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Zar  lirgfscUdite  des  Rheii-  ud  HainlaBta. 

Ton  PfofBumr  Dr.  I.  iMte. 

(vgl  AMUf;  N.  •.  T.  8. 1-^) 


in. 

Vrthologifolie  Namen  rOmiaoli^keltiaoher  Badeorte 

in  OalUen. 

Zur  <  iründimje;  von  grösseren  und  klonu  ren  Städten  und  Ansied- 
lungeii  gabeil  Ijekaniitlich  »chon  in  uralter  Zeit  die  ihrer  woliltliätigen 
Wirkungen  wegen  bei  Römern  wie  Kelten  gleich  hoch  verehrten 
und  vergöttlichten  Minerahiuellen  und  Ilcilhäder  einen  so  natilrliehen 
Anlasa  «las»  es  nicht  auä'allen  kann  ini^besondere  auch  in  den  Reise- 
handbüchern des  iUterthums,  den  Itiuerarieu,  einer  grossen  Menge 
von  Oertlichkeiten  ra  begegnen ,  welche  entweder  einfach  und 
■elitodAm  mit  d«r  BeMidmuug  Aquae  belegt  aind,  oder  letitere 
noch  durch  einen  nfiher  erUSrenden  BeiMts  erweitem,  der  nch 
(meiit  in  der  Form  dee  AdjcktiTums)  bald  enf  die  Natur  der 
Heilquellen  als  caEdae,  frigidae,  amarae  oder  ionatige  VerhSltniaie 
(mae,  regiae  u.  a.  m.)  besieht,  bald  auch  nur  das  Volk  (Aquae 
Allobrogum,  GonTenarum,  Jaiae  s=.  Jasomm  Orelli  FUn.  N.  H. 
in,  28)  oder  den  Namen  der  Stadt  nennt,-  wo  lie  lieh  befinden, 
wie  StatieHiM,  Leeitanae,  Selinuntiae  u.  a.  m.  Bine  dritte  daise 


<  Vgl  Plin.  M.  H.  XXZIf  2:  urbetque  eoDdant  aquae,  sieat  Pnteolof  fai 
GMupeniat  BtatkllM  in  Ugoirte,  SestlM  ia  Narbononsi  prottod«.  Ebemo 

Wirde  im  Mittelalter  eine  Reihe  von  Abteien  und  Klöstern  z.  B.  in  Frankreich 
an  ehedem  heiligen  Quellen  begrUndet  und  darnach  benannt:  vgl.  B.  M.  Lersch 
Geschichte  der  Balneologie,  Uydroposie  und  Pegologie  (Würzburg  1Ö63)  S.  17, 
der  8.  68  nrit  Reeht  daranf  bioweiimid  sagt:  »Wie  viele'  Ortoohaften  wvrdea 
noch  unter  rCmischer  Herrschaft  nach  ihren  Heilwässern  benannt!  Wie  viele 
tragen  noch  immer  im  Namen  die  Anzeige,  dass  sie  durch  Quellen  auspt'zeich- 
net  sind!  Man  denke  nur  an  die  Orte,  welche  Aix,  Baden,  Bath  heissen. 
Sdbst  Grsftdiaften  and  ein  KOnigreieh  dad  so  bsasaat  In  dentieben  Orts- 
Bsmen  deutet  die  Sndnag  „ach**  snf  die  Gegenwart  tob  Wssaer." 
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diesfr  orklüreiideii  Beisütz«'  zu  A  q  u  ac  crhiilt  weiter  durcli  das  iioraen 
geiitilieium,  wie  Scxtiac,  AuroHae,  Flaviae,  Domitiaiiae,  l  iiie  l^ezichimg 
auf  die  Namen  der  ersten  (iriinder  und  8tifter  von  Niedi  rlassungen 
bei  denselben.  Kine  vierte  Classe  dieser  Beisätze  endlitli  deutet 
entweder  aut  luy  tliologischc  Bezüge,  wie  bei  dcu  italischen  Aquae 
Apollinarcs,  oder  ist  ihrer  Bedeutung  naeh  nielir  oder  weniger  dunkel 
und  uns  unverständlich,  wie  Aquae  Balissao,  Laba,nae,  Labodcs, 
Arayenae,  Tatelae,  Albulae,  Yocoam,  IXe  Mebrsabl  dieser  letztem 
nennt  das  imtor  dem  Kamen  der  Tabula  Peutiogeriana  überkommene 
Itinerarinm  fiist  allein  nnr,  und  es  wird  ncfa  watnrbin  zeigen,  dass 
auch  grade  eie  noch  einige  andere  als  Aquao  bezeichnete  Orts- 
namen alldn  überliefert  hat,  welche  in  mjtho  logisch  er  Hinncht' 
die  bedeutsamsten  Einblicke  in  den  Cultus  der  Heilquellen  und  Iii-  - 
neraUifider,  namentUch  bei  den  Kelten,  gestatten:  eme  Ueberiiefe- 
rung,  welche  die  hohe  Wichtij^eit  der  Tab.  Feuting.  auch  von  die- 
sem bis  jetzt  noch  gar  nicht  gewürdigten  mythologischen  Standpunkte 
aus  au6  Neue  (lartliut.  Es  ündef  sich  auf  dieser  Tafel  nämlich 
ausser  jenen  adjtkti  vis  eben  Beisätzen  zu  Aquae  eine  wenn  au<^ 
kleine  Anzahl  soleher,  welche  in  dtan Genitiv  eines  Substantivums 
bestehen:  es  «in«!  die  Aquae  Originis,  A.  Passeris  (Martial  VT, 
42,  ()  A.  Passerianae  bei  OrelH- Uenzen  (WH4),  A.  Tauri  (1\ab. 
l'i  inliii:;^.  scj^in.  IV'.  F.  cd.  Schcvb )  und  A.  Ca  -^aris  (d.  Ii.  wo!  Cacsarls 
ebeuilnrt  scpjm.  III.  F.),  deren  Beinamen  auf  vcrscliicdeiic  melir  oder 
wenigtT  bekannte  Anlä.sHe  und  Ansirant;s|Minkte  zuriickwciscn ,  die 
hi«'r  nicht  näher  betraehtet  wirdin  köiuicn.  Wichtig  und  hcdi  utsam 
ist  nun  aber,  dass  ausser  diesen  unzweifelhaft  römiseheu  Puncu- 
nungen  ein*-  weitere  Anzahl  eben.so  unzweitV-lhaft  keltiselier  Bei- 
namen von  Aquae  in  den  Itinerarien,  insbesondere  wieder  in  <ler 
Tab.  Peuting.,  Uberliefert  ist,  welche  sich  als  Genetive  der  Namen 
von  Gottheiten  herausstdlen,  denen  die  HeHquelton  selbst  gewid- 
met und  heilig  waren.  Wiewohl  nSmlich  bei  dner  grossen  Anzahl 
dieser  hdlkrlfftigen  Quellen  zahlreiche  VotiTinschriften  bezeugen, 
dass  die  Bömer  bm  der  dauernden  Besitznahme  der  Eeltenlttnder 
'ihre  Qudl-  und  Ueilgotth^ten,  wie  die  Nymphae,  Apollo,  Aescula* 
pius,  Hjgta  und  Hercules,  an  die  Stelle  der  dnheimischen  setzten, 
so  haben  sich  doch  letztere  —  sowohl  mftnnliche  als  weibliche  — 
vielfach  neben  imd  trotz  jenen  erhalten  und  in  dem  Cultus  der  Sieger 
und  der  Besiegten  fortgelebt*. 


>  VgL  Cie.nstD.III.  20:  ergo  et  flamnia  et  fontes  snnt  dii;  Hin.  H.  N. 
XXXI,  2:  aquae  aagent  nomeraai  deoram  noninibas  vaiiis. 
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A.  »inllche  Qoflt-  mi  Megotthettei. 

TV'.'iH  zuniiclist  die  niii n  n  1  i  c  lu'n  l^uell-  und  Badegottheiten  aut 
keltlHclicra  (r(l)it!ic  angeht,  so  lassen  sidi  unter  ilinen  eincstheils 
solclie  unterscheiden,  welche  durch  eine  weitere  Verbreitung  mehr 
oder  weniger  den  Charakter  allgemeiner  and  gemeinsamer 
Gtötter  aimelimea,  andemllieib  toldbe,  die,  wie  es  seheint,  fast  mir 
mehr  local  eiueben  hestimmten  Quellen  und  BSdem  ankommen. 
ZaUreicfae  insohriftliche  Zeagnüsse  nennen  uns  diese  Gotilieiten 
entweder  immer  aHein  oder  abwechselnd  iheils  mit  dner  homogenen 
römischen  identifiiirt,  theüs  auch  ohne  diese  Znsaaunensidlang. 
Die  römische  Gottheit  aberi  welche  solchergestalt  mit  den  sowohl 
mehr  allgemeinen,  als  auch  den  besmideni  bcalen  keltischen  Bade- 
gottheiten idcntifizirt  zu  werden  pflegt,  ist  immer  nur  eine  und  die* 
itelbe,  nämlich  Apollo.  Der  (rnmd  dieser  Erscheinung  liegt  nahe. 
Schon  Caesar  (b.  g.  VI,  17)  t'und  unter  den  Hauptgottheiten  der 
Gallier  einen  vor,  welclien  er  als  den  yorzugsweisen  Heilgott  der- 
selben charakterisirt  uu<l  geradezu  so  mit  dem  römisclien  Apollo 
identifizirt ,  wie  er  den  t^allischen  Teutatcs  diircli  Mt  rcurius,  den 
Ekus  oder  walirsclieinlif  la  r  den  Camuliis  durch  Mars,  den  'J  araniB 
durch  Jujipiter,  die  Bcüsania  durch  ^linerva  wiedcrpbt:  in  gleicher 
AV'eise  enisprach  sein  Apollo  dem  keltischen  Belenus.  Wiewohl 
dieser  niiiiiiich  suwuhl  aU  Sonnengott  wie  als  Orakelspcndcr  dem 
römischen  Apollo  verglciclihar  war  uud  dalicr  auch  nach  ausdrück- 
lichen Zcuguisaeu  der  Alten  von  seinen  Verehrern  mit  diesem  iden- 
tifidrt  worde^  so  trifil  doch  aneh  das  bei  Caesar  TomApoUobemerkta 
(Apollinem*  morbos  depellere)  auf  ihn  genau  sm,  da  auch  er,  wie  alle 
flbrigen  mit  Apollo  susammengestellten  gallisdien  Götter,  besonders 
als  Heilgott  yerehrt  erscheint  Zwa  Inschriften  (Chrat  p.  73,  8; 
44,4)  beaengen  nämlich  den  Belenus  als  Heilquellengott  (Fons) 
und  es  sind  solche  ihm  geweihte  Heüqnellen  und  Tempel  ebenso 
nachgewiesen,  wie  es  ausgemacht  ist,  dass  man  die  göttliche  Heil- 
thätigkttt  der  mit  Apollo  identifizirten  allgemeinen  uud  localcn  Gott- 
haten  gans  besonders  in  der  mit  dem  wohlthätigen  Einflüsse  der 
Sonnenwärme  verbunden  gedachten  Einwirkung  'd^r  heisscn  und 
mineralischen  Quellen  sich  äussern  ui.d  hervortreten  zu'Vehcn  glaubte 
Es  ist  daher  auch  nur  den)  Zufalle  zuzuscl  reiheii,  dass  einige  unter 
den  localen  Bad^ottheiten  der  Kelten  aul  ihren  Votivaltären  uiciit 


>  Vgl.  Annaion  des  Vereins  für  Naasauiscbe  AlterthamskniidetiiidGMeUdits- 
foraohnng  IV.  S.  365-3Ö1  u.  Lorsch  S.  29.  33. 
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mit  Apollo  zuBammengestellt  werden:  diejenigen  unter  ihnen,  welche 
bald  ohne,  bald  mit  ihm  in  den  Vütivinschritt(  n  identifizirt  eracheinen, 
beweisen  vielmehr,  daas  auch  jene  vorerwähnten  ohne  Zweifel  gleich- 
falls als  Apollines  bezeichnet  werden  konnten  und  wurden.  Hier- 
her gehört 

1.  Der  Schutz-  und  Badegott  des  alten  Luxoviura,  des  noch 
heute,  wie  im  Alterthume  und  Mittelalter  durch  seine  warmen  Mine- 
ralquellen bekannten  Luxenil  m  der'  Francke-Comt^,  welcher  auf  den 
ibm  gewidmeten  VotniiiediRftai  IiuzoTim,  LizoTiiit  oder 
Lissovius  genannt,  theilweke  auf  dmeelben  DenkmKleni  mit  einer 
Brixia,  Bricia  ku  gemdnBama*  Verelirung  verbonden  iat,  welche 
Gtöttiii  man  theüs  an  dem  nahen  Bache  Brenchin,  Aefls  wa  dem 
Doifb  Saint>Br  eeson  bei  Loxeinl  in  Beang brachte  *.  Noch  die  enten 
christlichen  SBewonSre  landen  dort  nnter  den  TrOmmem  der  in  den 
StOimen  der  VOlkerwandemng  nntergegangenen  Badeetudt  eine 
ydensitao  imaginum  lapidearnm*  d.  h.  doch  wol  eine  Menge 
noch  nidit  umgestürzter  Gtötterbilder  nndVotivaltire  am  der  rOmiichen 
Zeit  vor  ^    Weiter  gehört  hierhör 

2.  der  Deus  Lixo,  d<  r  Schutz-  und  Badegott  des  gleiohfiftlls 
auch  heute  noch  als  Badeort  bekannten  Bagn^res -d e-Lnchon 
im  südwestlichen  Frankreich.  Vier  dortselbst  oder  in  der  Unqpegend 
gefondene  Inschriften  bezeugen  seine  Verehrung* 

8.  Von  demselben  sprachlichen  Stamme  wie  Lixo  scheint  auch 
des  Deus  Lexis  Namen  abgeleitet  zu  sein:  er  war  der  Schützer 
und  Vorsteher  der  am  Eingange  des  Tiiales  von  Aran  in  den  Pyre- 
näen gelegenen  „eaux  de  Lez,*  über  welche  Ed.  Barry  unter  Zu- 
sammenstellung der  bezüghchen  Funde  ausflihrhch  gehandelt  hat': 
ausser  mehreren  den  Nyniphac  dieser  Quellen  geweihten  Votivaltäreu 
hat  sich  auch  einer  mit  der  V\  idnuing 

LEXl 
DEO 
C.SABI 
HOBT.P. 
gefanden.  Ebendahin  gehört  femer 

*  Vgl.  OTejß/ißlSA.  Kain^el  description  de  Laxeuil  p.  28.  Greppo 
Etndee  tur  les  eanx  min^ralea  et  thennalei  de  1a  Oanle  (Paris  18M)  p.  ISB 

not  2  n.  p.  126. 

s  Vit  SS  Colunibani  et  Agili  in  den  Aot  SS.  Benedict.  IL,  IS,  18,  817. 
Tgl.  Grioim  Myth.  I.  S.  73.  99.  - 

<  Vl^  Greppo  a.  a.  0.  p.  69}  n.  19.  Ihi  MAge  Areblologie  pyrtateuw 
p.  SIS.  Orem-Heawn  6887. 

«  Ber.  arehAol  18B7  XUI,  S  p.  677'8e& 
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4.  als  Ilauptschutzpott  der  Stadt  wie  ihrer  berühmten  Quelle 
der  auch  auf  Münzen  verewigte  Dens  NemauBUS  der  ijallo-römi- 
Ächen  (.'olunia  Augusta  Nemausui*  Neptimia  Volranini  Art  cruuiciTum, 
welche  in  der  Tab.  Peutine:.  »egrn.  I.  F.  noch  mit  dt  iii  alten,  sj)ätcr, 
wie  IS  .Heluiut,  wieder  aufgt'tauchten  Namen  Nenniso  belebt  ist, 
heut  zu  Tage  Nim  es  im  südöstlichen  Frankreich.  Schon  Ausouius* 
stellt  diese  Quelle  neben  die  unten  zu  erwähnende  Divona  tmd  dm 
PatoviniechMi  AponaS|  wllmiid  eine  nicht  geringe  Ansahl  grie- 
eUadier  ond  rtaiiicher  Vo(iywidmni^;en  die  andanerade  Verriirung 
ihra  Gottes  beaeogt*. 

61.  SohfietBlich  Uiat  dch  Uer  noch  eine  (Gottheit  UssnbiQi  an- 
reihen, welche  in  einer  Votirinechrift  ans  Ifae  d'Agenaia  (IMp.  de 
liOt-et^Ghuronne)  ttberiiefert  ist  Sowohl  die  Tab.  Penting.  segntLA. 
nennt  einen  Ort  Vesnbio,  als  auch  das  Itin.  Antonini  p.  220  ein 
Ussubinm  auf  der  Strasse  von  Bnrdigala  nach  Argantomagus : 
die  inletst  genannte  Namensform  stimmt  genau  mit  der  Inachrifk 
seihst: 

TVTELAE  AVG 
VSSVBIO.LABRVM 
SILVINVS  SCI 
PIONIS.F.AN 
TLSTKS.l) 

wobei  die  Widmung  eine«  labrum  durch  einen  antistes  auf  einen 
Tempel  des  Gottes  und  Badgebäude  mit  Sicherheit  schliessen 
Iftsst 

Wiewohl  alle  vorgenannten  Badegottheiten,  wie  schon  bemerkt, 
nirgend»  mit  ^\.püllo  identifizirt  oder  zusammengestellt  werden,  so 
kann  doch  kaum  besweifelt  werden,  dass  dieses  bei  der  so  offen- 
Inmd^  Torliegenden  Vennischung  gallischer  und  römischer  Glaubens- 
aoschanungeu  gesdiehen  konnte  und  richerlich  anch  geschehen  ist 
Es  beweiset  dieses  die  sweite  CSlasse  dieser  gallischen  Bad^^ott- 
heiten,  welche  entweder  gleich&Us  nur  an  ond  filr  rieh  mit  blossem 
Namen  genannt  oder  sorBeaeichnang  ihrer  göttlichen  Vonrtandschaft 
mit  ihren  HeOqiiellen  (Aqnae)  so  Terbonden  werden,  dass  letstere 
ihnen  gradesn  angeschrieben  nnd  nach  ihnen  benannt  sind.  .Es  sind 


0  Nob.  urb.  XIV.  Bordigal.  33  ff. 

•  Vgl.  OreOi  1M&  4S90.   Beines.  Synt  inscript  p.  848,  107. 

MsiU  Mas.  Ysion.  p.  OCXXnUU,  8.  E.  Oerkardls  Atehseolof  .  Ameiger  186& 

Kr.  50.  8.  S97. 

«•  Vgl.  Mtooiree  de  la  Moam  arebtoL  da  midi  de  laFnmoe  I.  p.  S63-267. 
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diese»  A  p  o  n  u  ö ,  N  c  r  ii  s ,  N  i  s  i  n  e  i  u  s  und  B  o  r  m  o  oder  B  o  r  v  o , 
nach  welchen  dio  ihnen  ziigehürigen  heilkräftigou  Quellou:  Aquae 
.A|K>iii|  ^Vquae  Neri,  Aquae  Kisiiieü  und  Aquae  Bormonis  genannt 
werden.  IHe  anletzt  erwiüinte  Gottheit  Bormo  oder  Borvo  kcmunt 
aber  auch  auBBerdem  auf  emem  ihrer  DenkmKler  noch  ab  Apollo 
Bonro  vor,  so  dass  demnach  auch  ein  Bttckaohluw  auf  die  Obrigen 
vorhergenannten  Queligtttter  boaOglioh  dner  gleicfa«i  Identifinrung 
mit  dem  römiachen  Gotte  wol  veratattet  ist,  sumal  auch  dn  hri- 
tanniflcher  Den«  Haponna  gleidifiiUs  wdter  ab  Apollo  Maponus 
inaehriftlich  b^Uabigt  ist,  wie  sich  unten  näher  zeigen  wird. 

ü.  Aponurt  —  Aquae  Apoui.  Die  heisse  Schwefelquelle  au 
Abano  bei  Padua  (Putavium:  daher  Aquao  Patavinae^  Patavinorum 
aquae  calidae  Plin.  N.  11.  11,  103)  wa^  sowohl  wegen  ihrer  hoil- 
wirkondcu,  als  auch  ihrer  weissaj^crischen  Kraft  biä  in  die 
spätesten  Zeiten  herUhmt  und  wird  theil«  einfach  Aponus,  theils 
nunicn  A}>oni,  tlicils  funn  oder  font(  s  Apoui,  tküils  endlich 
auf  »it^beu  Inschi  itteii  Aquae  Apoui  genannt 

7.  Neius  —  Aquae  Neri.  Auch  dienen  Badeort  nennt  nur 
allein  die  Tab.  l'eutiii^.  segin.  I.  E.,  jedoch  ohne  Beisetzung  dt  sMoist 
bei  dcu  Aqiuie  »ich  tin<h'nden  viereckigen  (i<'hiiudes,  auf  d<'r  Strasse 
von  Avarieum  (Buurge.'*)  nach  AugUKtonemetuui  ((.'lerniunt )  zwi^clien 
Mediolanum  (Chäteau-Meillant)  und  Cautilia  (Sidou.  Apollln.  eplnt. 
IV,  13,  wol  Chantelle-larVielle).  Seiu  Namen  findet  sich  zunächst  auf 
folgendem  Bn»^til<&e  eines  au  Alwihamps  gefunden«!  Mdlenstdns 

FEIJCI.AVG.TBIB.P.COS.ni 
P.P.PBOCOS.AVAE.L.Xm 
MEm.Xn.NKBI.XXV 
Denmach  hat  man  diesen  Namen  auf  das  noch  jetat  durch  sdne 
Quellen,  sowie  die  i.  J.  1^0  evfolgto  Aufdeckung  römischer  Bade- 
substruktionen  (DampfbSder,  fthnlich  den  zu  Aix  in  Savnjeu  bloHgo- 
legten),  Statuen,  Sttuled,  Kapitelle  und    anderer  architektonischen 
Ornamente  bekannt  gewordene  Neris-les  Bains  im  Departement 
de  l  AUier  bezogen,  woselbst  auch  wie  in  vielen  andern  Badoorten 
eine  Bronaestatuette  der  Diana  *3  gefunden  wurde,  über  welche 


.Sahitifer  Aponus  Csi'^HiiMl.  Varr.  Icctt.  2,  :>'.l  Siiet.  Tib.  14.  AuHon.  a. a.  O. 
Loean.  l'hars.  VII,  202.  Cliudian.  Idyll.  VI.  ürelli  m».  Martial.  Vi,  42,  G. 
Orelli  1648.  1644.  9690.  mt  MaffU Mos.  Verrn. p.  LXXXIX,  1.  Mnrat. p.87,8;  12- 
>2  Caylus  Recneil  d'Aotiq.  III.  p.  'm  fT. 

"  V^l-  CJrpppn  n.  a.  O.  p.  45—51.  Waickenaer  (Icogr.  des  Gsolfls  L  p.  372. 
HL  p.  661.  d'Anville  Notice  de  l'aDOienne  Gaule  p.  77. 
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GotUidt  ab  Vonteherin  von  BSdern  unten  noch  NtherM  erwfilmt 
kt  Mh  Unredit  imd  ohne  allen  Omnd  wollte  d' AnTille  in  der 
Tab.PeDting.AqnM  Nerae  lesen^waswenigstenB^wie  selumGreppo 
bemerkt,  Aqoae  Ncriae  hcmscn  müMte:  aber  auch  andere  thcilweise 
erst  in  der  neueren  Zeit  ebendort  anigetuudi  ne  Stnnschnften  bewt  i.sen, 
dasa  der  Quellgott  NerUB  und  danach  8eiii<'  WasHtr  Aqua«-  Neri 
hie:«B<'n.  Ein  von  (Jreppo**  anget'uhrtes  Fragment  hat  NKNNEl{[() 
—  OVH  —  VI  SSV:  oino  jknden'  rltendort  i,  J.  ITIH»  t,a'fundene,  jetzt 
jpdans  unc  prtitr  villa  apell^^e  le»  Billuux",  einige  Minuten  von  ^eris 
aufbewahrte  inschritt  Uutet  nach  (ircjtpo  p.  47: 

NVMINlßVS 
AV(JVST()RVM 
ET  IV^ONIBVÖ 
VICANI 
NERIOMAlii  ENSES 
während  de  Cuuiuunt  Bulletin  nionunienta)  vol.  XXI  (ISf)."))  p.  CA) 
in  der  letzten  Zeile  ^'EIilON  AGENS  ES  bietet,  welche  adjektivische 
Form  oflbnbar  auch  in  dem  «>betterwähnten  Fragmente  NENNERIO— 
▼oriiegt:  es  hat  sich  aUo  gewiss  schon  in  uralter  Z&t  bei  den  dem 
Nerns  geweihten  Mineralquellen  eine  kidne  Ansiedlung  (vicun)  ge- 
bildet,  deren  einheimhche  Looidyorsleherinnen,  die  bekannten  galU- 
flchen  Muttergotthdten,  I>eae  Matares  oder  Matronae,  in  olnger  In- 
schrift als  Juno n es  romanisirt  smd.  Weit  wichtiger  als  dieses 
Denkmal  ist  die  folgende  leider  fragmentirte  Aufschrift  einer  Tafel 
aus  wÖBsem  Maimor  bei  Greppo  p.  56: 

.  .  .  HNIB  .  AVa  ET  NERI 

 Sil  .EnVES.ER.TIVrR  .  II 

 LVCU.  IVJIIEg.ES'l  lMS.  FILII 

 AS.  IM  )ini(:vS.gVlBVS.  FONTES 

 UMNIBVS  .  SVIS  .  (  >RN.\31ENTIS 

weil  sie  neben  den  NV^MINA  AVUVSTORVM  amidriicklich  wicdenmi 
auch  «las  NV.MEN  NERI,  sftwifueitic  tOntos,  «Ii«!  Säulenhallen  des 
BadcLTcl'ä Ildes  uu<l  tless«'M  arcliitektoniselie  und  statuaiiselie  Aus- 
schniiickungen  ( *)rnanieutu )  erwiiliiit.  Vier  Inni  Inittcn  liegen  dem- 
iiaeh  al.H  sprechende  Frkundeu  des  Quell-  und  Hadtgottes  Nerus 
vor  und  be«tiitigen  evident  die  Richtigkeit  der  Ortabezeichnung 
Aquae  Neri  in  der  Tab.  Peuting. 

Greppo  p.  50  nach  B.irailon  Kccherrlies  sur  r.incienno  villo  roniaine  «ie 
Nori.H  (Paris  18W,  8)  p.  142  n.  fvS  NERVS  liat  nk-h  als  Tüpfernainen  auf  St«?m- 
pelii  zu  London,  Paris  und  Emä  {gefunden:  vgL  Fröhnor  Insc.  terr.  coct. 
▼SS.  n.  1688--».  . 
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8.  NiftineiuB  —  AqilAe  Nisineii.  Wie  die  Aquae  Neri, 
go  Hind  euch  diese  Aquae  einzig  und  allein  nur  durch  äie  Tab. 
Peutiag.  segm.  I.  C.  Uberliefert,  woselbst  sich,  auf  der  Strasse  yon 
Avaricura  (Bourges)  nach  Augustodunum  (Autun),  neben  dem  Namen 
auch  wieder  (hin  inclir  erwähnte  viereckige  Gebäude  eingezeichnet 
findet:  übereiustimuiend nimmt  man  daher  B  o  u  r  b  <>n  -  La  n  c  y 
(ISaone  et  Loire)  als  die  Aquae  Nisineii  an;  diese  können  aber 
nach  Analogie  der  übrigen  Aquae  nur  von  einem  Quellgotte  Nisi- 
neius,  nicht  von  „quelque  personnago  distinguö*'  dieses  Namens,  wie 
Gi:cppo  meint,  ihre  Naraensbezeichnung  empfangen  haben.  Mit 
gleicher  Evidenz  bezieht  mau  aber  auch  darauf  die  an  Coustantin 
gerichteten  Worte  des  Eumenius  panegjr.  VI,  22  bezüglich  der 
,aquae  calentes*'  bd  den  Aednem:  ,iuir»b€ris  profecto  Slam  quoque 
numinift  tni  sedem  et  oalentes  aquas  iine  uUo  soKb  ardentis  in- 
dicio,  quaram  nulla  trutitia  est  Bi^oriä  ant  kaUtoi,  sed  talis  hauBta 
et  odore  ameeritas,  qnalis  fonthim  fingidonun.*^  Das  nnmeii  tu  um 
ist  natttrlidi  Apollo,  wie  aus  Veri^dcbmig  tob  cap.  21  erbellt. 
£b  lag  nahe  aach  den  heatigen  Namen  der  Stadt  auf  dm  Namen 
des  (Mottet  Nisineins  amücksiiftohren:  d'AnVille  lötet  dea  l'Anci 
von  dem  Namen  Ancellus,  Anceau  ab,  wie  er  auch  bei  dem  unten 
zu  erwähnenden  Bourbon-l'Archambault  auf  einen  PIrchembaldus  zu- 
rückgeht. Miliin  (Iaf:egen  1^  dem  Lanoy  sofort  den  Namen  des 
Nisineius  zu  Gnmde,  zumal  der  Namen  der  Stadt  bei  älteren 
.französischen  Autoren  theils  Bourbon  nensy,  theils  Bourbon  —  Nansy 
lautet;  auch  Greppo  will  Nansy  aus  Nisineius  entstanden  wissen. 
Doch  dieses  Alles  bleibt  umsoniehr  blosse  V'ennutliung,  als  sicherlich 
auch  der  erste  Theil  des  modernen  Namens  von  dem  gleich  zu  er- 
wähnenden (rotte  Bormo  oder  Borvo  abgeleitet  ist. 

9.  Bormo  (^Hurvo)  —  Apollo  Borvo  —  Aquae  Bormonis. 
Nicht  weniger  als  4  Badeorte  sind  es,  an  welche  sich  Namen  und 
Denkmäler  des  (Jottes  Borrao  oder  Borvo  kniiplen.  Schon  darum 
allein  miisste  seine  mythologische  Bedeutung  als  eine  allgemeinere, 
auf  Wasser  undBfider  überhaupt  bezügliche  vcrrauthet  werden,  wenn 
anch  andere  ffieae  Vennttthnng  evident  bestätigende  Momente  nicht 
vorlägen.  Es  begegnet  aber  der  dem  Worte  an  Grunde  Hegende 
Stamm  nicht  bloe  in  Ortsnamen  vider  cum  Tbdl  wdt  von  einander 
liegenden  Gegenden,  sondern  es  liegt  dabei  a«eb  in  vielen  Fällen 
eme  Beiiebung  auf  Wasser  oder  wasserreiehes  Lsod  nahe  oder  ist 


1»  Vgl.  Vtleriiis  NoUÜs  GsUsram  p.  101. .  «TAavIlle  p.  18  .Wsleksnaer  I. 
p.  879.  III.  p.  68.  Oreppo  p.  51—69. 
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kiebt  mwhiiiiidiiu.  Gani  atgctehwi  ron  ffiqfiofot  iik  d«i  Fran- 
soMD  nodi  jetit  kt  bovrbe  eine  Munpfig-monstiBdie  Niedern]^: 
«ne  Beachaffenhat  des  Temans,  anf  welche  sich  ohne  Zweiföl  auch 
die  bei  anderer  GMegenheit**  niher  erörterten  Locahiamen  Borma, 
Bormannnii  Bormani,  Lnois  Bormani  oder  Bormanae,  Bor- 
mana,  Borbitomagns  (Worms  in  einer  wasserreichen  Niederung  am 
Bhein),  das  heutige  Horm  es  an  der  Kflate  von  Südfrankreich, 
simmtlieh  im  (Tcbietc  des  alten  (lallien  ebenso  beziehen,  wie  die 
Aquae  Bormiae",  da«  heutige  Bormio  *•  am  Wormser  Joch  im 
Veltlin  und  das  makedonische  Worms  Bormissns  mit  dem  Grabe 
des  Eiiripide»  in  der  Umgebung  zweier  Quellen,  endlich  vielleicht 
auch  der  von  den  Nymphen  in  die  Fluthen  gezopfiir  und  alljährlich 
durch  feierliches  Todttnfc!*!  beklagte  Mariandynische  Wasserheros 
Bwfftoi.  Zu  allen  diesen  offenbar  von  dcmsi  lbcu  Stamme  auHgegiui- 
genen  Locai-  und  Personennamen  gesellt  sich  j<'tzt  aucli  weiter  noch 
ein  hispanischer  Dens  H  o  r  nia  n  1  c  u  a  um  insbesondere  die  Zahl 
derjenigen  Ableitungen  zu  vervollständigen,  welche  dem  reinkeltischen 
Sprachgebiete  angehören  und  zur  Genüge  bezeugen,  dass,  wie  oben 
bemerkt,  die  Bedeutung  auch  des  Bormo  oder  Borvo  die  mehr 
allgemeine  eines  Wassergottes  war,  die  dannwol  ihre  besondere 
Besiehnng  anf  Mmeralquellen  nnd  Heilblder  erhielt  vnd  den  in  den 
Votirinschriften  begegnenden  Gott  namentiich  in  seiner  Identifistrong 
mit  Apollo  als  Badeheilgott  erkennen  llssi  Die  Torerwfthnten 
▼ier  Badeorte,  deren  moderne  Namen  noch  anf  £ese  Gottheit  an- 
rückweisen,  und  nnn  aber  folgende: 

Bonrbon  l'Archambanlt  (AIHer):  wiewohl  an  diesem  Orte 
Us  jetet  gar  keine  VotiTsltibe  des  Bormo  (Borro)  m  Tage  getreten 
sind,  so  hat  man  doch  dort  die  Ueberreste  eines  römisch«!  Amphi- 
theaterS|dbier  Wasserleitung,  Bäder,  Ziegeln  von  der  Badeheiznng  unter 
einer,  wie  es  scheint,  verschwenderischen  Anwendung  von  Marmor  imd 
Porphyr  gefunden.  So  siclu  r  es  aber  nur  dem  Zufalle  zuzuschreiben 
isty  dass  bis  jetst  keine  Denkmäler  jener  Gottlieit  daselbst  aufgefun^ 
den  wurden ,  so  sicher  hat  dennoch  dieselbe  dem  Orte  seinen  Namen 
gegeben.  Dafür  zeugt  der  heutige  Namen  dieses  Badeorts  nicht 
weniger  als  der  mittelalterliche  und  antike.   Sirmoud^  führt  aus 

1'  Vgl.  Bouuer  Jahrb.  XXXili.  XXXIV.  S.  15  ff. 
('  Oasitodor.  Tanr.  leett  X,  S9. 

Lorsch  a.  a.  0.  S.  166. 
t9  Vgl.  Httbner  in  idea  Moaatsbsrlshten  der  iL  Akad.  der  Wiis.  in  Beriia 
1861  S.  801  f. 

M  Sinioad  ad  SMon.  not  p.  4B. 
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oinem  alten  Chroolsten  folgende  Stelle  an:  ^Aquitaniam  ingressos 
quaedam  oppida  et  oasteUa  maiiii  cepit,  iu  quibua  praecipus  foere 
Burbonium,  Cantillia,  Oania  mons':  hier  kann  noh  daa  Bnr- 
boniom  nur  auf  unaem  Badeort  besiehen.  Daao  kommt  endlieb 
daa  wichtige  Zengniaa  der  Tab.  Penting.  segm.  I.  G.  mit  ihren 
yAquae  Bormonia*,  eingeadirieben  wiederum  neben  dnem  vier^ 
eckigen  Gebinde  auf  der  Straaae  von  Avguatodnnnm  (Antun)  nach 
Avaricum  (Bonigea)  awischen  Snillia  oder  Sitillia  (Thiel)  und 
Dop;ena  (D(^cirte) :  einstimmig  hüben  die  firanatfaiBchen  Arch&ologen 
darin  B<>ui  hon-rArchambault  erkannt  und  angenommen.  Weiter 
geh4(rt  hierher 

Bou  rbon  -  Lan  c  j:  in  diesem  sclion  oben  bei  den  Aquae 
Niaineii  besprochenen  Badeorte  landen  sich  drei  Votivinschriften, 
deren  zwei  unzweifelhaft  liorvoni  et  Damonae,  eine  Borraoni 
et  Damonae  pewidmet  ist Desselben  Badep>ttes  V^erehrung 
beurkundet  ferner  auch  jetzt  noch  der  N  amen  von 

Bo  urbo  n  n  e  -  Ich  -  Ba  i  n  8  (Haute  Marne),  sowie  zwei  dort- 
selbst  zu  Tage  geförderte  \  otivaltiire,  welelie  ßorvoui  et  Damo- 
nae und  Deo  Apolliui  ]^orvonl  et  Danioiiai',  (Iciiiuaeh  also 
demHelben  Ciötterpaarc  gewidmet  öind  Auch  diesen  ( )rt  wollte 
d'Auville^*  in  einem  der  mehrorwähiiten  viereckigen  Badegebäude 
der  Tab.  Peuting.  Hegm.  Ii.  A.  auf  der  Strasse  von  Andomatunum 
(Laugres)  nach  Tnllum  (Toul)  edcennen,  bei  welchen  kein  Na- 
men beigeschrieben  iat:  er  vermuthete  demnach,  daaa  andi  hier 
ein  Ort  Aquae  Bormonis  d.  h.  eben  das  heutige  Bourbonne-lea- 
Baina  gewesen  sei.  Daaa  swei  Badeorte  nach  einer  Gottheit  be- 
nannt worden  aeien,  hat  hta.  der  allgemeinen  Bedeutung  dea  Deoa 
Bormo  nicht  allan  Nidkts  auflbllendes,  sondern  wird  nch  weiter 
auch  durch  dn  analoges  Bdspiel  eridoit  beatätigen  lassen.  Endlich 
ist  die  Verehrung  dea  Bormo  auch  durch  awei  Inschriften  beglaubigt, 
welche  sich 

zu  Aix-leg-Bains  in  Savoyen  gefunden  haben.  Die  erste 
dieser  Inschriften  ist  ungenau  auerat  von  Albanis  de  Boanmont^ 
also  mitgetbeilt  worden: 


*'  Vgl.  Valcsiiis  Notit.  Oall.  p.  101.  ;i  (rAnville  notice  p.  74.  Waickcnacr  I. 
p.  ;t72.  III.  p  iu.  Creppo  p.  25— Ss7.  L.  Uenier  aauiwire  de  la  sooiötä  des  An- 
tiquairea  do  Frauce,  IböO,  p.  247. 

»  Oreppo  p.  56  a.  57. 

>3  Greppo  p.  28  v.  SO.  OielH-Henasn  6680s> 

2«  Nofico  p.  75. 

"  DescriptiuQ  des  Alpes  Grecques  et  Cottiennes  pL  XIX,  d. 


Diyiiized  by  Google 


—  11  — 

QVRMIVS 

CVIICVS 

BON  VS .  M 
etwM  besMT  von  Oreppo>*: 

GVLILTVS 

CVRICVS 
BOMV.V.&L.lf 
snletit  endlich  genauer  Ton  A Ilmer*': 

cvLinvs 

CVTICVS 
BORVVSLBf 

d.  h.  wol:  GaiuB  Vettius  Cuticuä  Bormom  nti  voverat  solvit  lubens 
merito.  Kbendenteibe  tlieilt  dann  weiter  a.  n.  a.  O.  p.  7  auch  die 
sweite  dieser  Inschnftcn  folgend crmasscn  mit: 

M  LICIN  UV  SO  BUliM  N'VSLM 

Wlowtdil  unter  diesen  sieben  Votivinschritten  des  Bormo  oder 
Borvn  nur  eine  is*!,  In  wrKlier,  wie  oben  schon  bemerkt,  dieser 
(Jdtt  mit  Apollit  idiniitiziit  erscheint,  ao  kann  dieses  doch  ebenso- 
Avrnij;-  autl.ilK'u,  wie  die  danebenstihende  Thatsache,  dass  vier  dit'- 
ser  <Jii<'ll-  und  Badcf^ottheiten  immer  nur  in  der  Zu.sanuiienstclhmj^ 
mit  Apollo  begcj^nen.  Dass  dieses  nur  dem  Zufalle  beizumessen  ist, 
weleher  i»is  jetzt  noch  kein  iusehriftliches  Zeugnis.s  an  s  Taj^eslielit 
gefordert  hat,  das  diese  Götter  nur  mit  ihrem  einheimischen  >«amcn 
allein  aufwiese:  dafl\r  seugen  zwei  Votivinschriftcn  eines  Dens 
Mapouus,  welcher,  obgl^h  Britannien  aiq^örig,  doch  füglich 
hier  eingerdht  werden  darf. 

lOl  Maponua  —  Apollo  Maponna  —  Aquae  Maponi. 
Die  eine  dieser  Votivinschriften,  an  Armthwüte  in  Gumbwland  ge- 
funden,  ist,  neben  den  Nomina  Augustorum,  in  erster  Stelle  Deo 
Mapono,  die  andere  aas  Ribchest^  aber  Deo  sancto  Apollini 
Hapono  gewidmet:  letztere  seigt  auf  der  einen  Seite  den  Apollo 
mit  der  Laar,  auf  den  baden  andern  wobUche  Gestalten  mit  Blumen- 
körbehen ^^  Daas  aber  auch  dieser  locale  Apollo  Mapouus  ein 
Quell-  und  Bad^tt  gewesen,  darauf  weiset,  wenn  nicht  Alles  trttgt, 


Greppo  p  156. 

Sur  deux  inscriptions  votives  en  rhonneur  de  l:i  di'essc  {!!)  I'nrino,  pro- 
tuctrice,  a  l'üpoque  romaioe,  des  oaux  theriuales  d  Aix  en  Savoie  ot  sur  l'üty- 
mologie  da  nuit  BOVBBOIC.  Lyon  18öO.  8.  p.  6. 

»  Vgl.  GoUingwood  Bruce  im  Arehsflologiesl  Journal  1866  p.  47.  p.  996. 
Biitannia  Romana  ed.  Camdin-r;mitrh  III  p  'MH.  od.  Caradcn-Oibson  II.  p.974. 
Tb.  Wright  tfae  Celt,  tbe  Koman,  tbe  Ssxon  p.  2|S3.  OreUi-fienaen  5900. 
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«ine  m  di«emBezugeuiiiehitBlMirAN4ilisdeBG«pgraphuBBaT«^^ 
wdcher  unter  «ndem  britanmeeben  Oertem  andi  em  jetst  nidit  leicht 
mehr  nflher  beilinimbaree  Maponi  anfftlhrt,  dessen  «genihflmliehe 
Form  einen  Genitir  vermuthen  Utost,  bei  welchem  ein  sngehOriger 
Nominathri  wie  Öfter,  «ugelnnen  ist:  dieser  Nominativ  dQi-fte  aber 
kaum  ein  anderes  Wprt  als  eben  ^Aqnae*  gewesen  sein:  es  wiren 
demnaeb  andi  für  Aj^oUo  Maponus  die  nach  ihm  benannten 
Aqnae  Haponi  nachgewiesen. 

Was  nun  aber  jene  vorerwähnten  vier  Badegotthoiten  angeh^ 
welche  auf  Inschriften  ,immer  nur  mit  Apollo  identifiairt  werden, 
so  sind  es  Apollo  CobledulitaTas,  Apollo  Grannus,  Apollo 
LiviuB  und  Apollo  Toutiorix;  von  denen  der  erste  dem  südwest- 
lichen Frankreich,  die  übrigen  den  Rhein-  und  Mainlanden  angehören. 

11.  Apollo  (/ublcdulitavuB:  seine  Hciraath  ist  das  alte  Pe- 
trucorii,  jetzt  Pcrigueux  in  Südtraiikieich ;  wiewohl  man  dort 
selbst  nämlich  erst  in  neuerer  Zeit  die  Substruktionen  römischer 
Badeanlagen  aufdeckte,  so  war  doch  deren  einstige  Existenz  be- 
reits durch  folgende,  8cht>n  feit  längerer  Zeit  aufgefundene,  jetzt  „dans 
les  ruines  du  chateau  de  Barrien  "  aufbewahrte  Inschinl't  beurkundet^: 


ET  DEO  /iPOLLINI 
OOBLEIDVLITAyO 
if .  POHPEIVS .  C .  POMP 

SANCn  SAGEBDOT 
ABENSIS .  FIL .  Q VIR .  IIB 
SACEBDOS.ABENSIS 
QVI  TEMPtiVH  DEA. 
TVTELAB  ET  THEBMA 
PVBLIC  .  VTRAQ .  Ol 
VETVSTAE  COLTAB 
SVA  PECVNIA  REST 
V.S.L.M 

Diese  leider  fragmentirte  Inschrift  ist  , nach  Anleitong  von  Zeile 

7.  8.  im  Anfange  DEAE  'rVTELAE  zu  ergänzen:  eine  Gottheit, 
deren  Verehrung  durch  zahlreiche  Votiviiischriftcn  aus  dem  südwest- 
lichen Frankreich  dokunientirt  ist;  ebenso  int  Zeile  9  VTRAQ  .  Ol 
wol  einfach  in  VTRAQ  VE  zu  verbessern,  mit  welchem  Worte  das 
templum  der  Dea  Tutela  und  die  thermae  publicae  zusammen  bezeicb- 


"  p.  436,  20  cd.  Pinder  u.  Pwthey. 

>o  Vgl  fievae  des  sociötös  savantes  iööö.  IV.  p.  106. 
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net  werden;  gleicherweise  ist  in  dem  angeblichen  VETVSTAE  von 
Zeile  10  die  Verbindung  von  A  und  T  übersehen,  da  es  VETVSTATK 
heisseu  muss.  UnerklärUch  bleibt  der  SACEÜDOS  ARENSIS,  des- 
sen Würde  die  beiden  in  der  Inschrift  genannten  Pompejer,  Vater 
und  Sohn,  bekleideten;  mit  Abbe  Audierne  eben  neerdM  Hwtis 
IQ  Tentehen,  igt  mehr  ab  swafelhaft.  IHe  thermne  pobficae  thet 
benähen  neh  offenbar  auf  Apollo  GobledulitaTns,  welcher  ohne 
Zweifel  ab  djor  Quell-  nnd  Badegott  deren  Schntigottheit  vpA  Yor- 
•teher  war. 

12.  Apollo  GrAnnuB  ~  Aqnae  Qranni.  Die  Bedeatong  die- 
m  wdtverehrten  Heügotftes  erhellt  «mlohat  ans  emer  Nachricht  des 
CasiinsDio'<  Uber  die  Krankheit  desGaracalla,  welcher  wflhrend  der- 
selben verschiedene  HeUgOtter  ohne  Erfolg  anrief,  darunter  auch  den 

Apollo  Grannns:  ^/«^  o  *AnoUiuy  o  rqawoq  ov&^  o  *4oMl^mos  oSSt  o 
J^Mfcittf  mmbui^  miXi  piv  iuirttamrtt  avttf  liqtilrfaty^.  Zu  diesem  Zeug- 
nisse kommen  noch  siebz  ehn  meist  in  SUddeatschlandund  den  Rhein- 
landen, einzeln  auch  in  Rom,  Siebenbürgen  und  dem  Grabe  eines 
nornianniHchen  Häuptlings  am  Mälarsee  in  Schweden  aufgefundene 
Votivinschriften'*,  welche  APOLLINI  GRANNO  gewidmet  sind:  auf 
einigen  derselben  ist  er  zugleich  mit  den  NYMPIIAE,  der  1IY(tLV  und 
einer  gleichfalls  keltischen  DEA  SIRONA  zusammengestellt,  wodurch 
einerseits  für  ihn  selbst  auch  die  Redeutuiig  als  Heilgott  und  zwar 
insbesondere  durch  Heilquellen  bestätigt,  andererseits  auch  da.s  Wesen 
seiner  zuletzterwähnten  göttlichen  Begleiterin  vermuthungsweise  näher 
festgestellt  werden  kapm.  Schon  die  beueikenswertfae  Thatsaehe, 
dass  die  bei  weitem  grossere  Ansahl  dieser  Votirinschriftsn  dasBhein- 
bnd  anm  Fnndgebiete  hat,  weiset  darauf  hin,  dass  die  ,Aquae 
Granni''  ebendort  gesucht  werden  mllssen,  [und  man  hat  daher 
lingst  schon  dieselbeB  in  den  Heilquellen  von  Aachen  mit  um  so 
grSssetem  Beobte  wiedeigefimden,  ab  ihr  Namen  ftst  unTerKndert 
in  derMlben  Form  durch  das  gaaae  Ifitteialter  fortgelebt  hat**.  Die 
reiche  Urkundensamnilung  des  Niederrhons  von  Lacomblet  ent- 
hält im  ersten  Bande  eine  zahlreiche  Menge  von  Dokumenten  aus 
dem  IX.  bis  XH.  Jahrhunderte,  nnter  welchen  nur  drei  in  der 
Subscription  ab  Ort  der  Ausstellung  |,Aquis''  schlechthin  aufweisen; 
eine  hat  y^apud  Aqnis  grannm^,  eine  andere  „in  aquis  gra- 

»  Lib.  LXXVIl,  15.V0L  U.  p.  413  ed.  I.  Bekker. 
Ygl.  OrelH-Hrasen  lad.  s.  v.  p.  23. 

33  Vgl.  Yalfisliu  Notit.  Gall.  p.  28.  Eckhart  de  ApolHne  Granno  in  Enchen- 
beckeri  Analect.  Hasaiac.  Marburg  1728.  collect.  lU.  n.  XI.  p.  890— Sil  Bimard 
diatrib.  ad  Horat  coL  Ö9.  Greppo  p.  169—161. 


Digitized  by  Google 


-  - 

nensi  palatio'',  die  weitaus  gröaaere  Ansahl  (16)  bietet  „Aquis 
Grani",  theils  in  einem,  theib  in  zwei  Wörtern  gcachrleben; 
ebenso  hat  auch  Einhard  in  seiner  Vit;i  Caroli  M. ,  während 
eine  von  Fröhner^'  niitp;otheiltc  mittelalterliche  llofdichtung 
„ad  Aqua»  Grani''  anführt.  Man  ersieht  aus  allen  diesen 
Erwähnungen,  dass,  wenn  irgendwo,  grade  dort  sich  der  römische 
Namen  „Aquae  Granni"  lange  erhalten  hat,  wenn  iuuh  die  Form 
Aquis  granum  (eine  an  sich  ungeheuerliche  Wortbildung!^  div- 
raiit'  hinweiset,  dass  die  u: .sjirünglichc  mythologische  Bedeutung  und 
Beziehung  des  „Gran  nus"  völlig  verlorenging,  wie  auch  die  Schrei- 
bung des  ,,Graui^'  mit  einem  N  beseugt  Wie  in  vielen  analogen 
FiUoi  sehon  im  Altortiiiim«  geadiah,  lieM  nuk  allnilthlig  den  Zu- 
•ats  „Granni"  gamt  Allen,  wonadiiodann  am  dem  Obrig  bleibmdon 
„Aquae"  du  deatsche  Aachen  und  das  fransösiflche  A'ix  wurde, 
wdchem  letetem  sodann  iheib  wol  rar  Untersoheidang  von  dtm  pro- 
Ten^alifldi^  und  saTOTBohen  Aiz,  iheilB  ▼idleiebt  aach  aar  Beaeidi- 
nung  der  religiQe-kirdüichen  Bedeutung  der  Stadt  —  und  wie  mm 
Gegensata  gegen  den  faeidnisoheni,  Graun  ue"  —  noch  dM  charak- 
teriatiBcho  „la  Cha pelle"  hineugefügt  wwde. 

13.  Apollo  Livius.  Demselben  Ehcingebiete  gdlOrt  weiter 
auch  der  auf  einer  Vutivinschrift  aus  Dietkirchen  bei  Bonn  zu  Tage 
getretene  Apollo  Livius  an  3*.  Der  anseheinend  römische  Beinamen 
Livins  darf  hier  nicht  befremden:  auch  Zeuss^'  weiaet  nach,  dass 
dieser  angcldich  römische  Namen  keltischer  Abstammung  sei:  Plinins 
H,  N.  III,  4  erwähnt  eine  Stadt  Glanum  Li  vi,  ein  pagus  Livius 
findet  sich  aut  einer  Inschrift  auM  Brescia,  eine  Frau  Craeca  Livo- 
nis  filia  ist  gleichfalls  iuschrit'ilicli  beglaubigt lauter  unzweifelhaft 
keltische  Personen-  inid  ( )rtsnanien.  Fickhart^^  bezieht  den  A  p  o  1  lo 
Livius  auf  den  zwischen  Kaiserswerder  und  ürdingen  auf  dein 
linken  Kheinufer  liegenden  Ort  Linne:  wiewohl  dieses  nur  Vermu- 
,  tliung  ist,  SU  liegt  doch  die  Annahme  sehr  nahe,  dass  Apollo  Livius 
der  göttliche  Vorsteher  einer  der  xahlreichen  kleinereu  Mineral-  und 
HdlqueUeii  BheinpreuBMBs  gewesen  ist,  welche  schon  den  Bömem 
bekannt  waren. 


M  Vgl  Haapt»  Zeitsdirift  f.  deetsehss  Altertham.  XL  8.  16. 

s*  y^l.  Annalen  dos  Nassau'schcn  Vereins  VII,  1.  S.  189. 
3«  Vgl.  Hüpsch  Epigr.  p.  6  n.  12.  Orelli  2U21. 
Gram.  Celt  p.  24. 

»  Octavio  Rossi  Le  Menorie  Bresoiane  ed.  Yinseeesi  p.  238  n.  IGk  Hont 

p.  77,16.  Orolli  IWl. 

de  ApoUine  Granne  a  a  0.  p.  326. 
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14.  Apollo  Toutiorix.  Wie  dlo  „  Aqua  c  Grau  n  1''  haben 
ßiclierlich  auch  die  hoissen  Quellen  des  heutigen  Wiesbaden  eine 
der  crntr'u  Stellen  niiter  den  von  den  Römern  benutzten  Helhjuellen 
der  beiden  Germanien  ein^enonuuen,  un<l  es  wäre  autfallend,  weim 
uns  nicht  auch  über  die  Loeal^ottheit  derticlhen  irgend  ein  Zeu{i^- 
niss  überkounuen  wäre,  bekanntlich  erwähnt  zuerst  Plinius  N.  H. 
XXXI,  2,  17  die  „tuutt's  calidi  trana  Illienum''  zu  ^Matti  acum  in  Ger- 
mania'', welcher  Ort  ;o£fenbar  mit  dem  Mantauor  des  PtolemaeuB  II, 
ll,S9«id  dcmh«itiig«n  Wiei]>*deii  identitdi  ut^.  Wenn  mm  aneh 
Amniuns  UaroelUmiB  XXJX,  4  dieselbea  QimIIai  „Aqnae  Hat- 
tiftose*  neoBty  so  haben  beide  Zeim^niiM  nuMchrt  nnr  die  BeneD* 
matg  der  Quellen  nach  der  eie  umwohnenden  VöUcenchsft  der  Hat> 
tiaoi  im  Auge:  sowie  aber  a.  B.  die  Aquae  Palayinae  als  identisch 
erkannt  wurden  mh  ,Aqnae  Aponi*,  so  daif  anoh  wol  auf  eine 
analoge  Sehut^gotthett  lltr  die  heissen  Quellen  des  alten  Mattiaeam 
geschloesen  werden.  Und  in  der  That  wurde  schon  i.  J.  1784  bei 
der  Fundamentirung  des  Gasthauses  zum  Sclüity.cnhof  in  WicHbaden 
selbst  eine  grosse  i.  J.  1852  von  da  ius  Museum  verbrachte  Votivinschrifi 
aufgefonden,  welche  die  Geltibdeerfüllnng  eines  Centurionen  der  VII. 
Lepon  verewigt,  der  offenbar  in  den  Heilquellen  seine  Genesung  a;c- 
t'undcn  hatte.  Dieser  höch8t  wahrscheinlich  zwiHchen  den  Jahren  222 
bis  235n.Chr.fjerttiftete  Voüvaltar  ol)er  istArULLlNI  TOVTlOUKIT 
geweiht,  dem  einzigen  Apollo,  weleher,  unseres  Wissens,  auf  den  In- 
selirlftcn  des  romisehen  Nassau  hegeti^net"".  Ks  kann  wohl  kaum 
einem  Zwcitcl  unterliei,'eu,  dam  dieser  einzig  dastehende  Apollo 
Toutiorix  als  Heilgott  uud  sicherlieii  als  V'orsteher  der  heilkräfti- 
gen Quellen  des  alten  Mattiacum  anzusehen  ist,  welche  demnach 
auch  wol  als  „Aquae  Tou  tio  rigis'*  bezeichnet  worden  sein  moch- 
ten, wiewol  ein  ausdrückliches  Zeugniss  darüber  nicht  vorli^. 

B.  WeibUcfce  Qicll.  iid  BtdcgaUlleilM. 

Neben  diese  minnliohen  Quefl-  und  Badegottheiten  der  Kelten 
stellen  sieh  nun  aber  auch  eine  Anaahl  weiblicher,  ohne  dasa  je> 
doch  bei  diesen  eine  römische  Gottheit  nachgewiesen  werden  kann, 
welche  mit  ihnen  so  identifiairt  worden  wire,  wie  ApoUo  mit  jenra. 
Der  Qrond  dieser  Erscheinung  liegt  gana  nahe:  es  finden  uch  nftm- 
lich  €wt  an  allen  durch-  Mineral-  und  Heilquellen  ausgeseichneten 


«0  Vgl.  Annalen  a.  a.  0.  S.  76,  13S  f. 

«i  OraUi  2m,  Annalen  IV.  S.  876  n.  618  a.  48. 
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Orten  der  ehemaligen  Nordprovinzen  des  römischen  Reiches  vom 
FusBC  der  Pyrenäen  bis  an  den  Rhein  und  die  Donau  zahlreiche  Vo- 
tivaltärc  der  Nymphae:  diese  aber  waren  bei  den  Römern  bekannt- 
lich die  eigentlichen  Vorsteherinnen  der  Quellen,  in  welchen  sie  ver- 
ehrt wurden;  eine  besondere  weibliche  Gottheit  gab  es  daher  bei 
ihnen  nicht,  welche  in  analoger  Weise,  wie  Apollo  mit  den  niänu- 
licheu,  also  mit  den  weiblichen  Quell-  und  Badegottheiten  bei  der 
Amalgunirung  keltischen  und  rttmiBchen  Glaubens  hätte  identifinit 
weideii  kSmicn.  Dam  kommt,  dem  ülMtliHipt  anch  £e  nachweu- 
liehe  mid  mnthrnMifiehe  Zahl  der  weibfieheii  Gottheiten  dieier  Art 
mir  klein  ist  und  flieh  im  Oanaen  anf  aeclifl  bis  aieben  bettnft.  Vonunp 
austeilen  ist 

1.  ^egesta  —  Aqnae  Segestae.  Zwei  an  Tenehiedenen 
Stellen  der  Tab.  Fenting.  neben  daa  mehrerwihnle  viereckige  Ge- 
b&ude  eingezeichnete  Namen  von  Badeorten  nnd  offenbar  Yon  einer 
und  denelben  Gottheit  abgeleitet^  weldhe  gleich  dem  Bormo  and 
der  unten  nfiher  '/u  beainreohenden  Sir o na  eine  allgemeinere 
Bedetttang  gehabt  haben  muss.  Einerseits  nämlich  führt  die  Tab. 
Peuting.  segm.  1.  F.  einen  Ort  ^Aquae  Segete^  im  Gebiete  der 
(Segusiavi  auf,  welchen  man  jetzt  gemeinlich  in  Moind  bei  Mont- 
brison  sucht*^;  andererseits  findet  sich  ebcndort  segm.  I.  C.  im  Ge- 
biete der  Senones  gleichfalls  ein  Bad  „Aquae  Segestae"  einge- 
zeichnet, welches  man  in  Montbouia  zwischen  Chfttillon-sur-Loing 
und  Montargis  wiederzufinden  meint*'.  Es  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  diese  Badegottheit  Segesta  (denn  also  ist  an 
beiden  Stellen  der  Tab,  Peuting.  zu  lesen)  gar  Nichts  mit  der  römi> 
flohen  Segetia^  oder  Seia  oder  Segesta*^  als  die  zufällige  Na- 
meniidentitit  gemein  hat,  aondem  vielmehr  als  dne  einhafinliehe 
gaUiflehe  QM&l  ansoflehen  iet  Plimofl  N.  H.  m,  5  nnd  19  enrShnt 
Stidte  des  Namena  Segesta  ans  dem  Gebiete  der  Idgurischen  Ti- 
gulfi  und  der  kehuKshen  Gflimi:  in  letaterer  Stelle  ist  nlmfich  Se- 
geata  statt  derVulgateSegeste  aua  dem  trefilichenPariaimiaA  (6796) 
ohne  Bedenken  in  den  Text  ao&nnehmen.  Daan  kann  noch  Se- 
gestica  ala  Namen  einer  durch  den  Zniammenflnss  des  Savus  und 
der  Cdapis  gebiUeten  Ineel  ane  demadben  Schriftiteller  m,  2b,  ^ 


«1  Vgl  Forbiger  Udbch.  d.  &.  Geogr.  III.  S.210.  Aug.  Beroard  descristioo 
du  pays  des  Segnsiaves,  Lyon  1858,  p.  H. 
Greppo  p.  71-86. 

Vgl.  An-u!?titi  Civ.  Dei.  IV»  8»  85  foL  t  fK  146  ed.  Btmig9, 
♦»  VgL  Pün.  N.  H.  XVIU,  8. 
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g«ftigt  werdfin.  Der  S^gMta  niht  wkk.  lunichftt  «ne  brittnnifteh'e 

Qtiell  nni]  Badgottheit  an,  da  bei  ihr  genau  dasselbe  Verhlltniss  ob- 
mUtety  wie  bei  dem  oben  mit  aii%eAÜirtoB  britumiicheB  ApoUo  Ma- 
ponus:  diese  GK)ttheit  ist 

2.  Sulis  —  Siilis  Minerva  —  Aquae  Snlis.  Das  Itine> 
rariuin  Antonini**  tUlirt  nämlich  einen  Ort  auf,  welcher  in  der  ge- 
wöhnlichen L^ung  mit  „Aquls  So  Iis"  bezeichnet  wird.  Wälirend 
Ptolemaeos  ihn  einfach  vSmn  3f  ,fiu,  aquae  calidae,  nennt,  und  man 
denselben  längst  in  dem  heutigen  durch  seine  heissen  Quellen,  wie 
durcii  seine  zalilreielien  römiselien  Altiitliümer  bekannten  Badeort 
Bath  erkannt  hat,  stand  die  unvi  rt'iilscbte  Schreihung  seines  Namens 
noch  nicht  fest  Da  unter  den  Handschriften  des  hin.  Anton,  die 
zweite  Hand  des  dem  VIII  Jahrhunderte  angehörigeu  codex  Vindo- 
bonentiB  (L)  und  der  mit  ihm  eng  Terwaadte  Bemeans  (i:  prae&t 
p.  XVII),  sowie  der  mh  ihm  meirt  ttbereinttimmeiide  Veticume  1888 
(N:  prmelSrt.  p.  XX)  jedoch  »Aquit  SuHa*  bieten,  so  ist  bereite 
Ton  K  Httbner**  snf  diese  Leseart  ab  die  allem  richtige  hingewie- 
sen worden«  Bomal  nnn  auch  die  ins ohriftli oben  Zeugnisse  die* 
selbe  evident  nad  llbetrasehend  bestitigeD.  Ghms  abgesehen  davon, 
dass,  wie  Hfibner  bemerkt,  ^Aquae  Solis'  schon  mythologisch  gana 
unwahrscheinlich  ist  (demi  die  ^quae  Apollinares''  bei  Vicarello  in 
Italien  können  bei  der  fguaz  verschiedenen  Beaiehung  des  Apollini- 
sehsn  bei  ihier  Benennung  gar  nicht  verg^chen  werden):  liegen  nttm- 
Uch  sechs  inBchriftliche  Votivwidmungen  aus  Bath  vor,  von  denen 
drei  einer  DEA  SVLIS  (denn  alsu  lautet  der  Nominativ  zu  dem 
gleichlautenden  Genitiv  und  dem  Dativ  SVLI  dieser  Inschriften) 
gchlechthin,  drei  andere  aber  einer  DEA  SYLTS  MINKRVA  ge- 
weiht sind*^:  der  englische  Alterthumsforseher  Lysons*^'  hat  daiier,  wie 
Hübner  bemerkt,  den  Namen  der  Göttin  mit  den  „Aquae  Sulis" 
zusammengestellt  und  allerlei  etymologische  Versuche  daran  geknüpft. 
Das»  es  dieser  nicht  bedarf,  erhellt  aus  unserer  ganzen  Erörterung, 
wonach  einerseits  bei  der  evidenton  Uebereinstimmung  der  besten 
handschrifUidMn  wid  inschrilliBelieik  Uifamden  ttber  den  Namen  der 
.Aquae  Sulis*  ebosoirenig  Zweifbl  mshr  sein  kann,  wie  anderer- 


p.  468,  8  ed.  WsMSltog;-    888  ed.  PIndsr  il  Psrthey. 

♦T  p.  73,  16  ed.  Tauchnitz. 

«»  Khein.  Mus  f.  Philol.  N.  F.  XIV  S.  349. 

M  Lysoua  Küliquiaü  Britanaico-Kuiuanac  (LondoD  1813.  fol.)  vol.  I.  Tab.  X, 
1,  2,  8,  4;  Tab.  VI,  8;  ZUI,  S.  Orelli  8058.  OreUi  Heuen  S014. 
**  LjjBoiis  vol.  I.  p.  9.  not  e. 
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MÜS  darttW,  daai  jene  sAqnAe**  ganz  und  gar  nach  Analogie  der 

meisten  vorerwühnten  Badeorte  ehendieseu  ihren  Namen  von  ihrer 
fliiiheimiBchen  keltiichen  Bchutsgottheit  erhalten  haben.  Ganz  beson- 
ders bemerken» Werth  ist  nun  aber  die  Identitizirung  derselben  mit 
der  römischen  Minerva,  wie  sie  in  drei  Inschriften  klar  vorliegt. 
Es  wllrde  hier  zu  weit  führen,  das  Wesen  der  keltischen  Be Hsani  a, 
welche  die  Könicr  wol  zunächst  mit  ihrer  Minerva  ulentifizirten, 
sowie  anderweitige  Idcntifizirunj^i  n  keltischer  Göttinnen  mit  ebender- 
selben, insbesondere  mit  lüicksicht  auf  Caesar  b.  g.  VI,  17,  näher 
zu  erörtern ;  eine  bemerkeuswertlu!  Thatsache  dagegen  darf  nicht 
übersehen  werden,  das  unzweideutige  Zeugniss  näiAlicb,  welches  da- 
rüber vorliegt,  diiss,  bei  dem  allmäliligen  Untergange  der  alten  kel- 
tischen Uötterweli  und  dem  vollständigen  Siege  der  Götter  Hüms, 
auch  in  Bath  die  einheimische  8ulis  zuletzt  ganz  und  gar  der  rö- 
mischen Minerva  gewidüB  isty  unter  deren  Sdinte  sodann  alle  jene 
H^neUen  kamen.  Es  beriehtet  nImHch  G.  Jolins  Solinos**  hei  sa- 
ner  Beediretbung  Britanniens:  ,CSrcmtns  Britianiae  quadragies  oo- 
tiee  septuaginta  quinque  mflia  (pMsvum)  mnt  In  quo  spatio  magna 
et  molta  flnmina,  fontes  calidi  opiparo  «acnlti  apparatn  ad  nsus 
mortalium:  quihus  fontibus  praesnl  est  Minervae  nnmen, 
m  coSuB  aede  perpetd  ignee  nnmqiaam  caneecont  in  &?3bS|  sed  nbi 
ignis  tebuiti  vertit  in  globos  saxeoi.*  Die  ndetit  erwXhnle  Thatsache 
von  einem  ewigen  Feuer  seheint  auch  einem  Chronisten  des  14.  Jahr- 
hunderts bekannt  gewMCB  zu  sein,  welcher  dasselbe  in  einen  dem 
Apollo  und  der  Minerva  geheiligten  Tempel  versetj^t^'.  Ueberhaupt 
dauerte  die  Bedeutung  und  Frequenz  des  Badeorts  Bath  sicherlieh 
anter  lebendiger  Bewahrung  der  lokalen  Traditionen  durch  das  ganze 
Mittelalter  fort,  wie  ausser  den  mannigfachen  Restaurationen  der  dor- 
tigen Thermen  von  geistlicher  und  weltlicher  Seite,  sowie  den  Bad- 
besuchen selbst  der  kcinigliehen  Familie  insbcHondere  noch  ein  Be- 
richt aus  dem  Jahre  KiTl  mit  den  Worten  meldet:  „llluc  unmis  ge- 
neris  onminque  eonditionis  viri  tuemiuaeque,  sauitatis,  imu  delitiarum 
causa  tota  ex  Britannia  confluunt.*** 

Auf  dieselbe  britannische  Dea  Sulis  bezieht  sich  vielleicht  auch 
ein  auf  der  Tab.  Peuting.  segm.  1.  A.  in  dem  Gebiete  der  Britannien 


si  C.  Julü  SoUni  polyhistor  ed.  Salmas.  (Plinittise  SssreHt.),  U«feebtl689, 
fol.  cap.  XXII  p.  Ml  p  114  f.  ed.  Tb.  Monaasen. 
Leröch  a.  a.  U.  S.  29. 
M  Lerscb  a.  a.  0.  8.  161  u.  16&. 
M  Laiseh  s.  a.  0.  &  aOi 
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gegenüber  auf  der  Westküste  Frankreich  wohnenden  Veneti  einge- 
zeichneter Ort  SuHm,  welchen  d'An  ville^^  Sniis  nennt  und  Wa  Ic  ke- 
uaer^*  nach  Tlciuielxui  in  Morbihan  verlegt:  ein  Ort,  der  ii:i<li  Pa- 
tissicr^''  Miiicrulqucllcn  enthält ;  oh  aber  auch  römische Altertliüiner, 
ist  nicht  bekannt.  Diesten  beiden  (iröttitinen  reihen  sicli  am  besteD 
zwei  schon  genannte  göttliche  Begleiterinnen  des  Apollo  an. 

3.  Damoua:  sowohl  aut  den  l)eideu  zu  Bourbonnc-les-Bains  als 
den  drei  ni  Bourbon-Lancy  gefundenen  Votivaltären  des  Bormu  oder 
Bonro  ist  ^eee  OOtÜn  nut  Apollo  m  *<änem  Gtötterpaare  verbiind«ii> 
80  daBB  wol  am  der  Natur  und  dem  Weaen  ihres  [Begleiters  auf  ihr 
eigenes  Wesen  ein  Schhus  erUmbt  is^  wie  dieses  auch  hei  andern 
ihnlicben  OOtterpaaren  ans  der  r0m{scli<Jcelti8dien  Mythologie  nahe> 
gelegt  ist  Bemerkenswerth  ist  bei  diesen  YoIxTinsehriften  noch,  dais 
eine  dersdben  einen  G.  Da  Bim  ins  FeroXy  «vis  lÄ^nnsy  inm 
Stifter  hat,  dessen  Namen  so  sehr  an  den  der  D'amona  anklingty 
dass  eine  Art  besonderen  NauienspatronatBveilülltnisscs  rorzuliegen 
scheint^.  Derselbe  Wortstamm  liegt  übrigens  offenbar  auch  den 
keltischen  Personennamen  Dama,  Damo  und  Dattiio  zu  Grande**. 

4.  Sirona.   Wie  Damona  mit  (Apollo)  Bormo  oder  Borvo,  so  « 
ist   auch  Sirona  auf  vier    der  obenerwähnten   Votivaltäre  des 
Apollo  Grannus  rnit  diesem  zu  einem  Götterpaare  verbunden  und 

darf  desshalb  wol  ebenfalls  als  eine  wohlthiitige  Heil-  und  (jui  llgott 
heit  angesehen  werden.  Bestätigt  wir«l  dieses  ganz  besonders  durch 
eine  vor  niciit  langer  Zeit  in  dem  obenerwähnten  Madeort  Luxeuil 
(Luxovium)  aufgefundene  Votivinschrilt,  welche  ebenso  wie  eine  an 
dere  von  der  unten  zu  erwähnenden  Quelle  bei  Nierstein,  vielleicht 
auch  eine  dritte  aus  Graulx  bei  Soulosse  in  Frankreich,  nur  dem 
Apollo  allein  ohne  weitere  Beinamen  und  der  Sirona  gewidmet  ist: 
auch  diese  beiden  Fundstfttten  und  diese  ZusammensteHnng  der  Si- 
rona mit  dem  römischen  .Heilgotte  kann  nur  die  jener  Göttin  beige- 
legte Bedeutung  bekriftigen.  Dass  aber,  wie  auoh  wd  bei  der 
Damona,  ^ese  Bedeutung  weniger  eine  loeale,  an  eine  bestimmte 
HeilqueHe  vonugsweise  geknl^tfte^  sondern  tiehnehr,  wie  bei  Bormo, 


w  Hotice  p.  6SS. 

*«  Göogr.  III.  p.  68. 

*'  Manuel  des  eanx  minßrales  dp  la  Franne  p.  .^57. 

»  Vgl.  Orelli-Henzen  Ö8ä0.  Zeitschrift  f.  d.  Alterthumsw.  lS4ü  ä.  ÖG  und 
1861  S.  119  ff. 

Vgl.  Wiener  Jhrb.  184»;.  CXVI.  Anzbl.  S.  59.  Stnart  Caledonia  Romans 
tab.  V.  r.  {.  192.  Overbeck  Katalog-  dcg  Bonn  Muh.  8.  73  n.  146.  Fsbrett. 
p.       %.  Bullet,  deir  inst,  arcii.  im  p.  110.  Orellt  1658. 
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eine  allgemeinere  war;  dafür  zeugen  Überdieas  noch  sieben 
weitere  VoHTSnaohriften;  welche  mohi  nur  der  Dea  Sirona  allein 
gewidmet  nai,  epudera  aaeb  durch  ihre  AnQndung  in  dem  weiten 
Gebiete  von  Bretten  in  SiebeobOrgen  Ina  tief  nach  Fraakreieh  hinein 
sogleich  genqg^am  die  wttle  Verbratimg  ihres  Gultos  und  damit 
flicherlich  anch  die  allgemeinere  Bedeotong  ihres  Wesens  beorkon- 
den*0.  Der  Damona  nnd  Sirena  scUiesst  sieb  snnichst  an  die 

&.  Divona,  jene  berühmte  QaeUe  an  Burdigala  (Bordeaux), 
wdebe  man  jetst  in  der  Quelle  von  Fondauddge  ra  sehen  glaubt: 
bekannt  ist  das  hohe.  Lob,  welches  ihr  Ausonius  gegen  Ende  des 
vierten  Jahrhimdcrtä  spendet*': 

Salve  fuuB  ignote  ortu,  saoer,  ahnei  perennis, 
Vitree,  glauoe,  -profunde,  sonore,  illini«,  opaee; 
Salve  urbis  genius,  medico  potabilis  haustu, 
Divoiia  Celtanim  lingua  fons  additc  Divis, 
und  an  Güte  über  die  Wasser  des  Apunus  uiul  Neniausus  stellt 
Burdigala  gehörte  bekaiiutlicli  zu  dem  (xebiete  der  Bituriges  Vivlsei, 
wiihreud  auch  die  Haupt.stadt  der  Cadurci,  da«  jetzige  Cahors,  gleich- 
falls Divoim  hiess»'2.    Aii.sser  den  vürgeuaimten  Quell-  und  Badegott- 
heiten lassen  sieh   noch   einige  andere  Göttiunen  mit  fast  gleicher 
Sicherheit  demselben  mythu logischen  Kreise  einreihen.  Zuvörderst 
ist  aus  diesen 


M  Ygl  Bonner  Jahrb.  XX.  S.  108  f.  XXVII.  ä.  OrelU  Henaea  Ind. 

8.  ▼.  p.  88. 

««  Clar.  Urb.  XIV,  29  ff. 

"  Vgl.  Forbiger  a.  a.  0.  III  S.  in.').  Chaudruc  de  Crazannea  in  Kev  ar- 
ch^ol.  1841  p.  1G5— 17U.  Greppu  p.  113  f.  Mit  Unrecht  verlegt  Lersob  a.a.O. 
S.  16  f.  die  Qnelle  Divona  aadh  BagaAres-de-Ladioii,'  d«isen  BadegotUielt  Lizo 
oben  TOB  uns  nachgewiesen  wurde.  Zur  Divona  fons  ma^  hier  noch  die  Ura 
fons  verglichen  werden,  welcher  ein  auf  dem  rechten  Ufer  der  Vidonrle  bei 
der  alten  Stadt  Ambrussium  im  Gardilepartement  gefundener  Votivaltar  geweiht 
ist,  der  sieh  Jetst  In  Musewn  der  Stadt  Hirnse  beiadet  und  la-  der  Mitte  dar 
Vorderseite  einen  mit  der  patera  HUrendea  ▼ersobMertea  Prisstsr  seigt,  ober* 
and  onterhalb  dessen  die  Insohrift 

AVOVST 
LABIBV» 
CYLTORES  TRAE 

FONTIS 

vertheilt  ist.  Diese  Ura  fons  ist  bald  auf  die  Vidonrle  selbst,  bald  auf  den 
Bach  Eure,  dessen  Waaser  ehemals  mit  der  Quelle  Airan  nsoh  Nimes  geleitet 
waren,  bald  aaf  die  footalae  dUrre  brt  Usls  anweit  Nimes  gedeatet  werdea: 
vgl.  Annalea  encyclopediques  toni.  III.  (1818)  p.  271.  Greppn  p  213  Boissieu 
Insc.  de  Lyon  p.4!<  n.  XXXII  ( 'om.'irnioiHi  (Icici  ipt  du  uiusielapidHire  de  Lyon  p.351 
n.  587  pl. IX  n.  5b7 .  (jatalogue  du  oius.  d.  iS luies  p.  7  i.  Aunal. dell'  inst. arch.lö53.  p.5d. 
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6.  A  i-  i  o  n  n  a  hervorzuheben,  welcher  <Iio  iiaelil'olgeiule  Votivin- 
schrift  einer  quadratischen  Platte  gewidmet  ist,  die  bei  den  Ausgra- 
bungen d«t  Foat^e  de  l'Elnvte  nt  Fleury  tinwdt  Chrlotiui  so  Tage . 
gefördert  woxde**: 

AVG .  ACIONNAE 
SACBVM 

CAPiLLvs  imo 

HARI.F.FOBTIGli 
CVHSVISOBNA 
MENTIS.V.S.L.M 

Ueberafauümmend  tehen  alle  Erklirer  dieser  Inacbrift  in  der  AGI- 
OKNA  dieCf&ttin  der  Quelle  del'EtaTte  eelbet:  eineAnncht,  welobe 
intbetondere  durch  die  Veii^äciiung  der  einen  su  Neris-lee-Baim  ge- 
fnndenen  und  dem  NEBVS  gewidmeten  Inscbrift  eine  groase  Sttttee 
eriiSlt  B^de  In8c|krüten  beoiknnden  die  Erricbtong  einer  Sinlen- 
balle  d.  h.  einer  eleganten  (onm  ads  omamentiB)  Trink-  nnd  Spa* 
sierballe  för  die  KnigSete  am  die  betreffenden  Heilquellen  von  Sei- 
ten geneaener  und  daher  gegen  die  Quellgottheit  dankbarer  Bade- 
gäste; wie  80  Ncris-les-Bain.s,  so  wird  demnach  also  auch  hier  die 
darüber  sprechende  Votivurkunde  der  wohllbätigen  Gottheit  selber 
gelten.   Wie  Acionna  darf  dann  aoeh  wol 

7.  BlandaAlr  die  Min eralqoellcn  des  auch  durch  anderwei- 
tige Inschriftenfunde**  bemerkenswerthen  Belley  (Belicensis  vicus) 
im  Departement  de  l'Ain  als  Schutzgöttin  und  Vorsteherin  mit  gutem 
Grunde  vcrmuthet  werden.  Es  liej;^  für  diese  Vermuthunj^  bis  jetzt 
freilich  nur  eine  einzige  im  dortip^en  Präfekturgebäude  aufbewahrte 
inschriftUche  Urkunde  vor,  weiche  Ureppo  p.  182  also  mittbeüt: 

D.B LANDE 
(L\ESIA.RV  . 
FINA  .  PRO  .  SA 
LVTE .  BELLI 
KVFI ANI .  FIL 
EX.V 


«3  Vgl.  B.  Stark  Stidteleben,  Kunst  und  Altertbam  in  Frsnkreioh,  Jena 
1866^  a  8.  61&  HAm.  et  diwert.  d.  1.  lee.  d  Antiq.  d.  Pruioe,  VII  praet 

p.  69  nnd  XI  (1885)  p.  291.  de  Wal  Myth  sept  mon.  epipr  p.  «  n  X.  Masöe 
d'Orleans:  explication  des  tsbleaux,  antiquitös  etc.  Orlöaos  1851  p.  IftS, 
Greppo  p.  267  f. 

»  Beines.  Syst.  p.  900.  OOZVI.  OCZm  OnüI  18M. 
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Zo  den  Ifainen  GKHün,  der  TieDfliGht  eine  ZuaammeiisiehiiDg 
ans  BeUada  bt  nnd  damU  an  den  oban  enrilliiiten  Beleani,  den 
Namen  dea  BelicepaiB  ticbb  selbat^  die  galliedie  Völkenohaft  dar 
Belindi  und,  andere  Bildungen  fthnficfaer  Art  erinnern  wttrdie,  laaKUi 
sich  aber'  annicbat  ^er  Namen  der  Inipaniadica  Stadt  Blandae  b« 
Plin.  N.  H  ni,  3,  sowie  ein  Helvetier  Blandus  Vindalnconis  filius 
bei  Mommsen  Insc  Hq1t..290  vergleichen.  Wie  Blanda/so  dttcfie 
weiter  auch 

8k  Düna  als  Quellgöttin  in  einer  von  zwei  Votivinschriften  auf- 
zufassen sein,  welche,  zu  Bouhy  zwischen  St.  Amand  und  fintrains 
gefunden,  dem  MARS  BOLVINNVS  gewidmet  sind«.  Wälirond 
nämlich  diosor  Oott  einer  der  zahlreichen  p^alHschen  mit  dem  römi- 
schen Mars  identifizirtcn**  Kriej^sgi Itter ,  zup^leich  aber  als  die  Local- 
gottheit  des  dem  Fundorte  Bouliy  benachbarten  Dorfe  Bonlin  nicht 
zu  verkennen  ist,  wird  die  mit  ihm  gepaarte  Düna  sicherlich  als 
Vorsteherin  der,  wie  Le  Blant  hervorhebt,  den  Römern  wohlbekann- 
ten Mlncralfjncllen  von  Bouhy  mit  allem  Rechte  anzunehmen 
gein.   Der  Düna  achliesst  sich  endlich  an 

9.  If  edunn  nnd  10.  D  e-vereanat  beide  durdi  änen  kleinen 
in  dem  rhebpreussiachen  Badeort  Bertrich  gefundenen  VotivaHar 
benriomdet**  und  vielleicht  als  Vorsteherinnen  dortiger  Quellen  ver- 
ehrt: 

DEVERCANE 
ET  MEDTOE 
L.TACCITVS 
V.S.L.M 

Zur  Vervollständigung  dessen,  was  bcreita  oben  Uber  diejenigen 
römisdien  und  griechischen  Gottbeitra  angedeutet  worden  ist,  welche 
noch  ausser  imd  neben  dem  ersten  und  vorsügUchsten  Heilgotte 
Apollo  bei  der  im  Laufe  der  Zeiten  immer  gewaltigem  Feberwucht 
des  Glaubens  der  siegreichen  Firoberer  über  die  Götterwclt  der  be- 
siegten Kelten  an  die  Stelle  der  einheimischen  Quell-  und  Badegott- 
licitcii  ;:;ctreten  sind,  erscheint  es  nicht  unanf;eniesHen,  einige  Bemer- 
kungen iili(r  Hercules,  Aesculapius  nnd  TTygia,  sowie  ins- 
besondere Uber  Diana  als  Badevorsteherin  boizut'Ugeu.   Mit  Recht 


«  Vgl.  de  Gannont  Ballet  nonuin.  voL  XX  (1854)  p.  988.  Le  Blaat  la- 
scriptions  chrötionnes  de  la  Qsttle,  Paris  1866,  4.  L  |».88.  Boaaer  Jahrb.XXIX 

XXX.  p.  171  f. 

«  Bbcin.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  XVII.  8,  18.  A.  7. 

«  Bonuer  Jahrb.  XXTIH.  8.m  XXIX  XXX.  S.  78-88.  il  17a 
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wird  unter  diesen  Hercules  a\n  die  personifixirte  gewaltige  Katur- 
krmft  sei  sie  ne[rtuni8<*hor  odor  vulkanischer  Art  yorangestellty  sumal 
sich  diese  doppelte  Art  der  Naturwirkung  grade  in  der  Mineral-  and 
Heilquello  bo  offenkundig  dokuinentirt.    Aus  diesem  Grunde  waren 
vorzugsweise  alle  hcisHen  (Quellen  ihm  geweiht  und  nach  ihm  be- 
nannt: sein«'  Tempel  erhoben  sich  allenthalhen  hei  denselben  und  er 
selbst  wurde  aln  Hercules  !*alutifer  Heilgott  wie  Apollo  Nirht 
minder  gra«le  bei  den  Heilquellen  uud  wied<Tuni  insbesondere  hei  den 
wannen  verehrt  erselieiut  Aesenlajtius  jnit  seiner  gottiiehen  Be- 
gleiterin Hygia:  aueh  ihre  Tempel  und  Hilden,  sowie  die  ihnen  zur 
glücklichen  Genesung  (pro  salute)  Erkrankter  geweihten  Votivaltäre 
fanden  sich  bei  vielen  Heilquellen  durch  das  BOmerreich  %  so  imbe» 
tondere  auch  in  ■naeroi  Bhdii-  und  Mainlnndw»  in  wekdien  der 
Sanerbrunnen  bei  Oodesberg  unweit  Bonn  gleichlalb  ab  Fundort 
einer  beiden  Gottheiten  geweihten  VotrnnMhrift  bekannt  iit**.  An 
H jgw  aehliesaen  «ch  snnidiat  die  m  aahlreidien  insohrifttidien  Ur- 
kunden fiberfieftrten  Nymphae,  Uber  welche  berots  oben  ebenso 
wie  Uber  die  an  die  SteUe  der  Dea  Sulis  getretene  britannlsehe 
MinerTa  gesprodhen  worden  ist  £§  erUbriigt  lonacb  noch  Diana 
in  ihrer  besendcrn  Beaehung  cu  Hdlwaseem  dnw  kursen  Betrach- 
tung an  unterziehen  und  namentlich  die  wenigen  Spuren  zusammen- 
lUiteHen,  welche  auf  ihre  Verehrung  an  Mineralquellen  Galliens  und 
Ter  aUem  der  Rhein-  und  Mainlande  hindeuten.   Wie  Artemis,  so 
wurde  auch  Diana,  die  göttliche  V^orateherin  der  Waldgebirge  und 
der  Jagd;  bei  den  Quellen  verehrt;  gleich  dem  Sonnen-  und  Quellen- 
heilgott Apollo,  wurde  wol  auch  sie  als  Göttin  der  Nacht,  des  in 
den  Quellen  sieh  spiegelnden  Mondes,  als  Schützeriu  der  (liesclben 
umgebenden  Waldungen  in  enge  religiöse  Beziehung  zu  jenen  ge- 
bracht'*.   Schon  oben  ist  der  Fund  einer  Statuette  der  Diana  zu. 
Ne  ris  -  les  -  Bai  US  erwähnt  worden:  ein  ebenso  nnverkenid)are8 
Zeugniss  iiires  nahen  Verhältnisses  zu  den  dortigen  Quellen,  wi(  zu 
Ldomont  im  Dt^partement  de  la  Meurthe,  woselbst  sich  bei  eiin'iu 
Gehölze  eine  Quelle  findet,  welche  der  localeu  Tradition  nach  der 
Diana  geheiligt  gewesen  sein  soll:  eine  Ueberlreferung ,  die  sich 
evident  durch  die  Auffindung  dner  Anzahl  Medaillen  von  Blei 


»  Vgl.  Lorsch  8.  a.  0.  S.  16  ti.  880. 

Vgl.  Lersch  8.  2? -29. 
«  Masr  eod.  iise.  Boa.  Osaab.  ei  Bhea.  B.IOO61 

TgL  Leneh  8.  SS. 
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mit  Hern  Bilde  dieser  Göttin  bosttttigt  haf^;  es  bilden  diese' 
Medaillen  dne  der  zahlreichen  Sorten  von  Heilgaben  ex  voto,  die 
man  nach  erlangter  Genesung  zum  Danke  in  die  Quellen  zu  werfen 
pflegte —  Tn  gleicher  Weise  wie  in  dem  iunern  so  treten  aber 
auch  die  Spuren  dicker  Dianenenverehrung  bei  den  Mineralquellen 
auch  in  dem  rlieiu-  und  mainländischen  (Jallien  hervor.  Zunächst  ist 
hier  das  römische  Bad  zu  Baden  weil  er  im  JSchwarzwalde  als 
Fundstätte  von  zwei  tluilweise  leider  bruchstUekliehen  Votiv- 
inschriften  zu  bezeichnen"*,  deren  eine  einem  wohlerhaltencu  X'otiv- 
altare  angehört,  welcher  sich  vor  der  geöffneten  Vorderseite  der 
Mittelhalle  (Testibulain)^  die  von  den  Höfen  anB  in  daa  einst  gross- 
artige BadegebiUide  fllhr^  noch  jetst  befindet,  gans  charakteristiacli 
demnach  den  Eintretenden  aoj^eich  Sdintzgöttin  nndVorateherm 
der  HdlbSder  ror  Augen  ttellte:  es  war  diesea  Diana  Abnobm. 
IMe  Dea  Abnoba'*  war  bekanntlich  £e  g6t(lidie  Peraomficaiion 
dea  Schwanwaldea  (mona  Abnoba),  woraus  nch  eineneita  ihre  Iden- 
tifiiimng  mit  Diana,  atadererveita  deren  Verehrong  im  rOmiaohen 
Baden  weil  er  leicht  erklärt  Die  Ausdehnung  des- Sdiwanwaldes 
durch  das  ganze  heutige  Baden  lässt  es  weiter  selir  natürlich  finden, 
da»B  dieselbe  Diana  Abnoba  auch  in  der  Hauptstadt  desselben,  bei 
den  bertthmtei)  Quellen  von  Baden-Baden,  gleichfalls  ihre  Ver- 
ehrung gefunden  habe,  wie  eine  im  Sommer  d.  J.  184Ö  dort  zu  Tage 
geforderte  2"  hohe  Statuette  von  Erz  genugsam  beurkundet,  welche 
eine  Diana  und  ohne  Zweifel  eine  Diana  Abnoba  vorstellt,  wie 
sie  eben  den  Bogen  spannt  Dieselbe  Vcrdriinj^unp;  der  einheimi- 
schen Localgottheit  durch  Diana  liegt  ferner  auch  bei  dem  rhein- 
preussiselien  Bade  Bertrich  vor,  dessen  vermuthliche  Vorsteherinnen 
Devercaiiii  und  Meduna  oben  besprucheu  worden  sind.  Ebcndort 
in  der  Boiibeuerner  Flur,  einem  Abhänge,  an  welchem  sich  in  etwa 
30'  Länge  die  Grundmauern  eines  Gebäudes  liinziehen,  wurde  näm- 
lich i^  J.  1860  eine  IVa'  hohe  Figur  der  Diana  aus  feinem  alabaster- 

n  Vgl  Alfred  Manry  in  Rev.  arohdolof  .  N.  8.  I  (1800)  p.  60  not  7  nach 

Lipagc  le  (U'partement  de  la  Mearthe  II.  p.  2!tl  f. 

"  Yf:\.  über  diese  Hcilgaben  (atipes)  in  Quellen,  Flüssen,  Seen auwerlierseh 
S.  43-4U.  Bicker-Marquardt  Röm.  Altcrtb.  IV  S.  157  A.  920. 

Vgl.  H.  Leibaiti  Die  rOmfseben  Bider  bei  Badenweiler  im  Sdiwanwald 
Lolpaig  1855  S.  11  und  Taf.  II  fig.  1.  Steiner  a.  s.  0.  845  n  846. 

V^l.  Orelli  4974.  Fickler  Die  Donaiiqiiollen  luut  tlas  Abnobagebircre  der 
Alten,  Cnilsruhe  1840,  S.  86.  A.  58.  Fröhm-r  Die  grosaherxogl.  Sammlung 
vaterländiscber  Alterthamer  an  Carlsruhe  (1860)  S.  16  n  39. 

Vgl.  Ph.  Ran»«wgger  AniaBa  AqMNb,  die  Stadt  Baden  ak  rOmlMho 
KMerlasanog,  Mannheim  1868,  B.  81.  n.  K),  S. 
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Älmlichcm  Marmor  gefunden  ,  neben  welcher  die  Hindin  lierliiuft, 
die  von  dem  an  ilir  aufspringenden  Hunde  so  eben  ereilt  wird:  die 
Gtöttm,  mit  dem  Köcher  auf  dem  Rücken  (der  rechte  Arm,  welcher 
den  Bogen  lüel^  fehlt),  in  dem  ärmellosen  dorischen  Chiton^  ist  als 
rMch  dabin  eilende  JagdgötliB  dargesteUt  Da  diese  Ttgar  der 
Qdttin,  ohne  sonderHoh  feine  AoaAdinmg  fabrikmftsBig  gearbeitet 
ohne  eigentfieh  kfinstlerischen  Werdi  iet,  in  den  ibeinisdien  Börner- 
ansi^dfanigen  aber  Darstellnngen  der  Diana  ttberhanpi  ah  selten 
beaeiehnet  werden  nilieen;  so  iit  ihr  Vorkommen  in  dem  kleinen 
Römerbad  offenbar  daber  an  erkliren,  dass  die  fragfiche  Figur  ohne 
Zweifel  ah  Bild  der  Badevorsteberin  auf  öffentliche  Kosten  in  irgend 
einer  gallischen  Fabrik  bestellt  und  in  der  Nike  des  Hanptbadege» 
bäudes  emohtet  worden  ist.  —  Eine  vierte  unzweideutige  Spur  def 
Verehrung  der  Diana  als  BadeTorsteherin  findet  sich  endlich  in 
der  Vita  S.  Kemacli  v.  12,  woselbst  von  einer  Wanderung  des  Hei- 
ligen in  dieArdennen  also  berichtet  wird:  „Warchinnani  rivulum 
aoeedit,  invenit  illic  certa  indicia  loea  illa  qnondam  idolatriae  fuisse 
maiicipata.  Erant  illic  lapides  Dianac  et  id  pcMUis  portentosis  no- 
luinibim  inncripti  vel  effigics  eorura  liabcntes;  fönten  etiam  honii- 
nuin  quidera  usihiis  apti,  sed  gentilisml  erroribus  polhui  atque  ob  id 
etiamnum  dacmonum  inlestationi  obnoxii.^  Die  „lapides  Dianae  por- 
tentosis nominibus  inscripti"  und  die  ^eftigies"  beziehen  nch  sowohl 
auf  Bilder  der  Diana  ond  anderer rönusobeo Götter,  als  ancb  auf 
Votiyaltire  mit  vnd  ohne  solche  Bilder.  Die  lXana  aber,  welehe 
bier  bei  den  Heilquellen  verehrt  wurde,  war  ohne  Zweiftl  die  Diana 
dee  Ardomenwaldea  (Ardnenna)  seihet  Wie  nSmlieh  der  oben  er- 
wibnte  Schwarswald' bd  den  Anwohnern  ala  Dea  Abnoba  TeigOtt- 
Hobt  wurde^  so  der  ArdeonerwaU  als  Dea  Arduinnai  deren  Denk« 
mBler  zum  Theil  gerade  am  Rande  desselben  gefanden  wurden^. 
Gldch  der  Abnoba  aber  wurde  auch  Arduiuna  gradezu  mit  Diana 
identifizirt  alsDiana  Arduinna  und  sie  ist  es,  welche  in  der  oben» 
erwähnten  Stelle  der  Vita  S.  Remacli  gemeint  wird.  —  Aus  dieser 
göttlichen  Funktion  der  Diana  als  Quell-  und  Badevorsteherin,  wie 
sie  in  den  vorerwähnten  wenigen,  aber  unzweideuti^i^on  Spuren  vor- 
liegt, erklärt  sich  denn  auch  zur  Genüge,  wie  «ie  nicht  blos  als  eine 
Waldgöttin  „Diana  nemorensis",  sondern  gradezu  auch  als  eine 
„regina  un  darum"  bezeichnet  werden  konnte,  wie  es  auf  einer 
Inschrift  aus  den  „Aquae  .lasae",  dem  heutigen  Warasdin  in 
Siebenbürgen,  bei  Gruter  p.  XXXIX,  8  fi^ei^clneht. 

"  Vgl.  Bonner  J.ihrb  XXVIII.  S.108  f.  XXIX.  XXX.  8.  78  f. 

»  Vgl.  fioDDer  Jahrb.  XXIX  XXX.  S.  64-77.  •  ' 
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IV. 

BbeiiilAadiBofae  HoUbäd«r  imd  VlneralqnOUeii  in 

BAmerietteiL 

Wiewohl  ia  der  Toraui^henden  ZuBammentleUiiiig  der  TorsDga- 
weise  in  Gallien  und  seinen  rheinischen  Vorlanden  yerehrten  QaeU- 
und  Badegottheiten  sowohl  keltiaelieii  als  römischen  QlaiA^ens  bereits 
mehrfache  Veranlassung  gegeben  war,  die  Tomohmston  teilweise 
offenbar  schon  vor  der  römischen  Occapejtioii  von  den  Ureinwohnern 
benutsten  Heil-  und  Mineralquellen,  sowie  die  dabei  entstandenen 
Anniedlungcn  zu  erwähnen :  so  dürfte  es  doch  zur  allseitip^en  Vervoll- 
ständigung dieses  kleinen  Beitrages  zur  Urgeschichte  der  rheinischen 
Bäder  nicht  unerwünscht  sein,  auch  <licjenigen  Heilbäder  in  Kürze 
aufzuführen,  welche  oben  keine  Erwaiinung  geiunden  haben.  Zuvör- 
derst —  um  bei  dem  Oberrheine  zu  beginnen  —  sind  hier  die  bei- 
den Baden,  sowie  das  schon  berührte  Baden  weil  er  nebst  dem 
elsaaßischen  Nieder broiin  voranzustellen. 

1.  Baden  im  schweizerischen  Canton  Aargau  war,  wie  man  ans 
Tacitus'*  ersiehty  ein  bei  den  dortigen  ohne  Zweifel  schon  von  den 
Ureinwohiiwii  vUi  bemttiteii  QueUen,  orwachaener  Ort  der  HeWe* 
tier ,  bei  w^lcbeö  die  Bfimer  em  Standkger  erriebtet  faatteliy  dessen 
obligater  Tnu  (eanabeniee)  mit  den  EinwohBani  aUmiChlig  (longa 
paee)  su  emem  Slidtcheii  erblfthtey  das  bereits  die  Formen  euea 
rBnüsoiieD  MimiapinniB  angenommai  batte^p  ab  das  in  den  fflilitiron- 
nihflo  naeh  Nero'i  Tod  eingetreten^  Miaeveriiiltaiw  swisoboi  den 
Helvetiem  nnd  dem  in  Obergermanien  commandirettdenGaoaba  letz- 
teren veranlasste  das  Städtchen  im  J.  72  n.  Chr.  zu  zerstören.  Spä- 
ter wieder  hergestellt  und  durch  eine  der  Isis  gewidmete  Votivin- 
schriflt  an»  Wettingen  bei  Baden  als  vicus  Aqaensium  beurkimdet^, 
erlag  es  ohne  Zweifel  in  den  Zeiten  dee  sinkenden  Reiches  den  das 
Zehntland  überschwemmenden  Alamannen  und  tindct  sich  selbst  1110 
noch  in  diesem  Zustande.   In  den  Jahren  1344  und  1308  wurde  ea 


'>  Caecina  belli  avidas  prozinuuxi  quamque  culpam  antequam  poenitcret. 
altom  ibat:  saota  propere  eastra,Täst«tl  agri  (HelvetioraiB),  direptas  longa 
paee  ia  modnm  oivpicipii  exstruc tus  locus,  amoeno  salabrlnm 
aqnarnm  usu  frequens.  Tacit.  Hist.  I.  c.  67. 

»  Vgl.  Orelli  457.  Mommsea  insc  üelv.  UL 
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wiederholt  venrüstet,  erhob  slcli  aber  dann,  wie  08  scheint,  raach  zu 
einem  Badeorte,  in  vrelchfim  mau  i.  .1.  14H(J  an  SOOüKurgftate  zäiiUe. 
Aus&er  obigen  uo4  andern  Inschriften  wurde  der  liagere  AalenUuUt 
4er  Bßmir  dortaelbtt  whon  am  Jahr  1490  duroh  beraerkemwerthe 
Fluide  £n-  tt«d  OoldmttBsep,  Hatugtridiö,  (Stetoekten,  Rmgw 
und.  Wttrfelii  beaerig^  wflkhe  FimdikOcka  siini  groMi  Xbaile 
H«|gabeii  in  den  QMIeii  nUmI  gefondeb  wwdfln**.  WUrfel  be- 
siflIieB  «oh  dab«  bekMinllich  auf  dio  dw  QnelUa  ngwahriabane 

3L  9ft4<)BV0Üer  im  badiBoban  Obwrheinkreis  ist  schon  obao  be- 
rOhri  worden.  Seine  noch  jatat  groMartigen  Badesubstruktionen  ge- 
hören an  den  besterhaltenen  von  allen  römischen  Bttdam  in  QanM^ 
men,  nehmen  eine  flftche  von  126  Quadratruthen  ein  und  waren 
seit  langem  ergiebig  an  verschiedenartigen  FundstUcken,  wie  Löfiel- 
chen,  GlÖckchen,  Haften,  Schnallen,  Ohrgeliängeu,  Lampen,  Gläsern, 
Thouwaaron,  die  nur  zum  Theil  als  Heilgaben  (stipee)  angesehen 
werden  können;  viele  dic»er  Gegenstände  g^örten  auch  diin  Bad- 
gebrauchc  selbst  a^.  "Ausser  den  beiden  obenerwähnten  Votivai/tären 
der  Diana  Abnoba  ist  weitaus  dcr^mtcrcs^nteste  iMünd  ein  silber- 
ach  Amul e ttäfo Ichen  mit  mystischen  Formelu,  dcr|^cicheu  auch 
anderwärts  in  Quellen  gefunden  wurden  und  in  didelben  unter  aber- 
gliühwfiliflr  Aarnfiuigvna  Dfaiimcn  aar  Abwehr  von  Uebcin^Erhateu^ 
der  Gtotondbett  oder  ihnHohen  Zwacken  hineingeworfen  worden  wa- 
ren". Dieses  Ttfelohen  gehört  dar  Zeit  des  abikfliideB  Baiehw  an 
and  dürfte  Mmit  die  fortdauernde  BamiiBng  dicMr  Bider  bb  ina 
4  Jahrhondert  beaengcoi  womit,  anob  die  Baihenfojge  der  dert  sa. 
Ti|^  geförderton  64  firooie-f  81>  EnpAnnllnaen  nebet  mehreren  eil- 
bemen  und  einer  goldenen  Philippe  des  Maoedoniers  aoaammentarüRy 


•1  MomnuoD  a.  a.  0.  240-244.  Lersch  S.  2&  47.  129.  148.  167.  17S. 
SeboB  liafH  vor  der  A.  74  erwttntea  Sehrift  t6b  LelbnÜs  sind  die 

Badesubetructioncn  von  Badenweiler  von  A.  G.  Prcnschcn  Donkraälcr  von  alten 
phtstschcn  und  politischen  Rcvoluzionen  in  Dciitschliind,  besonder«  in  Khoin- 
gegenden  (Frankf.  a.&L  1707.  ö)  3.97—238  und  ihre  Fundausbeuto  ausführlich 
bflsproehea  worden.  Za  dem  dort  8.  SOS  ff.  «infoheiid  bdnadelten  sehneOigea 
bihalt  des  Silberplättchens  sind  die  fn  den  Bädern  von  AmAlio-les-Bains  (Rev. 
»rchöolog.  IV.  annßo  I.  part.  1847.  p.  409  —114.  pl.  71.  n.  1—8)  gefundenen 
Bleiblättehen,  weiter  das  Silberplättohen  von  Poitiers  (Beiträge  sur  vergleichen- 
den Spraehforsdrang  von  Kahn  ond  BehMeber  m,  9.  8.  170  iL  14.  S.  176  tt. 
212.  IV,  1.  S.  160  f.,  »owic  die  gnostiscbon  Amuletstcine  rMomitaberiehto  der 
Berliner  Akademie  IH;'»,').  Nov.  S  7"!  f.  Rev.  archeolog.  III.  :uuice.  I.  pArt.  1846 
p.  260.  Ii.  Moniu  Monuments  des  auciens  idiomes  gaulois,  Paris  et  Besso^n 
1861,  8.  p.  35.  37  f.  189  l)  w  veigleifllieD. 
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indem  sie  mit  Claudius  in  der  Mitte  des  (  ibteri  Jahrhunderts  be- 
^nnen  und  mit  Constantin  dem  Grossen  authiJtcn^^.  Welchen  Na- 
men die  Ansiediung;  hei  den  wol  mehr  von  den  Umwohnern  und  zu- 
gereisten Kurgästen,  als  von  dem  römiRchen  Militär  benutzten  Quellen 
gehabt,  ist  in  tiefes  Dunkel  gehüllt,  da  nur  spärliche  inschriftliche 
Urkunden  bis  jetzt  dort  zu  Tage  getreten  tindH 

^  8b  Baden  im  badischen  IfittBirheinkrebewarTöiiliraltM 
in  auere  Tage  der  bevorzugte  Badeort  der  eleganten  and.vmeiimen 
Weh.  Wie  die  Quellen  bei  Badenweiler,  so  sind  ohne  Zweifel,  auch 
die  von  Baden  den  B»m«rn  bei  der  OoenpaÜon  des  sog.  Zehntlandes 
(s^  decQiiiates)  d.  h.  des  Qebietes  swiscben  Obenrhein  und  Ober- 
donan**  bekannt  und  sodann  alsbsld  ebenfiJb  Anlass  in  dner  An^ 
siedhmg  geworden,  deren  Anfönge  ttoherfieh  unter  Trajan  fiiUeOi 
auf  den  die  älteste  Steiusc:hrift  von  Baden  «urückweiset Diese 
Ansiedlung  erhielt  wie  überall  in  analogen  Fällen  den  Namen 
yAquae*  und  ist  sodann  der  Mittelpunkt  eines  jener  grossem 
Gemeinwesen  (reepubl)^,  civitas)  geworden,  wekbe  die  Römer  durch 
ganz  Gallien  orgÄiHirt  haben^  Besonderer  (rönner  und  Beförderer 
scheint  dann  auch  Hadrian  gewesen  zu  sein  und  unter  ihm  »ol 
bildete  sich  die  Badestadt  „Aquae"  als  llauptort  einer  auf  einer 
Inschrift  vom  Jahre  197  n.  Chr. "  gonainiten  „  R  e  s  p  u  b  1  ic  a  Aq u  e  n  - 
sium"  heraus,  die  ihre  Blüthe  aber,  wenn  nicht  Alles  trügt, 
unter  M.  AurcHus  Antoninus  Caracalla  (um  213  n.  Chr.)  erreichte, 
welcher  auf  seiner  Rheinreise  offenbar  auch  dort  verweilte  und  das 
von  ihm  allwärts  geförderte  Badelebeu  in  neuen  Aufschwung  brachte. 
Von  ihm  nahm  jetzt  die  ganze  Ciy  itftt,  deren  lllttelpunkt  die  Stadt 
„Aquae''  war,  den  Beinamen  Aurelia  an  und  ersdieint  demnach 
aufsog.  Hcilenzeigem  der  von  „Aquae"  ausgehenden  Hauptstrasse 
Tom  J.  213^882  als  „Civitas  Aurelia  Aquensium^^.  Dass 


BS  Die  bezüglichen  MflnieB  von  CIsadias,  Vespasian,  Tnyan,  Hadriaa  und 
den  Antonfneii  a  bri  Prensehen  B.  187  fll 

■»  Dss  ClVrr.  VV  anf  einem  Oeftaideeksl  bei  PreoBoben  B.  188.  14  n.  198 
(SleiBer  848)  kann  bei  seiner  Räthielhsftigkeit  sieht  In  Betncht  komines. 

Vgl.  Tacit.  Germ  c.  29. 
"  Vgl.  Fröhner  a.  a.  0.  n.  60. 
M  fWhasr  61. 

w  Vgl.  PiOfaner  a.  a.  0.  n.  78.  78.  74,  75.  76.  Lersch  S.  130.  Wie  diese 
civitas  Aquensfnm,  so  nahmen  sicherlich  damals  noch  andere  Orte  des  Zehnt- 
landes den  gleichen  ehrenden  Beinamen  von  Caracalla  an:  dahin  gehört  offen- 
bar andi  der  Tieus  Anrelius,  das  rOmIwhe  OehrinipeB  In  Wtirtemberg, 
wIeeinei.J.  1861  dort anfgefundene Steinschrift  aa8d.J.232  n  Chr.  dargethan  hat: 
Vgl.  Th.  MomoMen  in  £.  Qsrhsrds  Arohiolog.  Ans.  1861.     164.  166.  &  880.» 
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die  locale  Tradition  von  dem  an  die  Namen  der  Kaiser  Hadrian 
und  Caracalla  aicli  knüpfenden  Aufschwung  der  dortigen  Bäder 
selbst  durch  das  ganze  Mittelalter  sich  erhielt,  bezeugt  eine  Schen- 
kungmiknnd«  tnt  dem  l^lottor  WeiiMnlkiig  im  Elsaas  «u  dem 
Jahre  676,  in  welcher  der  Kfinig  Dagobert H  vergabt:  ,,balnea 
illa  trans  Bbennm  in  pago  Auoieeasi  sita,  quaeAntho- 
nina  et  AdKianaa  quondam  imperatores  sno  opere  aedi- 
ficareront'*".  Die  meiaten  Forseher  haben  hier  ohne  Zweifd 
richtig  m  dem  „Anthonins"  den  Antomnns  CanoaUa  erkannt 'i'. 
Ee  bedarf  keiner  besonderen  ^rwi&hnung,  dass  seit  langer  Zeit  eine 
Ins  in  die  jttngeten  Tage  herab  fortgehende  Aufdeckung  zahlreicher 
Reste  aus  dem  römischen  Baden  ein  lebendiges  Bild  der  einstigen 
BlUthe  dieses  Badeorts  vor  Augen  stellen.  Umfangreiche  Maoerreste 
und  Substruktionen  von  Bädern  tmd  Gebäuden,  Grabsteine  von 
Militür-  und  Civilpersonen,  Legionsziegelstempel,  Kelief»,  Votivaltäre 
und  Münzen  zeugen  noch  jetzt  von  der  bürgerlichen  und  militäri- 
schen Bedeutsamkeit  des  ( )rt8 :  insbesondere  weiset  ein  dem  Gotte 
Neptun  von  einer  SchitTergilde  (contuberniuni  nautarum)  gewidmeter 
Altar  auf  eine  Lebiiaftigkcit  de»  Handels  untl  Verkehrs  auf  der  Oos, 
Murg,  Alb  und  dem  Rheine  hin,  wie  sie  nur  ein  blühendes  reiches 
Lehen  und  seine  mannigfachen  Bedürfnisse  hervorzurufen  vermögen 
Wie  Badenweiler  erlag  sicherlich  auch  die  in  Baden  Jahrhunderte 
lang  blühende  CoUar  der  alles  zerstörenden  Wuth  der  anstürmenden 
Alamannen,  wahrseheinHeh  sohon  gegen  dielfitte  des  &  Jahrfamiderts**, 
bb  die  vernnten  Bemflhungen  ehristiieber  IfBnobe  and  eines  frlnki- 
sehen  Ktawes  andi  doft  die  Jahrbonderle  hindorcli  ib  TVOmmem 
filmenden  Onltantfttan  einer  «itergeguigenim  ^eB  wieder  «n  nene. 
rer  Lebensenlftltang  beriefen.  Davon  seqgt  die  obenerwihnte  Weia- 
senburger  SchenkvigRuknade^  welcher  ein  weiteres  Zengniss**  Uber 
die  Existenz  Badens  erst  fllr  das  11.  Jahrhundert  beigefilgt  werden 
kann,  wiewohl  nicht  zu  bezweifeln  stehly  dasa  «uch  dieser  Badeort, 
wie  das  schweisorische  Baden,  sich  eines  grossen  Zulaufs  während 
des  Mittelalters  an  erfreuen  hatta  Der  Namen  j^Bad  .  der  Kttngen" 


Hon.  Boic.  31  p  1.  Leraeh  p.  141. 160.  Bsppsasgger  s.  a.  0.  8.  8  f.  IL 

*  Vgl.  Rappeneg^er  S.  4. 

*i  Kappenegger  S.  12— 26,  woselbst  die  eiozelnen  Kategorien  der  FuudstUckc 
behandelt  sind:  8.96-86  sind  Insbewnidsn  dii  Ipisellrift»pHfWlljP«l|8|»ffnl>Wti 
womit  FrOhncr  n.  2-5.  6.  8.  9.  11.  12.  14. 16.  87.  88  4L  -«8.  4^  8»-^  8^86. 

70.  77.  78.  86   91  zu  vergleichen  iat.  ,  .  ♦ 

•>  Lersob  S-  132  nimmt  die  Zerstöraog  gegeo  284  o.  Chr.  an. 
«»  Vgl.  Rappenegger  8.  IL  , 
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und  später  im  13.  Jahrhundert,  nnter  österrfichiacher  Herrschaft, 
„Tlerzogcnbad"**  wenigstens  weiset  um  so  überzeugender  darauf 
hin,  als  auch  Kaiser  Friedrich  III.  airf  einer  Reise  nacli  Stras.sburg 
i.  J.  1473,  sowie  sein  Sohn  Maximilian  I.  i.  J.  1517  dortaelbst  die 
Heilquellen  bemitsteiii*.  —  Zum  Oberrhein  gehört  endlich  noch 

4.  der  Sahbnmnen  m  Niederbro 

nttnuig  dnrth  dieRttmer  deei hundert  in  demdben  alt  Heilgaben 
geworfene  rtaiiflcfae  Mllnsen  bezeugen,  welche  i.  J.  1662  aufgefunden 
Warden*. 

Weit  mhfa^^er,  wenn  rach  im  Qannen  wohl  nicht  bedentnider 
ab  dBe  HeÜhMer  amObenrfadn  erweisen  nch  dicjen^cenlfinera]-  und 
Heilquellen^  welche  den  BAmem  am  Mittel-  nnd  Niederrhein  bekannt 

nnd  in  Benutzung  genonnuen  wurden.  Voranzustellen  ist  unter  diesen 

5.  die  im  April  1^03  wiedereutdeckte  Schwefelquelle  zu  Nier- 
Btein  unweit  Oppenheim  oberhalb  Mains,  bei  deren  Aufränmung  die 
römische  Fassung  derselben,  Trtlmmer  von  Bauwerken,  darunter  eine 
kleine  Säule,  ein  Becken  ron  Stein,  Statuetten  von  gebrannter  Erde, 
nebst  14  Kupfermünzen  aus  den  .lahicn  S6  l)is  2G7  n.  (^hr.  in  der 
(Quelle  seihst  gefunden  wurden.  Dasn  die  meisten  dieser  letzteren  ein 
frisches  (repräge  aufzeigten  und  von  runden  (»ypskugeln  umgeben 
waren,  weiset  darauf  hin,  dass  sie  als  lleilgaben  (stipes)  von  (Jene- 
senen  in  die  Quelle  gelegt  worden  waren.  Zugleich  bekundet  die 
Reihenfolge,  dass  die  Quelle  wenigstens  seit  Domitian  bis  zu  der 
fllr  daa  ganze  Bhehiland  so  bedentsamen  l/nederherstelhing  der  tH- 
misehtn  Macht  am  Bbein  dnreh  Postonwi  im  OebMoehe  war.  Zu 
allra  diesen  Uilroniden  kommt  nun  aber  nodi  die  schon  oben  er^ 
wifante  Votivwidmnng  einer  JidSa  Frontina  an  Apollo  den  Quelleif- 
heilgott  imd  seine  kritische  Begkütsrin  Sirona,  wdche  Inschrift 
dem  rfaemischen  Ahertiramsfofsoher  Fr.  Lehne  VeranhMsong  gab, 
die  Qnelfe  selbst  ab  „Bironabad''  zu  benennen*'.  Der  in  cnner 
Ul%unde  Oarloinanns  J.  742  als  Ne riete  in  zum  erstcnmale  vor- 
kommende Namen  des  nahen  Nierstein  gab  ihm  dabei  zugleich 
einen  Anhalt  au  der  im  Hinblick  auf  die  obenerwähnten  doppelten 
,,Aquae  Bormonis''  und  «^Aquae  äcgestae'' ansprechenden 


Vgl.  Lorsch  S.  IGT),  wenn  anders  Leraeh  hierUeji  nicht  Baden*Baden 
mit  Baden  bei  Wien  verwechselt. 
»  Ti^  LiBrMi  8.  m  ii  1». 

««  Lersch  S.  47.  • 

Vgl.  Das  Sironabad  bei  Nierstein  u.  seine  Mineralquelle.  Mains  1827.  8., 
bssonders  Ü.  1-13  (Lehne  Ues.  Sehr.  III.  S.  51-68).  Lench  ä.  48. 
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YmanmAmg,  düt  te  Ort  idfctt  vngm  teiaer  QmH«  ,Aqua6 
Neri",  wie  das  römiBche  Neri8-Iw>BuM  yhciMwa  Iwbe**.  ZiV  Be- 
gründung dieser  Ansicht  bedarf  es  VOr  Aflem  einer  genauen  B|midi- 
lichcn  Untersuchung  der  Bedeutung  des  ersten  Theili  «lee  Naneni 
„Nierstein".  Dieser  Mineralquelle  reihen  sich  min  wmUr 
Heilquellen  und  Mineralwasser  dee  TMiDDi  und  der  angranmodeii 
Lande  au.    Dahin  gehört  vor  allem 

6.  Wiesbaden,  Mattiacuni,  Aquae  Mattiacae,  dessen  bereits 
oben  besprochene  (^uellguttheit  Apollo  Toutlorix  Kur  Hinwei- 
smig"  auf  die  KutHtcliungsgeseliiclite  der  Badestadt,  des  bei  ihr  von 
den  Konieni  errichteten  ( 'a.stell.s  und  die  Ausbeute  der  Funde  beiiier 
( )ertliohkeiten  V^eranlassuuf:^  gegeben  hat.  Weit  geringer  noch  als 
zu  Wiet«badeu  sind  die  Ergebnisse  der  Funde  aus  der  Hönierzeit  in 
der  Badestadt 

7.  Ems,  vieiMil  die  Nfthe  de»  yorllbendehenden  PfahlgrabenB 
(limeB  inperii  trantrlMiiiiiiis),  mm  «a  deaaelben  «rfieMel»  Waoht- 
etatien,  Mvwie  lonitige  aatiqaarisdn  Fonde^**  hinter  den  Pfarrgar- 
ten aiB  Spien^  bei  tlmmtKclien  Neabauten  von  Der^Üne  und  bei 
den  1863  ▼ergenemmeaen  Kanal -Anlagtn  der  Haupistrasse  die 
daaemde  Oeoapation  dee  Orte  n  BOaMnaiten  anm  ZwfäSiA  etollea. 
Zahlreiche  GhrSher  mit  ihiea  gewöhafiehan  Beigaben  an  Thea-  and 
GlaigefiiaMn,  Lampen  n.  a.  ak  sind  dabei  anfgadeekt  worden,  iroao 
endlich  im  Herbste  1H58  auch  die  erste,  leider  bnichstUckHcite^  in« 
schrifth'che  Urkunde  Uber  die  wahrschoalich  dnrch  eine  dort  statio- 
nirte  Militirabtheilung  bewirkte  Brbaunng  eines  grössem  Gebäudes 
hinzukam,  an  welchem  letztern  der  Stein  wohl  zugleich  als  Votiv- 
tafel  an  Ehren  des  kaiserlichen  Hanses,  insbesondere  ftlr  das  Wohl 
des  regierenden  Kaisers  Heptimius  Severus  und  seiner  Söhne  Cara- 
calla  nnd  (Jeta,  demnach  also  im  Anfange  des  dritten  Jahrlinndert^s, 
angebracht  worden  war,  welche  Zeit  überhaupt  wol  als  der  Höhe- 
punkt der  ungestörten  Blüthe  der  rh<  iiii»(  hen  Bäder  in  Hömerzeiten 
angesehen  werden  kann.  Dass  e«  meist  nur  dem  Zufalle  oder  andern 
jetzt  unbekaunieu  Ursachen  zuzuschreiben  ist,  wenn  die  Spuren  des 

•  Vgl.  Eokbart  comment.  de  rebus  Francfae  orientalis,  Wirceburgi  1729. 
fol.  Tora.  T.  Hl).  XXin.  c.  V.  p.  391.  Dr.  Pb.  A.  F.  Walther  Das  Grossherzog- 
thum Hessen.  DariQ8tsdtl854»  8l  S.  513.  Föratemano  Altdentsches  Nameubnehll. 
S.  10»  a.  Dentsdie  ^tsMunen.  HMdhaeaia  18681  &  8. 19%  weiohsr  jMb 
Naristsgne  a.  d.  J;  823  als  die  ftU^ste  Fenn  das  Usbnbs  aafthrt  nnd 
Neriat  e  in  erst  a.  d.  J.  888  beibrin^ 

w  Vgl.  A.  40. 

*M  Vgl.  Annalen  VI.  2.  Sf348-847.  Archiv  f.  Frankfurts  Gewihiohteu.  Kaust. 
H.  F.  1  (1880).  S.  80-84. 
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Aufenthaltes  der  Kömer  an  dem  einen  Orte  bis  jetst  Bahlreicher  und 
bedeutsamer  zu  Tage  getreten  Biud,  als  an  dem  andern,  dafUr  legt 
weiter  unter  den  Nassau'schen  Bftdem  auch 

8.  Schlaugenbad  vollgiltiges  Zeugnis«  ab:  obwohl  wimliftfa  an 
£aNm  Badeorte  aneeres  Witsem  bi»  jetzt  kern  antiquarischer  Fund 
ah  Urknnde  einer  Benutiang  aeiner  Qnellen  durch  die  BOmer  ge- 
maefat  worden  kt,  so  hat  dennoch  die  Naturforichnng  im  er- 
freulichen Bunde  mit  dier  Alterihuniflknnde  dwt  eine  in  ihrer  Art 
eben  so  flberraachende  wie  untrtlgliche  Spur  dee  Gebrauche  der  ^or- 
tige|i  HeilqueUen  im  Alterthume  naohgewieeen.  Das  Verdienst  dieser 
tehüsbaren  Entdeckung  gebührt  dem  Scharfblicke  des  gelehrten  En- 
tomologen Hm.  Senator  C.II.  G.  von  Heyden  zu  Frankfurt  a.  M., 
welcher  in  den  ^^Jahrbüchern  des  Vereins  für  Naturkunde  im 
Herzogthum  Nassau"*®*  folgende  Beobachtungen  niedergelegt  hat: 

jSo  viel  mir  bekannt  ist,  werden  die  milchwarmen  Quellen  von 
Schlangenbad  zuerst  lt340  von  Merian  und  1<).')<>  von  Winkel- 
manu  erwähnt,  jedoch  noch  nicht  als  Badeort.  Die  drei  Müiilen, 
welche  hier  standen,  hicssen  die  warmen  Mühlen,  der  Buch  der  warme 
Bach.  TabernämontanuB,  der  1581  in  seinem  Wasserschatz  die 
Mineralquellen  der  Niedergrafschaft  Katzenelnbogen  beschrieb, 
scheint  sie  noch  nicht  gekannt  zu  haben.  Als  der  Ort  /.ucrst  als 
Bad  beuützt  wurde,  nannte  man  ihn  das  Karlsthaler  oder  Biirstudter 
Bad,  Niesen,  in  seinem  Bericht  über  Schwalbach,  nennt  schon  1687 
Schlangenbad.  Die  Quellen  sollen  1657  «nem  Dr.  Gloxin  aus  Worms 
gehört  haben.  Ijandgraf  ]C<»ita  von  HeMcn  fiees  hier  1694  die  ersten 
Qebiude  anffUhrea.  Im  Jahre  1617  bemdite  ich  Schlaagenbad,  be- 
sonders  um  die  daselbst  roikommende  Sehlaage  niher  kennen  sn 
lernen,  die  damala  und  aneh  nocb  tpftter  aiemUdi  allgemein  ab  die 
gemeine  Natter  (IVopidonotus  Natriz  Jj.)  angenommen  wurde.  Ich 
&nd|  da»  ee  die  gelUiehe  Natter  (Galopeltia  flaveMMOt  Scop.)  iet 
NaUy  der  die  Amph^i«n  der  Umgegend  von  Maina  fleieiig  beob- 
achtete ,  hat  tie  tmte  der  Nähe  von  Schlaogenbad  nldit  gekannt 
hk  seinen  1791  erschienenen  uNeuen  Entdeckungen  und  Beobachtun- 
gen* beschreibt  und  bildet  er  eine  angebUch  neue  Schlange  ab,  die 
er  aus  Oeeterreich  erhalten  hatte.  Es  ist  dieses  ebenfalls  Trop.  fla- 
vescens  und  er  würde  sie  sicher  erwähnt  haben,  wenn  sie  ihm  auch  von 
Scblangenbad  bekannt  gewesen  wäre.  —  Dieselbe  Schlange  wurde 
von  einigen  Naturforschern  als  Colubcr  Acseulapii  (versclüeden  von 
der  indischen  GoL  Aesculapü  Lin.)  beschrieben  und  ist  solche  nicht  ver- 


»>  H.  XVI.  S.  96a-S6&. 
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scliieden  von  der  berühmten  A  esculaps-  oder  E  pidau  rus  Schlange, 
welche  als  Symbol  der  wuliltliätigi'ii  Gottheit  betnichtet  und  uIb 
Attribut  dcä  Aesculaps  um  seineu  Stab  gewunden  ist.  Zur  Zeit,  als 
Q.  FabiuB  und  C.  Brutus  Cuusuln  waren,  herrschte  in  Rom  die  Pest, 
and  wurden,  um  solche  zam  Aufhören  su  briugeu,  damak  viele 
Sohlangen  von  EpidMuniB  gebolty  auf  der  Ttberinael  ausgesetit  und 
dMeibft  verehrt  Noch  jetit  mÜ  daselbet  in  den  Gärten  des  heiligen 
Berdioloniiiit  ihr  Bild  in  Marmor  MUgehauen  sa  sehen  Min.  Oagen- 
vVrtig  nrt  diese  Schlange  um  Born  noch  sehr  hKofig,  was  wohl  in 
firOheren  Zeiten  nicht  war,  da  man  sonst  mcht  nOtiiig  gehabt  httte, 
sie  Ton  Epidauros  au  holen.  Die  SchUngenbader  Schlange  gehttri 
dem  südlichen  Europa  an  und  war  sie  in  Deutschland  nur  ans  dem 
südlichen  Tyrol  bekannt  Ihr  ganz  vereinzelte»  Vorkommen  bei 
SchlangWibad  macht  es  sehr  wahrseheinlieh,  dass  die  Quellen  daselbst 
schon  von  den  Uömem  als  Heilquellen  benutzt  wurden  und  deHslmlb 
diese  Schlange  von  ihnen  dahin  gebracht  worden  ist.  Begünstigt 
durch  die  steinige  Umgebung  Schlangenbads  hat  sich  dieselbe  so 
isolirt  von  ihrem  eigentlichen  Vaterlande  hier  erlialten  können.  Ks 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Römer  an  die  ihnen  bekannten 
Quellen  von  Wies  b  ad  tu  (.benfalls  Schlangen  eingeführt  hatten, 
die  aber  im  Laufe  der  Zeiten  daselbst  wieder  vei'schwunden  sind. 
Einige  Jahre  später  habe  ich  dieselbe  Schlange  bei  Baden- Baden 
gefunden,  dessen  Mineralquellen  ebenfalls  schon  den  Römern  bekannt 
waren« 

SHcber  interessant  ist  es,  dass  ich  (1819)  bei  dem  ebenso  den 
Bflmeni  sofaon  bekannten  Bade  Ems  eine  Schlange  —  Tropidonotos 
tessdlatos  Laar.  entdeckte,  die  sonst  auch  nnr  dem  sttdhcheren 
Europa  aagdiOrt  Ich  sweilele  nidil^  dass  sadi  diesdbe  hier  auf  ge- 
eignetem Terrain  ancli  ans  den  Zeiten  der  BSmer  erhahan  hat  Bei 
ihr  ist  noeh  an  bemerken,  dass  sie  vor  andern  verwandten  Arten  die 
besondere  Lebensweise  hat,  Mch  gerne  längere  Zät  im  Wasser  au£- 
zuhalten.  Noch  jetzt  entspringen  bei  Ems  mehrere  warme  Quellen 
im  Flussbette  der  Lahn  und  findet  man  hier  und  in  den  Abzugs- 
gräben der  Bäder  die  Schlai^  nicht  selten.  Es  wäre  hiemach  mög- 
fich,  dass  den  Römern  diese  Eigenthümlichkeit  der  Schlange  schon 
bekannt  war,  auch  dass  sie  in  Rück;*lcht  der  verschiedenen  Wirkungen 
auf  die  Gesundheit  dieser  (Quellen  auch  verschiedene  Schlangenarten 
an  dieselben  ausgesetzt  haben. 

Tim  das  Römerbad  Baden  weiler  im  Schwarzwalde,  das  ich 
mehrmals  besuchte,  konnte  ich  keine  der  Gegend  eigeuthümliche 
Schlangenart  auffinden.^ 
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Voretehende  werthvollen  Beobachtungen  de»  Hrn.  v.  Heyden 
constatiren  zuvördei-st  die  gewichtige  That«ache,  daa»  sich  bei  den 
von  den  Römern  benutzten  Quellen  von  Baden-Baden  sowohl, 
als  auch  bei  Seh  I  ang  enba  d  eine  Schlangenart  findet,  welche  nur 
dem  südlichen  Europa  angehört  und  in  Deutschland  nur  aus  Süd- 
tyrol  bekannt  war:  es  bt  dies  die  sog.  Aesculsps-  oder  Epidtonif* 
tchknge;  weiter  Bodann,  daM.aneii  bei  dem  den  fiömem  eboMO  be> 
kannten  Bede  Ems  j^eioli&nB  eme  Schlangenart  vorkommty  die  Munt 
auch  nor  dem  ■Udfidil'en  Europa  angehfirt  Ee  wird  an  diese  Tliat- 
■aehe  mit  gutem  Ghnmde  die  Yeirantlrang  geknttpft,  dam  dieee  SoUan- 
gen  von  Itafien  her  dmrch  die  Börner  an  diese  Qnellen  eingeftalurt 
worden,  demnach  sich  ehemals  anoh  wol  m  Wiesbaden  Torgelui- 
den  haben;  daselbst  aber  im  Laufe  der  Zeit  wieder  Terschwunden 
seien.  Die  Schlange  als  Symbol  des  Aescnlap  ist  zu  bekannt,  als 
dass  nicht  sofort  deren  Einführung  an  die,  wie  oben  bemerkt,  auch 
nntfer  dem  Schutze  dieses  Heilgottes  stehenden  Quellen  als  ein  reli- 
giöses Moment  erkannt  werden  sollte.  Erklärlich  ist  denmach, 
wenn  auch  seine  Begleiterin  Hygia^<>'  gleichfalls  mit  diesem  Symbol 
ausgestattet  erscheint  und  in  der  That  zeigt  auch  eine  zu  Tiberias 
in  Palästina  gefundene  Münze  H  y  g  i  a  mit  der  Schlange,  auf 
einer  Anhöhe  sitzend,  au»  welcher  inelirere  Quellen  entspringen 
Auch  der  Isis,  welche,  wie  schon  üben  bemerkt,  an  Heilbädern  ihre 
besonderu  Verehrer  fand,  war  die  Schlange  heiMg^®*.  Nach  allem 
diesem  darf  der  oben  ausgesprochenen  Verniuthung,  daws  dereinst 
auch  zu  Wiesbaden  (und  wol  auch  zu  Badenweiier  und 
Aachen)  solche  südländische  Schlangen  von  den  Hörnern  einge- 
führt waren,  rolle  Berechtigung  zugestanden  werden.  —  Nicht 
nnevwlhnt  mag  hierbei  bleiben,  dass  anch  das  germaaltehe 
Heidenthnm  die  Schlange  mit  den  Heilquellen  ui  Veibindnng 
bringt  Grimm  D.  H.  S.  554  sagt  darttber:  y^DasschwedisefaeVolk 
sdireibt  die  Kraft  äniger  Heilquellen  weissen  Schlangen  au* 
1800  stHtniten  Tansende  aas  Heiland  nnd  VestergOdand  an  dem 
wnnderthitigen  Hd^  (einem  kleinen  See  unweit  Ban^egirde); 
man  enihlte  sich,  Kmder  am  Strande  daa  Vieh  htttend  hittten  dieaes 


Vgl.  Macrob.  Satnrnal.  I,  24  :  simulaoris  etAescuIapü  et  Salutls  Draco 
subiungitur;  bumana  corpora  vehit  inürmitatis  pelle  deposita  ad  pristinuiu  re- 
vlresouDt  virorem,  at  vireaount  draconcs  per  annoa  siogulos  pelle  senectutis 
erata. 

Vgl.  Unch  S.  29 
«•*  YgL  Lersoh  S.  15  a.  28. 
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Jahr  Ober  ofl  eine  schöne  Jungfrau  am  Ufer  ritsen  sehen ,  nie  hielt 

in  ihrer  Hand  eine  8(  hlanp;c  und  wies  sie  ihnen.  Nur  Jille  hundert 
Jahre  ciHf  li^-int  dicRO  Wa»serjungl"nin  mit  der  Schlange.  Bexell» 
Mailand  2,  320.  3,  303."  Wie  bei  den  Römeni  Aesculapiu»  und 
Hygia  als  Vorsteher  der  Heilquellen  mit  dem  symbolischen  Attribute 
der  Schlange  ausgestattet  sind,  so  hier  die  in  der  Sage  zur  Fee 
gewordene  ursprüngliche  altheidnische  C^>uellgottheit.  —  Den  Tau- 
nusbädern  ist  noch  aiiziisdilieHsen  der  Mineraibnmnen  von: 

9.  Scliwalhi'iui  iin  kurliesHischen  Amte  Dorheim,  eine  halbe 
Stunde  von  Hiul  N  au  Ii  ei  in.  in  dessen  Hercitlie  1H()2  ein  ansehn- 
licher Fund  keltisclicr  Münzen  gemacht  wur<le<'>:.  Dicht  an  die- 
sem Sauerbrunnen  ziehen  die  Spuren  des  alten  Steindammcs ,  d.  h. 
der  Römerstrasse  vorbei  und  die  ungefUbr  alle  15  Jahre  vorgenom- 
menen  Ansfegungeu  dea  Bnuuient  eelber  haben  jedesmal  eine  Uei- 
oere  oder  grössere  Anaahl  Ton  rOmischenHttnsen,  darnnter  auch 
eine  goldene,  su  Tage  geftrderty  welche  ohne  Zweifd  nach  und 
nach  im  Laufe  der  Zeit  als  Heilgaben  (etipes)  hineingeworfen  wor- 
den waren.  Im  Jahre  1811  fand  man  fast  30,  L  J.  18S7  etwa  36^ 
im  September  18S1  nech  weitere  6  mit  den  Bikbissen  des  Veapeaian, 
Titus,  Domitian,  Nerva,  Trajan,  Hadrian  und  Antoninus  Pfaa*^. 
Schon  in  uralter  Zeit  suchte  und  schöpfte  man  also  auch  hier,  unter 
dem  woUthätigen  £influsse  der  dankbar  be<Iachtea  Quellgottheit,  Ge- 
nesung und  neues  Wohlsein  aus  dieser  „Lebensquelle"  der  Natur, 
wie  sie  in  goldenen  Lettern  auf'  schwarzer  Marmortafel  Uber  dem 
Eingänge  zum  dasigen  Kurhause  in  folgendem  Distichon: 
Fons  vitae  üaliens  gemnias  etfundit  in  herbam: 
Merge,  puer,  pateram,  «ub  pede  vita  fluit. 
genannt  wird,  welches  der  bekannte  Genosse  Barthelmy 's,  der  poetische 
Panegyriker  der  napoleonischen  Glorie,  Mery,  bei  Gelegenheit  einer 
Badekur  verfasst  haben  soll.  Nicht  unerwähnt  darf  hier  auch  die 
einige  Stunden  südlich  von  Nauheim  und  Schwalheim  auf  grossher- 
soglich  hessischem  Gebiete  entspringende  mineralische  Quelle  von 

IQr  Vilbel  bleiben,  an  welchem  Orte  ansier  nicht  nnbetrldit- 
ficfaen  Sabatmktloiieii  von  Gebinden  und  Badeanlagen  auch  der 


*M  YfLHiftheihingeB  sa  die  Mitglieder  desVerefais  für  hessbebe  GeseUehte 

und  Landeskunde  1862.  Nr.  7  S.  8. 

»oß  Vgl.  Hanauisches  Magazin  1.(1778)  St.  17.  S.  150.  IMi.  Dieffcnbach  Ueber 
AltertbOmer  in  und  um  Friedberg,  Glessen  1829,  S.  8  u.  9.  A.**  Ders.  im  Ar- 
chiv fflr  Hess.  Gsseb.  u.  Attirth.  lY  S.  948,  966.  Periodiiehe'  Bllttw  der 
mittelrheinischen  OesdUehis-  Aherthansvereitte  1866.  Ihr.  7.  8.  988  f.  II. 
Leiaeh  &  47. 
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praclitvülle,  jetzt  im  MuBeuiu  zu  Darmstadt  bewahrte,  Mosaikboden  zu 
Tage  gefördert  wurde,  welcher  ohne  Zweifel  zur  Villa  eines  reichen 
Provinziellen  gehörte  und  einen  sprechenden  Beweis  von  dem  C«»m- 
fort  der  Bewohner  jener  äussersten  (iegcndeu  des  liömerrciches  ab- 
gibt £b  berechtigt  diesen  zu  der  AuDakme  das»  auch  der  Ge- 
•nndbroiineii  und  «ine  warme  Quelle  doHeelbat  schoo  in  den  Siteeten 
Znten  den  Anlau  n  einer  Annedlung  gaben,  welcher  eidierHch  um 
80  mehr  die  den  Alten  an  «ich  echon  nnenibehrlicheD  Büder  nieht 
gefehlt  hftben  werden. 

^e  am  Mitteirbone,  eo  kannten  und  benntsten  die  Römer  auch 
am  Niederrheine  alle  diejenigen  Hdlqnelkn  und  Hmerelwawer, 
welche  die  Nenieit  theilweiee  etat  wieder  auffand  und  dem  Heilge- 
brauche zugänglich  madite.  ESa  gehören  dahin  annichst : 

11.  Die  Säuerlinge  am  Laacher  See,  wie  verschiedene  Bau- 
ttberreete  von  Quelleinfassungen  aus  römischer  Zeit  beurkunden^ 
welche  unter  andern  bei  Burgbrohl  gefunden  worden  wie  deun 
Uberhaupt  das  in  naturwissenschaftlicher  wie  antiquarischer  Hinsicht 
gleicher  Weise  interessante  Brohlthul  auch  bezüglich  seiner 
Quellen  für  die  römische  Zeit  bedeutaani  ist.  Noch  i.  .1.  1H62 
hat  man  bei  Aushebung  der  rümischen  Fundamente  des  in  einem 
Seitenthälchen  jenes  Thaies  gelegenen  II  ei  1  brunn  ens  in  derQuell- 
Bpalte  des  Felsens,  die  etwa  auf  V/i'  zugänglich  war,  gegen  lÜO 
matt  Kupfer-  theilweise  auch  Bronze  und  8iiber-Müuzen  mit 
aom  Theil  noch  sehr  wohl  erhaltenen  Umschriften  und  IßLöpfeu  ge- 
funden :  diese  offenbar  als  Heilgaben  in  die  Quelle  geworfenen  Httn- 
sen  erttrecken  eich  von  den  tetaten  Zeiten  der  rüniachen  Bepnblik 
bis  auf  Gonstanlin  den  Qroiseo       Nicht  weit  von  da  entfernt  Hegt 

12.  Der'  Siedinger  (Bie^oger)  Dreis,  eine  Sanerqnelle  bei 
Gerolston  (Kreis  Dann,  Beg^emngsbenrk  Trier)  in  der  Eifel,  bei 
deren  Wiederhorsteilnng  i.  J.  1778  man  als  sprechende  Urkunden 
ihrer  Benutzung  in  römischer  Zeit  14S  römische  Münzen  grÖssten- 
theils  von  Majdminua  aui&uid^^*.  Eine  tthnUche  kleine  Mineralqaelle 
scheint 

*w  VfL  Dr.  BosBler   Die  BOeMistItte  bei  Yilbel  in  den  vorsensantea 

Archiv.  X,  1  Nr.  I  besoadera  8.  5  U.  86. 

I»  Vffl.  Lorsch  S.  129. 

^  Vgl.  Job.  Freudenberg  Das  Denkmal  des  Uercules  Saxauus  im  Brobl- 
tbsle,  Bonn  1868,  8.  8.  A.  1.  Lerseh  8.  47. 

Vgl.  J.  S.  Scbannat  Eiflia  illastrata  odergeographisclie  und  historische 
Besch reibunf^  der  Elfel.   Au»  dem  lateinischen  Manascript  Ubersetzt  und  mit 
Anmerkungen  und  Zusätzen  bereichert  von  tieorg  Bärsch.    Leipsig  1800  ff.  8 
HI,  2, 1  a  40  f.  Leneh  8.  47. 
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13.  Der  Birresborn  in  der  Bttrpfermoistcrei  Mürlenbacli  (Kreis 
Prüm,  Re^erungsbezirk  Trier)  in  geringer  Entfernung  vom  rechten 
Ufer  der  Kyll  am  Fusse  eines  Grauwackeh-PIateans  eu  sein:  auch 
dort  haben  die  in  der  Nike  deB  ftmiineiii  anfg^nndoien  Münseii 
beMagty  da«  dieser  Born  gleiehfUIs  den  ROmem  wol  bekannt  war 
Zn  den  bedeoteoderen  HeilbSdem  der  Bheinlande  aber  m  rOmiecfaer. 
nritlelalteiliGfaer  und  neuerer  Zeit  gehart  weiter  aneh 

14  Bertlieh,  gewdhnlieh  Bertrieh,  in  den  100  Fuss  tieUni 
Thitem  des  Ueebadies  in  der  Büfgermeisterei  Lotserath  (Kreta 
GocheniyRegiemngBbenik  TVier),  an  deeten  warmen  Qn^en  nn  ver- 
■ehiedenen  Zeiten  die  nnaweidentigen  Sparen  der  'dauernden  Be- 
nutzung in  Römerzeiten  zu  Tage  getreten  »ind.  Berdts  i.  J.  1849 
fimdman  20*  unter  dem  jetzigen  Boden  den  alten  (tdmerbrunnen, 
welcher  5^  breit  und  7'  lang  in  den  Felsen  gehauen  und  wenigstens 
27'  tief  ist  Auch  entdeckte  man  in  der  Nähe  dieaes  Brunnenschachtes 
ein  altes  mit  römischen  Ziegeln  gemauertes,  pemeinschaftUchos 
Bad  von  etwa  12'  im  Gevierte,  in  weKhcm  eine  gros.Ho  Aniph(»ra 
lag.  ilohrcrenials  Imt  man  überdies«  bei  Bertrich  römische  Mün- 
zen gefunden,  unter  andern  eine  fJoldmünzc  des  Vcspiisian  und  eine 
Münze  (/onstantins  des  CJrnsscn.  Der  wiedcraut'gctundenc  alte  Römer- 
brunnen wurde  neu  gefasst  und  durch  eine  wohlgelungene  Leitung 
der  Quellen  die  Mächtigkeit  der  'J'hermeti  bedeutend  verstärkt 
Weitere  Aufdeckungen  folgten  i.  J.  18t>0  bei  ^Viilage  des  neuen  Bades, 
wobei,  ausser  dem  oben  besprochenen  Votivaltärchcn  der  Dever-  . 
cana  nnd  Mednna  nnd  der  Harmorfigur  der  Diana,  die  SO' 
Orandaianer  emes  Qebftndea  blosgelegt  wnrde,  auf -deieen  Hditeleatrieb, 
anaser  Krachgewohen  (die  nch  viellddit  anf  den  Gnh  der  Diana 
beridien),'  Blatnetten  von  Thon  n.  a.  m.,  wiederum  Hünaen  Ton 
Hadrian,  Commodns,  den  Antoninen  nnd  Valentinian  Torgeftoiden 
wurden***.  Welehe  Bedeutung  diese  Thermae  ad  S.  Bertrieum  oder 
Aqnae  Berdidnanae,  wie  sie  in  Urkunden  genannt  werden,  imlßtkel- 
altsr  gewannen,  davon  aeogea  die  wiederholten  Bestaorationen  des 
Erzbischofs  Johann  von  Trier  in  den  Jahren  14ß6  und  1471,  so  dasa 
sich  dort  selbst  während  des  16.  Jahrhunderts  ein  reges  Badeleben 
entfaltete.  Später  kam  das  Bad  in  X'ergessenheit,  bis  es  um  1741  au  nentan 
Bnfe  gelangte,  aber  erst  28  Jahre  spater  durch  die  Fürsorge  des 
letstm  Knrfttrsten  von  Trier  wiederum  so  aufblühte,  dass  sich  dar- 


Iii  Vgl.  Schaaaat  III,  2,  1  S.  979  f. 

»•J  Vgl.  Schannat  III,  1,  2  S.  288-201. 
*»  Vgl  Bonner  Jahrb.  XXVIU  S.  109. 
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nach  untor  fraaaSnsohflr,  ipKtcr  nnter  jpremmshn  Hemehift  die 
Frequons  imiiiar  melir'hob''^  AniMr  dem  idi«!!!  oben  cnrldiiiteii 
StoerÜDg  bd  Godeaberg,  weleher  ebenfikllB  den  Rdmern  bek«tmt 
wwtf  erttbrigt  acfalieHlicIi  noch  der  Thermen  von 

15.  Aachen  zu  gedenken,  dessen  Namen  „Aquae  Granni" 
bereit»  oben  auf  die  Bedeutung  seiner  Heilquellen  in  römischer  Zeit 
hinzuweisen  veranlasste^  Sokon  längst  hat  man  dort  bei  der  Kaiser- 
qoeiie  die  Siihstruktionen  von  Bädern  mit  Hohlziegeln,  sowie  Mün- 
zen aut'get'unden  neuerdings  auch  bei  den  im  dortigen  Münster 
nacli  dem  (iiahe  Knrls  des  Grossen  angestellten  Nachgrabungen 
Dass  auch  die  iftihlicgenden  Quellen  von  Burtscheid  gleichfalls  schon 
von  den  H'inicrn  benützt  wurden,  ist  um  ho  vviihi  sclieinliclier,  weil 
auch  ehie  Leitung  t'Ui'  kaltes  Wasser  dortsdbat  als  ein  iiömerwerk 
crkanut  wurde  ***. 


.1  • 

V.  , 

MytliologisQliQB  EU  den  Itinerarieo» 

Anmm  des  oben  erörterten  mit  „Aquae''  gebildeten Orlmemen 
maeli^  ridi-noler  der  fronen  Menge  der  in  den  Itinerftrieii  tber- 
lieferten  Locelbeneiahmmgcn  TereduedeMr Art  neben  dernUreioben 
ObüB  bloaear  Eigenntmen  weiter  wank  noch  endere  Ton  Ihnlieber 
Wdong  beteeikber^  welebe  glei<ibfidb  mu  einem  Utetaieeben 
Af  pellatiTnm  mdbet  migebOrigem  Adjektive  oder  Honmiatiy  oder 
GenitiT'  einee  Bi  geamm  ea  ■  «imiiawingnintit  nnd.  Gans  anelog 
iinewn  «ahlloscB  Ortiaamen  auf  beim,  dorf,  berg,  bürg,  nurkt^ 
brficken,  liaten,  gau  u.  a.  m.  haben'  die  Appellativa  theils  eine  auf 
natttriicbe  VerhttltniMe  der-mannigfaehnten  Art  bezügliche  Be- 
deutung, wiem^,  poni  wad  portus,  theils  weisen  ^ie  auf  militä- 
rische (castra,  castcllum,  praetorium,  tiirris)  oder  bürgerliche 
(pagus,  vicus,  forum)  Ansiedlungcn  Inn,  theils  endlich  geben  sie  sich 
alf«  iirfprünglich  religiiisc  Mittelpunkte  zn  erkennen,  um  welche  sich 
meistens  wol  ein  bürgerliches  Gemeinwesen  kieineren  oder  gtüuena 


Vgl.  Lerach  S.  168. 
"»  Vgl.  Lersdi  S.  47  128  A.  129.  141. 
Ii«  Vgl.  BooDor  Jahrb.  XXXlll  XXXiW.  S.  833. 
<»  Vgl.  Lenoh  a  Hl. 
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Unfrogs  bildete,  dti  toi  Umen  mim  Namen  erhielt:  hierher  ge- 
hören die  Beniehamtgen  als  compitmii,  tempIam^fAiiiiiiiy  Ineae. 
Fttr  oompitnm  liegt  nneeree  yfwmm  nur  die  eine  Stelle  im  It 
Ani  p.  14&  der  Beriiner  Augahe  tot,  woeelbet  ein  Ort  Oompi- 
tum  aufgefQhrt  }tt,  welcher  ebcndort  p.  148  mit  enb  Anagniae 
und  in  der  Tab.  Peuting.  segm.  V.  E.  mit  Conpiio  Anagnino 
beneiebnet  wird  :  die  Schreibung  Conpito  lässt  yielleicht  auch  in 
der  mntatio  Gonpetu  de»  It  Hierosel  p.  380  eine  ähnliche  auf 
ein  compitum  zurUckzufllhrendc  Ortsbezeichnung  vermnthen.  Gleiche 
BewandtniftB  scheint  es  auch  mit  den  als  templum  charakterisirten 
Namen  der  Tab.  Peuting.  zu  haben  (vgl.  Index  bei  Scheyb  p.  XI), 
bei  welchen  auf  der  Tafel  Helijst  tiberall  ein  einzelnes  Haus,  offen- 
bar als  Andeutung  des  Tempels  eingezeichnet  ist:  es  findet  sich  so 
templum  .lovis,  Minervae,  Vcneris,  llcrculis  (zweimal)  und  Augnsti. 
Von  grösserer  Bedeutung  aber  in  mythologischer  Hinsicht  sind  die 
durch  fanum  und  lucus  als  heilige  (Statten  gekennzeichneten  Üert- 
fiflhkaiten,  inaofiome  aie  augleich  auf  dn  anderes  nichtrömiachee 
OknbaMgahiot  hmUherltthren,  weiehea  nnmerdem  haoptaächlich  aar 
dnidi  inaehriftlieheZengniiae  benriumdetiat  Beide  vorerwihnte 
Worter  werden  benierkeniwerlher  Weiae  bei  dieaen  Ortabeneidmvn- 
gen  entweder  in  flbBdier  Art  vor  ihren  mq^ehlingen  Genetir  geaetat 
oder  aber  aie  Mgen  demaelben  nach  and  werden  biaweilen  aogar 
mit  dwneeiben  aa  eiaem  Worte  Terbaadea. 

Fanam. 

1.    Fanum  Cocidi.  2.  Haevaefanum. 

Sowol  der  Geographus  Ravennas  p.  258,  11  und  326,  ß  als  auch 
Guido  p.  462,  11  und  iiO^y,  4  erwähnen  das  jetzige  Faiio  in  I  nibrien, 
die  Golonia  Julia  Fauestris,  mit  der  blossen  Bezeichnung  Fanum, 
während  die  Tab.  Peuting.  segm.  1  V.B  mit  ihrem  fanoFurtunae  (sie) 
und  die  lt.  Ant.  p.  126  und  liierosol.  p.  615  mit  fano  Fortunac 
deutlich  noch  auf  die  erste  Tempelanlage,  das  Uf^ov  ir]?  Tvxrjg,  hin- 
weisen (vgl.  F orbiger  Hdb.  d.  Geogr.  I,  618),  deren  Namen  durch 
die  analogen  Ortanamen  eiuee  fanum  Martis  (Tab.  Peuting.  s^m.  I. 
It  Ant  p.  387)  nad  ebenao  einet  fimnm  IGnenrae  (Ii  Ant  p.  364) 
in  Galliea  beatttigt  wird.  £a  darf  daher  gewiaa  ainh  bei  dem  voa 
dem  It  Ant  p.  80  aagefilhrten  fanam  Cariai  aaf  der  Inael  Sar- 
diuea  ia  dem  sweitea  Worte  gleichfidla  der  Namen  eiaer  einheimtarftwi 
aardiaehen  Gottheit  Termathet  werden,  aomal  aaoh  die  von  Forbiger 
Sl  8B5dasn  yerglichepea gäfnmn  deaPtolemaeaa  den  nichtrtau^chen 
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Ursprunj^  des  Wortes  weiter  zu  beurkundeB  scheinen.  Schwieriger 
ist  die  Entscheidung  über  ein  filnftc«  fanum,  das  fantiin  fugitivum  in 
Umbrien  bei  Guido  p.  419,17,  welches  da«  It.  Hierosol.  p.  613  rou- 
tatio  fani  fiigitivi  uiul  die  Tab.  Peuting.  segm.  IV.  F.  fano  fupptivi 
nennt.  Es  scheint  demnach  der  Namen  fanum  fuptivi  gewesen,  seinem 
Ursprünge  nach  aber  dunkel  zu  sein,  da  fugitivi  wol  nichts  mit  dem 
Namen  einer  Gottheit  zu  schaffen  hat,  wie  in  den  vorhergehenden 
Fällen  und  offenbar  aucli  in  den  beiden  folgenden,  welche  gleichfalls 
wieder  nichtröniische  d.  h.  keltische  Göttcmamen  als  Ausgangs- 
punkte von  Ortsnamen  aufzeigen  und  damit  zugleich  auf  die  alten 
Quellen  zurückfuhren,  die  den  bekanntlich  oft  bis  zur  Ungeheuer- 
lichkeit entstellten  Ortsbeseichnungen  des  Geographus  Bavennas  ganz 
vunreideatig  m  Ghnmde  Ucgen.   DieMr  enrXlmt  mitw  den 

BiUrdchen  tbeQwdie  auch  Von  Ptolemama  •ii%eAllirteii  Ortnainea 
Britaimieiiay  welche  m  grader  Biditung 

eoUen»  p.  warn  Ort,  welchen  die  Amgaben  Fanoeedi,  der 
treSfiohe  cod.  Färinm»  aUein  (und  daher  die  Beriiaer  Anegahe) 
Fanocodi,  der  Vaticaana  and  Bawlienrin  dagegen  flbereioeimunaod 
Fanocooidi  nennen  und  dieBeaieldieaDdn  richtige  Leeeart  Ea haben 

nimfich  schon  die  beiden  englischen  ArchSoIogen  Roach  Smitii  Col- 
lect antiq.  II.  p.  201  und  Collingwood  Bruce  the  Roman  Wall  p.  881 
edit  II.  aaf  etwa  10  zu  Bankshead  und  Howgill,  in  deren  Nähe  man 
den  besagten  Ort  des  Ravennaten  sacht  und  setzt,  wie  auch  an  Bir- 
doswald,  Netberbj  and  Bleatam,  meist  Orte  an  der  Britannien  quer 
durchschneidenden  Linie  des  Antoninischen  Walles,  aufgcfimdene 
Votivaltäre  hingewiesen,  welche  einem  DEVS  (^OCIDIVS  gewid- 
met sind,  der  auf  denselben  auch,  wie  zahlreiche  andere  keltische 
Götter,  mit  dem  römischen  Mars  idcntifizirt  wird.  Fanum  Cocidi 
(Cocidii)  ist  also  dem  obenerwähnten  fanum  Martis  ganz  analog  und 
damit  in  jenem  bisher  ganz  räthselhaften  Ortsnamen  bei  deniRaven- 
naten  ein  neues  gewichtiges  Zeugniss  für  den  Cult  dicHor  britanni- 
schen (tottlieit  gewonnen.  Von  ähnlicher  Art  ist  der  zweite  Fall 
Unter  den  auch  hier  wieder  grösstentheils  bis  zur  Unkenntlichkeit 
entstellten  Localnamw  am  Niederrhein  nennt  derBavennate  p.  228,4 
eben  schon  lieifiwli  der  Ustorisdien  Inlerprelalion  nntersteUtea  Ort 
CoadnlfaTcris,  an  dessen  SteUe  die  Tab.  Pentiug.  segm.  I.  B.a.C. 
die  beiden  Ortsnamen  GarTone  and  Oastra  Hercnlis  bietet 
Unmittelbar  hinter  demselben  bringt  der  Oeographos  Bavennaa  weiter 
einen  Ort  Evitano  (mit  der  Variante  eritario  in  dem  Basiliensis), 
statt  dessen  die  Tab.  Peuting.  segm.  I.  Bw  hinwieder  Levefano  anf- 
fthrt»  Ans  der  Vergleichang  dieser  beideoNamen  ersieht  man  dent- 
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Ucby  4tm  in  dflm  Teste'  de»  GeogniphuB  WtweUen  die  Anfange- 
bnchstaben  der  Naanen  weggefklkn  nnd,  «adereneito  Kegt  ebenso 
klar  fwe,  den  LevefaBO  aas  Lere  d.  b.  Levae  oder  Laevae  imd 
ftno  «wemmengesetit  ist  Die  Erwibmuig  dee  QrtesCestra  HercuUs 
aber  und  die  Anffindang  einer  Aniabl  emem  kalto-riiaiiwben  HEB^ 
CVLB8  MAaVSANVS  gewidmeter  Votivaltire  an  vencbiedaien 
Orten  HoUande  bat  daher  Alfred  Hänfy  (Bev.  aiefaM.  1849.  p.  237: 
vgL  Bem^er  de  «rig.  inr.  frisic  p.  294)  zu  der  ansprechenden  Ver- 
mothong  Anlaas  gegeben,  dass  in  beiden  Itincrnricn  llaevaefano 
zu  vcrbeaaern  sei,  da  dn  zu  Malburgcn  in  Holländisch-Geldcrn  zu 
Tage  geförderter  VotivaltarHBBCVLl  MAGVSANU  ET  HAEVAE 
(Orelli  2005)  geweiht  ist:  eine  Texteuveränderung  der  Itinerarien, 
welcher  in  paläopraphischor  Hinsicht  kaum  oin  erhebliches  Bedenken 
ent£refi;;engestellt  w  er«leu  kann.  Es  wäre  doniiiach  nahe  bei  den  Castra 
Ilerculis,  welcher  Ciott  dort  gewiss  leicht  zu  einer  Identifizirung  mit 
dem  einheimischen  Dens  MAGVSANVS  kommen  konnte,  eint'anum 
Haevac  d.  h.  ein  seiner  göttlichen  Be;;leitenn,  der  gleichfalls  ein- 
heimischen, nicht-römischen  HAEVA  geweilites  Ileilif^thum  nachge- 
wiesen, um  welches  sich  als  Mittelpunkt  auch  eine  gleichnamige  An- 
diedlung  gebildet  haben  mag. 

Lneus. 

1.  Lucas  Bormanac.   2.  Pocnilucus.    3.  Stailucus.  4.  Sage- 

lucus. 

Denselben  mythologiseben  Aasgangs|rankt  mä  Anlass,  wie  die 
mit  fitfuun  gebildeten  Ortniiamen,  baben  aoek  die  mit  Incns  losam- 
mcngesetateny  deren  iweiter  TbeU  meistena  der  GenttiT  einesGMter- 
nansu  ist;  wie  dort  sin  heiliges  Qebftnde,  so  gab  luer  ein  heiligo' 
Hain  wol  öfter  die  natürliche  Veranlassung  an  dner  Ansiedhuig^ 
welche  sich  im  Laufe  der  Zeit  zu  einem  grOesem  Gemeinwesen  er- 
weitern mochte.  Heilige  Haine  aber  waren  dem  römischen  wie  kel- 
tischen Cultus  gemeinsam  und  es  kann  daher  auch  hier  nicht  auf- 
fiallen,  lucus  mit  Namen  von  Gottheiten  aus  beiden  Mythologieen  zu- 
sammengestellt zu  sehen.  Italien  selbst  gehören  der  lueus  Fcroniae 
(Plin.  N.  H.  IUI,  f),  8)  und  der  lucus  Angitiac  an,  ilesncn  gleich- 
namiger Ort  noch  in  dem  heutigen  Luco  fortlebt  (Forbiger  S.  642); 
auch  das  sUd-italische  Lucos  der  Tab.  Peuting.  segm.  VI.  B.  gründet 
sich  sicherlich  auf  eine  gleiche  heilige  Waldstätte,  wenn  auch  die 
Gottheity  welcher  dieselbe  ursprünglich  geweiht  war,  grade  so  nicht 
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mit  ttbcvliflfert  wie  obflo  b«  dem  Baveniiftteii  du  Motte  Ftauiiy 
tftatt  Ftamn  Fortante  ttebt,  wie  weiter  tdüeehtiun  Lacat  im  It. 
Ant  p.  170»  It  HierotoL  p.  268,  Ttik  Peotnug.  tcgm.  IL  D.  «od  bd 
demGeegr.  Bat.  p.  MI  (mit  den  Vtritnten  toeo  ondtneo)  itatt  hioot 
AuguBti  (Luc  en  Die  in  Fnnkreieh:  Plin.  N.  H.  III,  4,  5)  und  eben 
lo  im  It  HieroBol.  p.  203.  204  statt  Lucus  AuguBti  (LugoinSpemen) 
getetzt  ist,  wobei  beiläufig  bemerkt  sei,  dass  Lucus  Astunim  (Atto- 
rum:  Geogr.  Rav.  p.  320,  16),  yfovxu?  'Aarovifö^p,  einer  der  kleinen 
Orte  im  Gebiete  der  hispanischen  Astures,  deren  Umipt-  und  Natio- 
nalheiligthum gewesen  zu  sein  scheint.  Diese  Benennung  naheliegen- 
der Ansiedlungen  nach  solchen  heiligen  Hainen  einheiraiscbcr  (Jott- 
heitcn  bezeugt  auch  der  grosse  Wald  Bouconue  im  südwestlichen 
Frankreich  am  Fusse  der  Pyrenäen,  an  dessen  westlichem  Saume  die 
Spuren  einer  römischen  ^iiciderlassung  gefunden  werden,  welche  die 
locale  Ueberlieferung  gleichfall«  mit  dem  Namen  Bouconne  be- 
zeichnet; es  erwälint  nun  aber  das  It.  Hierosol.  p.  201,  11  westlich 
von  Tolosa  an  der  Strasse  nach  Burdigala  unter  andern  Orten  eine 
mutatio  Bucconis,  welchen  Ort  Buccouae  man  in  dem  Fledten 
Empeanx  und  Ue-en-Jourdain  erkennen  woUte:  mit  grgtoehir  Wahr- 
acheinfiohkeit  itt  aber  dieie  mntntio  Tiebnehr  in  der  obenerwi]mten 
gleiehnamigen  rdmitehen  Annedlung  am  Bande  det  Waldet* 
Bon  conne  so  aueben.  Garn  analog  demitiJiaehen  tneotFeroniae  und 
Angitiae  itt  weiter  auf  gallitehem  Gebiete  aueh  der  Namen  det  Sl9af 
*A»Unis  oder  viebnehr  M^dmff,  lueot  Andartae,  der  britaunitcken 
SiegeigSttin  bei  Gatt.  Dio  LXU,  2  gebildet  und  et  htten  tieh  nach 
dieter  Analogie  auch  die  Namen  anderer  keltitohen  Gottheiten  fett- 
ttellen,  welehe  bit  jetat  gans  unerkannt  üi  tolcheu  Ortsnamen  der 
Itineran'en  verborgen  waren.  Et  erwibnen  nimlich  das  It.  Ant.  p^ 
141.  Tab.  Peuting.  segm.  IL  F.  Geogr.  Rav.  p.  270,  8;  338,  4  nwl 
Guido  p.  476,  512,  25  einen  liguri toben  Ort,  deuen  Namen 
tie  in  tdnem  ertten  Theile  Lucus  im  Ganzen  tibereinstimmend, 
mehr  oder  minder  abweichend  aber  in  seinem  zweiten  Theile  über- 
liefern: C8  ist  das  zwischen  Albingaunum  und  Costa  Balenae  aufgeführte 
Lucus  Bormani.  Von  den  Handschriften  des  lt.  Ant.  haben  nur 
der  trefiliche  Parisinus  D  und  der  Scorialensis  Luco,  alle  übrigen 
Loco;  in  gleicher  Weise  weichen  von  der  Vulgatc  Bormani  der  eine 
Floren tinus  mit  bormoni,  der  Scorialensis  mit  bormaci  und  am 
auffallendsten  der  vorerwähnte  Parisinus  mit  b  o  r  m  a  n  i  a  c  ab  ;  die 
Tab.  Peuting.  segm.  II.  F.  hat  Luco  Boranuii  mit  ofl'enbarer  Ver- 
schreibung  statt  Bormani.  Noch  weiter  ab  liegen  die  Lesearten 
des  Bavennaten  und  d&i  Guido.   Jener  bietet  an  erster  »Stelle  Luco 


Diyiiized  by  Google 


—    48  - 


VerBABit,  dbfluo  «mIi  «b  npeüar  Stalle,  wMdWt  jedocli  Vtp 
ticAani  and  Pariimi»  Loco  Qermftiiis,  die  AiMg»l»en  Looo  Ber« 
mania  haboL  Die  HaadeehrifteB  <lee  Quid«  kftbea  «n  entar  Stelle 
Logo  odor  Leeo  Vermaoie  oder  Veramaie,  aa  sw^tar  Loeo 
Germinie.  AvffiOleBd  irt  hierbei,  daas  wihrend  It  Aat  mid  Tkb. 
Pentiiig.  auf  emBormani  hinftlliren,  bei  demBavennatai  wd Guido 
dieaea  Wort  auf  ia  auageli^  waa  ala  leieht  an  «inem  ie  aatatandan, 
auf  daa  bormaniae  des  Parinntia  D  sarttckweiaeo  wflrde.  ZunXchst 
ist  aber  als  Nominativ  zu  Bormani  ein  Boriaanus  festzuhalten  und 
ist  liierau  die  ganae  Beibe  theils  dem  Stamme,  tbeik  der  ableitenden 
£]iduiig  nach  verwaadtan  nnd  analogen  Bildungen  so  vergleichen, 
welche  oben  S.  9  zosanuaeBgeatellt  worden  sind,  anter  denen  die 
beiden  letztern  dem  Bormanas  am  nächsten  kommen  und  ebenso 
wie  Lucus  Bonn  an  i  sclbat  auf  eine  einzige  keltische  Gottheit 
zurtlckzudeuten  scheinen,  welche  entweder  ein  Deus  Bormanus 
oder  eine  Dca  Bormana  gewesen  ist  Und  in  derThat  lassen  sich 
wol  beide  nacliwcügen.  Einerseits  nämlich  hat  Htlbncr'"  zwei 
Votivinschritteu  aus  Spanien,  denmaeh  abo  ebenfalls  aus  einem  Kclten- 
lande,  mitgctiieilt,  weiche  einem  DEVS  BORMANICVS  gewidmet 
sind  und  andererseits  hat  sich,  nicht  alizniVrnc  von  demjenigen  Land- 
striche Galliens,  welchem  die  Orte  Lucus  Bormani  und  das  Fli- 
aiaaiadie  Bormani  angehören,  zu  Saint- Vulbaa  (ddp.  de  l'Ain)  eine 
*  Volivara  aut  Iblgoader  laaelirift  gefuadea  ***t 

BOBMANAE 
AVG  8AGB 
GAFBI 
A:TBATINVB 


ala  deren  Schlnaa  ein  FragaMDt  geltoa  darf,  daa  aich  ia  der  Hauer 
einer  Muhle  deaaelbea  Dorfes  befindet : 

SABINIANV8 
DSD 

Demnach  darf' wol  das  Lucua  Bormani  auf jenea Golt BüEMAN VS 
oder  BORM^VNICVS  beaogen  oder,  sofeme  Bormani  leicht  aus  Bor- 
mano  d.  h.  l?oinianac  versehriehen  werden  konnte,  in  Lucus  Bor- 
manae  geändert  werden,  wovon  auch  der  treffliche  Parisiuua  D  dea 


.     Vgl.  Amok,  19. 

*i*  Vgl.  Guillemot  introduotion  &  Ia  monographic  du  Bugey  p.  106.  Allmer 
sur  deax  inscriptiooa  votives  (vgL  Axunk.  27)  |».  18.  Boanar  Jahrkk  XXXIII. 

X2UUV  S.  17. 
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Ii  Ant  in  semem  Bomiaiiiae  eiae  uiBWflidmtige  Spar  «rbaltea  sn 
haben  sohcint 

ESne  ähnliche,  schon  firtthei  wie  ee  edieinty  allgemein  gewordene 
Yerderbniw  der  anprnngliehen  Nankenefoiin  hat  aueh  die  Beaeich- 
nong  der  Alpes  Poenniae  nnd  Alles,  was  mit  derselben  ausammen- 
hängty  betroffen.  Fast  überall  nämlich  zeigen  die  spftteren  hand- 
schriftlichen Quellen  und  Urkunden  dne  Entstellung  de»  Pocninus 
in  das  wegen  seines  Anklangs  an  Apenninas  naheliegende  Penn  inns, 
so  dasB  die  Varianton  der  Handschriften  beide  Formen  untereinander 
mischen,  wie  ein  Blick  auf  Tab.  Pcutinp.  III.  D;  II.  II.  B.  und 
den  Kavennaten  p.  237  genufip^am  zei^i.  Schon  liinpst  aber  hat 
die  Uebereinstinnnuiip  der  beuten  1  landschritten  nnd  der  Inschriften 
dargethan,  das»  nur  Poeninus  die  allein  riclitige  Form  des  Namens 
ist,  deren  Entstellung  in  Pcoeninus  und  Puoeninus  in  zwei  Inschriften 
nur  als  Schreibfehler  anzusehen  und  ohne  alle  Bedeutung  ist  Mit 
Recht  hebt  daher  Mommsen  a.  u.  a.  O.  hervor,  dass  nach  allem 
diesfm  die  auch  von  Zcuss  (gr.  celt  p.  77.  99)  noch  adoptirte  land- 
läufige Ableitung  von  dem  gallischen  penn  ebensowenig  stichhaltig 
sei^  als  die  von  livios  XXI,  38  gemachte  Angabe,  wonach  die  TaUis 
Poenina  von  der  Localgottheit  der  Veragri,  dem  spiter  mit  dem 
römischen  Jnpptter  identifiairten  Deos  Poeninns^  üuen  Namen  erhalt 
ten  habe^  ans  sprachlichen  Gründen  angenommen  werdmi  kOnnci,  da 
vielmehr  ftür  beide  Ableitungen  eme  gemeinsame  Wfirsel  vocans- 
sosetaen  seL  Es  ist  nlmfieh  evident,  dass  das  Attribut  Poeninus  au 
Alpes,  Vallis  und  demDEYS  der  Veragri*»  nur  ab  eine  adjektivische 
Ableitung  von  einer  kttrsern  Wurzel  Poen  angesehen  werden  kann. 
Diese  Wurzel  selbst  aber  hat  Mommsen  sicherlich  ebenso  über- 
zeugend in  dem  Namen  der  rätischen  "Almig  iionul  bei  Ptol.  II,  12,  2 
in  ihrer  ursprünglichen  Form  nachgewiesen,  als  andererseits  scharf- 
sinnig auch  in  dem  gana  entstellten  Pennelocus  der  Itinerarien 


Vgl  Th.  Mommsen  Die  Sohweis  fai  rOmiaoher  Zeit  (MitthsOnngen  der 

Antiq.  Gcscilsch  in  Zflrich  IX,  2,  1  1854)  S.  6.  A  6. 

Vgl  Strnbo  III,  6;  Ptol.  III  p.  171  cd  Wilberg;  Plin  N.  H.  III.  17, 
21;  Tacit.  iiiat.  I,  61,  70,  87;  IV,  68;  Ainmian.  Marc.  XV,  10;  Liv.  V,  35; 
XXI,  88;  Zodm.  Bist  VI,  8;  Orot  p.  87ff.  6;  Hsffei  Ter.  illostr.  VUI  p.  835; 
Orolli  3888;  HouuDseB  Inso.  Helv.  p.  7—10;  Bosasr  Jahrb.  IX  S.  91  and  XI 
S.  11-U. 

Da  mehr  als  21  auf  dein  grossen  St.  Bernhard  aufgefundene  Votivin- 
schriffton  den  Poeninus  ab  minnUehe  Gottheit  beurkunden ,  so  kann  des  Ser^ 
vfoa  (sa  Vergil.  Aen.  X,  13.  vol.  I  p.  547  cd.  Lion)  Dea  Poenina  nur  auf 
einem  Irrthumo  bernhon  und  istwol  mit  Deyks  (Bonnw  Jahrb.  ZI  S.19)inI>enB 
i'oeninus  zu  verbessern. 
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vermuthet.  ÜicHer  Ort,  ohne  Zweifel  das  heutige  Villeneuve  in 
Wallis,  wird  im  It.  Ant.  p  1(17  durch  die  f)  Handschriften  D.ILNP, 
auf  deren  Uebereiustiraniung  p.  XXX III  der  Berliner  Ausgabe  ein 
grosses  Gewicht  gelegt  wird,  als  Penne  locos,  durch  die  übrigen 
als  Penne  locus  bezeichnet,  wlilirend  die  Tab.  Peuting.  segni.  II. 
B.  Pennolucos  und  der  Vuticunus  nebst  dem  Parisinus  des  Raven- 
Batfln  p.  237  Pennolocus,  der  Basilienais  Pennolicus  bietet.  Das 
flbr  die  AbicfareiW unmitKiidHabe,  aber  Inder  Tal».  Peating.  glück- 
lich bewahrte  laees  miiMte,  wie  num  rieht,  rieb  die  Araderung  iu 
das  naheliegeude  locus  geibUeo  lasBen,  gana  analog  der  oben  er- 
wShnten  Stelle  des  Laeas  Bormam  im  Ii  Ant.  p.  141 ,  woselbst  nvr 
swei  Handsehriften  laco,  alle  abrigen  aber  loco  haben.  Es  kann 
absr  kein  Zweifel  adn,  dass  in  dein  Inoos  der  Tab.  Pentiag  nnr 
eine  keltisirte  Nenünativfomi  statt  lucns  au  sehen  ist,  da  bekannt- 
lich diese  Endung  os  als  eine  keltisohe.  statt  der  lateinischen  us  auf 
zahlreichen  keltischen  Münaleg^nden  sowol  als  in  inschriftlichen  Eigen- 
namen keltischen  Gepräges  gewöhnlich  ist,  somit  also  auch  bei  Orts- 
namen wird  zur  Auweudnng  gekommen  sein  Der  erste  Theil 
dieser  mit  lueos  zusammengesetzten  Localbezeichnung  aber  hat  nun 
ohne  Zweifel  dieselbe  Wandelung  des  Poeno  oder  Poene  in  Penno 
oder  Penne  erlitten,  wie  sie  in  Penninus  aus  Poeninus  offenbar  vorliegt. 
Es  haben  daher  Wesseling  (zu  It.  Ant.  p.  und  II.  Meyer 

den  Namen  dieser  römisch -galli.schen  Station  als  Puenilucus  (Poeni- 
lucos)  d.  h,  Hain  des  Poeiuis  licrgcstellt:  eine  uralte  einheimische 
Gottheit  Poenus  muss  demnach  also  auch  sprachlich  Anlass  und 
Ausgang  der  Benennung  gewesen  sein,  womit  das  ganze  Rhonethai 
(▼alfis),  sodann  der  dazu  gehörige  Alpeuzug  (Alpes  Poeninae),  end- 
lich der  auf  der  Höhe  des  grossen  St  Bernhard  verehrte  Juppiter 
optfanns  nuüdnma  belegt  wurde :  wie  aberall  ging  anch  hier  der 
Loca%ott  in  der  Identifishrung  mit  dem  siegrriohen  Bömeigotte  anter. 
Dass  im  Laufe. der  Zat  und  bri  derVerdunUung  der  ursprünglichen 
Bedeutung  des  Wortes  rieh  leieht  aus  Poenüuoos  em  Penne^  oder 
Pennolucos  oder  locus  für  den  bei  dem  uralten  Haine  des  Poenus 
entstandenen  Ort  als  Nanunsform  bilden  konnte,  liegt  auf  der  Hand: 
viellricht  enthält  auch  das  PennoUcns  der  Baseler  Uandschrifi  des 
Bavennatcn  noch  eine  Spur  des  ursprünglichen  Namens,  da  m  wie 
rine  Verschreibung  ans  Pennilocus  oder  Pennilnoos  d.  h.  PoenUucos 


Vgl.  Kuhn  u.  Schleicher  Sprachvergl.  Beitrage  III,  2  S.  18^>  1*. 
Die  rümisvbeD  Alpenstrai»en  in  der  Schweis  (MittbelluDgeo  der  Actiq. 
GeselUob.  in  ZOrich  XUI,  2,  4)  S.  120. 


Digitized  by  Google 


—  — 


erscheint.  Wie  fanuin  ,  so  ist  nämlich  auch  Incu»  dem  Namen  der 
Gottheit  nachgesetzt  d.  h.  angeliiingt  worden,  so  daan  gich  »tatt  Lucii» 
Poeni  ein  Poeuilucus,  wie  oben  Uaevaefanum ,  feststellte.  Für 
di«e  Art  der  NameDbildiiiig  lengt  TteQdnlit  snoh  der  Ortsnamen 
SUilnens  in  der  T»1>.  Peuting.  s^m.  IV.  C.,  dessen  erster  Theil 
sieh  sowel  sonst  noch  in  derselben  Tab.  Pentbg.  segm.  Xn.  B.,  ab 
aoofa  aof  röniisdi>keltisdien  Inschriften  nachweisen  liest 

 SVGA8SI8 

 HANIVS 

.  .  .  DUE.8TAI.F. 

...  SVGASI  ET  STAIG, 
und  somit  ebenfalls  wenigstens  anf  einen  Personennamen  STAIVS 
snrUckweiHet,  der  wol  auch  als  GKtttemamen  Torkam. 

Dieselbe  Nanienbildong  mit  Incus,  aber  auch  dieselbe  Verwech- 
selung des  Wortes  mit  locus,  scheint  endlich  auch  in  einem  drittm 
Ortsnamen  vonuli^en,  welchen  das  it  Ant  p.  226  Segeloco,  p. 
22b  aber  Ageloco  nennt:  auch  der  Kavennatc  bezeichnet  offenbar 
denselben  Ort  in  gewohnter  Kntstellung  mit  Sci^cjloes:  au«  diesen 
Formen  dürfte  sich  ohne  Zwan^  die  Verbosserinif^  Segel  neu«  oder 
SagelucuH  herleiten  lassen,  so  das»  Sagaelucus  wiederum,  wie 
oben  Haevaefanum  gebildet  wäre;  ist  auch  in  Britannien  selbst  (wo- 
hin jener  Ort  gehurt)  keine  DKA  SA(iA  bis  jetzt  nachgewiesen, 
so  begegnet  eine  solche  jedoch  auf  folgender  römisch  -  keltischer  In- 
schrift Spaniens: 

SAGAE 
;  MAVRVS 
CAVBI 
V.L.A.8 


Vgl.  OctAvi.  RoBsi  Meiuor.  üresc.  ed.  Vinaccesi  p.  277  ii.  25. 
Vgl.  Ceao  •  Bermudez  Sammario  de  la«  Antiguedades  Komaoas  que  hay 
en  Espana,  Madrid  1H32,  fol.  p.  m 
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Dea  Kanotuctifl  Job  Bohrbach  am  BaitholomUuastiftc 


rrtnkftirter  Gbrtiik 

vom  Jahre  1494  — 160S. 

Zmp  erttes  Mal»  benmsgegvben 
ron 

QmKtt  Mmid  autti.  Doelor  der  Theologi«. 


£i n  1  e  i  t  u ng. 

In  dm  fo%«nden  BlAttern  kge  ich  denGMduehtafiraandeamflber 
VaAentedt  dn  Tagelmdi  det  fsi  Jahre  1602  in  jagendKohem  Alter 
verstorbenen  Kanonicus  Job  Bohrbach  vor,  in  welches  dieser  die  Er«- 
nignissi'  seiner  Familie ,  seiner  Freunde  und  neiner  Mitbürger  vom 
Jahre  1494  bis  1602  eingetragen  und  aa%eneicbnet  hat  Ich  habe 
bereits  von  der  Wiederauffindung  dieser  interessanten  llaiulschrifit  in 
der  Einleitung  zu  der  Familienchronik  Bernhard  Kolirbaclis  im  2. 
Bande  der  neuen  Folge  dieses  Archives  S.  415  Nachricht  gegeben 
und  vor  zwei  Jahren  in  den  Versammlungen  des  Frankfurter  Ver- 
eines für  (Jeachichte  und  Altertliumskunde  in  drei  Vorträgen  den 
reichhaltigen  Inhalt  (h  i  s»  llicn  entfaltet  (Vcrgl.  Frankfurter  Patricier- 
leben  zu  Ende  des  fünfzehnten  .Jahrhundert«,  Frankfurter  Conver- 
sationablatt  m)3  Nr.  4—7.  H)-20.  20  -28).  Was  in  jenen  9  Jahren 
in  Scherz  und  tarnst,  in  Ijieb  und  Leid  die  Bürgerschaft  bewegte, 
tritt  uns  iu  diesen  fortlaufenden  handschriftliciien  Aufzeichnungen  in 
einer  ücihe  Ton  Bildern  entgegen,  die  mit  nuvem  Sinne,  in  leichten 
UnuMian  nbsielKtaloa  In&geworieDy  n»  den  Bück  in  ^  atiUen  Kreiae 
des  hioilidien  und  bttrgerlidifln  Lebens  nnd  seiner  Sitte  eröflbeDy 
Ober  die  man  damals  nnr  sehen  etwas  medersdirieb  nnd  anob  das 
Wenige  nnr  als  Anhalt  für  die  eigeae  Erinnemng,  niobt  nm  die 
Neugierde  der  kttnftigen  Geschlechter  su  befriedigen.  DasBUoblein, 
in  welchem  Job  ITSBUttter  mit  «gener  Hand  beschrieben  hat,  wurde, 
in  Pefgamentnmseblag  geheftet,  in  der  FnauUc  Bohrbneb  ab  ehr> 
würdiges  Erbstück  bia  som  ISilSsoben  des  Mannstammes  bewahrt; 
mit  Margaretha,  der  letaten  ^escs  Geschlechtes,  der  Gattin  Johann 
AdoUsven GJaobnrg,  ging  ea  wohl  1579  in  denBeats  dieser  Familie 


Diyiiized  by  Google 


-   48  - 


über  und  wurde  von  einem  (Jliedc  derselben  um  lf)3()  mit  Zusätzen 
und  Bandbemerkungeu  versehen.  Durch  welche  Umstände  es  in  die 
Hinde  meines  OroMohehns,  des  Finanzrathes,  nachmaligen  Schöffen 
und  BUigcuruidsten  Geurg  Steitz,  kam,  ist  mir  unbekannt  Von  ihm 
▼ererbte  es  auf  «eben  Neffen,  den  Herrn  Bath  Georg  Finger,  der  ee 
mir  mit  gewohnter  Liberalität  zur  Bentltzung  anvertraute  und  dem 
ich  dafür  jetat  andi  Oflbntlicb  den  hersliciiaten  Dank  auMpredum 
darf.  Der  selige  Böhmer^  den  meine  Mitdieilungen  daraus  in  dem 
Conversationsblatte  noch  auf  seinem  schweren  Krankenlager  im 
höchsten  Grade  fesselten,  hatte  das  Bflcfalem  nie  gesehen.  Sdne 
Vennuthung,  dass  es  wohl  Fichard  gekannt  haben  dürfte,  ist  nicht 
begründet :  dieser  würde  sonst  manche  Angaben  in  SMuerGksdiiechter- 
geschichte  (z.  B.  über  den  Tod  (Jilbert  Ilolzhausens  zum  Spangeii- 
berg,  den  er  irrthümlicli  erst  I49G  setzt)  berichtigt  und  ergänzt  haben. 
Der  Einzige,  der  es  gekannt,  aber  weder  in  seinem  Werthe  gewür- 
digt, noch  aucli  eingehend  benützt  hat,  war  der  selige  Römer.  Welche 
reiche  Quellen  und  Ströme  wünlen  sich  erst  tiir  die  vaterHtädtische 
(i'eschiclite  eröffnen,  wenn  die  Familie  llulzhausen  ihr  Archiv,  in 
lUirt  »o  viele  Archive  einzelner  Geschlechterfamilien  über<^egangen 
sind,  nicht  mein-  in  ängstliclier  Zurückhaltung,  für  die  kein  (irund 
vorliegt,  der  Benützung  vei-schlösse,  sondern  die  Möglichkeit  ge währte, 
die  unvergesslichen  Verdienste  ihrer  grossen  Ahnen,  wie  sie  es  ver- 
dienen ,  zum  Gegenstand  der  Bewunderung  für  die  Nachwelt  au 
machen! 

Die  iltere  Geachichte  der  Famifie  Bohrfaach  darf  ich  hier  als 
bekannt  ▼ovanasetMo  ^  da  die  Familienehronik  Bernhards  darfiber 
erscbdpfende  Nachrichten  gibt  Ich  beschrinke  mich  daher  nur  auf 
die  ESrinnenmgi  dass  dieselbe  durch  Kontad  Bohrbach ,  gestorben 

1400,  nach  Frankfurt  kam,  dass  sie  durch  Handel  mit  ElsSsser 
Weinen  und  durch  Heirsthen  frühs^tig  ein  bedeutendes  Vermöge 
und  ein  ausgedehntes  Grundeigenthura  erwarb,  dass  schon  Konrads 
beide  Enkel  Jobann  (im  Jahre  1444)  und  Heinrich  der  Alte  in  den 
Rath  erkoren,  und  dass  auch  die  beiden  Söhne  des  letzteren,  Heinrich 
der  Junge  und  Bernhard,  im  Laufe  des  Jahrhunderts  die  Nachfolger 
ihres  Vaters  auf  dessen  Katlisitze  wurden. 

Job  oder  Hiob  Rohrbach,  der  dritte  Sohn  Bernhards,  der  von 
seinem  Vater  die  Neigung  zur  Aufzeichnung  städtischer  Begeben- 
heiten geerbt  zu  haben  scheint,  wurde  am  27.  December  1461)  ge- 
boren und  von  dem  Kanonicus  zu  St.  Leonhard  W  ernlieruH  Erhstadt 
aus  der  Taufe  gehoben.  Die  Firmelung  empfing  er  1477,  als  er  im 
achten  Jahre  stand.   Da  als  sein  E^rmpathe  „Antonius  Armigeri,  sin 
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Rector  zu  St.  Bartliolomcua"  erwähnt  vnrd,  8o  dürfen  wir  daraus 
schlieASon,  drfss  er  die  Stiftssohule  dasolbHt  besucht  und  in  ihr  »eine 
erste  wiflaeuHiliatlHilie  Bildung  empfangen  iiabc.  Als  sein  Vater 
Bcrnliard  am  (».  Decomber  1482,  erst  36  Jahre  alt^  starb,  waren  von 
dessen  neun  Kindern  nur  noch  sechs  am  Leben.  Die  Wittwe  Elgin 
Bohrbach  war  eine  Tochter  des  verstorbenen  Schöffen  Konrad  Hol» 
hansm  und  denen  Ehefiraa  .Engin,  einer  geborenen  Samen  Sie 
wohnte  in  dem  'Wizhioser  (dem  heutigen  Augsburger)  lloi,  deaaen 
OstBche  nnd  weetUdie  S^  damak  noch  nicht  mit  BMxamk  Terbaut 
und  wie  heirte  aar  Strame  eingeengt  waren,  wihrend  daa  GM>tnde 
■elbat,  mit  Thnrm  nnd  Elker  statkfich  geaehmliekt,  die  gaaae  nüfd^ 
Hche  Breite  dea  Hofea  einnahm  nnd  mit  aemer  Fa^ade  nach  Sttden 
ichante.  Aoaaerdem.  besaaa  rie  noch  immer  daa  Hans  Ehrenfeb  in 
der  SehnnrgasBe  und  eben  grotaen  Hof  auf  der  Eachenheimeigaaae 
mit  mehreren  Zinshäusern,  Uber  dessen  Eingang  ne  im  Jahre  1496 
das  Rohrbacirsche  und  Holshausen'sche  Wappen  aufrichten  liesa, 
Aach  ein  Rohrbach'scher  Garten,  ohne  Zwdfel  det  jüngst  verkaufte 
grosse  Bleichgarten  auf  der  Bratei^|;aaae.  und  dem  Klapperfeldy  wird 
▼On  Job  häufig  erwähnt 

Von  den  drei  Söhnen  trat  drr  jünp^te,  Konrad,  schon  am  8.  April 
1493  nach  eben  zurückgelegtem  zwiilftcn  Lebensjahre  eine  Reise  nach 
Augsburg  und  Venedig  an,  von  der  er  erst  im  März  1498,  also  im 
siebzehnten  Lebensjahre,  zurückkehrte.  Die  Dauer  seiner  Abwesen- 
heit, seine  zarte  Jugend  und  der  längere' Aufenthalt  in  diesen  Städten, 
welche  die  grossen  Mittelpunkte  des  Handels  zwischen  Deutschland 
und  Italien  bildeten,  legt  die  Annahme  nahe,  dass  sich  Konrad  dem 
Kaufinannsstande  widmete  und  daaa  der  Zweck  dieaer  Reiae  aeine 
merkantOiache  AnabQdung  war*.  Wenige  Tage  vorKonnda  Akreiae 
war  auch  der  llteate  Sohn  Bernhard,  damab  26  Jahre  alt',  am  86. 
Hin  1498  nach  Italien  gezogen  *,  wiOte  llngere  Zeit  in  Rom  und 
enrnchte  erat  swd  Jahre  apMer  mit  Ludwig  Holshauaen  die  Hdmath. 
Ab  beide  auf  dem  Blickwege  am  20.  Mai  1486  eben  anf  einem  Boll> 
wagen  Worma  TerkMeen  wollten,  begegnete  ihnen,  wie  ea  achein^ 
▼on  üngeflhr  dort  Job  Hohrbaeh  mit  mehreren  Frankfiirtern,  Karl 


'  Bernhard  Robrbach's  FamUmiebroBlk  |.  M— 106  (baa.  f.  96);  1. 184.  Job 

Kohrbach  Chronik  g.  1. 

<  Job's  Chronik  i.  89  üg.  §.  78,  81,  9,  14  etc. 

s  IUd.'|  8  n.  87.  Dafür  apricht  anoh  aain  apiterar  Aatathalt  fai  Aatwer- 

pen  §.  10. 
♦  |.  4. 
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Hynsbei^,  Ulrich  Neohaaten,  Bechtold  Heller^  Johann  zum  Jongon, 
Wolf  Blum,  dem  Scliultheisen  Ludwig  zum  Paradies ,  dem  Doctor 
Adam  Heymbach  und  Anderen.  Sofort  kehrten  sie  mit  ihnen  in  die 
Sfadt  curück  und  feierloii  mehrere  Tage  laqg  ein  fröhliches  Wieder- 
sehen. Begleitet  von  vier  Dienern  fuhren  sie  in  einem  Rollwagen 
am  24.  Mai,  ihrer  fünfzehn,  nach  Oppenheim,  von  da  am  25.  zu 
Schiffe  nach  Mainz  und  mit  dem  Mainzer  Marktschiff,  welches  bereits 
das  gewöhnliche  Befbrderung^smittcl  für  Reisende  aller  Stände  war, 
nach  Frankfurts  Schon  im  Jahre  1496  sehen  wir  Bernhard  das 
RoBs  besteigen  zu  einer  neuen  italienischen  Reise,  die  ihn  sechs  Mo- 
nate lang  dem  Familienkreise  fern  hält  und  wiederum  bis  nach  Rom, 
von  Job  sclileelitliin  urbs  genannt,  führt  Ueberhaupt  ist  der  Zug 
nach  Italien  eine  charakteristische  Erscheinung  in  dem  Leben  der 
reichen  Frankfurter  jener  Zeit  Auch  von  Haman  Holzhausen  lesen 
wir,  daM  er  in  aclner  Jugend  noh  dort  ai]%diahen  und  für  nch  und 
■einen  BeisegenoMen  Jakob  Kllhom  einen  Ablawbrief  erwirkt  habe^ 
der  im  Jahre  1491  auf  die  Glieder  Ton  Beider  Familien  ausgedehnt 
Wörde.  Im  September  1404  treten  abermab  drei  junge  Fruikforter, 
Loy  JoBtenhofer,  ein  Sohn  dea  Jobannea  Ton  Bheui  und  Hagiater 
Wo|%aiig  Heller  die  Beise  naeh  Italien,  und  da  aie  Briefe  ftr  Bern- 
hard Bohrbach  mitnahmen;  so  aeheint  ea,  nach  Bom  an  ^  Wae  iie 
dorthin  zog,  war  gewiss  mcht  Uob  die  Herrlichkeit  des  Landes ,  die 
noch  heute  jedom,  der  es  zu  sehen  das  GlUck  hatte ,  in  frischer  Elr- 
innemng  bleibt,  sondern  sngleich  die  Sprache ,  die  durch  eine  allge- 
mein bewunderte  Literatur  vertreten,  als  ein  notbwendiger  Besitz  Aller 
galt,  die  auf  höhere  Bildung  Anspruch  machten.  Auch  Job,  obgleich 
wir  nicht  erfahren,  dass  er  das  Land  selbst  bereiste,  hat  nichts  desto- 
weniger  diese  Spraclie  erlernt :  unter  den  wenigen  Büchern ,  die  er 
auf  Anlass  seiner  Anschaffungen  und  der  ihm  gewordenen  Geschenke 
erwähnt,  führt  er  namentlich  die  sämmtlichen  Werke  des  Francesco 
Petrarcha ,  eine  Liebesgabe  des  befreundeten  Dr.  Florentius  von 
Veningen,  auf.  Uebrigens  waren  jene  Reisen  damals  noch  mit  weit 
grösseren  Gefahren  verbunden  ,  als  in  unseren  Tagen  und  es  fehlt 
nicht  an  Beispielen ,  dass  Manche  jener  Jünglinge  die  Befriedigung 
ihrer  Sdmnieht  naeh  derHeimatfi  derKunat  und  der  wiedcranfleben- 
den  daaiiichen  Bildung  mit  dem  Leben  bOaeen  muwten:  Job  aelbat 


•  §.  6.  of.  i.  52. 
•t.9. 


Digitized  by  Google 


-   51  — 


erzählt  uns,  dass  Wolfgang  Heller  mit  seinem  Geführten  Otto  Kron- 
berger  auf  der  llcinircise  im  Gebiete  von  Siena  elendiglich  ermordet 
worden  Bei.  Am  2;').  August  1495  liesseu  der  gebeugte  Vater  Bechthold 
Heller  und  die  Brüder  des  Gemordeten,  Jakob,  Beclithold  der  Jün- 
gere und  Caspar,  ihm  in  der  Bartkolomauakirche  die  iuxequieu  ver- 
anstalten ^ 

Die  beiden  älteren  Schwestern  Anna  und  Afra  wurden  durch 
den  Willen  der  Mütter  dem  Klosterleben  bestimmt  Im  Jahre  1488, 
wo  jene  vienehn,  dien  swOlf  Jthre  alt  war,  sohlosB  Elgin  mit 
Anna  BAekerin,  Prioim  sa  dn  WeiBifiratMn,  emen  Vertrag,  kraft 
dflMeiL  ihren  beiden  Tttehtem  iw«  FfiHnden  si^genchmi  und  dem 
Kloater  eine  Smame  Ton  360  fl.  Air  jede  aiugeeetatwnrd^  wogegen 
es  aof  ihre  Erbiehaft  Versieht  leistete.  1490  wurde  diese  Snnune  für 
Anna,  1492  ftr  Afira  anageiahlt  nebet  10  fl.  für  die  Kleider  jeder. 
Sie  traten  alao  nm  dieie  Zeit  ihr  Noriiiat  an*.  Sehen  im  Jahre  1498 
werden  ^eide  in  einer  dem  Convente  amgeatellten  AblaMboUe  ge- 
nannt den  Schleier  nahmen  sie  indessen  erst  am  6.  August  1494 
mit  vierzehn  anderen  Jungfrauen  *K  Anna,  damals  swanaig  Jahre  alt, 
überlebte  nur  um  wemge  Wochen  ihre  Einkleidung,  sie  verschied 
am  23.  August  in  dem  Kloster  Ihre  Schwester  Afra  vertrauerte  in 
den  öden  Mauern  ihre  Jugendzeit  unter  frommen  Ucbungen  und 
kleinlichen  weiblichen  Handarbeiten  ;  ihrem  Bruder  Job  verfertigte 
sie  aus  Seide  einen  Zweig  mit  drei  weissgefüllten  Knospen,  drei 
Eicheln,  zwei  rothgefüllten  Blumen  und  vielen  anderen  kleinen  Blüm- 
chen :  das  wehmUthige  Bild  eines  vertrockneten  und  verkümmerten 
Lebens  *^ 

Nur  die  jüngste  Tochter  Martha  war  bestimmt,  als  Gattin  und 
Mutter  das  Looe  dea  Weibes  in  den  Freuden  und  Leiden  des  Hans- 
•tandee  lu  tragen.  Sie  Termihlte  «cii  1493^  liebaehn  Jahre  al^  mit 
Karl  Iljnsberg  und  die  SehÜderong  der  FOrndiehkeiten,  wemit  diee 
geeohah,  bildei  einen  der  interemanteeten  Abeehnitte  untenr  Hand- 
acfarifti« 

Am  IL  Mai  1485  kamen  in  dem  Elappergaxien  von  Katharina 
Hokhaneen  im  Beiiein  Job%  Gilbert  Holshaoieofs  und  Jakob  Nen- 


»  §.  26b. 

•  Fiehard  GeMhlea|iterg«ieUeh«e. 

10  Lersner  I|  Iii  79l 

§.  72. 
"  §.  78. 
•f.  74w 

*  ff.  98-61. 
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hausen's  El^n  Rohrbacli  die  Mutter  und  Karl  Ilynaberg  überein,  dass 
der  letztere  Martha  zur  Khe  uelinicn  «olle.  Am  Mai  wurden  die 
beiden  gleichlautenden  Exemplare  der  ehelichen  Briefe  versiegelt, 
von  Seiten  des  Bräutigams  durch  Doctor  Ludwig  zum  Paradies,  Sehul- 
theiss,  mit  seinem  Amtasiegel,  Ort  zum  Jungen  und  Konrad  Neuhaua ; 
von  Martha'»  wegen  durch  Georg  Frosch,  ilaman  Ilulzhausen  und 
Job  Rohrbach,  der  zu  dieser  Handlung  bemerkt:  „l'nd  ist  da»  erste 
Mal,  dasB  ich  gesiegelt  habe,  denn  meiner  Schwester  zu  lieb,  Uess 
ich  das  Siege}  graben."  „Am  18.  Mai  lud  man — erzählt  er  weiter 
▼on  bfliden  Seiten  Frunde,  zu  voUenbringen  und  m  beeohfieaMn  die 
Ehe  iwischen  Kurien  Bjaäbtaeg  tmd  Martim  Bohrbicherin,  myner 
Schweeter,  und  hftt  Karl  qrne  Fkimde  durch  synen  l^echt  Uiaeii 
Udeo  und  Mutter  ihre  Frunde  toh  Ifarthen  wegea  ItMen 

laden  durch  Meiiter  Kioluen  Sdunrehrui^  den  man  nennt  den  Arm- 
brOater  —  die  Jungfiranen,  die  nit  au  gehören,  die  lldt  man  durch 
em  Meyd  dea  Horgena.  Und  aind  die  Fmnde  geladen  worden  Ton 
beyden  Seiten  dea  Morgena^.alao  daaa  man  die  hat  gebeten  an  kom- 
men zwischen  swölf  und  ein  Uhr  an  den  BarAaBem,  die  Frauen 
und  Jungfrauen  in  das  Hua  myner  Mutter.  Also  ist  es  auch  vollen- 
gangen.  Und  so  die  Mannen  von  beiden  Seiten  zun  BarfUssern  ka* 
man,  schickten  sie  ein  Knecht  an  dem  Frauen  ins  Haus,  liessent  fra- 
gen: lyWär  es  den  Frauen  gelegen,  wollten  sie  kommen.''  Entboten 
ihnen  die  Frauen:  „Es  wär'  ihnen  gelten."  Da  thet  Georg  Frosch 
ein  Abred,  also  lutend  in  der  Meinung:  „Als  beredt  und  betheldingt 
war'  zvvnschen  Karlen  Hynsburg  und  Jungfrauwen  Marthen  ein  Ehe, 
mit  beider  Seiten  Frunde  Kath,  Wissen  und  Willen,  die  also  zu  be- 
8chlie«Hen  bat'  er  sie  darby  zu  sin.''  Des»  sie  all'  gutwillig  waren  und 
gingen  von  den  BarfUssern  in  myner  Mutter  IIus  zu  der  Brut  und 
den  Frauen  und  Jungfrauen.  Da  im  Hus  thet  Georg  aber  wie  vor 
ein  Abred,  nach  der  nahm  Herr  Johann  Brun  (von  Brunfels)  Jung- 
frau Marthen  und  Karlen  und  gab  sie  zusammen  zu  der  heiligeu 
Ehe  ein  vierteler  Stund  nach  einer  Uhr  Nachmittag."  Man  nannte 
diese  ganze  Handlung  den  Handschlag  oder  den  Weinkauf.  IKa 
Zahl  der  CMbelenen  ron  Seiten  dea  &iutigams,  wekhe  den  Fami- 
lien Heringen,  ILynsberg ,  Marpurg  aum  Paradifla,  aum  Jungen  und 
Neuhaus  aagdi&rten,  betrug  11,  die  von  Seiten  derBrau^  die  Bohr- 
baohe,  Holahaaaen,  IVoachei  Bfauna,  Gkuborger  und  HoUieimer 
waren  28;  6  waren  als  nicht  in  der  Stadt  anwesend  oder  krank 
nicht  erschienen;  die  Saasen  waren  wegen  Trauer  ausgeblieben,  was, 
wie  Job  yerncher^  nicht  als  ToUgiltiger  Entschuld^ungsgmnd  aqg^ 
aeben  wurda   JitngfiraneD  waren  vier  gebeten.  Nach  ToUaogwiam 
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HandMliUg  begab  sich  der  Bräutigsun  auf  die  Stube  des  HaoMi 
LaweDstdn  und  lud  die  jungen,  d.  h.  oiiTerheirathetta  GkMQeiiy 
-wddie  man  dort  Torftod,  aum  Nachtmahle:  ea  waren  ihrer aoht^  ein 
neunter  war  Ton  der  Mutter  der  Braut  geladen ;  ein  aeluiteri  J<h 
hann  Braam,  war  lugeaogen  worden,  weil  er  als  Priester  die  Verlo- 
bung' yoUaog.  Diese  Ordnung  stand  so  unTerbrIlehlieh  fesl^  dass,  ab 
Bernhard  Weiss  am  18.  Aqgnsly  dem  Tage  des  Handschlags,  die 
jungen  Gesellen  durch  einen  Diener  von  Haus  au  Hans  lum  Nacht- 
mahl laden  Hess,  Job  dies  als  eine  Abweichung  von  der  hergebraoll- 
ten  Sitte  ausdrücklich  tadelt.  Der  Bräutigam  scheini  diea  selbst  ge- 
fühlt SU  haben,  denn  am  folgenden  Tage  brachte  er  nochmala  per- 
sönlich die  Einladung  an  die  jungen  Gesellen  auf  die  Stube  und  - 
sandte  dieselbe  auch  den  Jungfrauen  zu  und  es  wurde  aum  aweitan 
Male  geschmausst  und  auf  dem  Kömer  getanzt^'. 

Erat  sechs  Wochen  später  fand  die  kirchliche  Bestätigung  der 
Ehe  statt:  Karl  von  Hynsberg  wurde  am  1.  Juli  von  seinen  beiden 
Schwägern  Bernhard,  der  unterdessen  von  seiner  ersten  Romfahrt 
zurückgekehrt  war,  und  Job  zur  Kirche  geleitet^  ^lartha  von  ihrer 
Mutter,  von  ihrer  Schwiegermutter,  Gutgen  Heringen,  und  von  den 
Jungfrauen  Anna  und  Agnes  Blum.  Nach  Jobs  Darstellung  scheint 
es,  als  ob  dieses  der  ganae  Hochaeitsug  und  somit  die  Urddiebe 
Trauung  derjenige  Act  gewesen  stt,  der  Ton  Seiten  der  Verwandten 
und  Freunde  die  spXriichste  Betheiligung  fand.  Am  6.  Juli  folgte 
die  eigentlielie  Hochaeit,  welche  in  dem  dem  Ghurfltrataik  von  Tnm 
augehttrigcn  Hof,  damals  noch  der„lConabol"  oder  Mttnahof  genannt, 
gefeiert  wurde.  Die  Geladenen  assen  und  tanaten  dort,  am  Abend 
aber  gelatete  man  daa  junge  Paar  m  die  Wdinung  der  Sdiwieger- 
mutter,  den  WixhXnser  Hof,  wo  die  Braut  in  der  gemalten  Stube, 
die  sich  über  dem  gewölbten  Saale  be&nd,  dem  Bräutigam  beigelegt 
wurde.  Man  beaeichnete  diesea  Beilager  treffend  mit  den  Ausdrücken 
apponere  sponsam  sponso  oder  consummatio  matrimonii  in  tboro.  Es 
war  dabei  üblich,  daas  einer  der  Brautführer  ihr  den  linken  Schuh 
auszog  und  ihn  dem  andern  gab.  Job.  der  durch  einen  Fieberanfall 
verhindert  gewesen  war,  dem  Hochzeitsschmauss  uud  Tanz  beizu- 
wohnen, wollte  sich  wenigstens  diese  Dienstleistung  nicht  nehmen 
lassen,  er  hatte  »ich  unter  dem  Ehebette  versteckt,  und  als  seine 
Schwester  sich  diesem  näherte,  zog  er  ihr  rasch  den  rechten  Schuh 
aus,  aber  Jakob  Neuhausen,  mit  der  Sitte  genauer  bekannt,  entklei- 
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d«te  sie  des  linken  und  überreichte  ihn  Gilbert  Holzhausen :  er  hatte, 
wie  Job  zufügt,  das  Richtip;ero  getroffen  (et  ille  roctius  me  egit). 
Dreizehn  Tage  später,  am  19.  Juli,  wurde  Martha  Rohrbächerin  in 
den  Hof  ihres  F^helierrn ,  den  Fodcnhof,  feierlich  geleitet  und  ihm 
tibergeben.  Man  sah  es  uugem,  wenn  der  Pomp,  womit  man  diese 
Hochzeiten  ausRtattete,  irgendwie  eingeschränkt  wurde.  Als  im  Jahre 
149G  Johann  Knoblauch  nur  den  engsten  Kreis  seiner  Hausfreunde 
zu  dieser  Vorfeier  seines  Beilagers  zuzog,  sah  Job  darin  einen  Be- 
weis Beines  übermässigen  Geizes  nnd  als  am  29.  October  1498 
Dr.  Johann  Glauburg  in  sdne  dritte  Ehe  mit  Margaretha  Homgin 
trat  nnd  den  ttbficben  Hochwitwwihniiiwii  unterlasBen  wollte^  hraoh- 
tm  Friedlich  Ton  der  EHsciiy  das  von  Blickiugen,  Ludwig  Hols- 
hauseB'Qiid  Job  Bohrhach  ohne  sein  Wiasen  einen  PfiBifer  in  sein 
Hans  und  erOffiieten  dort  den  Tsns^^ 

Diese  ganie  DarsteUnng  se^  dentUdi^  dass  man  an  Ende  des 
ftnfrehnten  Jahrhunderts  den  Absohluss  einer  Ehe  Tomehmfich  aus 
dem  Gesichtspunkt  eines  hlirgerliehen  Vertrags  betrachtete  mid  dabei 
die  IdrGUidie  Trauung  nur  als  die  Bestätigung  des  bereits  vollgilti- 
gen  Vertrags  vor  der  Kirche  ansah.  Noch  deutlicher  trat  dies  in  der 
älteren  Sitte  hervor.  Dass  der  kirchlit^en  Einsegnung  der  Ehe 
der  Handschlag  oder  der  Weinkauf'^  vorausging,  bei  welchem 
die  Freunde ,  d.  h.  die  Verwandten  des  Bräutigams  und  der 
Braut  ihre  Zustimmung  zu  der  Verchlichung  gaben  und  das 
Paar  durch  einen  Anwesenden  zusammengegeben  wurde ,  also 
die  Verlobung  im  Familienkreise,  haben  wir  bereits  bei 
der  Ehe  Karl  Hynsberg's  mit  Martha  Itohrbach  gesehen.  Die- 
ses Zusammengeben  geschah  früher  einfach  durch  ein  Familien- 
glied. Bernhard  Rohrbach  der  Vater  und  Elgin  Holzhauaen  wurden 
durch  den  Bruder  des  Vaters  der  Braut,  durch  den  Schöffen  Jo- 
hann von  Holzhauscn,  zusammengegeben  (Bernhards  Familien- 
chronik §.  Ii  3).  Eine  wesentliche  Veränderimg  bei  dem  Handschlag 
finden  wir  zur  Zeit  Jobs.  So  oft  er  &st  dessdbra  umständlicher  er- 
wthnty  werden  die  Brautleute  im  Hame  der  Mutter  der  Brant  dnroh 
dnen  Kleriker  snsammengegeben.  Von  Johannes  Bmui  der  die» 
sen  Act  bei  Jobs  Schwester  und  Karl  Honsberg  voüsieh^  wird  uns* 
deutlich  beimerirty  er  sei  (obgleich  er  nicht  an  den  Verwandten  ge- 
hörte) eingeladen  gewesen,  weil  er  als  Priester  die  Veriobong  roll- 

»«  §.  291. 

i«l.S8u.ioe. 
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■ogen  habe  (tevitetiiB,  qm»  clMpondit  kte  Mcerdo»).  Gilbreebt  HoIb- 
hans«!!  und  Etthwina  Saum  wnrdeii  au  16.  Deonbar  1489  toh 

Geotg  Seliwarzenberg,  Cantor  und  Canonicus  zu  St.  BartliolomSiySn- 
(«ammengegeben  ^'  Am  14.  Ociober  1498  gibt  Job  ]E(obrbach  die 
Schwester  seiner  Köchin  Agnes,  £lgm  von  Sprendlingen,  und Giessen 
üenn  im  Wixhauser  Hof  Eusammen  and  bemerkt:  ,,llnd  ist  das  die 
erste  Ehe,  die  ich  gemacht  und  zusamen  geben  hab;  Gott  geb,  dass 
wohl  gerathel  Amen!'  Er  war  kurz  vorher  Kanonikus  geworden**. 
So  wurde  alimählig  die  Verlobung  aus  einem  blhgerlichen  Fainilien- 
act  zu  einem  geistlichen  Hausact.  Dieser  llebergaiig  fällt  zwischen 
die  Jahre  1470  bis  1490.  Die  eigentliche  kirchliche  Trauung  bestand 
in  der  Erklärung  des  ehelichen  Consenses  vor  Pfarrer  und  Zeugen, 
die  man  ,,prie8ter liehe  Benediction"  nannte.  So  heisst  ea  von 
Glas  Stalburg  imd  Margaretha  vom  Rhjn,  sie  hätten  am  21.0ctober 
14^  in  der  Kirche  ihre  Ehe  solemnisirt  and  von  dem  8tadtpfarrer 
Doetor  Conrad  Hensel  die  Benedietion  empiangen*'.  Vom  GKlbreelit 
HolshaiMen  und  Krincben  Saasen  wird  gesagt,  sieaeieDin  derJBrehe 
am  10.  Febroar  1500  „intbroniairt"  worden*.  Aueh  Job  gab  im 
Jahre  1601**  seinen  Bruder  Bernhard  nnd  dessen  Braut  nicht  bloa 
aJs  Verwaadtery  sondern  ab  Kleriker  insammen. 

Eigen^cbe  Hoebieitqgeschenke  finden  wir  hier  nnd  da  erwihnt 
Als  aialseh  Dr.  Bernhard  Kliheni  sieh  am  9.  Nevemlier  1600  in 
Mainz  mit  der  naehgelassenen  Tochter  des  kurftürstHcben  Kanzlers 
Georg  Hell,  genannt  Pfeffer,  vermählte  and,  wie  es  scheint^  eine 
prächtige  11  och  zeit  veranstaltete,  fuhren  unter  Anderen  auch  die 
Brüder  Bernhard  und  Job  mit  dem  Schiffe  des  JUthes  nach  Mainz 
hinab,  dort  lebten  sie  bis  zam  13.  November  vier  Tage  herrlich  und 
in  Freuden  (Laute,  imo  lautissime  viximus  et  triumphavimus),  dann 
schenkte  jeder  einen  Ducaten,  den  er  für  einen  Gulden  nnd  neun 
Schillinge  erstanden  hatte.  Ebenso  schenkte  Job  dem  Gilbrecht 
Uolzhauscn  und  seiner  jungen  Ehefrau  bei  der  Hoclizeit,  am 
10,  Februar  1500,  weil  er,  wie  er  sagt,  beiden  blutsverwandt  war,  drei 
Gulden  j  vorher  hatte  er,  wie  er  selbst  sagt ,  noch  kein  Hocbzeits- 

»  f.  284. 

§.  107.  Nar  einmal  finden  wir  §.  2(51 ,  das«  Verlobte  nicht  durch  einen 
Kleriker,  londem  einen  Laien,  nämlich  Clas  Rückingen  zusammen  gegeben 
werden.  Denn  dass  nater  diesem  der  Vater,  nicht  der  Sohn  ventanden  weriton 
miiB8,  geht  daians  herrer,  dsss  der  Lstitere  etat  viel  splter  Kleriker  wvrde. 

»«  §.  322. 

9.  884.  Yergl.  über  diesen  Ausdruck  meinen  Artikel  Inthronisation  in 
den  SapplenMatea  von  Benogs  ÜmlogiMsher  Bealencyclopfidie. 
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gteeheak  gonMlitH  Ib^mmb  iit  diose  Bemerknag  nnr  Ton  wirk- 
Kehen  CrddgeBchciikeii,  mcht  yon  Bjmboliioheii  Gaben  sn  Tentehen: 
■b  enililt  Job  Belbst^  seiiie  Mntter  und  sem  Bnider  Bernhard  hät- 
ten am  25.  Januar  1496  dem  stSdtiBchen  Syndikus  Eborhard  fioMn- 
adcOT  und  Hcincr  Neuvermählten,  jene  einen  Goldgulden,  dieser  ausser 
einem  Goklgulden  mch  eine  Münze,  die  man  ,,einen  engeiiwsh"  ge- 
nannt, er,  Job,  dagegen  drei  Würfel  und  zwei  Nadeln,  eine  mit 
einem  grauen ,  die  andere  mit  einem  blauen  Faden,  geschenkt 

Neben  den  Pathengeschenken ,  ^^^e  sie  nach  Bernhards  Fami- 
lienchronik der  Pathe  dem  Täufling  machte,  wird  zum  ersten  Male 
von  Job  eine  \  crehrung  desselben  an  die  Wöchnerin  erwähnt;  so 
schenkt  Goffert  von  Klehen  der  Ehefrau  «ks  Human  Ilolzhauscu 
bei  der  Taufe  ihres  Söhnleins  Georg  fünf  (ioldguldcn  Die  Taufen 
wurden  damals  eutwcdcr  an  dem  Tage  der  Geburt  oder  an  dem 
darauf  folgenden  vollzogen.  Ebenso  fanden  die  Beerdigungen  meist 
schon  am  Tage  nach  dem  Tode  statt 

Bigentliche  Hanaatenern  scheinen  nm-  in  dem  Falle  üblich  g&- 
wmm  8B  amn,  wenn  die  Eheleute  einen  eigenen  Hausstand  grOnde- 
teiL  Dieser  Fall  trat  bei  Hamen  Holakausen  ein*  'jiAin  4>  Septem* 
berl495^,berichtet  Job,  „hatHaman  Holshansen  mit  samt  Maigarethen 
Frosdnn*',  seinor  Hausfran  (er  hatte  neh  mit  dieseir  schon  1491 
▼ennXhlt)^  aum  ersten,  als  einer,  der  eigen  Smu-  halten  will,  im 
Mionihof,  den 'man  anch  den  Trier^schen  Hof  nennet,  geiaen,  nnd 
damaeh  uf  den  &  Tag  des  Septembers  Haben  sie  aum  ersten  drin 
geschlafen,  also  sind  sie  gane  zu  Hus  geaogen.  Item  dy^maH*  äff 
den  13b  .Tag  des  Septembers  habent  myn  Mutter  und  Krinchen  IIolz- 
huserin  an  Spangenberg  gekoeht  und  die  Kost  in  ^^lonzhof 
getragen  nnd  haben  den  neuen  Ilusluten  geschenkt  den  Mittaga- 
imbisB,  and  hat  m7n  Mutter  geschenkt  ein  schön  kupfern  Kea- 

»  §.  293.  284.  '  " 

**  $.  306.  JUie  drei  Würfel  erscbeiueu  auch  unter  den  Gaben,  welche  der 
Pathe  dem  Tiallinge  an  soheakeB  pfegta,-  lai  B«rBluurds  FsmlHeaehroBik  i.  9ft. 

M  §.  279.  leh  habe  vermatliet,  dass  die  Abbreviatur  bei  den  Pathenge* 

schenken,  die  in  Bernhards  Familienchronik  aufgeführt  werden,  III  ald  th.  zu 
lesen  sei  und  Turnosen  bezeichne  (zu  §.  95).  Es  ist  aber,  wie  ich  aus  Jobs 
Handschrift  ersehe,  wahrscheinlich  III.  ald  h.  zu  leaea  und  demgemäss  drei  alte 
Heller  sa  Terstehea.  Diese  Oabe  aebea  grOsserea  HttaieB  kann  wfo  ^e  drei 
Würfel  aar  symboUsoh  genieiiit  sein. 

"  Es  ist  dies  ein  Gedächtnissfehler.  Nicht  Margarethe,  die  Gattin  Ha- 
uian's,  —  sie  war  eine  Tochter  des  chnrnminziaclieu  Kanzlers  Georg  Hell, 
gen.  Pfeffer,  Ycrgl.  g.  27d  —  sondern  Katharina  iiolzhausea  zum  Sj;>aiigeiiberg, 
war  sine  gebome  Frosefaia. 
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sei,  da  man  Oläser  iu  wüschet,  kostet  ein  Gulden  vier  Schilling,  und 
ich  ein  Schindellad,  darin  stunden  klein  hölzerin  Biichsliji  sieben, 
dasB  sie  Species  (Spezereien)  darin  thiin  BoUen,  die  in  die  KttclieB 
gehSrcn;  Krincben  so  Öpangeoberg  schenkt  an  SchMer;  Ludwig 
HoUuMMn,  ilur  Sohn^  tchenkt  ein  Instroment  von  Messing,  da  min 
die  Ffiym  ufleetMly  kostet  15  Albus;  Elgm,  ihra  Tochteri  ein  gross 
hdlierin  Hofechttssel,  d»  nan  Tdler  aber  Tisch  einwirft,  wenn  man 
ein  Essen  off  wiU  beben.  Und  des  IGtta^i,  was  wir  assen,  schenkt 
myn  Mutter  und  Krinchen  an  Spangeoberg,  und  aasen  da  mjn 
lÄitlery  myn  Bmder  Bernhard  ond  ich ,  Katharin  su  Spangenberg^ 
Ludwig,  ihr  Sohn,  Elgin,  ihre  Tochter,  Herr  Joliaiin  Bran;  des 
Nachts  lud  uns  allesamt  herwieder  Haman  uff  sine  Kosten.  So  pfle- 
get es  denen  an  geschehen,  die  ihr  eigen  Hus  hatten  wollen,  nnd 
wann  der  Mann  und  die  Frau  bttde,  oder  eins  von  ihnen  suYor 
nicht  geehelicht  gewesen  ist  ''^ 

Gastmähler  waren  damals  überhaupt  unpomein  beliebt  und  eins 
gab  nicht  selten  den  Anla.Hs  zu  einem  amiorii  oder  gar  zu  mehreren, 
die  »ich  ihm  anreihten.  Als  am  1.  Juli  14iH)  die  Herren  des  Rathes 
nach  altem  Brauch  das  berühmte  Hirschessen  abhieitcu  (in  welcher 
Weise  dies  gCHcliah,  ersieht  man  aus  John  claa.sischcm  Ausdruck: 
Bacchanalia  cervi  peraguiit),  verau^ialtete  Clara,  .Juliaun  Glauburgs 
Klietrau,  in  dem  I  lause  des  Ambrosius  Glauburg  (weil  in  dem  Gar- 
tCH  il» res  Gatten  das  llirsqhgelag  stattt'audj,  ein,  wie  es  scheint,  uicht 
minder  opulentes  Mahl,  zu  welchem  auch  Job  mit  seiner  Mutter, 
seiner  Schwester  und  seinem  Schwager  geladen  war:  awei  Tage 
wurde  in  Freuden  gesehwianat  und  getrunken  und  erst  am  dritten 
Tage,  dem  der  Maria  Magdalena,  wurde  an  Oberrad ,  dessen  Patro- 
nin sie  war,  die  (Hsterei  an  EUuren  derselben  in  gleicher  Weise  ge- 
schlossen". Li  Frankfurt  wurde  der  6,  Januar,  die  Vi|^e  des 
I>reik<inij;s-  oder  Epiphanienfestas»  durch  ein  Gastmahl  ▼erwaadter 
und  engrerbundener  Familien  begangen,  bei  welchem  man  durohdaa 
Loos  den  König  ftlr  das  folgende  Mahl  bestimmte,  das  wenige  Wo- 
chen spttter  veranstaltet  werden  musste.  So  ersählt  Job :  „Am  6.  Ja- 
nuar 1406  wurde  ich  am  fijMphanienabend  in  meiner  Abwesenheit 
im  Goldstein  durch  das  Loos  aum  König  gewälilt,  des  Königs  Gast- 
mahl ¥rurde  am  3.  Februar  begangen"  ^.  Leider  hat  er  uns  nichts 

»  I.  220. 

M  f.  tll.  Das  Datom  mnaa  auf  iRtham  bemhen;  da  der  Marien-Hagda- 
toaeatag  niailfeh  auf  daa  ».  JoH  llilt,  ao  kaaa  daa  mraebawea  ent  tm  90. 

JuH  Btattgefondea  habea. 
^  226. 
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NiliarMi  «bar  die  ttUieiie  Form  enur  Fiier  bericbtet,  dfren  m^M 
WiBBeiiB  kein  anderer  Frankfurter  Berichtenrtatter  gedenkt  Bs  wird 
dalier  Manchem  willkommen  sein,  einige  Winke  Uber  ihreBegehmg 
in  andern  Lttndem  in  empfangen.  Der  Dreikönigiteg,  mit  welckem 
die  Zwdl^le,  d.  h.  die  iwölf  heiligen  NScbte  oder  JnlnKchte  eddoe- 
sen  und  der  darum  in  England  the  twelfUi  daj  oder  the  twellA 
night  heiflst,  in  Deutschland  aber  der  Berchtentag  genannt  wurde, 
weil  an  ihm  die  etegnende  Göttin  Pcratha  oder  Frau  Berchta  (Frau 
Holla)  ihren  Uinsug  beendigte,  wurde  bei  allen  germanischen  Völ- 
kern heilig  gehahcn.  Am  Vorabende  desselben  waren  in  F«ngland 
Vermummungen  üblicli,  die  mancherlei  Verwechslungen  und  Irrun- 
gen im  Gefolge  führten :  diese  Sitte  klingt  noch  an  in  dem  Titel  von 
Shakespeares  allerliebstem  Lustspiel :  twelfnight  (der  heilige  Drei- 
künigsabend)  oder  „was  ilir  wollt*.  Am  Tage  selbst  wird  in  Eng- 
land nocli  heute  der  Königskuchen  ge?»pei8t,  der  von  bedeutendem 
Umtang  die  (»rundlage  für  ein  aus  Kandiszucker  aufgebautes  und 
von  Conditorfiguren  umstellte«  gt^Thisciics  (Juhaudo  abgibt;  dei*  für 
die  königliche  Familie  bereitete  hatte  vor  einigen  .laliren  ein  Ge- 
wicht von  einem  vollen  Centner.  Anj  Abende  findet  iu  den  Familien 
grosse  GeselK^chaft  statt,  und  es  werden  durch  das  Loos  der  Kuuig 
und  die  Königin,  sowie  die  sämmtlichen  Aemter  dea  Hofstaates  be- 
•teUi  Zur  Zeit  der  Königin  Efiaabeth  geaehali  die  Kfinigswald  durck 
eine  in  dea  Kucken  gebackene  scbwane  und  wdise  Bohne;  jetst 
in  der  Begel  durch  Zettel,  und  da  nach  altem  Branche  dem  Königa- 
paare die  Pflicht  oUi^,  die  Kosten  dea  Gaatmahla  'bu  beatreiten, 
ao  sucht  man  ea  ao  dnsurichten,  daaa  dieae  Looae  in  die  Hinde  dea 
Hauaherm  und  der  Hausfrau  gespielt  werden.  In  Fkndem  trigt  der 
König  eme  Krone,  und  ao  oft  er  den  Becher  an  den  Hund  aetity 
ruft  jeder  Anwesende:  der  König  trinkt!  wer  es  versäum^  wird  von 
dem  Hofnarren  mit  einem  schwarzen  Striche  im  Gesichte  g^kenu" 
zeichnet.  An  dem  Rhein  war  die  Königswahl  und  das  Königsgelag 
gleichfalls  Sitte;  die  Wahl  geschah  dureh  Zettel,  in  derEifel  gleich- 
falls durch  die  schwarze  und  weisse  Bohne.  Zum  Theil  haben  sich 
Ueberreate  dieses  Brauches  noch  heute  sporadisch  erhalten  In 
Frankfurt  haben  ohne  Zweifel  auch  Frauen  Theil  genommen,  da  die 
Wahl  Jobs  in  dem  Goldsteine,  der  Beliausiuig  der  verwittweten 
Katharina  Holahausen ,  stattfand;  dagegen  erscheint  es  als  iocale 


"  VeigL  Beinsberg -iMIriagsfeU,  das  fsstHebe  Jahr.  Ldpsig  188B,  aam 
Jaouar. 
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Eipenthüralichkeit  ,  dass  am  Epiphauicnabend  nur  die  Königswahl 
vollzogen,  dag<g(  ii  des  König«  Gastmahl  erst  mehrere  Wochen  spä- 
ter abgehalten  wurde:  für  das  letztere  gibt,  wie  wir  vcrui  limcn,  Job 
den'  3.  Februar ,  also  deo  Tag  nach  Maria  LichtmesB,  an ;  beruht 
dietflt  Dalmii  nlelit  anf  emer  Zufälligkeit,  lo  würde  ei  auch  ftr  im- 
•«re  Gegend  alt  letate  Bpnr  des  m  mandieii  Stldtoi  Englands  frll« 
her  bestaDdenen  Gebrauches  gelten  kfinnen,  die  Nachfeier  deaCSfanat* 
festes  bis  sor  Lichtmess  anaradehneo. 

Iiine  tnäere  Sitte  bestand  darin,  daaa  ein  Hann  einer  Fran 
oder  eine  Fran  «nem  Kanne  bmm  Mahle  mntta  Erani  aufsetste 
und  dem,  welchem  dies  geschah,  die  Nöthignng  auferlegte,  selbst  dn 
Gastmahl  sn  halten.  War  dies  ein  Unvcrheiratheter  odor  wenigstens 
ein  solcher,  der  keinen  eignen  Haushalt  hatte,  so  waren  ihm  darin 
Andere  befafllflich  vSo  erzählt  Job  in  einem  lateinisch  abgefasten 
Berichte  aus  dem  Jahre  lö^X),  wo  er  bereits  Kanonikus  zu  tSt.  Bar- 
tholomäi  und  P!pi^tcl(  r  ,  d.  h.  Subdiakonus  war:  ^Am  3.  Jimi  hatte 
ich  GSste  zum  Abendmahl:  das  kam  so:  am  2!^.  Mai  lud  Ambrosius 
Dietrich,  Protonotar  des  Keiehskammergericlits,  zum  Abendmahl  ira 
Hause  Jacobs  Neuhaus  mehrere  Frauen  mit  ihren  Ehemännern  und 
einigen  Andern.  Nach  gehaltener  Mahlzeit  setzten  scherzend  die 
Frauen  dem  T'lrieh  Neuhaus  den  Kranz  auf,  dass  er  am  folgenden 
Abend  ein  Mahl  gebe,  worauf  Ulrich  auf  die  Bitte  der  Frauen  und 
weil  meine  Mutter  Uim  ihr  Haus,  ihre  Köchin,  Holz  uuddaaUebrige 
anbot,  Alle  anf  den  folgenden  Tag  emlud;  auch  wurde  besehlossen, 
dass  jede  Hanaftmilie,  moehten  ihrer  Einer  oder  Mehrere  in  einem 
Hause  sefaiy  swei  Maass  Weines  stellen  sollte,  und  so  kamen  wir  auf 
den  folgenden  Tag  in  unserem  Hanse  suaammen.  Ulrich  setste  den 
Krana  der  Ursuk  Schwarsenbeigerin,  diese  setste  ihn  mir,  Job^  aui 
und  so  lud  ioh  die  ganae  Gesdlschaffc  aum  Abendmahl  Auf  den 
3.  Juni ;  ich  hatte  aber  b«  diesem  Mahle  folgende  PerBonen:  meine 
Mutter  Elgin,  meinen  Bruder  Bernhard,  Georg  Neuhaus,  Ulrich  Neu- 
haus, Gilbert  Holzhausen,  l^ne  Hausfrau  Katharina,  Katharina,  die 
Wittwe  Gilberts  Holahatuen  zu  Spangenberg,  ihren  Sohn  Ludwig,  Ur- 
sula Schwarsenbergenn,  Ottilia  zu  Schwanau,  Friedrich  Faut  und  seine 
Hausfrau  Margaretha,  Nicolaus  Schorrcbrant,  den  man  nennt  Arm- 
brüöter,  Karl  Ilynsberg,  meinen  Schwager, mit  seiner  f^hcfrau Martha, 
meiner  Schwester.  liaman  Holzhauaen  mit  seiner  Ehefrau  Marga- 
retha kam  nicht,  weil  er  krank  war^''."  Am  Sclilusse  setzte  Job  den 
Kranz  der  Katharina  zum  Spangenberg  auf.   Es  war  dies  die  erste 


»  §.  S21. 
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Gasterdy  die  er  venuuijkaltetey  und  sie  bildete  ein  lo  iHehl|gei  Ereig- 
oin  in  aemem  Leben,  dsM  er  duen  die  Beflesion  knttpfi:  auf  einen 
Mittwocb  sei  «r  geboren ,  an  dnem  IGttwoeb  sei  er  in  den  Bpnts 
seiner  Fräbende  gekommen,  sa  einem  Ifittwodi.  habe  ,er  aom  ersten 
Male  Oiste  bewirtfaet 

Job  bat  uns  aber  auch  ausfUhrfich  bekbrt,  wie  es  bd  diesem 
fUr  ihn  so  wichtigen  Hable  mit  den  Speisen  bestellt  gewesen  sei. 
Er  6lgt  nämlich  binsu:  »Wir  gaben  diese  Gerichte  oder  Trachten: 
sum  ersten  Krbsen  mit  Zucker;  darnach  in  jeglich  Schüssel  vier 
junge  iittbner  und  ein  Stück  Hammelfleisch  gedämpft  mit  Cjbeben, 
grossen  und  kleinen  Kosincn,  Muscaten  und  Muscatblumen,  darnach 
gesottene  Scheffen  oder  Schoten,  darnach  Gebratenes,  je  in  eine 
Schüssel  vier  jiuige  Hühner,  einen  Uanimelsbug,  eine  halbe  Gans 
und  frisciu'fl  ^Solz,  darauf  Käse  und  Kirschen  zur  Coiiaz,  am  Abend 
Käse,  Cunfect,  llettig  und  zwei  Malken,  das  eine  in  den  Schüsseln, 
das  andere  uss  dem  Hafen  zu  trinken" 

Diese  Berichte  haben  nns  zugleich  einen  Blick  in  den  Freundes- 
kreis der  liohrbach  sehen  Familie  eröfi'net  und  es  sei  mir  gestattet, 
einige  dieser  Verwandten  näher  hervorzuheben.  Die  eine  ist 
Katbarine  Holzhausen,  gebome  Schwarsenbergerin,  die  Wittwe  des 
SebOffen  Johann  Holshausen,  die  lintter  Hamans  und  Qiihredili, 
deren  leteterei*  Ton  Schurg    als  Fdnd  des  Klerus  beittcbnet  wird, 

'3  Die  verschiedenen  Gänge  des  Mahles  wurden  also  nicht  sowohl  durch 
die  Gattungen  der  Speisen ,  als  durch  die  Art  ihrer  Zubereitung  abgegrenzt, 
daher  denn  dieselbm  Flaiseharteii  fm  swdten  nnd  viertea  Qange,  nur  andevs 
bereitet,  wiederkehren.  Ebenso  unterscheidet  man  noch  keuto  im  italieniselieB 
Pranzo  vier  Hauptgerichte.-  Bollito,  fritto,  umido  und  arrosto.  Schöffen  ist 
nach  Scbmellers  Bayrischem  Wörterbuch  schwäbischer  Name  fUr  Schoten.  Wer 
sieh  Aber  die  Kflohe  des  Mittelalters  belehren  will,  findet  reiches  Material  dazu 
in  dem  Ton  dem  Utersrisehea  Vereiae  sa  Stattf  art  in  dem  nennten  Baads 
seiner  Bibliothek  publidrten:  „Buche  von  guter  Speise".  Solsz  scheint  iden- 
tisch mit  „Salsa";  im  31.  Kecept  wird  die  Bereitung  so  angegeben:  „Nimm 
saure  Weinbeeren  und  tbue  Salbey,  zwei  Knoblauchshäupter  und  Speck  dazu; 
Btoas  es  snsammen,  drileke  es  und  gfieb  es  fttr  «inen  guten  Salae.**  Naeh  Re- 
cept  40  niAlen  die  Ingredienzien  aus  Wein,  Honigsslm,  Ingwer,  Pfeffer,  Knob- 
lauch und  Eiern  bestehen.  Die  Tcxteaworte:  „fj'riMOSS  solss"  bei  Job  Kohrbach 
getrane  ich  mich  nicht  mit  voller  Sicherheit  zu  erklären:  wahrscheinlich  ist 
fyrss  provineieller  Ansdmek  fttr  fHaob.  Ans  Salle  dnd  die  Wörter  Sanee,  Salat 
und  Sulz  (das  letztere  in  Seliwaben  eine  Pleiioligelöe)  entstanden.  „Malk" 
scheint  mit  melken.  Milch,  zusammenznhänR'en  und  eine  ArtCrftme  zu  bezeich- 
nen, daher  es  ebenso  gut  aus  Schüsseln  gegessen,  als  aus  Schalen  getrunken 
werden  konnte.  Sämmtliche  Speisen  wurden  stark  gewürzt. 

»  Aaao  1614  die  7  menais  JquV,  qnae  Inife  «inarUPantaeoatesobiitOilbroolit 
Holtsbaassa  som  OoHstelB,  osor  ClerL  Mse.  I^urg  auf  der  Stidäiibllotbsb 
p.  196. 
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während  erBterer  der  thätigste  Beförderer  dee  Rcfonnationswerkes 
in  Frankfurt  wurde.  Katharina'B  Wohnung  war  der  Goldstcin  am 
Einpanp  der  heutigen  Buchgasse;  in  ihm  rauss  eine  Kapelle  ge- 
wesen sein,  wenigstens  wird  in  einem  Berichte  Jobs  ein  eigner  H<>lz- 
liauaen'scher  Kaplan  zum  Goldstein  erwähnt*.  Dieses  Haus  ging, 
wie  ich  an  anderem  Orte^^  nachgewiesen  habe,  von  Katharina  auf 
ihren  jüngeren  Sohn  Gilbert  und  nach  dessen  Tode  1514  auf  seinen 
in  demselben  Jahre  geborenen  gleichnamigen  Sohn  zweiter  Khe  über, 
während  dessen  Minderjährigkeit  es  die  Wohnung  Nesen's  und  Mi- 
cyll's  und  der  erste  Sita  der  latdiuiclieii  Schule  gew^en  ist  Die 
andere  KftilMriiia  oder  Kfimlmi  Holabannik 
Froaeh,  Iiatte  nch  am  15.  Angittt  1468  mh  einem  aadem  Gflbert 
HoUiaiiaen  yerlobt,  aber  erat  1471  ▼ermXlilt*';  im  Jalire  1419  er- 
Oifiiete  ne  mit  ihrem  Ehemami  ihren  e^en  Haoahalt  in  dem  Hanse 
Bom  l^iangenberg  snnlchst  der  liebfrauenkirdie  auf  dem  B«ge| 
1494  starb  am  S&  April  ihr  Qatte  me  ist  es,  die,  naeh  der  Anf- 
seidmmig  deajtingeren  Matthiaa  Bittor,  linther  im  Jahre  1681,  als 
er  anf  den  Ti^  nadi  Worms  sog,  in  seiner  Herberge  snm  Strauss 
begrlUste,  bewirthete  und  nut  weissagenden  Worten  ermnlhigte**. 
Bie  hat  noch  am  4.  August  1523  nach  Ausweis  ihres  Testamentes 
geld>t  Ihr  älterer  Sohn  war  Ludwig,  der  jüngere  Blasius  Holshan' 
sen,  von  dem  Job  berichtet,  dass  er  und  der  junge  Gilbert  zum 
Goldstein  ihn  am  ^.  November  1494  nach  Mainz  zu  dem  Kanzler 
Georg  Heller,  genannt  Pfeffer,  geleitet  haben,  damit  er  dort  seine 
Studien  betreibe**.  Diese  Abwesenheit  von  der  Vaterstadt  ist  der 
Grund,  warum  er  in  den  fröhlichen  geselligen  Kreisen  des  Rohrbach- 
schen  Hauses  nicht  genannt  wird.  Im  Jahre  1521  war  er  mit  Phi- 
lipp Fürstenberg  Abgeordneter  der  vStadt  auf  dem  Wormser  Reichs- 
tage. Man  ersieht  zugleich  aus  diesen  Berichten ,  dass  der  alte  Be- 
griff der  Freundschaft  im  Sinne  von  Verwandtschaft,  wie  er 
noch  heute  im  Mnnde  des  Frankfurter  Bürgers  lebt,  damals  seine 
▼oUe  Wahrheit  m  den  sodalen  LebensTerhIltnissen  hatte:  die  Ver- 
hihnisee  der  Freundaehaft  ruhten  mdst  auf  dem  Qrunde  der  Ver- 
wandtsehaft. 

»  i  877. 

M  St^ts,  Luthers-  midlfelsaebtboiisherbergen  B.  90  €g. 

§.  274.  Dm»  Fichard  unsere  Handschrift  nicht  gekannt  habe,  ergiebt 
sich  daraus,  dass  er  in  der  GßBchleehtergsseliielitoswsUiBlt,  obdiaseVennihlnng 
146d  oder  1471  anzosetzen  sei. 

I.  an. 

Lathen-  ud  MsiaDShthoasharbsriin  &  16  flg. 
«•f.  16. 
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Sonst  miiM  das  Leben  in  Frankfurt  sich  in  ziemlich  einförmigen 
Bahnen  bewegt  haben  und  der  Kreis  der  Interessen  ein  sehr  be- 
schränkter gewesen  sein.  Ein  Gang  nach  Hansen  vm  in  der  Nied 
SU  üschen ,  ein  Bilt  m  dem  Amtmann  auf  den  GKtldstein  oder  in 
Bonames^  wo  dann  die  Kacht  irObfioh  Terprasst  und  die  Scbnumse- 
reien  in  Frankfurt  fortgesetat  wurden,  «in  Ausflug  nach  Mains  oder 
nach  Wiesbaden,  eine  Badekur  daselbst  oder  in  Ems,  eine  Beise 
Ins  Köhl  oder  Worms,  waren  Unterbrechungen,  welche  in  daf  ein- 
fbrmige  AUtagaleben  einige  Mann^^ltigkeit  und  Abwechslnng 
brachten.  Die  Hdrathen,  die  Geburten,  die  Sterbfälle  und  Leichen- 
b^gttngmase  waren  Ereignisse,  denen  sich  vor  Allem  die  Theilnahme 
snwandte  und  die  gleichfalls  zu  Schmausereien  und  Gelagen  Veraik> 
lassung  gaben.  In  dem  Jahre  1500  wurde  es  Sitte^  dass  die  Leichen 
▼ornelimer  und  reicher  Bürger  unter  dem  Vortritt  des  gesammten 
Klerus  der  Pfarrkirche  und  der  Schüler  der  Stiftsschulen  und  unter 
dem  Geläute  der  Glocken  zu  Grabe  getragen  wurden.  Früher  war 
diea  nur  bei  den  Bestattungen  von  Klerikern  üblich,  bei  Laien  aber 
unerhört  gewesen**.  Ali»  die  Exequien  für  Arnold  Schwarzenberger 
drei  Tage  nacli  dessen  Tod,  am  29.  October  1500,  bei  den  Carmeli- 
tern  beendigt  waren,  versammelte  sich  der  ganze  Kuth ,  sämnitliche 
Prälaten  und  Kanoniker  des  Bartholomäusstiftes  und  viele  andero 
Geladenen  zum  Mittagsmahl  in  d^m  Sterbhause  mid  erfüllten  die 
Stätte  »der  Trauer  mit  den  lauten  Klllngen  der  Freude«.  Einfincher 
vielleicht,  aber  um  so  wehmttthiger  mag  eine  andere  Todtenfiner 
gewesen  sein,  deren  Job  gedenkt  Lysgin  Sassen,  die  durch  seltene 
Schönheit  und  Anmnih  ausgeseichnete  Tochter  Heu  Sassens,  hatte 
sich  1496  mit  Johamn  Frosch  yerlobt;  beider  Eltern  und  Verwandte 
waren  mit  dieser  Verbindung  einverstanden,  aber  eüi  Hinderniss 
stand  ihnen  entgegen;  Bräutigam  und  Braut  waren  im  drittsn  und 
vierten  Qrad  verwandt,  die  päpstliche  Dispensation  musale  nadige- 
sucht  werden,  sie  traf  ein,  aber  bereits  hatte  ein  unholberes  Siedl- 
thum sich  in  dem  Kerne  der  zarten  Blüthe  ausgebildet;  rasch  schritt 
die  Krankheit  fort  und  statt  des  Brautkranzes  schmückte  die  Stime 
der  lieblichen  Jungfrau  die  Todtenkrone  Sie  verschied  am  Oster- 
tage  1497.  Auch  bei  Karl  Hynsperg  imd  Martha  Kohrbach  stellte 
sich  später  heraus,  dass  sie  im  dritten  und  vierten  Grad  verwandt 
waren  —  Fichard  hat  in  seiner  Geschlechtergeschichte  diese  Ver- 


«1  f.  986.  806.  aas.  88. 

♦»  §.  320. 

*>  i.  aio. 
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wandtschaft  durch  eine  eif^ene  Tabelle  erläutert  —  aber  da  die  Ehe 
in  allen  Formen  rechtsgültig  abgeschlossen  war,  so  wurde  dieses 
lösende  HiudenuM  durch  einen  nachträgUchea  päpstUoheu  Dispens 
gehoben. 

Eine  (lauernde  Unterbrechung  und  Trübuiip  erfuhr  im  Jahre 
1496  die  Unbefangenheit  und  der  heitre  Frohsinn  des  bürgerlichen 
Lebens  durch  das  erste  Auftreten  der  Sjphilis  oder  der  franzüsischen 
Krankheit  Job  liohrbach  ist  der  Einzige ,  dem  wir  darüber  eine 
Kunde  verdanken.  Er  erzählt :  ,,Anno  1496  zur  Sonunenseit  odor  im 
FrQlijftltr  iit  tan  angehört  gnuBÜch  und  enchrockenlieh  Knnkkot 
antar  die  TenliclMii  Toa  den  Walen  kenmen;  die  Welen  keb^  rie 
krieget  von  den  FnuuoMn  and  wird  die  Krankheit  genennet  Mal 
F^ramoe  and  ragiert  ftat  in  dentwihen  Landen,  noch  viel  mehr  in 
ItaK»  and  IVanda.  Die  Krankheit  macht  den  Meuchen  aulglieh 
nngeaehaffen  [miiigertallj ;  welcher  aie  hat,  ist  ttber  gans  lin  leib 
Ton  ich  warn  rother  Blattern,  wShrt  ein  Thal  [bei  den  Einen] 
ein  halb  Jahr,  den  andon  dreivicrtei,  den  andern  ein  gans  Jahr  und 
nach  dem  bleiben  die  Flecken  an  ihnen  saweilen  lange.  Ungestalter 
Ding  hat  kein  Mensch  nie  gesehen ,  von  solcher  oder  dergleichen 
Krankheit  nie  kein  Mensch  mehr  gehört,  auch  findet  kein  Arxt  da- 
von nicht  geschrieben,  ausser  so  viel  man  irgend  dinvider  ersann**." 
Auch  in  Jobs  nächster  Umgebung  entfaltete  die  Krankheit  ihre 
furchtbare  Wirkungen,  Sein  Bruder  Bernhard  wurde  im  Jahre  1498 
in  so  heftiger  Weise  von  ihr  befallen  ,  das«  er  sich  dem  mensch- 
lichen Anblick  und  Umgang  völlig  entzog;  er  zog  sich  nämlich  am 
11.  Juli  in  die  Einsamkeit  Kcim  s  (Jartens,  wahrsclieinlich  auf  dem 
Klaj)perfelde ,  zuriuk  und  rasierte,  ohne  Zweifel  wegen  der  Ge- 
schwüre auf  seinem  K<j|»fe,  sein  Haupthaar  am  23.  völlig  ab.  Doch 
war  das  Uebel  bei  ihm  von  kürzerer  Dauer  als  bei  vielen  Andern  j 
am  8.  Januar  des  Jahres  1499  konnte  er  bereits  wieder  in  sein  Haus 
surückkehren^.  Was  Lersner  eraählt:  „1497  und  1498  haben  die 


«♦  1.  17». 

♦*  §.  9.  Esmuas  llbrig'ens  hier  ausdrücklich  bemerkt  werden,  dass  die  Seuche  in 
ihrem  ersten  Aaftretcn  epidemisch  war  und  auch  ohne  unmittulbare  Bcrühruni^ 
ansteckte.  Wir  dürfen  daher  keineswegs  im  einzelnen  Falle  der  Ansteckung 
aaf  stttUehe  Terfehsn  seUteMtn,  obf Moh  Uber  Um»  das  UrtheO  to  jener  Zeit» 
•in  mit  leichtfertigeres  war,  als  in  unseren  Tagen.  Hatten  giebt  das  siebente 
Jahr  nach  Entstehung  der  Krankheit,  also  etwa  das  Jahr  1500  als  die  Zeit- 
grenze an,  von  welcher  an  sie  nur  durch  Contagium,  namentlicb  durch  ge. 
■chleehtHdie  BariUimiff  sieh  fi»r4»flaiiBta,  vergL  de  Oelaol  aediein»  et  amtbo 
Gen.  e.  1.  nad  Uber  die  Kiaakhflit  ttberhmipt  StfMiM,  Ob.  Hnttn  I»  888  flg. 
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FranzoBcn  allhier  stark  regieret,  also  dass  auch  vornehme  Personen 
damit  inficiert  gewesen  und  man  die  Badstuben  zuhalten  müssen" 
ist  nur  eine  Bestätigung  des  Berichtes  von. Job,  dessen  Handschrift  ihm 
wahrscheinlich  nicht  unbekannt  gewesen  ist.  Auch  die  Notiz  Uber 
das  Grassiren  der  Blattern  im  Jahre  1496*'  bezieht  sich,  wie  ieh 
glaube,  auf  dieselbe  ^aakliMty  ah  deren  Symptome  Job  ja  ain^ 
drOcklioli  „tchwars  rothe  Blatlbm^  angibt  Uebrigtaa  wheiaeii  die 
Mittel  der  Ansneikiinde  in  jener  Zeit  noch  aebr  einfach  ond  h^r 
sebrinkt  gewesen  sn  sem;  eme  Eliatier,  welche  ihm  der  Apötiieker 
Jodocoa  appHdrte,  an  Qyrop  ond  PnlTer  cum  Pnigieren,  eine  Ader- 
lass  am  Bnken  Fuase  sind  die  einngen^  deren  Job  in  seinen  nwn- 
nicbfSMben  Krankheiten  «rwShnt^. 

Wir  wenden  uns  von  dem .  hiasfichen  zum  öffentlichen  Leben. 
Die  Mittelpunkte  des  regsten  geselligen  Verkehrs,  bildeten  die  Trink- 
stuben. Bernhard  und  Job  Bohrbach  schlössen  sich  zunächst  der 
Gesellscl.aft  Lebenstein  oder  T^öwenstein  an,  welche  sich  früher  im 
Hause  Limburg  zu  versammehi  pflegte  (in  welchem  in  unseren  Ta- 
gen eine  Zeit  lang  wieder  die  alte  Trinkstube  eröffnet  war\  und  seit 
dem  Jahre  1486  in  das  Haus  Löwenstein  rechts  vom  Römer  über- 
gesiedelt war.  Am  5.  Juni  1494  hielt  Job  seine  erste  Zeche  auf  der 
Stube  und  verpra»Hte  dort  sechs  Heller*'.  Aber  da  er  noch  nicht 
formlich  eingetreten  war  und  das  Gesellenrecht  erworben  hatte,  so 
wurde  ihm  und  Konrad  zum  Jungen  um  Fastnacht  1495  nur  aus- 
nahmsweise verstattet,  „ihren  Pfennig  mit  den  Andern  dort  zu  ver- 
zehren", mit  dem  Bescheid :  „Wolle  er  für  die  andere  Fastnacht  Ge- 
sellschaft halten,  ^so  solle  er  Geselle'  werden"  Am  19.  Feibraar 
des  genannten  Jahrea  wurde  die  CkseOschaft  ram  Abendessen  mit 
den  Frauen  eingeladen  und  jeder  aahlte  dabei  sedis  Albas;  den 
Abend  beschloss  einTsna  auf  der  Stube  mit  Fackeln  oder  liditem**. 
Am  86»  Februar  Dienstag  vor  Fastna«^t  wurden  bereits  die  Festlich- 
keiten mit  einem  Nachtessen  aof  der  Stube  erOffiiet ;  am  Sonntag 
und  Montag  den  1.  md  2.  }SXn  aneh  die  Franen  mgeiogen ;  am 
Dienstag  ^uff  aller  Msnn  Fassnacht^  und  am  Aschermittwoch  kam 
au  dem  Abendessen  auch  ein  Mittsgsmahl;  nach  diesem  stachen  am 


w  n,  II,  36. 

§.  'il.  2h.  70.  Vergl.  auch  Kriegk,  Aente,  HeiUuutalteo  u.  Geistetkranke 
im  mittelalterlichen  Frankfurt.   186S.  • 
*•  f.  11. 
»  §.  177. 
M  |.  176. 
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Dienstag  Jörg  ReiM  nnd  NioUs  von  BabenhaiUBen,  frOher  Amtnmnn 
auf  dem  Goldatein,  mit  ,.Kronlin"",  der  entere  behielt  den  Si^; 
am  Asckennittwoch  stachen,  ab  die  Frauen  slw  Glauburg'»  Garten 
BurUckkelirten,  ^Tier  Reisige  mit  Kolben'',  zwei  mit  Namen  Martin 
und  Eberhard  waren  Knechte  de»  von  Heusenstamm,  zwei  mit  Namen 
Weissbrod  und  Ruttling'er  SöIcIiht  der  Stadt ;  Weissbrod  füllte  /u 
mehreren  Malen  die  Heiisenütarauier  Knechte  und  ..blieb  Joch  hart 
sitzen''.  Hierauf  „stachen  mit  Kronlyn  '  Konrad  zum  .hni^cii  lutd 
Ktinrad  Mones.  Am  Donnerstag  nach  Aschermittwoch  assen  die  (tc- 
uellen  allein  ohne  di»*  Frauen  auf  der  Stube  zu  .Mittag;  es  rechneten 
die  Küchenmeister  (Mas  von  Rückingen  und  Ulrich  Neuhausen,  des- 
gleichen die  Weinniciater  Johann  Holzheimer  und  Pliilipp  Weiss  ab, 
die  Kosteu  betrugen  aof  jeden  der  43  Gesellen  drei  Gulden;  dabei 
spraug  noch  ein  Abendeüen  ihr  Ifiniier  tmd  FnuMn  an  demselben 
Tage  keraoB.  Frauen  nuastMi  nur  am  Asehermittwocli  einen  Albas, 
Wittfiranen  dageg^  nadi  freier  Wahl  vier  Htthner  oder  vier  Schil- 
Imge  geben ;  Jmqjfranen  waren  gaai  frei ;  es  waren  29  Frauen  nnd 
Tiwftfiaiinii,  welche  „Ctesellsehaft  biellen*.  Donnerstag  Abend  assen 
ICinner  nnd  Fran«i  anf  der  Stnbe.  EtnGhsellennaehtessen,  das  auf 
den  Kepf  drei  Schillinge  machte,  besehloss  am  Sonntag  Invocarit 
die  Fassnachtprasserei  im  Jahre  1495^.  Auch  sonst  boten  Geschenke 
an  WiU^ett  einen  Anlass  zu  (lesellenessen;  so  wnrdeu  Miinner  mid 
Fraaen  am  2.  October  14i)4  eingeladen,  weil  Ambrosius  Glaoborg 


**  Eine  nähere  Erkläruu^  tordern  die  Ausdrucke  „luit  kronlyn"  und  „mit 
kolbeB  steeheo*'.  Steehen  baeiehosC  flberhsnpt  fan  Mittetolter  tnnderen  and 

wird  vun  .illen  Oattnniren  der  Tiirnierkämpfe  gebraucht .  namentlich  sofern 
dieselben  ohne  Krnst  und  zum  heit^Tn  Spiele  dienten.  Nach  BilHchin«,''«  Kitter- 
aoit  und  Ritterweseu  I.,  iUd  gebrauchte  man  bei  den  Turnieren  zweierlei  Lan 
sen,  die  spitien  sam  sogeasiuitso  Sdnl'fimuMn  oder  sum  erottHeben  Kempfe, 
die  stumpfen  dagegen,  welche  von  den  Kronen,  mit  denen  die8ell>en  oben  an 
der  Spitze  versehen  waren.  ,,Krünifjo"  genannt  wurflcn,  UIoh  /inn  Scherzspiele. 
Die  Krone  muss  demnach  ein  an  der  Spitze  der  Lanze  befindliches,  etwa  ge- 
kerbtss  Stiefablatt  gewesen  ssfai.  Mas  TergMshe  andi  das  Ton  Klflber  Uber* 
setzte  und  erläuterte  Werk:  Das  Ritterwesen  dos  Mittelalters  von  de  la  Curne 
de  Sainte  Palaye  II,  97.  Die  hei  den  Turnieren,  den  Zweikämpfen  und  krie- 
gerischen Gefechten  üblichen  Kolben  waren  von  Uolz,  und  sind  ebensowohl 
von  den  HerfSBStsre,  staer  etoernen  mit  Stseheln  venehenen  Kugel  an  einem 
hOlssmeo  Stiele,  sls  von  den  kleinen  metallnen  Kolben  zu  nntemob^ea,  welche 
sceptcrartip  geformt  und  am  Knaufe  zierlich  durclilirorhen,  den  Rittern  mehr 
zum  Schmuck  dienten,  zu  ernstlichen  Kämpfen  aber  nicht  die  ausreichende 
Stärke  hatten.  Doeh  erwähnt  unten  Job  eine  dava  ferrea,  einen  eisernen 
Strsitkelben.  sls  WsA,  die  er  bassssea  hat  (S.  19.) 
w  I.  177. 
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drei  Hafen,  am  27.  Deoembalr,  weil  «lerwibe  airei  Haiai|  md  am 
1(X  Febmar  1495^  weil  der  SchultiieieB  Ididwigf  mm  Pandiea  «ttan 
Hiraoh  gesehenkt  liatteK  Nock  erhob  die  OeaeUacbaft  als  aolcke 
keinen  Ansprocb  anf  Adel:  Jdb  bemerkt  anedrOokfich,  daae  die  4i 

Theilnehmer  an  der  Fastnacht  Edele  nnd  Andere  geweeen  seien. 
Ueberfaaupt  verdnigten  lieh  die  Add^^  mit  den  Andern  im  Be- 
wnmtsein  ihres  fi^emeinsamen  Bllrgerthums,  und  obgleich  nach  einer 
Notiz  Bernhards  auf  der  Pergameutdecke  soner  Familienchronik 
die  Kobrbachc  sich  schon  im  Jahre  1470  einen  Adcisbrief  erwirkt 
hatten  ,  so  redet  doch  Job  nur  von  seinen  lirüdorn  Beriiliard  und 
Koiirad  Hohrbach  und  seiner  Mutter  „der  Kohrbächerin'*.  Noch 
1526  schreibt  Margaretha  llorngin  au  ihren  in  Wittenberg  studieren- 
den 8idm  Johann  Glauburger ,  dass  drei  um  die  Hand  der  Anna 
Knoblauch  werben,  zwei  Edelleute  und  Johann  Wulf  Kohr- 
baeh,  der  Frau  Ursula  von  der  grünen  Thür  Sohn.  Job  «agt  con- 
stant :  ilauian  oder  Gilbrecht  I  lolzhausen,  Johauuea  Glauburger  u.  s.w. 
Solche,  die  wirklich  ritterlichem  Geschlechte  angehörten  oder  aus  ihm 
atammten,  wie  ^  HenaeDstamm,  Babenhansen  und  Andere  biweinlmitf 
er  meist  nut  nobilis  oder  er  giebt  ihnen,  wie  dem  daa  Bttekingeii 
mid  Johann  von  Holsheim  bisweUeii  daa  PrKdieat  »voa^,  obgleich 
auch  diee  kein  sieheres  Zeichen  des  Adels  ist^  wie  wir  tob  der  Fa- 
taifie  Kelem  wiiaen".  In  aller  Nanretit.  «nlhk  er,*  da«  bei  der 
Taofe  des  CSas  Stallboiger,  desaelben,  den  mim  spfiter  den  Beiohen 
nannte  — -  ^  Büder  aemer  Eltern  befinden  siobi  in  Oel  gemall,  noch 
in  der  Gallerie  des  StädeFschen  Institates  —  am  16.  Mira  1601  der 
Schneider  Cla-svon  naffcm,  -trotz  des  WOrtleina  j^Ton*  vor  seinem 
Namen  schweilicli  ein  Adeliger  —  Pathe  gestanden  habe  ^.  Den 
Titel  ^lierr''  giebt  er  in  seinen  Au&eichnuiigen  nur  den  Geistlichen. 

Ein  ungemein  wichtigea  EreigniBB  war  im  Jahre  1495  die  Er- 
öffnung den  Reiehskammergerichts  in  Frankfurt.  Schon  im  Monate 
September  niiethete  der  Rath  die  Rüuniliclikeiteu  dazu  in  dem  llausc 
zum  Braunfel.s  auf  vier  Jahre  um  dreissig  (lulden  fUr  das  Jalir. 
Hierauf  wurtle  ein  Podium  mit  Sitzen  für  den  Kammerriehter  und 
die  Beisitzer  und  eine  eigene  Bühne  i\\r  die  Procurat»jren  und  Redner 
erbaut:  dem  Richter  wurde  eine  Art  Loge  mit  Fenstern  liergerichtet, 
die  Bänke  der  Assessoren  und  2sutare  mit  Tuch  uusgeschlugeu.  Stufen 


M  §.  173-175. 

&i  Euler,  das  steinerae  Uaos  asd  die  Familie  tod  Melem,  NittbeilMBgeii 
anseres  Vereines  B.  I.  S.  288. 
M  f.  882. 
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führten  zu  d&n  Podium  hinauf.  Am  30.  September  14^  bo^tiog  der 
römisclie  Künip^  Maximiliau  die  Büliuo  imd  verpflichte  den  Bichter 
Qraf  Eytel  Frieciricli  vun  HohetizoUern  und  die  Assesi^oreti  und  No- 
tare, so  weit  sich  dieselben  bereits  in  der  8tadt  befauden ;  die,  welche 
»pftter  eintrafen  ,  ebenso  die  niederen  lieumtcn ,  lef/ften  ihren  Eid  in 
die  Hände  des  KammerrichterB  ab.  Am  B.  November  hielt  dieser 
die  erste  Sitzung;  zu  seiner  Rechten  nassen  diejenigen  Assessoren, 
welche  den  Doctorgriul  hatten,  zu  siiner  Linken  die  nicht  p  iiduirten 
Adeligen  (nubiles),  unter  ihnen  nennt  Job  einen  (Irafeii  von  lOber- 
stein.  Nach  Eröffnung  der  Audienz  erinnerte  der  Grat'  vim  Zullern 
die  Procuraioreu,  daas  eie  iu  ihrer  Sachwaltung  nach  der  zu  Worms 
ertheUten  InttraotioQ  sii  verfahrea  hätten,  uudyerspruch,  daas  etwaige 
Mängel  an  dmelbai  im  Lanfis  der  Zeit  verbeasert  werde»  aoUlett. 
Hieranf  trat  im  Namen  der  Hi^tät  der  königEebe  Fiaeal  Dr.  Xin- 
gekader  als  Kläger  gegen  einen  Grafen  v.  llOn  auf.  Acht  Froonra- 
toren  «wen  sugegen,  awei  Secretfre  Mhrten  daaFtrotoeoII,  ein  dritter 
war  bealimmty  den  gefiÜQtcn  Bichterapruch  an  Ferlesen.  Bb  war  dtea, 
wie  Job  eag^  die  ento  Andiena  deo  Kammeigeriebte»  n^enn  «bgleiob 
der  Bichter  schon  mehrere  Sitzungen  in  Worms  gehalten  hatte,  so 
waren  diese  docb,  wie  mfamiglich  bduuDun^  nur  ein  Vorspiel  und  Bild 
▼an  dieser''  * 

Am  2.  November  1495  begab  sich  des  römischen  Königs  Pcrse- 
vant^  nach  dem  Römer  „und  hat  alle  Fohdebriefe  vom  Körner  ab- 
genommen, aus  l  rsachc,  dass  unser  Herr,  der  König,  alh;  Fehden, 
die  diese  Stjult  auf  das  Mal  hat,  hiufrelegt  hatte"  ''*.  Für  Frankfurt 
trug  diese  Verkündigung  des  LandtVIctlens  vorerst  sehr  fühlbare 
Folgen.  Die  Stadt  hatte  erbitterte  l'ciiiilc  iu  dein  umwohnenden 
Raubadel,  nanientlieh  iu  Just  Fruud  und  den  Herren  von  Hutten, 
die  ihr  Uebiet  seit  iäugcrer  Zeit  beunruhigten  und  schädigteu.  im 


4'  §.  111-113. 

^  Persevant  von  dem  französischen  poursuivant  wurde  der  fiehülfo  und 
Lehrling  des  Uerolds  genannt,  and  beteicbneto  in  Frankreich  den  ersten'  der 
Omde,  Audi  weksbe  JftogUnge  rar  Mttenrllrde  gddtet  wordea.  Ola  Pirna- 
vanten  begleiteten  den  BienM  und  gcbvtcn,  wenn  disser  ausrief,  dan  Velke 

Stillschweigen.  Sie  lernten  von  dem  Herold  die  Wappenkunde,  trugen  Uitter- 
helm  und  Lanze  und  folgton  im  Kriege  dem  Heere,  daher  der  Name  Waffen- 
persevant.  Im  Frieden  worden  sie  auf  Reisen  geschickt  und  besuchten  die 
Bffe  der  Cmmw,  aa  sieh  mit  daa  hsllnben  «ad  ritleriieiiai  StMen,  mit  Tor- 

ideien  und  WafTcnfibungcn  vertraut  zu  machen.    ,,r>t'a  römischen  Köni;^  Per- 
sevant"  bei  Job  scheint  einfach  einen  Bevollmächtigten  aus  d€8  Königs  Qefolge 
oder  vielleicht  den  Herold  selbst  zu  bezeichnen, 
w  f.  Iii. 
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HSrz  1403  }iatte  da»  „Gempwlyn*',  die  Qlocke,  welche  die  Ankunft 
von  Feinden  anzeigte,  die  Bürger  und  Söldner  aufgerufen,  weil  solches 
(  rCHindel  eine  Heerde  weggetrieben  hatte,  obgleich  diese  nicht  Frank- 
furter Eigenthum  war.  Am  8.  Januar  1495  stocktt^n  ne  eine  Scheune 
in  Oberrad  in  Brand;  um  8.  Mai  ertönte  nbennals  das  „Gemperlyn", 
Jost  Frund  und  die  Hutten'schcii  beabsichtigten  einen  Raiibeinfall  in 
das  städtiseiie  Gebiet;  Alles  eilte  so  rasch  zu  den  VVati'en,  diiss  für 
dieses  Mal  die  Feinde  die  Flucht  ergriffen.  Am  7.  Juni  vernahm 
man  auf's  Neue  den  Schreckensklang;  sie  hatten  diesmal  10()  Kühe 
der  Gemeinde  zu  Niedeirad  geraubt  und  die  Hilfe  der  Stadt  kam 
zu  spät.  Am  2.}.  Juli  übertielen  sie  zwei  l  'raukfurter  Fischer  in  der 
Nihe  von  Kumpenheim  und  misshaudelten  sie  so  schwer,  daM  dar 
eine  ab  Leiche  in  dieSttdt  gebracht  wurde,  der  andere  in  der  Nacht 
seinen  Geiat  au^b.  Zwei  Tage  später  ranbten  sie  in  Dortelweil 
19  Ktthe  and  S7  Pferde  tammt  ihr^m  Qeadnrre.  Am  17.  Aognst 
verbrannten  rie  Thttren  nnd  Planken  auf  dem  Knoblaachs  Hof,  dem 
Gute  Wolf  Blrnns.  Am  28.  Angast  ttberfallen  sie  nochmals  Dortel- 
weil nnd  treiben  ausser  einigen  Pferden  viele  Ktthe,  Schweine  md 
&00  Schafe  fort  An  demselben  Tage,  an  welchem  Haximifian  den 
Eammerrichter,  die  Assessoren  und  Notare  in  Pflicht  nahm,  ver* 
branntm  Jost  t'rand  and  die  Hutten  sehen  in  Bonames  acht  Illaser, 
and  wi^ften  es  Tags  darauf,  der  Stadt  einen  Fehdebrief  SO  übersen- 
den. So  gross  war  der  Schrecken,  den  diese  V^orginge  verbreiteten, 
dasB,  als  am  4.  October  eine  Mainzische Reiterschaar  in  die  Nälieder 
Stadt  kam,  man  schon  die  Räuber  vor  den  Thoren  zu  erblicken 
meinte,  Sturm  läutete  und  die  Bürger  bewaffnet  hinaus  eilten,  aber 
im  Angesichte  der  vermeintlichen  Feinde  ihren  Irrthum  erkannten 
und  wieder  zurückkehrten Diesen  Belästigungen  und  Beängstigun- 
gen frecher  Raubritter  setzte  wenigstens  für  Frankfurt  der  Landfriede 
zunächst  ein  Ziel.  Job  Rohrbach  erwäliut  ihrer  von  diesem  Zeit- 
punkte au  nicht  mehr. 

Mit  der  Eröffnung  des  Reiehskammergerichtes  traf  ein  anderes 
Ereiguias  susammen,  das  weuigsteus  in  die  Gestaltung  des  gcselligeu 
Lebens  in  Frankfiirt  sehr  flihlbar  eingriff.  Im  Monat  November  1405 
kaofte  nimlich  «n  MilgKed  der  Gesellschaft  anf  LSwrastein,  Daniel 
Bremm,  jiSchdife  and  Rath  der  Stadt  Frankfert,  das  Has  Laderam, 
gelegen  tdf  dem  Eck  neben  dem  Bömer  gegen  dem  Hos  Limburg 
ttber,  nutsamt  dem  Hnsrath,  der  vor  die  Qiat  gehört,  die  in  der 
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M.em  darin  herherigen,  und  bezahlte  dafiir  :u  lil  und  zwanzig  hundert 
Goldgulden"  ^\  und  zwar  von  der  Wittwe  Anna  Schule  und  ihren 
beiden  Enkeln,  l^eter  und  ThoniuK  8<)H.^enlieimer  die  nach  Fichard 
schon  früher  dies  ihr  BcHitzthuni  dem  Rathe  zum  Kaute  für  4<KX) 
Crulden  angeboten  hatten,  aber  ahschUiglich  best  hicdcn  worden  waren, 
weil  das  11  aus  sich  nur  mit  lüO  Gulden  verzinste  und  »omit  der 
Kaufpreis  zu  hoch  gestellt  war.  Unmittelbar  nach  voUsogenem  An- 
kaufe bot  Daniel  Bromm  das  Ilaw  Laderam,  wie  Job  atuittbrlich 
berichtet,  der  Stubengesellacbail  ma  USrnrntUitk  sum  Kaofo  um  die 
(Reiche  Samme  an;  die  QeMUschaft  ging  darauf  ein  und  beschloa^» 
dem  Daniel  Bromm  sofort  tausend  Qnlden  als  Angabe  abxntragen^ 
das  ttbrige  aber  mit  vier  Procent  bis  aar  TdUigen  AbUlsung  su  ver- 
aioaen,  so  dass,  so  oft  sie  ibm  dreihundert  Golden  absabje,  der  jllbr- 
liehe  Zins  sich  am  acht  Gulden  verringere.  Um  diese  Summen  auf« 
sulHringen,  sahlte  jeder  Geselle  am  Audroastagc  1495  zwanzig  Gul- 
den  und  wurde  weiter  festgesetzt,  dass  die  gleiche  Summe  inskUnftigc 
von  jedem  Hohn  eines  Gesellen  bei  seinem  Eintritte  als  Einstand 
entrichtet  werden,  dagegen  jeder,  der  durch  Bcwoibung  Mitglied 
werde,  droissig Gulden  zahlen  »olle.  Ebenso  wurde  mit  denen,  welche 
auf  dem  llauäc  Gülten  stehen  hatten  -  e.s  standen  nämlich  darauf 
15  Gulden  der  Vertrag  geBchlossen ,  dass  dieselhcn  im  Laufe  der 
Zeit  mit  achtzehn  für  einen  Gulden  abgelöst  werden  stillten  Es 
ergiebt  sicii  aus  dieser  Erzählung,  dass  der  Kauf  de»  Daniel  Bromm 
w(»lil  Hchwerlich  ein  blosser  Scheinkauf  gewesen  ist,  wie  man  jüngst 
vermutliet  hat  Auch  die  weitere  Darstellung  des  Job  liohrbach 
zeigt  klar,  dass  die  Gesellschaft  den  Verkauf  des  Hauses  an  sie  unter 
den  angegebenen  Bedingungen  als  ein  grosses  Ver^enst  Daniel 
Bromm's  augeseben  und  ihn  ab.  ibren  WoUthttter  dankbM*  verehrt 
habe.  Ebenso  leuchtet  «in,  diu»  die  Trinkstube  auf  Laderam  nicht 
eine  neue  GeseUscbaft,  sondern  die  bisheriige  ^auf  Löwenstein*  in 
sich  vereinigt  habe^  wenn  auch  die  Bedeutung,  die  sie  schon  in  den 
nächsten  Jahren  erhielt^  wesentlich  dasu  beitragen  mochte ,  ibr  neue 
Milgtieder  von  andern  Stubengesellsohaften  xusuführen.  Die  Geseilr 
Schaft  Qbertmg  swar  sofort  auf  ihr  neues  £igenthnm  den  Ifamen  des 


N.irii  der  gewöhnlichen,  wie  mirsobeittt,  authentischeren  Angabe,  betrag 

der  iiUutprois  nur  260Ü  Gulden- 

«  Vecgl.  meine  Bemerkoogeo  zu  §.  316. 
•*  f.  179. 

^  Römer -Rüchnpr,  Die  Kntwickhmg  der  StadtverfassuDg  Süd  die  Bflrger- 
vereine  der  ätadt  Frankfurt  am  Main,  Frankf.  1866  S.  m 
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Hauses,  in  welchem  sie  sich  'Tüt  dem  Jahre  1486  zu  versammeln 
pflegte,  und  nannte  es  Alt-Limpurg**,  g^lttchwohl  kommt  dieser  Name 
bei  Job  Rohrbaeb  noch  nicht  vor,  dieser  nennt  nach  wie  vor  Haus 
und  (lescllschaft  Laderam,  und  es  scheint  somit  diese  Henennung  als 
die  herkömniliclie  noch  längere  Zeit  sieb  im  Monde  derUeselleo  und 
des  Volkes  erhalten  zu  haben. 

Das  Zusammentreffen  dieses  Kaufes  mit  der Ei  <ifl'nunp^  dos  Rcichs- 
kanmicrgcrichts  in  hiesiger  Htadt  war  freilich  nur  einzufalliges,  aber 
für  die  Gesellschaft  von  sehr  wichtigen  Folgen  begleitet.  Zälilten 
auch  ihre  Gesellen  zu  dci»  angesehensten  Familien  der  Stadt,  so  war 
dies  doch,  wie  die  Familienchronik  Bernhard  Rohrbach 's  zeigt,  nur 
ein  Vorzug,  den  tie  mit  anderen  Trinkstuben  tiieilte,  wie  denn  der 
Fall  nicht  selten  war,  daas  man  Term^edenen  Stnbengeselladiallen 
au  gleicher  Zeit  angehörte**.  Nadi  Dr.ROmer^sNachweiaen  schonea 
mehrere  Gesellen  der  bisherigen  Geeellsckaft  LSwenstein  nicht  mit 
den  Uehrigen  nach  Laderam  tibergesiedelt  an  sein*',  dagegen  warb 
die  (Gesellschaft  neoe  Genossen  und  awar  mit  solchem  Erfolge,  daas 
Franenstdn  1508  nur  noch  esn  und  awanaig  Glieder  aihlte**.  Bo 
hob  sich  die  Gesellschaft  snf  Ladenun  oder  Alt>Limpurg  nunniSebtig 
Uber  die  anderen  Vereine  empor;  die  reichsten  und  angesehensten 
Familien  dei  Stadt  ▼creinigten  si(  h  in  ihrem  Schoose.  Durch  das 
Beichskammergericht  nahm  im  Jahre  149&  eine  Anzahl  hochgestellter 
Fremden  ihren  Wohnsitz  in  der  Stadt:  von  den  Assessoren  bestand 
die  eine  Hälfte  aus  Doctoren  beider  Rechte,  die  andere  aus  Dynasten 
und  Fidein ;  der  Kammerrichter  war  ein  Reichsfilrst ;  acht  Procura- 
toren  dienten  als  Sachwalter;  ausserdem  werden  Pr()tonotar(^  erwähnt. 
Die  Meisten  derselben  scheinen  in  der  erweiterten  Gescllscliaft  auf 
Ijaderam  einen  willkommenen  Mittelpunkt  geselliger  Vereinigung  ge- 
sucht und  gefunden  zu  haben.  Zwar  inus>^ten  uiitangs  die  Sitten  und 
der  Hang  der  Gäste  dem  Frankfiirter  Bürgcrthiini  als  ein  fremdes 
Element  erscheinen,  in  dessen  Umgebung  man  wich  beengt  fühlte: 
„im  Jahre  149'»  fiel,  wie  .lob  erzählt,  die  Fastnacht  auf  den  16.  Febr., 
CS  fand  an  ihr  keine  Zusammenberufung  der  Gesellschaft  oder  Stube 
statt,  es  war  eine  Stille,  als  wären  alle  ausgestorben,  denn  die  ffin- 
demisse  waren  uns  die  Asseaaoren  und  die  ttbrig^  ade%en  Doctoreni 
nebat  den  Advocaten  und  Procuratoreni  denn  diese  wairen  allso 


«  Römer- Büchner  a.  :i.  0. 

««  B.  Rohrbach'B  FainilicncUroDik  §.  106—112 

«  ROmer-Bäcbner  8.  fSß. 

•  Römer -BllehBer  8.  218. 
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sahireich  ^gegenwärtig*  Aber  tohon  nach  eiueni  Jahre  waren  diatd 
Sdurankea  ZvrOeUnltuDg  gefalluu,  die  getrennten  Elemente 
hnttan  neb  vertehnMlMo  und  die  GeieUtohaft  entfaltete  ein  reges 
»d  frtthlioheB  Leben.  Ani81.Deceniber  USß  apeiite  ne  nnm  ersten 
MÜ6  anf  der  gro«en  Stnbe  döa  Hauee  Ladenun:  Philipp  Kaltofen 
Tendeht  die  SteOe  dea  Wirtfaea  oder  dea  obaoiiH  magiater.  Am  1. 
Januar  1407  fo^gi  ein  neoea  OaatmaU,  den  ab  'Wirth  Wallfaer  Isen- 
berg TOfftteht  Attoh  Bernhard  md  Job  Bobrbadi  nekmoi  anm  era- 
ten  Male  Theil  tmd  bekonden  ihr  Geadlenreoht  mit  den  20  Denaren, 
die  sie  zu  Neujahr  dem  Stubenkuecht  Friedrich  »rhonken  Ein 
neues  Mahl  einigt  am  Tage  der  heiligen  Dreikönige  nicht  blos 
die  Gesellen,  sondern  auch  Andere:  Hans  vom  Rhyn,  der  ältore 
Bürgermeister,  und  Ulrich  NouhauR  fahren  als  Wirthe  den  Vonita: 
als  Gesellen  werden  3H  (Jlieder  der  Familien  Marpurg  aum  Para- 
diefi,  Heymbat'h,  vom  Rhüliio,  Scheidt,  Glauburg,  Sassen,  zum  Jungen, 
Kroflcli,  Wcisü,  Htralcnberg,  Bronira,  Monea,  Neuhaus,  Völker,  Rciss, 
Haane,  Sossenheim,  Rohrbach,  llolzheim,  Uffstoin,  Heusenstamm, 
Martrutl,  Stallburg,  Blum  aufgeführt;  zwei  Licentiaten,  ein  Rosenberg, 
ein  Frosch,  ein  Sossenheimer,  ein  Dyrraayer  und  der  Ratlischreiber 
Melchior  sind  als  Gäste  gegenwärtig,  die  Gesammtzahi  beträgt  47 
Schon  anv  12.  Januar  erfolgt  eine  neue  Zusamraenberufung  zum 
Abendesseu,  an  dem  auch  l'Vuuen  und  Jungfrauen  theilnehnieu :  es 
waren  im  Ganzen  achtzig  Personen;  Küchenmeister  waren  Johann 
fVoaeb  mid  Ulriek  Nenhaoa;  ausser  den  genannten  FanuHen  finden 
wir  die  Namen  Hokhansen,  Qynsbei^,  Hnmbneht,  Ergersheim, 
Sohwanenberger,  BAokingen,  KnoUaneb,  Fant,  Alzey;  als  Giate 
wtriea  nur  der  licentiat  Engel  von  Hotafeld  nnd  der  Meister  (Ifa* 
gbter?)  Bingen  von  Nfirdfingon  aa%eA)bri  Da  sieh  anter  den  aaa> 
drUekficb  als  Oesellen  Aii%efilbrten  im  Namen  von  Hriir^ren  be> 
finden,  wefehe  wie  Johdnn  von  Olanbnrgi  Jobann  von  Biftekingoni 
Jobann  Frosch,  Jakob  Weiss  und  Jobann  Hobdieimer  naob  Fanst^a 
von  Ascbaffenbnrg  Angaho  an&ngs  den  Uebersng  nach  der  neoen 
Stnbe  abgelehnt  haben  adkn,  so  kami  dieser  ohnehin  nnr  von  We- 
nigen versuchte  Widerstand  nicht  von  Daaor  gewesen  sein.  Bei 
^eser  Mahlzeit  führten  Gilbrecht  Holzbauscn  und  Job  Bohrbaeh  zu- 
erst eben  Beigen  mit  Liobtem  anf  und  geleiteten  darin  auf  Befehl 


<•  Jobs  Ghroaik  f.  180. 

1«  §.  181. 

»•  §.  183. 

»  Körner -Büchner  S.  226. 
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der  filteren  Geaelliii  die  junge  Braut  des  Bernhard  Weit«  zu  Daniel 
Bremm,  am  diesen  dadurch  an  ehren,  weil  er  sich  gegen  die  Qesell- 
schaft  80  frenadfich  und  fireigebig  benommen  und  ihr  sein  Hans  siu 
kostenden  Preise  (josto  pretio)  abgetreten  habe.  Nach  beendigtem 
Ifahle  erschien  auch  der  Markgraf  Jakob  von  Baden,  der  ab  Kam- 
merrichter  an  die  Stelle  Eytel  Friedfiehs  ^on  HohenaoUem  getreten 
war,  mit  mehreren  Assessoren,  Ftoonratoren  and  Adeligen  des  Kam- 
mergerichts  and  nahm  mit  ihnen  am  Tarnte  Theii  Die  Kosten  des 
Mal  lies  })etni^(>n  t'iLiif  Schillinge,  welche  Job  von  seinem  Brader 
Bernhard  gesehenkt  erhielt 

Mit  besonderem  Glänze  wurden  nun  die  Fastnachtstage  des 
Jahres  149 •  aut'  Laderam  begangen.  Die  jungen  Gesellen,  denen 
trülier  gerii<l<!  in  diesen  Tagen  kein  Antheil  zustand,  wurden  schon 
am  22.  Jiuuiar  aut"  die  Stube  entboten,  und  e^  wurde  ihnen  hier  von 
dem  Sehultlu  issen  Dr.  Ludwig  zum  Paradies  eröflnct  :  .,daHs  ihnen 
allen  und  jegliehen  erlaubt  sei,  uft"  der  Stuben  und  in  der  (lenell 
Schaft  zu  sein  und  um  ihr  Geld  zu  zehren,  doch  seien  sie  {rchou  ii 
und  befohlen,  züchtig  sich  zu  halten  mit  1  anzeu  und  willig  mit  Essen 
vortragen,  auch  im  Tanz  sich  nit  in  die.  Arm  umfahen  als  sonst, 
sondern  anstatt  desselben  Aiiulahcns  den  Frauen  die  lländ  geben 
tmd  züchtig  neigen.''  Man  sieht ,  dass  der  Wahlspruch :  „züchtig 
fröhlich  mit  guten  Sitten'^,  wie  ihn  eine  alte  höläeme  TaSti.  des 
Hauses  Frauenstein  ans  dem  ftLn&ehnten  Jahrhnndert  bewahrt,  dar 
mala  in  den  Trinkstuben  noch  immer  als  Regel  galt  Zu  gleicher 
Zeit  Hess  man  den  Haikgra^  Jakob'  von  Baden,  alle  Bcisitier  und 
etliche  Advocaten  undProearatoren  des  KammergeriohtB  wissen,  „wie 
man  eino  Gesellschaft  halten  wolle,  woUten  sie  darbj  sin,  so  müge 
sie  die  Gesellschaft  fast  wohl  leiden,  dasa  ne  ihr  Qeld  by  der  Ge- 
sellschaft Teraehren*.  Desgleichen  Hess  man  auch  Etliche  wissen, 
„die  in  der  Canalei  sin  zur  Zit  der  Gesellschaft^.  Die  Fastnachta- 
lustbarkeiten  wurden  mit  Nachtimbiss  und  Tana  am  Sonntag  Esto» 
mihi  den  ö.  Februar  eröflnet.  Tags  darauf,  „uff  den  Montag  in 
Unteren  (Nachmittags)  haben  vier  Burger  ein  Gcseilenstcchcn  ge> 
habt  mit  Kronlin,  mit  Kamen  Conrad  zum  Jungen,  Heihnan  Stralenh 
berg,  Conrad  Moncs  und  Claa  Stalburg"  Hierauf  erscheinen  wieder 
zum  Nachtmahl  alle  die,  welche  zur  Gesellschaft  gehörten  oder  ge- 
laden waren.  Dienstag  nach  dem  gemeinsamen  Mittagsmahl  fand  der 
feierliche  Umzug  Hämintlicher  (le.Hellen  nacli  dem  deutschen  Haus, 
Öt.  Jobann  und  »St.  Antonien  statt j  da  Job  ausdrücklich  bemerkt, 

Ii  §.  Ibü.  Zum  Folgüudtin  §.  Ib6. 


Diyiiized  by  Google 


-    73  - 


daas  Jakob  von  Baden  und  die  AssesMu  en  an  diest  ni  l'mzuge  keinen 
Antheil  genommen,  sondern  erst  zum  Nachtmahl  und  Tanz  aUe  wie- 
der gekomuMm  sden,  so  dürfen  wir  wohl  annehmen,  daae  ne  «mier- 
dem  die  tinuDtHcheii  FaatnachtBeii^tsQiigeii  mit  der  CksellBchaft  ge- 
theilt  htbeii;  am  Aachenaittwoch  hielten  MKoner  und  Franen  den 
Ifittag  nnd  Abend  auf  der  titnbe;  nach  dem  liittagvmahle  wühlten 
die  letsteren  nach  alter  Gewohnheit'  sweiKtichenmmBter  nidergrttnen 
Snppe'*,  das  von  Bttckugen  und  Hen  Stralenbeiger,  beide  Wittwer, 
dann.3sogen  sie  hinana  iu  llen  Olaubuig^a  Garten ;  .dorthin  kamen  der 
Markgraf  und  etliche  Beisitzer  geritten  und  ▼erbrachten  mit  ihnen 
den  Naohmittag,  den  Abend  aber  aui'  der  Stube.  B&m  Mittagsmahle 
der  M&nner  am  Dienstage  fand  die  Kechnungsablage  itatt;  die  Kosten 
betrugen  auf  den  Bürger  drei,  des  Rathen  Amtleute  und  andere 
Edelleutc  gaben  nur  andertlialb,  von  dem  Markgrafen  und  den  Übri- 
gen Verwandten  dt«  Keiehakammergcrichtn  nahm  man  nur  je  einen 
(»ulden.  Ich  bezwriflo,  ob  man  mit  Grund  darauf  die  Hegel  anwen- 
den könnt'-:  .,wer  lieniden (iästen  gegen  ( Jeld  Zelirung  gi<'l)t,  Iwt  doeh 
gewiss  W  irtli'*  Am  Dunnerr-tHj:;  /u  Naflit  asHen  «lle  ( lOHt  lli'n  aber- 
mal« mit  einander  den  „Manderkäöc" uudalao  hatte,  wie  Job  naiv 
zufügt,  diese  PraRserii  ein  Knde. 

Der  rintiirmige  (iang  (Ich  Alltagsleben-i  wurde  aiieli  <lurih  die 
i'rocebsiuuen  uuterbruclieu,  iu  welchen  man  damals  da«  AUerheiligste 


Die  frflae  Suppe  wurde  von  daa  Fraaea  auf  ihre  Kosten  gaatellt  und 

in  eiucin  Giirton  pc^essrn.  Jede  Portion  wurde  ucbst  einer  ^c.s.ilzencn  Tiricke 
und  einem  Murin;;  von  cinoui  I'iiare,  wahrscheinlicli  eiiu^m  (ioselien  und  einer 
Frau,  verzehrt.  Ycrgl.  Uüuior  -  liUclincr,  Wobllebeu  dur  UoäulUch.  Limb.  8.5.  — 
Hieraaf  sogen  Mlnoor  und  Prauea  in  Prooenlon  durah  die  Stadt  naeh  der 
Stabs. 

'*  Diese  liomerkun^'  nämlich  dor  ein7,i>,'c  (Jewinn  ,  den  Kömer ■  liüchncr 
8.  225  Aom.  seiner  „botwicklung  der  V'urfaaaung''  u.  s-  \v.  aus  dum  vou  ihm 
eingesehenen  Job'sohen  Manoseripte,  das  ernaeh  derGlauburgisohen Anfsehrift: 
„M.  8.  du  Stirpe  Rorbachiana,  iiiutt  79"  citirt,  zu  ziehen  wusste.  Seine  tenden- 
siöse  Antipathie  src^en  die  (k-sellsi  liivft  Limimr;;,  die  trübend  durch  das  reiche 
Materialseiner  verdienstlichen  historischen  Arbeiten  durchzieht,  ist  übrigens 
Meht  erklirlieb,  wenn  man  die  einseitige  Bewqnderung  und  Lobpreisung  er- 
wSgt,  ia  der  rieh  der  gelehrte  Fiehard  kaum  genug  sn  thna  weiss. 

"  Der  Mandclkäao  wurde  nadi  d(;ni  crwühnton  Buche  des  Stuttj^artcr  Ver- 
eines Kec.  72  aus  i^OHtossenen  Ma  iili'lki'ruon  '»oieiri  t,  zu  donon  in;in  Milch  fjoss 
und  Kier  schlug;  diesen  Teig  lies»  man  erkalten,  legte  ihn  dann  auf  einen 
Telicr  und  bestraute  iha  mit  Zneker.  Der  Mandelkise  wurde  durch  Praaen 
•  l>ereitet,  welche  Jährlich  dasa  von  der  Qeaelliohaft  gcwälilt  wurden.  Dazu 
g^aben  die  Küchenmeister  Fische,  die  Brodmciffor  Brod  uiul  Hackwerk,  die 
Liebtmeister  Licht.  Yergl.  Kömer- Büchner,  Wohlleben  der  Uesellscbaft Limburg. 
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niekt  blot  dnrdi  dk  Ktreben,  loiideni  aaoh  dmdi  4i»  fitrawnn  4er 
Stadt  trug  ^.  Dar  prachtvolle  Aufzug,  den  man  mit  allmn  erdenk- 
licken Glani  auwtatteke,  die  in  Sanunt  und  Gold  strotaenden  Ge> 
wttnder  der  miniBtrirenden  GeiBUicben,  der  sahlreicke  Kleros  der 
drei  Stifter,  die  Mönche,  Nonnen  nnd  gnitlicken  Bitler  in  ikren 
maleriaehen  Ordenstrachten^  die  Glieder  desBatkea  in  ikren  Münteb, 
mackten  diese  kireklioken  AnCittge  augleick  an  euem  Volkifeita  und 
gewährten  ein  romantiaehca  Sokauspid,  das  nicht  blos  die  Andacht 
durch  das  M^rBterjum,  sondern  auch  die  Sinne  durch  den  Wo^c-Imel 
8«ner  mannigfachen  Gestalten  und  seinor  bunten  sckillemden  Farben 
beschäftigte  und  erregte.  Solcher  Processioncn  wurden  vornehmlich 
drei  im  Jahre  veranstaltet,  nämlich  am  Sonntag  Exaudi  (am  Kirch- 
weihtagc  der  Barfüsser),  bei  welcher  stets  ein  Glied  von  Bernhard 
Ruhrbach'»  des  Alten  Stiimni  mit  einem  von  ihm  f^ewählten  Genossen 
den  das  iSat  ranunt  tragenden  Priester  führte  am  Frohnleichnams- 
testc  und  am  läge  Maria  Magdalena.  Job  unterlässt  nicht,  diese 
l'rocessionen  in  jedem  Jalire  umständlich  zu  beschreiben,  besonders 
wt'iin  er  dabei  persönlich  bethciligt  war.  Die  glänzendste  ist  die 
Frdlinleiciinamsprüccbsiou  am  25.  Mai  1497  gewesen  :  Herr  ilohann 
( ircitcnstcin,  Decan  zu  St.  Bartholoraäi,  trug  das  Sacranunt,  ihn 
führten  die  beiden  ältesttm  Schöfien,  Hendlauburg  und  Joijann  vom 
Rheine,  vier  Bürger,  unter  ihnen  Philipp  Ugclnheimer,  Georg  Reiss 
und  Jok  Bohrhach,  trugen  den  Baldachin,  den  man  in  Frankfurt 
den  Kasten  nannte;  vier  andere:  Heuirick  Weiss,  Qrtgyn  cum 
Jungen,  Ulrich  Nenkaus  und  Georg  Mar  troff  gingen  ndt  Iffennendoi 
Kurzen  aur  Seite ;  dem  Baldackin  folgte  unmittelkar  der  Kammer- 
richter llarkgraf  Jakok  von  Baden  mit  sedis  Beintsern  und  mehre- 
ren Procuratoren,  an  sie  schlössen  ndi  der  Batk  und  die  Bttiger 
an^.  Auck  solcke  Feste  wurden  mitSckmauserden  kescklossen.  Am 
Abende  dieses  Tages  luden  Ekerkard  von  Heusenstamm  und  seine 
Ehefrau  Gutgin  in  ihren  Garten  vor  der  Stadt,  genannt  die  Nle- 
dcnau,  zum  Abendessen  Fremde  und  Einlieimische:  den  Markgrafen 
Jakob  von  Baden,  welcher  auch  hier  seines  Ranges  nicht  vergase 
(denn  er  brachte  „den  Dorlinger''  und  zwei  andere  nobiles  mit,  dass 
sie  ihm  bei  Tische  dienten),  zwei  Doctorcn,  Georg  von  Nideck  und 
Johannes  Ploniger,  so  wie  Vitus  von  Wahrod,  goldenen  Ritter  (d.  h. 


«V  VergL  dsa  AbsshaUl  Oaltas  f.  190  fl«. 

»•  Vergl.  aber  dls  Stiftung  dleisr  ProsoHion  B.  Bokrbask's  FssdUea» 
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wohl,  der  die  goküien  Sporen  beiiii  Ritterschlag^  empfangen  hatte)^ 
alle  drei  Beisitzer  und  EdeUeute,  zwei  ReiehHHchatzmeister,  der  eine 
hiesR  GofTart  von  Klchen,  den  Comthur  des  deutschen  Herrenordena 
Pankratius  von  Rheinstein ,  einen  Procurator  des  Reichskanimcr- 
gcrichts.  Unter  diesen  hcwegen  sich  (rlauburger,  vom  Khcino, 
Knoblauche,  Schwarzenberger,  Erujcrshcinior,  Holzhäuser,  Kohrbachc, 
Weisse,  sämmtlich  (fcsellcn  der  Stubengtscllschaft  Laderam  oder 
Liraburg,  und  Job  rühmt  die  opulente  Bewirtluiiig  der  Gäste,  zu 
deren  ehrenvoller  Behandlung  der  Hausherr  aufbietet,  was  er  ver- 
mag Es  war  dies  das  Abschiedstest  für  den  Murkgratcn.  Schon 
am  12.  Mai  hatte  er  die  letzte  Audienz  gehalten ;  am  26.  Mai ,  den 
Tag  nach  Froluileichnam,  reute  er  mit  den  Asäeasoreu  nach  Wonns, 
dam  aiikfliifiigen  Sitae  dta  RnWitkamaeigerifliiti  Aach  ia  der 
Feme  gedaohte  er  in  woUwoUender  Ermnenrng  aeinet  Anfenthaltes 
in  oneeren  Haaem  und  der  frohen  Standen,  die  er  anf  Laderam  an- 
gebiBcbt  hatte;  noch  awei  Jahre  vpnm,  am  21.  Jannar  1499,  ▼er* 
speisten  Minner  nndFranen  Abends  den  liirsch,  den  Markgraf  Jakob 
▼on  Baden  der  StabengeceOschaft  geschenkt  hatte  Diese  blUhte 
immer  richtlicber  anf;  wShrend  der  Frauenstein  auf  woiige  Gesellen 
aosammengeschmolzen  war,  so  alhlto  die  Stube  auf  Laderam  die 
meisten  Schöffen  nnd  Rathsmannen  zu  Gliedern  ihres  Vwcines;  ihre 
Gesellen  fiihrten  den  Priester  bei  den  Processionen ,  trugen  den 
Kasten,  begleiteten  ihn  mit  Kerzen;  an  Fastnacht  veranstalten  sie 
öfientliche  Aufzüge,  (iartenfahrton  nnd  Geaellcastechen ;  seit  dem 
rlahre  IfHK)  werden  ihre  Leichen  von  dem  gesammten  Klerus  der 
Pfarrkirche  zu  Grube  geleitet;  ohne  Zweifel  trug  auch  der  vertraute 
Umgang  mit  den  Verwandten  des  Reiehskainnu'rgericlits,  mit  Ueii  hs- 
fUrsten  und  Rcichsgrateu,  dazu  bei,  ihre  Ansprüche  zu  steigern,  das 
Verlangen  nach  Erhöhung  ihres  Itanges  und  nach  Adelsbricfen  zu 
erwecken  und  ihr  Leben  mit  jenem  glänzenden  Luxus  auszustatten, 
zu  dem  ihr  Reichthum  ihnen  die  ^[itlcl  bot,  den  aber  schon  in  «1er 
er.st(  n  Hälfte  des  sechzelinten  Jahrhunderts  ein  Thcil  der  Bürger- 
schaft mit  unverhohlenem  Unumthe  betrachtete  und  bisweilen  mit 
beissendem  Spotte  geisseltc.  Durch  das  Aufblillien  des  römischen 
Recbtsstadinms  war  der  römische  Rechtsbegriff  des  Patriders  in 
DentMhland  im  fhnfaehnten  Jahrhundert  bekannt  geworden  und  wurde 
anf  dentMhe  südtiiche  Yfahiltiiisso  angewandt;  in  Frankfurt  wkd 
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er  nicht  bin»  durch  einlieiiDiBdie  Juristen,  sondern  aach  durch  die 
Doctoren  des  Reichskammergerichts  unter  den  GeeeUeo  toq  Laderam 
Eingang  gefanden  liaben^  und  bald  erwuchs  er  zu  einer  Lieblings- 
idee, deren  Verwirklichung  mit  allem  Eiler  des  Ehrgeiees  angestrebt 
wurde.  So  bildet  sich  alliniihllg  aus  der  iStuhcngesellHchaft  zu  La- 
deram (»der  Alt-Linipuig  ein  .städtisches  Patriciat  ;  das  bürpjei  liclie 
BewusHtseiii  und  \\'cscii,  das  sie  sidi  als  (lescUscl  ait  aut  LowojiÄtein 
zu  howalircn  vcrHtandcn  hatte,  wurde  ihren  (ilicdcrn  trcnuicr  ,  uu<l 
der  AnlwHiid,  zum  'riieil  auch  di-r  Uebermutli,  des  Junkertliums 
trat  an  die  »Stelle  der  alten  soliden  Eintachheit. 

Nächst  den  ProccH.Hidtien  Imlcn  die  l'assionsspiele  ein  zwar  sel- 
tenes, ahei-  darum  um  so  fesselnderes  nnd  noi  h  weit  volksthünilicheres 
Schauspiel  dar,  in  welchem  Scherz  und  ErnHl,  kircliliclicr  (Jeisl  und 
der  Sinu  tur  weltliche  Lustbarkeit,  wie  in  dem  Volksleben  des  Mittel- 
alters überhaupt,  sich  in  wunderbarer  Mischung  poetisch  durchdrangen. 
Wie  wir  ana  den  Frankfurter  CoUectaneen  des  Kanonikus  undCuatos 


i'3  Der  Name  J  unkhur r  kouinit  bciJub  nirgcuds  vor^  dagegen  nennt  stiin 
Vatei*  Bernhard  in  der  FMDilienehrenik  (f.  70)  de»  jangerea  BUryoraidgtet 

„Jankherm-BUrgormeister*^  den  älteren  „Schöffen  Bürgermeister".  Dies  ent- 
spricht aber  nur  dem  Sprachgebrauch ,  nach  welchem  die  Glieder  dor  zweiten 
Kathsbank  Junkiiunu,  d.  h.  jüngere  Herrn  imUegeuaatze  zu  den  älteren  Katbs- 
gliedero ,  den  Seböffen,  genanat  worden,  and  bateiehnet  somit  eiaea  anf  da^ 
Aint.  .il>ur  Iceiaeswegs  auf  die  (ioburt  und  das  Geschlecht  gegründeten  Rang. 
Noch  heute  nennen  die  niederen  Hedicnsteten  im  Könier  den  jüngeren  Bürger- 
meister den  Herrn'*.  Diesem  deutschen  Sprachgebraucbe  entsprechend 
findea  wir  bei  Job  Robrbaob  die  lateinisehen  Aosdrfleke  leabfnas  und  doaiioel- 
Ins  gebraueht  Da  nlmUcb  der  ältere  Bürgermeister  aus  der  Sehflffni-,  der 
jünircrc  Pilrf^crmeistcr  aus  der  Kathsbaiik  frcwäblt  wurde  ,  saj^t  er  in  sciticn 
Notizen  über  die  Burgeruieistcrwahlon  »tctti,  jener  sei  uiuiquaiu  senior  uder 
tamquam  scabinus,  dieser  tamtjuam  junior  oder  tamquam  domicollus  Bür- 
germeister gewordeo,  vergl.  f.  180.  191.  183.  184.  125.  188.  Ebenao  heint  es 
$.  127  von  Jacob  .Stralenbcrger,  (iiibrecht  Holzhauscn  und  Thomas  Mass ,  sie 
seien  am  IR.  Juli  M'.'!»  in  conniliun)  franckfiu-diense  et  in  ronsulares  und  zwar 
omnes  ut  domicelli  erwählt  worden.  Consularis  ist  also  der  allgemeine 
Begriff,  der  sieh  wieder  in  seabinos,  domieellas  and  Tulgarb  speeificirt  Dem- 
gemäss  berichtet  Job  §.  1<>4,  ah  or  im  Namon  seiner  sämmtlichen  Hausgenoaseo^ 
die  Keich.sscliatzung  am  9.  April  1 1;>7  ciitriditct  habe,  seien  zum  Kmpfange 
derselben  vom  iiathc  verordnet  gewesen,  sein  Vetter  Georg  Frosch  tamquam 
seabitias,  sein  Vetter  Saauui  HolshauseB  ut  domieellas  uud  aieht  aagegeu  sei 
gewesen  Johannes  Kechten  tamqusm  de  vnlgaribns.  JBs  erglebt  sieh  sondt  ans 
Hernhards  und  Jobs  Chroniken,  dass  nach  Frankfurter  Ausdruckswoisc  domi- 
collus und  Junkhcrr  ein  Rathi>glied  zweiter  Hank  bezeichnete.  In  anderer 
Bedeutung  wird  uns  unten  das  Wort  domicollus  in  einer  älteren  Kuhrbachiscben 
Urkuade  begegnen. 
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PMlipp  Sehnig  am  ButholoMliiMlifte  (f  1601)  «nelnn,  and  idehcr 
Sduraspiele  m,  nSadich  ia  den  Jüana  1467,  1468>  1486  und  1G06 
hier  »v^eAlhrt  worden  ^.  Dm  im  Jahre  14l>8  gegebene,  weleket 
anter  der  Leitung  eines  Yicars  an  der  Liebfruuenkirche,  Jakob  KoU 
nie»8er  stattfiuidy  wird  von  .Toli  Iiohrbach  nach  seinem  Ctegenstande 
und  seinem  ganzen  Verlaufe  beechrieben.  £b  erhellt  aus  dieser  Be- 
schreibung, dass  es  nicht,  wie  Fiohard  annahm,  Yon  den  Schttlem 
des  Bartholomäusstiftes,  sondern  von  einem  Vereine  von  Männern 
gegeben  wurde,  der  sieli  dazu  aus  Geistlichen  und  Laien  frei  gebil- 
det hatte.  Job  erziihlt :  ..hu  Jahre  \A9><  am  4.  Juni,  dem  '2.  Pfingst- 
tagc  ,  wurde  hier  vor  dem  liathhause,  (hm  U(iiiier,  auf  eim;r  dazu 
eigens  aufgebauten  Bühne  ein  Sehauftpi«  !  vi  runstaltet,  an  wekhem 
28()  Personen,  mit  Gewändern  und  Anderem,  wie  es  sicli  ziemte, 
wohl  gekleidet,  Theil  nahmen.  Sie  spielten  an  dieHt'in  Tai^e  zuerst 
die  Aufopferung  des  einzigen  Sohnes  Abrahams,  die  ( iestliielilt'  der 
Susanna,  des  reichen  Mannes  und  des  armen  i^azarus  und  des  ver- 
lorenen Sohnes.  Als  dies  vorttber  war,  bekleidete  sich  Balthasar, 
der  Pfarrer  in  Ober-Eschersheim  (nach  Schurg  wohl  richtiger:  Esdi» 
hacb)  mit  einem  granen  Gewände  (deui  Torhier  hatte  er  den  h&mm- 
Sechen  Vater  gegeben)  mid  erOffiMtei  mit  «nem  Diadem  gekrto^-  die 
PerMn  Ghrieti  daratellend,  die  Paeaion,  deren  ganaen  Verlauf  er  im 
Spiele  dorcM&lurte.  Er  begann  mit  der  Wahl  der  ApoeteL  Am  ß. 
Jnni  spielte  er  die  Leidenigesohiohte  bie  aar  Gefiwgennehmnng  im 
Qarten ;  alt  Ge&ngener  wurde  er  hierauf  duroh  die  Straesen  unserer 
Btadt  gef&hrt.  Am  6.  Jnni,  dem  Ißttwoeh  und  Quatember,  wurde 
er  abermab  lange  durch  die  Stadt  geftkhrt,  und  ale  ne  die  Btthne 


M  Ob  Pfaill|»p  Sehorir  wliklidi  der  VorfiiMer  dieses  Manaseriptes  sei,  seheint 

mir  nocli  einer  Untcrsuchiiii;,'  zu  bodflrfen.  Auf  dem  Umschlag  desselben 
kündigt  er  sich  nur  als  Besitzer  dos  Buches  an:  possidet  nie  Pb.  Schurg,  eine 
Tbatsache,  welche  wenigstens  zur  Zeit  noch  die  Vermuthung  begUustigt,  dass 
Sebnrg  die  Antorsehaft  erat  efaiem  Mbsventindniss  des  Verfertigen  der  Aus- 
zugs in  der  UflTenbachischen  Manascriptensammlang  zu  danicen  bähen  könne. 
Dieser  Auszug  scheint  übrigens  nur  eine  Compilatlon  Sehurg'seher  mnd  Kttnig- 
stein'scber  Notizen  zu  aein. 

»  M.  8.  flehnrg  p.  186  flg.  Anno  gratiae  1498  fbit  Indos  paselonis  Fraaeorort) 
et  fticre  in  illu  2«;5  penonae.  Saluator  dominns  BslUiasar,  parochns  In  Esch- 
bacli.  Kector  D.  Joannes  Kolmesscr.  Anno  IWM!  iternm  fuit  Indus  pji.-^sinnis 
Francofurti  Salvator  Wilbelmus  Stein  de  Cassel,  parocbus  triuu 
regam  In  Ssehsenhansen.  Reetor  Dominus  Joannes  Kolnesser  et  Doninns 
Petrus  Seigenstadt,  vicarii  montis  B.  Mariae  Virginia.  Fuerunt  personae  in 
ludo  267.  Anno  14G7  fuit  ludus  pasvionis  Francofurti  Salvator  EwaldusTotten- 
feld.  Rector  Dominos  Enoipbiu.  Anno  lUiH  t'uit  ludus  extremi  indidi  et  Anti- 
ebristi.  Beetor  Joannes  Vag. 
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betreten  hatten,  vor  Hamms  etc.,  dann  schlugen  sio  ihn  an  das  Kreuz, 
an  welchem  er  beiuaJie  zwei  Stunden  liin^.  Am  7.  Juni,  dem  Don- 
nerstag nach  Pfingsten,  trugen  sie  .sein  Kreuz  mit  denen  der  Kiiuber 
vor  das  Thor  von  tSachsenhauscn.  Am  1 1.  Juni  luden  die  Theil- 
nehmer  am  Spiele  den  ganzen  Kath  zum  Mitta<»;eHsen ;  dieser  ßcheukte 
ihnen  zwei  Ohm  Wein  und  2(1  Goldgulden;  ebenso  bewilligte  er 
ihnen  die  Bretter  und  Balken,  woraus  die  Bühne  erbaut  wurde,  in 
grosser  Menge,  aber  unter  der  Bedingung,  da«s  sie  dieselben  zurück- 
gaben, und  das,  was  daran  verdorben  oder  zcrsdi lagen  wär«,  be- 
salilteii;  «lefa  mebfore  andere  Bürger  und  kirchUohe  Penonoi  Inden 
m«  ein,  ireleh«  sie  dalllr  beachenkten.  Ebenso  saMte  jeder  Tbeil- 
nebmer  am  Bpiel«  nnd  jede  Person  (vobl  von  den  Züsehavem?)  der 
OeseUsobaft  anfangs  einen  Ort,  wovon  die  Zarüftungen  snm  Spiel 
bestritten  wurden" 

Der  voifaerrsebend  kirchliche  Charakter  dieses  Spiete  nsigte  «eh 
in  einer  Naehwirknng  desselben :  am  Msgdeiencntsg,  den  SS»  Jrii 
1496y  tmg  das  Saerament  wieder  der  Deoan  Johannes  Chreifianslein, 
Hen  Glauburg  und  TIans  vom  Rheine  ftihrten  ihn;  Geoi^  Netdians, 
Job  Rohrbach,  ^lirnold  Reyss,  Philipps  Ugelnheimer  trugen  den  Kasten, 
Ludwig  ilolzhaoseny  Geoi^  Martroff,  Heilinani]  Stralenberg,  Ubridi 
Neuhaus  die  Kerzen;  diejenigen  aber,  welche  die  Paasicm  gespielt 
hattini,  folgten  dem  Bathe  in  der  Proceasion,  angekleidet  nach  dem 
Charakter,  den  sie  dargestellt  hatten;  den  Erlöser  stellten  diesmal 
fünf  dar,  der  eine  als  (lofangcnen,  der  andere  in  weissem  Kleide, 
der  dritte  trug  die  Säule,  der  vierte  das  Kreuz,  der  fünfte  zeigte  ihu 
auferstanden,  und  dieser  war  es,  der  während  des  Spieles  selbst  alles 
wie  Jesus  gethau  und  geduldet  hatte  **'.  Dafür,  dass  Job  den  Kasten 
getragen  hatte,  gab  ihm  am  3.  Januar  der  Bürgermeister  Mi- 

chael Sehwarzenberger  statt  der  zwei  alten  Bleygen,  die  er  mit  seiner 
Mühewaltung  verdient  hatte,  drei  neue.  Mit  dem  neuen  Jahre  waren 
nämlich  die  alten  mit  den  zwei  „Brachen"  (zwei  Hunden)  und  den  zwei 
Trauben  abgeachätzt  worden ;  die  neuen  zeigteu  auf  ihrem  Gepräge  „eine 
Kaue  seiMbr  litt  i>der  Deckel*',  ans  der  cwei  Tranben  wachsen  nnd 
au,  beiden  Säten  heraUiängen.  Das  eine  gab  er  scinor  Hntter,  das 
andere  seinem  Bruder  Bernhard,  das  dritte  dem  Kanonikus  Herrn 
Eberhard  Becker.  Ab  ^m  18.  Juni  1489  Johannes  Hess  in  der 
Ffiunre  auf  der  grossen  Orgel,  obgleich  kaum  so  viel  Oaven  nnd 


M|.  814. 
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Pfeifen,  daas  es  g^oscliehen  kuimte,  gestimmt  waren,  den  Gesang  des 
Öalvc  regina  begleitete,  sdienkte  auch  iliin  Job  ein  Kathsbleygvn 

Bei  der  Magdaleneiiproccaäion  im  Jalire  1497  hatte  das  Saera- 
ment  NicolattB  Kräder,  Bischof  von  Samknd,  eiu  Frankfurter  Kind, 
getragen  «w  ich  gerne  Uer  enviliiie,  ihaäM  um  iam  Andenkeii 
mnm  uomt  anbekaimten,  so  l^ohm  UroUichen  Wurden  emporge- 
stiegenen Bttifenohmt  jciitr  Zeit  n  erncnmi ,  tbeik  weil  lokiie 
Netisen  ■um  Tkeil  dUe  TlmtMuihe  eriJlfen  mOgen,  diM  biesige 
▼on  «mwMgeny  fem  wohnenden  BiieliOfen  mit  Abhttpri- 
TÜegien  ■nngiwiittet  werden.  Auch  IVenUbrter  Laien  finden  wir  in 
dem  Diemle  «wwlrügerKirchenfltarten,  »o  wer  Dr.  Geoif;  HetU,  ge> 
nennt  Pfeffer,  Keiler  dee  Knrfltariten  von  Heins;  er  nehm  ein 
Inuiiigcs  Ende,  am  n.  August  1498  fiel  er  im  Münzhof  dahier  in 
eine  noch  nicht  völlig  enegebeete  doeke,  nnd  eterb  beld,  nachdem 
man  ihn  henwegeeegen  hattet. 

Wie  gerne  man  überhaupt  aus  kirehliohea  Handlungen  ein 
Schauspiel ,  machte,  beweiftt  da»  Gepränge,  womit  am  19. August  1494 
eine  Judentaufe  in  der  Hartholomäikirch(>  vnllzop^en  wurde.  Eine 
schwäbiftcbc  Jüdin  begehrte  freiwillig  die  Taufe ,  wie  sit  behauptete, 
von  der  Jungfrau  Maria  8elb«t  dazu  veranlasst,  eine  Mutivirung,  wie 
sie  bekanntlich  bis  zu  unseren  Zeiten  in  Hpecifisch  römischen  Kreisen 
wiederkehrt.  Ilm  diesem  Acte  eine  grössere  Fcierlirlikcit  zu  geben, 
hatte  man  vor  dem  liauptaltare  eine  Bühne  aufgescli lugen  nnd  aul" 
diese  das  Taufbecken  gesteilt.  Die  angeseheuHten  Jungfrauen  der 
Stadt  erboten  sich  zu  Patliinucn  und  geleiteten  die  Noophytin  in 
PftKsenion  aar  Kirche.  Mit  ihr  bestiegen  zwei  derselben,  Anne 
Bbeun  nnd  Chintine  Freechia,  die  Btthne.  N^oh  voUsogenerTani» 
•etimmte  dee  verseunnelte  Volk  den  Oeling  an :  ^nn  biMen  wir  den 
beigen  Qeiet^.  Hierenf  führten  die  Jnngfiwnen  ne  wiederum  in 
feierlicfaem  Aidboge  nach  den  Hinee  dee  Ffhrren**.  ^Sak  enderee 
kirdificbea  Scbenepieii  dee  eelbet  damab  den  Verrtündigen  inm  Am- 
eteee  gereiobte^  bereiteten  im  Jahre  14W  der  Fnmkibrter  Gemcnnde 
die  0oaalnikaaer.  y^äm  9L  April  nimfielv  dem  Oitenonailag,  predigp- 
ten,  wie  Job  eceiblt,  bd  den  Predigern  drei  zn  gleicher  Zdt:  der 
Lector  auf  don  Kirchhofe,  der  »Subprior  in  der  Kirche,  ein  dritter  in 
dem  Kreugaqg  (in  ambita)  und  Oberechrieen  einender  so,  daee  ans 
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diesen  Beden  dem  Volke  keine  Erbauung  (Uevotiu),  sondern  nur  Ver- 
wirrung (confusio)  erwuchs' 

ObarakteriatiMsli  ist  es,  dsss  Job  nirgends  dm  Jagd  als  Be- 
sohttftigung  nnd  Belustigung  der  höheren  StSode,  wohl  abw  neben 
dem  Reiten,  dem  Fischfänge  und  dem  Stechen  mit  KrSnlein  und 
Kolbeui  namendich  der  Sehieesttbnngen  gedenkt  Die,  welche  man 
spiter  Patriciw  oder  Junker  nannte,  hatten  ihren  e^^en  Schiessplats 
auf  dem  heutigen,  Hdagraben,  den  man  damals  noch  den  Sdiieas 
graben  nannte,  unmittelbar  hinter  der  Kirche  unserer  lieben  Frauen 
auf  dem  Berge.  Eine  soldie  Sdiiessbelustigung  wird  uns  in  sehr  an- 
schaulicher Weise  geschildert :  „Anno  1496  am  20.  Juli  sind  uff  dem 
Scliiessgraben  zwischen  den  Porten  by  sant  Katherincn  Kirchen  nach 
Mittag  ausammenkoiumen  in  einer  guten  ehrlichen  Gesellschaft  Dr. 
Florentius  von  Veningen,  Katharina  Holzhuserin,  Haman,  ihr  Sohu, 
und  Margret,  Ilamans  Ilusfrau,  Gilbrecht,  auch  ihr  Sohn,  Eilchin 
Rohrbächerin  und  ich  Job,  ihr  Solin,  Katherina,  Oilbreclits  HolzluiHen 
seliger  Gedächtniss  Wittwe,  Ludwig,  ihr  Sohn,  Karl  Hynsbcrg  und 
Martiiu,  sin  IIuHfrau,  min  .Toben  Schwester,  Johann  Holzlu-inier,  und 
haben  dcH  Unterenn  ( NaclmiittagB)  die  Gesellen,  welilie  wollten,  ge- 
schossen, um  ziemliclie  Kleinodien  von  Ziunwerk;  des  Nachts  hat  je 
ein  Ilusgesäss  zwei  Maas»  Wins  bracht,  und  nach  dem  Nachtnial 
geschossen,  Frauen  nnd  Mann,  wer  da  wollte,  bis  um  zehne,  also 
dttss  drei  Licht  by  das  Blatt  (die  Scheibe)  gesteckt  worden  und  eins 
vor  den  Anzeiger,  and  nach  dem  Nachtmahl  sind  dazu  koumien  Ort 
zum  Jungen,  der  jUugere,  und  Herr  Albreeht  Fkblhi,  derHuhdiuserin 
SU  Ooldstein  Kaplan.**  Ob  dieses  Sehieaadn  mit  Armbrusten  oder  mit 
Büchsen stattfond,  wird  uns  nicht  berichtet;  doch  ist  mir  dasEratere 
wahrscheinficfa  **.  Der  Bttohsen  bediente  man  sich  unaweifelhallt  bd 
den  Üffentlicheu  Schiessen,  an  wdchen  Blliger  aller  Stinde  und 
namentüdi  auch  der  Zünfte  Tbeil  nahmen.  Uebw  diese  liegen  uns 
awei  Berichte  Jobs  vor^ 

ffAm  IS.  Norembris  1496  hat  hi«  ein  SeUessen  angefimgen  mit 
der  Handbttchse,  das  hat  gewährt  drei  Tag  und  sind  der  Sdiütaen 


M  §.  IM. 
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106  gtweieik  md  toKldnody  dirvmb  num  getdioaBeD  hat,  Aliif  und 
swamig^  mit  Namen  drei  OdiMn,  ein  Mskwancr  Hat  mk  «iner  ul- 
bcrnen  Bohre,  vier  Ellen  ediwanen  Sditaielot  «id  inrnnBig  sinner* 
ner  Klanod,  als  Flaachen,  Glüser,  Fase,  Gelten,  Teller,  Rannen  etc. 
Den  besten  Ochsen  gewann  Einer  heisst  Thomaa»  BUchsenmeiffeeri 
Sobn,  aitat  bei  der  Bockenheimer  Porten;  den  andern  Ochsen  ge- 
wann Conrad  Neuhaus,  min  Vetter,  den  dritten  ein  BUchsenmeister 
von  Menz ;  den  Hut  mit  der  silbernen  Röhre  N.  N.  Schuhläpper 
(Schuhflicker)  by  Saut  Johann,  den  Schamelot  gewann  Dyll,  ein 
Lederv erkaufer  utV  dem  Rrautniarkt,  die  Sau  gewann  Hau^  ^^yd, 
luiser  »Schmied,  und  haben  die  Frankfurter  Schützen  nenn/.ehn  Klein- 
heit (Kleinod)  unter  den  fünf  und  zwanzig  und  die  Ilauptkleinod 
alle,  usgenommcu  den  dritten  Ochsen.  Und  haben  sie  geschossen  ulF 
dem  Fischerfeld  in  zween  Schirm  (Scheiben)  und  die  Läng  des 
Schusses  vom  Stand  an  bis  zum  Schirm  ist  H3t>  Ellen :  nnt  einer 
Schnur  ist  es  also  gemessen  worden.  Item  hatte  Schnabels  Sohn 
eine  Pritech,  und  welcher  Scbtttse  secbt  Schttsse  nach  einander  des  . 
Soiiirmea  feUto^  ilen  schhig  man  mit  der  BniMlien  oder  mvwt  'vier 
Denar  geben,  nnd  aelionen  die  Sehtttsen  sehn  SchuM.  Aach  sind 
der  Kleinod,  aom  Bittentchiiia  Terordnet^  mit  Namen  swei  Httt^  and 
ein  Barret  and  ein  aOberner  Iiandakneeht  mit  einer  niberven  Helle-' 
harten."  Im  Jahre  1600  ftnd  abermab  ein  Sehiemen  mit  der  Hand- 
hOcheen  a«f  dem  Fiieherleide  ataH,  an  welchem  riebenaig  HSnner, 
neben  ana  Münz,  drei  von  Oppenheim,  einer  von  Gefaihaaera,  drei 
Ton  Obeirad,  alle  Ueb«%en  hiesige  Bürger,  theilnahmen.  Der  Rath 
hatte  dasn  den  Ochsen  und  zehn  ^'iertel  Wein  gegeben.  Den  Och- 
sen trug  damals  des  Käthes  Schmied,  das  damastoie  Wams  ein  Fi- 
scher davon,  den  silbernen  Becher  Bernhard  Weise.  £e  waren  im 
Ganzen  dreissig  Kleinodien,  von  denen  die  von  Mainz  und  die  von 
Oppenheim  je  eins  in  ihre  Herberge  brachten.  Die  Oberräder  ge- 
wannen den  Hut  mit  der  silbernen  Köhre  im  Ritterschuss.  Auf  dem 
Schiessplatze  waren  drei  Zelte  aufgeschlagen,  zwei  für  die  Schützen, 
da«  dritte  zum  Spiel.  Auch  war  eine  Kegelbahn  eingerichtet ,  auf 
welcher  „ein  Schieb"  mit  einem  Heller,  drei  mit  einem  Weisspfennig 
bezahlt  wurden ;  sämmtliche  Kegelprci^e  fielen  den  Frankfurtern  zu. 
Auch  diese  Lustbarkeit  währte  drei  Tage^. 

Ifaaehe  Gebräuche  des  Volkslebens  finden  wir  in  Jobs  Aof- 
adchanngen  an  nnaerem  Bedanem  mehr  -flUohtig  angedeutet,  ala  aos- 
fthrfich  beBchrieben.  Der  Anfimg  dea  Jahrea  war  noch  nicht  llber- 
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emstiramcnd  festj^csetzt.  Theilweiae  datirte  man  Neujahr  von  dem 
Christfeste  an.  und  folg^lieh  von  dem  20.  Deceinber,  theilweise  von 
dem  Feste  der  Beschncidiuig  Christi,  also  vod  dem  1.  Jauuar.  Eine 
Difierens  koDDte  sich  dabei  nur  für  die  Tage  ergeben,  welche  swischeo 
dieten  beiden  Tenmnen  in  der  IGtte  lagen.  JobBohriweb  ventumt 
dämm  "bei  den  Daten  dieees  Zeitabschnittea  nie  anzugeben,  wekber 
Anfiuig  gemdnt  ist;  er  tagt:  Jabr  1497,  das  Jahr  Tom  Anfing 
dea  Jannars  beginneod;  oder  am  SOl  Deoember  1602,  detJalures  An- 
fiuig  von  dem  OebutifeBte  gerechnet^;  im  letsCern  FaUo  iatalao  das 
Jahr  1501  gemeint*^.  Das  Verwaltangsjabr  lief  nisprfliig^iob  wie 
noeh  im  seehsehntea  Jahrhimdert  rom  1.  Mu  bis  mm  1.  Hai:  an 
diesem  Tage,  wenn  er  nicht  auf  einen  Sonntag  fiel,  wurden  die 
BUrgermdster  gewählt  und  die  Aemter  im  Regimente  nsn  besetzt**. 
Die  BathsprotoooUe,  wie  die  Stadtrechnungsbttohor,  fangen  von  diesem 
Tannin  an.  Es  war  die  Zeit  der  alten  genMUUScben  Maiversamm- 
Imigeo,  sowie  der  feierlichen  (lerichtssitzungen,  die  man  Maigedinge 
nannte.  Auch  sonst  hatte  in  dem  Leben  der  germanischen  Stämme 
der  1.  Mai  eine  grosse  Bedeutung;  Mit  ihm  beginnt  die  sch'iru' 
Sommerzeit,  die  man  selbst  geradezu  Mai  nannte,  in  der  nicht  nur 
die  Natur  zum  Leben  «awacht  und  sich  in  das  bunte  Festgewand 
der  Farben  kleidet,  sondern  auch  in  den  menschlichen  Herzen  Lust 
und  Liebe  sich  in  frischem  jnngom  Triebe  regen.  In  vielen  symbo- 
lischen Gebräuchen  wurde  dies  ausgedrückt  In  manchen  G^eudeu 
worde  am  Sonntage  Lätare  in  der  Mittasten  der  winteriicbe 
Tod  ausgetragen,  oder  auch  der  Winter  Terbrannt  ond  der  Sommer 
smgend  begrOsst  Am  Anfimg  des  Mai's  worden  im  hiwdnisdnii 
Norden  hohe  Feste  gefdert:  Gottheiten,  in  denen  sieh  der  Sommer 
oder  der  Frfihling  personifieirte,  hielten  ihren  segnenden  Ummg. 
Am  1.  Hai  wurde  noch  bis  in  die  nenere  Zeit  in  England,  Fraak- 
reieh,  DeatMhknd  nnd  dem  scandinavischen  Norden  m  maneberln 
Weise  der  Sommerumiang  begangen,  „der  Sommer  empAngen'* ;  der 
Ifai  worde  festlich  eingeholt:  dabin  gehörte  das  Mairchoi,  die  Er- 
nennung der  Maigrafen  und  Achnltches;  Mayen,  d.  h.  entweder  llsi- 
bttome  oder  Maibttsche,  Mabsweige  ond  Maisträurae  wurden  in  die 
Gemeinden  gebracht  Die  Maibäume  wurden  thcils  an  den  Haupte 
platz  des  Ortes,  vor  die  Kirche  oder  das  Hathhaus  gesetzt,  theils 
auch  in  ^lüsserer  Anzahl  vor  andere  Häuser,  besonders  »Solcher,  die 
mau  auszeichnen  wollte,  gepflanzt;  die  Maibüschc  oder  Str&usse  hef- 
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tete  man  vor  die  Thüren  der  Frauen  und  Jungfrauen  ^.  Die  letztere 
Sitte  bestand  in  Frankfurt  und  war  besonders  unter  den  Gesellen 
der  Trinkstuben  üblieli.  Diese  ,. steckten  Mayen  iiiid  Riieff  den 
Jungfrauen  und  Frauen",  um  deren  Gunst  sie  sich  bewarbt  u  und  tlenen 
sie  dadurch  ihre  Verehrung  bezeugen  wollten.  Die  Briefe  enthielten  ein 
Bild  mit  einer  Devise.  Lersuer  erwähjit  einige  derselben :  am  1.  Mai 
1464  tteekte  Adolf  Knoblauch  seiner  Verehrten  einen  Mayen  mit  der 
Dvmei  „Und  ieh,  irie  kann  ich!'*  offentMu*,  um  den  nnwidentehlichea 
Zauber  ihrer  Beiie  «nsudeaten;  dieser  Qed«nke  war  in  dem  Bilde 
dnreh  einen  Hann,  ▼enrinnlielity  der  mit  einem  Siebe  Waaeer  «na  einem 
Baehe  susohttpfenTennehte.  HenKnoblaudi  ft^gte  an  aemem  Ilayen 
eine  Hand,  weldie  ein  Gewicht  an  einer  Sefanur  m  einen  Brunnen 
hinablieaa,  mit  der  Umachrift :  f^Falacher  Qmnd  iatmym  Hers  onknnd** 
Gegen  Ende  dea  IGttelalters  fand  man  diesen  poetischen  Brauch  on- 
▼ereinbar  mit  der  süchtigen  Sitte,  durch  die  man  die  Fröhlichkeit 
gemlas^t  wissen  wollte;  J(d)  Uohrbach  erzählt:  „Anno  1495  prima 
maji  nec  postea  (am  1.  Mai  14ä5  und  qriLter)  hat  man  keiner  Jung 
frauen  oder  Wittfrauen  oder  Frauen  ufT  unser  Stoben  oder  derglichen 
May  noch  Brief  gesteckt  nach  alter  Gewohnheit".  Aus  seinen  Be> 
merkungen  zu  den  Jahren  14%  und  14'J7  ersehen  wir  überdies,  dass 
man  die  Mayen  nicht  nin*  ..vor  der  Jungfrauen  und  Frauen  Thor", 
sondern  an  die  naurttliüren  selbst  gesteckt  halte,  und  das»  ,.soliches 
geschehen  war  von  den  jungen  Gesellen*,  ahio  von  den  Uuverheira- 
theten  Eines  andern  Gebrauche:*  'gedenkt  er  zum  Jahre  14m.  Am 
Tage  des  Apostel  Bartholomäus  nämlich  legte  er  den  beiden  Mägden 
seiner  Mutter  das  Loos,  und  die  Köchin  Katharina  zog  sich  den 
Apostel  Matthias,  die  Hansmagd  Margaretha  den  Thomas  «oo.  Der 
Zweck  diesea  lioossiehens  war  ohne  Zweifel  die  Wahl  emes  Scbuts- 
heiligen.  Wie  sehr  ttberhanpt  selbst  gebildete  ICftnner  jener  Zeit 
snn  SuperslitiSsen  neigteni  seigt  em  Becept,  das  Job  Bolffbadi  von 
einem  Btizger  au  Speyer,  Peter  Drach,  empfangen,  daa  ihm  der  Pro- 
timotar  des  Kammergeriehts,  Johannes  Storch,  ans  eigener  Erfahrung 
ala  probat  empfohlen  und  er  in  sonen  Anfteichnungen  gewissenhaft 
eingetragen  hat  Es  lautet:  „Womi  man  brauchbares  Bauholz  haben 
nnd  daiaekbe  vor  Schwamm  und  FXulniss  bewahren  will,  so  darf  ea 
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nur  bei  abnohmendeni  Monde  und  von  einem  solchen  gefällt  werden, 
der  an  diesem  Tage  und  der  vorhergeganj^enen  Nacht  mit  keinem 
Weibe,  audi  nicht  dem  seinigen,  T'mgang  gepflogen  hat.  Willst  du 
Steine  zum  Bau  deines  Hauses  setzen,  die  nicht  nässen  oder  aus- 
schwitzen, wie  es  leicht  im  Winter  und  sonst  zu  geschehen  pflegt,  so 
betrachte  genau  den  Steinbruch  und  lasse  an  der  Ostseite  desselben 
graben;  besonder»  wenn  die  Steine  in  die  Wände  der  Stuben  gefUgt 
werden  sollen.  SchlaehteBt  du  Schweine,  um  ttat  das  Hu»  Spedc 
and  im  gauaen  Jahre  ileiaeh  an  haben^  dann  thne  es  bei  abnehmen- 
dem Mond,  damit  der  Spedc  und  das  Fett  nicht  so  rneUtdi  arn- 
fliesaey  wie  es  bisweilen  an  geschehen  pflegt^ 

Im  Allgemeinen,  herrschte  noch  Ein&chheit  der  Sitte  und  ehr- 
bare Zncht  Doch  fehlte  es  auch  nicht  an  mancherlet  Unfug  und 
Mnthwillen.  Am  12..  November  1494  wurden  Nachte  m  derKrSmer- 
gasse  —  so  nannte  man  die  Strasse,  die  von  St  Bartholomli  nach 
dem  Samstagsberg  flihrt,  den  heutigen  Harkt  alle  FOsse,  d.  h. 
Hölaer,  welche  vor  den  Thüren  hingen  und  mit  welchen  die  Eintre- 
tenden zu  klopfen  Regten,  damit  ihnen  aufgethan  werde,  abgerissen 
und  i\ber  die  Mauern  auf  den  Kirchhof  der  Dominikaner  geworfen. 
Auch  wurden  einige  Fenster  der  Kirche  des  Predigerklosters  eing»> 
worfen.  Die  Urheber  dieses  nächtlichen  Unfugs  wurden  nicht  er- 
mittelt Doch  fehlte  es  auch  nicht  an  «ehwereren  Vergehen  und 
sie  werden  mit  der  ganzen  Harte,  wie  sie  der  damaligen  Hechtspflege 
eignete,  geahndet.  So  wurden  am  6.  April  1498  drei  Räuber  ver- 
brannt, die  ausser  anderen  Verbrechen  in  Dieburg  die  Monstranzen 
und  das  (ielass  mit  den  Hostien  gestohlen  —  einer  hatte  deren  sech- 
zehn, der  andere  weniger  verschlungen  —  mehrere  Almosenstöcke  ge- 
plündert und  in  Fi  ankturt  bei  St.  Peter  einen  Mann  getödtet,  andere 
beraubt  hatten.  Nach  Lcrsuer  wurden  ihnen  Infulu  auf  das  Haupt 
gesetzt,  auf  welchen  ihre  Verbrechen  abgebildet  waren  Ein  An- 
derer wurde  am  1.  September  1497  gehenkt,  weil  er  einen  Kelch 
geraubt,  am  16.  September  1486  em  Jude  Terbnumt,  weil  er  • 
eme  Mttnae  beschnitten  hatte  ^.  Hans  Drach  wurde  w^gen  Unsuoht  . 
an  einer  Ehefrau  und  ihrer  Schwiegermutter  am  7.  Januar  1497  ent- 
hauptet***. Doch  pflegte  man  die  Hinrichtungen  Ton  Adeligen  der 
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OeÜDotliehkttt  wa  entiielieB.  80  wurde  Einer  (Lenner  ntniit  ihn 
Haus  von  BAnh&eg),  der  mgtok  Avfinihn  (oder  wie  Ijenner 

•i^iebt  wegen  teiBer  Hhhtüfe  «n  der  Bnnordmig  ron  Hoediel 
HflnMbm)  in  der  MeHe  eiogesogeo  worden  war,  ans  BUekndit  enf 

■eine  Eltorn  am  26w  September  1^6  Nachts  bei  g^chlossenen  Thoren 
am  Maine  enthauptet  and  auf  dem  Kirchhof  zum  heili^^cn  Gei!«t  be- 
graben Bisweilen  entsog  indessen  das  Asylrecht  der  Kirchen  den 
Verbrecher  dem  Ann  der  strafenden  Gerechtigkeit  Als  Harnes  Sohn 
aus  iSachsciihausen  mit  einem  Schererknecht  mit  gewaltsamem  Ein- 
bruch in  das  Haus  zum  Ellenbogen  (A.  67)  bei  den  Predigern  bei 
Nacht  gedrungen  war  und  einen  daselbst  wohnenden  Bürger  mit 
seiner  (ieliebtcn  uiisshandelt  hatte,  flüchtete  er  mit  Tagesanl)rn(  h  zu 
den  BarfUsaern  ,  sein  Helfershelfer  zu  den  Antonitem,  und  so  entr 
kamen  sie  beide 

Das  Verhältniss  zu  d«  n  Dienstboten  war  noch  ein  patriarchalisches 
und  ungleich  enger  als  in  unseren  Tagen.  Sie  nahmen  an  allen 
Freuden  und  Leiden  Tbeil.  Jobliohrbacii  legt  der  Köchin  nnd  der 
Hansmagd  seiner  Mutter  die  LooeeL  Br  iet  bemlüit,  in  sdiwierigen 
FiUen  und  Verlegenheilen  ihnen  mit  BaHi  nnd  That  an  helfen.  Ihre 
Treue  wurde  dorch  Legate  belohnt.  Um  so  aehwerer  wnrde  Untreue 
geahndet  Die  Köehin  Karl  Hynabeiyf  a  wnrde  wegeo  Diebstahle  auf 
den  KaftharincDthunn  gebraoht,  nnd  weil  sie  mofat  gestehen  wollte, 
diyimal  an  einem  Tage  mit  etnem  Strioke  in  die  Habe  gesogen  und 
ihre  GHieder  auseinander  gerenkt  Selbst  dem  harten  Simie  der  Zeit 
musste  diese  Bdiandlung  anstössig  erscheinen.  Auf  die  FUrbitte 
zweier  Fürsten  und  dreier  Fttrstinnen,  welche  auf  der  Reise  nach 
Aachen  durch  Frankfurt  kamen,  wird  sie  der  Stadt  verwiesen 

Auch  baulicher  Veränderungen  gedenkt  Job  in  seinen  Tage- 
büchern. Im  Jahre  1494  wird  der  Befestigungsthurm  bei  der  Mainzer- 
pforte  bis  zum  (Jetangniss  abgebrochen,  neu  aufgebaut  und  mit  weisser 
Farbe  angestrichen.  Auf  Peter  und  Paul  im  .lahre  14V»4  sclihig  der 
Blitz  in  den  iiockenlielnier  Thunii ,  schädigte  den  Tlnirmer  und 
dessen  Frau  und  verbrannte  das  (iebäude;  erst  14S>D  wurde  er  auf 
dem  alten  Fundamente  neu  auigeführt.  Im  April  1495  wurde  der 
Kosszoll  auf  dem  Ivos&markt  erbaut;  da  .Job  die  Lage  des  Hauses 
„uS  dem  liossmarkt  ufi*  dem  Hirczgraben^'  augiebt,  so  kann  es  noch 
nicht  des  splUere  sein,  welnhes  auf  dorn  Qnmd  des  hen%eii' Zeift- 

*o«  §.  145.  Leisssr  a.  a.  0.  687. 

§.  304. 
«•  I.  147.  Tgl.  §.  tl7. 
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mann'schen  Hauses  neben  St.  Maternus  stand.  1496  errichtete  der 
Rath  die  Mehlwage  auf  der  Eschenheimer  Gasse  nahe  bei  der  Pforte 
und  führte  einen  neuen  Brunnen  auf  jener  auf,  wie  es  scheint,  den 
ersten  in  dieser  Oegeod;  er  gab  dsm  nnr  eine  Beistaoeri  dss  fkhtige 
mnssten  die  Naehbarea  sahlen.  Die  intereasanteste  Ifitäieilung ,  die 
wir  in  diesem  Punkte  erhalten,  ist  offenbar  die  ftjgende:  „Anne 
1495  im  Monat'  JnnH  oder  kors  savor  hat  derBatfa  cUe  Krimen  yon 
der  Weber  Kanfbaus  an  bis  hervor  an  das  Eek  der  BarlUssef  lassen 
von  neuem  an&ngen  uffiraschlsgen  und  dieselbige  Gasse  weiterge> 
macht  und  zugegeben,  also  dass  sie  von  denselbigen  Krimen  um 
Ainf  Werkschulie  weiter  ist,  denn  sie  vor  war  und  hat  man  zum 
ersten  fisU  gehabt  in  denselbigen  neuen  Krämen  in  derHerbst- 
mess  Anno  9ö".  Wir  ersehen  daraus  ganz  bestimmt,  wann  und  auf 
welchen  Anlass  der  Name  dieser  Strasse  entstanden  ist.  Da  die  öst- 
liche Seite  derselhfii  mit  Häusern  verbaut  war,  m  haben  wir  diese 
offenbar  bcwegiiclien  Krämen  auf  der  Westseite  längs  der  Kircliliof- 
mauer  der  Barfüsser  zu  suchen.  Diese  muss  darum  um  ein  Ixdeu- 
tendes  hinter  der  Linie  der  Strasne,  welche  durch  das  Kautliaus  der 
Weber  und  die  an  das  Brainit'els  südlich  sich  anreihenden  Häuser 
bezeichnet  war,  zurückgetreten  sein.  Die  Krämen  standen  demnach 
an  der  Stelle  der  heutigen  Börse 

Nach  diesen  Mittheilungen  Uber  die  allgemeinen  Lebensverh&lt- 
nlise  der  alten  Seichsstadt  und  insbesondere  ttber  die  Sitten  und  das 
Treiben  der  höheren  Stllnde^  stellen  wir  noeh  in  der  Kfirae  aussm- 
men,  was  Job  Bohrbach  ttber  sein  eigenes  Leben  darin  in  der  Hand- 
schrift niedeigelc^  hat  üeber  den  Gang  seiner  ffildung  erfahren 
wir  leider  gar  nichts;  nur  dass  er  die  ersten  Elemente  dersdben  in 
der  Stifisschule  zu  St  BartholomSi  empfsngen  habe,  konnten  wir 
aus  einer  kurzen  Notiz  seines  Vaters  Bernhard  entnehmen.  Dass  er 
spftter  eine  Hochschule  besucht  habe,  wird  nicht  gesagt ;  vermuthen 
aber  dürfen  wir  es  aus  einer  Aufzeichnung,  welche  bericlitet,  dass 
meh  Elgin  Bohrbächerin  die  Ausbildung  ihrer  iSöhne  durch  iSuhulen 
und  Heisen  nicht  geringe  Summen  kosten  Hess.  ,,Im  .fahre  1495, 
<*af^t  er  nfimlicli  am  12.  Tag  des  Monats  August  schenkte  unsere 
Mutter  nach  dem  Mittap^niahie  ineineni  Bruder  Bernhard  und  mir 
alle  Kosten,  welche  wir  in  fremden  Ländern  und  im  Studiren  aufge- 
wandt hatten,  und  ebenso  alle  Bücher,  und  zwar  mit  dem  Bedinge, 

lOi*  Vrgl.  Bauten  und  Häuser  §.  156.  157.  154.  15b.  155. 
§.  22. 
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düf  iMh  Uwen  Tode,  6m  6«llai  QoMte  iMok  lange  fern  beim 
mfige,  dieee  genannten  Aiii|ga]>en  und  Bfleher  nicht  mit  in  die  Tlie^ 
hing  iaU«i ,  aandeni  vonr^  abgesogen,  nnd  dann  cnt  daa  Übrige 
Vermügea  an  gleichen  Tbeilen  vertbeih  werden  solle.  Zn'grOMerer 
Ofiltigkait  bat  ne  dieM  Sobenicnng  mit  eigener  Hand  in  daa  Beob«n> 
boiob  nnierea  Vaters  eingai^aieben.^'  Diese  Vennutbong  wird  noob 
durch  eine  andere  Notiz  bestätigt.  £r  bemerkt  nämlich  bis  zur 
Zeit  der  männlichen  Reite  und  der  Gegenwart  ihrer  abwesenden 
Söhne  habe  Elgiu  Brohrbach  bei  der  von  ihrem  früh  verstorbenen 
Gatten  g^til'teten  Proc^sion  der  Miuoriten  am  Exaudisonutage  swei 
Männer  eubstituirt,  welche  den  da»  Sacrament  tragenden  Priester  an 
ihrer  Statt  führen  sollten  :  demgemäss  sei  er  zum  erstenmaie  im 
Jahre  145)4  in  die  Ausübung  tiie.stH  Kechtes  eingetreten  ,  was  uns 
wohl  zu  dem  gesicherten  Sehlusi^e  berechtigt,  das»  itm  bis  dahin  nicht 
blu.s»  rteine  .lugend  —  vr  stand  im  Jahre  1494  im  2.").  Lebensjahre  — 
sondern  auch  »ein«'  i^utternuug  von  der  \  aterf<tadt  daran  verhin- 
dert habe.  Von  jetzt  au  hat  er  hier  seinen  dauernden  Aufenthalt 
und  schwört  am  4.  Februar  149ö  mit  Gilbrecbt  Holzhauseu  und  Uans 
Frond  den  Bttrgereid  Der  lateinischen  Sprache  war  Job  yoU^ 
kommen  mllohtigs  aber  jenes  verderbten  Taitmnaj  wie  wir  es  etwa  in 
den  qpiatolis  obeenromm  viromm  nadigeahnrt  finden ;  von  dem  Wleder- 
erwaohen  der  klassiseben  Studien  |^bt  seine  Scbrdbart  kein  Zeogniia. 
Er  bildet  die  Caans  der  Wörter  dar  aweiten  Deelination  Öfter  naob  der 
vierten;  er  gebnuiGht  den  Indicativ,  wo  der  CoignnctiT  ateben  mttsate; 
adn  Sataban  entbehrt  die  gegliederte  PeriodenbOdongy  ist  ttberbaopt 
mehr  deutsch  als  römisch.  Was  er  eigentlich  studirt  hat,  wird  nicht 
angedeotet:  ans  den  BecbtBgeschlt'teu ,  die  er  seiner  Mutter  besorgt^ 
sollte  man  fast  schlioesen,  dass  ep  die  Jurisprudenz  gewesen  wftre. 
In  sonen  früheren  Aufzeichnungen  deutet  nichts  auf  die  Bestimmung 
zum  geistlichen  Stande  und  Berufe:  was  er  uns  erziihlt.  spricht  für 
das  Gegentheil.  Im  Jahre  1494  nach  Ostern  schenkt  ihm  Johann 
Kropp  im  Hause  de.s  .rnhuiiii  \in\  Mek'm,  wahrscheinlich  bei  einem 
fröhlichen  Gelage,  eine  l  albc  t^)uari  Malvasier  mit  dem  Bedinge,  dass 
er,   sobald    er   sich    verheirathe,    eine    ganze    Quart  dagegen 


f.  ItK)  and  191.  Mao  beachte  die  Ausdrücke :  „post  mortem  patris  us- 
qoe  sd  tenpns  pubertatis  nostrae  et  praesentiae  mater  nostra  sahsütult 
daes^  eis.  lüd  „sed  qäia  post  ohUam  patrss  omncs  qob  aetate  ad  eaa  rem 

ndaorcj*  oramus,  sc  etiam  cum  aetss  nos  ablitanit,  abnontes  eraaiUS 
Ideoque  mater  nostra  Semper  duot  .  .  .  nomine  nostro  elegit"  etc. 
«"  12. 
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setze  ''3.  Am  19.  September  desselben  Jahres  erhält  er  von  seiner 
Mutter  emen  BruBthandscIi,  nebet  einem  Koller;  eine  Annbrmt  und 
eine  I&enlnmst***  nebet  dnigen  PftQen  und  dnem  Inetmment,  um 
die  Annbrust  su  spannen :  wie  Bohrbteherin  ttberbanpt  ibre 
Gaben  stets  mit  einer  gewissen  Feiorlichkat  vor  Zeugen  su  flber- 
reichen  pflegte,  so  gesehah  es  auch  bier  in  Gkgenwartseiner.Sohwester 
Hartha  und  Gilbert  Holahausen's  **K  In  demselben  Jahre  kaufte  er 
sidi  einen  eisernen  Streitkolboiy  den  «r  ^^^Fustiiammer*  nennt  und 
ein  langes  Messer  mit  Scheide  1496- wird  er  mit  einem  langen 
Degen  beschenkt  14S6  mit  dnem  aweischneidi^en  D^^n  von 
raäfisiger  Länge  und  einem  weissen  gewundenen  Crriff  ,  einer  Gabe 
des  Kanonikus  Ludwig  Truchsess  zu  Mainz  Degen  pflegten 
übrigens  noch  im  «echzchnlen  Jahrhundert  die  Kleriker  zu  tragen 
Mit  besonderer  Vorliebe  verweilt  er  Ixi  der  Beschreibung  von  Klei- 
dungsstücken und  deren  Anschaffung;  Er  erzählt  uns,  dass  sein 
Grossvater  Heinrich  von  Enf^el  Frctnchen  am  14.  Mai  14^W)  eine  Honi- 
fessel  für  145  Gulden  gekauft  und  für  ihre  Reparatur  sieben  Gulden 
gegeben,  und  das»  dieselbe  von  seiner  Mutter  an  seine  Schwester 
Martha  durch  Schenkung  übergegangen  »ei  Nach   Faust  von 

Aschaffenburg  war  dieser  Schmuck,  der  mit  einer  für  jene  Zeit  so 
ungeheuren  Summe  bezahlt  wurde,  eine  Borde  von  der  l^reite  einer 
Hand,  ans  Sannnt  oder  Gnidenttticken  gemaeht,  di«  an  der  einen 
Sdiulter  befestigt,  rieh  Uber  die  Brust  bis  unter  den  andorn  Arm 
binschlang:  sie  war  ttber^es  mit  Perl«i  und  bhmiigen  Federn,  mit 
KIber  und  vergoldeten  Schellen  rMchlicb  besetut  und  ihr  SdiaU  wurde 
darum  w^tiun  ▼emommen;  dahor  sagte  ein  noch  im  seobaehnten 
Jahrhundert  gewöhnliches  Sprttchwort:  „Wo  die  Herren  sein,  dn 
HmgiJn  die  SeheUen*^     Auch  Job  liebte  eine  bunte  Kleidung.  Bald 


§.  24. 

>i*  „üntw  das  Wams",  sagt  KMber  «•  a.  0.  II.  105,  legte  man  noofa  eb 

Bru8t8ttick  von  Eisenblech,  das  atatt  efass  KUrasses  diente,  der  den  Körper 
undurclidrin^lich  machte.  Doch  hält  er  es  selbst  für  wahrscheinlicher  ,  dass 
man  dieses  Bruststück  zwischen  das  Wams  und  den  Panser  gelegt  habe. 
Wshnmhefailish  ist  dieses  die  EisMlwiist  Job's  gewsseo. 

"» |.  4a 

"«  §.  49. 

«"  §.  4. 

>w  §.  54. 

Steils:  Cnipios  AndA)iiieas,  ArefalT  flir  Frsakfiirls  GoMhiebte  oad 
KoDst.  Neue  Folge,  I,  196. 

>«»  §.  2. 

1»  Römer:  Woblieben  der  Gesellsch.  Limburg  S.  26. 
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erscheint  er  in  »chwarz  gefärbtem  barchenteii  Wams  und  rotlien 
Hosen,  bald  in  einem  neuen  leberfarbenen  Mantil,  mit  einem  neuen 
GhMd  mngttiiet  irad  „einem  Aeoen  webob  SKcklin"  behingt  Eme 
beeondcro  Hnmigfaltigkeit  miits  er  in  seiiier  Kopfbedeckung  gesucht 
haben,  er  erwihnt  sehwaney  reihe  and  Uniroihe  Httto  und  Barrette 
in  allen  mögHehen  Farben,  yenetianiBche  und  andece.  In  jeder  Heaee 
kanli  er  mehrere  beinerne  Kämme,  einmal  werden  ihm  deren  ted» 
mm  Ghaohenk  gemacht'**.  In  der  Factenmeaa  1495  achenkt  ihm 
aeme  Base  Clara  ein  mit  Gold  und  einer  goldenen  wolkigen  Schnur 
gesticktem  Brusttuch,  seine  Base  Marg:aretha  ein  anderes  von  gelbem 
l;iammt<^3.  Während  alle  diese  Auadiafiimgea  einen  anverkennbaren 
Zug  der  Eitelkeit  und  Prachtliebe  verrathen,  macht  es  dagegen  einen 
sehr  naiven  Eindruck,  wenn  er  vom  Jahre  1497  berichtet:  „am  10. 
April  liat  mir  min  liebe  Mutter  an  lassen  schneiden  zehn 
Ellen  schwarz  l(iii«lisch  Tuch,  mit  Namen  tVinf  Elh'u  zu  einem  Rock 
und  4V2  Ellen  zu  einem  Mantel  und  ein  hall»  Elle  zu  einem  Zipfel,  utl' 
dass,  ob  tlcmands  stürbe  von  unsem  Versippten  und  Verwandten 
(davor  Gott  woll  mit  Seligkeit  einen  jeden  lang  gefristen),  dass  ich 
ftMeie  nit  doif  Kleider,  als  ver  oft  geechehen  ist^  entlehnen*'  Bis 
asm  Jahre  1409  aommt  er  an  dem  Treiben  auf  der  IVinkatnbe  an- 
be&ngcn  Antheü,  sebiesst  er  anf  dem  Schiessplatae  nnd  lebt^  irie  ein 
anderer  jnnger  Mann  seines  Standea.  Als  am  l.  Augnst  1^6  Pfrli- 
gntf  Philipp  mit  sieben  Söhnen,  einer  Tochter  und  der  Toohter  des 
Henogs  G^ig  von  Bayern  eine  Znsammenkmift  im  deutschen  Herren^ 
haos  mit  seiner  Schwiegermutter,  dem  Herzog  Johann  von  Sachsen, 
dessen  Bruder,  dem  Bischof  von  Magdeburg,  und  einigen  Fürstinnen 
veranstaltete,  wobei  mehrere  Tage  im  deutschen  Haus  und  im  Triers 
sehen  Hof  festlich  geschmaust  und  getanzt  wurde,  hielt  Job  Kohr- 
bach  mit  drei  andern  Bürgern  auf  Befehl  des  Käthes  eine  Nacht 
und  einen  Tag  auf  dem  jenseitigen  Brückenthurm  in  WatFeu  die 
Ehrenwache  Unter  seinen  An»cliafliingen  werden  Bücher  «elten 
erwähnt :  im  Jahre  14'Jf)  ein  fonnulare  advocatf)rum  und  ein  (rebet- 
büchlein  im  kleinsten  Format,  zimi  Ersatz  für  ein  anderes,  das  der 
Uauahuud  „Fürst'"  zerrissen  hatte***.  Erst  von  dem  Jahre  1497  an 
werden  Wörterbücher,  Predigten  des  Bruders  Robert  Ciharochpfi  Uber 


1"  Vergl.  AnsehaAmgen  nnd  Oflsoheaks  Job  Bohrbaehik  §.  41  flg. 

•ö  §.  49. 
»♦  §.  58. 
»  %.  117, 118. 
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die  Sünden  und  die  Heiligen,  Schriften  über  die  Decretalien,  Gebet- 
btteber  und  auch  ein  Mainzer  Brevier  aufgeführt  Von  jetzt  an 
gehen  auch  die  hellen  und  bunten  Farben  seiner  Kleidung  immer 
mebr  in  das  Donkle  mid  nüetet  in  Sobwan  Uber  In  dem  lebwM 
frdioi  Job  ist  eine  onvei^ennbare  .äobwenkung  nach  dem  goiBtUehen 
Stande  eingetreten.  Diesen  Wendepnnkt  sobeint  glfliobftUa  daa 
Reichskanunagericfat  in  sein  Leben  gebracbt  an  baban.  Einer  der 
Procuratoren  desselben,  0r.  FlorentiaB  Ton  Veningoi,  trat  in  sebr 
nahe  Beiiehnngen  aom  Bohrbach'sohen  Hanse  an  ibn  sohlosa 
sich  vorzugsweise  Job  an ;  die  religiöse  Bicbtong  des  Mannes 
scheint  scbon  dadurch  angedeutet,  dass  Job  auch  ihm  ein  Exemplar 
der  Sermonen  des  Robert  Cbarocholi  kauft  Nach  der  Verlegung 
des  Gerichtshofes  nach  Worms  begleiteten  ihn  am  iK).  Mai  1497 
Jakob  NeuhauB,  Bernhard  und  Job  Rohrbach  bis  Höchst  ;  aber 
schon  am  19.  Juni  begiobt  sich  der  letztere  zu  ihm  narh  Worms 
und  scheint  dort  ununterbrochen  bis  zum  29.  März  den  folgenden 
Jahres  gcl)Ht  Jien  zu  sein.  Am  zweiten  (Jhristtag  tritt  er  mit  ihm 
eine  zwöltiägige  Reise  nach  Speier  und  Landau  an,  wo  ihnen  überall 
von  den  Spitzen  der  gei»tliclieu  und  weltlichen  Behöi  den  und  Andern 
Gastmähler  und  Schmausereieu  veranstaltet  wurdeu.  Am  Tage  Jo- 
hannis des  Evangelisten  sp^en  sie  mit  dem  ganzen  Klerus  der  Ka- 
tiiedrale  von  Speier,  den  ganaen  Tag  der  nnMbnldigcn  Kndliin 
veibringen  sie  schmausend  bd  dem  Bischof  an  dessen  Hefe 
"91^  worden  wohl  tcbwerlieh'  irren,  wenn  wir  annahmen,  dass  dieser 
dreivierteljfthrige  AnfenIbaH  in  Worms  dasu  bestimmt  war,  ihm  die 
specieUe  Appretur  som  geistKchen  Stande  m  geben.  Im  April  und 
Joni  1496  finden  wir  ibn  «fter  in  Maina,  Worms  und  KShit  TieUaiebt 
suchte  er  iigend  eb  Ffrttnde'**. 

Bald  darauf  eröffnete  sich  ihm  eine  solche  am  BartholomMiisstifte. 
Ab  am  19.  August  1488  der  Scbolaater  und  Canonikus  Johannes 
Sommer  gestorben  war,  ernannte  am  folgenden  Tage  das  Capitel  den 
Ganonikus  Eberhard  Becker  anm  Scholaster  und  Job  Bohrbaeh  ein- 


«"  §.  57.  60.  61. 
1«  §.  55  flg. 
«M  §.  28.  29. 

I.  67, 
»<  f.  66. 
>M  §.  31. 
»3  §.  33.  34 
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Btimmig  zum  (yanonikus.  Nur  der  Decan  .Iol)anncs  Greifenstein  war 
seiner  Wahl  entgegen.  Ais  sich  Job  am  ^0.  August  im  Gliore  im 
Buperpelliciiiin ,  dem  weiMen  bis  su  den  Knieen  herabreichenden 
OhngeiwBaA  nil  offeneD  Aermdii,  du  alle  Kleriker  tragen,  prSieii' 
tirte,  and  den  Deeu  tenie  Bfiden»  ionanirte,  dtnut  er  den  Tag 
anmeike,  mtirorteito  dieeer:  Die  iBemmtwn  geltey  soweit  sie  kann 
(▼•leftt^  in  qvtntnB  vakrepetest)!  um  seiMn  Vorbebah  in  Beneho^g 
uaS  die  Beebtsf^gkeit  der  Wald  «osiodrllckeii.  Als  demselben 
während  der  Vesper  Johannes  Ugelnheimcr  im  Namen  des  aenea 
CanonikuB  12  Albus  für  den  ttblichen  Rinstandswein  (den  vinum  ad- 
missionis)  Überreichte^  wtaeaugUi  er  die  Annahme :  ..gebt  sie,  wem  ihr 
wollt;  ich  werde  diesen  nimmer-fär  einen  (Kanonikus  halten."  Hier- 
auf insinuirte  Job  «eine  Kesidenz  dem  Hcholaater  undCantor,  die  fiie 
zu  notiren  vei*sprachen.  Trotzdem  trug  er  bei  der  l'roceßsion  nach 
der  MichaelBkapelle  am  2.  September  das  Rauelifass  und  hielt  bei 
dem  Amte  die  Pateuc.  Am  Michaelstag  erschien  er  in  seinem 
eigenen  superpelUeium ;  am  3.  October  erhielt  er  die  niederen  Weihen 
in  der  Kirche  des  Predigerordens  Dies  hielt  ihn  indessen  nicht 
ab,  mit  anderen  jungen  Freunden  am  29.  October  auf  die  Hochzeit 
des  Dr.  Johann  von  Qtambiffg  den  PfUftr  m  bringen  nnd  dort  in 
tanaen^M.  ^Fichard  üsaA  dies  so  auffallend,  daas  er  in  seiner  Go> 
seUeohteigeachiobte  danma  sflUoss,  Job  könne  daiftaki  noeh  nicht 
Oanomkna  gewesen  sein;  allein  man  darf  das  Leben  des  Mittelalters 
mofat  nach  nusersm  Maaasstab  beortheilen. 

]Xe  Beeidenz,  d.  h.  die  Pflicht  der  Kleriker,  sich  an  dem  CMetbres 
Amtes  peveOnlieh  anCnihalten,  erstreckte  sieh  damals  m(  ist  nur  auf  die 
ersten  sechs  Monate ;  erst  das  Ck>acii  au  Trient  hat  die  gelockerten  Bande 
der  Ordnung  wieder  straflfer  angesogen  Sachs  Monate  nach 
seinem  Eintritte  am  lö.  März  zeigte  daher  Job  dem  Kapitel  an,  dass 
seine  Rrsidenzpflirht  vollständig  erfüllt  sei  und  erbat  sich  nach  dem 
Vorgänge  Anderer  I  )i8pen»iition.  Da  erhob  sich  der  Dccan  und  er- 
klärte: er  wollt-  bei  die.-^eni  Acte  nicht  zugegen  sein,  nicht  aus  Kn- 
muth  gegen  den  Petenten,  der  ihm  darum  nicht  zürnen  dürfe;  er 
möge  sein  Verlangen  von  denen  sich  gewähren  lassen,  die  ihn  prä- 


"»  §.  62. 

'^i»  §.  257.  Ficbard's  BssMrkoDg  beweist  wiederom,,  dsss  er  ansers  Hand- 
Schrift  oicht  gekaont  hat. 

tt»  Scss.  JXLY  de  isfarai.  e.  XU:  Kala  Kisriksr,  CSsasdkir  ed«  PUbsa- 
dar  ssU  Obsr  diel  Monate      ssfaier  KIrehs  eotfant  ssIb. 
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senlirt  hittan;  er  flir  fleme  Fmon  wolle  ttar  Jetit  ihm  nieht  hiader- 
Ueh  aein.  DeniH  verlMM  er  das  Cepitel.  Ke  UbngttB  CftpttnlarMi 
and  der  Stadtp&rrer»  der  liekaiiate  VoUnredaer  Dr.  Conrad  Hcmol, 
eridärtm  hierauf  die  Resideospflicht  ihres  neuen  Oollcgen  für  voU- 
stKndig  erledigt  und  gaben  ihm  Freiheit,  zu  gehen,  wohin  er  wolle 
Wir  ersehen  daraus,  das»  auch  die  Canoniker  des  Bartholom&UMtiftes 
nach  den  Gewohnheiten  de^iselbeo  nur  Sechs  ilonate  im  Jahre  verpflichtet 
waren,  hier  anwoscnd  zu  sein ;  nach  Ablauf  dieser  Zeit  konnten  sie 
ihren  Aufenthalt  wählen,  wo  sie  wollten,  und  auch  auswärt.s  die  Ein- 
künfte ihrer  Präbeude  verzehren.  Ordentlieher  Weirte  sollten  sie 
während  dieser  Zeit  keinen  Antheil  an  den  taglichen  Distributionen 
der  Präsenzen  haben  Es  war  daher  jedenfalls  rechtswidrig,  dass 
Coehläus,  der  nur  zwei  Jahre  Decan  am  Liebfrauenstifte  gewesen 
war,  ab  ihm  der  Aufenthalt  in  der  Stadt  durch  seine  Angriffe  gegen 
Lttther  verleidet  wnde^  am  12.  Deeember  1622  nutNotar  und  Zeogen 
▼or  dem  Oafltcl  enehieB  nndiiiobt  nnr  den  Fortbesngeemea  Deeinatge- 
haltoa  nnd  leiner  PirKbende  ala  Canoniker,  aondem  aaeb  der  ttgUehw 
Diatribationen  verlangte,  „daniit  er  anderawo  neherer  leben  mdoht*'. 
DaaC^Rtel  war  ToUkommen  berechtigt  diepe  Fordefaag  an  pro- 
testiren  Am  SO,  Wkn  1490,  am  Samstag  vor  Ostern,  erhiek  Job  die 
Suhdiakonatsweihe  in  der  Kathedrale  zu  ^fainz  und  las  in  Gkgenwart  dea 
Erzbischofs  Berthold  die  Epistel  beim  Uochamt  Jetzt  erst  stimmte 
der  Decan  Greifcnstein  seiner  Zulassung  zum  Capitel  zu  und  instal- 
lirte  ihn  am  5.  Mai  Sein  bisheriger  Widerstand  kann  sich  daher 
nur  auf  die  herkömmliche  Anschauung  gestützt  haben,  dass  ein  Laie 
nicht  Mitglied  des  Capitels  sein  dili-fe,  und  dass  mindestens  der  8ub- 
diakonat  Bediugung  zur  reehtsgiltigeii  Autiiahuie  in  dasselbe  sei 
Die  zwölf  Canonikate  des  Barthoiomäus.stiftes  waren  nacl«  den  Namen 
der  Apostel  benannt;  Job  erhielt,  wie  er  selbst  sagt,  den  Cauonikat 
dea  Johaimes  ist  demnach  ein  Irrthom,  wenn  ihn  Ficbard 
WetleraVia  182,  ala  Cannnikna  dea  Jakobui  Z^tedJii  «nfifthrt);  am 
27.  Deeember  1409,  demTag  Johannea  dea  Evangelisten,  an  welelMBi 
I 

«.  63. 

*M  M.  S.  KöDigstein  auf  dem  Stadtarchiv  zu  dem  12.  Dec.  1522.  In  dem 
Ansnige  der  Uftabadiliehea  Maaoieriple  aaf  dar  StadtbibüetlMk  p.  90, 

«♦«  §.  64. 

«♦<  §.  r/). 

>*'  Dies  wurde  auch  daroh  das  Trideotinam  a.  a.  0.  bestätigt:  Neminem 
etiaia  d«iae«|M  ad  diffnitatma,  eaooalflatBw  aat  portioneai  raalplant,  alsl  qal 
ee  erdlae  aaero  .  .  .  sit  initiatna,  qnem  illa  dignitaa,  aat  eaaoni- 
eatnt  aut  portie  raqnirit 
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er  vor  dreissig  Jahren  geboren  war,  trug  er  zum  ersten  Male  da» 
Almosen  vom  Chore  aus  und  erwies  sii-li  an  diesem  'l'age  ala  Cano- 
uikuH  (lit  scs  Apostels  Freilich  verknüpfte  »ich  damit  nicht  sofort 
der  EntachluH»,  auch  von  nuu  au  sich  einer  apostolischen  Lebensweise 
zu  beHeissigcn  :  er  iKsst  sich  noch  im  Jahre  15(1)  von  Frauen  Kränze 
aufsetzen,  veranstaltet  iiineu  ein  Abendessen  und  setzt  den  Kranz 
wieder  dner  anderen  auf. 

So  Bellte  Ar  ihn  die  Zdt  der  leteteo  Weibeii :  «n  leliteii  Februar 
1501,  am  Sonntage  InTeoavit,  aohenkte  ihm  nach  dem  lüttagsmable 
Beine  Matter  von  frnen  Stttdcen,  ohne  Jemands  Angehen  oder  Drin- 
gen, mit  herathem  Mnthe  ein  gromea  Menhach  in  rothem  Leder  ge- 
honden  und  geichmfiekt  mit  Feldern,  in  welchen  die  Wappen  sdner 
Ahnen  vftterHdier  Lfane  sieh  befanden,  deasgldchen  eine  Casula  d.  h. 
dn  Mesqpewand  toh  rothem  geblttmtem  Sammt,  eine  Alba,  Stola, 
Hmnerale,  Manipulus  und  CHngulum  (es  sind  dies  die  leinenen  Qe- 
wltoder,  (las  Schweisstuch  und  der  Gürtel,  welche  dem  Priester  unter 
Angabe  der  symbolischen  Bedeutung  bei  der  Weihe  gereicht  werden, 
und  die  er  in  der  Messe  trägt).  Diese  Schenkung  geschah  in  Gegen- 
wart der  Agnes,  der  Köchin  des  Hauses.  Unmittelbar  darauf  fügte 
Elgiu  ein  kleines,  älteres  Messbucli  bei.  Nacli  der  Vesper  setzte  sie 
ihren  älteren  Sohn  Bernhard  von  der  Sclienkinig  in  Kenntniss  und 
verehrte  ihm,  um  ihn  nicht  zu  verkürzen,  zwei  wahrscheinlich  künst- 
lich gearbeitete  Kasten.  Am  Abend  fand  ein  Farailienessen  im  Hause 
Bernhards  statt,  bei  welchem  die  Mutter  öffentlich  ihre  Schenkung 
bekräftigte  ^**. 

Noch  besitzt  unsere  Stadtbibliothek  das  Missale,  welches  Elgin 
Bofarbadk  ihrem  Sohne  Job  geschenkt  hai.  £•  iet  sdiOn  aof  Perga- 
ment geechrieben,  hat  gemalte  Initialen  nnd  dS3  Bllltter  in  Folio. 
£a  befindet  sich  noch  m  dbr  Mitte  dea  hinteien  Deckeb  ein  Brasdiild 
mit  dem  Rohrbacfaischen  Wappen  m  Belief:  sweiHinde,  welche  die 
Glieder  einer  Kette  Ton  beiden  Seiten  her  nmfasat  halten.  Vier 
i^mchiUer  in  den  Eeken-tragm  je  awei  m  der  Diagonale  von  der 
rediten  oberen  nach  der  linken  onteren  Ecke  dae  Bohrbachische,  die 
beiden  anderen  das  Wmtadtische  Wappen  (im  mittleren  Querbalken 
drei  Dreiecke,  im  oberen  Felde  zwei  aufrecht  stehende  Linien,  jede 
oben  nach  rechts,  unten  nach  links  mit  einer  kfimeren  Linie  im 
■pitMn  Winkel  verbanden,  dieeelbe  Figur  einmal  im  unteren  Fdde). 


§.  65.  * 
tt»  f.  66. 
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Auf  der  vorderen  Deckt-  sind  die  kleiueu  Eckscliildor  dieselben^  da- 
gegen felilt  das  grosse  ilittclachild,  welche»  wahrsclieiniich  da«  \\  er- 
•tadtiache  ^^'appen  darstellte,  lailweder  hatte  Heiurich  Rohrbach 
der  Aehere,  Berabards  Vater,  der  Gatte  Gudegina  von  Wcr- 
stedt,  duaelbe  9hmknSbeia  laaaeii,  oder  wer  et  eine  Gabe  Miaee 
kunstUebenden  Bchwiegervsters  Ulrich  von  Wentedt,  der  ea  filr  -das 
jange  Ehepaar  bealimmt  hatte.  Am  14.  IfKrs  1465  aehenkte  ea 
Heinrich  Bohrbach  aemein  damala  nemutehn  Jahre  alten  Slteaten 
Sohne  Bernhard  vor  awei  Zeugen.  Die  Sohenkungaarkuttde  iat  Blatt 
321  eingetragen  nnd  laiatet  alao : 

„loh  Heinrieh  rorbach  der  elter,  aeheffSm  an  franokfort,  be- 
„kennen  mit  ^eaer  myner  ejgtai  haatachrifflt,  daa  ich  diea 
,,niyn  niissale  von  ey^em  willen  gegeben  han  mym  aoae 
„bemhart  rorbach,  vud  ban  zru  gexugenyi  gebetteu  die  eroar 
j^men  hem  niclas  maaelhart,  vicarinm  an aant  bartholomem, 
,.vnd  petrum  storcaiaen,  bacularium,  myn  scbriber,  daz  sie 
„bervnder  auch  in  hantscbrift  geachriben  han  anno  domini 
„1465  ady      14  marclj.  * 

„Et  vf^o  iiicolau»  inaselhart  de  ouihtat,   vicarius  ecclesie 
»iincti  Barthohnnei   protestor  propria  manu   ex  cxpctiinoiie 
Du nii c  el  I !  m  ei      heinrici  Rorbachs  senioris.scabiiii  tVancken- 
^      fordensiA,  superioribus  scriptia  aic  peractia  pro  vero  intert'uiaae 
teBtiinonio 

„Et  e^o  petrua  atorczisen  superdictua  aiinüiter  proteator 
manu  propria  me  expetidone  domicelli  mei  heorid  Bor- 
bacha  aeaioria  et  acabini  frandtAwdenaia  auperioribos  acriptia 
ne  peractia  pro  vero  interfiiiiae  teatimonio.*' 
FoKo  U8b  iat  daa  Bohrbachiaolie  nnd  HolBhanaen'Bcfae  Wappen  ein- 
gemalt,  waa  erat  nach  dieaer  Schenkung,  nachdem  Bernhard  im  Sep- 


Ady  hier  n.  Bemh.  Ftanllienehroaik  f.  88.  90.  92  ebenso  fn  Bernhard! 
Ualliaischer  Notiz  bei  Job  §.  7.  ist  aas  dem  Italiänischen:  a'  di  odor  addisla 

giorao  entlehnt  und  dient  zur  Bezeichnung  desMonatsdatoms:  amTagedes  u.s.  w. 

i4(  Schwieriger  ist  hier  der  Gebrauch  von  domioelliu  su  erldJiren,  weil  da- 
dnreh  dar  ilt«re  Heinrieh  Bohrbaeh  nieht  ala  RathiglM  dw  S.  Bank  beMicbnet 
sein  kann,  denn  er  war  bereits  Schöffe ;  noch  als  Jonger  Hann  von  Tomehmer 
Geburt  (cntsprocbcnd  dein  dcutsclipn  Junker),  denn  er  war  bereits  öf)  Jahre 
alt.  Wahrscheialicb  bedeutet  es  hier  nur  den  angesehenen  einflossreichenMaao 
ttberhaupt  and  in  der  Yerbindang  domicellos  mens  speoieU  den  Gönner.  Auf 
aoloha  BaaekAnmigaBaiuMlat  hat  Flehaid  aefaiehoehgespaante  Aaaehaonng  voa 
der  Abkunft  und  dem  Baage  der  Limbargor  im  Mittelalter  basirt,  und  doch  ist 
domicellus  ein  so  weitsobiohtiges  und  vieldeutiges  Wort,  dass  es  sogar  denBe* 
griff  eines  vornehmeren  Dieners  ausdrüd^ea  kann.   Vergi.  l)\x  Cange  s.  v. 
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tember  1466  seine  Ehe  mit  Elgin  HolafaauMD  volUtogen  hittte,  ge- 
ftchehcii  seiu  kann. 

Wir  kehren  zu  Job  zurUck  und  begleiten  ihn  weiter  auf  seiner 
priesterliclieu  Luui'balm.  Am  ü.  März  1501,  aiu  Samstag  uachAscher- 
mittvoch,  wurde  er  iu  der  Carmeliterkirche  zu  Mainz  zum  Dia- 
haum  geweihty  las  dariof  du  Evangelium  imdiaiiiiBtrirte  dem  Wmh- 
bnohofe  l»eim  Hochamte  Da  ar  am  &  Juu  deaaelbeo  Jahrea^  am 
Dreifiütigkcitafeate  in  der  BartholomKaakirche  aeme  ernte  Meiae 
(Primis)  aai^  m»  mnaa  er  vorher  auch  die  F^iesterwdhe  empfangen 
haben,  deren  Ertbeilaiig  er  nieht  angemerkt  hat 

Wir  leaen  von  vielen  hieaigen  PatriderBÖhnen,  daaa  aie.Ganoni- 
kate,  Gantonen,  Schoiaatericn  und  Deeanate  an  den  hieaigen  Stif- 
tern erlangten;  nicht  selten  bekleideten  ne  mehrere  dieser  Aemter 
gldchzeitig  an  sirei  hiesigen  Stiften,  oder  hi«r  uid  in  Mainz.  So 
wurde  Johann  vom  Rhein  im  Jahre  1499  Decan  von  8t.  Leonhard 
und  hielt  am  IH.  Outober  seine  Primiz  an  dieser  Stiftski rdie,  zu  der 
auch  Job  eingeladen  war*^;  da  Priraiz  stets  die  erste  Messe  bezeich- 
net, so  ersehen  wir,  dass  er  die  Priesterweihe  «ieli  erst  nach  seiner 
Wahl  zum  Decan  geben  Hess,  wesshalb  auch  «ein  Name  in  dem 
grossen  Verzeichnisse  von  (Jauonikcrn  zu  St.  Leonhard  bei  Lcrsner 
(II.  II,  ISö)  vor  dem  Jahre  14*.'1>  nicht  vorkommt.  Mit  seinem  De- 
eanate verbindet  er  in  den  .Jaliren  lii^)o  bis  lö^J^i  ein  Canonikat  an 
dem  BartholomäUHstifte.  So  losen  wir  von  Nikiaus  RUcker,  dasa  er 
nioht  nur  im  Jahre  1012  Oanonikus  am  hiesigen  Bartholomäusstifte 
geworden,  sondern  gleichzeitig  Decan  des  Stifiea  der  heiligen  Petnu 
und  Alexander  an  Aa<^affenburg  gewesen  iat,  und  doeh  war  er  9kki 
einmal  Frieater,  denn  im  Jahre  1514  rea%;nirte  er  an  Qnnaten  aeinea 
Kndeia  Philipp  and  entsagte  noch  vor  der  Prieaterweihe  dem  geiat- 
Hohen  Stande.  Umgekehrt  trat  Johann  von  Bdokingen  erat  ala  Witt- 
wer  in  den  geistUofaen  Stand  nnd  erhielt  1508  den  ceremoniefien 


§.  67. 

"8  §.  69. 

Den  hiesigen  Stiftern  stand  der  Probst  zu  St  Bartholomäi  vor,  der  als 
ArehidfaMonas  des  Niedfaiu,  la  weldiem  Frsokflirt  gehörte,  sefaie  ResideDS  an 
Mainz  hatte.  Unmittelbar  wordo  jedes  Stift  dnrch  seinen  Decan  geleitet ;  unter 
diesen  standen  zunächst  der  Schol. ister  oder  Scholasticus ,  dem  die  Pflege 
der  kirchlichen  WiHenscbaft,  uud  derCautor,  dem  die  des  kirchlichen  Ge- 
*  saagss  obbf.  Dieas  vier  waraa  die  Prilataa  las  StfAss,  dsa  avülf  GaaaBikar 
und  eine  grosse  Anzahl  von  Vicaren  hatte.  Ueber  andere  Aeadar  vargL  aian 
Helfenstein,  EntvkUaag.des  8ohalwtB«M  in  Frankfart 
«M  $.  208. 
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Besitz  derC'nntorie  zu  8t.  Bartholoroäi  Diese  Züge  deuten  darauf 
hin,  dasg  diu  geistlichen  Pfründen  von  hiesigen  Patriciero  als  Sine- 
kuren betrachtet  worden,  in  deren  BeutM  woM  die  Hebten,  wie  ee 
Job  Bohrbach  tha^  das  hdtere  genaanreicbe  Leben  ihrer  Standesge- 
noMen  in  aUen  Zllefaten  fortietsten,  die  Trinkstoben  beanobten  und 
mit  den  Frauen  ehrbaren  Sehers  und  Kursweil  trieben.  Troftadeu 
war  Job  gewiss  Im  Same  seiner  Ztak  ein  guter  katholiseher  Obiist; 
fthrte  mit  aadichlignr  Devotion  den  das  Sacrament  tragenden  Priester 
am ExaudiHonntage  und  besuchte  mit  seiner  Mutter  dasheilige  Kreuz 
▼or  den  Mauern  von  Mains,  um  ihm  seine  Vorehrung  zu  erweisen 

Wir  wenden  uns  za  den  übrigen  Gliedern  des  Geschleclites, 
Noch  Manclier  derselben  ward  in  den  Rath  pewiihlt  und  hat 
dem  (H'nieiiiwe?en  nach  dem  Vorbilde  der  Vorfahren  gedient.  Ks 
war  zunächst  Karl  Ilynsberp  vorbelialtcn  ,  den  Glanz  dieser 
Stellung  und  ihres  EinfluK.seH  über  die  Familie  seiner  Frau 
zu  verbreiten  Schon  vor  seiner  Verelieliehung  mit  Martha  Kohr- 
bacli  war  er  1487  Ratlisglied  und  14^2  Schöffe  geworden. 
Am  ersteu  Mai  1^8  wurde  er  als  solcher  zum  älteren,  Michael 
Sehwaraenberger  alsdomicellus  sum  jüngeren  Bürgermeister  gewihh. 
Sein  Amtsjsbr  ist  duroh  ein  ffkr  Frankfurt  sehr  wichtiges  und  ein- 
greifendes EreignisB  merkwOrdig  geworden,  ab  dessen  Urbeber  die 
Offentfi<Ae  Meinung  ihn  damals  beseichnete.  Da  Job  ans  nahe  He- 
genden Gründen  darfiber  schweigt,  so  mttssen  wir  unsere  Nachrieh- 
ten.  ans  einor  anderen  Quel^  dem  mehriach  erwähnten  Schurgiseben 
Hanuscripto,  schöpfen.  Die  zweite  Hälfte  des  !&  Jahrhunderts  ist 
unheilvoll  fUr  die  Juden  in  Deutschland  gewesen  ;  nicht  bloss  der 
Glems  und  das  Volk,  sondern  zum  Theil  auch  die  Magistrate  und  die 
Ftlrsten  nahmen  wider  sie  Parthei  und  vereinigten  sich  zu  ihrer 
Unterdrückung :  fanatische  Prediger  wie  der  bekannte  Minoritenpater 
Johannes  von  Capistrano  gössen  das  Oel  ihrer  wilden  Beredsamkeit 
in  diese  Flammen.  In  Breslau  wurden  die  Juden  1453  eingekerkert, 
gefoltert,  ihrer  Güter  beraubt  und  nach  blutigen  Hinrichtungen  Ein- 
zebicr  in  Masse  der  Stadt  verwiesen,  weil  man  sie  beschuldigte,  ge- 
stohlene Hostien  gekauft  und  au  ihnen  durch  Stiche  und  Kuthen- 
streiche  ihren  Hess  gegen  CSiristnm  gekttUt  su  beben,  andere  sdile- 
sisehe  Slldte  folgteo  diesem  Vorgänge ,  dem  'KOaag  Tadishns  selbst 

Ficbard  Wetteravia  S.  134.  110.  Philipp  Heil  ^eu.  Pfeffer,  der  Sohn  des 
Mahner  Kamleni  vereinigte  io  sich  die  Stelleo  eines  Canonikus  la  St.  Bartbolo- 
mlu  and  ofam  Piibsudsilas  sa  AuhsWiabaig  f.  SItt  «.  901. 
«w  f.  8D. 
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Mbe  BilHj^mp  schenkte,  1463  setzte  ihnen  Bischof  Gottfried  von 
Wtlrzbui  t::  Frist,  hinnen  deren  sie  sein  Stift  geräumt  hahen  mildsten: 
1484  vertrieb  Hans  von  (Jloe^au  die  Juden  seinir  Stadt,  weil  er  in 
ihnen  einen  »Schaden  des  genieinen  Nutzens  und  ein  Verderbniss 
anner  Leute"  erblickte  Dieses  Beispiel  gin<(  für  Nürnberg  niclit 
verloren.  Auf  Ansuchen  des  Ilathes  gebot  am  f).  Juli  149s  Kfinig 
Maximilian  1.  den  dortigen  Juden  auf  Zeit  und  Ziel,  die  ihnen  der 
BaA  tetsen  werde,  mit  ihrer  fahrenden  Habe  aus  der  Stadt  zu  ziehen; 
dem  SdmlliifliBe  aber  beAthl  er  Htater,  Synagoge  und  Hegende 
Gitter  der  Juden,  so  irie  ären  Laebenho^  ds  klte^fidie  Guter  in 
Minem  Namen  dnnudehen.  Motivirt  wird  diese  Maanregel  in  einem 
Schreiben  an  denBaih  damit,  „weil  die  Jndenacbaftttber  die  Aniahl,  anf 
wdche  die  Stadt  gefmt  worden  sei,  sieb  bedente&d  Termehrt,  w«l  die 
Bürger  durch  deren  wucberliche  HXndel  and  betrUgüdie  Verscbreibun^ 
gen  in  Sebalden  gerathen  seien,*  and  wenn  bierin  keine  Acnderong 
eintrete,  noch  mehr  herabkommen  würden,  endlich  weil  mehrere 
Personen  in  ihrer  Bosheit  von  den  Juden  bestärkt  und  dadurch  Dieb- 
stähle und  andere  böse  Iliiudel  veranlasst  worden  seien"  Mögen 
auch  die  .Juden  allerdings  durch  ungeheure  Wucherzinsen  eine  Plage 
für  den  bedrängten  Böiger  geworden  sein  und  augenblickliche  Ver- 
legenheiten nur  allzuoft  zu  seinem  völligen  Kuin  benützt  haben  — 
mit  ihrer  Aui^trcibung  musstc  sieh  zugleich  ein  Quell  rascher  Uülf- 
lei.Htung  verschliesscn,  der  sonst  offen  stand.  Um  daher  dem  armen 
Uandwerksmann  die  Möglichkeit  zn  sichern,  gegen  billigen  Zins  auf 
Pfand,  Bfli^sdialt  and  Versicbo-ung  jeder  Zeit  Daridien  la  erhalten, 
privilegirte  Mä»imiBan  die  Stadt  Nflmberg  zur  Errichtung  von 
WechseHritnken  In  demselben  Jahre  erfolgte  die  Aastreibang  ans 
dar  Beichfletadt  NOrdlingen.  Ab  Thatsaehe  wird  nan  berichte^  dass 
die  Bflieberen  dieser  ans  NAmborg  Vertriebenen  sich  1488  nach  IVank- 
furt  wandten,  dass  sogar  die  grosse  Synagoge  für  Deutschland,  deren 
Sitz'  früher  Nürnberg  war,  hierher  verlegt  und  dass  die  Zahl  der 
Juden  in  hiesiger  Stadt  gegen  früher  ungemein  vermehrt  wurde.  Der 
ülems  und  die  Büiger  aber,  welche  diesen  Zuwachs  bei  der  vorhan- 
denen Abneigung  nnr  mit  IGssgunst  wahrnahmen,  wollten  sogar 


<M  VsrgL  die  Inkerenante  Schrift:  Sehlesische  Orkanden  zur  GeseUohte 
dsr  JaOsa  im  lUttebater  von  Dr.  L.  Oslsnsr.  Wien  1864.  S.  36  fl^-  In  Be- 
treff Wfirzhur^s  aiirli  Wiener,  lie^csten  CUT  OcnUehls  der  Jaden  in  DeotaehL 
während  des  Mittelalters.  1802.    S.  201. 
.    »•  Wiener  a.  a.  0.  S.  m 
m  wiener  «bendss.  Oelsaer  a  9. 
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wissen,  dass  angesehene  Senataglieder  nach  ihnen  Boten  fz:eftaudt  und 
sie  förmlich  zur  UeberMcdlung  nach  Frankturl  aufgefordert,  ja  man 
bezichtigte  geradezu  den  jüngeren  Bürgermeister  Karl  Hynsberg.  das« 
er  unter  Begünstigung  und  Beistand  von  Seiten  des  Ilana  vom  Rheine, 
eines  der  ältesten  ^^ehöffen,  die»  heimlicli  in  das  Werk  gesetzt  habe. 
Diese  Anklagen  de»  Volksmundes  müssen  ducli  mehr  als  blosses 
Gerücht  gewesen  sein :  wenigstens  trat  der  JStadtpfarrer  Dr.  Conrad 
HenBcl  öffentlich  gegen  die  beiden  »Schöffen  auf  und  strafte  sie  ▼«! 
der  Kanzel  mit  einer  donnernden  Philippicaj  er  wurde  deshalb  von 
Urnen  bei  dem  Kapitel  belangt,  wahnclieinlieh  ohne  Brfolg  ^. 


H.  S.  Sehorg  p.  233  seq.:  aAnno  1498  favore  et  licentia  Maximiliani 
reffis  Romanorutn  Noriniberpenses  expulcrunt  Judacos,  ex  his  ditiores  Judaei, 
ibidem  expuUi,  vcncrunt  Francofurtum  et  Francofurti  facta  est  depost  luaior 
Synagoga  tn  tote  AlemaiiBia,  quae  privs  ftift  Horiinbergae.  Gonegerant  sie 
l^taaoaftotiun  plares  Judacos,  quam  prins  babuerunt,  dieebatnr,  qvod  oiidOMa 
ex  senatu  Franrofurtensi  misissent  uuncios  ad  «ludaeos  expulsos  veniendi  ad  se. 
liota:  Conaules  tum  temporiB  Francofurti  fuerunt  Carolus  Iliaßbergk  et  Michael 
SdiwsrtBenberger.  Dieebatar,  qaod  diotas  Carolas  Hlnfiberglc  hoo  snbordi- 
naverit  cum  favore  et  adiatorio  D.  Joannis  vom  Rhein  scnioris,  Scabini.  Nota 
beae:  Plebanus  dominus  doctor  Conrad  Hensel  concionatns  fuit  publice  contra 
praedictos  duos,  videlicet  Joannem  vom  Rhein  et  Carolum,  quare  cooquerebau- 
tur  coram  Capitulo.  Eodem  aaao  ex  civitate  NortUngenai  ezpuln  sant*  Es 
igt  desiinseh  aariditig,  wenn  Kirohaer  I,  458  meiat,  bcImo  Karl  Toa  Hinsberg 
sei  der  älteste  Rchf^fTo  Scbwarzenberger  Urheber  des  Planes  jjewesen  Michnel 
Schwarzenberger  war  damals  überdies  nicht  SchöfTe,  sondern  domicellus ,  sonst 
hätte  er  nicht  jüngerer  Bürgermeister  sein  küDoen.  lieber  Conrad  Hensel's 
Tsd  bat  das  M.  S.8dbarg  8.  198  die  Notis:  «Abbo  1505  qaartaaatedoodDieaai 
Palmarnm  vitam  cum  morte  commutavit  dominus  Conradus  ITensel  de  Caasel  in 
Hassia,  »acrae  Theolotfiae  Doctor  et  parochus  ecclesiae  S.  Bartholomael." 
Leraner  sagt  von  ihm  II,  A.  2ü5:  „Da  er  verlangte,  mau  sollte  ihm  alle  Glocken 
lintea,  giebt  er  gegea  Abend  naier  dem  Liatea  seiaea  Qelst  anf;  er  ist  ein 
reehter  Prophet  seines  Vaterlandes  "owesen  und  hat  yiele  beTorsteheade  Ge- 
fahren preweisaagt,  mit  iiim  fim!  :illc<  Ziinfte  zur  Leiche  pepangen ,  so  sonsten 
niemals  geschehen/'  Seit  dem  Anfauge  des  vorigen  Jahrhunderts  ist  Conrad 
Heosel  aatsr  die  Yerttaftr  der  Befonaattoa  gereehaet  wordea.  KaaieBftlleh 
weiss  ee  der  Pfarrer  Dieffonbach  dahier  in  seinem  „bekehrten  Juden"  S.  117.  Anm. 
zu  rflhmen,  er  h^he  mit  seinen  christeifrigeu  Predigten  die  Gemütber  inFrank- 
fart  zur  nachmaligen  willigen  Aufnahme  dea  Evangeliuma  diaponirt  und  er- 
bietet  sich  daflir  dea  urknndlieheB  Beweis  bebnbringea.  Diese  ürkandea  sind 
Ohas  Zweifel  die  Aufzeichnungen  des  Deean  zu  St.  Bartholomaei  Job.  Latomus, 
welcher  selbst  von  glaubwürdigen  T.euten  gehrirt  liaheii  will,  Conrad  Hersel 
habe  viel  Widriges,  was  hiesiger  Stadt  und  der  Pfaffheit  begegnen  würde, 
vorausgesagt.  In  welohem  Siaae  er  dies  getban,  ersieht  man  aas  den  Aeusse^ 
rnagea,  dto  ihm  Latomas  ia  den  Huad  legt:  „Ton  dem  Stahle,  anf  welehemidi 
jetzt  stehe,  werden  Ketzer  predigen,  hier,  hier  werden  sie  stehen  in  grauen 
ROcken,  glaubet  ihnen  nicht!"  (vergl.  Sitter  ev.  I>eakauü  p.  14).  Abge- 
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Nach  Ablauf  seines  Amtsjahres  unternahm  Karl  Hynsbei^  in 
städtischen  <Jeschiiften  am  3.  Äfal  l49M  eine  Reise  nach  der  schwä- 
bischen KeicliKstadt  Ueberliugen  am  Bodensee.  Mehrere  seiner  Ver- 
wandten und  Krtunde,  unter  ihnen  Job,  j^aben  ihm  zu  Pl'erde  das 
Geleite  bi«  zum  llirschsprung.  Die  Frauen,  nämlich  seine  Mutter 
und  seine  Ciattin,  Elgin  Rohrbach  und  Michael  Schwarzenberger's 
Ehefrau  geleiteten  ihn  im  ^Vagen  Ueberhaupt  bildete  der  Hirsch- 
sprung, der  im  Walde  durch  zwei  Steiusäulen  bezeichnet  war,  die 
Grenze,  bis  zu  welcher  man  die  nach  Süden  Retsenden  geleitete: 
hier  bfttten  ueh  drei  Jakre  firOher  Karl  Hynsberg,  Qülireeht  Hola- 
haoaen  «nd  Job  von  Bomhard  Rohrbaehi  ab  dieaer  aeine  sweile 
Bomlahrt  antra;^  Absehiod  genommen  H*. 

Im  folgenden  Jahre  wurde  Karl  Honsberg  durch  den  am  16. 
Deeember  1600  erfolgten  Tod  aeiner  Untier  Gvttgin  Heringen  Erbe 
dea  FOratenejBka  nnd  wurde  nnn  nach  der  Sitte  der  Zeit  sEarl&yna- 
berg  smn  Flinteneck*  genannt  Gharakteristiach  iat,  daaa  Job  be-^ 
meik:^  rie  habe  swei  Sohne  Wigand  «nd  Karl  hinterlaaaen  wShrend 
er  doch  adibat^  noch  einen  dritten  Sohn  Johann  anfflihrty  der  nach 
Fiehard  erat  1604  geatorben  tat  I>er  Grand  liegt  darin,  daiadieaer  oi 
Wahnnnn  Terfidlen  war.  Job  erzählt  „Lm  Jahrel497am5.M&rz, 
dem  Sonntag  Lätare  erhielt  Johann Hynabeii^  nach  einem  Zank  nnd 
UngebUhrlichkeiten,  die  er  im  Hause  sich  erlaubt  hatte,  zu  Hause 
mit  vollem  Rechte  Ohrfeigen,  hierauf  wurde  er  nach  der  Vesper  auf 
dem  Markt  vor  dem  Römer  ergriffen  und  öffentlich  durch  die  Diener 
des  Rathes  in  das  Getangniss  zum  heiligen  GcistfhospitaleJ  gebracht 
Am  sechsten  Mai  desselben  .Tahres  wurde  er  aus  dem  Gefängniss  be- 
freit und  entlassen.  Hierauf  wird  er  im  Januar  des  folgenden  Jahres 
wieder  im  GefiLngniss  eingesperrt,  worin  er  noch  jetzt  sitzt^^  Diese 


sehea  daroa,  dam  Job.  Latonraa,  der  ton  1561  htarCostot,  ron  1561—96  Deehaat 
war,  da«h  den  Ereignissen  zu  ferne  stand,  all  dam  er  aus  mandlleher  Ueber^ 

lieferung:  mehr  als  Sagen  berichten  lionnto,  so  beweist  auch  das,  wss  er  mit- 
Uieilt,  mehr  gegen,  alsfttr  den  reformatorischen  Sinn  Conrad  Uensel'Si  and  be> 
aeogt,  dus  er  die  grosse  kIroUiehe  ümirSlinng  dea  ZTL  Jabrhmdwti,  weaa 
er  sfe  erlebt  bitte,  mehr  fllr  ein  Unheil,  als  fllr  efai  GMek,  gabalten  haben 
wflrde  *  . 

«»  §.  84. 
»•*  §.  8. 
«M  f.  66. 
<M  §.  80. 
<•>  f.  86. 
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Darstellung  mucht  Ueu  KinUruck,  als  ob  der  WahnBinnBanfall  am 
5.  Märe  1497  der  erste  gewesen  sei;  es  adiept  daher  a«f  enwni  Irr- 
ihum  m  bernhen,  wenn  Fidiard  m  der  OetdiIechtei|[eiehiehte  dieses 
Ereigniss  schon  in  den  Anüuig  der  80er  Jahre  nnd  die  Erledigung 
Johann  fljnsberg's  ans  dem  Kerker  in  das  Jalir  1488  Terlegt  Mit 
Jobs  Bmoht  stimmt  aneh|  dass  nachFicbard  1498  GnUginHynsbeiig 
ihren  geisteskrank«!  Sohn  in  das  Hoqntal  sum  heiligen  Geist  ein- 
kaufte und  da.sB  ihm  Vormünder  gesetzt  wurden.  Er  war  nnn  fltar 
die  Welt  und  seine  Familie  bereits  lebend  abgestorben. 

Im  Jahre  loUl  am  14.  Januar  Abends  nach  vier  Ubr  gab  Job 
Kohrbach  seinen  älteren  Bruder  Bernliard  (dieser  war  damals  vier- 
unddreissig  Jahre  alt)  und  Ursvihi,  die  Tochter  Johannes  von  Moln- 
heim  oder  Meiern,  die  nucligclassent-  Wittwe  Walther  Schwarzen- 
bergs, im  Hause  der  Braut,  es  hiesH  Eisfeld  (Buchgasse  J.  204),  und 
im  Kreis«'  der  beiderseitigen  Verwandten  ehelich  zusanuneu.  iVu 
demselben  Tage  waren  die  Urkunden  der  Ausstattung,  die  instru- 
menta dntalia,  besiegelt  worden.  Am  6.  Februar  fand  die  kirchliche 
Bestätigung  der  Ehe,  am  10.  Februar  das  Beilager,  am  11.  dioHocho 
aeit  statt  Sein  Bmder  Conrad  weilte  noch  sät  der  Bttcikkdur  ans 
Italien  in  den  Niederlanden,  m  Antwerpen 

Es  war  der  letate  Frendensehimmer,  der  am  dieseZeit  Uber  dem 
l/^xhanser  Hofe  au%ing.  Am  19.  Deeemberi  am  viertm  Advents- 
sonntage des  Jahres  1600  yersohied  Elgin  Bohrhächerin  mit  dem 
letzten  Glockeuschlag  der  Mittemacht  Job  Alblte  sich  von  der 
Krankheit  seiner  „einzigen  and  gütigsten  Mutter"  so  tief  erschfttterly 
dass  er  bald  darauf  einen  stechenden  Schmers  in  der  linken  Seite 
empfand.  Der  Sitte  der  Zeit  gemäss  sachte  er  si<  h  durch  einen 
Aderlass  am  Fusse  zwischen  der  grossen  und  zweiten  Zehe  zu  helfen; 
er  nennt  es  seine  erste  Blutentziehung;  ein  Glauburger  fiigt  1(136 
hinzu :  „es  war  auch  die  letzte,  wie  ja  bei  der  Aenderung  der  Natur 
in  dem  fortgeschrittenen  Alter  Jeden  grosse  Gefahren  zu  umsehweben 
pflegen;  dieser  Job  starb  am  lö.  Mai  1502"  Er  stand  im  drei- 
unddreiasigsten  Jahre  und  war  nur  ein  Jahr  Priester  gewesen. 
Lersner  bemerkt««:  „1504  (1.  1502)  stiftet  Job  Bohrbach  m  das  St 
BartholomÜstift  eben  gansen  Ornat  off  den  hohen  AHar^  ist  em 


»*  Famih'e  EjuAag. 
««  §.  10. 

9.  70. 
•«  I.  71. 
M     9»  flg.* 


Digitized  by  Google 


—   101  — 

gülden  Stack  in  grttn  mit  seiner  Zugehör  und  einen  Bartholomäum 
mit  Perlen  kfinstUch  gestickt,  item  noch  «inen  gaiunii  Onwt  xn  dem 
hohen  AHmt,  iit  rach  «n  gOlden  Sttldc  in  weiss  mit  allem  Zogehttr; 
item  ein  rodi  nnd  em  aohwen  auamet  Messgewand;  item  «n  Mets- 
faii«sb,  beecblagen  mid  inwendig  figoriret  mitBohrbeoVi  Wappen,  item 
einen  Kelch,  wieget  sweiMerk  GKlber  nnd  IS^/tLodi,  vergoldety  item 
zwei  silberne  Messkannen,  wiegen  zwei  Mark  2*/t  Loth",  und  noch 
andere  Sachen  mehr.  Nach  Fichard  vormachte  er  dem  Stifte  ausser- 
dem 500,  seiner  Magd  Agnes  100,  seinem  Knechte  Martin  40  Gulden, 
seinen  Brüdern  Bernhard  nnd  Conrad  das  Hans,  „da  er,  Job,  inne 
gesessen,  der  Wixhauscr  Hof  genannf",  Heine  Stliwester  Martha  he- 
daclito  er  nacli  Fichard  nur  mit  einem  überguldeten  Knpt  ( Ki  leh). 
Im  Jahr  1504  reversirte  sich  da»  Stift  ilher  den  Empfang  siunmtlii  her 
Vermächtnisse,  (vonrad ,  sein  jüngster  Bruder,  scheint  «t  hwächhch 
gewesen  zu  sein,  da  er  schon  im  Jahre  l?y>2,  in  seinem  einuudzwan- 
zigsten  Jahre,  seine  letztwillige  Verfügung  traf ;  er  starb  lölO  unver- 
heirathet.  In  seinem  Testamente  wird  die  Schwester  Afra  im  Weiss- 
franenkloster  eum  leisten  Male  erwihnt  Karl  Honsberg  war  dreimal 
verheiratet  gewesen,  in  erster  Ehe  1485  mit  Elgin  Weiss  von  Lim- 
hnig^  in  awinter  14S0  mit  Agnes  Nenhans,  in  dritter  1496  mit  Martha 
Bohrbach;  nnr  £e  erste  Ehe  war  kinderios;  ai»  der  iwnten stammte 
Ulrich,  der  Stammhaltw  des  Qeschle<^ta  tmd  «ne  Tochter  Maigaretim^ 
Martha  Bohrbach  starb  1514;  von  ihren  fttnf  Kindern  überlebte  rie 
nur  Ortwin,  der  Geistlicher  worde  (was  ich  mr  Berichtigung  einer 
ungenauen  Angabo  im  Archive  unseres  Vereins,  Neue  Folge  II.  415 
bemcrko).  Bernhard  folgte  seiner  Schwester  Martha  schon  im  fol- 
genden .Jahre  am  21.  November;  er  erreicht«'  unter  seinen  sämmt- 
Hclien  ( rcs<  liwistern  allein  das  Alter  von  4H  .Jahren.  Auch  pflanzte 
er  allein  mit  H».'iiier  fiattin  Ursula  Meleni  da.s  Hohrhach'Hche  ( Mxhlecht 
fort  Er  war  1510  in  den  Kath  gekommen  und  löll  Schöflr  ge- 
worden S(  ine  Gemahlin  überlebte  ihn  um  mehrere  .laiu-e.  Beach- 
tenswerth  ist  ihr  am  22.  März  1524  errichtetes  U'estament,  weil  es 
durch  die  darin  angeordnete  Stiftung  von  Seeieomessen  noch  den 
gut  kathoUschen  Glauben  in  der  ersten  Sturm-  nnd  Drai^eriode  der 
refonnatmnsdien  Bewegung  verräth. 

So  harmloe  lebte  man  noch  unter  den  gtouaea  Erschttttemngen 
der  Zttt  dahin  nnd  so  fest  schien,  hei  allerlhmlnahme,  die  man  ihnen 
widmete,  das  Alte  faegrilndet,  dass  man  den  grossen  Umschwung 
nicht  ahnete,  den  schon  die  nftchsten  Jahre  in  alle  bestehenden  Ver- 
hlltnisee  bringen  sollten.  Und  doch  haben  wir  uns,  wie  schon  ange- 
dentet  wurde,  nh  dieser  DantteUong  in  einem  Kreise  bewegt,  ans 
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welchem  die  Reformation  in  Frankfurt  hervorgegangen  ist;  jene 
heitere,  gesellige  Katbarina  Holzhausen  zum  Spangenberg  war  es, 
die  am  14  April  1661  den  kfüm^n  Höndi  «nf  adiMr  Bom  aMk 
WonuB  mit  swä  Haas  Halvaaier  erquickt  und.  ihm  die  Binde  ge* 
kUast  h«ty  die  iioh  «rinnerte^  toh  ihren  Eltern  ▼emonmen  an  haben, 
ea  werde  Einer  eratehen,  der  den  Lnmumtiten  dea  Piq^tea  widet^ 
sprechen  werde,  nnd  deren  hmaer  Wonach  ea  war,  Bmder  ICartin 
ni0ge  der  Geweisaagte  aeinj  Haman  Holahanaen  iat  der  IhiUigBte  Be- 
ftrderer  der  Befocmatiim  geworden  und  andi  die  jüngeren  Bohrhadie 
wandten  sich  später  dem  neuen  Glauben  an.  Wie  aollen  wir  ea  be- 
greifen, dass  keine  Aeusserung  Jobs  uns  etwas  errathell  lässt ,  was 
dieser  reformatorischen  Stimmung  günstig  erscheint  und  fUr  sie 
Zeugniss  giebt?  Ich  plaube,  man  geht  zu  weit,  wenn  man  schon  damals 
eine  bestimmte  Form  positiver  evangelischer  Tleberzeugung 
bei  diesen  Personen  und  in  ihren  Kreisen  voraussetzt.  Alle  waren 
gut  katholisi'h  gesinnt  und  überzeugt ;  aber  daraus  folgt  nicht ,  dass 
man  auch  mit  den  Ansprüchen  der  Hierareliic  und  des  Clerus  sii  h 
einverstanden  fühlte  :  je  mehr  man  sich  in  frommer  llnbefangenlieit 
mit  den  Lehren  und  Uebungon  der  Kirche  einig  wuaste,  weil  mau 
überhaupt  über  sie  nicht  grübelte,  um  so  drückender  konnte  man 
jene  Amnaaaangen  empfinden ,  um  ao  entMsluedener  ihnen  entgegen- 
treten,  nm  ao  anveraiohtlioher  aof  eme  BeformaHon  der  Kirche  an 
Hanpt  nnd  Gliedern  nadi  dieeer  Seite  hin,  der  praktiachen,  hoffen. 
Daaa  diea  die  Stimmimg  jener  Ereiae  wai^r  eraehenwir  sohon  daraaa^ 
daaa  ein  Glied  deaaeiben,  nimfich  Gübrecht  Holahanaen  anm  Gold- 
iteni  im  SchnrgiaoheD  Ifturaaeripto  den  Namen  oaor  Gleri  fuhrt  Der- 
selbe Name  i^rd  früher  dem  am  22.  Hai  1489  Teratoibenen  Henn 
«  oder  Johann  Glauburg  beigelegt  Ohne  Zweifel  werden  Karl 
Hynabeig  und  .fohann  vom  Rheine,  die  Begünstiger  der  Juden,  die 
▼on  Conrad  Uensel  als  solche  öfifentlich  Bekämpften  und  seine  An- 
kläger vor  dem  Capitel,  nebat  manohem  Andern      unter  dieaelbe 


tn  S.  199.  Aquo  14d9  die  22  &Uji  [vergl.  Jobs  Cbrooik  §.  2ö9J  obiit  Heono 
de  Glanbergk,  seaUnus  V^eofordieosis,  osor  Cleri. 

i«B  Unter  die  Feinde  des  Clorus  wird  aneh  Clas  Rückingen,  der  Vater 
Lisas  Räckin{j:cn,  der  bospita  Melanciithon's,  gehört  haben.  In  der  Urkunde 
Uro.  Ö04  des  Lcoabardsarohiv  klagt  am  Dienstag  nach  Küiani  (am  10.  Juli) 
1609  4er  Seholaater  so  St  Leonhard.  Nleolans  Kahn,  rwie  das  sieh  begeben 
hatte,  das  neebten"  [gestern]  ..zu  obent.s  nach  dem  salve  zwischen  sieben  a. 
achten  ich  stunde  uff  dem  Meynn  by  di  ni  crwirdij,'eii  herrn  Friederich  zum 
Wedel,  euer»  rata  genossen  und  elter  meister",  [Friedrich  von  Altzey,  Licentiat, 
1490  Bathsgeselle  n.  Soh^ffe  vom  1.  Mai  1506  bis  löm  älteier  Bflrgermeiaterj 
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Kategorie  gesidtk  wnim  m&a.  So  dürft»  lieli  «rUMren,  dan  ITtfti 
riiia  HbbdiMMn  snm  Spangenberg  die  sokttnftige  BeformAtimi  tob 
dem  kfikneB  Protest  Indier't  gegen  die  ImmuBititen  det 
Pepstet  erwerlet 

Noch  mmatl  imdet  nch  enaere  Dentelhmg  m  den  BohrbeehV 
sehen  GeM^eohie.  Berahnd  kinlivfiBn  iwei  Sölmei  JoIhuib  Wolf 
geb.  1506,  und  Friearich  geb.  1508.  Bei  dem  ftlteren  fttUt  nns  der 
doppelte  Vomamo  auf,  dan  erste  Beispiel  in  der  Geschlechtei^eschiclite 
Frankfurts.  Er  bewarb  gich  am  Anna  Knoblauch  und  Beine  Mutter 
1  Trsula,  welche  diese  Parthie  begünstigte,  hatte  als  Brautwerber  Phi- 
lipp P'tirstenberg  ersehen.  Aber  es  sollte  hier  das  alte  Sprtichwort 
wahr  werden  :  ,.Wer  das  (IlUck  hat,  führt  die  Braut  heim'',  Johann 
Wolf  mussti^i  hinter  einem  bej^üiihti^ten  Nebenbuhler  Dr.  Johann, 
(tlauburger  zurücktreten,  dessen  Bewnbunfr  selbst  Philipp  Fürsten- 
berg im  Stallen  wärmer  unterstützt  zu  haben  sciuint  Er  wusste 
sich  für  diese  Zurückweisung  dadurcli  zu  cnt-schädigen,  dass  er  noch  in 
demselben  tlahre  1526  seine  liand  der  Margaretha  Keyss  reichte. 
Das  eheliche  Glück  beider  war  von  kurzer  Deeer.  Am  27.  Juli  fuhr 
der  junge  FihwMiM  iflii  adoMi  Sekwiegtrvater  «ad  Seiiirifer  auf  dem 
FHkhsfllpf'iiMh  Meiae,  fiel  eu  Ungesehiek  oder,  wie  Ktaigiteiii  snn- 
deflten  iehetnt,  durch  allaarleeSehicUiohkeitigefillil  hn  Koeiheim  in  den 
IfeiB  ittdertnak«»  8em  Bnider  Friedridi  keimthete  16S8  KathariDe 
KnoUauchi  nnd  neck  deren  Tod  1M8  Stepkenie  Hynsberg.  Br  km 
1685  in  den  Beth,  bekleidete  1689  des  jOngere.  Bttigenneisteraail» 


„hart  off  dem  vfer  oder  ttaden**  [Qeitade]  „ist  komen  kinterrertf^  OIivs  RfleUe. 

gen  ratsman,  als  ob  er  nicht  by  sionen  gewest,  toich  mitsampt  herr  Friedrichen 
gewaltiglicb  in  <lrii  M.-iin  ntossen  wollen  u.  auch  bynaho  geschehen,  glichsam 
wir  flbeltbet«r  wereu ,  diti  das  alao  verschuldet  bettea ,  onaogesehen  priester- 
Hoher  Wirde  und  frybeit,  aurb  stand  o.  ere  de«  fromnMn  erbarra  iiuui*s  Fried- 
riche tarn  Wedel;  darnach  mit  wehrhaftiger  band  rin  degea  gefuat,  mit  rief 
hoson  iniiotwilIi)^c":i  vorwcruloii,  iinfü'-rliclii'ti  scheltwortcn  Überleben  [vcrräthe- 
ri8cli  an^ef^ritienj  und  angelalleD.  '  Er  sa^t  später  aach,  Clas  habe  ,«geacblageB 
in  tiiuer  fry  Stadt  und  au  titroiu  des  wassors  frybeit  gebrochen". 

**>  Piehsrd'k  Arehlv  II.  126.  Die  Angabe  Margaretha  Hongin's,  dass  er 
damals  „nit  mehr  denn  19  iar  alt"  gewesen  sei,  beruht  demnaeh  auf  ünkande* 
Er  stand  im  22.  Lebensjahre. 

K.üni(;8teia:  ,»Anno  1527  den  27  Julij,  iui  frwescbiüist  Jühao  wolf,  geuant 
Rorbsr,  Im  sbe&ren  vtf dss  sehiff  geedgen,  sein  nottnrft  so  thnn,  yndH  sohiek- 
lichhcit  in  den  Meyn  nit  weit  von  Gestern  gestörzt  vnd  also  ertrunken,  got 
wolle  der  sei  vnd  barmhcrtzig  sein  etc.  Sein  swiger  vnd  swaper  vnder 
ander  £rbar  lewde  sein  auch  im  schiff  gewest,  aber  nimaad  bat  kannen 
kaMn. 
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wurde 1N2  SdiOff  und  eturb  am  4  Deeenber  1568^  -  Aue  eeiner 
enten  Ehe  (die  sweite  wer  kinderlos)  überlebten  ibn  swei  Kinder, 
Heinriobi  geb  163^  und  Ureula. .  Die  letatere,  geb.  168^  heiratiketo 

1550  Jeremias  Bronun,  Claus'  jüngeren  Bruder,  später  1565  Hans 
Heotor  von  HdakauBen,  sie  starb  1680L  Ibriltcrer  Bruder  I  leinrieb, 

der  1 557  die  jüngere  Schwester  seiner  Stiefmutter,  Anna  H ynsberg,  ge. . 
ehelicht  hatte,  kam  1566  in  den  Rath  und  mitihmerlMoham  18.  Februar 
1Ö70  der  Rohrbacl)'sohc  Mannstamm.  Denn  von  seinen  drei  Kindern 
waren  die  älteste  Katharine  (geb.  1.Ö61)  und  der  jüngste  Johann 
Hector  (geb.  1566)  vor  dem  Vater  jung  gestorben:  nur  tVw  mittlere 
Tochter  Margarethe  (geb.  löOH)  überlebte  den  Vater;  sie  heiratheto 
1579  .lohann  Adolf  von  Ghiuhurg,  starb  aber  schon  1597  '64  .Jahre 
alt,  die  letzte  ihres  Geschlechtes,  das  zwei  Jahrhunderte  inFraukturt 
geblüht  hatte. 

Mit  diesen  Bemerkungen,  durch  welche  wir  die  schlichten  Berichte 
des  treuherzigen  Job  ergänzen,  scheiden  wir  — gewiss  nicht  ohne  ein  Ge- 
filbl  stillen  Dankes  von  einem  Manne,  der,  einer  der  wenden  unter 
seinen  Zeitgenossen,  es  der  Mflhe  werth  erachtet  hat,  aeue  einfiushenSr- 
IdNUBse  in  der  Vaterstadt  aafinutcsdinen  und  dadurch,  ohne  es  in  wissen 
und  au  beabsichtigen,  sie  nicht  blos  den  kfinftigen  Geschlechtenii 
ItberMefert,  sondern  ihnm  ttberdies  einen  Bück  in  Verhältnisse  auf- 
gethan  hat,  die  nur  selten  v<m  gleichseit^en  Schriftslellem  berlihrt 
werden. 


^ocb  bin  ich  den  [>e8ern  Rechenachat't  über  die  Gruudsätse 
schuldig,  die  niiili  bei  der  Bearbeitung  des  Textes  geleitet  haben. 
Da  die  1  iandschrift  ein  Tagebuch  ist,  so  ist  in  ihr  die  chronologische 
Rciliriit'olge  der  NotiztMi  strenge  eingehalten.  Die  I 'eibelialtung  dieser 
Ordnung  wäre  für  den  1  lerausgeber  allerdings  sehr  be<jiieni  gewesen, 
aber  gewiss  nicht  für  d«'n  Lt^er.  Dieser  würde  so  das  Zusammen- 
gehörige getrennt,  da«  Fremde  verbunden,  <lie  Leetüro  ernüldend, 
den  Gebrauch  ersehwert  gefunden  haben.  Ich  iiabe  mich  daiier  nach 
längerem^  Bedenken  doch  dazu  entschlossen,  die  sauhlichu  Anordnung 
der  einseinen  Noten  vorsudehen.  So  aind  vier  grössere  Theile 
ratstanden:  der  erste  enthtth  die  Bohrbach'sehe Familienchronik,  der 
aw^te  die  stldtische  Chronik,  der  dritte  dieSittencfaronüc,  der  vierte 
die  allgemdne  Familienchronik ;  die  drei  ersten  Theile  serfaDen  wieder 
in  eine  Beihe  kleberer  Abechnitte,  der  lotste  Theil  ist  alphabetisch 
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geordnet.  Jede  einztluc  Notiz  is*t  zur  Erleichterunp  der  Citation 
paragraphirt  und  das  Blatt  der  Haudschrift  angegeben.  Ueberall 
sind  RemiBsiTnoten  beigt  lügt,  welche  auf  das  Vorkommeii  desselben 
NameDS  und  derselben  Sache  in  anderen  TheUen  hinweisen.  Beson- 
ders Ueas  es  ndx  der  Heransgeber  angelegru  seuii  den  leisten  TheO 
mit  sokshen  Bemissimoien  reichfieh  anssostatten.  Ueberall  ist  be- 
merkt, wo  in  der  Chronik  der  Name  ebes  Gliedes  Frankfurter  Fa- 
milien ▼orktmunl  In  yenriekeltera  Fillen  nnd  die  VerwandtKhaAa- 
grade  nachgewiesen.  Dieser  Theil,  den  ich  Qeachleehterchronik 
nennen  möchte,  wenn  damalsv  dieser  Begriff,  mit  dem  nch  die  politische 
Bevorrechtigong  so  eng  TerknUpft,  schon  so  bestimmt  nachgewiesen 
werden  könnte,  wird  namentlich  zur  VervoUat&ndigung  and  theil- 
weisen  Beriditigung  von  Fichard's  Geschlecbtergescluchte  viele  Bei- 
trfigp  hirtt  n ;  ich  crinnpre  beispielshalher  an  JohaiTn  Frosch  zum 
Burggrafen  und  .Johann  Frosch  zum  Afltii  (Fithard:  im  Sandhof], 
die  Fichard  ho  confundirt  hat,  dass  cv  die  /weit*^  Hausfrau  dos  letz- 
teren, Rylgin  Voolker,  und  die  Kiiult  r  dieser  Ehe  dem  erstcrcn  zu- 
schreibt. Denn  hier  nuisH,  wie  ich  glaube,  das  Zeugniss  des  Zeitge- 
nossen Job  unbedingt  entscheiden,  zumal  er  mit  beiden  verwandt 
war  und  alle  Nebeuumstiindc  dieser  Vcrehclichuiig  und  der  ihr  fol- 
genden Kindtaufen  auf  das  genaueste  angiebt  Ich  habe  anfangs 
lange  geschwankt,  ob  ich  die  ganae  Chronik  oder  nurdas 'VHchtigere 
ans  ihr  herausgeben  sollte;  nicht  blos  der  Wunsch  einsichtsFoller 
Freunde,  sondern  aoch  die  dgene  üeberseugung  entschied  ftir  das 
letrtere.  Dem  biteresse  der  Dfletkanten  könnte  eine  Auswahl  ge> 
nttgen:  das  der  ezacten  Geschichtsforsdra^g  feiderte  unbedingt  das 
Gkmse.  Die  Orthographie  und  selbst  die  Sprachfehler  sind  strenge 
bäbehslten,  nur  hier  und  da  ist  in  Klammern  auf  das  Richtige  hin- 
gewiesen. Die  Handschrift  ist  gut,  aber  mit  vielen  Abbreviaturen, 
geschrieben.  Die  Entzifferung  der  letstereu  hatte  oft  grosse  Schwie- 
rigkeiten und  selbst  geübte  Leser  von  Handschriften  wussten  keinen 
Bath:  nur  fortgesetzte  Uebung  und  Vergleichung  konnte  allmülig 
die  Mindernisse  überwinden.  In  sehr  wenigen  zweifelhaften 
Fällen  rausste  der  Herausgeber  sich  für  das  Wahrscheinlichere 
entscheiden  und  liat  dies  durch  ein  eingebt  liaitetes  Frage- 
zeichen angedeutet.  Möge  die  viele  Mühe,  die  er  «ich  gegeben  hat? 
um  das  Werk  durch  .seine  H<arl)eitung  «lern  (iebrauche  zugänglicher 
zu  nia<then,  nicht  ohne  Frucht  für  die  eingehendere iveuntuiss  unserer 
reiciisstäd tischen  Vorzeit  bleiben! 
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L  Familie  RohrbaclL 


I.^  Bernhard  und  Elgin  Bohrbach. 

%,  1.  [foC  40]  Anno  1466  Tioesima  prima  iannarii  »ponsalia  oon- 
traxeront  pater  mcus  Bernhardus  .Borbach  et  Ey  Ichin,  mater 
mea,  filia  Conradi  liulcshosens  et  Aiim;  Sachsen,  deinde  deoinia  nona 
septambris  benedictioniem  matrimonü  in  facie  ecdeaiQ  reoepemnty  de- 
poat  vioesima  secand«  Beptembris  conanniBnait  tnatrimonium  in  n«^ 
tos  et.  thoED. 

Nativitates  nostras  in  quodam  alio  libro  ^.rripsi. 

[cf.  H.  Kohrhacli't}  Familifuchronik  §.  103— lO.')!. 
§.  2.    [fol.  11]  TIoc  de  manu  patrls :  Kmit  auus  mens  den  horn- 
t'esael,  quem  mater  iiiea  dcilit  martli^,  pro  145  fl.  Eum  rctormare  t'ecit, 
pro  quu  (lodit  il.  7.  Emit  autem  ab  Engel  i'roscheu  anno  1466  die 
17  mafi. 

[Elgin'a  Tod  §.  70.] 

2.  Bernhard  Bohrbach. 

§.  3.  [t'ol.  IJ  Anno  14^3  vioesima  sexta  marcij  abiit  bernhar- 
dut  frater  mens.  Eodem anno  postea,  octava  die  Apprilis,  abiit ^ter 
mmm  OoneadaB  et  erat  prima  sna  abitb.  Bediit  bemhardits  anno 
1485  die  86  ma^  et  IvdwiciiB  hnlcahaaen  cum  eo  una  rorsos. 
Bemhardui  sezta  nudj  abiit  ad  ItaUam  amu>  96^  BedSt  Bemhardi» 
■epüma  oetobris  anno  96,  [|.  8.] 

§.  4.  [fei  6J  Amio  1494  die  8*  AoguBti  Bohii  ego  iob  rorbaoh 
Gonrado  biescher,  famnlo  doetoris  iohannis  gleubergerB,  es 
parte  raatriB  XVII  fl.  ami,  IX  alb.  in  ecclcHia  S.  bartholomei  ante 
horologium,  quo«  ipae  acceptavit  ex  parte  domini  petri  queych, 
proporiti  in  markstat,  qni  quejch  mutuauit  eosdem  fratri  bernhardo 
SeiuB,  iuxta  condioionem  quitanoie«  quam  diotos  Conradus  bieacher 
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mairi  ex  parte  ^oejreh  pr^senteiiii  Actam  <He  trieeHäme  AugnstL 
&i  emty  Tide  obügfttioneni  fratris,  quam  \ima  pro  eiediin  quejch  dedü^ 
qu«  pkne  infoffiubit  te. 

§.  &  [ioL  8]  Aimo  14M  tedecwn»  novembni  arripiieniiit  ifcar 
▼emis  jtaliem  Loy  ioetenhoffer  senior,  filius  iduumie  ryn,  ne- 

mine  ,  magister  wolfigangos  heller  [§.  268]  etc.,  cui  tradidi 

literas  matemas  et  ipsis  colligata  erat  obligatio  AlQzandripelleilo 
dorffs,  quam  simul  ipsi  commisi,  vt  fratri  difierrct. 

§.  |fol.  25]  Anno  14%  die  vicesima  maij  itter  arripnimiiB  vna 
simul  versus  wornmtiam  doftor  Iud>vicu8  Scultctus,  kfirohis  hensporg, 
afüniB  nu'UH,  v<lalricun  nuhusen  «  tego,  et  die  21.  maij  worniatiara  voni- 
mu8  et  inpreh«8u  ciuitatiä  inueni  fratrem  meum  Bcnihardum  et  iudwi- 
cum  hulczhuscn  ,  qtii  nouitor  venerunt  italia,  in  quadriga,  vulpjo  que 
dicitur  Rollwage,  volentes  ire  fVanckturdiam ,  qui  oh  coiuplaccntiam 
mei  de  quadriga  deBcenderuut  et  mauserunt  mecum  wormati^  vsquc 
ad  24  diem  mensig.  Eo  enim  die  prandio  peracto  conduximuB  quadri- 
gam,  qu9  Rollwagen  vulgo  dicitur,  et  in  eaaedenrntquindeGiainoetarv 
doitatia  firanekt  mcole  vel  fiK:  doetor  «dam  heymbach,  lohan  smn 
jungen,  karohiB  hen^org,  Bernhardua  rorbacli,  Job  rorbaeh,  Lodwi- 
cna  hnlcalmaen,  Bechtoldui  heller  jnnior,  Tdalrieoi  nnbnß,  CFerhardus 
inr  Kan,  ....  morsfel^  wolf  blnm  et  qnatnor  fiunnli.  Et  in  qna- 
driga  iuimuB  uaque  ad  oppenhejm  de  wormatia  ^  25  mane 
naniganimiui  in  naui  de  oppenheym  Taqoe  ad  magnntiaan  et  emn 
penionimus  magoutiani,  innenimna  naaem  forenaem,  quam  ingreiat 
iranckfurdiam  namgaoimus. 

§.  7.  [toi.  27.  Nota  marpinalis  ßemhardi  manu  exarata]  Adi  XI 
del  detto  niese  io  beruh  ardo  cascai  a  Maganza  a  santo  Victore  in 
tal  mo(hi.  cbe  non  credettc  toruare  alla  pristina  sanit^,  e  fu  in  casa 
del  deoano,  civc  di  inil>\vigo     di  Silberberg.    [Juni  1495] 

§.  H.  [toi.  ääj  AiuH)  domlni  14*.»  )  maij  »exta  die  abiit  Bemhardu» 
gennauus  meus  ad  vrbcm  eratque  dies  vcneris,  et  uo  equum  aäcen- 
dente,  vndecima  sonuit  hora.  Hi^uit  oomitem  Tsqae  ad  homeck  do- 
Baman  florentiam  de  ▼eniugen,  vtiinaq.  juria  doctorem,  cum  famolo. 
Condnjddtna  enm  nos  trea  Taqne  ad  aaltmn  cerui,  qui  daobna  ereotia 
lapidibiu  ngnatuiy  karolua  hynabeig^  aflinis  noater,  Qylbertm  hnlea- 
hnsen,  cegnatna  mater,  et  ego  pariter.  Bediit  aeptima  oetohria  anno, 
quo  anpra. 


«  nliwif  o,  vielMehtlleeawfak,  im  Stift  LfltHoh  In  weatphUlaahaBKniM 
bckgeo. 
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§.  9.  [fol.  117]  Vndedma  Jolij  Anno  1488  germanus  [am  Rande: 
Bernbardm  Horbach]  ccpit  haintare  in  solitufl^e  ortm  [L  bortij;  ob 
morbam  Gallomhi,  (juera  patiebatur,  Tioenma  lertia  meniis  eiuadem 
abrant  ctines  capitis  aadcm  de  causa.  Bedijt  in  domniii  deinde  in 
anno  1499  ootaoa  iaanarij. 


3.   Ehe  Bernhard  Rohrbach's. 

10.  [t'ol.  H)3J  Anno  dominl  ln()l  tlccinia  quarta  januarij ,  et 
•  rat  «Iii  s  ioui»,  voKpcrr  po8t  quartani  hiiram  parum,  ego  Job  Horbach 
roiiiiinxi  matrimouia liier  jxt  verba  (U;  pr<?8onti  Bcriilianluni  Horbach 
;x^rrlUlnunl  iiuuin,  iiatiun  ex  Hernhardo  rorbacii  pi(.'  inemori«;  et 
l\vll|^ynl  hultzluiscryn ,  et  vr«ulain,  relictani  qunndam  waltheri 
Schwartzeuberper»,  natani  vero  ex  iobaiic  <lc  niolnheym  et  gret^yn 
dorlelderin  pi^  meinorii,'!.  Acta  in  doum,  Kll>t"elt  nuncupata,  pr^acn- 
tibuB  matre  inea,  sororo,  INIichaele  iSchwartzenbergers  et  KatherinQ 
illitts  l^ttime,  iaoobi  et  gcorgii  nenhoBen ,  iohane  de  molnheym  et 
gretgyn  so«  uoris,  jacobua  heller,  kryngjrn  nxor.  Hij  fnere  pr^entes 
inytioni  matrimonij.  Ad  o^nani  snpenientt  etHUchior,  scriba  dnitatis. 
Non  affnit  karolus  affinis,  quia  Ingebat  matrem.  Gonradui  frater 
erat  antwerpi^  Eodem  die  dotalia  instnimenta  inter  eos  etc.  fiiere 
d^Ilata  sex  sigiUis,  quomm  ▼nnm  rnenm  est 

Eodem  anno  »exta  februarij  et  die  beat9  dörotbev  Virginia,  et 
pro  illo  anno  extitit  die»  sabathi  ante  dominicam  BOptuageBimam, 
ratihabitiü  et  solemniaatio  matrimonij  aopradicti  haluta  cKt  in  fatie 
eoclesl^.  Eodera  anno,  dedma  ▼ero  febmarij,  primnm  «mal  oondor' 
mierunt,  et  erat  die»  Mcrcurij  post  doniinicnm  septnagesim^.  Altera» 
qu«  dies  iouis  erat,  dies  nuptiarum  habitus  est  cum  amicis  etc. 

4  Job  Rohrbach. 

•)  LebenBereijrnisflc  im  Allgemeinen. 
§.  11.  [toi.  Ij  Anno  I41>4  in  die  ncti  bonit'aiii,  quc  est  dies  quinta 
.Tnnii,  primam  peregi  czecham  in  stuba  mea  czu  lebenstein  et  solvi 
Vi  h. 

§.  12.  [fol  -Ij  Anno  1494  poat  pa8C4ini  doiiavit  mihi  .loliannea 
Knopp  mediam  quartam  malmaseti  ea  condicione,  ut  ouiu  ducercm 
oxorem  legitimam,  solrierem  quartam  integram.  Actum  franckfordi« 
in  domo  Johannis  de  mobihejm. 
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§.  13.  [fol.  2]  Secunda  die  junii  in  anno  1494  cquitavimus  ad 
bonmess  et  in  »ocietate  erant ,  videlicet  raater  niea ,  sororquc  et 
Jacobna  et  Udalricus  nuhuscn  et  heyuricus  duAadernaeii  et  egocum 
dnobu  loldatiay  c^oauimus  in  CMtro,  tenebat  enim  locum  oflicialis 
Jolumn  holcskeimer  in  diota  dnitate  et  Gastro.  Teraa  ante»  die 
jnnii  omnes  lediebamos,  mpenrenenmt  antem  Gorg  vtjm  et  Gorg 
matroff,  qm.  eadem  die  mane  equitenmt  uaqae  ad  bonmeia  et  in  re- 
deando  tennenmt  todetatem  noUe. 

§.  14.  ffoL  8]  Anno  1494  die  Jnnii  vndeeima  eqmtavi  eom 
noUIi  nioolao  de  babenkwen  ad  castram  aum  goltrteyn,  nee  ego  in 
dieto  oaatro  antea  ftn  (tmebat  enim  locnm  offieialia  in  £eto  caatro, 
qma  pater  rai»,  henn  de  Iwbenhaien,  longo  tempore  in  eo  foit  officialiB 
et  niortuo  patre  {Hr^fatus  moplana  ad  teinpas  Ticem  ofßoiaib  fimge- 
batur),  et  ibidem  noctera  in  ^audio  percgt.  Altera  die^  qof  erat  dies 

XU  Junii,  redii  onm  pr^&to  nicolao  et  Anna  matre  euai  et 

pransi  sunt  cum  matre.  Prandio  peraeto  in  navicula  parva  omnes 
infra  seripti  descendinui»  cum  Anna  et  filio  ejus,  nicola»»  de  I»!i1>en- 
husen,  ad  dictum  caatnnii  zum  poltateyn,  videlicet  Eylcliiiiiorbetlierin 
et  ego  iob  et  soror  meÄ  niartha  et  inert^in  uxor  junp;li<'n8,  vicini 
nostri,  et  consunipftiinus  noctem  ibidem  in  gaudio.  'Predecinia  autem 
die  Junii  onuies  supra  nominuti  redibamus  et  Hdduxinm.H  luchelin  de 
baczsteyn,  uxoren»  lieyncz  kryegen,  et  raauHiniurt  in  t»rt<»  [liortoj  nocte 
illa  et  altera  die  oaque  poat  sextam  horam  post  meridicm,  quia  tunc 
rermi  annt  mooUms  enm  matre  ad  caetram  mm  goltitejn  et  nos 
alii  ad  dommn. 

§.  15.  [fol.  Hj  Aimo  14^4  dccinia  quarta  noucmbris  for  ich  zu 
nacht  myt  ylrich  nuhuwien  ofT  syn  schieden. 

§.  16.    [fol.  9)  Anno  141)4  decinia  oi  taua  noucmbris  in  uaui  des- 
ceudimu.s  (rylbertus  bulczhusen   et   ego  iob ,  a<lduxinius  nobiseum 
Blasium  de  hulczhusen  ad  maguntiam  ad  douium  Gcorgii  helle, 
Sigilliferi  episcopi  maguntini,  vbi  gratia  stndii  eat    Et  est  primns' 
estUB  sni  de  franekfordia. 

§.  17.  [foL  20j  Auuo  1495  secunda  maij  Katherina  hulczhuserin 
et  mater  mea  inonrnt  ad  Wkbadeiiy  debinc  ö*»  maij  GylbertiiB  et  ego 
deeeendimnB  magontiam  et  oonnenorunt  prefat^  ad  noa  in  domo  d. 
heynnd  de  qrlberbog,  vU  omnes  bospitati  eramns.  6»*  maij  mater 
intranit  magontiam  et  ego  vna  etc.  et  emit  mibi  VI  ybaa  paani 
leberfrrb  pro  fl.,  7"*  maij  redimmui  omnea  aimnl.  Ex  iam  dicto 
panno  oonfeeta  est  veiiia,  qo«  volgari  nostva  basaek  [eC  191] 
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appellatiir,  subducta  pollicula  ,  viil£>;o  merderk  ein  ^  dicta,  quam 
▼estem  indui  die  natiuitatis  Chriati,  aiuio  1495,  annum  ab  ioitio 
ianuarij  inchuando. 

§.  18.  |t'oI.  26]  Anno  1495  peuultima  maij  descendi  inaß^untiam 
ex  parte  noatr^  famili^  ad  primitia«  domini  alberti  broUyu  3; 
imiitMierat  enim  onmea  um,  aed  nee  mater,  [s.  necj  frater,  uec  soror 
interviae  poterant,  deaceBdttqtte  mecnm  KaAerinahiiMiiuerin,  Agues* 
yrgeaehameryn,  Gylbertna  huIoBbiiaeti^  fiKiw  Katherm«,  qai  omnes 
aderant  primitiiai  at  oantauit  primitiaa  die  vlliiDa  maij,  qu«  tono 
dombuca  eaumdi,  in  choro  ferreo  in  eocleaui  maiori  magnnti«  et  pro- 
pinain  ipai  duoa  fi.  ex  parte  matris,  fratria  et  meL  Dehme  aecmida 
junij  mane  Katherina  hulczbuaerin  et  A|;&ea  jigeaohamerin  mane  de 
magimtia  iuenint  ad  wisbaden  et  ego  redii  firanckfardiain.  Bedienmt 
aotem  domina  Katherina,  relicta  iobanuis  bulczhuseuH ,  et  Agnea 
jrgeachameryn  de  tcrmi»  wisßbaden  franckfurdiam  vltima  die  Junij. 

§.  19.  [fol.  27  J  Anuo  1495  tertia  Jimij  solatij  canaa  iuimoa  pia- 
catum  ad  huscn,  videlicet  mater  mea,  Berubardus,  frater  meus,  martha, 
soror  mea,  €'f2;()  iob,  Katherina  hulczbuserin,  rcIicta  Gylberti,  ludwi- 
CU8  filiuH  eine»,  hamandus  hulzliusen,  inarpjaretu  uxor  sua,  .Tacobua 
nuhuaen  et  Magarcta,  uxor  tViderici  faut,  et  ibi  peregimus  diein  in 
gaudio  et  nocte  rediuimus  cuca  liorani  sextam,  nec  febres  tercian§ 
arripueruiit  me,  qui  et  sunipcr  altero  die  tVigora  et  calores  sustinui 
septies,  vaque  destruxeruutque  iie  exhauserunt  vires  meas  omni- 
modo ;  tarnen  de  gratia  dei  dereliqueruut  me  febres  die  deciiua  »exta 
Jimij,  aed  rehabui  et  dmranmt  ittenun  ^aque  .... 

§.  20.  [foL  27]  Anno  1495  aexta  Junij  deacendenmt  in  naui 
matcor  mea,  frater  mena  bemhardoa,  martha  aorror  mea,  kaiherina, 
relicta  Qylbertihiilcahiiaena,  Indwicoa  filina  aniia,  Margreta,  bamandi 
hnlcdmaoia  vxor,  karolna  henapurg;  aic  namqtte  mulierea  ioenmt  ad 
wiabaden  pro  aolatio  katberin^  bnlcabnaerhi,  yiri  yero  expectanmt 
mofierea  magmitiam.  Dnodedma  die  Jonij  rediermit  mater,  frater, 
soror  et  karolua  henspurg,  eo  qnod  ego  infirmabur,  et  Indwicoa  bnlcs- 
haa«k  Tonit  cum  ipaia,  aed  mraoa  deaoendit  Ceteri  manaeront  maguntia 
penes  canceUariam. 

[Bernhard  fällt  in  Mainz.  §.  7] 

§.  21.  [fol.  27]  Anno  1495  die  tredcdma  jonij  Bumpsi  primam 
cliateriam  ex  pemuaaione  doctoris  iodod  medici  et  dedit 


>        keie,  Habtheil  beim  Pelzwerk. 

3  Später  Kapkm  TOD  Katharina  Holshaoaen  in  ihrem  Haoaa  aon  Goldatefa 

vergl.  §.  217. 
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mihi  eam  iodocns  »ppoteearioft.  Antea  oli&m  iiabui,  nee  reoe]» 

tamporibnfl  vit?  raee, 

§.  22.  |fnl.  33|  Anno  1495  die  duodecinia  mensis  Augusti  pruu- 
dio  peracto  mater  donauit  Bernhardo  perinano  meo  et  uiihi  omues 
expeusas,  qua«  conHumpshmis  in  partibu«  alieuis  et  studijs,  item 
et  libros,  eaque  conditione  donauit,  ut  pn.cipuc  lu;c  habeamus  adeo, 
quod  in  diuiüioue  lionunmi  post  murtt'in  matri«  (ijuara  deus sua  gratia 
cum  äalute  longa  velli  perseruare,)  expenst;  et  libri  pr^dictinou  veniaut 
impbnenda  cum  aliis  rebus,  sod  pr^cipuo  h^c  capere  debeamui,  deblnc 
ad  ^qualei  portioi)eB  onm  aina  admitti.  Etntvaleatdonatio,  Roa  mana 
iuoripnt  in  fibnüa  radditnmn  patria  haoo  donationem. 

^  Sa.  [foL  95]  Amo  1486  qavta  septembria  batt  Hartmaim.... 
dar  MhflR«r,  ElMii ....  der  kochmeTtt  adm  golteteyn  die  Ehe  ge- 
lobett  raA  TerheTwen  ynd  den  winkauff  gedrnneken.   Debino  * 
nnpti«  habit«  aimt  te  'lfi^nrg  19octobria,  et  interfoere  genitrixmea» 
•oror  martha  et  firater  bernhardns  et  ego,  anno,  qao  enpra. 

§.  24k  [foL  49]  Anno  domini  bisext ili  1496  die  quarta  febniarij 
iurauimus  vna  simul  ciuilitatoni;  hoc  ent  iurainentam  dnium  franck- 
fordensium ,  videlicet  Gylbertus  hulczhuseOf  ego  iob  rorbach,  bans 
fnnit,  filiu»  heyncz  fnmtt.  Pr^stitit  nobis  iuramentum  Jacobus  geych. 
Actum  ym  Romer  yn  der  rechenmeyster  Stoben.  Soluit  quilibet  11  ii 
pro  intitulatione.    Pr(,'fatus  han«  fnmt  obijt  in  anno  1497,  die  .  .  . 

§.  25.  [fol.  54j  Anno  1490  die  19  Apprilis  incepi  bibere  Biro- 
piun»  tempore  eo,  cum  ibam  ad  lectum  dorniitum,  et  octo  bibi  ordine 
po»t  octo  dies  et  26  die  prefati  mensi»  aecejii  pulueres  in  vino  mane 
hora  quarta,  que  purgarunt  veiitrem  et  quatuor  sedes  operabantur. 

§.  20.  [fol.  55|  Anno  1496  duodecima  maij,  eoque  die  colebatur 
feetum  gloriosQ  ascensionis  in  c^lum  Jesu  Christi  redemptoris,  suscepi 
infantem  de  fönte  baptiematie,  qnemaeciuidnm  menrnnomen  neminani, 
Job  TideBeet  ,  primvmqQe  meom  eet,  retro  namqne  alhim  de  bap 
tanmiie  fonte  non  elenanl  Nomen  genitoria  infimtnli  ....  genttricia 
▼ero  nomen  est  kryn,  eoror  giaaenhens,  laboratwianoatn,  legttima 
ozor  prt&ti  genitoria. 

§.  27.  [foL  66]  Anno  1486  die  18  maij  mater,  ego  et  Ludwicua 
bnlcahuaen  iuimus  ad  wisbaden,  demde  25  maij  de  wiabaden  iui  ego 
ad  costem  [Koatheim],  volens  ibidem  ad  nauem  forenaem,  sed  nequitii 
ob  validiaaimnm  Tentum  flantem  et  ea  nocte  quieui  maguntl^  ibidem* 
que  amiai  canem  nostmm  moczschelgyn,  8icque26  redij  franckfurdiam. 
Bediitde  wisbaden  ad  franckfurdiam  genitrix  28  maij.  Kursus  die  trice- 
sima  Gilbertus  hulczhusen  et  ego  pariter  de  tranekfurdia  iuimus  ad  wia- 
baden  ad  matrem  suam  et  rediebamus  uos  pariter  cum  matre  vitima  ma^. 
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9.  28.  [fol.  56]  Anno  1496  die  2(t  junij  cum  doctore  Florentio 
Liceatiutus  georgius  seliruttlyn  et  ego  iuimus  maue  in  naui  niogun- 
tiam  et  magiintiQ  currum  conduximus  eodem  die  et  vehebamur  ad 
wormatMtti,  et  dio  25  junij  yebelMUBiiir  de  wonnaAb  id  ^imn;  ibidem 
mansimnB  vtqae  ad  86  junij;  eo  enim  die  de  Mfin  vehebuanr  sd 
magnntiainy  26  junij  asoendimos  maoe  in  nani  firaiiekfardiam. 

[Job  Bohrbäch  htll  in  Saehaenbanaen  mehreren  anweaenden 
FUraten  16  Standen  lang  Ehrenwache.  §.  118.] 

$.  20.  [foL  61]  Anno  1486  qmurta  Anguati'dominna  doetor  Floreö- 
tioa  de  Teningen  et  ego  vna  profecti  annuia  magQntii|m|  qiunta  Angnali 
de  magontia  ad  worniatiam,  scxia  Auguati  aaoendimus  ad  qiuramy 
dm«nimiia  ibidem  vDqae  ad  diem  nonam  Augusti.  Ka  namqne  die 
iiomiia  ad  oppidum  Landawe,  quod  diatat  a  apira  miliaribiia  qoatoor; 
moram  ibi  egimus  vsque  ad  sedecimam  Angnati,  qoa  nunc  reveni 
sumus  ad  Spirani.  Iliic  niansimus  vsque  ad  viceBimlim  priraam  Augusti. 
Eadem  die  ad  wormatiam  vcnimus,  vicesinia  wecunda  augusti 
rediehanius  niaguntlam,  ibidem  moram  egimus  vBque  ad  vicesimam 
quintam  Augusti ,  illa  namquc  die  rediuimus  franckturdiara. 

§.  3C).  [fol.  88J  Anno  1497  die  secunda  maij  iuimus  pariter 
genitrix  et  ego  vna  cum  katlicriua,  relicta  gilberti  hulczhusens,  et 
Ludwicus  huluzhuseu,  katherin^  tiiius  ad  wiabaden  ibique  visitauiuius  ' 
katherinam;  refictara  iohannis  hulcahuBen,  quQ  infirmabatur.  Duraui- 
mna  ibidem  Taqne  ad  qnintam  maij.  Ea  namque  die  maguutiamyeni- 
mna.  Sesta  maij  mater  et  ego  pro  deaotlone  viaitammna  aanctam 
cnwem  estra  mnroa  magontinoa.  Septima  maij  et  donunica  poat  aaeen- 
monia  re^banraa  mater  et  eg*>  franekfbrffiam.  AlU  ma&aerunt  cum 
yxore  eanoellarij,  doetorb  peffer. 

§1.  81.  [foL  91]  Aimo  1497  die  trioeaima  maij  nobiKa  vir  doetor 
florentius  de  veningen,  Inditij  oanier«  celebeRimna  Advoeatos,  ablit 
deqne  franckfurdia  tnnatnlit  ae  cum  libria  .alqne  omni  aoppeleetiU 
wornmtiam.  Cum  eo  deacendimus  in  nani  noa  trea^  lacobus  neuhuscn, 
Berubardua  Borbach  et  ego  Job,  frater  suus,  iiaque  ad  hoeat^  de  boeat 
pedestres  rediimus  franckfordiain.  Hedem  die  indui  nigram  linqkfioem 
tunicam,  cuius  mentio  habetur  fol.  87  ÖÖJ.  Eodem  die  prima  ceraaa 
comedi  pro  illo  anno. 

§.  32.  [toi.  93 1  Anno  1497  decima  nouu  junij  cxiui  franckfurdiam 
et  veui  eo  die  wurmatiam,  ibidem  intraui  hubitatiouem  domiui  floreutijj 
V.  I.  doctoris  ac  ex  suis  progenitoribus  nobilis. 

§.  33.  [fol.  1()4|  Anno  domini  1497  annum  ab  exordio  .lamiarij 
inohoaudo,  ipaa  die  »Stefl'aui  prothomurtiris,  qu^  «it  26  decembris, 
aaoandi  cum  nobiU  V.  L  dootorey  domino  florentio  de  veningeu,8piram, 
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die  JdiuiMi  evangelistQ  pranrimiiiiit  in  ovto  onminiii  deriocnnim  ntaim 
ecderi«  vpitmm,  intararatqua  et  doininiu  episcopus  e»  die;  cenantmiiB 
enm  epitoopo  in  m»  cnri*  die  inocentom  tote;  com  Petro  dnch  finmos 
89  deoembm  noote  inmteti  «  oonrafilnit  ■purennbut.  Trioesinw  de- 
cembm  «seendinras  »d  kadauwe,  81  enudem  pranti  emni»  ilndem 
com  Bculteto.  .  .  .  I>epo«t  leeanda  iumarij  anno  1496  a  consnfibos 
inmteti  comparuimus  et  in  pfanctio  et  in  c^na.  Tertia  janoarij  ronm 
inimns  ad  ^iram,  ibidemqQe  mannmuB  vsqae  in  quintam  diem  eins- 
dem,  in  quo  rediairans  wormatianou 

§.  34.  [fol.  93 1  Anno  1498  >nceBinia  nona  martij  exiui  womatiam 
et  tricesiina  eiusdem,  qu^  erat  timc  veneria  post  l^tare,  redij  firanck- 
fordiam. 

35.  [fol.  113]  Anno  14i'8  die  19  apprilis  et  qiiinta  pasci,'  des- 
ceudi  niagiiiitiam,  20  ascendi  wurmatiam.  vioo^-inia  prima  desccudi 
a  wonnatia  niaguutiam,  23  desct'iidi  in  nuiii  de  maguutia  et  24  eius- 
dem  meusis  veuimus  Bemhardiu  et  tgu  paiitei  coloniam,  ibidem  ego 
mann  Tiqne  ad  vndedmam  maij  ülina  mpra  dicti  anni,  illa  die  laoobos 
nenhoien  et  ego  ascendimnB  tiaqne  ad  wynter,  12  die  ad  cappel, 
14  ad  bacfaerachi  15  renm  magnutiami  tedecinia  maij  ego  boIqb 
aseendi  worraatiamy  de  wonnatia  deacencB  94  maij  vna  com  donüno 
Florentio  de  Teningen  magnntiam,  et  erat  pro  tone  diea  aacennonia 
domini,  26  maij  de  magontia  aolna  aaoendi  franekfordiam. 

§  36.   [fol.  116]  Anno  1498  die  16  jmi^  inimya  genitiiz  et  ego 
et  Katherina,  relicte  nxor  Gilberti  hulcahoMiiB  in  spangenberg,  vna 
enm  aliis  ad  hanaw^  tU  in  [17)  eiuadem  menab  dominus  Caapar.  .  . 
fiUus  sculteti,  ibidem  Boas  primitias  seu  primum  smnn  dimnnm  cele- 

brauit,  ad  (jiiod  voeati  eranms.   Inuitauit  nos  dominus  ple- 

banus  in  stcynheim.  Ibideru  die  18  t'erc  tota  fuimus,  nisi  quod  noctu 
regresai  fuimus  ad  hauawe.  Decinia  nona  sumus  reuersi  mensls  eius- 
deni.  [Dieser  Plebanua  zu  Steiuheim  ist  Niemand  anders  als  der 
bekannte  Johannes  de  Jndaginc] 

§.  37.  [foL  117]  Anno  1498  prima  juiij  iui  maguntiam,  Bccuuda 
aacendi  wurmatiam,  ibidem  doraui  vsque  ad  nonam  julij,  qua  redij 
mognntiam,  deeima  antem  franekfhrdiam. 

9.  88.   [fol.  127]  Vicenma  nona  octobria  nopti«  habit«  et  consu- 

mate  inter  an  naaawe  et  Katherinam,  filiam  Eberharto  dea 

motten  [§.  89],  ad  qnaa  voeaii  fbimna  mater  egoqne  et  oon^arni- 
mna.  Aetom  die  anpradioto,  anno  i486.  (c£  §.  89  ]. 

§.  89.  [fol.  144]  Anno  1499  Tioeaima  oetana  aagoati  et  die  • 
mercurij  per  auaeeptionim  infimtiai  quem  secundum  nomen  meomi 
iob  Yidelieet,  Tooam,  eompater  aom  fiMstoa  Ct^aria  de  naaawe  et 
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KaidieiSii«,  fifi«  £b«rliaidi  dei  flackdragara,  ▼xoris  dbli  OMparii, 

18  in  ordine  est  Monudus,  quem  suscepi. 

[Job  tuurt  auf  der  Hochieik  d«»  Dr:  Job  Glmbnig  ab  Cano^ 

nicus  §  257.] 
[Job's  Gastmahl  1500  §.  221.] 
§.  40.  [fol.  155]  Job  zag;  meus  patrmua.  Annodomini  löOO  die 
21.  juiiij,  quQ  exstitit  dominica  infra  octaiiam  corporis  Christi,  de 
fönte  baptismatis  suscepi  iufantem,  quem  secundum  meum  uomen, 
vidoUcet  Jol),  vocani,  filiura  Ilanl^  kreliers,  ejus  sporers,  etElU,  vxorii 
sur,  et  i.H  per  ordiiicm  Ost  tertiua,  quem  suAcepimua  etc.  Mortuus  est 
iiitra  dies  puerperij  iufaus. 


b)  Ansohaffangen  und  Gesohenke  Job  Bohrbach^  * 

§.  41.  |foi  4j  Aimo  ^  \4V0  in  die  S.  Laurencij  indui  primum 
lambasium  pictum,  uTr  den  ihobin,  coloris  morgensgrauwe  vna  enm 
caligis  einsdem  coloris. 

§.  42.  [fol.  6]  Anno  1494  quarta  septembris  indui  nigras  caligas 
ad  antiquum  lambasium  nigrura. 

§.  43.  ffoL  6J  Anno  1494  xix  septembris  donauit  mihi  mater 
loricam,  coleriam  loric?,  balbtem  md  eyn  ymem  bnut,  com  aGqmbni 
tel»  et  instromei^o,  quo  balista  tenditor,  pr^sentibns  GKlb^rto  bidcB> 
bnsen  et  sorore  mea  Harths. 

§.  44.  [fol  7]  Anno  1494  nona  nonembris  tfaelt  ioh  eyn  schwarei 
gefymest  buchen  wameß  %a  mynen  rotten  honen. 

§.  45.  [foL  8]  Anno  1404  dnodedma  nonembris  post  meridiem 
in  domo  zum  goltsteyn  donauit  mihi  Gjlbertns  bulcahnsen  ymagines 
pietas  dnas,  quanim  qu^Ubet  habet  formam  vit^  et  mortis.  Ibs 
d^ttenet  -vit«  et  corpus  mortnum;  e  contrario  ymago  femin«^  et  sunt 
picta  super  pannum,  paonns  autem  bitunünatos  et  affixns  est  ad 
afferulas.  Donnm  comilass^  de  stolberg. 

§.  46.  [foL  16]  Anno  1495  deoima  nona  februai^  tbet  ich  eynen 
neuwen  leberfarben  mantell  vmb  vnd  eyn  neowen  gyrttdl  Tud  ejn 
neuwen  welsch  seoUin  hing  ich  faj  micL 

§.  47.  [foL  17]  Anno  1406  tertia  mardj  indui  caliga«,  wulgo 
rosety  una  cum  lambasio. 

%.  48.  [kü  18]  Anno  1484  m  nundinis  quadragesimaBbus  emi 
oultmm  kogum  sandaK^  mannlnro  ]wo  i  fl.  iii  alb. ,  item  dauam  fer* 
ream,  «yn  ^tfamner  4^ro  zi  alb.,  item  dnos  pileos^  uigmm  et  rabeum. 
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pro  qnindecim  aJbis,  item  duo  byrreta  arhlUippu  vgeluhcymer,  rubeum 
▼ideficet  et  Mngaineum,  emi  pro  x\.  1$  franckf. 

§.  41».  [fol.  18j  Anno  1495  yn  der  tasten  nicli  hab  ich  mir  kauffl 
eyn  esser  vor  viii  alb.,  item  hat  myr  myu  walJ  (Jlar  oyn  brostuch 
gestyckt  myt  golt  vnd  eyn  gülden  wolckicht  schnor  darutf  geschenckt, 
koat  &  gld.  miniui  i  ort  Item  myn  waß  Margret  geschenckt  eyu  gel 
samett  broetuch.  Item  Erben  tagel  hat  myr  geedtenokt  eyn  langen 
ihegen,  item  y\  beyner  kem. 

[Oeadienk  von  Elgm  aa  Job  in  Maina.  Mai  1496.  §.  17.] 

§.  50.  [foL  36J  Empta  et  donata  in  mmdinis  antomnalibas 
axmo  1495i. 

Eyn  selivareien  bntfc  kauft  ich  vor  tü  alb. 

Eyn  ▼oeabdarinm  CaÜiolicon  pro  i  fl.  äu  alb. 

Item  formulare  adTocatoruAi  et  procoratomm  et  orationale  in 

forma  nunima  pro  fl  Vnum  orationale  laaiendo  mpit 

canifl  noater  ftürat 

§.  51.  [foL  63]  In  nundinia  qnadrageaimalibaa  anno  1496  enn 
byretom  nigrom  Tenetiaanm  pro  züH  alb.  in  T^ifia  annnntiationia 
beat«  Mari^ 

Die  29  martij  emi  iij  ulnaa  yelon  Boaetten  fiube,  nlnam  pro 
H  fl.  üi  aomma  6  fl.  18  De  pr^&ta  aumma  donanit  mihi  mater 
üi  fl.;  indni  vii  Jnnii  anno  aapra. 

Item  nigram  byretom  dpnanit  mihi  Katherina  hvlcahnaerin  inm 
gohatem  aeconda  apprOia,  qne  erat  Tigilia  paaoatia. 

Vnnm  pater  noater  de  coraUo,  cni  annt  viginti  ecwrafi  numero  et 
doo  aigentei  et  deanrati  kneyff,et  eat  de  optimo  corallo,  donanit  mihi 
Margreta  oognata  smn  thom,  [§.  244],  die  16  appcflia  eo  die  oeLebra- 
batnr  featnm  Oorone  et  Lance«. 

§.  68.  [foL  54]  Anno  1496  yiceaima  aezta  apprilis  perfeetna  eat 
amralna  per  Danielem  ....  anrifiabnun,  in  qno  eat  lapia  impoiitoa, 
coi  iaaeiilpta  annt  anna  mea,  anppoaitia  Teria  coloriboa  armonun, 
fnro  qniboa  conficiendia  exsolult  germanus  mcus  Bemhardna  rorbach 
rom^  dnoa  dncatos  largiter,  donoqne  dedit  mihi;  pro  factura  annnli 
dncatom  nnnm  exaolnit  et  hunc  donanit,  item  magnam  partem  aori 
donantti  ex  qno  anro  annuloa  foimatua  eat 

§.  63.  [IbL  61]  Anno  1^  aeennda  angoati  donani  domino  doc- 
tpri  Fbrentio  de  Tenniag«  aleam  paratam  com  aaaeriboa.  Fh>  alea 
dedi  aureum,  pro  taboBa  aez  0^  pro  femunento,  qmboa  clanditor  et 
apentar,  6  alboa. 
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§.  M.  [foL  02]  In  nundüiis  antiiiimalilnit  «nno  1496 
emit  mSii  mater  pectinem  oomeum  pro  süi  den.; 
duoB  pectines  corneos  emi  pro  26  den.; 
cjphum  de  ligno  frazmo,  wulguiter  eichenholcs,  pro 

6  ß.  emi; 

pro  tabula  lignea,  in  qna  Bcribitor,  20  den.; 
pro  .iii  pcctinibus  ligneis  6  alb.} 
pro  piloo  uigro  7  alb.. 
Frauci!«c  uni  petrarcham  in  omnibuä  operibua  die  lö  septembris 
donauit  milii  doctor  Florentius  de  veningen. 

Eyn  tlu'gen  myt  eym  wissen  gewunden  hefft  ist  lang,  vud  doch 
nyt  zu  fyll,  kaufll  vor  24  alb.,  vnd  achnyt  zu  bejden  aytten,  donauit 
illiim  fraterD.  Lanrentio  tmclises,  canonico  maiona  ecdeme  mogun- 
tinenuBy  etc.  aet  22  martij  et  merciirij  post  palmannn  anno  1497. 

§.  55.  [foL  68]  Anno  1^  TiceniüjC  sezta  nonembria  emit  mihi 
genitriz  yi  ybas  panni  eyner  tnnckelai  &rb  oder  raacbfarb,  Thiam 
pro  22  Emit  ab  Hartmndo  gryff,  cnraniiqQe  mihi  snbdnei  mgria 
pelUb'uB  indinque  eam  primmn  qnarta  decembria,  qn^  ert  dies  aacr« 
Barbar^  virginis. 

§.  5G.   [fol.  73]  Anno  1497  secnnda  iannarij  donaui  aliam  Kath»' 
rin9  hnlcshuseryn  zum  goltsteyn ,  pro  qua  solni  6  alb.;  asseree,  qu^ 
in  ea  sunt,  donauit  mihi  mater.  Donaui  insuper  vnum  pamum  col- 
tdlnm,  quorum  quatuor  habui  de  colonia,  pro  quibus  fiolui  22  alb. 
§.  57.    [fol.  84]  In  nundinis  quadragcsimalibus  anno  1497 
duo8  pectincH  emi  pro  7  alb.,  eyn  eser*  pro  9  alb.; 
sex  [vier?]  Elen  schwarczcn  nieylendeschen  saraet  kaufftinyu  bru- 
der  vnd  zweyen  zu  wamcHsen,  die  Ell  vor  ii  gülden  iiii  facit 
in  summa  xiii  il.  Emptum  20  martij  et  die  lunc^'  poHt  pahna- 
rum:  indui  diploidem  factam  ex  veloto  pr^uotato,  diu  21  malj, 
beat9  donunica  trinitatiB  Anno  1497. 
6  alb.  Tor  swen  steynen  krug  zu  lougen  nltima  martij. 
2  kleyn  bettbttchlin  kosten  vi  alb.  jn  su  bjnden  vnd  fnnff  alb. 

rohe,  nnnm  dedi  germano  Bendiardo. 
SennoqeB  firatris  Boberli  eharodioU,  dnas  partes,  de  peccatis 
▼idelicet  et  de  sanctis,  pro  quibus  solm  16  0.  Et  pro  Hgatura 
eins  iiii  alb.,  itterum  emi  partem  de  sanctis  pro  octo  quam 
dedi  doctori  Florentio  de  veningen. 
§.  58.    [fol.  87]    Anno  1497  die  decima  apprüis  hat  mir  myn 
Hebe  mutter  an  lassen  scbniden  x  eilen  schwarca  londesch  tuch,  mitt 
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namen  v  eilen  zu  eym  rock  vnd  üiij  elen  zu  eym  mantell  vnd  eyn 
halb  eil  zu  eynem  zyppftVi,  vft'  das,  ob  yemantö  storb  von  vnseren 
vorsipten  vnd  gewanten,  <la  vor  gott  wol  niitt  «elligkeyt  eyn  jeden 
lang  ^'('friesten,  das  ich  furters  uit  dorfT  kleyder,  al«  vor  offt  gesche- 
hen ist  [dorff]  «'ntlclienen.  Soluit  pro  vlua  deccni  et  octo  solido«  (^t 
quatuor  obulos,  suma  autcni  decein  vlnaruui  scpteni  fl.  sedecim  iiii  lu 
Tunicam  induj  die  tricesüua  maij  airno  supra. 

§  59.  [foL  100]  Anno  1497  deeima  öctoua  septambns  misit  frator 
wumialiani  nnU  BGriptoram  magnmn  cum  vania  capsuliim,  pro  quo 
solmt  z  alb.  Deport  28  nunt  mihi  idon  frater  optimum  rubeum  dn- 
plnm  biretom  acharlach,  item  pectmem  coraeuln  oiun  reoeptacolo  sao, 
fiustam  [hcto]  de  oorrio. 

§.  eO.  [foL  112]  Anno  1^  die  6ta  apprifis  eni  upecolatorem  in 
inqweasara  ipsius  Baptist^  de  tortis  cpm  additioniboB  do.  Andree,  pro 
Ugatnrs  Ulius  dedi  n  alb.  et  pro  corpore  libri  leo  libro  ipso  4  fl. 

§.  61    [foL  119]  In  nundinis  autnnmalibus  anno 
Kmi  practicam  ferrariennBy  Traetatam  clausulannii  Stitamiam 
Gottfredi  super  tift.  deoretalhun  pro  ii  fl.  et  in  nnorn  Tohmun 
feci  llligari, 

Brcvianiun  niaguntinum,  IrapresBum  veneliis,  ligatum  pro  i  fl. 
VocHbulariuiii ,  vbi  theutonicum  latino  prtjponitur,  et  vocabu- 
larium  doctoris  Jodoci  etc.  pro  H  alb.  et  in  unum  t'eci  ligarL 
Kyn  lideren  brun  kleyn  wezsclien  oder  aser  pro  8  alb. 
[£lgin  Horbach  8chenkt  ihrem  Sohji  Job  da»  FamilitinmiBsale 
Uid  die  priesterliche  Kleidung.  §.  66.j 


0)  Job  Rohrbaoh^  Gnonikat  und  Weihen. 

§.  62.  [foL  120]  Anno  1486  ▼ioetimaAngaiti  donunus  Johannes 
Muner,  cenomein  et  flcolasticne  hi«  in  eodeiia  laä  dini  Bartbol(nn^ 
sepnltns  eet,  olmt  antem  19  einsdem;  domini  antem  de  e^vitdo  con- 
cofdiler  me  ad  praebendam  elegemnt,  solo  domino  Jobanne  gryfPen- 
stdn  obstrepentOy  illiusque  possessionem  mihi  traddidemnt  vicesima 
augusti  iam  memorati  sab  completorio,  et  erat  dien  mercurii  ,  sicque 
die  mercurii  uatus,  die  mercuni  praebendam  adeptus.  Deinde  domi- 
nns  KberharduB  becker  scolastriam  obtinuit.  Ego  primura  chorom 
ingressuB  induto  superpelitio  die  veneria  et  ultima  augusti  poHt  nonam 
horam  de  die  insinuavique  residentiani  docano,  nt  dieni  notaret,  qui 
respoudit:  vai<'at,  in  qnantuni  valere  potcst.  Sub  vesperis  vero  die  illa 
obtuüt  sibi  dominus  Johaones  ugeinheimer  zii  aibos  pro  viao  admis- 
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tioid»,  qaoB  »cdpere  rennii^  dioendo:  eoi  dftndoiy  eni  Telleiity  mt  pro 
oanonioo  minime  repntaret;  hac  de  oatua  motns  rendentiam  tone 
inohoatain  et  soolastioo  et  cantori  hlidem  iiuuiiimTi,  nt  diem  et  boram 
notaren^  qui  et  poUidti  niilu  sunt  Depost  donünica  et  aecitnda  aep- 

tcmbriH  anno,  quo  snpra^  primum  ivi  in  proccssione  ad  sanctum 
Michaelem  in  aspersionc  aqu^  benedict^,  in  T^ia  natiuitatis  Mari^ 
et  die  ipaa  portavi  thuribulum  et  tenui  patenam  sub  officio.  8apcr- 
pclitium  proprium  noviim  primum  indui  ipso  die  ac  die  Michael 
arehaupjcli  supradicto  anno.  Die  merciirii  post  Michael  et  tertia 
octobris  suscopi  hic  (upud  tVatros  pr^'dicatoies  in  capella  chori  ibi- 
dem, (jue  slta  est  in  latere  dextro,  dum  verte»  ante  altare  fatiem) 
ordiueui  aioolitatus.  8ceunda  dceembris  et  prima  doniinica  aduentus 
anno^  quo  supra,  indui  ])riniuni  cappani  ni^ram,  qu«.'  niore  ecclesiarura 
hic  seiet  diflerri  tempore  adueiitus,  septuagesimc.'  et  quadragesimQ  etc. 

[Bernhard  Kobrbach  tanzt  auf  der  Hocbzeit  Dr.  Johanna  von 
Olanbinip  und  der  Margaretha  Horngin  am  29.  October  deaaelben 
Jahrea  §.  257.] 

§.  63.  [foL  120]  Anno  domim  1499  die  yeneriB  poet  donnmcam 
letare,  qn«  erat  dies  xv  martü^msüinaiu  donniiia  de  capitnlo  eapitnli 
cODgregati  [fol.  121]  retidentiam  meam  completem  Ibre  et  me  porro 
relaami  ad  ambulaadum  etc.  more  alionim  petü.  Gam  hoc  üun  prö- 

tendebam,  decanuB  cum  intelkxit,  de  capitnlo  turrexit  et  abüldicendo 
ihtra  hoatium  [ostium]  captuli  ad  me,  se  non  yelle  interesse  hiiic 
actui,  non  in  despectum  meiun,  qnare  Uli  succenftore  non  deberem, 
aed  debere  me  petere  ab  hiis,  qui  me  pr^scntarunt,  qu^  intenderem; 
non  se  mihi  ease  molestunij  sed  se  eontentari  ait  in  präsent!  in 
persona  mea ,  nee  quitquam  f  quidquam  ]  contra  me  velle 
machinari,  Quibus  dictis  ad  ceteroö.  domiuos  capitulares  vocatus,  ubi 
petü  ,  Uli  HUpra  dixi,  nie  ab  unere  residenti^  relaxare,  ex  quo  com- 
plevcrim  more  ecclesiac,  qui  nie  abire  paruni  iubebaiit  deliberando 
ae;  habita  dcliberatione,  me  revocarunt,  et  doinimis  jilebanua  nomine 
capitularium  respondit,  completam  meam  reaideutiani  fore  et  dominos 
pro  sufHcionte  cam  diiudicasse,  ideoque  »e  me  ab  hoc  die  liberasso  etc. 
Qnibns  pro  hoo  egi  gratea  immoftalea.  Fneront  antem  hij,  quiapprob«- 
nmt  reaiden^m  meam  pro  mifficiente,  dominus  Eberhardns  beoker, 
acolaitictiB,  dominiia  Geoi]^iis  tchwarsenberg,  cantor,  doetor  Gonrar 
dos  henaell;  plebamu,  donunos  Erhardos  dindckbeTmer  et  dominna 
Jobannea  ngelnbeimer,  hij  erant  capitoli  congregali  et  petioni  meae 
ananeranti  dominna  wilnawe,  aliaa  mwenbdmer,  non  erat,  qua  tme 
non  embat  domun;  dominna  Heimanna  ytaatein  erat  maganti«,  yrbi 
compamh  in  canaa  qnadam  «t  prodnotna  teatia. 
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f.  64.  [IbL  181]  Amxo  domiiii  1409  penulttma  martii  et  sabatbo 
ante  pascQ  ordinatus  in  metropolitana  eodfina  mn  in  subdiaconiini, 
ubi  e^tm  legi  wb  officio  cpistolam,  prQsente  in  choro  domino 
ArchiepiMMpo  magontino  Bertholdo  etc.,  ac  ministraTi  eo  tnnc  §d 
dficium  ac  corpus  domini  tllliq|)«i  satisfaeiendo  paac?. 

§.  65.  |tol.  121 1  Anno  1499  vicosiraa  quinta  raaji,  qm.'  erat 
sabathum  post  pt-ntec  osten  <•!  dies  S.  V'i  bani,  ft'ol.  122 1  reeeptus  sum 
in  capituluni,  cunsentiente  decano,  qui  et  nie  installavit.  Et  illo  eodeni 
die  in  vespcris  iiiclioavi  officium  meum  imponendo  in  vesperia  etc. 
Et  die  sequenti,  »(uando  eelcbrabatur  testtini  sanctisHiin^  trinitatis,  in 
matutiniä  et  secuiidis  vesperis  imponendo,  legendo  leetionem  etc., 
et  fmt  primum  meum;  in  missa  vero  niinistraui;  legi  epiütolam  et 
prim»,  quam  franekfiirdi«  1^.  Suacepi  eluuii  IHo  die  primaa  prQsen- 
tuw,  videlieet  notma  h,,  pro  dyaoono  hthoi  d.  HeTiiuuiiiiiii  de  jtzsteyn, 
omoniciiin  offitinm  Tero  celebrabat  deoanus  Johannes  de  giyiSenstein. 
Anno  99  in  die  natirilatia  b.  Mari«  mmiatraiiit  ad  offitiom  mecnm  d. 
NicolaoB  Bchelly  TicariiiSy  qä  legit  eoangdimn,  ego  Ten>  canontoam 
epistolam;  contigit  ex  eo,  qua  ego  ordinem  dyaconatns  non  habai 
Anno  IfiOO  die  28  [27]  decembria  et  die  yeneria,  calcnlando  annum 
a  nativitate  chriati,  ipsa  die  diui  Johannis  apoetoK  et  enangeliat«  gestiui 
primum  publice  a  choro  almuaiiim  in  honore  Jhc«u  chriati  ac  pr^dicti 
dini  Johannis,  in  cuiua  die  amn  natua,  qui  et  mihi  sorte  apostolu» 
obucnity  et  qnia  canonici  munus  apostolorum  repr^sentat,  ego  me  illo 
die  ut  canonicum  exhibui  [aupple:  ejus],  cuius  fruor  »(jpius  intercespionc. 

§.  66.  jtnl.  167]  Anno  dni  1501  domiuica  invocuvit  et  ultima 
februarij,  praudio  iain  acio,  ( ienitrix  sua  Hponte,  noii  logata,  nee  vllo 
instante,  sed  aiiiiiK»  (Iclibei  ato,  donauit  magnum  missale  scriptum  et  in 
loci.H  c<»nueniciitiljii>  uuiatum,  subduetum  rubeo  currio  et  dccoratum 
monilibus,  in  (piibus  iinna  progenit<»runi  no.strorimi  ex  lliu^a  paterna 
formata ;  item  casulam  rubeam  von  rottem  geblümten  Samat  cum 
alba,  stuhl,  maiiipulo,  humerale,  cingulo;  hac  die  et  anno,  quo  «upra, 
donauit  mihi,  ut  pr^mitlitar.  Aotiun  pr^aento  Agnete,  coquQ  nostr^ 
Icoqua  noatraj.  Eodem  die  panlo  post  donanh  et  ICssale  aUmd  aatl- 
qirom  et  nunoris  quantitatb  afio;  iUo  die  post  Tesperas  retulit  Bern- 
bardo  fratri  donationon  snam  mihi,  Tt  pr^mitthnr  rapra,  fiMslam  a  se 
et  donanit  ilfi  dnas  oistas  ülo  tone  Eodeni  die,  quo  rapray  c^navimus 
mater,  ego^  Oarolus,  Martha  in  domo  Bernbaidi  firatris  et  Vrsul«  et 
iln  pubfice  mater  omnibns  in  o^na  retuUt  snprftdiGtam  donationem  a 
se^  ut  pr^mittitur  in  me  fiustam  etc. 

§.  67.  [foL  122]  Anno  1501  sexta  raartij  et  sabbatho  quatuor 
temp<nram  post  einer  um  fiii  ordinatos  in  djaconnm  magunti«  ad  car- 
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melitas,  ibi  coDtinuo  legi  euaogeliuin  et  miiuBtraui  ad  officium  episcopo, 
qui  ordines  contiilit. 

§.  68.  [fol.  122]  Anno  1501  die  vicesinia  maij,  qu(?  erat  dies 
gloriose  ascensionis  «llu-su  (  hristi  in  celuni,  legi  franckturdi<;  euange- 
liuni  pro  primo,  Joliane  gryfteii^^tcyu  cclebrautc  ofdtium  et  domino 
Kicolao  liugouis  legente  epiatolain. 

§.  69.  [foL  122]  Anno  1501  sexta  junij ,  quQ  tuoc  erat  aacra- 
tiasim«  trimtatiB^  hic  in  eodena  dini  Bartholom«i  apoatoli  eedni  pri- 
mam  meam  miasam  de  feste  pr^dieto  et  babni  pro  adita&te  donimim 
Jolianon  giyffiBDsteyn,  decaniim  eioBdem  eeded^,  et  pro  mmiatrantibiiB 
dominnin  Heymandnin  ytwteyn  canonicum  et  dominum  Nioolanm  aoheO 
▼icarium,  detulique  pdr  circnitum  eoden^  in  proceasione  capnt  sancti 
Bartholom^i  et  tenui  »ecundaa  Tesperas  eiusdem  diei  vice  decaiiiy  lieque 
oompleni  opus  seu  ofßtium  sacerdotijy  diinna  annuente  gratia,  precor 
antem  conditorcni;  vt  hoc  primum  meuni  ofHitium  Tua  cum  reliquia 
futuriB  benigne  pieque  guscipiat,  vt  mihi  omnibuique  et  vniyerns  con- 
dttcat  in  vitam  et  gaudium  etermun.  Amen. 

d)  Tod  der  Elgin  Bohrbteh. 

§.  70.  [ioL  171]  Anno  domini  1501  dedma  iiona  decembria, 
qu9  ezatilit  eo  tnnc  quarta  dondnica  adnentna,  domina  Eylcbin,  reKda 
Bennliardi  rorbacha,  patria  ma,  primogemta  vero  ex  Conrado  hulti- 
huaen  et  Annf  aachaaen,  poat  graues  knguorea  domino  suo  reddidit 
apiritum  corde  et  mente  quieta,  mea  unica  atque  amantissima  genitrix, 
quam  susdpere  in  synum  su^  gratis  dignetur  omnipotens,  jam  et 
propitius  deus,  intime  oro;  obijt  autem  dicta  mea  genitrix  mcmorato 
anno  et  die,  prccii^c  post  duoderimum  iam  tactum  in  nocte.  [c£  Bera- 
bards  Familienchronik.  §.  124.J 

e)  Letate  Krankheit  Job  Bohrbach*s. 

§.  71.  [foL  112]  Anno  domini  a  natinitate  auspicando  1508 
minui  saogninem  in  vena  ea,  qu«  in  ainiatro  pede  into:  magaam 
pedicam  et  eam,  qu9  illi  prozimior  adh^ret;  auacepi  enim  (ob  terro- 
rem  infirmitatia  matris  me«  et  mortem)  dolorem  lateria  ainbtri  Tehe> 
mentem,  qui  per  minutionem  illam  mitigatu8  est.  Actum  anno  aupra- 
dicto  di?  triceaima  decembriH,  et  h^c  minutio  eat  prima. 

[Alia  manus  subscripsit:  et  ultima.  1686. 

Ut  solent  in  proyectioria  aetatb  alteratione 

omncm  magna  comitari  pericula. 
Job  bic  moritur  1602.  16  May.J 
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5.   Anna  und  Afra  Buhrbach. 

§.  72.  [fol.  4]  Anno  1494  aezta  angnsti  relamina  sunt  imposite 
leligMMia  apoiisb  xvl,  Ano^  et  Affir^  aororibiia  meb.  'Actnm  m  den 

wiseenfrauwcD  yn  der  Kirchen. 

§.  73.  [fol.  4J  Anno  1494  in  vigilia  Bartholom?!,  quQ  est  23  diee 
augusti,  mane  circa  horam  tcrciam  Aiini  rorbcchorin,  vii^o,  soror 
inea.  obdctrmiuit  lu  domino  franckfurdi»,'  apud  virgincs  zun  wiHscn 
tVauwon,  de  (jiiarum  miincro  et  ipsa  erat,  cuIu.h  anim«,'i  propitiari 
dignetur  misericordissiimi^  deuf*.  Exequie  (juoud  diem  primum  ceJe- 
brat«^  sunt  die  Barthol«»iii(.i  (  um  vigiliis,  altera  die  mis.«a.  Actum  zim 
wissen  tVauweii.  Dies  ropi  titionis  exequiarum  eum  vigiliis  xxviii  au- 
gusti  et  cum  missa  xxix  peractus  est  in  pr(,>fata  ecelenia. 

§.  74  [fol.  9]  Anno  1494  vicesima  seconda  nouembris  gab  mir 
myn  sehweeter  Affira  nm  wieseo  ffiranwen  ejn  swyg,  gemadit  von 
fljden,  hatt  drij  wi%efolt  ackeleyen,  drij  eycUin  vnd  sust  iwo  roitt- 
gefolt  blomen  myt  fyll  anderen  kleinen  blumchln. 


6.   Martha  Robrbach. 

§.  7.^.  [fol  7|  Anno  1494  vnilfciTna  octobrls  Martha  rorbeeherin, 
t«oror  mea,  e  sacro  t'onte  baptisniatis  leuauit  infantem  Gissenhenn, 
quam  nomine  suo,  videlicet  Martha,  nuncupauit.  Mortua  est  infans. 
Non  eo  minuH  verum  est,  co  quttd  <leh'tum  sit.  [DicNotiz  ist  nämlich, 
wie  öfter,  im  Manuscriptc  ausgeätricheu.J 


7.  Karl  Hynaberg. 

§.  76.  [foi.  8]  Anno  1494  dnodedma  jnlü  natos  Vdalricua  hens- 
perg  ex  Karok»  henspeig  et  Agnete  neuknserin.  Hanc  natmtatem 
retoUt  nuki  VdalrieDt  neohnsai,  dicti  infantia  compater. 

§.  77.  [fol.  5J  Anno  1494  septima  septembria  obHt  Agnes  nobiuen, 
nzor  Karofi  henapergs. 

8.  Karl  Hynabcrg's  Ebe  mit  Hartba  Rokrbacb. 

§.  78.  [fol.  21  j  Anno  1495  die  undecima  maij  yn  dem  klapper- 
garten Katberin^,  reUct^  Johania  bnlcabnaen,  ooncluserant  et  consen- 
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senmt  matiü-  et  Karoliis  honspurp;,  ut  videlieet  Karolug  duceret  in 
uxorcni  Martliain .  Hdiorcni  iiuau],  pr<;8entibus  ibidem  Jacobo  neu- 
heuser,  (lilhrrto  hukzliubcn  et  rae. 

§.  79.  [fol.  21  j  Anno  1495  die  16  maij,  cratquc  diesgaturni,  synt  vor- 

sieplct  wordrn  zwcn  elicha  hrieft"  glichludent,  antreffen  Karlen  hens- 
purg  vnd  Martha  rorbexherin,  myner  schwoster,  vnd  von  Karies  wegen 
hatt  versieglett  doctor  Ludwig  zum  paradiß,  seliulteyß  etc  myt  Hvnes 
anibcz  Hiegell,  Ortt  zum  jungen  vnd  ('onratt  uuhui^  von  Martha  we- 
gen haben  vorsiglet  Gorg  frosch,  Hanian  hulczhusen  vnd  ieli,  Job 
rorbach,  yr  bruder,  vnd  ist  das  erstmali,  da»  ich  gesiglet  hab,  den 
mynor  Schwester  zu  lieb  ließ  ich  das  siegel  graben. 

§.80.  [fol. 21]  Aiiun]495  die  IS  racnsismalj,  eratque  dies  lune.  hatt 
man  von  bcydcr  sytten  frund  geladen  zu  follen  bringen  vnd  zu  beschlies- 
sen  die  ehe  zwischen  Karlen  henapurg  vnd  Martlia  rorbcchorin  inyner 
Schwester,  vnd  hatt  Kurien  syn  tVund  durch  »yn  knecht  lassen  laden 
vnd  niyn  nnitter  yr  frund  von  Martha  wegen  lassen  laden  durch 
meyster Niclassen  schorrcbrant,  den  man  neut  den  aniiljru.*5ter  —  die 
jungfrawen,  die  nyt  zu  gehören,  die  ledt  mau  durch  eyu  meyt  des 
morgents  —  -vnd  aynt  die  fiiind  geladen  worden  von  beyden  sytten 
des  morgcncz,  also  das  man  die  man  toh  beydenayttenliattgepetteii 
KU  komen  swischen  XII  vnd  eyn«r  nwer  m  hu^uMn,  £e  firawen 
▼nd  jnngfrawen  yn  das  huß  myner  mittter.  Also  ist  ens  auch  foUm- 
gangeo.  Vnd  so  die  man  von  bejden  sytten  za  biHrfossen  komeot^ 
schickten  sie  eyn  [foL  $2]  knecht  an  den  frawen  yns  hnß,  Eessend 
fragen:  wer  ens  den  fraven  gd^^ent,  woltent  sie  kernen.  Entbottent 
ynen  die  frawen:  ens  wer  en  gelegen.  Da  thet  Gorg  frosch  eyn 
abred  also  luttent  yn  der  meynung :  Alß  beredt  vnd  betteydingt  wer 
zwischen  Karlen  henspurg  vnd  jungfirawe  Marthen  eyn  ehe,  mytt 
beyder  sytten  frund  radt,  wissen  vnd  willen  die  also  an  beschlisseiii 
pett  er  sie  dar  by  zu  .syn.  Des  sie  al  guttwillig  waren  vnd  gyngen 
von  den  barfusser  yn  myner  mutter  hui3  zu  der  brudt  vnd  den  frawen 
vnd  jungfrawen.  Da  ym  hv3  thett  Gorg  aber  wie  for  cmi  ahredt ; 
nach  d  e  r  nani  her  Johann  brun  juiigfraw  ]\Iarthen  vnd  Karleu  vnd 
gab  sie  zu  saincn  zu  der  heyligen  ehe  vnd  war  eyu  sollich  lyrtellev 
stimd  nach  eyner  uwcr  nachmyttag. 

Dil->  hie  naeh  geschrieben  synt  die  frund.  die  von  Karlen  liens- 
purgs  vnd  Martha  r»trbeeherin  wegen  gebedcn  worden  zu  komen  zu 
dem  winckauff  ader  hantschlag,  vnd  wo  eyn  solicb  o  bystett,  die 
komeut  nyt    Vnd  zum  ersten  von  karlens  sytten : 
Quttgyn  beringen,  Karies  mutter. 
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Karlen,  der  bnidgamer,  » 
o  Wigrmt(noii«ralijicmtate)  |  henspturgy  gebnider. 
Joban  ' 

Doetor  Ludw^  vom  paradiß,  tchtiltheyiy 
Asyn  heiyngen,  syn  husfrawe. 

Ort  zum  junf^en. 

Krjngyn  heringen,  bjd  husfrawe,  Karies  antVawe. 

(foL  23J  Conratt  nnhuß  \ 

Margrett,  syn  huafrawe,  >  gebnidtt*. 
Vbrich  nahaß  ') 

Von  Martha  wegen  ward«n  gebetten: 
Ejlcbm  rorbeoherby  Marthae  mutier, 
Martha  rorbeeherui| 
Job  rorbachi 

o  Bon I hart  )  'OT^Mh  worden  nyt  gebetten,  den  sie  waren  njt 
. ,  (   SU  franckfurt  (erat  namque  Bernhardt  in  via  ex- 

"^'"^'^      I    «ukU  HdiM.,  C«»»i»  T«»  «t  T»«iU). 
KaAerin  bnlcsfauerin  an  golteteyn. 

Haman 

Margret,  syn  bnafrawe, 
Gylbrecbt 

o  Krjngin  m  Spadgenberg  in-  )  hnkafaiiier, 

firma  wat, 
o  Eykhin,  yr  tochter, 
Maigrett  som  thom 


Gorg 

Gorg,  Byn  sun, 
0  Wickerward  njtgebetteu,  den! 
er  war  nytt  yn  der  Stadt, 
EnobiD,  i         .  . 
Magret,  {  ^"^^^ 


ÜÜKk. 


VVolff 
Enchin, 
Agnes, 
Lysz, 


ayu  docbter 


blftm. 


0  Mylchar,  syn  suii,  ward  njt  ge-l 
betten,  den  er  war  auch  nyt] 
bie. 
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Juiigfinwen 


o  Hen  \ 
o  Kryngyn,  ayn  hnafirawe,        J  g^^j^g 

o  Ljsgjn  r  veniebant,  alleeabant 

o  Kn'niryn  ?  .  \  .» 

T     .  _..      l  CÄUsam  luctus,  sed  oauM  ilia 

o  Lnvur,  syn  snn,  war  DTt  ge  l 

,  j      j  .     1  non  excusat  plene. 

laden,  den  er  war  nyt  ml 

franckfort.  i 

o  [fol.  21]  Doetor  Johann  glauburg  non  erat  in  civitate. 
Johann  von  holtshejmer. 
Katheryn,  He  alt  rorbecherin.  [§.  8T] 

Die  jungffiraweny  die  nyt  zu  gehörten  md  doch  geladoi  warent: 

'Gristjm  firoichin  smn  bnrgrefien, 
Kryngyn  «tralnbergerjrn,  - 

Kryngyn  dyrmeyerin, 
Kryngyn  hmnbrechtin. 

Die  jungen  gesellen,  die  lud  Karlen  alle,  nach  dem  der  hani> 
schlag  geschehen  war,  welche  anders  uff  der  stoben  den  seUngentag 
waren,  vnd  koment  mm'nachtmaU,  die  hernach  geschrieben: 

^1^^    I  auhuß,  gebruder. 

Georg  martrofil 
Johann  han. 
Ambrosius  i^bxAmg, 
Conrat  anm  jnngen. 
Philipps  ogelnheymer. 
Bemhart  wylß. 

philipps  von  stocken,  nobilis,  innitatns  per  matrem  ei  iUe  le- 

gittimns  est. 

her  Johann  brun,  innitatos,  qnia  despondit  iste  sacerdos. 

§81.  [fol  28]  Solemn izatio  matrimonii  Karoli  et  Marthe: 
Anno  1496  prima  die  julii,  qiif}  est  vigUia  visitacionis  b.  Mari^, 
post  horara  octavam  mane  in  facio  ecdesie  solonnii^tum  est  matri- 
monium  Karoli  henspürgs  etMarthe,  gmnane  mcq.  Et  cum  Karolo 
ad  ecclesiam  iuimus  frater  meus  Bernhardus  et  ego  et  non  alius,  cum 
sorore  iiiater  nostra,  socrns  Hua  una  cum  Anna  et  Agnote,  filiabus 
Wolf  blünic».  Dcindc  scxta  julii  eodem  anno,  quo  sujira,  nuptie  act§ 
sunt,  ita  vldellcet:  vocati  ad  iiuptiaH,  rdi  runt,  hibcnint  ac  trepudianint 
in  curia  dfti  archipr^sulis  treucrensis,  vulgo  monczhoft"  dicta. 
sponsa  vero  sj)onso  est  apposita  in  domo  wixh userhoff  publice 
nuncupata,  in  camera  picta,  aita  super  testudinem.  Ego  autcm  uuptiL} 
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penitus  non  interfm,  febribtu  pr^peditus,  sed  cum  sponsa  apponebator 
■ponso,  ego  occohatus  vah  lectn  [Ibl.  29]  extnud  dextmm  calcenm, 
Jacobos  iiiiliiuen  me  pr^venit  extrmhendo  nniatnim  et  üle  reetiiii 
me  efftf  com  tum  dedit  Qylberto  holGshnsen. 

§.  88.  [foL  29J  Anno  1405  decima  ncmajolu  l^urlharorbecheriny 
■oror  nostrsy  tradnota  wt  «deariamKaroli  hmaparfgt,  mariti  mu,  der 
foden  hoff  niincap«ta[mj. 

9.   Kinder  dieser  Ehe. 

§.  88.  [fol.  09]  Anno  1496  in  die  din«  Berber«  Tiiginit»  qn«  eet 
qnarta  ^ee  deeembris,  netos  eet  ez  Kendo  heneporg  etMerthe,  aorore 
mea,  Lndwicne,  primogenitaemexinie  Hertha  baboit  nenM|ne  Caro- 

hu  antea  duas  vxores.  Quinta  decembris  bapttsmate  renatus  eet  E 
fönte  baptismatie  snacepit  infantulum  Ludwicus  de  paradiao,  inria 
vtriusque  doctor  ac  miles  huius  opidique  scultetus.  Deinde  anno 
1497  di«*  16  octobris  peperit  Carolum,  de  quo  latius  in  chartalOl; 
obijt  [fol.  :  Amio  1497  die  sedecima  octobris  natus  est  aecnndo- 
genitiis  raroll  et  Marthc.*  sororis  infra  XII  et  primam  Horas  de  die; 
vocatus  jtatriri  sui  nomine  videllcot  Carolas  hynsperg.  Infantirt  coni- 
pater  T)yl>  hcngyn.  Arbitror  intantcm  17  eiusdeni  baptizatuni ,  me 
tunc  wunnatit^  existente.  Mortuu.-*  est  infans.  ]  Anno  141K)  decima 
quinta  jnnij  genuit  filiuni,  quem  et  Karoluni  noininault,  vide  in  141. 
[toi.  141  :  Anno  1499  sabatho  et  dt'oima  (jninta  junij  ex  Karoio  iit-ns- 
perg  Martha,  soror  mea,  genuit  lilium  suum  Karolum  ante  horam  duo- 
decimam  de  die,  qui  baptizatus  die  dominica  sequenü.  Compater 
infSulie  est  Micbd  schwartzenberg,  et  ia  in  g^tura  terliitt  est  filitu 
Uartb^  in  ordine;  obiit  [mulo  pust.J  Anno  1600 peperit  Ort  13  ioniji 
de  quo  in  Charta  IM.  [foL  154 :  Anno  1500,  anno  iubileo  et  bieeztUiy 
peperit  UarÜiay  toror  mea,  ex  Karoio  hynaberg  qaartum  filiun  trede- 
cima  imnj,  qni  baptiaatue  die  aeqncntiy  qne  erat  dominica  trinitatii.  * 
Nomen  nati  eetOrtt;  oompater  eitOrtt  snm  inngen  senior  et  Tidnnfi 
in  octobri  obiit  eodem  aimo.] 

♦ 

la  Stftdtiache  Dienete  Karl  Hyniberg'e. 

Wahl  snm  ilteren  Bttrgerm«8ter  §.  124. 

§.  84.  [fol.  138]  Anno  1499  iu  die  inuentiouis  sanet^  crucis  et 
tnrtia  maijKaroluB  hynsperg,  afilniBmeos,  arripuititter  ad  oberlingeu, 
mSHua  a  eomilio,  quem  ploree  emäM  want  vaqoe  ad  Saltnm 
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cerui,  inter  quo«  etiam  ego  com  illis  pariter  eqoitaiii  waper  equum 
Jacobi  neuhusen,  magistri  cioium.  Mulierea  etiam  curru  veluhaiitur, 
videlicet  mater  Karoli  et  Tzor  bii«,  mater  mea  efc  vxor  Michael 
Bchwartzenbergt. 

11.  Wabnsinn  von  Joltann  Hynsberg,  Karls  Broder. 

§.  85.  [fol.  83]  Anno  14U7  quinta  martij  et  dominica  L^tarc 
lohann  hynl3berg  post  altercationem  et  innolentias  in  domo  habi- 
tag  alapas  in  domo  iustissime  accepit,  deinJe  post  vesperas  in  foro 
ante  prQtorium  apprehcnsus,  publice  per  pedellos  magistratiium  ductiis 
in  carcem  sancti  »piritus,  depost  deciraa  sextÄ  maij  codcin  anno  de 
carcere  laxatus  et  emisaua  est.  Depost  vero  soqucnti  auuo  in  niense 
Januarij  itterum  carccri  includitur,  in  quo  nunc  reaidet,  actum  me 
existente  wormati^   [cf.  §.  33.  34.J. 

12.   Tod  der  Gattgyn  Uynsberg,  Karls  Mutter. 

§.  86.  [foL  160]  Anno  1500  sedecima  decembris  obijt  honesta 
Guttgyn  her}'ngcn,  relicta  karoU  hynßbergs.  Beliquit  filios  duos, 
Wigandum  videlicet  et  Caroluni  sororium  nostrum,  et  Annam,  Tzorem 
quondam  domini  Jobannia  reai^^  aduocati  httius  oppidl 

13.   Conrad  üobrbach. 

§.  87.  [Nicht  nomerirteB  VorUalt]  Anno  1498  octava  aprill 
almt  primnm  Conradna,  frater  meiu,  de  franckfordia  ad  Angoatam, 
de  Angnsta  Venetiaa,  de  Venetüa  redut  frandcfiurdiam  in  anno  1488 
\n  mense  martij.  Ibidem  dnrayit  niqne  diem  octaram  juQÜ  anni  jam 
dietL  £a  die  addojdt  enm  Neam  liodwicoB  martroff  ad  Aiemaniain 
BtBsam. 

[Conrad  weilt  sa  Antwevpen  §.  10.J 

« 

14   Tod  der  Katharina^  Heinrich  üohrbach's  Wittwe, 

Jobs  Taute. 

§.  88.  [foL  167]  Katherina  Borbechm.  Anno  1500  aexta  oetobris 
ac  die  martis  noctu  vndecima  hora  vel  cirea  eam  obijt  Kath^ina, 
Mlida  Henri«  xorbadtf»  palnai  mei,  et  wplima  eimdem  menua  le* 
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p«hs  eet  in  ecclesia  nostra  comitatumque  fiinua  fait  cum  sacerdotibw 
ac  Bcokribna  etc.  [cL  Bernhards  Familienohroiiik  §.  86  teq.J 

15.    Grundbesitz  der  Familie  Kohrbach. 

§.  89.   [fol.  5J  Anno  1494  xxviii  augusti  locault  mater  Celaria 

in  domo  ErnfplI5  duo  illa  contigua  Wulff  brente  pro  v  fl.  ad 
anuum  iiii  inclpiet  auteni  aiinns  currerc  ipso  die  Miliael  proximi 
▼enturi,  locauit  autem  certia  coudicionibus,  de  quibus  ipsa  nuuit. 

§.  9().  [fol.  34]  Anno  1495  in  mense  augusti  hat  die  mutier  die 
zwen  herd  zu  ernfelß  myt  schyATcrstcyn  lassen  beseczen  vnd  gancs 
neuwe  machen,  auch  cyu  neuwc  blaiuk  lassen  machen  im  Ksch- 
heimerhoff  vif  der  lynekten  sytten,  all>  raan  zu  iioflf  yn  gctt,  fahet 
daselbst  neben  dem  stall  an  vnd  stost  an  reckklesseu  Bcheuwer,  auch 
hatt  sie  die  spicher  ym  hoff  lassen  byiiden,  wo  ens  nuitt  ist  gewest. 
[Eodem  anno  die  16  mensis  nouembris  hat  myu  mutier  zwen  neuwe 
steynstock  vor  den  heiler  zu  Emfels  lassen  machen,  not.  margin.] 

§.  91.  [fol.  35]  Anno  1495  die  3  «epteuibris  ist  eyn  gancz 
neuwer  otVe  ul^gcniaclit  vnd  berevdt  worden  yn  der  grossen  stoben. 

§.  92.  I  fol.  50]  Anno  dn  j  14'JG  in  die  cathedr«^  beati  Petri,  erat- 
que  tunc  dies  lun?  post  doniinieani  inuocauit,  feci  annectere  stubelle 
rae^  seram  cum  duabus  clavibus  Iduabusj,  pro  hijs  sului  octo  I-\ 

§.  93.  |fol.  r/Jj  Anno  1496  hat  myn  liebe  mutter  den  hoff  yn 
der  Eschey  nu;  rgassen  ynweudig  vnd  vi3wendig  vnd  desglichen 
die  spicher  vnd  stol,  scheuwer  vnd  yn  allen  zynWmseren  darby 
lassen  bjnden,  machen,  klcyben,  wedderbarten,  estrichen,  vl^genoinen 
daa  hjndent  xyui>hui5  im  gesslyn,  das  also  onreyn  ward  gehalten 
dnreh  die  daryn  w<»mend,  das  man  dar  vmb  nyt  mooht  daa  adbig 
huß  myt  estridi  baechlagen;  rart  ayn  die  andern  swej  hoßfin  myt* 
Mun|it  dem  hoff  ganea  vffbereyt,  aaeh  awen  ganaer  nenwer  offen 
gemadity  cyner  yn  die  8tol»en  des  huß,  das  ym  hoff  lyt,  der  ander 
yn  daa  hn0  awiadieym  hoff  vnd  tei  eok;  auch  den  hoff  ynwendig 
vnd  v^endigi  vor  vnd  [suppl.  die]  i^nßhiuaery  wo  sie  csnr  gaaeen 
zu  gan ,  lasaen  vriiMn  vnd  malen  I  aneh  fern  an  hoff  myns  vatter 
seligen  vnd  yr  wappen  lassen  mallen,  dar  uor  gab  sie  vüi  vnd  ist 
der  hoff  gancz  vßbereyt  worden ;  wie  obstet ,  die  vioesima  oetena 
jnlij  anno,  quo  supra. 

§.  'J4.  [fol.  G4]  Anno  1496  prima  octobris  duplicatc  valuQ  circa 
fenestras  anterioris  partis  maioris  stub?  erect^  ac  perfecta  sunt,  Eodem 
anno,  antea  videlicet  quam  value  erigebantur,  staba  magna  et  aula,  qu« 
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pr^cise  ante  stubam  est,  wulgariter  der  ern^  deallMilv  et  ooloInlNiB 

▼arüs,  vi  vides,  coloratQ  sunt 

§.  95.  (fol.  85]  Anno  1497  in  martio  et  apprili  hat  myn  mutter 
lassen  das  dach  heben  ober  dem  stall  ynn  vnsereni  hui^  vnd  etUch 
neuwe  balcken  vnd  suelleu  darunter  lassen  ziehen. 


16.  Besiti  und  Vermögensverbttltniiae  der  Familie  ftohr- 

bach  im  Allgemeinen. 

§.  96.  [foL  '6]  Anno  1494  die  junil  xv  tradidit  mater  bluas  sigü- 
lataa  litteras  Nicoiao  armbruster,  unas  super  üii  moi^^en  et 
xsxm  mdon  bratorom  [pratorom],  secondas  impignorataB  pro  vi  flo- 
renis,  videlioet  caveant  de  zii  achtel  malder  siliginis,  sed  sunt 
impignoratae,  quousqne  de  litteris  alüs  cayentes  [caTentibns?]  de  sex 
florenis  mater  prouideatar  [provideat].  Item  habuit  et  antea  dm  litteras 
caventes  desnper  üj  flor. 

§.  97.  [foL  8]  [Anno  1494  dnodedma  noYembria].  Item  hat  myn 
mntter  Gylbrechte  die  schnydbanck  geluwtcn. 

§.  98.  [fol.  45]  Anno  1495  die  tricenma  decembriS|  annnm  ab 
initio  ianuarij  inchoando,  aolui  ex  parte  matris  exactionem, 
quam  domiui  de  consulatn  impoRuenmt  eodem  anno  et  solui  novem 
am'eos  et  duodecim  soHdos,  et  vi  d.  pro  xvüi  ß  census,  quem  censum 
soluit  mapster  ioliannitarum,  et  hij  restituont  eosdem  vi  d.  Hanc 
«olutiuneni  ft  i-i  in  stubella  vfl'  dem  romer  Hederuutq.  ex  parte  cou- 
sulatu«,  qul  haue  exactionem  a nie  reccperunt,  Cristianus  foleker, 
tanquni  scabinus,  Johann  zum  iu ngen ,  tanq  ua m  domieellus 

et  Scheffer  lien  senior,  vt  vnus  ex  plebeijs,  et  tan- 

quam  scriptor.  iJn  alia  stubella,  in  qua  picti  aunt  priucipes  sueundum 

ordinem,  sederunt  Ortt  zum  luiigen,  tanquam  scabinus  

Eisdem,  demptu  quod  non  erat  Cristianas  foleker  eodem  in 
locoy  et  eandem  qnantitatem  videlicet^-viiij  fl.  17  L  ex  parte  matrit 
lohu.  Aetnm  anno  dtmiini  1496  die  daoemhriB  vieeiima  [1.  tricenma]. 

§.  99.  [fol.  58]  Anno  1496  die  ootua  hab  ieh  poMenon  ent- 
phangen  von  wegen  myner  mntter  von  dem  tchnlthoyaMn  vnd  lehcf- 
fen  an  kaldebach  bj  bonmeß  vber  die  x  achtel  korngidtei  die  mjn 
mutter  kaoiR  hatt  vor  bmdert  gülden  ymb  Cimos  schwalbaeh  inxta 
litteras,  qoamm  initium  151:  Job.  Conoa  von  schwalbach  vnd  ich 
EIm  etc.  et  finis  litterarum  est:  Geben  nach  chrbti  vnsers  herren 
gebort  dosent  vierhondert  nvnxig  vnd  sechs  iar  yff  fritag  nehit  noch 
Tuer  lieben  frmwen  tag  sn  latm  genant  annntiationiB.  Äderst  ibi 
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WaltheruB  de  fischborn,  primus  officialia  in  bonmeß,  quem  et  scul- 
tetUB  et  Bcabini  et  venditor  rop^anmt  pro  sigillo  et  vcuditoris  vxor, 
pr^jsente  me  et  Nicoiao  »chor rebran t,  vulgo  Niclas  armbru- 
ater  genannt,  qui  ob  eoriim  preccs  sij^illum  suum  appendit. 

§.  100.  |t"ol.  C3J  ^Viiiio  141Hj  ;").  stptcmbm  sigillaui  oeto  quitan- 
tiu  matri.  Priiua  x  fl.  mh  titulo  rctiiiptiouiä  in  geylnliuseu;  Hccuuda 
siu  fl.  continebat  ad  Titam  matris;  tertia  xx  fl.  sub  titolo  reemptionis 
in  ▼Imaj  quarta  zm  iL  ad  Titaai  niatriB  in  nonnberg;  quinta  züi  fl. 
ad  vitam  mearnj  ofim  etiam  ad  vitam  Anno  Mrororia,  in  «fiirdia; 
■eicta  xüS  fl.  nib  titolo  nemptionla  in  erihrdia;  BCptima  aü  fl.  ad 
vitam  Bemhardi  fratris  in  eifnrdia;  oetana  x  fl.  inb  titolo  raemptionia 
in  bocbhcym.  Fratri  meo  aigillaia  vnam  qoitintiam  super  8  fl.  ad 
fitam  aoam  et  matris  in  erfordia.  Anno  1498  «gillani  decem  qoitan^ 
tias  matri,  fratri  duas. 

§.  101.  [fol.  66]  Anno  1496  bab  icb  eyn  gewalcabrieff  veni«gelt 
10  TMSjben*  vff  zwen  morgen  ackers  vnd  fonf  fyrtell  mynner 
iüi  rüden,  gelegen  ynn  der  bockenhejmer  termjni,  die  myn  inuttcr 
vor  ym  iar  MIX)  verkauflPt  hatt  Classen  mertcUern  vnd  llen  ym 
hoff,  der  iunffrawen  zu  wysscn  frav.  on  lantsydell,  vnd  hatt[cn]  die  buwe- 
ren  keyn  genügen  dran,  sie  wcreut  dan  noch  gewonheyt  yrs  gerichtcz 
gewert.  Darvnib  gaben  Bernhart,  myn  bruder,  vnd  Martha,  niyu 
8chw  catcr,  myr  cyu  gowalczbrieff  von  yrer  zweyher  wegen  zu  vorzy- 
beu ;  also  bracht  ich  diaseu  gewalczbrieff  vor  das  siezen  geriebt  zu 
bockenbeTin,  den  lieaaen  sie  zu  ynd  damacb  Torzieii  idi  von  wegen 
myna  brnders  vnd  icbwester  ynd  mynet  wegen.  Also  worden  wir 
dem  lant  von  geridics  w^g«n  droß  geeetst  vnd  die  obgenanten  boe- 
ren  dryngeseeit  vnd  den  gewaloabrieff  woH  myr  das  gericht  nyt 
wi^er  geben.  Actom  anno  1496  die  octaoa  nooembria.  Von  mjnä 
bmder  Conraes  wegen  könnt  ich  nyt  vorqrhen,  den  er  waa  an 
Venedig. 

%.  108.  [foL  69]  Anno  1496  die  vioenma  decembris  solui  exao- 
tionem  ex  parte  matris,  vidclicet  nonem  fl<w«  duodecim  13.  et  vi  h.^ 

dorainis  de  consulatu  traddiditjuc  Jobanni  znm  jungen  et  8chef- 
fcr  henu  et  aderat  scriptor  Julian  n  08  schneglin.  Criatianus  foi- 
cker  debebat  adetise,  sed  nou  erat.  Actum  in  prima  stubclla  versus 
gradus  vff  dem  Römer,  vide  supra  in  anno  95.  |§.  98.J  Die  30  de- 
cembris tandundem  [1.  tautundemj  ex  parte  matris. 

§.  103.  |fol.  84 1  Anno  1497  dccima  quurta  luartij  »iglllaui  matri 
octo  quituutias,  primam  de  x  ü.  titulu  reemptionis  iu  ciuitatc  geyln- 
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husen,  ■eomidam  xz  fl.  rab  titnlo  reemptionls  vlm^,  tcrtiam  xiü  fl. 
ad  vitam  auilrw  norrenberg^ ,  quartam  de  x  fl.  lediaieiidiB  in  vUla 
hochejin,  qdntam  xlü  fl.  ad  vitam  matriB  argentin«,  sextam  xiü  fl. 
ad  vitam  meam  et  Ann?  sororis,  nunc  defunct^,  erfurdi«,  Beptimam 

de  xiü  fl.  redimcndis  erfordi?,  octauam  xiü  fl.  ad  vitam  fratris  Bern- 
hardi  erturdi^.  Fratri  sigillaui  vnam  de  octo  fl.  ad  vitam  suam  et  matris. 

Amio  1498  ipsa  die  Petri  et  Pauli  sigillaui  matri  quitantias  8  de 
20  fl.  »ub  titulo  reemptiuiiis,  quoB  praestant  vlmensea,  debitos  autem 
ipso  die  natiuitatis  Johannis  baptiste. 

Dum  vero  ego  wurniatiQ  tucrani,  siglllault  frater  BcrnbarduB 
qu^dam,  qu^  nesoio,  attanien  alias  uihil  pr^ter  quitautias. 

§.  104.   [fol.  86J    Anno  1497  die  nona  appril  solui  ex  parte 
inatris,  6ralrit  Bonbaidi,  Boler  hens,  Agnes,  coquQ  nostr^,  jet  All, 
Cunci  fledcen  tochter  von  aprenlingen ,  in  aoivtionan  regU  ezactio- 
nia  i«xta  deoretnm  a  tota  miyenali  oongregatione  impenj  wormati« 
ordinatnmy  ndeUoefc  in  aimo  1495,  videlioet  qnilibet  in  bonii  habena 
qninganta  aoloAt  medimn  anrenm  rmenaem,  babena  nulle  aohut  aureum, 
et  ri  vltra  mille  millia  haberet,  n<m  tarnen  preataret  nin  anrenm, 
babentea  ym  näm  qningentia  tcI  etiam  nihil  babentes,  yi  fiunufi 
et  famnl«  alSque,  dnmmodo  «tatem  quindedm  annomm  habeaa^ 
floluit  qn^ne  persona  viceeiniam  quartam  partem  fl.  reneoaia. 
Sicqne       die  pr^fata  pro  me  solui  1  fl. ,  pro  reliquis  quatuor  per- 
8<miB  iiii  ß  monet^  franckfurdensis.  Hij  [?]  autem  ordinati  crant  a 
consulatu  pro  coUigenda  dicta  exactioue  Georgias  froscb,  affinis 
meus,  taraquam  scabinus,  Hamandus  hulczbusen,  cognatus 
meu8,  vt  doniicellus,  et  quum  solui  ego,  eo  tunc  non  erat  pr^aens 
Beeilten  iohaiines,  tamquam  de  viil^ari  l>us.  Et  quidem  aderat 
scriptor  Johannes  schnegHn.    H^ctjue  prima  CHt  solutio,  quam  nos 
pr^fati  8oluimu8,  sie  euim  suluetur  ad  quindecennium  iuxta  Ordina- 
tionen! supra  dictam.  [Spätere  Notiz:)  »Sed  depost  minuiu'  piaetica- 
tum,  eo  quod  pecuni^  h^c  neu  vertebautur  iu  publicum  profec- 
tuui  etc. 

Dienstboten  im  Bohrbaeh'achen  Hause. 

§.  105.  (fol.  69J  Anno  1496  die  decima  nona  ootobris  heimanns 
-de  lÄ&eh.  bwaidt  <^eraa  auas  matri,  £e  two  17  deoembiia  abijt  de 
▼olmttate  matria. 

[Diebstabl  einer  Magd  des  Hynsbcrgischen  Haoaea  §.  147.] 
§.  106.  [foL  117]   Sedednm  juHj  anno  U96  Henaell  junenis 
noster,  fliins  Oremer  hena,  abijt  de  domo  noetra,  non  petita  Tenia 
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et  hualutato  hospitc,  adco,  quo  sc  contulerit,  i|]^oremuR :  nec  quitquam 
abRtiilit,  vrstibus  oxigui»,  uon  ctiam  indutus  caligis,  sed  camiBiaf 
toga,  pallio  et  capotro  indutus  abijt. 

§.  107.  |iol.  124]  Anno  1498  decima  quarta  octobri«  ist  mir 
»tompftlit'luMi  anbracht  durch  f^ylchin  von  sprendelingen,  wie  sie  sich 
fillicht  <ingeiirrli«'li  mit  werten  vorlauffen  mag  haben  gegen  (liesHcn 
henn  |cf.  §.  2(j  u,  Töj,  die  Ee  berurn,  doch  ghiub  sie  nit,  das  schaden 
bring,  oder  wie  dem  allen  hab  sie  eyn  ring  von  im  genomen  vud 
besorg  sieb  syaflr  re^,'  lut  baib  mmr  vod  witler  geredt,  dan  sie 
▼orniejnet  Dammb  so  er  ne  baben  woll^  woll  me  un  gefulgig  syn  ete^ 
UiF  das  bab  ich  nocb  irem  bmder  vnd  ir«s  brnders  schwer  [swdher] 
gescbiekt  vnd  den  bmder  gingen  v  widder  vertragen,  der  den  fut 
onwiUig  war,  das  ne  von  solicbem  bandel  un  nocb  vnß  keyn  wissen 
gethan  bai,  nocb  dem  gieiaen  ben  hMn  [foL  125]  syn  fivnd  mit 
im  KU  bringeo;  bat  er  also  bracbt  sin  vater  Cnncaen  smghen  vnd 

hawwAn  nner  schwester  man,  rayn  genatter.  Da  Hie  also  bj 

ein  ander  qwamen ,  noch  Rlen  fiirhalten  vnd  nach  GMegenheit  irrer 
beider  ist  nichts  witter  beschlossen  worden,  dan  da»  eyn  kontsohafit 
abgeredt  ist  worden  noch  gewohnheit  dieser  stat  zwischen  innen,  wo 
sie  Kind  gopur,  die  will  auch  dergenicit  giessen  henn,  (suppl.  der|  zwo 
dochter  von  der  furderigen  frawen  hett,  viul  das,  so  ens  eyn  erbarratt 
hie  vcrwilliget  vnd  ziigcb,  umi  -»d  c71s  iiii  zugelassen  durch  den  ratt 
wurd,  sal  ens  noch  gcnieyncn  rechten  vnd  gewotdicitt  gehalten  wer- 
den. Noch  dieser  ahredung  hyn  ich  vnd  zinghen  v(jn  t'ruiuii'u  Eyl- 
chin  das  also  zu  erotlnen  vcronlenet  worden,  das  ich  auch  also  in 
niyner  mutter  koche  n  gethan  hab  in  by  wesen  des  icz  genanten  zing- 
hens  vnd  der  gedachten  Eylchius  Schwester,  vuser  meyt  Agneßen 
[$.  104],  vnd  eyner  frawen.  Als  aber  solichs  gescheen  war,  begerten 
die  irand,  das  der  bantschlag  geschee,  vnd  battm  mich,  Jop,  das 
icb  sie  snsamen  geb,  das  ich  den  also  getban  bab  vff  den  obgemel- 
ten  tag  vmb  drij  wner  [Uhr]  nocbmittag.  Actom  b^  omnia  in  domo 
nostra,  der  wizbnser  boff  genant^  in  pr^sentia  pr«dictoram,  item 
et  JacobLnehnsen,  viri  consnlaris,  et  m^sterNiclaß  armbrnster, 
qnos  spedafiter  ego  boic  caus^,  vt  Interessent,  vocani;  mater  etiam 
bnic  actni  pro  timc  interfuit  Vnd  das  die  erste  "Eike,  die  icb  gemacht 
vnd  zu  sara  geben  hab,  got  gcb,  das  wolgerat.  Am  n. 

§.  106.  [fol.  126J  Barbara,  Hanl>  kneyffen,  doiiatoris  ac  incol« 
opidi  l^uius,  et  Eilsen  filia,  introijt  domum  nostram  ad  faniulandum 
genitrici  als  eyn  vndermejrt,  24  octobris  anno  149Öb  Abijt  de  post, 
katbedra  Petri,  anuo  99. 

T  9* 
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n.  Fraokforter  Sachen. 


1.  ZeitgeachichiHohet. 

§.  1(X).  |fol.  3]  Anno  141)4  diu  juiiij  14  wormatienaes  iurarunt 
fidelitatem  serenissimo  rc^  Maximiüano  etc.  solutique  sunt  a  ditiooe 
palantini,  ai  est,  vt  fortur. 

§.  110.  [fol.  73J  Auuü  1497  prima  ianuarij,  vt  arbitror,  obnt 
generoBiM  comes  Johannes  de  ysenberg,  frater  comttit  Ladmi  de 
yaenbcrg,  dominiiB  in  budyngen.  . 

2.  Das  Beichskammergericht  in  Frankfurt 

§.  III.  [t'ol.  38J  Auno  1495  in  inense  septcmbrc  consules  franck- 
fürdensea  aulam  ad  cameram  in  domo  zu  bnunfelB  conduxemnt  qoa- 
toor  laniB  ea  hgß,  yt  pro  qnolibel  anno  90  fl.  ezsohierent  pro 
meroede,  et  ai  tntra  pr^fatoe  annos  renontiarent  oomdndioni,  tone 
^dificata  manebont  dominia  domna  et  cenaom  pro  tenqwria  rata  aolnere 
toientor.  Hac  connemtione  babitay  mox  macbina  et  aedea  comacamnia 
oonatmiuitor  pro  indice  camer^  regaüa  et  aaaeaaoribna.  Stacio  etiam 
propria  pro  procoratoHbns  aea  (watoribna  canaarmn  ordinatnr.  Et 
iSeneatiia  omator  d«nde  indioa  tribimal  et  aaaeaaomm  et  talielfionnm 
Bcanma  pannia  decorantur.  Novus  asccnsus  ad  aulam  per  gradiia 
atrmtur.  H^c  aula  sie  espedita  iudid  regalia  iudicii  et  suid  assessori- 
bus  est  deputata^  in  qoa  audit  causas  et  sententias  profcrt  Anno 
1495  vltima  septembris  ascendit  sereniasimua  [fol.  39]  Maximillla- 
nU8,  romanornm  rex,  aulam  et  iuramenta  a  generoso  doinino,  do- 
mino  Yttell  Friderich  de  zolert  comite,  tainquam  iudice  accepit 
et  ab  omiiibus  aasessoribus  aduocatis  procuratoribus  et  tabellionibus 
sicquc  pryfati  omnes  regi  in  propria  persona  asslsttniti  iuraruut  et  f?J 
verum  in  hija,  qui  tunc  aderant,  Inj  vcro,  qui  ueglexcruut  vel  nou 
aderant|  depost  iudici  iuramenta  pr^titenmt. 
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§.  112.  Doindo  tercia  die  noaembris  anno,  quo  stipra,  genero- 
8US  dominus  coiucs  de  zolcr  iudex  aulam  aaccndit  et  iuramonte 
pr^Btitit  quibusdani  asseasoribus  et  uiii  ex  tabellionibus,  qui  antea  non 
iurarunt,  debinc  in  suam  scdem  sedit  et  aasesaores  partim  ad  dexteram 
locauit,  et  bi  erant  doctoros,  partim  ad  sinistram  et  hij  nobiles  erant, 

non  tarnen  doctorea,  eratque  unua  ex  nobilibus  comes  dictus  

de  Ebereteyn.  Curaque  sedebant,  mandauit  iudex  procuratoribus ,  ut 
causas  iuxta  normam  ipsia  traditam  wormatiQ  agitarent,  et  si  in  ca 
emeigeret  quis  defectoa,  emendaretur  per  eom  snccettra  tempuris. 

El  primuii  doetor  engelender,  fisoaUs  regia,  agitabsk  «■nMm 

ex.  parte  ng^  .mtiettetii  tanqeam  tctorii  adneniim  «omilem  

demOrfi.  Et  in  hae  prima  aadjeatia  aedebat  index  pr^lktna  oom  qoiii- 

qoe  doeliailiaa  in  dentm  et  oomes  de  ebentejn  enm  tribna 

noUfiboB  in  liniMra  iodioia.  Item  aderant  dao  aoriptocea,  qn  ael% 
qnae  agantor  in  tadiüe,  aoribebant,  qnorom  mna  Jofaanes  atuck, 
alter  Ambronna  diotharidt  appellalor,  et  bQ  dno  aeoreterQ  dieuntnr. 
Afinaeliamerat  acriptor,  qmimtihimentalegobatpoUioe.  Erat  et  quar- 
tna  et  iate  apeeialia  erat  aer^ftor  indieia.  Item  erat  et  pedellus.  Item 
adennt  octo  proeontoraa  een  orator«  eaneatiim.  £t  h^c  fuit  prima 
■aesio  iudicia  aeu  prima  audientia  camer^  regalis;  licet  wonnatie 
a^pius  audientiam  dederit,  tarnen  revera  non  niai  jmiago  hujua  ftiit, 
ut  Omnibus  patet.  Hoc  utto,  ex  camera,  quQ  adh^ret  aul«?  prefatc, 
atuba  formatur,  ornatur  |fol.  40J  fonestris  et  acamnis  etc.  et  in  ea 
caiiBaa  et  sentcntias  tractant. 

§.  113.  Anno  1495  27  die  nouembris  prgatitit  comea  Yttell 
Friderich,  iudex  regalis  iuditij  camerQ,  iuraraenta  Jacobo  leycr  et 
Cuiiz  Bchryuer  tamquam  cursoriboa,  qui  iurarunt  die, '  quo  supra. 
Anno  1495  die  aecunda  nouembris  doctor  Bemhardus  schefferlyn 
pr«atitit  inramentnm  aeseeeoria,  et  inranit  qnidam  nanüna  eodem  Äe. 

Iii,  Seeonda  nooembrie  Anne  14S6  batt  des  romiacben 
koBigs  perseaant  alle  phede  brieff  Von  nnner  abgenemen  vnaeb, 
daa  mier  ber  der  konig  «U®  pbede,  die  diiee  atatt  vff  daa  mall  bat, 
bingelaisbt  batt 

116.  [foL  88]  Anno  1497  dnodecima  maQ  marobio  laoobna 
....  de  baden,  Iudex  inditij  camerQ  vna  cum  aeseeBoribna  yltimam 
pr^bnenmt  audientiam.  £z  eo  «um  die  inditiom  camer«  tranelalom 
est  a  franckfurdia  Vormatiam. 

§.  116.  [foi.  90j  Eodem  die  [sc.  corporis  chriati  et  vioeaima 
quinta  maij  aono  1497J  inuitavit  Eberhardus  de  liuscstheym  et 
Outtpyn,  nxor  aua,  ad  ccnara  ad  ortum,  quem  habet  extra  muroa, 
dictna  Aydennawe,  videlicet  marchionem  laoobum  de  baden  snpradic- 
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tum  (qui  secum  habuit  den  dorling^  et  duos  alios  nobQM  uln  sei^ 
oientes  ad  tabulain),  doctorem  [fol.  91]  de  nideck,  lohHuieai  j^eniger, 
Vitom  de  walrod,  «quitem  aarttnm-,  onuMi  hij  MseBSores  iuditij 

OMoer?  nobilesque,  scbaczmeystcr  imperij,  comendatoreni 

domus  dominonim  theutonicorum,  nomine  Pancratius  de  rynstein, 
Goffart  de  klelion,  auch  scliaczmeyster,  Fridericum  von  lyisch,  capi- 

taneum  franckfurdenseni,  doctorum  Valentinum  cum  Miir- 

prcta  sua  legittima,  iuditij  cantere  proeuratore« ,  llcnn  plaubiirg, 
('laram  uxorfera)  suam,  Hans  von  ryn,  fcJyflart  kuobclach,  C<;ciliain, 
uxorera  suani,  V'rsulam,  rclicta[mj  Walten  schwarczenboi'g's,  Agne- 
tem,  r^elttii  Hertouii  yrgerscheTm's,  OüHam,  reUctem  Arnoldi 
glauburgs,  KatherinaiDy  reHctam  GHberti  hnkihiiBeos,  Lndwieuiii  holoi- 
Inmo,  dicfto  katherine  filinni,  Elchin,  nfietem  Bflnüiardi  rorbaeht, 
Benüurdom  et  Job  rovlMcIi,  nati  diobv  Ejloliiiiiiy  Hergretud,  meoreiii 
/  Hsmuidi  hnloihiuMiii  Froutiaiii,  lagittimaM  lacjobi  irkeea,  Ffidencnm  . 
[OetHrghim]  iadi,  Aimam,  uzorem  eiuB,  officMlem  nna  gohsteyn,  kg' 
netem,  vii^aiem  et  filiam  Steffashan's.  Hos  omnes  pr^fatus  Ebcrliar- 
dns  lattto  honorifice  admodom  cibauit  aetractant  Deindedie  ▼ioesina 
aezta  maij  alnit  nuurchio  com  aJiquibas  aaBeasoribitt  wormatian. 


3.  Fremde  Fttrsten  in  Frankfurt. 

§.  117.  flol.  GOj  Ann«)  1496  priraa  augusti  aduenit  tVanckfur- 
diam  illustria  dominus  Philippus  palatinus  cum  liliis  Septem  et  filia 
vna  ac  cum  filio  ducis  Ocorpü  de  Bauaria.   Aduoiurimt  etiani  rpis- 

copim  medburgcnftis,  noniiue  ae  ejus  frater  Joliannos,  diix 

de  Saxonia:  cum  illis  aduritur  matcr  vxoris  pahitini  prefati  cum 
duabus  alijs  principiasis.  Kt  l<jti  cum  triumpho  conuiuia  cclcbrabaut, 
trepudiando  in  domo  dominorum  theutoniconuu  et  in  domo  domini 
trenerenns  epiaoopL  Tercta  augngti  abienmt 

§.  1 18.  [fol.  9)]  Anno  96prinia  die  augusti  Johann  krentter  macella- 
rius,  Tt  vnus  de  conailio,  ^  Job  rorbacb,  Joat  kronbergar,  Jobaim 
kki^hi^,  noB  quatttor  ex  mandato  dominorum  de  connHo  ob  adnen- 
tom  iNrindpum  supra  Bcriptorum  armali  aaoendimus  hora  secnnda 
poBt  meridiem  pro  cmtodia  sen  vigiUa  noctb  et  di«  fiuaenda  tnrrim 
flopra  pontem,  quQ  propinquior  est  domo  dominorum  theutoniconmii 
wulfi^  dw  neuwe  brocken  Aom  genant.  Moram  in  ca  fecimus  Taqoe 
in  aecundfin  augusti^  tnnc  mane  hora  quinta  descendimus. 
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4.  Batht"  nnd  BUrgermeiBterwahlen. 

§.  119.  |fol.  1|  Anno  1493  secunda  raaji  Hamandtis  de  hultz- 
husen  et  Siffridus  klobelach  aasumpti  sunt  in  conailium  franck» 
fordi^. 

§.  120.  (fol.  20]  Anno  1495  prima  maij  clecti  sunt  de  conHtlio 
fraiickf.  in  ina^Btros  ciuium  Johann  glauburg,  taniquam  scabi- 
nu8  et  senior,  et  Clai>  rockingcn,  tanquam  junior,  ot  pr^cedend 
anno  (benuit  daniel  bronii  tarnquam  scabinus;  et  Johann  zum 
langen. 

9k  121.  [fol.  86]  Anno  donmii  1488  prima  die  ma^  in  magistros 
dninm  sunt  electi  Johannes  de  ryn,  Tt  teaior,  et  Gonradns 
sehjtt 

§.  12S.  [fol  87]  Anno  1407  in  die  marci  eoangeliit«,  q««  eel 
25  i^rilÜB  asBompti  rant  in  consnlares  Wolff  blnm  senior,  afluns 
mens,  Johann  hann,  ClaP  stalburg. 

§.  123.  [fol.  88J  Anno  domini  1497  prima  maij  et  die  lon^ 
rogationis  ebdomade,  in  magistros  ciahim  snnt  electi  Fridericus  de 
Alczen,  licentiattis  juris,  tsmquam  scabintts,  etHejnricas  de 
rjnn,  vt  domiceilus., 

§.  124.  [fol.  114J  Anno  1498  prima  maij  in  magistros  ciuium 
franckfurdie  electi  sunt  Karolus  hynspcrg,  vt  scabinus,  ot 
Michael  schwa  rczenberg,  vt  domiceilus,  hij  duo  antea  nunquam 
pr<jfuere  oftitio  tali. 

§.  125.  [fol.  138]  Anno  1499  prima  maij  electi  in  niagistros 
amam  Ortt  anm  jungen  soabinns  et  Jacob»  nenlmsony  w% 
domicellns. 

§.  126.  [foL  141J  Anno  1499  nona  inlij  dno  hij,  videiieet  Con^ 
rad  sebjU  etH'amandns  bnlcahnsen,  in  seabinoa  firanekfardiiises 
snnt  eleeti. 

§.  127.  [foL  141]  Anno  1499  sedeeima  jnlij  aecepti  sunt  in  con- 
siliom  franckf.  et  in  consulares  creati  Jacobas  stralnberg,  nondnm 
vxoratns,  Gilbcrtns  hulczhusen  ▼idnos  etThomaß  maß  Txorem 

habens,  omnes  vt  doniicelü. 

§.  128.  |fol.  152]  Anno  domini  1500,  qm  erat  jubil^us  et  bisex- 
tilis,  prima  die  maij  in  magistros  ciuium  sunt  electi  Cristianus 
folckcr,  vt  scabinue,  et  WoH'f  blunic  iunior,  tamquam  domicellua 
Nec  quisquam  iUorum  pr^fuit  retro  üli  officio. 
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6.  Amtleate. 

§.  129.  [fol.  2|  Amio  1494  in  mense  junii  vel  paiilo  ante  electus 
est  Gcor^iuH  flach  in  ofHcialem  zu  goltstejn  per  dominos  de  con- 
suiatu  franckfordi^. 

§.  130.  [fol.  2]  Anno  1494  in  mense  augusti  electus  per  dominos 
de  ooosilio  franckf.  Walterus  figchbornin  ofBcialem  zu  bonmess 
ingramiBqae  est  ofEcium  drca  festum  Michael  eodem  anno. 

§.  131.  [foL  109]  Anno  äaaM  1601  vMm  nona  apprilii 
Geor^^ns  fladi,  hoISBb  et  offieialls  oonsnktiiB  hio  lom  goltrtejm  circa 
magunnDy  scpnltiu  est  Uc  apud  minores  et,  Tt  «bifcror,  die  proce* 
denli  reddidit  domino  qiiritiiiii. 

§.  198.  [foL  169]  Anno  1601  in  mense  maij  eleotos  est  a  eon- 
sdatn  Johann  hnkahejmery  oognatas  meosy  in  offidalem  aom  goltstejn 
ui  locum  Georgij  flach  hic  suprascripti 

[Joliann  llolzbeimer,  früher  Amtmann  zu  Bonames^  §.  13.  80.  177. 
183.  185.  Nicolaus  von  Babenhausen,  früher  Amtmann  znGoldsteiny 
§.  14  §.  177.  Erben  Tegel,  officialis  in  £rlenbacb,  §.4a  mj 


6.  Städtische  Hanptlente. 

.  §.  133.  (fol,  15r>]  Anno  dominj  l.WO  die  14  julij  aducitur  huc 
ad  habitandum  et  exen  rndum  officium  capitanei  nobilis  Johann  mor, 
Capitaneus  nouiter  asaumptus  in  locum  Friderici  du  fyisch,  qiii 
ob  iniirmitalcm  ceäsit,  et  dictus  Johann  mor  in  illius  locum  assumptus. 

§.  134.  [fol.  17 IJ  FridericuB  de  fyisch,  olim  cajHtaneiu  huius 
oppidi,  obijt  vicerima  sezta  sqilemliris  anno  ISOl,  relicta  vxore  et 
nnllis  fiberis.  [cf.  §  116.  Friederich  Yon  der  Fyisch  §.  257.  Johann 
Mohr  $.  290.] 

7.  Richter. 

§.  13.5.    [f(d.  54]  Anno  149G  viecsima  soxta  aprilis  Gorlach  

zur  alten  wagen  ist  cyn  oberster  richter  worden. 

§.  136.    [fol.  88|  Anno  1497  noua  maij  hat  man  drihen  richtern 
gerufft  vor  den  sitzend  Ratt  vud  jn  die  steh  oder  stecken  pjcnomen 
mitt  namen  Gypel  hcnnon  vud  Schaffmans  viricheu  vnd  Ilartmutten 
......  Bestitati  sunt  ad  offida  die  vicesima  tertia  maij  anno,  quo 

supra. 
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8.    Räuber  und  Fciiulc. 

§.  137.  [fol.  14]  Anno  1495  dccima  octaua  ianuarii  socGendenuifc 
hoBtes  horreum  yn  ra<l  sagittando  ignea  tela, 

§.  138.  fol.  18j  Anno  1495  dccima  die  apprüis  thub  hic  com- 
bustus  e8t,  qui  et  latro,  de  nostris  advcr^ariis. 

§.  139.  [fol.  2üJ  Anno  1495  ocUva  raaij  lania  de  boetibns  seu 
latrnnciilis,  videlicet  die  huttescheu  vnd  Jost  frundt  etc.  cum  coheren- 
tibas,  orla  eet,  quod  «deiseiit  et  daminiai  Ben  prüdem  «nipere  prQ- 
tendereot  ideoquc  pulssta  est  campaiia,  qn«  migjo  est  gemperlyn 
nunoapftta,  ad  «Dias  Moitaiii  onmes  ad  hostet  fiigandoa  et  m  defeii< 
dendoa  cairmiit  et  oncnrremiit,  et  tum  de  gratia  dd  nOifl  lacri 
habeve  latronee  poterant,  nee  a  nottris  aliqnie  adamariomm  eaptuSf 
▼el  ▼inu,  niri  a  pands.  Item  in  anno  antea  93  ptdaata  est  pr^ta 
eampana  gemperlyn  in  raarcio,  eo  quod  nbaldi  epolianint  qnendam 
pastoreni  sua  grege  ouium;  licet  pastor  nee  oyes,  ut  fama  fnit,  ad 
iumdictioDem  franckfurdieoflinm  pertinebat,  nihilomina»  tarnen  ones 
retinebant  et  yendebant 

§.  14<}.  ffol.  27]  Anno  1495 septima  junij,  erat  dies  pcnthecostes, 
vndccirna  hora  ante  niciidicni  pulsabatur  canipana  wulgo  Gemperlin 
eo,  quod  latrones  noatrg  civitatis,  yid«^lic*ot  die  Imtteschen  et  Jost 
fniiid  etc.,  centum  rapuerunt  yaccas,  <jiic  tuerunt  rusticorum  yn 
uyder  rad,  scd  tarde  nimis  reacitum  est  et  tarde  nimis  persecuti  sunt 
nostri  latrones. 

§.  141.  [fol.  B'i]  Anno  1195  die  88  jolä  latrones  Jort  frnnd  vnd 
die  hvtlflsclnn  eom  reliqws  niseiis  modis  et  moHipliciiMM  vaherilNis 
necümnt  dnos  pisoatores  elroa  mmpfloheym,  onnm  tot  Tofaiwibiis 
rqileoenmty  vt  mortnns  ad  «nutatem  tradoolns  est»  alter  senianimis 
m  i^oete  spritum  tra^dit  Debine  videlioet  96  jvlü  mpra  dieti  nipve> 
rant  19  Yaeoas,  27  eqoos  et  eqnas  yna  com  eonm  iamentis  cra 
dnrdcelwylL  Item  debide  SB  aogosti  pr«&ti  Utrones  vaccas,  poreos 
(equoe  panoos)  et  quingentos  ems  lapoeruni  zu  durckellwill.  Item 
ultima  septembris  combussernnt  tecta  oeto  in  bonmeß  sagittando  tela 
ignea  et  b\j,  qui  sagittas  emisorunti  die  seqnenti  per  üfteras  bostUita- 
tem  indixerunt  Act.  anno  1495. 

§.  141.  [toi.  34]  Anno  1495  die  17  Anj^^sti  latrones  Jost  frundt 
cum  suis  combuscrunt  sepea  et  hostia  vif  dem  knobollaclis  hoff,  quy 
curia  est  Wölfl'  blumeos,  filii  quondam  Gcorgii  blumeus.  Actum  in 
uocte. 

§.  142.  [fol.  37]  Anno  1495  die  4  octobri.s  puUaüi  est  eampana 
Gomperlyn  vulgo  dicta,  eo  quod  visus  est  exercitus,  videlicct  Tom- 
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haorud  [?],  magistor  cnri«  archiepisGopi  mogontmconif  eun  militiliii^ 
equestribiuiy  id«oqne  aont  «rbitnti  homines  ease  de  latronibi»,  qin 
pr^ari  coperent,  et  annati  exienmt,  aed  oum  aeatielwat  eoa  non 
fuiaae,  reueni  aunt  in  pace. 

9.  N&chtlicher  Unfug. 

§.  148.  [fol.  8J  Anno  1494  duodedma  nonembria  in  nocte  in 
▼icu  inatitorum  omnia  manubria,  pedea  Tel  ligna  pendentia  ante 
hoatiam,  qu«  polaare  aolont  vol«itea  ingredi,  abadaa  annt  et  proiecta 
anpra  cymiterium  pr^dicatonim  et  rupt^  sunt  aliqu«  feneatrQ  iacolta 
in  ecdeaia  pr^dicatomm,  nec  adtor,  qua  fecerit 


10  Strafen. 

§.  144.  [foL  4]  Anno  1494  die  22  aqpiati  anspenaoa  eat  liic 
▼nna. 

145.  [foL  6J  Anno  1484  die  26  aaptembria  decapitatna  eat 
▼nna,  ob  aecBeionem  ^Mstam  in  nnndima,  noeta  portu  danaia  eirea 
magannm  aepoltnaqne  in  eccieaia  aancti  apiritna  ob  bonmwi  paren« 
ttam  anonim.  Erat  de  babenberg. 

§.  140.  [fol.  6]  Anno  1404  prima  octofaria  anapenaoa  eat  ruaticna 
hie  de  prunbeym. 

fCombuBtio  aduersarii  §.  188.] 

§.  147.    [fol.  57]  Anno  1496  die  nona  juHj  margreta  , 

ooqoa  Karoli  benapurgis  afßnis  et  sororia  Martb«,  traducta  eat  in 
carcerem  tiirris  sanctQ  katherinQ  ob  van'n  et  magna  fnrta,  qo^  anb- 
traxit  (lomino  et  domine  suis  prefatis,  licet  addixcrit  scu  promiserit 
fidelem  ipsis  t'amulatnm  etc.,  uti  Rolont  promittorc  famuK^,  fiiitqne 
^buä  vicibiis  vna  die  tracta  scu  extensa  per  laqueum.  Emissa  uutcni 
de  earcere  die  21>  julij  ca  condltione,  ut  franckfurdiam  nunquam 
reucrtatur.  Precabantur  pro  ea  primipes  duo,  principissc^  tros,  qui 
cafiu  peregrinando  ad  aquisgraiiam  per  hanc  ciuitatüm  [üxjproticis- 
ccbantur.  [cf.  §.  117.] 

§.  148.  |foh  63]  iVnno  1496  die  16  septembriü  crcmatuä  o»t  iud^us 
qmdam  co,  quod  monetam  abacindendo  fiünficaoit 

§.  149.  [foL  69]  Anno  1496  die  aededma  decembrb  qu^dam 
mulier  per  ioatidam  virgis  c^sa  per  duitatras. 

%.  150.  [fol.  78]  Arno  1497  viceaima  aeptima  ianuarij  gladio 
pumtuaHaoa  draeb,  eo  quod  atnprum  et  iaceatmn  perpetranl»  cogno- 
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nit  et  vxorem  et  aocmm.  Li  n  qois  adolter  «d  1.  joL  de  adalt.  Et 
cm  60  dnctiii  fm,  qni  smpaun»  est  patibido. 

§.  151.  [fol.  lOOJ  Amin  1407  prima  septcmbris  suspcnsus  est 
qniduB,  qni  fturatas  calicem  in  nuiique  forensi  apprehensi»  f s.  est]. 

§.  152.  [foL  112]  Anno  1498  sexta  aprOis  et  veneria  poat  jndica 

tres  insigiies  latronea  combnsti  hic,  qui  licet  omuibus  aceleribus  fiic- 
rint  dediti,  tarnen  pr«cipae  in  dominioo  corpore  detiqnerunt,  furati 
namqnc  in  diepuig  monatrantiaa  ac  vas  ipsum,  in  quo  continebantur 
consecratt;  liosti?;  vnuB  ex  eis  xvi  consecratas  hostias  deuoranit,  alter 
paulo  minus.  Proteroa  plura  pizoplillatia  spoliarunt  cthicad  ianctuni 
Petnim  hominea  trucidarunt,  alios  spoliarunt. 


U.  Bauten  nnd  Hftnser. 

§.  \b3.  [i'ol.  ()J  Anno  1494  rupcnuit  luuros  turris  aciaÜ!^  iuxta 
portam  map;iuitinani  imque  ad  carcorera  et  de  nouo  inccperunt  odi- 
fit  are  oam  incipiendo  super  carcercni  et  redegerunt  cum  in  forniam, 
in  (]ua  uuue  est,  et  perfecta  est  in  meuüe  soptembri  et  dealbata 
depost. 

§.  154.  |t'ol.  r.)j  Annu  14ü5  in  apprill  haben  die  herren  vom 
rad  das  zolhuß  vfigcsclilag^n,  daryn  man  fnrters  sali  den  zol  von 
phwden  aemen  vnd  rffheboi  vnd  etet  das  adli  hii0  vff  däm  Boiß- 
marckt  vft  dem  liyrczgraben  by  hanß  Schmyden  hx3. 

§.  15f).  [fol.  28]  Annu  14Ü5  iu  niense  junij  vel  paulo  ante  halt 
der  ratt  die  krem  von  der  wober  Kauffhucz  an  hyßi  her  für  an  das 
eck  der  barfuner  tasten  von  neuwen  anfallen  vff  so  schlagen  vnd 
die  selbige  gasse  wytter  gemacht  vnd  su  gegeben,  also  das  sie  vor 
den  selbigen  kremen  vmb  fnnfF  werek  sdiuch  wytter  ist,  den  sie  for 
war,  Tnd  batt  som  ästen  fejll  gehabt  jn  den  selbigen  newen 
kremen  yn  der  herbstmeas  anno  95. 

§.  156.  [fol  1]  Anno  1404  in  die  Petri  et  Pauli  apostolonun  batt 
der  ihoner  yn  bockenlMjuier  tiioni  geidilageB  md  man  ynd  frawc, 
die  daruff  wonten,  gdecaigct,  doch  sterben  sie  nit  daruon;  vnd  das 
gebewe  tat  bruchen  vnd  vorbrent  Diß  ist  geschehen  des  morgens 
aur  Sexten  stund.  Uff  die  selbige  sttt  war  Kiyngen  hulcshnserin  vnd 
GKIbrecbt  yr  sun  vnd  myn  mntterEylebiii  rorbeeher  vnd  ich  Job. an 
£mps  ym  bad  vnd  vff  santPetter  vnd  Paulus  abent  war  eyn  mcchtig 
groß  ongewitter  des  obencz  vnd  fillen  IgrMel,  die  grosten  ab  «Ilich 
huner  Eyer,  die  kleynen  alle  ab  duben  eyer. 
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[Wiederholte  Enählung  foL  4:  Anno  14M  in  diePetri  «t  Pauli 
apostolortun  hat  der  thonner  in  bockenhcjmflr  Übora  geschalagen  ynd 
die  frauwe  heftiglig  vorbrent  vnd  den  man  aach,  doch  syn  sie  myt 
(1cm  Icbon  dar  von  kernen  vnd  haitt  das  gebeawOy  waa  von 
boltzwcrg  gemacht,  alli  zurbrochen  vnd  zurspalten.] 

§.  107.  [fol.  72]  Anno  149  5  super  fundamentum,  quod  prius  erat, 
est  (.Hlifi^'<ita  turriä,  wiilgo  der  bockeuhejnier  thoruj  et  in  formam 
redacta  eam,  ut  cernis. 

§.  158.  [fol.  72J  Anno  1496  hatt  der  Ratt  zu  tranckt'urt  eyn 
nielwag  vft'  gcriclit  yn  der  Esclicynier  gassen  nah  by  der  porten. 
Mer  hat  naan  auch  eyn  neiven  bron  da  uffgofurt,  daran  hatt  dier  Ratt 
ejn  stoheuwer  geben,  daa  vberig  haben  die  naehlwr  vnd  die  dammb 
womiend  nrniaen  beeaanetti  vnd  hat  myn  mntter  von  yren  hoff  mjt 
Bampt  den  zynshttl^  gelegen  yn  der  obgumeltenEBcbenhejmer  gaeMn 
musen  aallen. 

§.  160.  (IIdL  88j  Anno  1497  prima  martij  ceddit  torris  vff  dem 
Uobelachdioff  extra  portas.  Antea  strnctora  erat  satis  fort»,,  cnranui- 
dncta,  foeaata  et  aqaiB  *  dirnptaqae  ftmditas  reparari  non  poteat,  nin 
de  nono  «dificetiir  [o£  f.  141]. 

§.  IQOl  [foL  149]  Anno  IfiOO  tertia  februarij  ipsaque  die  beati 
Blasü  reparatom  wo  renonatun  eat  raperiori  parti  su«  patibolom-  hie 


12.  Bathayerordnung  wegen  der  Battea 

§.  161.  |f()l.  135|  Anno  1499  iindpciina  apprilis  ist  hie  angefan- 
gen von  denn  Katta  gelieil\,  das  man  eyn  yden  menschen,  der  ein 
totto  ratzen  bringt  vff  die  brücken  zwischen  eilff  vnd  zwölften,  der 
Beibig  hatt  eyn  h.,  den  im  den  einer  gibt,  der  darzu  verordent  ist, 
die  Katzen  zu  entphangen,  vnd  nympt  die  selbigen  vnd  hewt  inen  die 
■cbwentz  abe  vnd  worfil  sie  als  bald  inn  mejn. 


13.  Naturereignisse. 

§.  168.  [foL  4]  Anno  domini  1494  meais  omniom  inignm  eat 
collecta  et  in  horreum  tradncta,  videlioet  ailiginia,  trltioi  et  auen«  ete. 
ante  menaem  aogoati. 


*  Eia  Wort  wie  nmolta  aahaiat  anagefkllea. 
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§.  163.    [t'ol.  4|  Anno  1494  in  die  iS.  Jacobi  habebantur  rac^mi, 
adeo  quod  vondcbantur  aliqui. 

§.  164.   [iol  14J  Anno  1495  tonitruit  die  decima  et  vndecima 
ianaarij. 

§.  165.  [fol.  37]  Anno  1490  ym  September  vnd  ym  october 
haben  die  hangen  dorn  widdur  geblüwet,  also  dus  man  fundcn  hat 
roitt  vnd  wiss  gefolt  vnd  vngefolt  haün  rossen,  item  nicrgeu  droppen 
Umnlin,  item  haben  fyä  hmam.  wyder  bltttt  gehabt,  item  iyll  körn 
binnen  Tud  ander. 

§.  166.  [fol.  54j  Anno  14UG  die  octava  apprilis,  qu<j  erat  soxta 
poat  diem  paschv;  »yut  ob  scch»  hundert  gutter  wolgemester  schwyu 
sa  fifllMskfiirt  feyl  geweat  vnd  hat  eyn  gutt  schwyn  vor  eyn  gülden 
kanii^  das  man  vor  drian  iaren  njt  woU  mb  drij  guldenhett  banden 
kanffim,  vnd  menig  fart  darnach  hatt  uff  die  IHteg  vnd  snst  schwjn 
feylt  gehabt  vnd  haben  fill  lud  sie  kaiiflt  vnd  gestochen ,  glich  ah 
man  tnnet  plegt  an  winteratt  an  thnn. 

§.  Wi  [fiiL  fi&  ad  Oakndaa  maias  anni  1496]  Ok»  eliam  tan-  • 
pore  moganna  et  rehnna  [adeo]  excreaenmt^  adeo  vt  aiebant  honunei 
le  eo  tempöte  anni  mm  menmiine  äqualem  ilUnmi  flnmmnn  abun- 
dantiam;  manant  moganm  durch  die  ftiport  et  per  pluree  aliaa 
portan 

§.  168.  [foL  73]  Anno  1497  tynt  TbencbwenoUieh  ynd  eyn 
grone  menge  krawen  oder  krehen  gewea^  die  da  angebogen  haben 

ym  iar  1496  vnd  ym  iar  1497  vorgangen,  oder  ym  iar  1497  iit  ejn 
mecht^  grofe  geachwoorm  der  koffeiTn  geweai 

169.  [ioL  78]  Anno  1<497  ayntfyU  hmereoohtigandergroaien 
kranckheyt  vnd  anch  fill  dar  angeetorben,  niaxime  vemali  «etnaUqne 
tenpore» 

§.  170.  [foL  7&]  Anno  1497  oetaaa  iannaiij  aUnvio  magani  ex- 
erenit^  ite  vt  aioendit  vttra  aobaniteyn  ve^  ad  donmm  Bi^erti 
monee^  adeo  qned  aliqni^  £ebnB  intranit  per  omnes  portal»  dande- 
bantnrque  porto  omnes  pr^ter  portam  sancti  spiritus,  qn^  nocte  vna 
non  clauiicbatur.  £t  ob  eins  ezcresecntiam  dimissa  sunt  dinina  in 
eodeaia  duii  leonhardi  viqne  in  duodedmam  ianuarij,  neo  polerant 
nanea  a  magnntia  ascendere  per  dies  aliquott.  ]>uodccima  port^  re- 
lerabantur.  Nec  hijs  diebus  operari  poterant  mollitorcs  ;  cclaria 
varia  ac  plura  repleta  aquis.  Rnrsusque  excreuenint  et  mogaiiu»  et 
HhcnuH  ac  omnia  fluuia  in  liac  regionc  efTectji  maiora,  quam  antca, 
adeo  vt  rethro  in  sedecim  annis  non  fuore  flumina  abundantiora. 
xvüi  ianuarij  moganus  ac  cjctendebat  pleue  vsque  ad  eecleai«  introi- 
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tuBy  vbi  per  gradns  aigrtditiir.  Dadoo  eläun  dinina  obmiaiR  Hit 
iannarij  vaqne  ad  22  äoideni  mensis. 

171.  [foL  171]  Anno  ISOl  in  die  nicolaj  nocta  infirm  nonam 
et  deeunam  horas  flaute  Tento  yalido  tonitma  valida  andita  Bunt, 
fulgura  Visa  grandmeaque  oeddere.  De  tonitrao  lide  etiam  aupra 
fo.  14  164]. 

14.  Fransöaiache  Krankheit 

§.  172.  [fol.  56J  Aiiiio  1496  tempore  vstatis  et  vorne  [vcrno|  ist 
eyn  ongehort  grulJlich  vnd  crsclirockcnlich  kranckluyt  viidcr  die 
theuachen  von  den  walcn  konicn,  die  wulen  haben  aie  krieget  von  den 
francsosen  vnd  wjrt  diß  krankheit  gcnent  mall  francaoß,  vnd 
regirt  fiut  in  dentaokeii  Umden,  noeh  fyU  mer  m  italia  vnd  firantia. 
Die  kranckheyt  macht  den  menschen  onsegHchongeBchaffiBn;  welcher 
ne  hatt^  iet  vber  ganea  nu  lipp  foll  aehwarcz  rottw-  blätteren;  wert. 
ejB  tefllen  tjn  halb  iar,  den  anderen  drij  fifteilli  den  anderen  eyn 
gaaei  iar  vnd  noch  dem  "belibent  die  fled^en  an  ynen  etwen  lang. 
Ongoatalter  ding  hatt  keyn  nmoadi  nie  gesehen;  tod  aolicher  öder 
dei|;fichen  kranckheytt  nie  keyn  mensch  mer  gehört,  auch  fint  kejn 
arczet  da  von  nicht  geachrieben,  den  ab  fiU ,  ala  man  went  (?)  dar 
Widder  tracht. 

[Bernhard  Bohrbach  wird  im  von  der  Krankheit  belaUeu  §.  9J. 

15.  GeBcllschaft  Löwenstein. 

§.  173.  [fol.  6J  Anno  1494  secunda  oetobris  donauit  AmbroHiu» 
glanbnrg  traa  ieporea  aodetati  atnb«  nostr^  et  ob  hoc  facta  eat 

conuocatio  viromro  et  raulierum,  tenueruntque  conuiuium  et  oono^na- 
mnt  et  coreas  duxerunt.  Actum  hie  zu  lebenstcyn. 

§.  174.  [fol.  9)  Anno  1494  die  27  deeembris  douauit  AmbroaiuH 
gleuburg  duoa  lepores  societati  nostrv  in  lebcnsteyn  ideoque 
conuucati  sunt  et  viri  et  mulieres  ad  c^nam  et  ego  timc  pro  primo 
c^naui  in  dicta  sucietatc. 

§.  175.  [fol.  15]  Anno  1495  decima  februarij  doctor  Ludwicus  de 
paradiso,  scultetu»  huius  opidi,  donauit  societati  uosti'v  lebeusteyu 
ceruum  et  pr^cipue  mulieribus  ideoque  facta  conuocatio  et  viromm 
et  muHenun  ad  o^nam,  pro  aimbolo  aolnit  unus  üü  0. 

§.  176.  [foL  16]  Anno  1485  decima  nona  febroary  oonuocata 
eii  aodetaa  an  lebenateju,  etiam  mnlierumy  ad  c^nam  et  aolüt  ums 
vi  alb.  et  tone  primmn  trepodinm  enm  todia  etc. 


Digitized  by  Google 


«43  — 


§.  177.  ffol.  16]  Anno  1495  die  24  fcbniarij  liatt  Johan  holcz- 
heymer  niyr  vnib  die  gcschelschafft  zu  lebenstcyu  gebetten,  daa  sie 
myr  wollten  vorgundeu  die  fasnacht  myn  pheuig  myt  yn  zu  vorzeren. 
Also  htSmk  rie  myn  Torgmiäel  myt  solichflm 'Tndenebeytt:  wol  ich 
fartten  andere  iafoecht  geeeUschafil  halten,  eo  aol  ich  geaeU  werden; 
daa  entemal  haben  ne  myr  ynd  Gonratt  mm  jungen  difiinall  nadi- 
gelaaeen.  Vnd  darnach  nff  den  S6  tag  febmarij  hatt  anm  nachtmaU 
die  geaekehaft  ange€uigen.  Daraadi  nff  den  aontag  an  nacht,  mon- 
dag  an  nadit,  daa  iat  der  erat  vnd  der  sweyt  dag  ym  merca  oiaent 
man  vnd  Irawen  xW  der  stoben  vnd  darnach  Tff  den  üi  vnd  ini  tag 
dea  mercsea  ossont  beyd  man  vnd  frnwen  morgens  vnd  abentz  vff 
der  stoben  vnd  vff  den  dyiiatag,  uff  aller  man  fasnacht,  Blochen 
myt  kronlyn  Gorg  reyl>,  Niclaß  von  babenhusen  vnd  beliylt 
Oor^,  vnd  vff  den  escbermyttwoch  stocben  iiii  Keysige  myt  kolben, 
zweii  mit  nanjen  Martins  vnd  Eberharcz  von  hussesteyn  kneclit  vnd 
zwen  Vilser  «oldner  myt  namen  wisbroitt  \Tid  ruttlinpcer  vnd  behylten 
die  solduer,  also  das  wisabroitt  die  hussestcybeynier  knecht  zu  dicker- 
mall  feit  vnd  er  doch  hart  blyb  siezen.  Vud  das  gcschaclj  noch  dem 
die  frawen  widder  kamen  vis  glcuburgs  garten.  Item  do  dies»?  vffge- 
h<Hrten, -stocben  myt  kronlyn  Conrat  zum  jungen  vnd  Conrat  mones. 
Daraaeh  vff  den  doneratag  an  myttag  osaent  die  gesellen  alleyn  vff 
der  «toben  vnd  rechentten  die  kochenmeyater  daß  von  rockyngen 
vnd  Vhrieh  nnhnß  ^d  die  wynnicyBter  Johan  von  holcaheymer, 
PbiKpp  inß,  vnd  becaalt  der  man  üi  gld.  Vnd  vff  den  doneralag  an 
nach^  daa  iat  der  V  tag  ym  mercz,  oaaent  man  vnd  [fol.  17]  iranwen 
vff  der  atoben  vnd  ward  das  selb  obent  mall  yn  die  forderigen  mal 
gerechnet  vnd  warent  xüii  gesellen,  so  edel  vnd  andere,  die 
becaahen;  frawon  vnd  jnnffirawen,  die  gelten  nichcz,  den  vff  den 
eachermyttwoch  zum  vnderen  galt  eyn  i  alb.,  vnd  vor  drij  huner 
gabent  die  wyttfrauwen  üii  ß  oder  raogent  hnner  dar  vor  geben  iiucli 
vr<'m  willen  ;  junffrawen  gebt  iit  gar  iiichcz,  vnd  waren  frawen  vnd 
juntfraweii,  die  geHelschaflt  hylten  xxviii.  Darnach  vff  innot  auit,  das 
ist  der  eycht  tag  ym  mercz  OBsent  wyr  zu  nacht  vff  der  atoben, 
gult  der  mau  üi  i\ 

§.  178.  [f<»l.  3S|  Aiuio  MOö  die  «u  tava  octobris  (Jristiaiiu.s  foloker 
prodonauit  diius  lepures  societati  nostrv  ideotjue  et  viri  et  mulitires 
couuocali  sunt  ad  cvnam  el  paucy  aderant  uiulicres;  virgu  veru  uulla. 
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16k  Geaellflchaft  Limburg. 

§b  179.  [fol.  41J  Anno  1495  in  mensc  nouembri  hatt  Daniel 
brom,  sch'effen  vnd  liatt  der  stadt  franckfurtt,  kaufTt  das  huß 
laderem  genant,  gelegen  vfF  dem  Eck  neben  dem  Horner  geygen 
dem  haßlymbuxg  vber,  da  iczunt  zur  zytt  Ueyrt  wyli  yn  wont 

vmb  ,  hatt  vor  das  hiS  laderem  mytt  sampt  dem  huü- 

ratt,  der  vor  die  gCHt  gehört,  die  yn  der  meli  dar  yn  herberigen, 
bezalt  eyeht  vnd  zwenezig  hundert  golt  gülden.  Nach  dem  selbigen 
kauff  hatt  der  obgenaut  Daniel  brom  der  gcselschafft  vnser  Stoben 
da»  obgenaut  hul>  laderam  angcmutt  zu  kaufieu  vmb  das  obgemclt 
gelt,  als  er  ena  kaufll  hatt,  daa  hatt  die  geaelachafft  zu  groBsen  danck 
«ogenoinen  roä  babent  TorordeiMl  vnd  geoMsbt,  das  ieder  ge^el,  der 
vff  die  selbige  zytt  gesel  sy,  oder  die,  die  nodi  nyt  gesellen  syn, 
doch  von  reebtem  vnd  mytt  reebt  nytt  mögen  der  geeebcbalft  Yor- 
inSi  werdflOf  als  die  sjntt,  die  von  gebort  daroff  boren,  aollen  geben 
swenciig  golden^  des  die  gesellen  alsan^  wyllig  gewest  synt  Vnd 
damacih  vff  sant  Andreas  tag  nacb  alter  gewonbejt  beben  die  gea- 
aellen,  die  daeanmall  geaell  gevrest  synt,  yS  der  stoben  gessen  vnd 
ejn  ^|flicber  becsalt  zx  glden  näcb  dem  Vortrag,  dens  me  yngangeu 
waren  vnd  darcau  i  gülden  als  von  wegen  des  stoben  zyns.  Also 
hatt  die  geselschafifl  von  den  gesellen,  die  vff  solich  zytt  hie  waren, 
vnd  y&  den  boOksen  der  gcselschafft  dusent  golden  dem  vorgenanten 
Daniel  bromen  beczalt,  von  der  vberigen  som,  sali  man  ym  ierlich  zu 
gulde  üii  gülden  von  hundert  geben  fsuppl.  fort:  bil3  zur]  ablosung; 
vnd  als  offt  die  geselschati't  ii  hundert  gülden  bringt,  will  er  ym 
viii  gidden  ablassen  lassen,  als  lang  byl3  die  gancz  some  abgelost 
[fol.  42j  wyrdt.  V^ff  den  iczgerinten  sant  Andreas  dag  synt  zu  buw- 
mey Stern  des  büß  laderam  gemacht  Hans  vom  ryn,  Daniel 
broiu,  Gorg  frosch,  vnd  zu  stoben  meystern  synt  gemacht  Jo- 
hann frosch  zum  äffen,  Johann  zum  jungen  vnd  Cou- 
ratt  scbytt  Item  welcher  gesell  durch  bewybuug  vf  die  stoben 
kompt,  der  vor  nyt  von  gepurt  daroff  gebort,  der  selbige  sali  geben 
drissig  golden.  Söst  eyner,  der  von  gepurt  daroff  gebort,  gypt  nyt 
mer  den  swenczig.  Auch  gypt  ib»  obgemdt  büß  ladamm  zv  glden 
ewiger  golt  cia  synfi,  haben  vorwilliget  an  ablosung  vnd  gybt  man 
eynem  vor  eyn  golden  absolosen  zxvüi  gülden. 

§.  180.  [fol  50]  Anno  dBj  Hsextili  1486  erat  dies  deeima  sezta 
februarij  vltima  oamisbrMU  et  non  fidt  vUa  ocmuoeatio  nostrQ  socie- 
tatis  sea  stob«,  vekti  onmea  mortoi  fnissemosy  sed  impedimento  nobis 
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fiiMont  ■mnotm  ouaer^  niclitn  oetariqne  doetoM  nobilei  0t 
adnoeftti  et  proennitor«,  hij  namqae  aderant  nimif  copotl 

§.  181.  ffbl.  42]  Anno  1486  Tltinut  decembiis  primum  lodetM  ofasoni- 
tMut  in  magna  atoba  dornna  ladarnnu  ObMinig  nagiater,  wolgariter 
dar  VTTt  yS  der  atoben,  Init  Pbilippna  kaltoffen,  nee  ^  die 
illa  inter  obaonantfla  fiii,  latnit  namqne  me,  qnod  ea  die  in  ea  domo 
obaonium  faerat  incepttixn.  Anno  1491  incipiendo  annnm  a  pri- 
mordio  iannarij  Bernhardus  rorbach,  germanus  mensi 
[suppL:  et  egoj  primom  interfoimiia  obaonio  in  pr^lata  domo, 
(obsonii  ma^ster  erat  Waltor  jscnberg)  donamtque  mihi  ger- 
manuB  quinque  h.  tum,  cum  soluebatur  pro  obsonio;  quilibet  ctiam 
nostrura  doiiauit  xx  den.  Friderico....  nostr?  societatis 
f  a  m  u  1  o  ,  sie  namque  raoria  est,  vt  quilibet,  m  a  x  i  m  e  s  o  c  i  i , 
dent  famulo  societatis  die  circuuicisionis  xx  den.  Et  hoc  primum  ego 
doiiaiuTiiin.  Anno  1497  ipsa  die  epiphani?  conuiuium  primum  habi- 
tuin  iu  uostra  stuba,  de  quo  clarius  in  anno  14i*7  (§  183). 

§.  182.  [fol  73j  La  darum.  Anno  1497  prima  die  iamiarij 
primum  frater  et  ego  ivimus  ad  ladarum,  de  quo  latius  yide 
BOfura  m  anno  95,  ubi  de  emptione  domoa  ladarum  habetur,  in  foL 
[41.  9  im] 

%,  188.    [fol.  74]  Lada  mm.  Anno  1407  in  die  ephiphani« 

primvm  in  nona  atoba  efMumna  omnea  infrascripti,  non  more  sode« 

tat»,  aad  oonoinium  habuimiia,  in  qnod  omnea  panier  «^l™— i  nne 

de  eoipore  aodelaüf  nie  non.  Hnic  em  pr^poeiti  erani  Hans  vom 

iTn,  dninm  magiatari  elYdalrieoa  neubuNni  qnoa  Mlemna  magiiiroa 

ooqmn«  appeUare.  Erant  antem  e^nantea  doetor  Ludwicua  de 

paradiao,  aeohetas,   doetor  Adam  heymbach,  adaocatos, 

H»na  vom  ryn,  ciuium  inagiater,  et  Conradna  aobjt, 

taua  sodalis,  doetor  Johan  et  Plen  glauburg,  Hen  aaß, 

Ortt,  Johann,  Conrat  etOrtt  znm  jungen,  Georg, 

Johann    et   Johann    frosch,    Bern  hart,  Philipps, 

Heynrich  wi^,  Jacob,  Ilcyl  in  an  »tralnbcrg,  Daniel 

brom,    Conrat    monei>,    Virich    neuhul?,  Cristian 

folcker,    Johan    reyi^,    Johan    han,   Thomas  bob- 

senheymer,  Bernhart,   Job    rorbach,   Johan  von 

hulczheymer,    Symon    vffsteincr,    Eber  hart  von 

husessheym,  Georg  martroff,   Ludwig  marpurg, 

GlaD  atalburg,  Wolff  et  Wolff  blum.   Supra  scripti  sunt 

de  loeielate  Tel  ine  ^na  eompeüt.   Engel  Ton  booafelt, 

laeentiatuB,  Oeorgiua  artnlf,  lieentiatna.  

roaenbergy  Hen  froaeb,  den  man  nennt  froaobelgyn, 
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Petter  tostenheymer,  Hans  blum,  Mylchior  .  i . . . .  des 
nttes  tehriber,  Hftiii  dyrmeyer,  hijs  non  cumftAt  im  tooie*. 
tatis.  Summa  47. 

9.  184.  fibL  76]  Arno  1497  octana  iannai^,  n  nute  meuam, 
admisri  simt  in  lodetatem  nostr«  stnb^Wolff  blnm  mnior  et  Lnd- 
wicQs  martroffy  sohiit  qxnlibet  pro  iure  sooietatb  triginta  fl.  et 
fl.  tras  &>,  qnod  TxOFili  sunt.  Heynricut  wi0  admiw»  in  sooiela- 
tem  tertia  fefaroarij.  Eodrai  die  obQt  Hargreta,  reUota  Heynrioi 
ergescbemmerB. 

§.  18&  [foL  76]  Ladarum.  Anno  domini  1497  duodeciin« 
ianuarij  conuocata  est  sodetas  nostra  ad  cQnam  et  viri  «i  mulieres, 
nec  admissi  alii,  quibus  non  oompetebat  ius  aliquod  in  societate, 
duobus  dcmptis,  Erant  autem  infra  scripti  in  cena  prcscntcs  nec 
orrliiic  dcbito  Rulmotaiitin-,  sflHcet,  prout  memori(.i  incitkruiit,  collegi. 
Et  lii^e  c(.nia  prima  erat,  in  quam  conucniebant  more  societatia  vere; 
antea  in  noua  stuba  non  fuerant  mulieres. 

(1)  Ludwicus  de  paradiso,  scultetiis,  (2)  doctor  Jolian- 
nes  []c  1  a  u  b  n  r  p  ,  (3)  .1  o  h  a  n  glaubnrp;,  (4)  Hamandus, 
(5)  Marj);reta,  uxor  sua,  (6)  (Tylbertua,  (7)  Ludwicus 
hulczhuser,  (8)  Eliscus,  (9)  Barbara,  sua  nxor, 
(10)  Bernbardus,  (11)  Anna,  sponsa  aua,  (12)  Philippus, 
(13)  Katherina,  nzor  eins,  (14)  Jacobns,  (lö)  Fronioa, 
nzor  Bua,  omnet  wyssen;  (16)  lohan,  (17)  Cristyn,  nzor 
Bna,  (18)  Gorg,  (19)  Johann,  (SO)  Lysgyn,  sponaa  sva, 
omnoB  froBch,  (21)  Ortt,  (fät)  Johann,  (S8)  Margret, 
nxor  Bna,  (24)  Oonrat,  (25)  Ortgyn,  omnee  jungen, 
(26)  Karlen  henepurg,  (27)  Michel  achwarosenberg, 
(28)  Kryngyn,  eins  uxor,  (29)  Hana  Ton  ryn,  Benior 
magister  ciainm,'  (30)  Kryngyn  uxor,  (31)  Conr«t, 
(32)  Marp^ret,  nxor  sua,  (33)  Jacob,  (34)  Ulrich,  om- 
nes  neuhuser,  (35)  Johan,  (36)  Agatha,  nxor  sua,  (37)  Cla^, 
omnes  rockyngen,  (38)  Syffart  klobellach,  (39)  Ccci- 
cilia,  uxor  »ua,  (40)  Hen  Hnl>,  (41)  Cristian  folcker, 
(42)  .Toll an  reyP,  (43)  ( !  r y  s  t y  n g y n ,  sua  uxor,  (44)  Johan 
hulczheymer,  (45)  Berniiart,  (46)  .lob  rorbacli,  (47)  Lud- 
wig raartr-off,  (48)  Enchyn  uxor,  (49)  .Johann  han,  (50) 
Katherina,  uxor  sua,  (51)  Daniel,  (52)  Hans  brom,  (ä'i) 
Gretgyn,  uxor  sua,  (54)  Wolff  blura,  (55)  Kryngyn,  uxor 
sua,  (56)  doctor  (57)  Adam  h  eymbach  [56  u.  57  eine  Person j,  (58) 
Anna,uzoreiu8,  (59)  Eberhartvonhusescheym,  (60)Guttgyu, 
uzorBua,  (61)  Conratachytt,  cininmmagiBterinnior,  (62)lfar^ 
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gret,  oxor  snai   (63)  Fridecich  fant,    (64)  Margret,  nzor 

•na,   (65)  Friderieh  von  aicsen,  (66)  Coiixat  mones,  (67) 

GUß  atallburg,  (68)  Gorg  martroff.  (69)  Engel  Toalioca- 

felt,  (70)  ]M^g9n,  ]n«iiter   tob  norlyngen,  bij 

liofloria  gratia  admissi  in  c^na«  nnllnm  namqoe  in»  aocie- 

tatis  eompetit  iptia.  Qu«  «fqanntnr  vida«  erant:  .(71)  Agnes. 

viiaesn  [foL  77]  XiebenateTn,  (72)  Eylohin  rorbechin,  myn 

matter,  (73)  Eath  erina  hulcsserjU;  relicta  (Sylpaü  bacihwieiiay 

(74)Otylia  glanbnrgerin^  (75)Vr8uIa  achwartzcnborgcryni 

(76)  Agnes  crgeschemeryn.   Virgines,  quQ  adlmc  null!  adh^re« 

bant,  dtt9  tautuiu:  (77)  Kryngyn  bumbrechtin,  (78)  Kryngin 

Hassen.    (79)  Thomas  sossenheymer,  (80)  Grettgyn,  uxor  sua.  lluic 

CQDQ  prrfecti  sunt,  vt  coquinc*  pr(,'C8sc'nt,  Johan  frosch  et  Virich 

nuhul\    Gylbertus  hulcz Imsen  et  ego  eramua  prinii,  qui 

cum  ccreis  correas  duxiiniiH  et  cx  iussu  scnloruni  trade- 

bamus  Annam,  sponsnm  Bernhardi  wiss,  Dan i eil  bromet 

hi}c  prima  correa  in  ca  stuba  et  hcc  corrca  iust.-i  eonside- 

ratiouc  Uanieli  broni  trudita  ipsi,  [su  pple:  quodj  niagni- 

ficum  et  bomanum  se  exbibuit  crga  suciotatcm,  domum 

namqne  inato  pretio  traddidit  aooietati  etc.,  vt  supra 

mentio  babita.  Post  c^nam  aduenit  marehSo  laeobns  debaden, 

hidac  inditii  camer«  regü  [regiae?]  maieatatis,  et  emn  eo  aliqni  ex 

aiMSBoribi»,  procnratoribiis  et  nobiliboa  et  trepudiabantvna  nolnacum. 

Item  ^puBqQeaoßdoa  aoloit  nniu  pro  c^nay  boa  quinqae  aoUdoB  donaiut 

mibi  germamia  Bembardoa  ob  mflalorian^  qua  prima  cm. 

§.  186.  [foL  79]  Ladaram.  Anno  1497  batt  man  eyn  offent- 

Kcb  gMebcfaaffl  gdialten  vff  der  newen  atoben  vor  fiafioadit  vnd  iat 

die  erst  geselachafffc,  die  man  gebalten  liatt  vfT  der  neuwen  atoboDi 

vnd  für  bin  batt  man  vorbotten  vfl'  die  stoben  alle  junge  geaeUen, 

die  etwan  gerechtikeyt  yn  der  geaelschaift  haben,  vtid  synt  die  jungen 

gesellen  also  eracbyncn  myt  nämen  vff  den  22  tag  des  iannarij  vnd 

hatt  da  selbst  doctor  Ludwig  vom  parailil\  sehultheyü,  vnii 

wegen  der  geselscliafft  disse  meynung  zu  den  jungen  gessellen  gerudt, 

das  den  iungen  gesellen  allen  vnd  igliehcn  erlaubt  sy  vnd  laub  haben 

Hollen  vff  der  stoben  vnd  in  der  geselsehafft  zu  syn  vnd  vmb  yr 

geld  zu  zeren  (das  sust  nyt  gewonlieii  ist,  den  nocli  ordennng  gunt 

man  eym  nyt  nier  dan  eyn  ge-Hellsebafft  zu  halten,  dan  er  gessel 

wyrt),  dar  by  auch  gebetten  vud  bcfollen,  zuchtig  sieh  au  balten 

myt  daneaen  vad  willig  myt  caaen  vortragen,  auch  ym  dann  aiob 

nyt  yn  ^  arm  miblkben  ab  anat,  amder  an  atat  dea  aelben  armr 

fiabena  den  firanwen  ^e  band  geboi  vnd  sacbtig  neygen.  Diaa  bt 
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also  geschehen.  Auch  hatt  die  gesclschafft  margraffen  lacoben,  zu 
den  zytten  kamer  richter,  vnsereu  genedigen  herren,  vnd  alle  bysitEer 
▼od  eUMdi  aduocaten  raä  pmeuntorai  d«  ktmer  geriolrti  laüea 
wigBen,  wie  man  ejn  geBebduJft  halten  woU,  woUent  aie  dar  by  gjn, 
Bo  möge  sie  die  geaekchafi^  iuA  woU  Uden,  daa  aie  yr  gelt  hy  der 
geaelaehaATonereo;  desgUclieiiliat  mans  «noh  ettlich  laaaen  wiBaeoi 
die  jn  der  cancselly  tjn  an  der  ajtt  der  gesebohafli  Damaoh  fft 
rxnet  frauwen  tag  purifificalioiiia  ist  locieD  fitfinaclit  geweat,  dammb  ' 
hatt  die  geseUchafft  nyt  yren  anhab  gehabt  ab  tob  alter  Tnaer 
frauwen  zu  eren  vnd  [hatt]  vff  den  sontag  estomihi,  qn«  eat  qninta 
februarij,  hat  sie  angefiuigcn  vnd  vff  denselben  obent  zum  ersten  des 
nachtz  ymbs  da  gessen  vnd  ffol.  80]  oflentlich  hie  Tnden  gedancat 
VfT  den  montag  darnach  zu  vnderen  haben  fier  burger  eyn  gesellen 
stechen  gehabt  myt  kronlyn,  myt  namen  Conrat  zum  jungen, 
Heimen  [HcyhiianJ  stralnberg,  Conratt  moneI5  vnd  Claß  stal- 
bf-rg,  noch  dem  syn  widder  zum  uachtmall  crschyncn  alle  die,  die 
zur  gej  8el]schafft  gehören  oder  geladen  waren.  Vff  den  dynstag  ist  die 
geselschafft  zu  myttag  auch  by  eyn  ander  gewest.  Glich  ali>  sie  zu 
mittag  gessen  hatten,  syn  sie  vmh  gangen  noch  alter  gewonheyt  zum 
theuschen  l.ul^,  zu  sant  lohaus  vnd  zu  sant  Aiithonien  vnd  ist  der 
ftirst  margiaff  Jacob  von  baden  kamerrichtcr  nyt  mytt  gangen,  noch 
keyner  von  assessoribus  oder  bysiczeren,  darnach  zum  nacht  maO 
ayn  de  alle  au  semen  körnen  vnd  anm  danca;  deiglicbeo  den  eacher- 
inTttwooh  an  myttags  Tnd  obenta  vff  den  eschennittwoeh  noA  myt- 
tag haben  die  frauwen  nodi  olter  gewonheyt  awen  kochen  meyater 
gemacht  an  der  gmnen  aoppen  myt  namen  Claß  von  rockyngen 
▼nd  Hen  stralnberger,  bejd  aampt  widwer,  darnach  synt  aie  hynuß 
yn  Hen  gleaboiga  garten  gangen,  da  die  geacheladiaiR  hin  kiun, 
bald  damaoh  kam  der  forst  myt  aampt  etdichen  bysicaem  so  ynen 
geryten  vnd  war  by  ynen,«  darnach  rytten  aie  Widder  heym  vnd  gyng 
die  g(  ^'e1schafii  auch  heym  ynd  kamen  zum  nachtmal  widder  zusa- 
men.  YfC  donerstag  zu  mittag  ossent  die  mannoi  cynig  vff  der  atoboi 
vnd  beachloBaent  die  rechenschafi^  vnd  namen  von  dem  margkgraffiBn 
nyt  mer  den  i  gld.  vnd  desglichen  von  bisiczem  vnd  allen  dennen, 
die  dem  kamergericht  vorwandt  waren,  gab  keyncr  mer  den  i  gld., 
[fol.  81 J  schenckt  der  margkraff  der  geschelschafft  eyn  hirsch  vnd 
eyn  rehe,  des  Rattes  amptlude  vnd  Ander  Edellude  gaben  eyner  ij  guld., 
eyn  burger  iii  gld.,  darnach  vff  den  gut.  dornstag  zu  nacht  ossent  sie  aber 

by  eynander  den  nianderkel>  vnd  vorzert  eyner  Vnd  also  hatt 

disse  brasseryhc  eyn  ende.  Disser  geselschaflft  koohenmeyster  sint 
gewest  iacob  ueuhu^,   lohauu  hau,  wynmcyater  vnd  broitt- 
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meyster  syat  gewest  lohsn  froich,  sponsim  Lj^genB,  TndConrat 

neuhuß. 

By  diser  geselschafft  sjut  uyi  gcwest  mjn  mutter,  myn  hru- 
der  Bernhart  vnd  ich,  noeli  u\yu  Schwager,  noch  myn  Schwe- 
ster; auch  Haman  hulzhusen  vnd  Margret,  syn  frawc,  noch 
Gyl brecht,  syu  bruder,  noch  Katherlua,  yr  mutter,  die  war  auch 
kranckj  noch anch  Kather i na  hulczhuseryn  zum  spangcnberg, 
ooeh  jr  Mm  Ludwig  hulczhuseii,  v^genomen  uff  den  sontag  inuo- 
OMDt  tn  OMht  ist  Schwager  Karlen  Asberg  und  Huthu,  myn 
Schwester,  bjr  der  geaelscbefft  gewest,  Tud  hat  vns  der  gesekehaft 
gehalten  Hargretten.^siun  diom  dott,  die  wir  als  den  truttrenten* 

§.  187.  [foL  ia2]  Anno  1409  Sl  ianuarij  hoben  man  Tnd  franwen 
▼ff  der  stoboi  gössen  lu  naoht,  eo  ^od  maichio  lacobos  de  baden, 
index  Begalis  ioditg  camer^  donanit  soeietati  oerutun  et  soloit  tuos 
6  alb.  Ego  aderam,  non  mater,  neqne  firater. 


17.  Cnltns. 

§.  188.  [fol.  2J  Item  secnnda  junü  celebrabatur  hic  raissa  in 
Omnibus  ccclesiis  pro  conservatione  fruotaum  et  conctuitatis  et  pro 

defensione  hostium  anno  141^ 

§.  189.  (toi.  7  ad  iil  novenibris  1494]  Eodein  die  agebatur  in 
ecclesia  commemoratio  aniniarum  fidcHinn,  quc  cominemoratio  trans- 
lata  est  in  terciam  diem  nouembriii,  cu  ({uud  domiuica  dies  se- 
cunda  erat. 

[Ueber  die  Stiftung  der  Rathsmessc  §.250.  Fam.  Frosch.J 
§.  190  [fol.  12J  Anno  1494  [1.  1493J  dednui  nona  maü  cecide- 
bat  dediealio  ecdesie  fratrmn  minomm  franckfiirdie.  Semper  enim 
seeukdum  eusum  tpmporis  in  donuniea  eacaadi,  quQ  est  sezta  post 
pasca,  agitnr  dediealio  in  pr^fata  eodesia.  Et  tnno  ante  inohoationem 
■umm«  mies9  dctotu  venerabile  corpus  Christi  extra  ad  plateas 
ciienmeundo  monasterium  et  omnes  fratres  fernnt  reliqmiw  ete. 
Et  fondauit  pater  inxta  literas  hec  elare  ftntes,  et  fratribos  meis  ac 
nuhi  inenmbit  duotio  sacerdolis  deferentb  aacrvm  et  ego  Job  pr^fato 
anno  et  die,  ri  hie  suinra  mentio  habetur,  duxi  et  Hamandum  hulcz- 
husen  in  sodalem  assumpsi.  Et  post  mortem  patris  ego  primus  fui, 
qui  ex  fratribus  meis  dnxerat;  tempore  enim  intermedio,  videUcet  post 
mortem  patris  vsque  ad  tempns  pubertatis  nostr^  etpresentio  mater 
nostra  substituit  duog,  qui  vicem  nostram  adimplerent.  Et  in  anno 
1484  dedicatio  fratrum  minorum  cecidebat  in  xvüi  diem  maü  et  duxi 
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ego  sacerdotem  et  Jacobus  nuhmeiii  quem  mihi  in  Mtium  MRU^Mi, 

nee  enim  tum  a£fiierunt  fratres. 

[Ucbcr  diese  Stiftung  vergleiche:  Familienchronik  Bernhard 
Rohrbachs  §.  27.  Der  Soniitup;  Exaudi  fiel  übrigens  nicht  im  Jahre 
1494,  sondern  1493  auf  den  l'J  Mai,  es  ist  daher  statt  1494  zu  lesen 
1493,  wie  auch  aus  der  wiederholten  Beschreibung  der  Frocession 
von  1493  hervorgeht:] 

§.  191.  [p.  25J  Anno  1493  decima  nona  maij  et  in  dedicatione 
teuipli  minorum  duxi  ego  primum  sacerdDlmn  deferentam  cotjm 
Ghräü  in  procearione,  qu«  habetur  ante  minam  snmmain.  AMotopsi 
mihi  in  sodalem,  qui  mecnm  dnzit,  Hamahdnm  hulcshnsen. 
'FroceaBio  [1.  prooeflsicniit]|  qu^  'fit  in  dedioaüoAe  eedeaSae  fratmm 
minorwn,  et  iw«™«  qnod  difiertnr  oorpm  dominicam»  fbndator  fuit 
paler  mens  Bernhardna  rorbach,  qise  namque  suis  pecuniis  ini- 
petravit  a  papa  fratribus,  vt  poasent  diflcrre  [corpus]  domini  por 
circuitum,  inque  memoriam  huius  pr^aervavit  sibi,  dum  vixit,  nobuqne 
filüs  Bois,  Tt  ius  ducendi  haberemns,  sed  quia  post  obitum  patris 
omnes  nos  ?tato  ad  eam  rem  minores  eramus,  ac  ctiam  cum  etas  nos 
ablitauit  (V),  absentes  eramus,  ideoque  matcr  nostra  semper  duos,  quo» 
voluit,  nomine  nostro  elegit,  qui  offitinm  in  hoc  nostrum  expleverunt 
Et  die  et  anno  prcjfato  ego  primus  inter  fratres  duxi,  eo  quod 
Bernhardus  cxistebat  in  italia  eu  tnnc,  Conradus  vero  frater 
minor  annis  erat.  Competit  autcm  ius  ducendi  duobus  scnioribuB  ex 
uobis  iuxta  litteras.  [fol  26]  Anno  1494  decima  octaua  muj  in  dedi- 
catione . fratrmn  minorum,  ego  pariter  oum  Jaeobo  neuhusen 
duxi  aacerdotem  ferentem  corpus  redanptoria.  Anno  1495  dommica 
exaudi,  qne  tnnc  ünt  vltima  may,  erat  dedicatio  ecdene  minorum^ 
et  tuio  duzit  fiemfaarduB^  irater  meuB,  (d  adiunantem  asanmput 
Karolum  henspurgi  affinem  noatrum,)  iacerdotemi  qui  fert  do- 
nuni  corpus,  et  hoc  ex  more,  qui  nobis  incumbit;  et  primum  lui^  quod 
frater  duxerit,  ego  tamm  antea  duxi,  ipso  semper  absente.  Anno 
1490  c^o  Job  vna  cum  pr^fato  Karolo  duximus  aacerdotem.  Anno 
1497  Berubardus,  frater  meus,  cum  Karolo  henspurg  duzit  saoerdotcm 
in  dcdicationc  minorum.  |fol.  88:  Anno  1497  scptima  maij  in  dedica- 
tionc  minorum  duxit  Bernhardus  rurbach ,  frater  mens,  saeerdotem 
deferentem  corpus  doininicum.  Assunipsit  Karolum  hensburg  in 
ßocium,  quia  ego  uon  adcram.]  Anno  149^  maij  27  erat  dedicatio 
fratrura  minorum  et  duxeniut  frater  Bcnihiirdus  et  Karolus,  tunc 
mag  ister  ciuium  j§.  1-4],  saccrdotem  iuxta  niorcm.  [fol.  114: 
Aimo  domini  1498  viccsima  septiraa  maij  et  dominica  exaudi  in  de- 
£catione  eccleu«  fratmm  minorum  franokfurdi^  frater  mena  Bcm- 
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hardus  assumpsit  Karolum  hynsperg,  tunc  inagistrum  ciuium, 
in  sotium  et  duxcrunt  sacerdotcni,  qui  ibidem  iu  processione  dctulit 
eorpiui  dominL  Hqc  enim  dedicatio  noetra  Mt  de  rare  inzta  littera&J 
Anno  1^9  zu  may  et  demimcs  exandi  ego  com  Jecobo  nenhnß, 
nagietro  eininm  pro  tnnc  [g.  125J,  dmdmne  lacerdotem  de- 
fieraitam  enchariatiam.  [foL  199 :  Anno  1489  dnodedma  et  do- 
mmioa  eundi  in  eolennitate  d^oalionis  eoded^  minonun  dozi  ego 
vna  cum  Jaeobo  nenhueen,  tnnc  magisto  ciniam»  eum, 
qui  indc  ex  institatione  gautorit  mei  detnlH  in  processione  corpus 
dominiy  indniqne  eo  die  ex  panno  mgro  tunicam  simplicem,  de  illo 
eodem  panno  induit  JacobuB  prv&ttts  ejn  haeacju]  Anno 
IRK)  vitima  maij  Bernliarduä,  frater  mcus,  vna  cumGeorgio  ncuhusen 
duxerunt  sacerdotcni,  de  quo  in  152.  [fol.  152:  Anno  15(X)  vltima 
maij  iu  didicutionc  minorura  duxcrunt  saccrdotem  gestautem  corpus 
doniini  tVater  mens  liernhardus  et  f^corgius  nculiusun.) 

§.  192.  |ful.  32|  .Vnno  I4'.tä  in  die  b<  aty  Mari^  Magdiilcn^ 
Johannes  griffeustey n,  decauus  iS.  Bartliolomci ,  detulit  cor- 
pus dominicum,  Johann  glauburg  etOrtt  zum  iungen 
in  loeun Johannis  von  ryn  dozerout  deeanwn.  Bernhart  wji^, 
Qeorg  nenhuß,  Philippus  ogelnhejmer,  Jaeob  wy^ 

portanint  den  easten.  Vdalriene  nnhnsen,  Georg 

matroff,  Oylbertns  hnlcshusen,  Heynricna  wjß  face« 
geatshant 

§.  193k  ffol.  4&]  Anno  149&  ordinataun  eet  per  nremarimom 

Maximillianum  Romanorum  regem  ac  per  archipr^olem  maguntinum, 
Bertholdum  de  henberg  etc.  et  per  alkwi  vt  in  omniboa  eathedrali- 
bttli  ooU^^iatui  parochialibusve  ecclegns  et  monasterijs  per  totum 
Imperium  in  omiiibus  diocesibus  et  locis,  qui  snb  imperio  sunt,  vt 
ad  quadricnnium  siugidis  mensibus  missa  rogationifl  decantctur 
in  initio  cuiuslibct  niensis  pro  inipctrauda  (a  niaguipoteuti  dco)  niiseri- 
cordia  et  peccatorum  venia  pro  »alutc  et  victoria,  vt  suo  iuaniine 
(iuvamine|  hostibu»  fidei  et  iniperij  resisterc  valearaus  cristianaque 
religio  vt  augmeutctur  impcriumq.  simul  ampliticetur.  Et  omuibns 
deuote  intereasentibuB  xl  dies  indulgentiaruin  tribuuntur.  [fol.  44] 
mina  rogationis  est  frandiAirdig  primitos  canfnta  die  nona  de- 
oembris  anno  1495  et  singnlis  mensibns  oontinnata  osqae  in  annmn 
1499»  tU  nltima  obsemata  foit  qnarta  nonembris.  Oelebratar  antem 
nusia  hoc  ordine.  Ante  miasäm  flexis  genibos  osntatnr  sntiphona: 
„Cognoseimosi  domine,  qoed**  etc.  com  yersn  et  eoUecta  pro  peoesp 
tia  Dehme  Septem  psafani  p^nitenlialeB  legantnr  nsqne  ad  litaniam, 
Utaniaqiie  inchoatiir  voce  aldori  eai)tabitiiique  per  ciroiiitiun  eoclesi«, 
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pr^cedcntc  quodam,  qui  crucem  defert  ante  «cholares  (ubi  sunt)  et 
clerum.  Hijs  finitis  in  choro  cantatur  antiphona:  ^Alma  redemptoris 
mater"  etc.  cum  vema  et  coDecte  de  beet»  Tirgiae.  Hijs  nc  adw  ad 
muHcm  ▼enitor,  cniiiB  initiiim  est:  „ri  tnSquitates*!  cdlect«:  „Paree 
domme",  „OmnipoteDB  sempitenie  deus".  H«c  dn^  coUeet«  lefpuitnr 
•ab  prima  condnaone  [?].  Afi^  tres  oolleet«,  videlioet:  „quaeaamni» 
omaipotena  deus,  ut  funolna  tarn  res**,  ,deiiB,  aqao  mncla  deaideria'^y 
„dem,  qui  mm  mortem  peccatoria**|lega]itiir  wah  Monnda  cowdnttone. 
EpistoIaHierieme  prophet«:  „Si  rniqnitateanoatr^  oontendant"  Gra- 
dnale:  „Propitius  esto  peccatis".  Allcluja:  „ostende  bo1hB|  domine'. 
Tractna  poet  Izx  [septuageeimam] :  „Domine,  non  sccundum  peccata". 
Ewangeliua:  „Amen^  amen  dico  vobis,  quivis  dixerit  hnie  montt'. 
Oflfertorinm :  „»icut  in  holocausto".  Post  cleuationem  flexi»  genibuß 
cantatur  antiphona:  „Media  vita  in  morte",  vcrsuR  et  collecta  pro 
peccatis.  Commune:  „Amen  dico  vobis,  quidquid  orantes"'.  Finita 
niifsa  ])roceditur  cum  processiöne  ad  altare  bcat(,5  ^nrginis  et  cantatur 
flexis  gcnibus  antiphona:  ^Salvc  repina"  cum  vcrsu  et  collecta.  "^ran- 
dem  cum  ad  chonira  reucr«!  sunt,  cantatur  anliphuna:  „O  Martine, 
o  pic*,  verauä  et  collecta  vel  loco  illiiis  antiphonr  cantantur  antiphona 
de  patrouo  ccclesiQ  illius.  li(,>c  missa  tali  rittu  et  ordine  suprascripto 
primitns  franckfordi«  est  decantata  die  nona  deoembris  anno  14S6. 
[cf.  S.  200.j 

§.  194  [foL  58]  Amio  1496  die  8'  apprilis,  erat  diee  aaaet« 
pascb«,  tres  apad  firatrespr^dicatoree  predicabaotilectof  in  cymiterio, 
snbpriw  in  ecdeeia,  terdiiB  in  amUtu,  adeoqne  so  uiiiieem  damoribna 
[■e]  impe^ebanty  ot  pama  ex  bijs  sermombiis  popolo  generabatnr 

deuotio,  sed  oonfiino  potim. 

§.  196k  [fol  54]  Anno  1496  in  die  sancti  Haitei  ewangeliat^ 
deruB  nonibat  ad  villam  rad,  sed  ipaasit  in  sadissenhnssen  obpUraiam, 

qn^  die  integra  durabat. 

§.  196.  [fül.  Ö5J  Anno  1496  in  messe  miuj  erecta  primmn  eat 
tabula  Bummi  altari»  in  choro  fratrum  pr^dicafornm. 

§.  197.  [fol.  58]  Anno  1496  in  die  beat§  MariQ  Magdalena  de- 
canuB  Johannes  in  processione  gestabat  corpus  domiui,  Jobann 
glauburg  et  Hans  vom  ryn  eum  duxerunt,  Jacob  wii3,  Gorg 
neuhuJß,  Conrad  mones,  Diether  .  .  .  von  sassenhussen  por- 
tabant  den  kästen;  Gylbertus  hulezhusen,  Ludwicus  hulcz- 
busen,  iiejlman  stralnberg,  Courat  zum  jungen  ferebant 
cereas. 

§.  198.  [fol.  90j  j:Vnno  1497  ipso  die  corporis  Christi  et  vicesima 
quinta  maij  deferebat  corpus  dBilohannea  gryffenstejn,  decanus 
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dini  Bartholom^  franoofiirdieDM.  Aariatebaat  decano  enm  ducendo 
Henn  glanburg  et  lohannes  Tom  rjn,  tenioret  scabini, 
qvateor  antem  ferebant  struem,  qa^  saper  sacramentum  defer- 
tnr,  nostro  ydiomate  der  kant  f^enant,  videliisst  Philippus 

ogelnhcymer,  Gorg  rcyP,   Ditther  et  ego  lob  ror- 

bach,  et  primum  est,  quod  ego  gestabam  den  kästen,  qaatuor  alij 
deferebant  t^das  sfu  cor<'as,  videllcet  Heynrich  wil»,  Ortgyu 
zum  jungen,  Vlrirh  neuhusen  vnd  Gorg  martroff.  Comita- 
bantur  aacramentuni  a  retro  Marchio  lacobu«  de  baden  ,  iuditij 
camcrv  iudex,  cum  to  sex  a.Hscssores,  item  adiiocutiis  iuditij  camerQ, 
Doctor  Florentius  de  voningen,  aliquique  piocuratore».  Post  hos  ibaut 
conBules  opidi  huius,  deinde  wulgares  etc. 

§  190.  [foL  95]  Nicolauf  krtider  episcopns  Sambientis 
et  filiuB  franckfordentit.  Anno  1497  die  22  iulij  ipsa  ^e  diu« 
Magdalena  Nicolaoi  kruder,  episcopua  SambleoBn,  filhisop^difiranck- 
fardennsy  detnfitCorpiiB  dominicnm  in  procesnoBe,  qn^  ea  die  agptnr 
ex  Toto.  Bembardus,  frater  mens,  lorg  neuboß,  Gonrsk  moneß  ei 
IKtber  bumeris  sea  scapnlis  suis  ^evtaTernnt]  den  kaaten  efe  {winia 
ert  fratris  gestio  illa  pi*9fata.  Erain  tone  wormati^. 

[Ifaria-Magdalenen-Procession  1488,  b^leitet  von  den  Tbeibieh- 
mern  an  dein  PassionsHpiel  §.  215]. 

§.  200.  [fol.  137]  Bede  Meß.  Anno  1499  vicesima  quarta  ap- 
prillis  decantata  est  in  omnibus  coUegiatis  ecclesijB  et  monasterijs 
missa  paeis.  Et  in  ecclesia  parochiali  nostra  hoc  modo  processnm  est : 
primum  cantata  antiphona:  ^Cognoseimus  domine,  quod  peccauimus"; 
deinde  lecti  submissa  voce  vii  psahni  litaniaquc  alta  voce  per  duos 
decantabatur.  Cantando  eam  facta  est  processio  et  circuitus  per  totum 
cimiterium.  In  ea  ibant  primum  scolares,  deinde  persona  eccksie, 
dcmum  totum  cousllium  seu  omtu's  consulari's  viri  viia  cum  capitaneo, 
aduocato  medicoque  etc.,  qui  omues  durarunt  v.s(juc  in  finem  ofTitij 
misBQ.  Autea  etiam  quam  incboaretur  ofiltium  summum,  cautata  an- 
tiphona :  „Afana  redempteris*  com  eoUeeta;  introitiu :  ,Dapacem^';  habita 
eleoatione/  cantata  antipbona:  ,JUedia  Tita*  com  coUeeta.  FSnito  offitio 
misB«,  cantata  fiiit  antipbona:  ,ijalae  regina*  com  coUecta  [foL  138]. 
Stetenmt  consoles  in  deztro  ktere  diori,  ingrediendo  cbonim  ecabini 
et  pr«toree,  in  taperioribuB  sedibus  aen  atallia  alij,  in  inferioribna 
penon«  Tero  omnea  eccleai^  bonoria-  gratia  cedebant  conaolibua  et  in 
latere  ainistro  maaebant  Deinde  .eodem  anno  22  maij  ob  ezborta> 
tionem  donüni  Bertiioldi  aFchiqnaco|n  ^ue  et  per  omnia  decantata 
est  missa,  Tt  aapra,  et  aequebantur  ittentm  omnea  conanlarea 
IcL  §.  IdS]. 
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%,  201.  [fol.  142]  Aimo  IM  in  die  din«  Ifuri«  Hagdalen«  do- 
numis  JobaimeB  gryiTensteyn  dotolit  corpus  Gbristi.  Dacebaat  enm 
Jobannet  vom  ryn  ek  Ort  smn  jungen.  Den  kneten  defiBrebent 
Gorg  neubnD,  Engil  langatorff,  Arnolt  rey^i  Fbilipps 
▼gelnbeymer.  Deferebant  die  fackeln  Sebaetianne  tchmitty 
Conrat  snm  Jungen. 

§.  202.  [foL  166}  Bede  Meß.  Anno'dommj  1500  vltima  aqgveti 
deeantata  est  missa  pro  paede  ad  inetar  eins,  quQ  supra  notator 
Charta  137  [§b  200],  nisi  quod  in  ea  nnno  oonsnlee  in  lalere  ofuiterie 
Btetcrunt  enpra  in  latero  deoaoi  elo. 

« 

18.  Jndentanfe. 

§.  203.  [fol.  5j  Anno  1494  decima  uona  augusti  baptizata  est 
hic  Jud^a  ex  partibuu  bueulQ,  qu?,  vt  ait,  ex  instinctu  Mariy  virginis 
proprio  motu  baptizari  petiit,  et  nomen  ipsi  est  Inipositum  Katlierina 
etiuter  plurescompatriceBduxemnt  eamda^  virgiues,  AnnablumyD, 
fiKa  Wolfgangi  bhuns,  afflnia  mt»,  et  Gristina  froichin,  fflia  Jo- 
hannis froscb,  qugprefat^  vir^^es  stetemnt  in  htere  snper  marlmiam, 
qvando  baptiaabator,  erat  enim  machina  oonstrncta  ante  aram  parodhia^ 
lern  et  peluis  snper  poeitay  in  qna  steterat  baptisandak  Ceter«  atftem 
compatrioes  non  ascenderont  machinain,  et^  eabapticatay  oecinitpopn- 
hw:  nNnn  bjden  wjr  den  beigen  geyst*!  Et  postea  ednzemnt  eam 
prefU?  virgmes  in  prooesaiene  (siouli  et  intranerat  eedeaiani)  ad 
doolnm  plebanL 

19.   Asylrecht  der  Klöster. 

§.  204.  [fol.  89J  Anno  1497  decltna  niuij  in  nocte  halt  hanieP 
8un  ....  zu  sosenhuHcn  eyn  thor  gewcHlglicIi  vft'gctrcttcn  an  eynem 
hu.Helin  hy  dem  liul-^^  zum  Einbogen  genant,  hy  den  ])rt'digern  vnd 
hatt  gewont  eyn  burger  von  aschaffcnburg,  der  liic  reyfl"  feyll  hatt, 

gen^t  vnd  hatt  der  gemdt  burger  eyn  firawe  su  aschafTcn- 

barg.  Aber  hameß  sun  hatt  dissen  burger  gewont  vmb  dee,  das  er 
hy  yin  lygen  fant  sjn  bor  .  .  .  des  wagners  dochter  von  sasaenbosen. 
Danunb  dratt  er  die  dor  yfi  vnd  hywe  den  bniger  vnd  acblng  die 
bor  bf  ejmander  ym  beth.  Vnd  hatt  hamea  ann  ejn  acherrer 
knecht  .  . .  .  bj  ym  yn  diaaer  thatt  Dea  morgens  lieff  hamea  ann 
▼ff  die  friheytt  jn'a  barfbaaer  kloster  vnd  der  scherrer  knedit  snsant 
Anthony  vnd  aynt  bejd  damonkomen. 
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90.  Cleriker. 

%,  205.  [foL  55]  Anno  domim  1496  doodedma  maij  expiranit 
deaotus  Hartmandnt  moliatoris^  canonioos  aancti  Bartholom^. 
Ganonicatom  obtinuit  Philippna  de  helle,  aliaa  peffer  dictm. 

§.  206.  [fol.  62]  Anno  1486  ▼Itima  aogntti  dommiu  Nickuu 
wißbecker  cxspSram^  qnieratsoolaatioQBaanctiBarthoIomviScoIaBtcriam 
obtinuit  Joannes  sumer,  canonicus  aancti  Bartholom^i,  quod  »ibi 
contulit  generosuB  dominus  ....  de  nassawe  oomes,  pr^positas  diui 
BartholomQi  [cf.  §.  62.]. 

%.  2i)l.  [fol.  1)9]  Anno  1497  Carolu«  jl.  Philippus j  de  helle, 
filius  doctoris  Geori^ii,  vulgo  peffer  cogiionilnatus,  obtinuit  prc'bendain 
in  ascliaffeiiburg  per  mortem  cuiusdam  reyff,  qui  obiit  vltima  auguati. 
Uqc  »cripsit  frater,  quum  wonuati«.'  eram 

§.  208.  [fol.  145J  Anno  149U  die  trcdecinia  oetobris  Johanc» 
vom  ryn,  fiüuB  Johanla  vom  ryn  et  decanus  aancti  Leonhard  i, 
tiuas  celebrauit  primitias  in  dicta  ecclesia  iS.  Leonhard! ,  ad  quos  ego 
fueram  inuitatus. 

§.  209.  [foL  160]  Anno  donmd  1600  tertia  deoembna  obijt  do- 
minus Georgius  Bchwartienberger,  cantor  etcanonicns  eeden«  sancti 
Bartholom^i  franckfnrdi^  cf.  §.  63.  627. 

[Johannes  Greifenstein,  decanns  sancti  Bardiolöniaei,  §.  62  seq.,  192L 
197.  201.  215. 

Eberhardns  Becker,  scholasticns  sancti  Bartholomaei,  §.  62.  §.  63. 
ConradnsHensel,  doctor  iheologiae,  canonicus  sancti  Bartholomad 

et  plebanus,  §.  63. 

Joliannes  T'<;('Iheimer,  canonicns  sancti  Bartholomaei,  §.  62.  63. 
ErharduB  Diuciekheymer,  canonicus  sancti  Bartholomaei,  §.  63. 
Johannes  Wilnau,  eanomeu  ssncti  Bartholomaei,  §.  (3. 
Ilcimannus  ItzBtein,  canonicuB  sancti  Hartholomaei,  §.63.  65.  69. 
NicolauB  Schell,  vicarius  sancti  Bartholomaei,  §.  65. 
Nieolaus  Hiipniiis,  elericu»  sancti  Bartholomaei,  §.  68. 
Hciuricus  St()l->el,  vicarius  sancti  liartholoniaei,  §.  236. 
Nicolaua  Kruder,  episcopns  SanibienäisettiliuBfrauckfurdcDsiB|^.lU9. 
Johann  Brunn,  sacerdos  ij.  80. 

Albertus  Itrullyu,  capellanus  Kathaiiuae  Uolzhauson  zum  Gold- 
s«ein,  §.  18.  217.]  * 

'  Am  Rande  hat  Job  „Karolus"  ausj^estrichen  vnd  dafQr  „Phillipus"  ge- 
setzt. Ks  unterliegt  demnach  keinem  Zweifel,  da«»  der  Iiiliaber  jener  rrnebende 
und  der  Canouikns  zu  SU  Bartholomaei  eine  Person  und  äohn  des  Kanzlers 
Osovf  HeDs,  gea.  PMfcr,  war. 
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I.   Das  jährliche  Hirschessen  des  Raths. 

§.  210  [fol.  31 1  Anno  1495  die  trefleclma  julij  domini  de  con- 
silio  comcdcrunt  ceriium  in  domo  Jo  hannis  gle  uburg  iuxta  morem 
eorum,  vti  siiiguliH  aniii»  fuciunt. 

§.  211.  ffol.  57]  Anno  1490  die  1  juHj  domini  de  consulatu 
conuiuium  cerni  peragebant  Et  Clara,  vxor  Johannis  de  glau- 
burg,  inuitauit  phires  in  domnni  Anilno^ii  glauburg  (conHuiarcB  enim 
sunt  in  domo  .Johannis  glauburgs,  cum  bachanalia  cerui  peraguut), 
qui  ad  triduum  cdcruut  ac  biberunt  in  gaudioque  triduum  hoc  con- 
sumpsere,  ineruntque  tercia  die  ad  vülam  rad  causa  iolalu  et  quod 
dies  diii9  Margret«  agebatur,  quQ  illtc  patrona  oolitnr.  Inter  alias 
aderant  mater,  soror^  affims  et  ego,  firater  in  italia  erat  [§.  8]  solnit- 
qne  genitriz  pro  se  et  me  pro  hoc  triduo  zx  ß. 

§.  212.  [fol.  93]  Anno  1497  decima  nona  juuij  domini  consules 
franckfardensee  hachanaHa  cerni  peragebant 

§.  213.  [fol.  117)  Anno  1498  vicesima  juuij  consulareB  üanck- 
furdensCB  cuuuiuium  cerui  iuxta  morem  agebaut. 

2.  PassionsspieL 

§.  214  [foL  115]  Anno  1498|  qoarta  jonij  et  seconda  penthe- 
oostes,  hic  ante  pr^torinm,  quod  didtor  der  romer,  sopra  marhinawi, 
qa«  ob  hoc  constracka  fuerat,  Indns  habitns,  in  quo  eraat  280  per- 
sona bene  omat^  cmn  Testibus  ac  simifilniay  qoQ  decebant;  loserant 

autem  eo  die  primum  sacrificium  unici  filii  Abraam,  historiam  Sosann^y 
divitis  et  pauperis  Lazari,  item  filii  perditiouis^  quibus  actis  Balthasar, 
plebanus  in  obern  Escherscheym,  induit  se  tunica  grisaa 
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(antoft  cnim  pcnonAin  patria  in  diu»  npr^eentalMit)',  m  djidemitete 
coronatiiMy  penonam  Gbriili  aimnlam  pauSonam  domim  aggradiena» 
qii9  causam  omnem  dedit  ludob  Eam  tnoqnebat  ab  eleotione  ^»oato- 

lonun.  Die  quinta  junij  Inserat  passionenii  usqne  dum  captus  fuerat 
in  ortu  [hortoj,  sab  illa  captnra  ducebatolr  per  noatraa  ▼ioos  duitatia. 
Sexta  junij  et  mercnrij  et  quatuor  tempomm  ad  longum  per  citiitS' 
tem  traducebatur,  anteaquam  asrorondcrent  machinam,  cumque 
macliinam  ascendisaent ,  ad  Aiinam  eo  die  etc.  ducebatur  et  cruei  ap- 
pendebant  eum,  in  qua  pendebat  fere  ad  duas  boras.  Sexta  [lege: 
septiina]  junij  et  jouis  post  peutheeosten  exportaruut  crucem  una 
cum  crucibus  latronum  extra  portam  saxcnhusen.  Undecima  junij 
hij,  qui  de  ludo  erant,  inuitaruut  totum  couBulatum  ad  prandiuin,  qui 
donanmt  illis  duas  amas  vini  et  20  aureos,  item  concesserant  illis  aasores  et 
ligna  in  magna  copia  valde,  ex  quiboa  rnadima  eraatniebatiir,  ea 
tamen  lege,  yt  redderent,  etqu«  deatnieraitar  aea  o^darentiir,  aolne- 
rent;  pr^terea  plnrea  alioa  duea  et  aodemaaiicaa  penonaa  inoitaban^ 
qni  et  illiai  qm  de  Indo  erant,  propinabant.  Item  onmia,  qui  de  hido 
erat,  et  qo^Übet  pciaona  aingalariler  dedtt  primo  aodetati  [fol.  U6] 
tfa  ort,  de  qua  pecuma,  qae  ludum  concemebant,  parabantor. 

§.  215.  [fol.  118]  In  die  dhi9 Magdalena  anno  1^  in  proeessione 
corpus  domini  detulit  lohanea  gry  ff  enstein,  decanoa  eodeai« 
S.  Bartbokm^i;  Hen  glanbnrg  et  Hans  vom  rjn  dvzemat 
eundem,  Gorg  neuhus,  lob  rorbach,  Arnold  reyBZ, 
Pbilippa  vgcluheiraer  gestabant  den  kästen,  et  antea  in  feste 
Magdalene  non  gestaui;  Ludwiek  hulezbusen,  Gorg  mar- 
troff,  lleyliiian  strahl  b  e  rg,  Virich  neuhus  portabant  ccreas; 
hij  auteui,  (jui  luserant  paasionem,  vt  habetur  supra  115  sequebantur 
consulares  in  processione,  induti  seu  vestiti  more  corum,  nisi  quod 
quinque  repr^entabant  salvatorem,  vnus  captivura,  alter  in  veste 
alba,  tertios  colmnnam  ferebat,  qaartaa  crncem,  quintoa  resnrrectio- 
nem  repr^ntans,  et  b  erat^  qui,  dum  lodebatdr,  omnia  Jbeaa  mota 
nmifitndinarie  gesaerat  ac  patiebatnr. 

3.  Batbableygen. 

§.  816.  |fol.  132J  Anno  1499  terda  jannarij  dedit  mihi  magi- 
ater  cinium  Michel  schwarcsenberg  pro  duobus  Bleygin,  die  ich 
Tordynt  hat  vif  den  tag  Mari^  Magdalena,  do  ich  den  kästen  dnig, 
vts.  118  [§.215],  vor  diezwey  gab  er  mir  dreuder  neuwen  bleyt^in  vnd 
waren  die  ersten,  die  ich  gesehen  habj  gap  ich  der  matter  eyns, 
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Bernhartao,  mTnlnruder,  das  ander,  her  Eberharten  bdcker  das 
dritt  zu  neuwen  iarvnd  hat  der  selbigen  [keTDCsl  kejns  mer  gesehen 
oder  gehl  A  tempore  natiuitatis  Christi  anno  illo  hic  notato  dcfece- 
runt  die  alten  bleygin  mit  den  zweyen  brachen  vnd  mit  den  zweyen 
drüben  vnd  die  neuwen  haben  die  gestalt,  das  vl^  eyner  kannen 
sunder  eyn  lytt  oder  dcckcl  wacliseu  awea  drüben,  beugend  vS  bei- 
den sytten  [cf.  Lersncr  I,  458]. 

§.  217.  |foI.  141 1  Anno  1499  decima  octaua  junij  zum  erstmall 
vlF  der  giosson  vrgchi  in  der  pluir  durch  lolianncs  hcsscn,  des  vor- 
sprechen Uans  hessen  sun,  eyn  saluc  gespilt  worden  vnd  gesungen 
Tnd  waren  kum  als  fill  claaes  vnd  pyffen  gestympt^  das  ei^  bescheeo 
mochi  Scbanclrt  iah  Ueraml»  den  Mlb^n  lobaaMt  eyn  Fftts  blygen, 
iBe  will  das  [erj  zum  ersten  mm  ealue  gespilt  hat  ete. 


4.  Schiessen. 

§.  217.  [Ibl.  58J  Anno  l4Sß  die  jnfij  yUmhm  vff  dem  bcIitm 
graben  swTichen  den  porten  bj  aent  katherinen  kyvchen  noch  myttag 
Hynt  zuHHBen  komen  yn  eyner  gutten  erlichen  gesellscbafit  doctor 
Florentius  von  veningen,  Katlierina  hulczhuserin ,  Hamen,  yr  son, 
Tnd  Maxgret|  Uamens  buafrawe,  Gylbrocht,  auch  yr  sun,  Eylchin 
rorbecherin  vnd  ich  lob,  yr  sun,  Katlieriua,  Qylbrechtcz  hulczhuson 
seliger  gedechtniss  wyttwcn ,  Ludwig ,  yr  sun ,  Karlen  henspurg  vnd 
Martha,  syn  husfrawc,  myn  io])i'n  scIi wester,  Johan  holczheymer, 
vnd  haben  des  underens  die  gesellen  geschossen,  welche  wollten,  vnib 
zynilieh  kleynet  von  zinwerg;  des  nachtes  hatt  ye  eyn  huszgCHeli 
11  mai3  wyns  bracht,  vnd  nach  dem  miclitnuiil  geschossen  frawen  vnd 
man,  wer  da  wolt,  byl3  vrab  zehne,  also  das  Iii  liecht  by  das  blatt 
gesteckt  worden  vud  cyns  farn  anzeyger,  vnd  noch  dem  nacht  mall 
ayni  darcsu  komoi  Ort  zum  iungen,  der  junger,  vnd  ber  Albrecbt 
proIin  r§*  18]»  der  bnlcshuaerin  mu  goltatein  kappellan. 

§.  S1&  [foL  67]  Anno  1496  trededma  nonembria  bat  hie  eyn 
achjetaen  angefiugen  mjtder  liantbockien;  daa  hatt  gewert  dfj  tag 
▼nd  Bjmt.der  achnosen  hundert  vnd  eycht  geweaen  Tnd  der  kleyne^ 
daromb  man  geachoaaen  hatt,  fimff  vnd  awencaig,  myt  namen  drij 
oehaen,  eyn  aehwmreaer  hodt  myt  eyner  sylberen  raren,  im  elen 
Bchwarczen  schamdott,  vnd  awencaig  sinnener  kleynet  ala  fleachen, 
gieß,  faß,  gelten,  byren  [?J,  toller,  kannen  ete.  Den  besten  ochsen 
gewan  eyner  beyst  Thomas,  bowenmeyaters  sun,  syczt  by  der'bocken- 
beymer  porten,  den  andern  oohaen  gewan  Conrad  nuhuß,  myn  netter. 


Digitized  by  Google 


I 


—    159  — 

den  drytten  eyn  boMenmeister  von  nmios*  don  hnt  mit  dor  iflbsnioii 

roren  sehnchlepper  hy  wat  ioliMixi,  den  sefaamelott  sum 

warn«  gewann  djO  ....  eyn  ledder  Terluuiiiw  vff  dem  krntt  marckt, 
die  BUwe[Saa]  gewwHans  Bjd,  vcscr  admiyt,  Tnd  habcnt  die  frandc- 
fnrter  schUczen  nUnczehen  kleyuheyt  vnder  den  funff  Tnd  swen- 
czigen  vnd  die  heubt  klejnet  all,  vl^gcuomen  den  diytten  ochsen. 
Vnd  haben  aic  geschossen  vff  dem  fjscherfelt  yn  zwcn  schyrm  vnd 
die  long  des  schuß  vom  stand  an  byli  yn  »chyrm  ist  336  den,  myt 
eyner  sclinor  ist  cns  also  gemessen  worden.  Item  hat  Schnabels  sun  ^ 
eyn  brieczsch,  vnd  welcher  schütz  sechs  schus  nach  eyn  suidcr  des 
schynns  feit,  dem  schlug  man  der  briczschen;  item  wtlcher 
nyt  by  die  schuczen  gehört  vnd  gyng  vber  das  gebleug,  dem  schlug 
man  der  briczschen  oder  must  iiii  den.  geben,  vnd  schössen  die 
sdracxen  zeheu  schüß.  Auch  sjut  der  kleynet  zum  rytter  schuß  ver- 
ordenet  myt  namen  swen  hnd*  vnd  eyn  byrett  vnd  eyn  eSberen 
lancsknecht  myt  eyner  iüberen  hellenbarten. 

§.  219.  [foL  157]  Anno  IfiOO  iat  eyn  aebimen  mitt  der  banV 
bockaen  He  gehalten  worden  vff  dem  fieacherfeld  au  B?reyen  adiyr- 
men  vnd  aynt  aiebentng  achntien  geweaaeu,  der  aynt  vii  von  menta, 
diy  von  oppenbeym,  vier  von  gelnhuaen,  dry  von  rad,  die  anderen 
aynt  alle  franckfurt^  geweaaoB  vnd  hat  man  zehen  acbuß  gethon, 
synt  ynder  den  acfautatti  nor  zwen,  die  sex  schuI5  zu  meisten  gehabt 
haben,  mitt  namen  meister  Ludwig,  des  rata  achmitt,  hat  den  ochsen 

der  das  best  war,  behat  .[  behalten  V|  vnd  fiescher  das  damasten 

wams,  Bernhart  weil3  eyn  silberen  becher,  vnd  synt  ettwau  mit  allen 
kleyneten,  so  mitt  dem  ritter  schuP  vnd  sust,  dryssig  kleyuett  gc- 
wi-ssen ,  des  iiat  der  ratt  hie  den  ochsen  zu  vor  gehen  vnd  den 
schützen  auch  x  firtcU  wyns  geschenckt,  in  die  herberig  habcnt  die 
[fol.  158J  von  oppeuheym  eyn  klcyuet  gewan ,  die  von  mentz  eyus 
vnd  die  su,  die  von  rad  eyn  hutt  mitter  eyner  ailbcren  rom  im 
ritter  acboß,  die  andern  kleynet  syn  alle  von  (ranckfortem  gewannen. 
Darby  iat  eyn  kegelban  geweaen  vmb  ettBch  kleynet,  haben  die  von 
franckfort  ancb  gewanen  (alweg  diy  achyb  vmb  1  b.  vnd  in  eym 
weS0phening  gab  man  eym  diy  achyb  äu),  vnd  waren  diy  seit 
irff  geschlagen  vff  dem  fiacherfolt  by  heliigen  atock,  ir  swey  vor  die 
Bchntsen,  im  drytten  apilt  man  vnd  hat  daa  achiasen  dry  tag  gewert 

•  s  *  ' 
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5.  Erstes  Gastmahl  im  eigenen  Hausstande. 

§.  220.  [fol.  35]  14y5  die  quarta  septembris  hatt  Haman  Imlcz- 
husen  myt  aampt  Marprctten  froschin  ^,  synor  husfrauwen,  zum  ersten, 
alß  eyner  der  eypen  hiil''  halten  wyll,  ym  monczhofl",  den  man  auch 
den  trierssen  hoft'  nennet,  pessen  vnd  darnach  vfT  den  funfFten  dag 
des  Septembers  haben  syc  zum  ersten  dyn  geschlaften ,  also  synt  sie 
ganez  zu  huü  geczogen.  Itcni  darnach  uff  den  xiii  tag  des  Septem- 
bers habent  mju  mutter  vnd  Kryngen  hulczhuseryn  zu  spangenberg 
gekocht  vnd  die  kost  yn  monczhoff  getragen  ynd  haben  den  newhen 
hnfilatten  gescheackt  du  myttag  ombß,  vnd  hatt  myn  miitter  ge- 
sdienekt  ejn  schon  koppfferen  kessd,  da  man  glesser  yn  weaehet^ 
koat  1  fl.  üii0  vel  alb.,  yndich  eyn  sdiyndell  lad,  dayn  standen  kletyn 
bnkseiTn  bochfi^  ynOf  das  sie  apedea  *  dar  yn  thnn  aollen,  die  yn 
die  kochen  gehören,  Eiyngyn  an  spangenberg  achandct  eyn  aeUejyer, 
Ludwig  hnlcshnaen,  yr  ann,  schändet  eyn  instniment,  von  myssen 
gemacht,  damandiephan  uffseczct,  koat  xralb.,  Eylchyn,  yr  dochter, 
eyn  groß  holcaeryn  hoff  schussel,  da  man  dellcr  vber  diescb  yn 
worff^  wenn  man  eyn  essen  uff  will  heben.  Vnd  dea  myttags  waa 
myr  assent,  schanckt  myn  mutter  vnd  Kryngyn  so  spangenberg, 
vnd  asseut  da  myn  mutter,  myn  bruder  Bernhart  vnd  ich,  Katheiyn 
zu  spanj^cnhcru;,  Ludwig  yr  siui,  Kylchin  yr  tochter,  her  Johann 
brun;  jfül.  des  nachtes  lud  uns  alsampt  herwidder  Haman  uff  syn 
kosten.  Et  solitum  est  fieri  hijs,  qui  primum  propriaa  incipiunt  fa- 
cere  in  domo  expensas,  et  cum  et  maritus  et  uxor  ambo,  vel  alter 
ex  eis  antea  nou  fucruut  cupulati. 

ft,  Job  Iftohrbach's  Gastmahl  mit  Bpeisesettel. 

§.  221.  [fol.  1Ö3J  Anno  domiiii  1.500  tertia  junij  habui  iiospites 
in  cena,  vi  iufra,  quod  sie  contigit.  Vicesima  octaua  maij  Ambrosius 
dietherich,  prothonotarius  iuditij  camer^^,  inuitauit  ad  c(,'nain  in  doniuin 
Jacobi  neuhuli  certas  muHeres  cum  maritia  et  alijs  quibusdam.  Acta 
c^na,  jocandü  mulieres  impoauere  aertum  Vdalrico  neuhul),  vt  daret 
c^oam  die  aequenti,  quod  predbus  mulierum  "  et  eo,  quod  genitrix 


*  HeUe.  Vrgl.  Eialeitung  Anu.  27.  Eargaretbeus  Mutter  war  eine  geborene 
Fresbb. 

s  Speeles  =  G^ewfln,  Specerei. 

■*  Messe  =  Broaie.  Das  Messiag  ist  erst        darcli  ErauDus  Eboer  er^ 

fandeo. 

>•  Bin  Wort  aehsiat  ks  Mdsn,  vidleieht  aooepic. 
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illi  domum,  coquam,  ligna  etc.  obtulit,  ipse  Vdalricua  omnes  sie  iuui- 
tavit  ad  diem  sequenteiu;  plucuit  etiani,  vt  qu^libet  familia  duiuus, 
liae  vniu  vel  plnres  ia  vna  domo  forent,  afterrent  ü  ma^  wyiiI5,  sicqite 
td  dicmieqiMiitaii  ecnraeiuniH  eopacto,  vtsupra,  in  domum  nostrau. 
Vdilricot  Tflio  tcrtnm  .in^orait  Vrmd«  aehwutsonbergeryn ,  ipta 
VnoU  mOii  Job  Mrtnm  dedit  sicqoe  nuntom  omn«  et  omnem  baoc 
locietotaii  ad  e^nam  ad  tertiam  diem  jiaiji  qn«  erat  dies  mereurij 
poet  donumcan  ezaodi;  babni  antem  in  e^na  Mqnentea  penonat: 
Efldiin  matrem,  Benihardum  fitatremi  Georgium  nenhaß,  Jaooboa 
frater  saus  inultatus,  sed  quod  siunpierat  medicinam,  non  companul^ 
Ydalricom  neokuli^,  Qilbertum  hultzhusen,  Katherinan,  anam  legittimaniy 
Katherinam,  relictain  Gilbcrti  hultzhuaens  an  apangenbergf  Lndwieun 
filium  ipsiiis,  Vrsulam  acLwartzenbergeryn,  Otiliam  zu  schwanawe, 
Fridericum  faut,  Margretara  vxort'm  auam,  Nicolaum  schorrebrant, 
wulgo  armbruBter,  Ilamandus  huUz[huj8eu  cum  uxore  Magreta  vo- 
catus  erat,  sed  quod  infinnus  ipse,  non  comparuit  etiam  uxor;  item 
Karolum  bynspurg  af&iem  cum  Martha,  uxore  aua,  »orore  nostra, 
sicque  considcra  te  mereurij  natum,  mereurij  pr<?beudam  adeptum, 
mereurij  primum  bic  hospites  habuiBse  meia  impcusis.  Vnd  gaben  diese 
gerieiit  oder  tnebten :  aiui  enton  erpffern  mit  zocker,  darnach  in 
%lich  eehnMl  iui  jung  hnner  vnd  ejn  itock  hejmeU  fleyscb  gedempfil 
nut  «^lieben,  resyn  groß  vnd  klejn,  muaeaten  md  mnacat  Unmen, 
dynach  gesotten  icheffen  oder  eobottenf  damacb  gebro^ea  je  in 
eyn  idiniMl  im  jonger  bmer,  ejn  bamebbnck,  eyn  balb  gaiiß  vnd 
fjraseß  solß  darbej,  danffker  keß  vnd  ^vMn  inr  coUats,  am  obent 
kc^^  oonfeckt,  rettich  vnd  zwey  maickum,  das  eyn  in  der  acbuaaehiy 
das  ander  dem  baffen  an  drincken.  Sertom  cgo  imposoi  Katbe- 
ritt«  an  i^aqgenbeig. 


7.  Meyensteeken. 

§.  222.  [foL  20  j  Anno  1490  prima  maij  nec  postea  bat  mau 
keyner  jungfrawen  oder  wittfrawen  oder  frawen  yttvaaat  stoben  oder 
der  glichen  mey  noob  briff  gesteckt  nach  alter  gewonbeytt 

fti  928.  [foL  66]  Bodem  die  [anno  domtni  1486  prima  die  mag] 
nO  per  adoleseentea  aflimmi  ünibos  es^  nt  antiqnitns  moria  erat 

§.  8S4.  [M,  88]  Anno  1497  bat  man  keyn  mey,  akmer  altem 
ym  gebmdi  gebab^  vor  der  jnngfrawen  vnd  frawen  ibor  nif  den 
ersten,  tag  ym  mey  [auppl.  gesteckt].  Solichs  ist  von  den  jungen 
gesellen  njt  geschehen  vifiT  Phihppi  vnd  JaoobL 

11 
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K  EönigBwahl  am  Epiphaiiienabcnd. 

§.  225.  ffol.  47 J  Anno  149G  5,,,  jauuurij  (per  sorteni)  Eum  golt- 
steiii  in  vigilia  epiphani^  sum  electus  per  aortem  in  regem,  me  ab- 
•ente.  Kegin  oanuiiiium  obiematum  wt  ürtia  fabmarij. 

9.  Saperstitionen. 

§.  22C.  [fol  ß]  Anno  1494  in  dieBarfboIom«!  apostoli  Katherina, 
coqna  matris,  elHargreta,  afia  ftmnla,  8<Hrte  elegenntt  apoetolo»^  me 
aortem  ponente,  et  obtmuit  Katherina  Ibdiiam,  afia  Thomam. 

9.  827.  [foL  III]  Cum  secanda  sunt  ligna  ^dificiit  ▼tilia  vtqae 
ab  corronone  et  pntre&ctione  ^Bnlii»  conseraoitDry  monendadnoBunt, 
primo  Tt  in  decrescralia  Inn^  secentur^  aduertendmnqne  est,  vt  a 
nuUo  secentur,  qiri  habneritnoete  pr^cedeote  veliBe  ea  rem  cnm  mn- 
Kerc,  eti.iin  uxore  soa.  Pr^terea  cnm  lapides  ponere  velifl  in  partes 
jparietes?]  domnii,  ne  hnmectentnr  de  se  sen  stident,  vt  frequenter 
lapides  hyemis  tempore  et  alio  solcnt,  sie  prouideudum,  vt  coriHideres 
fodinam  lapidicm^  et  lodere  eures  in  ea  parte,  quQ  est  ad  solis  ortiim, 
hoc  Tnaxiino  aniinadverteiidum  j)ropter  lapides  ad  sfubas  aptaiidos. 
('um  porcd»  neeas,  vt  jiro  domo  lar  |lardumV|  vcl  l  arnes  ])<ii(  iiia;* 
per  annum  Ijabeas,  neeamli  Huut  in  Iiinv  deeresceiilia ,  eo  tniu-  lar 
llardiim?]  vel  pinguudo  nou  tarn  etduet,  vti  contingere  iVcquentcr 
cernimus. 

H^c  retulit  et  pro  uero  asseruit  Petrus  draeh,  ciuis  spircusis, 
GOnfirmauit  Jobannes  storch,  prothouotarius  iuditü  camerQ,  qui  8e 
bomn  ezperientiam  habinsse  et  probasse  affirmai  Actum  wonnati^ 
die  18  martij  et  donünica  ocuti  anno  1^8. 
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'         IV.  Frankfurter  Pamiüen.  ' 

r  I  :i.  i.  I  /  1     ,  ,  '    :.  ,  '   '  .  !  1        .*■    '    ,  , 

•     ^..-.^J     •  ;■      ■         .  /  ■  I- 

.r^r  ..>i  -v:        •  Al««y.  *  <  .  .  . 

T'^tfinHeAricli  Tvik^koL  §J  129.  186l  ^ 
i  'il  lHed^ch;  Ditdierick  iM  Agnes  mJU^  8^801;  i 

Agnes  von  Alien,  Peter  Russen  und  tn  zwdter  Ehft  BflrtlMiMs 

.:r.i:.:;:/i;  i-i.l .  ,  A,rtpnl»er^. 

[Margrota,  filia  Heinrid  de  ArtonlM^g,  scriptoris  duitatis,  marita 

Bernhard;  Wcx^s.  §.  327.  330.  l.' 

Fi^«rd  ackrdbt  Orlenberg.]  .      '  •     ,  . 

•Jli.i    r.       .■■  .  :il  •••      ^  t  •  • 

I  Babenhausen. 

[Niclas  von  Babcnliausen,  siehe  Amtleute. 

Berthold  von  Bi4>pnba^a|  (Bj^>ei^;9i|f)  ,  ,i^  .  Hausfrau  Agnes 

Blarock. 

§.  228.  |tol.  15J  Anno  1495  in  februario.  Johannes  blarock  nup- 
tias celphrauit  ciitn  Heatrice  de  opponheym,  soror  est  ibidem 
hoapitis  zur  kanue  et  i^oror  uxori^  Arnoldi  scbwarxenbecgs,  cf. 
8^320. 

[Anna,  Peter  Blarock's  Hausfrau,  §.  234.  Sie  war  eine,  geborne 
'  Ritter.J 

Blum. 

§.  22i>.  [toi.  11 J  Anno  147G  die  28  nonembris  contraxcnnit  «pon- 
Kalia  Wolä  blum  et  Lysa,  Hlia  (Aiuradi  hulczhusens;  nuptias  habuerunt 
in  die  Scolasticc;  virginlrt  aniio  1477. 

'  §.  23().  [toi.  31]  Anno  1495  prima  di«'  Julij  post  meridieni  obiit 
Balthasar  blum,  frater  Milchart  et  afünin  mei  Wolf  blum,  reliquit 

11» 
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.TKMtuk'  lum  KalliariiiiiB  bodBOTii  ilMiqtte  IflberU,  sepultnt  «nleni 
apiid  carmelitas.  Deinde  eodem  anno  nona  noncmbrii  nnpliu  oon- 
somniMiit  com  Johanne  han  [cf.  §.  261]. 

§.  281.  [fol.  87]  Anno  1485  dio  21  Mptembris  manomamtna  m 
ewia  habHacioniaaa«  Hylcharblnnii  firaterWolHan,  nunrte  Md»laBea 
mortnns,  cuitui  anim«  dem  propidefcor,  res  honribOia  liamaaial 

8>  232.  [fol.  49 J  Anno  149C  die  nona  febniarij  sponaalia  oon- 
traxerunt  WolfT  blum  iuuior,  filius  Gkorgii  blum  pi^  memoria ,  et 
Katherina  virgo,  filia  Alberti  dyrmeyers  pi^  memoria.  SolemniBatam 
dobinc  in  iacie  .ecGlesi«  matrimonium  est  die  terda  iunij,  depoat 
aponsa  est  sponso  apposita  die  quinta  iunij;  sexta  iunij 
pompa  nuptiaruni  est  secuta.    Acta  omnia  anno,  quo  supra. 

[Wolf  Blum,  Lisa  Holzhauaeu's  Ehemann  §.  6.  80.  122.  183.  185. 

Seine  Kinder:  1)  Melchior  §.  80.  2)  Engin  §.80  (Ludwig 
Matror»  Ehefiwu  §.  294.  295.)  3)  Agnes  §.  80.  4)  (Eliaa- 
betb)  §.  80. 

Seine  Geaebwiater:  1)  Katbarina  (Bechtbold  HeUer'a  dea  Ael- 

teren  Hausfrau). 

2)  Agnes,  Peter  Ugelnbeimer'a£befraa§ja6L 

3)  Georg. 

4)  Melchior. 

5)  Balthasar,  Catharinen  Bodnerin  (Fichard 
Budtnerin)  Ehemann,  sie  in  zweiter  Ehe 
an  Jobann  Haaue  verheirathet  §.  261. 

Qeofg  Blum's  Kinder : 

1)  WolfBIum  lunior  (§.  12«.  141.  183.  184.  185.  216) 
undKringenDyrmeyer  seine  Hauifirau  (§.185.232). 

2)  Hans  Blum. 

Wolf  Blum  f  HTi. 

1)  Katharina,  2)  Agnes,  3)  Georg,  4)Mel4ior,  5)BaltLasar,  6) Wolf, 


▼•rk.  u  rmrh, 
BflchttoldttdlkK  PttarVi  ' 


T«rh.  aa       rmtk.  M 


Wolf  Blum  iunior,    ..  PjpNP.  Bkm, 


.  >  f  •  rT 

1 

■   1  .ji.I  it'.>7/ 

IXHelMr,  8)Anna,  3)^a<MI^  4)Biipd^.) 

Lad  wir  ' 
Mmrtroffii 
KbtitmvL 


Lad  wir 
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B  reidenbach. 

[Friedrich  toh  Brejdoobftch  und  Mine  H«uafi»u  Margretha  §.  256.] 

Bromm. 

§.  233.  [foL  61J  Anno  1496  di«  dcclma  sexta  augnsti  natus  est 
Petrus  brom  ex  Hamen  bromen  et  Grettgyn  euis  Icptuna.  Sic 

mihi  retulit  Hans  brom. 

§b  234.  [foL  100]  Anno  1^  Mcnnda  septembris  ex  Johanne 
brom  ac  Grettgjn,  eiut l«|g^ttim9,  nataAnna,  tertia  eiosdem  bap- 
tizata.  Comater  Anna,  vzor  Fetter  blarock's.  es  acript» 
firatris,  cum  eo  tunc  wormati^  eram. 

§.  235.  [Schedula  inter  foL  117  et  118J  Prima  Tel  aecunda  juUj 
[1498]  peperit  Grctgyn  brumin  gemellas,  vnam  mortaam,  alteram 
rivam,  qu^  baptizata  fuerat  secunda  julij.    Comater  yd  die  neaciam. 

§.  236.  [foL  144]  Hejnrich  brom.  Anno  1490  ricerima  tertia 
aeptembris  baptisatus  ent  Hcynricus,  filias  Jofaannia  bnunen  et  Mar- 
gret« [darüber  g^eschrieben :  Grettgyn] ,  vxoris  eius.  Gompater  eat 
dominus  Heynricus  «itoi^cll,  vicarius  eccleai^  nostr«. 

S87.  [fol.  167J  Anno  1501  septima  martij  obijt  Daniel 
brom,  aoabinna,  rittricoa  Claß  Stalberifa  et  frater  Johannia 
bromm. 

[Daniel  Bromm  §.  120.  179.  183.  185.  303. 

Hans  Bromm  und  seine  Hausfrau  Grettgyn  §.  185. 

Haus  und  Daniel  Bromm  waren  nach  Fichard  Brüder;  der 

Erstere  vermählt  mit  Margaretha  Tagen  [DegeneriuJ,  der 

Wittwe  Jacob  Brünn  s,  siehe  §.  239.J 

Brun. 

§.  238.  [fol.  15]  Anno  1495  vicesima  quarta  ianuarijKatlicrina 
pleuburgerin,  relicta  lacobi  hrun,  matcr  KatherinQ,  uxctrisHenn 
9a.<i8en,  [cf.  §.  284j  obiit;  reliqult  dictam  fiHam  et  nepotem,  .Jacobum 
brun,  ex  filio  suo  Jacobe,  ante  eam  olim  Uetuncto;  aepulta  hic  ad 
minores. 

S89.  ffol.  170]  Jacobns,  fiUna  qnondam  Jaeob  bruna  et 
Chretgyn  degneryn,  coina  marilna  aeemdaa  nne  eat.  Hjtna  brnm, 
Gontraadt  malriBomiim  enn  EaÜMrina,  Tirgine  et  aorore  pro^Het«. 
Hi^pdelan«  [Geoeh  eL  §.  9ffl].  Actum  eodem  die  [18  augnati]  et 
anno  [16011  quo  anpia  de  Heinrieo  von  lyn  agitir  [§  107].  Anno 
%ipndieto  videBeet  IfiOl  ratifioatnm  in  M»  ecdeai«  eat  malrimoninm 
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supradictonim  TideUcet  18  oouenibriB^  mfi^  autem  habit^  22  nonem- 
bns  anno^  qito  siipra. 

[JoImoui  Bnm,  Priester,  §.80. 

Lugyn  Bnuuün,  Hans  Glismund's  Hansfraa,  §.  2G0. 

Katharina  Brunn,  Kenn  Sassen  Hausfrau,  §.  284. 

Johann  Bnin,  der  CSanonikus,  und  Lisgin  Bnm,  Efaeirau  des 
«Tohaiui  Glismund,  gehören  swei  ftlteren  Linien  an.  Die  jtiknget*e 
Lbie  gestaltet  sich  so: 

Jacob  Brun  (statt  dessen  hat  Ficliard  Henne  Bninn) 
and  KatbMina  von  Qlaabiurg. 

I  

1 

.lacob  Brun  Katharina  Brup 

und  Margaretha  Ü^enin  [TegenJ  verheirathet  an  Uena  Saasen. 

Jacob  ärun  , 
Katharina  Geacb.] 

Derne  r. 

[Anna,  filia  Uenns  Demer's,  alias  dioti  Stoekem's  Heiin,  et  Bar- 
biurae  Leningen,  marita  secunda  Bernbardi  Weiss  (ÄnnaStoekbeimin): 
§.  331.  882.  Ficfaard  hält  sie  (bei  „Bernhard  Weus"")  für  eine  Tier, 
meyor,  was  sicher  auf  «nem  Irrthom  beruht,  zumal  «r  \m  „Tiet' 
mejer^  kerne  Anna  aufiUhrt^  die  mit  Bernhard  Weiss  Termihlt  ge- 
wesen wKre.] 

Di«rmejer.  [Fichard:  liermeyer.] 

[Kryngin  DTnneyerin  §.  80,  Wdf  Blnm's  Ehefrau  §.  232. 
Hans  Djrmefve  %.  183. 

Agnes  Dyrmeyerin,  Hert  £rgershdmer*s  und  in  sweit«  Ehe 
Jacob  KOhorn's  Ehdrau,  gen.  Agnes  snm  Mohren,  §.  292.] 

Diernstein. 

§.  240.  [fol.  14|  Anno  1495  die  18  ianuarij  Philippus  dyrm- 
stein  ceiebrauit  nuptiaH  cum  Gretta,  fiiia  Got't'ercu  beckcrs. 

§.  241.  [fol.  96J  Anno  1487  die  deoima  nona  jofij  Heynricus 
djrmsteyn  oontraxit  sponsalia  cum  Margrota,  filia  Heynrici, 
des  kellere  tob  aftnheym  rel  matfheTin.  Maptias  depostoe- 
lehnnit  19  iannrij  Amo  1498. 
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[Heuridi  Dienufeein  war  Pbifipps  Oheim.  *  AU  Ehefrsn  des 
Leteleren  giebt  Fichud  Maxigvetha  von  Omstadt  (Umstadt?)  an.] 

£ilg»lftnder. 

§.  242,  [IbL  98]  Anno  1497  doodMOMi  Jui^  aapte  odebralrnnt 
Jaeobna  engelender,  wolgo  dietm  gidd«il«b,  Tidnoa,  et  Maigreta» 
fifia  Eberhardi  mottera.  Ad  haa  nnptiaa  inter  ceteroa  fBeramtia 

et  Tocati  nos,  vidclicet  mater,  frater  et  ego. 

[Doctor  Engeländer,  fincalin  icgius  beim  Reicbskammergerich^ 
§.  112.  Margrcta,  älteste  Tochter  Johann  Enpeländer's ,  gen. 
Guldenleb,  §.  325.  §.  38  u.  39  wird  Eberhard,  derMottcr  oder 
der  Sack  träger,  erwähnt;  sollte  dieser  derselbe  sein  mit  Eberhard 
Motter,  dem  {Schwiegervater  von  Doetor  Kngeländer?] 

Ergersheim. 

§.  243.  ffol.  11.1  Auno  1476  in  die  BamabQ  apostoli  despon- 
Katus  Ilciiii(iis  crgersclih  c  ynur  cum  Margrota,  filia  Johannis 
hulcKhuHcu  de  prima  sua  uxorc,  nuptie  exiude  secut«  in  die  sancti 
Bla«ii,  anno  1477. 

§.  244.  ffol.  78J  Auno  1497  die  tertia  februarij,  eratqno  dies 
vcnerift,  paululuni  post  «luodecimam  horam  in  ineridie  ex8j)irauit  Mar- 
gretha  huiczhuser  \  ii ,  vulgo  dicta  zum  tlmrn,  rclicta  Ilcynrici 
y  rgesc  h  e y  mers,  cognata  rtlngularisfjuc  bcnclactrix  mca,  dum  vixit, 
vtque  collocctur  intra  electorum  numcrum,  sincera  mcnte  dcum  prccor. 
Qnarta  t'ebiuarij  tradita  est  .scpultur»;.  Sepulta  est  precise  ante  eam 
chori  iannaiu,  (piv  situ  est  inter  altare  sanct^  crueisi  quod  est  plcbaui, 
et  scrinium  donüuici  corporis  |ct".  §.  184j. 

§.  24r>.  [fol.  11]  Anno  1494  vndecima  febmarü  vf  allcrman  fal^ 
nacht  obiit  Ilcyrtwinus  y rgcscheyraer,  illius  progoniei  vltimns. 

[Agnes  Dirmeyorin,  gen.  zum  Mohren,  liertwin's  Wittwe,  $.  lä. 

116.  185.    Jacob  Kühoru's  Ehetrau  §. 
Margaretha  Erger«heimerin,  Heinrichs  Wittwe,  §.  51.  80.  279. 
liertwcin  und  Heinrich  Ergersheimer  gehören  verschiedenen 

Linien  an. 

Der  letztere,  der  Ehemann  Margarethen  llolzliauserin  zum  Thorn 
(§.  244),  starb  1484.  Mit  dem  ersteren  erlosch  1494  daa  Qe- 
addecht  der  Ergersheimer.] 
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Eysenberg. 

§.  S46.  [foL  lOOJ  Audo  1407  dodm»  nona  Mptembro  Vkgyn, 
Yxor  W«lt0ri  jtahtri^w,  pef^crit  gOBMUni^  qui  6t  de  poit  auvtin  nmt 
io&ntesy  me  wonnati«  exiiteate. 

[Walter  EjwBbwg  ^  18a] 

§ 

'  Fant 

§.  847.  [fol.  54]  Aimo  1486  die  ieptiniä  appriKs  peperit  Mar- 
greta,  uxor  Friderici  faatt,  fifinm  sanm  Johennem,  qm  itatim 

postea,  die  Tidelicet  xapprilis,  obijt.  Etsi  deletunii  attamen  verum  est. 
>  [Fridcricus  Fant  und  leiiie  Hamfiran  Hargaretiia      19.  185 
und  221.] 

Von  der  Filsch. 

[Friederich  von  der  Fikch,   liehe   ,St«dtiaclie  Haupüeute" 
§.  133  flg.J. 

Flaeh. 

[Geoig  Flach,  Amtmann  an  Golditeb,  riebe  «Amdente",  §.  129. 

§.116.  290.  304.  3S1. 
Bei  Lermer  ftlhrt  er  den  Namen  (}eorg  Flach  von  Scbwarsenberg. 
Seine  Gemahlin  Anna  Vodkerm,  ▼erwillwete  Knoblauch  (6.291). 

§.  116.  804.  381.] 

Freund. 

[Hana  Frennd,  Heina  Freimd's  Sohn,  §.  24.] 

FröBch. 

§.  246.  [fol.  10]  Anno  1474  penultima  febniarii  desponsatus 
Gorg  frosch  et  Anna,  filia  Conradi  hulczliusenB,  nuptias  dein  pere- 
gerunt  feria  sccunda  post  Simonis  et  JudQ  apostolorum  eodera  anno. 

§.  249.  [foL  11]  Anno  1481  die  27  aprilis  obiit  Anna,  uxor 
Qeorgii  frosch,  et  eoror  gemiride  me^,  begraben  bi  dem  ewigen 
lieeht 

§.  25a  [foL  11]  Anno  1488  die  prima  mig  obBt  Wiekerns 
frotoh,  frater  Georgti  et  Johannis  frosoh,  ftmdanit  dm«  mimaa 
eelebrendas  die  martiBetiomi  ringnlii  ebdomadtty  ▼Cfimt^  rin^  ante- 
qnam'  domini  de  eonrilio  mgrediantnr  eonrilinm,  m  eoderia  beali 
^colag  et  lalve  omni  noote  deoaalaiidmn  in  eadem  eoeieria. 
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fi.  851.  [fd.  11]  Anno  IM  Mm  oelM»  mgarii  obot  Fri- 
deriem  wmuim  mipafator<*  in  cislio  opkii  hnom.  Sepiütai  m 
eodflna  bcali  Staphiai  vmb9. 

t  [IbL  18|  Aimo  IM  ^  &  «rF>fi>>  q««  doflbiM 
indicft,  Mpult»  «t  apiid  canMÜlM  Katherins,  mor  JoliAiuüt 
Frosch  mm  wEm,  et  habait  ante  iia  dietanJoluumni  in  mHitniB 
WUhelmum,  vulgo  sram  äffen  cognomiiurtniiL 

§.  2&3.  [fol.  III]  Anno  1498  die  nonft  wmr^  Cristina,  ozor 
Johftnnit  frotcliy  ilfini  viddioely  qui  moram  agit  in  habiteliooe 
e»  wnlgo  mm  burgreffen  cticta,  expintiit  £rat  pro  tanc  dies  rmtm 
pott  innocauit.  Actum,  cnm  ego  eram  wurmati?. 

§.  254.  [t'ol.  140J  Anno  1499  vicesima  prima  maij  sponsalia 
sunt  contracta  inter  Johannem  frosch,  wulgo  dictum  Johann 
frosch  zum  äffen,  viduura,  et  Rylgen  virginc,  filia  Cristiani  folckers. 
Et  erat  dies  martis  post  penthecosten  anni  supra  dicti,  vbi  celebra- 
batur  dedicatio  ad  S.  Leonhardi.  NnptiQ  de  post  habit^  sunt  26  augusti 
anno  illo,  quo  supra.  Primopenita  eorum  nata  est,  vt  infra  154,  [fol. 
154:  Anno  1500  sedecima  junij  nata  est  ex  Johanne  frosch,  dictus 
mm  äffen,  et  Bjlgyn,  seemid«  TMim  su«,  £lß  [Bjlgin],  quQ  ex  illo 
inuhfiwMMMo  nnmoffenitft  eooetaft  •  BeufaiKte  eiitWM  oeetttA  oetanA 
eodem  menfe  «t  die  ootporit  OriitL  CooMler  infiuitii  eit  Eli^,  vidna 
SUD  Knaeh  el  infinlis  proonia  matama..  (Am  Band  ist  ab  Name 
dea  Kindes:  Bylgjn  froachin  angegeben.)]  Seomidoganitas  eomm 
natns  est  109.  [IbL  160:  Amio  domini  IflOl  prima  angnsli  bap- 
tiiatas  est  filios  Johamus  firoaeh  «tBjlgyii,  eniiiB  nomen  esly  vt  arÜ- 
ttw,  Orislianaa.  Compater  infimtis  est  Oriiliaiiiis  foloker,  diel«  B7I- 
gyn  patar.  Et  ob$t  panlo  poat] 

Erste  Linie. 

[Engel  Frosch  §.  2.  Seine  Tochter  Elisabeth,  Dr.  Hell's 
g[en.  Pfeiffinr,  Ebeftau.  §.  26R. 

Katharina  Frdschia,  seme  Tochter,  Gübert  Hokhausan's 
Ehefrau,  Lodwigs  imd  Blasius  Mutter,  siehe  Holahaosen. . 


u  DIms  fremde  Nötig  fand  daram  hier  Ihre  Stelle,  well  die  abbi^vierten  Wörter 
rom  ifTr,  an  sieh  undeutlich  und  in  einem  Worte  geschrieben,  durch  eine 
Bpitere  Hand  noch  so  alterirt  wurden,  das«  sie  nur  ranij^er  gelesen  werden 
koBBteo.  Dass  die  Motb  In  einer  Reihe  von  FnmIlieBBsehriehtett  der 
Frosch  n.  Hohdiausen  steht,  begflnstigte  dtose  Auffassung.  Erst  bei  der  Revi- 
sion des  Druckes  hat  eine  nochmalige  genaue  Untersuchung  der  Handschrift 
Biit  drai  VergrOaserungsglase  die  nrsprflngliche  Schrift  wieder  glttoklieh  fest- 
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Zweite  Linie. 

Ilcnnc  Frosch,  den  man  nennet  Fröschelp^in ,  §.  1H3. 

Job.  Frosch  fium  Affen  [Fiohard:  im  8andhofJ  §.  112.  Iä3. 

185.  m 

Seine  erste  Frau  Katharina  (B^ichard:  von  Ilen^borg],  Wittwe 
Wilhebns  zum  Affen  [Fichard:  von  Caldenburg]  $.  253. 

/  Lisgin  Sassen,  seine  Braut,  §.        IßiL  ülQ. 
■>'■■-  Seine  zweite  Frau  Reilgen  Völcker  und  die  Kinder  dieser  £he 
Reilgen  (irrthUmlich  Eis)  und  Christian  (Fichard  schreibt  die  Frau 
und  Kinder  irrthttmlich  (vgl.  §.  254)  dem  Johann  Frosch  zum 
Burggrafen  su). 

Dritte  Linie. 
Wicker  Frosch.  [Fichard.J 

Seine  Kinder:  1)  Beiigen,  Wicker  Knoblauch's  Hausfrau,  §.  271L 

,    .    2)  Wicker  Frosch  §.  m   , 

)     •       Guttgin  Stephan  im  Saalhof,  seine  und  in  zweiter 
r  Ehe  Eberhard's  von  Heusenstamm  Hausfrau: 

.  >.  ...     §.  m 

I  Johann  Frosch  zum  Burggrafen  §.  183. 185.^^14. 

;  hi>.,.i  Christina  Degenerin  [TegenJ  seine  Hausfrau 
z;...!.-.  I        §.  Iba.  3(M. 

tifi-a.j  JÜhristina  Froschin  ihre  Tochter  §.  203^  Johann 
i ,  j.-  Raissen  Hausfrau  iKMt 

, 4}  Georg  Frosch  §.  12.  SÜL  lOL  119.  lS2t  liia. 

248.  304.      >.      •  .  ..     ■-.  ,  f    .  ..     „  ... 
Anna  Holzhauserin,  seine  Hausfrau,  §.  248.  24iL 
Ihre  Kinder  Georg  und  Wicker,  Engin  und 
Margret.  §.  80. 
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[Anoa  Gantzin,  Bechthold  Heller's  des  Jüngeren 
§.  267.J 

GeltliiiA. 

[Kaftharim  GMdiDMria,  Toehter  Hdnridi  GcUlniieo  nt  Oppen- 
beim  wohnmcl,  Ehcfinui  Adolf  KnoUMcli'a.  §.  291.] 

Gench. 

§.  255.  [kL  144]  Anno  1499  vicesima  aeptina  aeptenabm  oinjt 
Agneß  weiCjn,  vxor  laoobi  gqrehaoy  relieto  aeo  anparatHe  narito 

vna  cam  filiabus  duabus. 

[Jacob  Geach  §.  24.  Agnes  Wossin,  smne  Hausfrau  §.  307.  Mag- 
dalena, Jacob  Gench  s  und  Agnea  Weiaaio  Tochter,  Heinrichs  vom 
Bheine  Hausfrau.  §.  a07.J 

Glauburg. 

[Daa  dreitigige  Gaatmabl  der  Clara  Qlanbnrg.  §.  211.] 

§.  S66.  [fol.  103]  Anno  1487  die  d**  nonembria  eontraxit  ipon. 
aalia  doelor  Jobaanea  fjtnahatg  cam  Katharina  virgine,  filia  nobiE 
Friderid  de  breydenbach  et  Hagiel«.  (Haboit  antem  dietaa  Jobaanea 
gianlNifg  oüm  in  Tzorflni  Kalberinam,  raKctaai  Hejnriei  wi0).  Heinde 
9^  nouembrai  benediotioneni  matrimonij  in  ecdena  iOMepemnt  et 
die  illa  fint  aponia  aponao  apporita,  me  vonnali^  OBatente,  et  nmea 
modo  nocte  ooncobnerimt  nmnl.  A  prima  nocte,  qua  i^posita  sponsa 
fiut,  4gn>tare  c^pit  ^pema,  qoc  et  obüt  mortem  in  die  bcat«  Kalhe- 
rin^,  quQ  eet25menBi8  pr^fati  anno,  quo  Bupra.  Omnia  snpra  scripta 
contigemnt,  me  wormati?  existente.  Pater  prefatf  Katharina  obyt, 
▼t  audiui,  die  prcjcedente  ante  dicra  fili?  mortis, 

§.  257.    [fol.  127]  Eodem  die  et  anno  [29  octobris  1498]  doctor 

Johann  glauburg  suas  consumavit  nuptias  cum  Margreta   

[Eine  weit  spätere  Hand  füllte  die  Lücke  aus:  „Horngiu"]  devrbe  [soll 
wohl  bedeuten  :  Orb]  virgine,  quQ  tertianuuc  illius  vxor  est,  ctquia  noluit 
obsemare  conuiuia  nuptiamm  solito  more,  Friderich  von  der  fjlscb, 
CSIaß  Ten  raokingen,  Ludwigk  bokabnien  et  ego  addndnraa  anie 
aoo  MntB  fiatulatorein  et  *ri|ffld*^i!ii''*^  in  domo  eaa. 

§  968.  [IbL  170]  Anno  dMami  1601  secnnda  angoeti  baptwata 
eat  Knngandia^  fiüa  doetoris  lobannia  f^brnga  ex  tertia  am» 
TBarc^  de  eoiiia  oMtrimonio  eontracto  com  ifla  tertia  non  [?et  enpra] 
eoiatat  ex  hoc  libro.  Eam  infantolam  aoaoepit  de  baptiamo  Engjn, 
▼irgo  et  filia  quondam  Arnoldi  acbwartaenbergera  et  Katfie- 
rin9  bodae  vincntia. 
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§.  259.  [fol.  13dJ  Anno  1499  vicesima  seciinda  maij  et  quarta 
feria  post  penthecosten  obijt  Henn  glauburg.  Reliquit  Txorem 
uoinine  Ciaram  slue  liberis. 

[Katharina  Glaubnrgeriu,  Jacob  {Fichard:  Heime]  Bruni 
HmfrsiL  §.  236. 

Henne  [oder  Johann]  GUnburg  §.116. 188.  91&  186.  196. 
859.  —  ISO.  18&  182. 197.  198.  210.  211.  Chra  [üclMurd:  Kemnerer 
Ton  FtaM]  seine  OeuaUin.  §.  116.  211.  259. 
OndakCUenlNBi^  Ehefren  [Fiehatd:  ecH  1464]  AnoMHolibaiMen'e. 

Dr.  Johann  Qlanbsrg  f.  4.  8O1I88.  18By  oben  266  nnd  887. 

1.  Oemahfin  Katharina  WeiM  §.  256. 

2.  „      Katharina  von  Breydenbach  §.  256. 

8L       ,      Margareta  Homgin  von  Orb  8,  2&7j  in  awci^  £he 
vcrheirathet  an  Wicker  FroacL 
Ottilia  [Brunnin],  Wittwe  Arnold  Glaubug'a  8>  116.  18&.  28L 
Ambrosius  GUubuxg  $.  HO,  173.  174. 

>■,;■■••■'.■■  •  • 

I 

Erste  Linie. 

Johann  GJaubnig  Sem  Bmder 

anBlIilenbflig.  Arnold  Glaubarg 

I  «nm  rothen  Mündlein. 

 1  i   I 

Henne  Glauburg  Arnold  Glauburg  Henne  Glauburg 

nliichtenstein  1461.  su  Seh wanan  f 

Knnigund  Hoin>  Ottilia  Brun  rothen  MünilWn 

hamen.  vonBrunfels.  f  1469. 

Dr.  Johann  Glauburg  Ambrosius  Glattbnrg^ 

SU  Lichtcnatetn  lolO.  bcrtthmter Tomicter. 

11  Katharina  Weiss  su  Limburg. 
2]  Katharina  von  Breydenoach« 
8)  Margaretha  Horng. 


Zweite  Linie. 


Richard  Glauburg. 


Katharina  Glau. 

bürg,  heirathet 
Jacob  Brun  von 
Brnnfeli. 


Geschwister : 

Henne  Glauburg 
fan  NflmbergerHof. 


Gudula  Glauburg, 

Hausfrau 
Arnolds  von  Hol» 

hausen. 


Henne  Glauburg  im 

Nürnberger  Hof  f  1499. 
2.  Ehe:  Clara  Kern- 
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* ''  Glismnnd.  \ 

§[.  2G0.  [foL  95]  Anno  1497  julij  12  mane  bcncdictioucm  uia|j:jr 
mony  in  fatie  «cdeii^  Mi8cep€mnt  H«na  ^unundt  et  LysgAn,  vidaa 
SU  wej&m,  ex  ttiipe  cjn  brnnin.  Tredeoima  jolij  festiuitatem  uup- 
tu^nm  cooaammamnt  Enm  ego  tinic  wonnati^i 

Gpftnharger.  i  ^ 

[SteplMÜ  lGriliA>erg^  Vnd  rieiae 'HawIrAn' Murgreta  Ormsei^o, 
TtoiiiMi  Uj[^li4iiDer  geiaaaene  Wittw«.  f.  996l}  • 

.  "  ■    ;•     '  •  i!  i  ,\     .     !  ii-   •  : 

Haanc  oder  Hayne. 

§.  201.  [lul.  37)  Anno  14'ji)  die  27  »»'pttinbris  hatt  Joliann  lian 
vuti  Katheryn  budenern,  [s.  soj  etUvan  Balul3ar  blunuii  iiuslrawe 
was  [§.  23U],  zu  der  heyligen  ^egrifieu  vnd  die  cynauder  gelobt 
ynd  hatt  sie  Cla0  von  rocjnnj^  an  aamen  geben  vnd  darnach 
9  nonembris  haben  aie  hocb/.ytt  g«  liabt 

[Johann  liaanc      80.  122.  183.  185.  186.  Katharina,  Mehie  iiauH^ 

frau,  §.  185.] 
I.  • 

Ueimbach. 

§.  2C2.  [fol.  40]  4^nno  Doniiui  1495  octaoa  nonembriB  natuB  est 
Mioalavi^  filiv»  dodoria  Adam  de  heymhacbi  adnocati  franckfurdeuai», 
et  Anna  ngwjn,  eins  Txove.  De  Ibnte  aaero  leoaaH  eom  Hioolam  de 
rockingen,  protone  nu^iBter  dmom  firanckf. 

§.  263.  [fol.  113]  Anno  1498decuna  qnarta  «ppriH«  nata  Käthe- 
rnWy  filia  doctoria  Ad«  de  heymbach  et  Anno,  eins  Txori».  1 5  cinsdon 
6t  ipsa  die  pascc;  baptizata  et  a  Katherina  virginei  filia  daß  hmnr 
brecbiB,  de  fönte  baptismatb  auacepta 

%  264.  [fol.  155]  Anno  ^500  die,  inercurij  et  quinta  aiigusti 
sepulta  est  apnd  minores  Anna,  irzor  doctoria  Ad«  de  heymbacli, 
adnocati  hio. 

'  [Dr.  Adam  von  Hejmbach  fi.  6.  188.  186ti  Anna,  seine  Haua* 
fem 

Hell,  genannt  Pfeffer. 

§.  266.  [fol.  10]  Anno  1474  23  octobris  (Jeorgius  de  helo,  alias 
pefler,  doctor  iuris,  »ponsalia  coniraxit  cum  Elizabeth,  filia  £ngel 
froscheu,  nuptias  hahuenmt  fem  Mcuada  el  craatina  sancti.Britii 
episcopl  Eodem  die  ftiit  aponava  Johaanea  vom  ryn. 
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§.  2<>ti.    [fol.  (  Jeorgius  pfeffer  doctor.  Anno   1498  quinta 

augusti  cec'ulit  in  uuua  cloaca,  iionduni  pleno  extnuta,  in  iuria 
duniini  treuerensis,  wulgo  der  nionczhuff  genant,  insigni.s  vir  ( Jcorglus 

de  [de  Hell.   In  niargine  Dr.  Georg  l'feffor]  vtriusque  iuri» 

doctor,  reuercudiHäimi  archiprv^uliä  maguutiui  caucellarius,  qui  mox, 
cum  extrahebatur,  übijt,  cuiiu  animQ  miserere  diguetar  ,  ^«jfoi, 
Siof  deL   .      <  .     .  ' .  , 

[KantlflK       gen.  Ff^liinr  ^  16.  Bebe  Hw^iifraii  9^.^.  ^ 
Mvrgretf^  Min.Tp<aiter/H|iinaii9(^^ 

Blisabeth,  ihre  Tochter,  Dr.  Bernhard  Knhom'B  fiausfiraja,' ^, 
JphUiliip  W^,  gen.  PfjppBr^  Ci^omci^  an  8t  jBa^olopil^  §.  SiO&, 
PMOi^dariii»  sii( 

...  ,   Heller.     .,  - 

§.  267.  [foL  8]  Aaiio  1484  trMtodma  jitti  #biit  Am  (Gancsm, 
Qzor  Beehtholdi  hdfen  ioi^orie..  >  ^^k  '.-,  »;^  w-'K' 

§.  268.  [foi.  34]  Anoo  1495  die  2&aiigiwfti  exeqni«  Wdff  heUers 
(ülii  Beditoldi  hdlers  ac  frater  Jacobi,  Beehtoldi  et  Caspari  hellen) 
i^^l^bf^,  Binil;  eccletia  sancti  .Bail^lpi^«!^  <mi  )Y.,9Uf.vna  com 
Ottone  cr.onberger,  comite  suo,  raisere  necatuR  est  in  terra 
l^l^nenaiura,  cum  teudebat  ire  de  ytalia  ad  i^^ani^ijwy.  | [i^ ^ 

I  §.  2G9.  [iol.  146]  Anno  doniini  14i)9  decima  nouenibris  sepultas 
^nerat  senior  Beehtolt  heller,  r^ct^  vxore  .....  ^  tribuB  filUjp 
Jacobo,  Re(  ht<jltü  et  Caspare, 

IKatharina,  Bcilitlicld  TIeller's  de«  Aeltcrcn  Wittwe,  §.  2*>4. 
Kinder:  Jacob  Heller  uiifi  seine  HauHtVau  Kringeu  [v.  Meiern] 
§.10.    cf.  §.  296.    '"'^  -       '      '^"H  .V 

^^^^     Bechthold  Heller  junior.  (§.  C)  -  t  j 

Ehefrau:  Anua  Ganz.  §.  267.  '  •   "        •  - 

"Canpar  Heller.  §.268.:    ^  '       '  ^"'^    ,       '  '^^  " 
Wolf  Heller.  ($.  268.)  '     "  ^     ' " ^  ' '  '  * 

Heringen. 

§.  270.  [fol.  102]  Aano  1407  die  28  octobris,  ipso  die  S^onit 
et  .iud^  apoHtolorura,  post  primaai  horam  de  die  obijt  Anoa  beri^gea» 
relicta  Wigandi  heringa,  ania  nttoraa  (JaroU  henapeig,  affiaia  neL 

£ram  tum  wormativ- 

[Katharina  Heringen ,  Orten  aum  Jungen  dea  Aelteren  liaua- 
frau.  §.  287.J 
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Heusenstamm. 

f.  871.  [fol.  7]  Anno  1494  noblÜB  Martinus  de  hüBsesthejm, 
eques  auratus,  celebraint  nnptia»  com  £lsen  von  brendeloi  fiüa  Eber- 
hard! de  brcndel,  tercia  die  nouembris. 

§.  272.  [fol.  14J  Anno  1495  Eberhardus  de  hnMestheym 
nobilista  nuptias  consummauit  cum  Guttigin  ym  salhoff,  filia  Ste- 
phens henn,  relicta  quondam  Wickerj  froscHen,  act?  20  die  ianuarij. 
Et  iam  dictUB  Wicker  froscli  despondit  eam  in  die  Johannis  euange- 
listQ  anno  1466^  celebrarunt  nuptias  in  die  Nicodemidifl  martyris 
anno  1467. 

[Das  Gastmahl  Eberhards  von  Heusenstamm  und  seiner  Qe- 
nuhlin  Guttgin,  zur  Ehre  des  abgehenden  Beinhukiinmemchtera 
IbikgimfiBii  Jaoob  Ton  Baden,  §.  116. 

Brttdte:  Martiii  und  Eborhard  von  HeuMoatanun  §.  177. 

Eberbaard  m  HimtMiirtaimn     168b  166.^ 

GutlgTii  Stephaoi  aeine  Hanafin»  ft.  IS&'ttL] 

Familie  HoUtbAvaan.  * 

S7a  [foL  10]  Aimo  1404  die  triceNna  SamiarH  J)Db»iin 
bnlesbnaeii  aeeondam  dazit  videlioet  Katberinam,  fiXam 

Jobaa  aebwarcaenbergs,  dehinc  iniptif  aet«  aant  die,  quo  anpra. 

§.974.  [foL  10]  Anno  1469  dominica  ante  aaBumptionem  b. 
Mari«  sponaalia  contraxenmt  Gylbertva  bttlcahaaen  et  Katha- 
rina froaebin,  nupti«  debine  eelebrat«  sunt  die  nndedma  febmarij 
anno  1471,  propriaa  deinde  inoepafont  expenaaa  in  domo  snm  apan* 
gen  borg  qnarta  poat  Vrbani  anno  1478. 

[ef.  Tod  der  Anna  froach,  geb.  Hblsbauaerin.  §.  ^.]' 

|.  87&  [foL  11]  Anno  1481  vieenma  aeennda  muj,  eratqae  diea 
penifaeooateay  olnii  Anna,  relicta  Coaradi  bolcahnaena,  auia  mea  et 
mater  genitricis ,  b^aben  by  dem  ewigen  licht 

§.  276.  [fol.  1]  Anno  1473  die  13  junii,  qu«  erat  tme  temporia 
dominica  trimtatia,  natoa  eat  Ludovicoa  bnicahuaen. 

§.  277.  [foL  2]  Anno  1404  in  die  aaneti  Kard  evaogelist«,  qa« 
eat  26  april  obiit  cognatos  meua  Qylbertna  hnlcabnaea  [fol  62: 
Bodem  anno  Tidelicet  1484  die  26  apprilis,  quQ  est  dies,  qna 
agitnr  festivitas  Marci  ewangelist«,  obiit  Gylbertua  hnlcahnaen, 
aepnltua  in  aaceUo  beati  Michael  in  looo  anorva  progenitoram  in 
cboro.] 

[Blasius  Uolzhauaen  begiebt  aich  inm  Studiom  nach  Maina 
1484.  S.  16.] 
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§.  278.  jfol.  4]  Anno  1494  venerant  Sophia  et  Barbara  de  mar- 
purg  22  die  augnsti  et  manserunt  pcnes  KAlherinaDi  bulciiuit^riii 
nun  goltstein  viii  ebdomades  uuoquc  die. 

§.  279.  [fol.  14)  Anno  1495  vicesima  secunda  ianuarij  nata  est 
Katberina  secundageiiita  ilamuudi  bulczbuseu's  et  Margret<?,  fiü«; 
Georgii  hell,  alias  ptefler,  cancellarii  episcopi  maguntini.  E  sacro  fönte 
leuauit  eam  Katberina,  relieta  Gylberli  hulczhimen«.  ISatü  est  autem 
infra  dccimam  et  vndecimam  horam  diei  ea  die,  qua  supra,  et  hora 
vespertina  b^ptiMta  etl  etdcm  die,  qua  Bupra.  Et  habet  sororem,  qu« 
est  pmtgoiiha  pr^died  Httoandi,  nomine  Margreta,  qu^  panlo  ykko 
taamm  Y*thm\ntm,  eun^siaft  in  «Inte.  Äjmo  1406  qnarte  maguA 
nala  eit  ^DoMtiiea,.  terluigiBita  pr«&li  Hamandi  etc.  Uortna  est 
Dorothea  intim  aonna.  Stai  deletnm,  tuam  ▼ermn  eat  [foL61.Aaao 

qoarta  angwti  nata  ei*  ex  Hniando  hnfcah»qn  et  Maqi;reta| 

foa  Icgittima,  Dorolbea,  quam  ex  ümtB  a«ero  leoanit  nfieta  vidna 

HcgfBiMsi  yrgeMlicaier'a.  DdfiniGlaeit»  Ein  delilm  tUMHi  fwiun.  eit.J 

Anno  1498  natua  Georgina  prima  aogoiti,  da  qi|0  in  ebac  119. 

[fol.  119.  Anuo  1498  prima  angntti  man«  qninta  hora  natus  est 

GeMgioB,  fUina  Hamandi  hulczhoMn  et  Jlagrete  eins  vxoriB.  Is  pri- 

mns  eonuB  fiKua,  antea  enim  fiüaa  fsvcreanmt.  Baptizatus  est  dictua 

Georgias  secunda   augusti;  Compiler  infantis   nobilis  Goffert  de 

kleben,  qui  donauit  quinque  aureos  puerper^.    Mortuus  est  infra  an- 

numj.  [fol.  151J  Anno  irxX)  die  martis  post  reminiscere  et  vicesima 

quarta  martij,  hora,  vt  arbitror,  vndecima  de  tlie  natus  est  Amandus, 

filius  Amandi  hulczhusens  et  Margret»,'  vxoris  su^.  Baptizatus  in  die 

annuntiationis  Virginia  glorios^.    Compater   est   comeudator  domus 

theutonicorum  hie,  cuius  nomen  est,  vt  arbitror,  Reynhardus  de  neu- 

husen.  Mortuus  est  sub  nutrice  in  iunio  iUo  anno.  [fol.  17 IJ  Rylgyn, 

fiBa  Amandi  hnlczliasens  et  Margret^,  nata  est  die  lon^  et  sexta 

aeptembris,  baptinta  antMU  die  natmtatii  beal«  Mirivy  eomater  Rylg>^> 

vxorWioksMi  IrnobelUuieh'a,  anno  IfiOl.  Hortua  eit  iafia  poerperium. 

{     [IlaaMi  YM&  HokhaMi  wird  2.  Hai  1403  Balfaimaim  §.  119, 

grtttdak  •einen  geModerlen  HavittNid  4.  Sepi  14iB6  §.890  mid  wird 

Sehfldb  9.  JnH  1499  §^126  ] 

'     SSa  [Mi  €S\  Anno  domim  1496  Ticona  aeeniida  leptemlioni 

Katheriiia  fanlcdmserin  anm  gohrteyn.in  ataba  mm  tradidit  dncentoa 

aoreoi  nmtoo  dominö  Hojmrico  sylberberg,  pr^pooto  in  numaaterio  mey- 

feltetCiqnoa  ipaemet  numerauit,  in  numerando  mater  mea  traxit.  Actum 

▼t  snpra,  pr^sentibus  ibidem  matre  mea,  Gyiberto  bslcahosen,  filio  pr^- 

fiit^  Katherin^  et  me  Job  rorbacb.  Quos  cum  acoeint  pr^Aotpa  Hejni> 

rienaelo.  in  naid  forenii  detcenditGjlbertaB,  et  ego  enmipw  panter, 

19 
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«MddMKtqM  Gylbarto  obUgttioiiii  Kttons,  tpSbrn  pro  docetttii  obli- 
flßxai  ae  ei  Mran  mmn,  Haas  rm  tähuthng,  did«  EsUmtu«  et 
hnvdiln»  fiiiB,  qnod  dariiiB  pstei  m  tfete  oUigatioa»  flgflfate  aanbo- 
mm  rigiUb  «t  dommi  Heymiei  et  fiwtrii  nd  Hansai,  ambo  de  syl- 

berberg.  Rediebamns  Gylbertns  et  ego  25  safiinBibriB. 

§.  281.  [foL  97J  Anno  1497  die  tertia  auguti  Gilbertiis  bnke- 
hnieii  (eegnalai  meiiB),  filitu  Jobftnnu  hukshuBcn  et  Eatherbi«,  täm 
nxore,  q«^  eit  eyn  tehwereseBbttgeriii  ex  suis  parentibu,  oontrasit 

ftpoiiHalia  in  oppenhevm  cum  Clara  stompffin.  Depost  eodem  anno 
vicc'sima  prima  noueinhriHi  matrimonium  quo  ad  thorum  consumauit 
franckturdi^ ;  non  vocatis  nec  »ponsionis  nec  condormitioniB  cognatia 
etc.,  nisi  admodum  paucig ;  qu^  de  poat  roortua  est  in  mense  may  anno 
1498,  videlicet  stxtji  die  iara  dicti  mensis  et  unni. 

§.  282.  [i'ol.  1<)8|  Anno  1498  die  tertia  januarij  mane  circa  do- 
cimam  horam  spiritum  domino  reddidit  Katheriua,  relicta  Johan- 
nis bvlcshufen,  cognata  mea.  Corpus  in  aaomin  maionun  looo  Mpol- 
lum  eity  videliool  in  aeceUo  dim  Miliieiii,  Delatnm  antani  oerpii 
■epidtorQ  «Ii  4**  videficet  ianuarij,  onins  aoniie  propitiari  digneter 
emmpotaudeu.  Aetam,  mewonnali«  «rietenta  Hec  «nteni «  sorip- 
tM  Jaeobi  neobiMii  babnL  Dnoe  N%ail  fifiee  vxontoi,  Hamandwm 
et  QflbertniD. 

1^  28a  [li»L  108]  Anne  1496  deeins  iamudg  expifMiit  Gudfl^ 
▼xor  Anddi  knlcahucen.  Sic  emm  es  finrtm  leriplia  biibaiy  me  im> 
BHrtiv  moram  egente.  [Fiebard  giebt  iirtklkinficb  an,  ne  nire  mck 

1600  erat  gestorben.] 

§.  281  [fol.  146]  Anno  domiiü  1499  sededma  decembris  spoiF 
salia  contraxerunt  Gilbertas  hulczhusen  Tidmu  et  Katherina 
virgo,  filia  Henn  Sachsen  et  Katherin^  brun,  illius  H^m 
legittinK,'.  Coniunxit  eoB  dominus  Georgiua  schwartzenberger,  cantor 
et  ciinonicua  ecclesi^  sancti  Bartholom^i.  Juncti  autem  sunt  paulum 
po8t  primam  horam  de  die  in  domo  brunfell>  et  nupti^  deindc  secuta 
sunt  decima  februarij  anno  1500.  [fol.  149J  Anno  löOOdecima  februarij 
GiibertUH  hulczhusen  et  Katherina  Sachsen  celebrarunt  nuptias.  Mane 
cum  cclebri  processione  ad  ecclesiam  |icruntj,  vbi  sunt  inthro- 
niaati,  deiude  dies  nuptiaruiu  et  coniunctio  thori  in  curia  treuerenai 
acte  et  babift^  saiit  Egoque,  quia  vtriqne  mibi  sangnine  hmcti,  pro- 
pinami  tna  fl.  Et  iater  pana  ipd  prind  erant,  quibu  in  nnplib 
donani. 

[Einar  der  maideibantan  MingriSi»  iat  Fiehard  mit  diesar  «wei- 
ten Xbe  dea  Gilfaredbt  Hdabaoaen  begegnet  ind  beweiat  acUagend» 
daaa  er  naaer  Mannscript  nebt  gekannt  bat  Sr  fthrt  nindiob  Eola- 
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hauen  U.  8  Ri|ir  s|^|Bii  £hea  des  Gilbrecbt  zum  Goldstern  mit  Clara 
Stumpf  von  Dettingeii  upd  qkU  Dorothea  iiuliaaz  1512  Auf,  und 
bemerkt  dazu:  ^E^nige  Goneabtgiop  geben  di^em  Gilbreclit  die 
Katriue  von  t^aasen,  die  Andere  Bcixiem  Oheim  Gilbrecht  |zu  iSpan- 
genbergj  zugeben,  zur  dritten  (V!)  Frau,  wekhea  unmöglich  ist,  da 
Dorotliea  ihn  überlebte."  Noch  kühner  vorfahrt  neiuc  Kritik  in  die- 
8em  Punkte  bei  (jilbrecht  zu  Spangenberti^.  Er  sagt  R,  3:  „Mehrere 
3t*ixMul^äump  beridbteo^  da sü  Gilbrecht  in  zweiter  iuhq  mit  Katharina 
SaflMn  verhdimtiieC  gewesen,  Dip^jG^D^e  iat  einciVerwechtlung  [ncl] 
9wi  Axupa  Tfn  8««^/  dcpr  .i!raii,;T9p}t  C^tff^  mi  MCM 

ai8cMiChe.&alrtae.«i;IMe  M ;4eii99cb  odatirt  und  rieh 

iwf  Qp8tniil|l«ri».ju^  (§..{Kk&.$i9D  ibter^SziBteiis  erfrent; 

Job  sellMt  hat  n[»  geral|eii  und  alt  .il|r  .fttp^il  hA  dem  Ghutmably 
litß  vt-mitipf^  ^%vßß.,^i  /lip:h|4(«<4»..<Mbl  ant  Gübreofat  Hok- 
hausen,  firdKoh  nicht  mit  dem,  .ndfi^er  au  ^pungenberg,  sondern 
fu(  dem,  welcher,  im  Guldsteiu  sn.sg,  nicUt  in  dritter,  wohl  aber  in 
Bweiter  Ehe  vennihlt  DawFicLard  nuaer  Mai^i^ript  nicht  gekannt, 
ersehen  wir  femer  ans  seiner  Nachricht  Uber  den  Tod  Gilbrechts 
zu  Spangenberg.  Job  giebt  zweimal  bestimmt  als  Todestag  den 
25.  April  1494  an.  Fichard  berichtet  zunächst,  ein  Wappenschild  in 
der  Michaelskapelle  setze  denHelben  in  das  Jahr  1434.  (Wahrschein- 
Jich  war  nur  die  Zahl  ü  undeutiicli  geworden,  80  diiss  sie  wie  3  aug- 
sah.)  Dann  sagt  er :  nach  einer  F&miliennotiz  falle  »ein  Todestag  aui' 
den  ö.  November;  zuletzt  entscheidet  er  sich  für  das  Jahr  149G. 

Arnold  Holzhauseu  und  seine  Ehefrau  Gudula  Glauburg 

§.  283. 

Conrad  Holzhausen  und  »eine  Ehefrau  Anna  Sassen. 

Kinder:  Elgin  Holzhausen,  Ehefraa  von  B«mhard  Borbach 

dem  Vater,  §.  1 
Anna  Holzhausen,  Ehefrau  von   Georg  Frosch, 
§.  248.  249. 

Lise  Holzhausen,  Eliefrau  von  Wolt"  Blum,  §.  229." 

Gilbert  Holzhausen  zum  Spangenberg  (f  1494  §  276) 
und  seine  Gemahlin  (Wittwe)  Katharina  (Fröschin) 
zum  Spangeuberg:  19.  2a  30.  36.  116.  185.  1Ö6. 
217.  220.  221. 

Kinder:  Ludwig  Holzhausen:  §.  3.  6.  19.  20.  30.  116.  IbÖ. 
186.  197.  215.  217  220.  221.  2Ö7. 
Elgin  Holzhauseu  §.  80.  22a 
Blasius  Holzhausen  §.  16. 
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Johann  Holshauson  snm  Ooldttein  und 

'^bAtir  y  MiMgiMtti  'Wgfthüitii^  »um  Uteri;  Bhe- 
fnn  Heinrich  Ton  Ergenbdnli  1^.     €0.  184.  Mi 
'  B.  8** '£li6f#än"Johann'8:  Katharine  von  Schwar- 
^  zenberg  zum  OoMviein:  §.  17.  1&  3a  61.  6ß.  8a 

217.  279.  282. 

'    8«hne:  1)  Haman  Hokhausen:  %.  19.  7a  8a  101  lia  16&. 

!  ,  186.  m.  191.  217.  221. 

f  Mtj        /Ehefrau  Margaretha  Hell:  §.  20.  80.  lia  186.  217. 

U.U.        ;       221.  Kinder  siehe  oben  §.  278.  "  -f. 

•  I'  •      =  /  2)  Gilbrecht  zum  Goldstein:  §.  8.  18.  24  27.  45.  80. 

•     '      '       127.  185.  186.  192.  197.  217.  221.  '  ' 

'     ;  .  i  !     i»u  Ehefrau  1497  Clara  Stumpf  IFich.  von  Dettingen] 
-•'!:•■  .i:.§.  28a    t  1498.  -■■''•r^-  -'w,. 

't.  '    '         EhefiMi  1499  Anna  Saasen   §  284.  of.  §.  221. 

»  Dto-  dilMiül  WMiM  'kMtite  Angabe,  daM  äeiM     iiMCd  tk^ 


1»  '4.  :  <■  >'     :  J"  1 1  f.»;  Ii;-'» 

i       .1  > /  ni  > '« 

•  Ii-Ii  );.iif/ 
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[Johann  HolsbeoMi^ 


—  m  — 

Holnheimer. 
neke  Amdeote,  ld2.J 


§.  286.  [tcl  171]  Mai^greta»  ▼zorOn^iimbreiliC's,  oUjt 
Quinta  septembriR,  rcHcto  dicto  suo  raarito  et  fiHi«  et  filiabus,  anno  1501. 
[Kryngin  Humbrechtin,  Jungfrau,  §.  80.  185.  268.  Tochter  Claa 
^  ;  tPiimbrecht's  und  jGretgin  Foid,  dritte  H«]pfirau  t^ji  Bernhard 

WeiBB,  §.  333. 

Maigiretha  Humbrechtin,  Ehefrau  Conrad  Seheid'a,  4  311.1 

.   .        Claus  Humbrecht.  ' .    Z  -  I 

EäefranC^i«a9So|ieid'a.  ^  ^  ^    I  >|: 

Inckus  zu  Schwanau. 

[Familie  starb  1482  au»..  Ottilia  zu  kSchwanau  §.  221.  ist  di« 
Ehefrau  AfQokl  Glaubuiger's.  ^  äc^wauaui  geb.  Brun.]  ' 

1^  JS^ateihöfer. 
§.  285.  iTqL 155]  Anno  1600  Mo^  angosti  Kathe^  vgefaihe^enl, 
azor  L^iioa|enhoffer8,  aepnlfa  est  hic  m  ecelesia  paroohiali  ^ 
delatumesi  i^unts  ad  eodeaiini,  pr|&cedentibiia  per^nis  ecclesio  noalff^ 
et  acolariboB  et  hoc  primum  m  eo  inceptum,  antea  «mim  um  nditOBiy 
quod  derus  nostr?  eccIesiQ  precesferit  fonu^laioi, 
[Loy  JoBtenhöfer  §.  5.J^  ~  -r-  ^ 

JiingeW  '  ' 

§.  287.  ffol.  142 1  Anno  1499  vltima  julij  Katherina  beringen, 
vxor  Orten  zum  iungen  seniori«,  obijt,  co  maglstro  ciuium  existente, 
nnlloa  relictoa  habem.    Erat  Ortt  illo  anno  magister  ciuium  senior. 

[Ort  lum  Jungen ^|g^  80.  88^  98.  125.  183.  185.  201. 

Kryngin  Heringen,  niäf'^aliufrai^  Qnda  Hynabeig's  fichwaa- 

ttt,  §.  aa  *  * 

Johann  snm  Jnngen  ft.  a  08.  102.äl[)^l79ri81  M 
Ooarad  snm  Jongen  §.  80.  177.  l^.^§6ri;8ll  197.  Äl. 
Origyn  nun  Jungen  §.  186.  198.  -  ~  ^  .  ^  ^  § 
Gretgin  zum  Jungen,  mater  Gonradi  fll1c£lg7na  sin  Jangen, 
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Brüder ; 

Ortsum  Jungen — Heinricli  zumJunpen  —  Johann  üuiu  Jungen 
t  1519  (zum  Korb;  j  1463 

EAtharina  Heringen  HargtraUia  ßeiaa. 

MinuHMHifiFMi      Harg.  GUnbarg. 


1 1499.  I 


Conrad  snm  Jungen 


Ort  [gin]  xnm  Jungen. 


Kaltofeu. 


[Philipp  Kaltofen  §.  180.] 


Kelsch. 


§.  288.   [foi.  55  Anno  domiui  prima  di»  nM^j]  Jlodem  die  Jung^ 

henn  von  kelach ,  vicinua  noster,  fatuni  exsoluit,  reliquit  vzorem 
nomine  Mergon  et  filias,  ^ideIicet  Mergen^  J>oroU^eani  et  KatlilpnqJUfl| 
et  filittm^  caim»  nomen  JodocuB.  .  .      .  i 


di^ittuk,     61L  ni^vtias  babnerÜft  4  jjitt^  aam  iu^gen  firoseb;  aödi^' 


%*  290L  [foL  8]  Anno  1404  prima  aagwli  maae  natu  estGeoig 
dobellaob,  filhiB  Siflndi  dobdlacb  et  CvS3Si9  ▼zorissu«,  et  compaier 
eins  erat  Oeofgiui  Flacb.  [foL  37]  Amio  1496  die  24  septembris 
natu  eitWlokenu  UobeUacb,  fiUiu  SjOridi  klobeOaeb  et  Cväi^ .... 
vxoris  Bu^.  Compater  infantis  est  Wickerus  klobeühcbi  maritns  Byle 
froechin.  |fol.  83J  Anno  1497  secunda  martij  hora  quarta  poit  meri-  " 
diem  natus  SifFridua  klobellach  ex  Siffrido  klobellach  et  Cacilia  vxore 
eins,  tertia  autem  febmarij  [martii?]  baptizatua.  Corapator  infantis  domi- 
nus Bi  rnhardnB  scheffcrlvn,  doctor  et  iuditij  t  amer?  venerabilis  asseasor. 
ffol.  14öj  Anno  1499  in  principio  octobris,  vt  arbitror,  natus  est 
Pancratius,  filius  SyfFridi  knobellauch  et  C(;cili<;,  eius  Icgittimc;.  In- 
fantis compater  est  Pancratius  de  rynsteyn,  comendator  domus  theu- 
tonicorum  bic.  [fol.  ItiöJ  Anno  domini  1501  viceeima  quinta  apprillia 
et  dominiea  miaerioordia  domini  baptizatiu  Johannety  natua  ex  Siffirido 
Imobellanob  et  CocUi«,  eioa  l^^ttime»  lafantoM  eompater  eat  Jobaamei 
mor,  bnnu  oppidi  capitueaa. 

[Sifirnd  Knoblauch  und  aeine  Uanfrau  GaeoOia  |.  116.  18&. 


iliÜo. 


Knoblaaob. 


Sifried  KnobkMNb  f.  119.] 
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§.  291.  [fol.  57]  Anno  1490  die  decima  septima  juHj  Johannes 
klobellacli,  filius  Adolffi  klobellacli's  pic  inemorie  et  Ann<?  folckerin, 
contraxit  sponsalia  de  pr^senti  cum  Katherina  gelthuderin ,  filia 
Heynrici  gelthuß  felicis  meraori«,'!,  morautis,  dum  vixit,  in  oppenheym 

et  Acta  ym  wasserhuP,  zum  ^oltsteyn  genant,  extra  niuros. 

Deinde  deeima  nouembris  spirQ  se  ipsum  sponsQ  se  apposuit:  non 
oonuoeatisafiiB,  mii  qui  quottidiai^  erant  mdomoWicdDBriklobeillEoh's, 
ftbandantem  siuuii  auaritiain  notiorem  focere  yolnü  Regula,  eomm 
pfimogenitay  nata  est  22  augnsti,  de  qua  plemiu  in  d9.  Obiit  [fol  99: 
Bjlchin  UobdlaohiB.  Anao  1497  22  angotti»  qu«  est  T^gilia  Bartho- 
lom^ nata  est  primogenita  Johamiu.  klobeUach's  et  Katherin^  Spiro» 
nonune  Begula.  Gomater  tufimtis  est  Bylgu,  uxor  V^ekeri  klobeUach's. 
Sie  esse  Actum  retuHt  mihi  pr^fatus  Johannes  klobeUach  wormatie 
prima  septcmbris  anno  snpra.  Mortua  nondum  Habens  annum  Bo« 
gula.]  Eberhardns  de  mense  octobri  natu«  in  127.  [fol.  127:  Anno 
1498  de  mense  octobri  natus  Eberbardus  (et,  vt  arbitror,  25  Ulius 
mcnsia  baptizatu8),filiu8  Johannis  klobellacli's  etKatherin^,  eius  uxoris, 
[filiusj;  compater  infantis  Eberhardup  de  hussesthem.)  [fol.  l.X)]  Anno 
1501  deeima  nona  fobruarij  ex  Johanne  knobcllach  pepcrit  Katherina 

iiliura,  nomine  [fol.  170j  Anno  15<Ji  iufra  octauam  assump- 

tionis  nata  est  Grettgjn  ex  Johanne  klobellach  et  Katherin«,  eios 
vxore. 

[Bylgin  Froschm,  Wicker  ELnoblaach's  Haosfraa,  §.  279.  Siehe 
WtMii'  Wicker  KnoUanoh  gehörte  lafisr  aaMii  Iiitifie  iü,  als  die 

«iSyi«liaihi:^ '  .■•  -  •  ■   H,'.,  ^r.ir,.i..'. 

.       ,^      '      '  Adolf  Knoblauch  t  i486.      '      •  '^i 
;     Anna  Völckerin,  -      .  '       .  .  .  . 

iieira^eifiniiW^  >>  . 


1    [■        Seifried.        t  Johannes.        .r.  • 

■  '      Caecilia  Zäch  Katherine  Gelthans       f.  .i]  r.f,, 

ansEslingen.  t,    aus  Oppenheim.]  j  ^ 

I     '  Ktthorn. 

§.  292.  [fol.  154]  Anno  1.500  deeima  junij  et  die  mercurij  post 
pentbecosten  contraxerunt  matrimonium  per  verba  de  prQsenti  J a  c o- 
buB  kuhorn  viduus,  doctor  et  canccUaris  [cancellarius]  principis 
palentini  electoris,  et  Agnes  dyrmeyern,  vidua  relicta  Hert 
yrgeschemers,  qu^  M^BSki  Utk  a,  populo  Agnes  vom  roorn  nunenpari 
propter  domnm ,  quam  inhabitat  Deinde'  todem  amio  i|üalika>  äugusti, 
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quQ  erat  dies  mercurij,  solcmnizatio  matrimonij  in  fatie 
ecclcsie  et  consuraatio  in  thoro  secuta  est  et  habita. 

§.  293.  [fol,  159]  Anno  domini  1500  nona  nouembris  nupti? 
celcbratQ  sunt  magunti^  inter  doctorem  Bernhard  kuhorn,  Jacobi 
kuhorn  de  stuckgardia  filiuB,  et  Elisabeth,  filia  quondam  docioris 
Georgij  kel,  aUas  peffer,  cancellarij  archipr^Buli«  maguntini,  dum 
▼fadl,  €t  E^inbedi  froaohin,  genitridi  dict«  spwm,  qn«  ninio  Tioit' 
Ad  BuptiM  ülaa  deMeodimni  oelMia  ncNMulirii  ad  magntiam  in 
Bavi  eoBsnlatna,  hie  [hno]  rwfiohamns  trededma  ciasdem  meDda 
anno,  qnoanpra,  etlaate,  jmo  laaAiiaiiBe  nzimoB  ao  trinrnphaninnü; 
propinani  dnaatam,  pro  quo  Mim  1  fl.  0  Tautandonk  pvopimndt  «i 
ftater  mens  Bernhardus  rorbach.  Lanrentiaa  eorom  primogwitDa 
natOB  est,  de  quo  infra  fol.  170. 

[foL  170.   Anno  1501  in  vigilia  vel  die  laurentij  natus  est 
primogenitus  magnntiQ  docioris  Bernhardi  kuhorn  et  Elisabeth 
legitime,  nomine  Laurentius;  hunc  suscepit  de  baptbmo 
"  ^^  nobilis  Laurentius  truchseß,  canonicuB  maioris  ecdesi«  magun- 
tin9  etc.] 


Brüder. 


■  * 

^aoob  Walther,  gen.  KUf^orif 

j.  ir.  D.      . , 

Procurator  zu  Mainz. 
AgUpt'iDiermeyer  (Ticnn^or) 

zum  Mohren, 
WHtwe  von  ^xstX  E^ersheijoo^er, 


Walther,  g«B.  KObopii 

,  ■  .      der  Aeltere, 
, ,  wo^ipt  iji.  8tuttc«rd., 


Ii;-!'  '  ' ,  ■ 

'  '  '  J.  tr.  D.  m  Mains. 

^^^^  '1^^ 


Langsdorf. 

(Engil  Langsdorf  §.  201.] 

Marpurg  mite  Paradies. 

[Ludwig  zum  Paradies,  Dr.,  goldner  Ritter  uud  Schultheii^,  §.6. 
•»•i»       79.  80.  83.  176.  18a  18».  186.  294.  334     I  ♦ 

Mlümh  (Asyn)  Heringen,  Setne  Hamfrau,  §.  SOL^SOi  v^, 
•I»  hü.  »  iMMg  Ibrpurg,  §.  183,  kun  nur  LndWig  Martroff  Von 
Marpurg  [§.  SM],  dsr  Erbe  dea  HanMi  aQm  BMradiria  goiro. 
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»en  sein,  da  Ludwig  zum  Paradie«  in  dem  Verzeichniaae 
der  Liui burger  §.  183  an  der  Spitze  genannt,  Ludwig  Mar- 
purg  aber  uximittelbar  nach  Georg  Martroff  aufgeführt 

§.  2M.  [fd.  60]  AmM»  domim  ImactUi  1486  die  decima  quinte 
fehrnaiy,  qii«  tane  pcnnllinA  canutbrenq  erat,  Lndwiont- m*r- 
troff,  Mw  JoiianiiiB  uHrtraff»  «at  mia,  «s  parle  alia  Amia  ▼izgQ» 
senior  fiHa  Wolff  Umnoiui  et  ljytpn*B  hnlceliiiseiTn/  ooBtraxerant 
eponnJia  et  preter  morem  iiostrum  non  addaet«^  ad 
-  etubam  eet  sponßun,  allcgabant  rogatioaes  pagnantes 
ad  placitum  [?].  tSoleaakatum  dehiao  eat  matrimoBtum  in 
fade  eceloai«  nona  die  junij,  qn^  pro  tono  erat  octana  owponi 
Christi.  Nupti^  de  post  secutQ  die  tredecima  juni j  anno ,  quo  supra. 
Tandem  procreatus  est  ex  ipaia  Ludwicua,  primogenitus  eorum, 
de  quo  in  folio  93;  obiit  infans.  ffol.  93:  Anno  1497  dccima  septima 
junij  ex  Ludwico  martroff  et  Ann^  fl.  Anna]  biumiu,  eiuB  legittim? 
[1.  legitiraa],  natu«  est  Ludwicus^  [)riinogcnitu.s  eorum,  decima  octaua 
junij  foutc  baptismatih  renaiU8.  Compater  infantis  est  Ludwicus  de 
paradiao,  doctor  ac  eques  auratus,  franckfurdensium  acultetus.  Mor- 
tmu  est  panco  tempore  poet  pr^fatm  iolaiis].  Seovndagenita, 
Blibetb  nomine,  nata  est  Tltima  junij  in  anno  98,  clariua  infira  117. 
[fol.  117:  Anno  1488  vltima  jonij  nata  est  secondagenHa  Lndwici 
martroiT  [am  Bande:  ^Ksabefifa  martroff]  et  prima  JnlQ  baptisata. 
Commater  infbntis  est  EUßbetti  [sonst  aodiAsjn  genannt  §.80],  nzor 
Lodwid  de  paradiso,  scnlteti  huius  oppidi,  qne  vocauit  iidhutem 
nomine  sao ,  que  de '  post  obijt,  anteaquam  habuerit  etatem 
15  diemm.]  Johannes  natos  est  14  octobris  anno  99  et  quartns 
[1.  tertiusj  in  ordine  genitur^,  qoaere  in  charta  145.  [foL  145:  Anno 
14'.^9  decima  quarta  octubris  mane  quinta  hora  vel  circa  natiis  est 
Johannes  ex  Ludwico  martroff  et  Ann?  [1.  Anna],  eius  uxore.  Sus- 
cepit  de  baptismate  infantem  concanonicuB  Johannes  vgelnheymer. 
Obiit  infans.]  Katherina  nata  est  anno  1500  decima  decembris,  de 
qua  vide  in  160.  ffol.  160;  Kryngyii  martroff.  Anno  domini  die 
decima  decembris,  decima  hora  vel  quasi  post  c^nam,  et  erat 
diesiouis,  genuit  Anna,  uxor  Ludwici  MartrofTs,  filiam  suam  Katheriuam 
nomine.  Comater  infantis  est  Eatherina,relicta  senioris  Bechtoldi  heilers] . 

g.  295  [foL  168]  Anno  domini  1601  deeima  die  apprilis,  qne 
erat  Tigifia  pasce  obijt  Anna,  vzor  Lndwiei  martroib  et  senior  filia 
senioris  Wolff  hlmnens.  Bel^ult  matitom  smna  fifiamqne  nondnm 
MM—i  lulMiiiim  «^uMii«^  Tfathwrinam  sanenliles. 
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ILudwig  Martroff  §.  184  und  185.  (§.  183  cf.  j^Marpmig 
Faradieg"  und  unsere  Bemerkung  dMelbiL) 

£ngin,  seine  Hausfrau,  §.  185. 

Georg  Martroff  §.  13.  80.  183.  185.  193.  198.  215. 

Georg  und  Ludwig  Martroff  waren  Vettern.] 

Meiern. 

§.  206.  [fol.  65]  Anno  domini  1496  die  decima  soptima  octobris 
sponsio  matriiTionij  contracta  est  inter  Johannem  de  molnheym 
(habuit  autcm  antea  duas  vxorea)  et  Marg^etam  virginem,  filiam 
quondam  ThomQ  ogelnhejmers  et  Margret^  gruBserU;  nunc  vxor  Siuphani 
grOnbeigers,  vittericiu  pr^fat^  virgimsMurgret«  spons«.  Soleronizatnm  in 
ftji«>ieQ«l«|i«  4ednft  laptiiiui  aoüenilnrli.  NoptiQ  deüidBc^ldbfiit«|aere 
4i<M4o«liSniii  McudaiKNMiiibrv,  eratque  diea  inartM;  iioa«aidi|iiMeMt 
consmnari  die  lim«  f<iliio  .pir«MDtiitimiit  Tiigiiiii.]iavi«4  .  (EU  JOii 
1^  ^  jnnij  am^o  1499;  rfde  in  okMrIa,  (^Ul^O: 

l||pO  .d^ouna  qnm^jimi}  et  ^  äfl^Mii  genial  Qhnßgfj^ 
^^,J^^lftf»iMi|  iiiolnliejni,  snnm  ^tmiagfipiUm  filiiu%  <^9f  noKt!>n 
Ogyr,  baptizatuB  decima  sexta  iimQ;,  oonipatcr  iufantis  est  ^fijQplN^ 
heller.  Primogenitnm  dixi  quoad  Gretgjn;  Johann  molnheym  enim 
ante  eam  dqaa  txoi(«s  habuit]  [foh  168]  Anno  dosuni  1501  die  Vieris 
post  domimcam  quasimodogeniti  natns  ex  Johanne  de  molnheym  et 
Margreta,  vxore  sua,  Jacobus  estque  Becundus  in  ordinr  p^enituro  ex 
illonun  pr<;fatonim  matrimonio.  Soquenti  die  e  ^oo^fj  baptismatia  bus- 
ce||it  infantulum  Jacobus  neubusen.  '       '  " '  '  ' 

, ,    jpj^  Oe  Melem/nxw  ^ 

^-ml]  :  ■  J.oJl»an  von  Meiern  (Mojnhei^m). ,      .    ,  ,  ,. 
,  .    .:.    GretgenDorfelder.  \  ,  , 

▼on  MelMK; 

Margaretha  Jacob  Helkr.        1)  Walter  Behwar> 

UjgdadlieiiiMn  zenbeig. 

2)  Bernhard  BoiIn^ 

Hohr. 

fJohannea  Mohr,  städtiecher  Hauptmann,  siehe  unter  dieser 
Ueberschrift:  §.  133.J 
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§L  297.  [foL  96J  Anno  1497  die  vieesima  terti«  jalij  Buprecht 
moneß  TidnuB  nuptits  peregit  cum  qaadwn  vidaa,  m  reete  memini, 
defnUa,  nondne  etc.  Nuptias  deinde  cdebranitTiceiinia  nona  jannarij 
anno  1498. 

§.  208.  [fol.  102]  Anno  1497  tredecima  nouembris  Gonrados 
mones  celebrauit  nuptias  cum  Eyldim  stcnneln,  obüt  autem  dicta 
E^lobin  die  23  janij  anno  1500. 

[Conrad  Monis  §.  177.  183.  185.  186.  197.  19&-  >.  'j       -  | 
"      Bopreobt  und  Coniad  Monis  nnd  Vettom*]-  .  -  .        ^  * 

Nenbausen. 

§.  299.  [fol.  JO]  Anno  1464  Jacobua  nuhusen  et  Kongundis, 
Blia  Walteri  schwarczenbergs  senioris,  desponsati  sunt  in  die  beati 
Xjsti,  nuptiQ  ßecutt?  in  profesto  GalH  eodem  anno.         '  ' 

§.  300.  ffol,  18]  Anno  149.5  üi.  apprillis  reuersi  sunt  de  pere- 
grinationc  Jacobus  nuhusen,  Johannes  molnheym  et  famulus  eorum 
Heynricus  de  Andernach  ,  cum  antea  iter  peregrinationis  arripuerunt 
in  anno  1494  die  xxiii  junii,  qu^  est  vigilia  Johannis  baptist^.    '  '  ' 

§.301.  [fol.  51]  Anno  1496  die  5'»  martij  vocauit  nos  Jacobus 
neubusor  inter  ceteroa  eins  ainlcos,  videlicet  Bembardum  rorbach 
et  me  Job,  fratrem  Bernliardi,  vt  adessemus,  cum  sententia  esset 
ferenda.  Comparuimus  cum  cgteris  suis  cognatis  et  amicis  in  stuba 
consulatus  et  audiuimus  sententiam,  in  qua  adiudicabantur  Jacobo  et 
Georgio  neuboser  germanis  noningenti  quinquaginta.  floreni^  dandoe 
[L  OtaiA}      *  nee '  iantilm  in  prediota 

sonmia,  Tenun  et  in  expenna  mmt  eendemnata  dioti  heredes.  H«e  de 
acta  esM  certo  «do  et'  aderat,  vt  pr^dixi,  frater  meua  et  {dnrca  alg. 
HeradetTero  appeUamiity  hij  autem  erant  heradee  Tel  aaltem  pr^tan- 
debantaeheredee  ease:  Jobannes  lanedK,  tanquam  Toa  stirpty  Heleeoi 
wiß,  tanquam  ■eflimda  ttirpi^  Fnderiens,  DidMrieue  et  Agnat  gennani 
et  genaaoo  de  Altsen,  tanquam  tertia  stiipi. 

9.  aOS.  [fei  88]  Anno  1497  quinta  marty  nata,  vt  arUtror, 
baptiaata  namque  eit  ea  die,  Maxgreta  neuhuserin,  fifia  CSonradi  neu- 
heusere  et  Margret«  ▼zore  \L  uzoiisj  eiua.  Commater  inlantis  Margreta 
.  .  .  .  Tzor  doetoruValentini  dumdcheTm,  iudilij  oamer«  procurator. 

Mortua  est,  anteaquam  fuit  triam  mensium. 

[fol.  112J  Anno  14D6  tertia  appriüft  nata  «et  Agnet,  fiUaConradi 
neuhnsen  et  Margret«^  lu^  legittim^  vxoris.  4**  eiusdon  baptizata  et 
de  fimte  baptismatii  euscepta  per  Agnetem  reliotam  Hans  schmidden. 
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[ftL  14S:]  Aano  1499  die  yioMima Beconda  angtisd  baptnatus  Geor- 
gtat atiüniß,  fiUiiB  GouhmK  neiiliu^  et  Margret«,  suv  legittim«. 
Infintb  coofattr  eit  Qeorgius  aenbiil^  im  fn3.  laäum  oinjt  pauoo 
«anpin  pot^>  iiVpiia  dMtna  Ckorgina.  [fti  Idt].  Jamot  im  Mtlfe 
iiMMia  I^siili»!^  iüi*  Cnamä'  näiM  «I  lfiii{p«t«'iiw  UgH^ 

'  /    [Jacob  Neuliäuseii  §.  la       1».  <Nk  Sli' 107;>  ISÖl  Mi 

'         IM  191.  221.  290. 

'  1       Genrrc  Neuhausen,  sein  Bruder,  19ti'  JII8:  197.  199.  201. 

'     •  ■  216.  221.  |zam  Fraw]  327.  .  ..  .i  iüJ 

-    Ottarad  Neuhaaeen  §.  79.  80.  186u  180.  Hbfe^  adnir  Wm^ 
•  fran  §.  80  und  185. 

Ulrich  Neohauacu  §.      13.  1&  80-  177.  183.  186.  192.  .198. 
u  ri.   ■   216.221..  '        ■'    ''■<■!  ''-i'     K ..'.//.:....::;  {| 

Conrad  zum  Neuen  UaUB  "  ^         -n-  j  n  •  ■ 
'.•'1  .r.  .  I.    ■    ■     ■  -i'-jMi'»   sum  Fraas.  <■'-'  -  ■'■•>>■''       1 1;.  l.^ 

I  «^Hiif  Ifliir»/  • 

Jacob  zum  FrasB  1 1493.  ,...,|  j     XPljipIl,fÜn ^|]Ma» 


Kimigttnde  Schwarzenbex|{ar 


llll.f»!     'III'  I  Ii)' 

Jaeob  zum  Fraaa, 
kinderloa. 


riiTf  au  ««UVVAKW  •■<     I       r  f 


Conrad     -<  i  j.jUkkhneiihaiiSb] 
smn  Feuerfunken. 
Marffaretba 
Georg  '  ^/^t  fiilbSSoni. 
sum  Fraaiy 
ebeloB. 

Haiss. 

§.  SOS.  [fol.  3GJ  Anno  1495  die  14  septen>bri.s  obiit  Ortt  reyß; 
pater  JohamuB,  GeorgiJ  etc.  et  Margrett«  reyMU  et  alionun  con- 
fratrum. 

§.  304.  ffol.  51]  Anno  domini  bisextili  1496  die  sexta  raartij 
Johannes  rey^  Bcabinus  (filiua  quondani  piv  niemori<?  Ort  Reysen 
et  Konguudiü  hyllebrant),  contraxit  sponaalia  cum  Cristina  virgine 
(filia  Johannis  froschen  et  Criatin«  degeneryn  morantiam  m  domo 
sum  bniggreffen  mmcnpata).  £ratqiie  domioiea  oocnK  in  quadrage- 
aioiaM  cum  apomana  contrahebantnr  ideoquc  non  vocati  aimt  ad  ctnun 
nin  proxfam  tantnn.  Bepoit  die  viceiima  iimij  benedictionem  matri- 
modU  kk  eodeiift  reeepenmt  mute  vah  matatbuB.  Eodem  die  napHaa 
tMnümat  et  appoiiu  Bponift  apenao  eat  .aano,  quo  snpra. 
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Dqxwt  n  «mo  1497  die  junij  vndecima  uat«  est  Anna  eoniBi  pfi- 
Qiogenits,  de  qua  clarias  in  fulio  9ä  [fol.  92:  Anno  1497  vndecima  . 
iniiij  et  die  dominica  nata  «x  Johanne  reyl^  et  Oristina  froschin,  legit- 
lima  sna,  primogcnita  eortim,  nomine  Anna.  Baptizata  duodeciraa 
iuuij.  Commater  infantulv  tat  Enchin,  vxor  Georgii  flacl»,  officialia 
znin  goltstcyn  eis  moganum  extra  muroa.J  Deiude  in  anno  149Ö  natua 
Johannes,  qui  et  mortuuB  est,  vide  in  charta  129.  [fol.  129:  Anno 
1498  viccsima  sccuiida  nouembils  circa  mediam  vel  in  media  noctis 
joatuä  est  ex  Johanne  reyi>  et  Ciiätiua,  eins  uxoru,  Juhauucs,  qui 
baptizatua  23  eioadem  et  ab  Johanne  froscb,  patre  CnstiuQ,  de  bap- 
tiiBM  raMeptm.  Obiit  iafr»  nMpsem.]  Qenuit  Wicker«»  taHia  maij 
«ano  1600|  de  quo  Tide  in  charta  102.  [f^I.  16S:  Am  1600  teilia 
fliay  natai  cit  es  JoIi«iiae  rejl^  et  Griatb«  {GiMm]»  dnis  legittim^ 
Pe^tima],  Wiekeniiy  qm  baptuatos  est  4**  eiiudm  vcnrip»  et  la  in 
ordine  gemtor^  auonun  parentam  est  qnartos  [tartina].  Ipaius  infantia 
oompater  est  Gkoigiiia  frosch  semor.] 

[JohannesBaiaa §. 86. 188. 185.  GiuTilnigin^eHaaifrao^  185. 
Georg  BaiM  §.  la  177.  196. 
Arnold  Bain  §.  901.  215. 

Hargreta  Raiss,  Tochter  Peten  Raias  und  Agnea  Yon  Als^^ 

Heinrich  Weiflaen  Hausfrau,  §.  328. 
Anna  Hynsberg,  relicta  Johannüi  Bais«,  adnocati  quondain 

hnw  appidii  §.  .8& 


j  'f 

CkMdim  Baift  Orth  Eai9. 

I  ______  I 


Peter.  Johann,  Johann.  Georg,  Arnold,  Margaretha. 
Agaia  ^  J.iU.'Dif  -  (GMiliiia---^.  ledig.  (  .  «Mi^.  •  j'tnii  T.  ^■^^^\>\ 
TonAljMj.  AnnaHTiu-  Frofchin.-  «fUDini 

Margaretha 

Heinr.  Weiss 
Limpurg. 

Rheine. 

§.  305.  |ful.  48]  Anno  14U6  uona  die  iauuarij  sepulta  est  in 
occlesia  fiyatrum  prijdicatoruin  &|UipJ(fprdi$  Aga^.  0^%.£Ml9l4i 
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bei  1er  8  aenions),  ozor  liejDxid  de  ryn,  reliquit  auperstiteB  septem 

liberoa. 

§.  3(X).  fiol.  Iö6|  Aniio  15(iO  in  die  Jjaiircntij  martiris  obijt  Ka- 
theriua,  iilia  tSthefiaua  hm,  uxor  auteiu  Jubaiiiä  vou  rju  scnioris,  pro 
tanc  scabmi  hicy  et  oonitetam  eat  funus,  vt  hic  prozimum  supim 
[§.  286J  in  fimere  «zoris  L07  ioilQnliolier's  eet  notatam»  aiai  qäod 
Ue  pfahftbaiitnr  eampuie»  qnod  obnuMiim  fiievat  m  raperiora  toere. 

§.  307.  [fol.  170J  Henrictts,  filins  Johaniiis  Yon  ryns  et 
dflfimct«  Eatlierhk«  es  (amilift  Steffens  benn,  centnadt  matriucniiini 
com  Magdalena,  virgine  efcfiÜA  Jaeoiu  geyclieniiiventiB  eftAgneß 
W7SM11  pH  mameri«.  Aetam  die  imoB  et  12  augusti  anno  1601. 
Eodem  aano  ratifieatom  ett  dietam  matrimonhiro  in  fittie  ecdeei« 
trededma  novembris}  mtpti«  vere  habite  rant  15  noaembri»  anno 
snpra  dicto. 

[Johannes  deRheme  ^  ß.  116.  ISl.  179.  188.  186.  192.  197.  198w 
201.  215.  265 

Kryngin,  seine  Hausfrau,  §.  185. 

Jobannes  vom  Rheine,  sein  Hohn,  Dechant  zu  Rt.  Leonhard,  §.2Q8b 
Engin,  Johanna  vom  Rheine,  des  Aelteren  Tochter,  §.  208. 
Heinrich  vom  Rheine,  des  filteren  Johann  Bruder,  §.  123. 
Margaretha  vom  Rheine,  Ueiurichs  Tochter,  Claus  Stallburger'a 
Hausfrau,  §.  322.  ' 
Johaunes  vom  Rhein,  Decan  zu  St.  Leonhard,  §.  206. 

.  HflinfMjb  von  Bbeine 

■      .  .  ■       -        >      '   \  '■■       '  ■     [       -    -  .  !■-  .1.1 

.  .  I  I  . 

Heinrich  vom  Rheine  t  löOy  Haus  vom  Rheine^ 

zum  Wolkenberg.  zum  gülden  Kopf 

Agnes  Heller.  Katkarina  Steffen. 


Margaretha.        Johann  z.Rh.      Heinrich z. Rb.  Annk 
Glaus  StaH-     Decbants.  St.Leonh.     zum  Mohren, 
b  orger.  Magdalena  €h»teb.j 

Bosenaeker. 

I.  806.  [fi>L  48]  Anno  1496  deeimii  qurta  iMraarQ  Eberbardos 
rosenaeker  de  werdiejni|  sindicos  denainorum  de  oonafio  frandc- 
lordflnri,  oontraxit  aponaalia  eoin  Otylia,  fili«  [1.  filia]  ^uondam 
Caspar  bebemers  et  Maigrefe«^  matre  vivente  tono.  Dehino  anpti« 
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Moiil9  ^  viMMiift  quate  eodem  aano  «t  maDM.  Bgo  Job  ro»- 
bach  pr^fatam  Otyliam  ■ponaam  ad  eccleBiam  dnxi,  Tna 
eum  Casparo^  fratre  spons«,  naote  adnenieate  •ponaam 
tponso  apposoL  Ante  iam  dictam  ipotttam  nullam  dnxi 
ad  eccleaiaüiy  nee  ad  tborum  aliqvam  praeter  illam  sponao 
appoBui.  Propinanit  mater  aureum,  frater  Bcrnhardua 
aureum  et  monetani,  qu<*  eyn  engelisch  dicitur,  ego  autem 
trea  taxilloa,  duas  acua,  Tnam  cum  filo  glaaco,  aliam  cum 
^lo  blawe. 

Bttckingen. 

[Claa  Rükingte  §.  ISa  188.  177.  18&.  186.  257.  261.  262.  iHttrcr 

Bnider. 

Johann  Bückitageü  und  Agatha,  seme  Hamfiran,  §.185.  jttog«Nr 
Bruder.]  ' 

8  ata  an. 

§.  309.  tfoL  10]  Aimo  1471  decima  iaanarli  ooolraota  sunt 
»pomalia  Inter  Hwn  saiMB  et  KaiflHirinam,  fifiam  Joheiui  bnnmen, 
nnpti»  autem  habite  in  oraitlna  aancti  Blaaii  eodem  aano. 

§.  810.  [fol.  85]  Lyagyn  eachsin.  Anno  1487  in  die  aacro 
paacli9^  qn«  trat  nieeaima  sexta  martij  expirauit  liagyn  iaebayiv  rägo 
yennstiy  oognata  mea,  filia  Hea  sachaen  et  Kring}rn8,  eiua  uxore.  £| 
retro  in  anno  1496  conuentio  amicabUb  facta  et  concepta  de  fiutnro 
matrimonio  contrahendo  inter  ipsam  iam  dictam  virginem  et  Johannem 
frosch,  viduum,  wulgo  dictum  Johan  frosch  zum  Affen,  et  placuit  h^c 
conuentio  ipsis  videlicet  Johann!  frosch  et  Lysgyn  virgini  et  parenti- 
bu8  suis,  uondum  autem  contraxcrant  ncc  verbo  nec  facto,  eo  quod 
tercio  et  quarto  gradu  cognationia  cognali  erant,  quapropter  dispen- 
aatio  papalia  requirebatur,  cuinque  iam  impetrata  erat  dispensatio  et 
iam  aderat,  infirmitas  virg^is  impediebat  contrahendum  matrimouium. 
Taadem  aion  Virginia  obombi  oonnenlionem  et  eontractam  intaremit 
^  in  ailiilnm  redozit  Jahomate  in  aoelfliia  minoram  in  looo  soanun 
progemtncnm. 

[Hea  Sueen  ft.  Sa  188.  18&.  284.  800.  Katfaariaa,  edae  Hana- 

frao,  f.  80.  284.  300. 
Adteate  Tochter  EHsabetli  (Liegm)  8-  8a  18&  186.,  Braat  Je- 

haaaee  Fröschen  ztua  Affen  §.  310. 

Zweite  Tochter  Katharina  (Kringeu)  §.  60.  18B.,  ieit  10.  Februar 
löOO  yerbeirathet  an  Gilbert  Holzliauaea  zum  Goldstein ;  ihre 
Existenz  von  Fichard  mit  Unreeht  besweifelty  §.284  u.  Ann. 

Soha  Ludwig  §.  80.J. 
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Scheid. 

^  dll.  [foL  82]  Anno  1497  decima  nona  februarij  baptizata  et^ 
■rliitrorfae  eun  ea  etiam  die  natam,  Margreta,  filis  Conradi  schytts,  eo 
tone  iuDior  existentas  magiater  dmum,  et  Margret^  humbrechten. 
SuBcepit  de  bnptismo  infantnlam  Maigiretay  relieta  ot  maier 

Conrad!  et  Ort  zum  iungen. 

[Conrad  Scheid  §.  121.  126.  179.  183.  185. 
Margreta  Humbrecht,  seine  Hausfrau,  §.  18Ö. 
Die  Pathin   war  Margaretha  (Tlauburgerin^    Wittwe  Heinricha 
zum  Juugeu,  vrgl.  zu  §.  287.] 

Schmied. 

§.  312.  [foL  15J  Amio  14^5  secunda  t\  bi  uarij  natus  est  Reyn- 
bardus  schmyd  ex  Johanne  schmjdt  et  Agnete  wissen,  eius  uxure. 

§.  313.  [fol.  52]  Anno  1496  die  xüi  martij  obiit  Hans  Bchmyt, 
raKqüt  uonm  Agnetam  com  mk  über»,  ornnet  adhnc  in  puppillari 
^te;  Mpoltns  in  parodiiafi  «öden»  aaneli  Bwdmlom^  et  firater  mtHi 
Sebaatiannt  lohmyti  obfit  in  aano  1484  die  19  apprOia. 

9*  S14  [foL  184]  Anno  1489  decuna  qjninta  febmarij  et  aexla 
poat  domuuMHk  eetonübi  ob^t  Agnea  vidna,  quondam  yxor  Jolumma 
■chmydt,  16.  mensis  illiua  inhnmata  in  parodua. 

[Stephan  Schmied  von  Miltenberg  hatte  swci  Söhne : 

1)  Sebastian  Schmied  f  1494.  DeMen  Sohn  Sebaitian 
Schmied  wird  §.  201  erwähnt 

2)  Hana  Schmied  f  1496  (§.  313).  Seine  Gattin  Agnes  f§.  302 
und  314)  war  eine  Weis»  von  Limburg  zum  Kebstock 
(§.  312).   ihr  Sohn  war  Eeinhard  Schmied  (§,  212)J. 

Schöfferhenn. 

§.  315.  [foL  IJ  Prima  die  jimy  [1494?J  Bponsalia  contraxenmt 
Scheffer  henn  imiior  etAnna  de  hananwe,  relieta  Konstens  hentzen, 
qn^  moratur  in  domo  vocata  czu  der  winreben,  sita  ex  opposito  a 
latere  domus  czu  spaugenbcrg  iuxta  eccieaiam  beat§  virgiiiis. 

[Schöfferhenn  §.  93.  102.  Lersnor  führt  II,  II,  143  u.  147  im 
RathsverBeichnisae  auf :  Johann  von  Ostheim,  gen.  Schüfferhenn, 
WoUeiiweber,  erwählt  1461,  gestorben  1501,  und  Joliann  von  Oat- 
heim,  erwählt  1494.  Wahrscheinlich  ist  der  letztere  unter  dem  Na- 
men Schefferhenn  jmiior  gemein^  wfihrend jener,  vielleicht  derVatery 
ak  tenior  an  denken  ist  Naeb  den  Briefen'  dea  CocUaena  nabm  der 
jttngere  SobOftrbenn  neb  1680  denen  freondliob  inF^rankfiurt  an.] 

IS 
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Schule.  . 

%.  316.  [fol.  144]  Am»  snm  yttenmenger,  ania  PMri  et 

ThomQ  soBBenhqrmer  es  linea  matemty  obijt  vioenma  oetaiui  sc|»teiii- 
brb  [1499]. 

[Die  erwähnte  Anna  ist  des  Peter  Schule  zuLaderani  ITauaftmn. 
Die  Tochter  dieses  Paares,  Katharina  Schule,  hatte  Peter  Sossenheimer 
geheirathet  und  war  die  Mutter  der  Brüder  Peter  und  Thomas  Sossen- 
heimcr.  Im  Jahre  1495  verkauften  Anna,  Peter  Schulen  seel.  Wittwe, 
Peter  und  Thomas  Sossenhcinicr,  Margaretha  IWeissin  von  Limburg] 
vxor,  dieser  Anna  Diechtern  [EnkelJ  und  Snorchc,  das  Haus  Laderam 
um  2600  fl.  an  Daniel  Bromm,  So  Fichard  in  der  Geschlechterge- 
schichte (Familie  Sossenheimer  und  Schule).  Derselbe  ftlhrt  ferner 
aus  der  Originalurkunde  an,  dass  Anna  zu  Laderam  in  ihrem  am 
Ilurien-Magdalenentag  1495  ermiiteleii  Testamente  ihren  IMeehter 
Peter  BoBtenheimer  mm  einiigen  Erben  eingeaetit  babe,  weil 
dessen  Bruder  Thomas  ^  seinen  Verttndoimgen  sonst  ein  merg- 
liebes  Aber  ihre  Krifte  erhoben  habe*.  Wenn  Fiehard  daraus 
schliess^  dass  Anna  nunLaderam  noeh  am  1405  gelebt  haben  mttsse^ 
so  ersehen  wir  ans  obiger  Notis',  dass  sie  emt  am  88b  September 
1499  gestorben  ist  nnd  naeh  Verkauf  des  Hauses  Laderam  im  Hanse 
amn  ISsenmenger  (neue  Krlme  IL  108)  gewdmt  hat] 

Schwanenberg. 

S.  817.  [ioL  8]  Anno  1484  £e  25  jaEj  obüt  Waltems  de 

swarczenbuig  hora  undecima  diei.  Reliqmt  nxorem  Vrsulam  de 
molnhevm  cum  filia  Vrsula  nomine  [eine  spätere  Hand  schrieb  dann: 
qup  relicta  nupsit  Bernhardo  de  rorbach.  Cf.  §.  10]. 

§.  318.  [fol.  9J  Anno  a  natiuitate  Christi  14^^  in  die  Johannis 
ewangelistc,',  vt  opinor,  nata  est  Margreta,  filia  Amoldi  schwarcxen- 
burg's  et  KatherinQ  ....  de  oppcnheyra. 

§.  319.  [fol.  9J  Anno  1496  in  die  Johannis  owangeliat^  est  bap- 
tizata,  et  certo  scio  credoque  etiam  eo  die  natam  fuisse,  Beatrix, 
pr(,'fatorum  etiam  filia.  [fol,  71 :  Anno  1496  annum  ab  initio  ianuarij 
inchoaudo  Beatrix,  filia  Amoldi  Schwarzenbergs  et  Katherin^, 
baptizata  est  in  die  Johannis  euangelist^,  eodem  die  eam  fnisse  natam 
arbitror.  Gommater  iniantis  eat  mater  Symoms  Tffirtennos.] 

$.  820.  [foi  168]  Anno  1600  ▼icesima  sexta  octobris  obijt  Ar- 
noldns  sohwartsenberg  mane.  Beliqmt  nxorem  Kaiherinam. ... 
de  oj^penhejnny  filias  tres,  Annam  ....  Beatricem.  Vieesima  nona 
mensis  iUnis  prima  dies  eonqniaram  apod  eanneUtss  flnt  obseroata. 
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Ad  exeqi^  et  prändivm  fumuil  vmamtmmkA  0k  pniUA  aociwi« 

8.  Bartholom^i,  item  omneR  viri  coiti^iliarij  inuitati  et  complures  alij. 

fWalther  Schwanenbotg  dir  A«ltaro  (HaufirMi  Ann»  Hola- 
liMiMo.  Fichard). 

Seine  Kinder:  1)  Walther  Bchwarsenberg  §.  317.  Hausfrau  Ur- 
sula von  Meiern  §.  10.  116.  185.  221.  317  ,  ia 
zweiter  Ehe  vermählt  mit  Bernhard  Kuhrbach 
dem  Jüngeren,  §.  10.  Tochter  erster  Ehe  Ur- 
sula §.  317. 

2)  Georg  8chwarzeuberg,  Canonicus  zu  iSt.  Bar- 

tliol.,  §.  209.  327. 
8)  Kunigoiide  Schwanenberg,  Jacob  Neuhaoaen's 

Ehefrau,  §.299. 

  4)  Am»  BAwmnukh&r§,-  He— «Wniien  n  lim- 

-,  •;-  Intg  Ehefimiy  flfi& 
6>  Arnold  Schiranenberg^  ateEhe  nik  KethuruMi 
■   Bitter(Fieliard)«aiOKMBbeinL  ffintarieMene 

Töchter :  Anna  (§.258),  Elisabeth  [nach  Fichard, 

Job  Bohrbach :  MargaiethaJ,  Beatrix    §.  320. 
6)  Michael  Schwarzenberg  §.  10.  S3. 124.  186.  21«. 

Kringen  (Markroff,  Fichard),  seine  Haufraa, 

§.  10.  mj 

SosBc  nheim. 

§.  321.  [fol.  123J  Anno  1498  obijt  Gretgyn,  vxor  Thom^  sossen- 
heimers,  soror  auteni  Ilert,  B  ern  hardi  et  Agnes  wisen,  die  sexta 
septcmbrid,  vt  arbitror ;  corpus  sepultur^  traditum  est  septima  eiusdem 
meusia  et  hoc  certum. 

[Thomas  Sossenheimcr  §.  183.  18.Ö.  vergl.  Schule  §.  3U).  Seine 
Ehefrau  gehörte  zum  Zweig  der  Weiss  von  Limpurg  zum  liebstock, 
siehe  Wmss.J 

Stallbnrger. 

§.  m  [foL  143]  Anno  1499  die  sexta  angneti  daß  stalberg 

contrazik  aponsalia  cum  Margreta  uirgine ,  filia  Heynrici  vom  ryn. 
Eodem  anno  die  21  octobria  et  vndecim  millinm  virginum  hebite  sunt 
nnpti«.  Solemniter  et  in  apto  ordine  et  deeorate  pvoeatMnmt  ad 

ecclesiam  ibidemque  soleranizarunt  matrimonium  ac  benedictionem  a 
piebano  doetore  Conrado  hensell  9n»ceperuiit.  Primogenitus  eorum 
Claß  nomine  natus  sedecima  martij  amio  15<J1.  [fol.  167  :  Anno  do- 
mini  [löOlJ  sedecima  martij,  qu^  erat  dies  martis  post  dominicam  oculi 
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Bstiis  €0k  daß,  fifioi  et  primogeniiDi  Claß  stalbflrgt  et  Haigret  mi 
ryn,  quem  de  fönte  baptismatu  anMepit  CSaß  Tom  haffern  aartor 

die  sequenti,  videlicet  decima  septima  martij.] 
[das  StaUborger  §.  122.  18&  18&.  186.] 

Stocken. 
IPbiiippa  von  Btooken,  nobilia,  §.  80.] 

Steffan. 

[Henu  Steffan  (Stetfanshenn,  Steffashans)  §.  116.  * 

Qnttgin,  im  iSaalhof,  Stepbaus  Henn  Tochter,  Wicker  Froscheu 

Wittve,  Eberbard's  von  Heusenstamm  Ehefrau,  cf.  zu  §.  254  und 

§.  878.  §.  110. 

Katharina,  SteflEuaa  Hann  Tocbter,  Ehefrau  JohanniToniBhfline^ 
|.  307^  Fichard  nennt  Henn  Stelftii :  Wemer  ateffsnilieini  veiiBüi- 
gen,  nniM  «brigena  angeben,  daee  der  Name  Weraer  ihm  noreinmal 
begi^gnet  iat  und  sich  müf^ieherweiM  auf  eine  gana  andere  Penoo 
beaiebl  Steffanihtan  ist  ttbrigens  dne  Abkttrsung  fHae  Henne, 
Steffan's  Sohn.  Daaa  solche  Abkttnangen  bei  Leuten  bUrgerUchen 
Standes damak  gana  übEeh  waren,  wuaste  flchard  sehr  wohl,  aber 
anstatt  daraus  zu  folgern,  da«  auch  diese  eingewanderte  Familie  wohl 
bürgerlicher  Herkunft  sei,  sucht  er  zu  zeigen,  dass  dieselbe  Abkürzung 
auch  bei  Vornehmen  sich  ausnahmsweise  finde.  Wie  hätte  er  auch 
zugeben  dtlrfen,  dasn  die  Steffan  von  Cronstetten  ursprünglich  Bür- 
gerhche  gewesen  seien!  Der  Name  von  Cronstetten  rtthrt  Übrigens 
erst  aus  dem  16.  Jahrhundert  her.] 

Storek. 

§.  883.  [fol  6|  Anno  14^  die  xzx  augusti  hora  qointa  poat 
meridiem  Margereta,  uxor  Joannii  etorck,  magunti^  genunaa  p^erit 
filiae,  quarum  nna  Fronica,  aHa  Clara  nmicnpata;  mortui  awit 

Stralenberg. 

%.  824.  [foL  148]  Ämiol489  die  doodeeimaangosti  contnjdlHen 

stralnberg  ▼idune  sponsalia  cum  Agnete  [£Sne  mrittere  Gbmd 

ftlllt  die  Laeke  aus :  Steffin]  Turgine.  Eodera  anno  quarta  nouembria 
8olemmterprooaieionalitan|tte  ioemnt  ad  -ecdeeiam  lolenmizando  ma- 
tirimonium  nocteque  illa  consumarunt  nuptiasue  celebrarunt.  Felicttaa 
eonun  filia  nata  est,  vt  in  folio  166.  |fol.  166:  Anno  1501  vicesima 
ianuarij  nata  est  Felicitas,  priniogenita  Hen  stralnbergs  et  Agnetis . . . . 
ef  ülo  matrimonio,  quia  üen  stralnberg  primus  aliam  habuit  vxoronj. 
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[Henne  Stralenberger  §.  186^  in  sweiter  Ehe  vennählt  mit  Agnes 

Steffen,  $.  324 
Hert  Stralenberger  f  1485,  sein  Oheim. 

Heifi  Kinder:  Jacob  §.  127  u.  183.;  Katbarina,  Simon Ufisteiner's 
Hnsfran,  §.  885,  imd  HeSlmsmi  §.       188.  107.  815.] 

(Erbn  Tagel,  Amliiiaiiii  n  Erienbaoh,  nahe  Amtfeala  f.  189 

bklSSL] 

Tegen. 

[Gretgyn  Degnerin  [  Tegen J,  Jacob  Brun'»,  in  zweiter  Ehe  Hans 

Brommen  Hausfrau,  §.  239. 
Christina  Degenerin,  Johann  Fröschen  zum  Burggrafen  ilauafrau, 

9.868.801] 

Tiermejer,  siehe  Diermeyer. 
üffstein. 

$.  325.  [fol.  60]  Anno  1496  secunda  augusti  Symon  vffstenner 
sponsalia  contraxit  cum  Katherina  de  stralubcrg  virgine,  fiüa  Ilcrt 
stmlabeigs  felicis  memori«  et  Gretgin.  Appositi  sunt  simul  in  thorum 
tredeeio»  nonembrifi  dehine  dMÜns  qmrte  ttoaemliris  secnt«  mapti« 
umo,  quo  supra.  FrimogeDita  eomm  nate  est  qnarte  nonembrisMa- 
greta  nomme  anno  1497,  de  quo  in  108.  [foL  103:  Anno  1497  die 
41»  nonanbris  nata  est  Maigreta,  primogenita  ffimonis  ▼ffstenders  et 
Margret«  (?),  l^ttiun«  >n9*  Gommater  infiuitis  est  Margrela  senior 
fiüa  lohannis  engelenders,  Tnlgo  dictus  guldenleb.]  Elßgen,  secnnda 
eonun  filia,  nata  est  in  anno  1499  12  junij,  vide  in  efaarta  140. 
[fol.  140:  Anno  1489  in  menie  iunij  et,  »i  iuste  memini, 
vi  eiusdem  mensb  (pennit  Grettg7n(?),  vxor  Symonis  vfttenner's, 
El^n  et  hQC  secnndagenita  illorum.j  Enchin  tortia  corum  filia  nata 
est  anno  1501  de  mense  februarij,  de  quo  infra  tharta  166.  [fol.  166: 
Anno  1501  decima  die  februarij  baptizata  est  Enchin  uffstenuern, 
filia  Symonis  et  Gretgyn  (V).  (Jomater  infantix  ost  Enchin,  virp;o 
et  Hlia  Johsimis  vom  ryn  senioris,  et  est  h^c  in  ordine  genitur? 
tertia.] 

[Simon  Uffsteiner  §.  183.  Die  Mutter  Simon  Uffatemer's  §.319  hiess 
Guda  (unbekannt  aus  welcher  Famifie)  ipid  sein  Vater  Jacob  (Fi- 
cliard)  Seine  GkmaUin  KaAarina  Stralenberg  wird  in  den  obigen 
Gabnrlncliaen  Ubevall  SnübllpnHeh  Gretgen  genannt.  ^  Siehe 
StnlenbengJ 
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Ugelnheimer. 

§.  326.    |fol.  15^)]  Anno  domini  l&OO  trice«ima  auguati  sepalta 

est  AgnneP  blumin,  rclicta  vgelnhcymere,  et  per  saccrdoteB 

et  scolares  eeclcBi«  nostr^  funus  comitatum,  vt  supra  de  alijs  etc. 
[cf.  §.  286.  306.] 

[Philippus  Ugelnheimer  §.  49.  80.  192.  198.  201.  215. 
Johannes  Ugelnheimer^  (Jaiionicufi  zu  »St  Barthoiomaei,  §.  62. 
63.  294. 

Kadiarina  Ugehiheimerin,  Loy  JottenhSfer's  Ehefrau,  §.  286. 

Thomas  Ugelnheimer  und  Margreta  Grussern,  seine  Hausfrau: 
ihre  Tochter  Margreta  Ugelnheimcrin,  Johanns  von  Moln- 
Ma|  HMufirau,  §.  290.  . 


Peter  Ugeblieii 
hrir.  1489  Agnes  Blmme  (§. 
t  1468. 

 Li!  


»eL 


I  I  1  I 

Peler       Philij^p  Johannes        Katharina  Thomas 

U^^eln-  Ugelnheimer.  Uj^elnhomer,  U^lnheimer,  Ugelnheimer, 

Uandeis- 


Canonicus 
BarthoL 


mann  za 
Vene^ 


heir.  1475        heir.  1474 
Loy  Josten-    Greda  Grusser, 


hfiftr.       gen.  BtHOßat, 


Margaretha, 
heir.  1496 


Johann  T.lfjielem.J 


V  o  el  c  k  p  r. 


[Christian  Voelcker  §.  98.  178.  183.  185.  254. 
Ey]gin,  Christian  Voelcker'a.  Toohtar^  Johann  Froachen^ 

AflTen  Hausfrau,  §.  254. 
Anna  Voelckerin,  heir.  Adolf  Knoblauch  und  in  zweiter  Jilhe 
'Oeoig  Flach,  §.  291  und  Georg  Flach.] 


Weiss  Ton  Limpurg,  Bnllmtnnisolier  Zweig. 

Jacobns  Weiss. 

§.  327.  [fol  32]  Anno  1496  in  die  beati  JeeoU  apostoli,  que  est 

Sfit^dies  julij,  natnsestex  Jaoobo  wiß  etFronica  demonchen, 

eins  Yzore,  Qeorgins  wi0,  eorom  primogenitos,  et  Jeuanit  de  fimto 
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■MTO  eam  Georgias  neidiiifL  Mortaat  ert.  Ein  ddstom,  non  tUMn 
60  mbiit  ▼emia.  [fol  64]  Anno  1486  dio  Mdeefan»  Mplamlini  nalni 
est  Jobun  wiß  ex  Jtoobo  wj^  et  EVonica  ....  de  mondien,  vxore 
eiu.  [fol.  100)  Anno  1496  Tieonna  locnnda  jonnary  natai  «rt  Goor- 
gios,  fiUoi  JoooUviß  ei  Feronie«,  eius  legitime^  S3.flinidom  bi^tii»- 
tUy  oompater  Qeoi^us  schwarozenbcrg,  cantor  et  canonicus  cnllc- 
giat?  ecclenio  diui  Bartholom^i  franckfurdi?.  |fol.  133]  Anno  1409 
27.  februarij  baptizatuB  Heinricns  iiifans,  filius  Jacobi  weiß  et  Feronic^ 
eiu8  vxoria.  Suscepit  infantem  de  fönte  baptismatis  Ileinricus  de  ar- 
tenberg,  scriba  ciultatifl.  [fol.  16<)1  Anno  donnni  löOl  in  vigilia  Ma- 
thi(?,  quc  oral  dii's  martis  ante  domiiiii  ani  iuuocauit  et  vieosima  ter- 
tia  februarij,  baptizata  ist  Frouica,  lllia  Jaoobi  wiß,  qu^  precedente 
nocte  nata,  et  Fronic(;,  eins  lcgittim§, 

Jacob  Weiss,  §.  185.  192.  197. 
Fronica ,  seine  Hansfrau,  §.  116.  186. 

[Wer  die  Fronica  ....  von  Mtlnchen  gewesen  sei,  ist  nicht 

mit  Bestimmtheit  auszumitteln.  Fichard  vermuthet:  Veronica 

Buchmttller.] 

Heinrieh  Weit«. 

§.  328.  [fol.  70J  Anno  1496  dccima  uona,  vt  arbitror,  mensis 
decembrö  Heynriens  wiß  (fi£iu  quondam  Ebns  wjwea  et  AnnQ 
•ohwureibergeryn)  oontmit  aponaaUa  omn  Margret»  rejssen, 
lUia  qoondam  Peter  reywen  et  Agnetis  de  aleaen,  qn«  hodie  vint 
babetque  Becundiim  maritnm  nomine  Beehtoldus  de  babenhejm 
nobifista.  Acta  hee  aont  tponsalia  in  Algeadieym.  Demde  anno  1487 
sedecuna  iannarij  et  Bolemnisatao  matrimon^  in  latie  eodeti«  et  nnp- 
tSaroni  pomp«  babite  Bont 

[foL  128]  Anno  1488  de  meose  septembri  die  natns 

68t  Fridericua^  fiHoa  Heinrici  weisen  et  Hargret«»  vzoris  an«*  De 
foste  baptiamatiB  auacepit  eom  Frideriem  de  altiey,  HoentSatna.  [fol. 

löOJ  Anno  1500  deeima  qnarta  februarij  genita  est  Grettgyn»  filia 
Hflinrii»  weiß  et  Maigrett^  eiua  legittim^,  baptizata  die  sequenti; 
comater  eat  Grettgyn  zum  jungen,  mater  Conradi  et  Ortgyn'a  nun 
jnngen  [<£  zu  §.  287]. 

[H«inrieh  Weiaa»  Jacobe  Bruder,  §.  183.  184.  192.  198.J 

■ 

EliaftuB  Weiss  (§.  185),  der  vorigen  Oheim. 

§.  329.  [fol.  100].  Anno  1487  die  88.  aeptembris  obüt  Eliajfau 
wifi.  Beliqnit  Barbanm,  oina  nurnm,  ae  filioe  trea,  Conradnnii 
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JohMinem  et  Elfaaamn.  Anno  1487  die  28.  septambrä  obüt  OmaUm 
«ifi,  pr^fatormn  proxune  fiUiu. 


Bnllmftnnisoher  Zweig  der  Wei«  von  ün^foig. 

Henne  (§.  328).  Sem  Bruder 

Anna  von  Schwanenberg.  Barbara. 

I  .   I 


Jaoob  Heinrich  Goomd.      Johannes.  Elisaeni. 

zum  zur  (kennt 

GiahubeL  Landskron.  Fichard 

Veromka   .  Maigara^  mshty 

[finchmüller?J  Bieia. 

Ton  München. 
■ 

Eine  andere  Linie  dieses  Zweiges  bildet:  Lötz  Weiss  zu  From- 
melin,  vermählt  1437  mit  Elsa  vonWeratadt  (Bernh.  Familienchronik 
§.  74).  Ihre  Tochter  war  Katbarina,  in  erster  Ehe  vermählt  1459 
mit  Heinrich  Weiss  zu  Wilsen,  in  zweiter  Ehe  1481  mit  Doctor 
Joh.  von  Glauburg.  Sie  stirbt  1491  kinderlos  Ihr  erster  Mann,  Hein- 
rich Weiss  zum  Wissen,  gehörte  zum  Wemerschen  Zweig  der  Weiss 
von  Limpurg.  Vrgl.  §.  256. 

Bernhard  Weit«. 

Erste  Ehe  mit  Margaretha  von  Artenberg. 

§.  330.  [fol.  34]  Anno  1495  die  18.  augunti  Bcmhardus  wil^, 
frater  Hert  wissen,  contraxit  sponsalia  cum  Margrcta,  filia  Hcynerici 

de  artenberg,  scriptoris  ciuitatis  et  Et  per  famulum 

inuitarunt  hostiatim  adolesceutes  ad  c^nam,  quod  alias 
non  est  solitum,  sed  solitnm  est,  cum  sponsus  accedit 
stnbamy  hos,  quoi  tnne  Tidii  ibidem,  ipse  in  pertona 
innitaty  sie  feeit  Karolne  affinis  mens.  Et  trepndianmt 
tnper  pr^toriom,  vulgariter  vff  dem  romw.  Die  seqnenti,  videlioet  die 
19|  eponmu  inrntamt  inoraesy  qni  eiant  in  ttabe,  adognam  et  nmifiter 
▼iigines  ittenun  ad  e^nam  Tocat«  aont,  et  trepndianmt  ae  in  gandio 
ikm  istnm  peregemni  Et  matiimoninm  depoet  die  ootana  oetobtie 
in  lade  ecclesi?  solemnizatum  est  et  demnm  nuptinnan  solenmifas 
seenta  die  12.  octobria.  ActQ  vff  dem  mm  er  anno  supra  dicto  1486 
vnd  hatt  kejn  vndern  frawen  geladen.  Heynricus  wiJß,  primogenitua 
eorum,  natus  eet  24.  julij  anno  1496,  mortuus  est.  [cf  fol  Ö8:  Anno 
1496  die  24.  julij  ratus  est  Heynricus  wiß,  primogenitus  Bemhardi 
wiß  et  Maipret«  artenberg.  Mortuue  est,  deinde  tradidit  apiritum  ipia 
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Hsiiprsliy  matn  im  dioAi  iBfairti^  dBd  98>  siipisliy  imio  vt  raimu 
Hoc  T«nim«i^  qunqiwm  d«l«tiim  eit]  [foL  68:]  ijuiol4S6vbflBiin» 
octau  aogntli  H«rgMt%  Txor  BflralHwfi  wi0  et  fifia  Hcynriei  de 
•rtenbetgiy  toriptorii  oiiiitaluiy  enohnt  debitmii  nataneii 

Zweite  Ehe  mit  Anne  Demer. 

[Fichard   giebt    irrthUmlich   Anna   Tiormejcr  an,  vergL 
Demer  .J 

§.  831.  ffol.  75]  Anno  1497  decima  ianuarij  publicata  sunt  spon- 
salia  Bernhardi  wiii  vidui  et  Ann?,  virginis  et  fili?  Henn  demers, 
alias  dicti  Stockems  henn,  et  Barbarv  leningen.  Omnia  enim  acta 
8unt|  vti  Boient  fieri,  cum  sponsalia  contrahuntur;  eo  enim  die  conuo< 
ceti  eognati  amnlque  cenarunt  et  trepodiaruni  Sponsio  auton  matri> 
nMMiij  eit  «Dtea  in  adnentn  oelebrata.  Eodeni  anao  qinnta  ivnij  nup- 

liabit«  fnnt;  apposita  sponaa  spoiHo  in  tlieraiii.  [foL  02]  Anno 
1^7  qinnta  junij  mqiliaa  cdebramt  Bembaidne  wi0  et'Aimay  filia 
Henn  denen,  afiaa  Tn]go  dietne  Stockemhen,  Tide  rapra  föL  76. 
Eodem  die  anptiae  celebranit  Bfini  jm  efdiner  beff  com  qna- 
dam  de  spiia  virgine.  Anna,  primogenita  Berabardi  wiß  etc.,  nata  eet, 
▼ide  in  charta  110.  j  fol  110:  Anno  1498  quarta  martij  nata  Anna, 
primegenita  Bernhardi  wiß  ex  matrimonio  eo  videlicet,  quod  habet 
cum  Anna,  filia  Henn  demers,  Tulgo  Stockems  henn,  vti  clarins  patet 
supra  Charta  34.  75.  92.  [§.  330.  331].  Comater  infanti«  Anna,  vxor 
Georp^i  flachen,  oftitialis  zum  poltsteyn.  Actum,  me  existente  wurma- 

ti?.J  fol.  135.  Anno  1499  in  niensc  martij,  die  videlicet  nata 

est  filia  Bernhardi  wci^  et  Anu^,  illiua  vxoris. 

§.  332.  [fol  141]  Anno,  quo  supra,  [1499|  die  tredecima  julij 
sepulta  fuit  Anna  stockliejmmju,  secunda  vxor  Bernhardi  weüß.  Beli- 
quit  fiüam  infaatulam. 

Dritte  Ehe  mit  Katharina  Humbrecht 

§.  888.  [fol  166]  Anno  domini  1501  Bemhaidna  wei0  twtio 

contraxit  matrimonium  cum  virgine  Katherina  [in  marg.  Krybgyn], 
filia .  daß  bombrecbtt  et  Ghrettgjn  foeden ,  die  iouis  et  28  ianuarij 
anno,  vt  supra.  De  eodem  vide  siq>ra  charta  34  et  75.  Condor- 
mioerunt  yero  decima  octana  febroarij  anno,  quo  rnpra. 
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Zweig  der  Weiss  Ton  Limpvrg  lua  Bebstook. 

Bemluffd  W«it8.    SeioBrnder  HeinriehsninKnuich. 


I 


I 


A«ae9,  Hart 
«foh. 
ächmidt 


Margaretha. 
Thomas 


bemw. 


Bernhard.        Agaes  Elisabeth. 
1 )  Margareta       Wtan.     Oarl  von 
von  Jacob  Hynsberg. 

Artenberp.  Geuch. 
2^  Anna  Domor. 
3)Katherma 

Humlwacht 


Von  diesen  werden  erwihnt: 

Agnes,  Joh.  SohinidlBn  Ehefrau,  §.  312.  814.  9XL 

Ifsigsretba  §.  321. 

Bernhard  ^  80.  188.  18&.  182.  819L  821.  Anna,  sebe  Braoty 

§.  185.   Seine  drei  Ehefrauen  §.  330-333. 
Agnes  Weissin,  Jaoob  Qenoh's  fibefiraii,  28&] 


Philipp  Weiss. 

§.  334.  [fol.  1()J  Anno  1495  die  26  februarij  natus  est  Conradus 
wili  ex  Philippe  wU3  et  Elgin  vxore.  Et  eum  Je  sacro  foutc  leuauit 
Conradus  wi^,  frater  Pliilippi.  Mortaus  est  [fol.  61]  Anno  1496  de- 
cima  sezta  aognsli  bsptisata  est  Fronicay  filia  Philippi  wiß  etFronic« 
[L  Elginl  SU9  leg^ttim«.  [fol.  100]  Anno  1497  vicesima  qnarta  septem- 
bris  Tzor  Philippi  wiß  pcperit  fifinm  nomine  Erban,  quem  de  bap- 
tismo  soscepit  Erban  tagsU,  offifflalis  in  Indenbach  25.  einsdem, 
Ladwions  eomm  filins  natus  4**  nonembris  anno  98  in  128  [foL  128: 
Anno  1498  qnarta  nouembris  et  domimca  die  natus  ex  Philippo  weiß 

et  eins  nxore  Ludwicus,  quem  suscepit  de  bapti  Ornate  doctor 

Ludwicus  de  paradiso,  scultetus  hic]  [fol.  150J  Katherina,  filia  Phi- 
lippi weiß,  nata  est,  vt  arbitrori  de  mense  martij,  videlicet  die  

anno  1500. 

Philipp  WeiBs  §.  177.  183.  186. 
"Kalharina  seine  Haosfran  f.  185.J 

PUHpp  Wehn  (nach  Fiehard:  mit  dem  eben  Aoge)  geliOrt 
einer  anderen  Lime  des  Kcbstock'schcn  Zweiges  der  Weiss  von  Lim- 
purg an.  Er  war  ein  Sohn  Ck>nrad's  zu  Löwenstein  und  smner 

Gemahlin  Agnes  von  Hmgsbtt'g.  (Agnes  Weissin  au  Loewenstein 
Wittwe  §.  185.)  Der  Name  seiner  Gattin  ist  nicht  zu  ermitteln.  Job 
nennt  sie  oben  bald  Elgin,  baldFronicay  bald  Katharinai  baldlftsster 
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ihren  Namen  au«.  Ihren  Zunamen  kennt  er  niclit.  Flchard  will  wissen,  er 
sei  in  erster  Ehe  mit  Veronika  (unbekannten  GeBchlcc  htes),  8eitl510mit 
Elisabeth  Schwarzenbei^^r  verheiratbet  gewesen.  Doch  ist  er  selbst 
geneigt,  eine  Verwechihuig  mit  VeronikE  mu  UlliiclMn,  der  Frau 
Jmeoh\  ummehmen,  und  bemerkt»  date  £e  Genealogien  lu  An&ng 
des  XVI.  Jahrhmiderta  oft  Terwonren  nnd  dimkdl  seien.  Am  leichte- 
sten konnten  Verwirrungen  bei  einer  so  vidvenwe^^  Familie 
wie  den  Weiss  Ton  limpurg  eintreten.  **] 


'*  Der  Heraiispebor  bemerkt  am  Schlutwe,  dass  der  im  ManuBcriptc  schwan- 
küudc  Gebrauch  der  grossou  Buchstaben  bei  Vor-  und  GescblechtünaineD  nur 
bis  ni  §.  80  des  Textss  belbehslten,  Ton  da  sbar  noeh  wf  hread  dar  BeviiioD 
des  Druckes  nach  einrr  fiBstes  saf  die  Boivsibsrt  Jmer  Zeit  gegrflndstSB  Begd 
geordnet  worden  ist 


Berichtigungen. 

S.  til.  Z.  13  von  oben  ist  statt  1479  zu  lesen  1478.  Yergl.  §.  S274. 

B.  19A.  Z.  7  von  oben:  „Kryngin  heringen,  sya  hnsfrswe,  Karies  aaflrawa." 
Die  ersten  Worte  bilden  im  Manuscripte  bis  husfrawe  eine  Zeile;  Karies  sa- 
frawe  steht  atn  Scliluspe  der  fol|;cnden  Zeile  und  ist  irrthdinlich  als  Appo- 
sition zu  dem  Vorigen  gezogen  worden:  Job  hat  nämlich  wie  öfter  den  Kaum 
rar  Anaflillang  des  Hsmens  firel  geliasen,  der  ibm  bdm  Sehrelben  nieht  gegen* 
wSrtig  war.  Karl  Hvusperg's  Ähnfrau  hieas  nach  §.  27u  Anna  und  war  die 
Wittwe  Wi/?ind  Heringen'»;  sie  starb  am  28.  October  1497;  ihre  Töchter  waren 
Guttgin  üeringen,  vermählt  an  Karl  Hynsberg  den  Vater,  unseres  Karl  Hyns- 
berg*B  Matter  (f  1500,  16.  Dee.  (.86),  \^nd  die  oben  erwilinte  Kringln  Heringen, 
vermählt  mit  Ort  zum  Jungen,  den  Aaltsren,  die  adtbin  Karls  Tante  war 
(t  81.  Jali  1199,  §.  287.)* 
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i  Geschleohtes. 


Vi). 
G6). 


f. 


(R  §.  57) 


62). 


7.  AMt 

gel).  16.  Juli  14i;J. 

t  nach  7  Wochen  iB.§.63). 


8.  «de. 

Mb.  2ü.  Oct.  1414 

t  naverindert  CB.  §.  64). 


i.  Beiirkli  na  Ji  ^*  BiMkctk  Utr  Elista. 
grik  «.  Aprfl  143213.  I>cc.  1438  (B.  §.  8D). 

BdunniinSB.  AprUr°>' 

Rathssitz  auf  l  iHeinriph  Wt-is»  zimi  WchIi-I. 
t  13.  Mai  lisi  iB.'  I  t  23.  ]Ur,  lun  -H.  §.  w.). 
15.  Jan.  14&U  Katht  f  ^•J<u^l^ConiadGai)z(B.|j.81). 
mann*!  Tochter, 
Wittwe  B.  m). 
t  ti.  October  löUOt- 


f.  toUtfi,  iw  Alto,  m  Wlxkuer 


peh.  11.  Februar  144«  (B.  §.  82). 
liatharaann  23.  Jan.  1476  (B.  §.  113). 
t  6.  Düc.  14H2  (B.  §.  124). 
19.  Sept  1466  EJ^n ,  Conrads  von 
HoUumsen  Tochter, 
t  19.  Dec.  löOl  (J.  «.  70). 


I.  Anna. 

geb.ll.Oct.  14r>9. 
t  31.  Män  1461 
(&  1.  88). 


gnb.  19.  Aug 
1474 

(B.  §.  99). 


7.  Afta. 

geb.  10.  Dec. 
1476. 
CR.  §.  100). 


Nehmen  den  Schleier  zu  den 
WeiMOifrauen  6.  Aug.  148A 

(J.  §.  72). 
t  Sa  Aug.  1494  (J.  73). 


8.  nntkM, 

feb.  30.  Juli 
78  (B.S.101). 

1 1514 
1.  Jtüi  1495 
Carl  Uynsbenr 

(j.  isi). 


f.  GMnimiWIi- 

hoser  Hof. 

geb.  6.  April  1481 

(B.  §.  102). 
Aufenthalt  in  Anpn- 
burg  u.  Venedig  1493 
bi«  14!»8,  in  Nieder- 
deutachlaiHt  Mit  1496, 
1601  in  Antwerpen 
(J.  §.  10  u.  §.  87). 
1 1510  unveiheirathet 
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Die  StraBaen  der  Frankeufurt. 
▼ob  Dr.  WrtmätUt  Boiuurff. 
(Mit  ciiur  Kirle.) 


Usitr  JiMilbMi  BIm,  Aar  dMi  BtoÜBhin  Orta 

Wandah  dio  aihin  oad  ivaadab  vaniBt  dla  fkaan  Gescbleofatar. 

SohiUar. 

Vor  waagm  Jahrai  noali  bcguiii  mm  die  Gkaelnolito  vaaena 
Landea  mit  den  Naohridbtao,  wekhe  die  ROmer  Uber  daaaulbe  am 
hinterlasaeiL    Waa  Uber  dieae  llitdieiliiiigan  bimnareielite  lag  in 

dunkler  Nacht.  Erat  die  Neuzeit  hat  Mittel  «nd  Wege  aufgesucht 
di^e  Dunkelheit  mehr  and  mehr  aufzuhellen.  Die  Baacbaffenheit 
dar  Bodenverbtltniaae  musste  ebeaaowol  dazu  dienen,  wie  die  jSr- 
zeugnisse  des  menschlichen  Fleiases,  welche  von  dem  aufmerksamen 
Beobachter  an 's  Tageslicht  gezogen  wurden.  Bis  auf  den  Grund  der 
Sümpfe  und  der  Seen  erstreckte  »ich  die  emsige  Forschung,  und  so 
ist  allmälig  dem  überraschten  Blick  eine  neue  Welt  entstanden,  ein 
Volk,  daa  sein  Dasein  fristet,  und  mit  Annehmlichkeiten  zu  umgeben 
sucht,  ohne  die  Bearbeitung  der  Metalle  zu  kennen.  Aus  der  Zu- 
sammeufiteüuug  solcher  Gegenstände  mit  den  Bodenverhältnissen, 
ontar  welohen  ne  begraben  waren,  hat  man  die  Gewissheit  erlangt, 
daaa  die  Anwqwabait  der  BBiner  inPentachkiid  a3a  eine  apilere  imd 
jüngere  Zeit  so  betraditan  iat,  daaa  vor  danelben  einey  wenn  aneli 
baachaid«e  Ouhor  Torbaaden  geweaen.  Von  den  BOmem  mag  die- 
selbe Toraobtet  vnd  anaaer  BerOflkaiebligaqg  geblieben  aein;  fkir  vna 
aber  iat  aie  Von  bobam  Intareaae. 

Wenn  wir  die  Bodenverblltniaae  unaerer  Oegend  beechten,  ao 
kann  darüber  gar  keinZweifid  bleiben,  daas  derMain  in  voi^eschicht- 
Hcher  Zeit  weit  höher  geflossen,  wie  jetzt  Wir  finden  seine  Ge- 
schiebe, den  schwarzen  Kieselschiefer  dea  Fichtelgebiigay  den  rothen 
Sandstein  von  Miltenberg,  den  Gneis  von  Aschaffenburg  weit  oben 
am  den  Sacbaenhäoaerfaerg  ber,  Mif  dem  Keaaelbrucb  bia  naeb 
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Iflenburg  hin.  Unterhalb  des  SadiBenhfiiuierbergs,  weit]ioh|  hatten 
die  Gerölle  sich  hoch  aufgelagert,  sie  bilden  noch  jetzt  vom  Forat^ 
hause  ttber  die  Helle  im  Schwanheimerwalde  bis  nach  der  Schweden" 
Bchanze  hin,  und  weiter,  einen  ateilen  Wall,  welcher  nach  dem  Main- 
thale  abfällt.  Von  den  Quellen  und  Bächen,  z.B.  der  Königsbacli,  ist 
er  allmälig  ausgespült,  der  Sand  hinabgeführt  worden.*  Auch  auf 
der  rechten  Mainsoite  finden  wir  den  unterhalb  der  Bergerhöhe  und 
dem  Bornheimer  Galgenberge  abgelagerten  Mainsand  Uber  den  gan- 
zen Röderberg  hin,  zum  TlicH  in  tiefen  Gruben.  Auch  liier  ist  er 
▼on  Quelleu  und  Gewässern  an  verschiedenen  Stellen  hinabgetrageu 
worden  nach  der  jetzigen  Mainebene,  hauptsKchfich  dies  von  den 
Bo»heiinen|D6lkii,  swiidien  dem  Bodiwald  und  dem  Altanbeige 
lm»b  noeh  dem  Bnieh* 

Ea  mag  eine  lange,  lai^Zcit  daliingegangen  sem,  bh  derMun 
in  der  Höhe  floea,  in  wdcher  jetet  die  SeehoTqueDen  liegen.  Ba  der 
Fteaong  dieser  QneUen  &nd  man  Spuren  des  tiiierndi«!  Lebens 
ans  jener  Zeit  Li  der  Sebhioht,  weldie  doreh  diese  QoeUen  ans- 
geschwemmt  worden,  hatten  die  Gewässer  sog.  vorweMiohe  l%iere 
gdiadefti  im  Sande  und  Schlamm  begraben. 

In  noch  jtlngeren  Zeiten  dnrebaog  der  Main,  tiefer  im  Thal,  ein 
snnpfreiches  Land;  sein  Lauf  war  ein  wechselnder,  ein  manniclifach 
veraweigter.  Südwärts  bog  bei  Mühlhcim  ein  Arm  ab,  zog  in  der 
Richtung  der  Kiingewiese  nach  der  Kuhmühle  bei  Bürgel,  wo  er  sich 
mit  dem  Hauptstrom  wieder  vereinigte.  Auf  der  damaligen  Insel 
6ndet  sich  noch  jetzt  der  Entensee  und  der  Altmaiuweg,  welche 
Mainarme  andeuten.  Hochwasser  haben  diese  Gegend  öfter  schon 
an  die  alten  Bodenverhältnisse  erinnert.  Aehnlich  so  war  das  Thal 
bei  Saohsenhausen  beschaffoo;  auch  hier  tritt  der  Main  bei  16  oder 
18  IWs  Hohe  in  £e  «Heil  »etswmpfUm  Uamesanne;  diea  war  aakM 
der  Fall  am  7.  Febnnr  1882.  Ein  breiter  Strom  sog  fon  der  Ger- 
bermiblei  ein  anderMr  sweigte  etwas  weiter  oben  Ton  dem  Hai^ 
ioia  ab;  hie  und  dn  mit  ehunder  verbonden,  ^flonea  sie  nahe  an 
Oiberraid  Twüber  mid  Tareinigten  «eh  am  Fasse  des  Uohlbevgs.  Die 
gaame  Mainebene  rem  Mttblberg  bis  hinüber  zum  Bornheimer-  und 
Bdderberg  war,  fast  ohne  Unterbrechung,  überfluthet.  Das  Wasser 
bespülte  die  Oberrider  Chawaee,  überzog  die  Wiesen  und  Gärten. 
Nor  die  ahe  Straase,  wdehe  von  Sachsen  bansen  nach  dem  Hainer- 


<  Vcrgl.  die  Mittbciltin?  über  die  Gerölle  des  nntcm  Kaialaafk  Im  Notis- 
blatt  des  MittelrbAiaischen  GmI.  Vereiiwi  1862.  Mr  3. 
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weg  ftihrte,  ebenao  die  neuere  erhöhte Chausee  la^n  trocken,  weiter 
unten,  beim  Apothekerhof,  traf  man  wieder  auf  Wasser  im  alten 
Mainarm.  Dieses  alte  Mainbett  führt  über  die  Wiesen  beim  Hiedliof 
nach  dem  hohen  Steg,  und  ist  wieder  bemerklich  vom  Saudhof  nach 
Niederrad,  bis  zum  Rothenhamm  hin.  Am  unterenMaine  zeigen  sich 
nodk  lindere  alte,  jetst  yemiidete  FhiMuliie  bei  Sdiwsnlieim  vikI 
bei  BiOiMbbeiin.  Scbwerliob  war  es  der  ganae  Haan,  welofaer  tot 
Zaten  dort  attdfieb  abbog,  es  war  nw  em  Ann» 

Aaeb  aof  der  reebtsn  Mainseite  floaen  aiebt  wenige  Hainanne 
von  dem  Hanptstrome  ab.  Von  der  Branbaeb  ber  aog  ein  sokber 
der  Bergerbob  entlang  bei  Biscbofthdm  and  Seckbach  Torüber, 
bedeckte  die  Wiesen  zwischen  dem  Böderborp^  und  Biedsrspiss*  und 
verband  sich  mit  dem  Hauptatrom  Uber  die  HanauerchauBsee  hin. 
Diese  bezeichnet  noch  jetzt  die  höchsten  Punkte ,  welche  als  Inseln 
ans  den  Uochgewässem  herausü'eten.  Bei  dem  Briickchen  in  der 
Nähe  des  Hanauer  Bahnhofs  hatte  dieser  Mainarm  bei  dem  Wasser- 
stand im  Februar  1862  noch  60  bis  80  Fuss  Breite.  Er  vereinigte 
sich  weiterhin  mit  dem  Hauptatrom,  überfluthete  so  das  Fischerfeld, 
zweigte  wieder  ab  nach  dem  Kec  hneifj^raben  und  war  im  Innern  der 
Stadt  in  der  Richtung  des  altiii  Mainarmea,  oder  der  grossen  An- 
tauche, bis  zum  Uirschgrabeu  hin  zu  verfolgen.  Zum  letatenmale 
wabradMinliflb  bsi  bn  Jabre  1784  dieaer  grosse  Munaim  wiilcfich 
gestriSmi  Damals  biacb  er  dnreb  die  Branbaeb  Uber  die  Niedemng 
berein,  kam  pitttaHob  naeb  Biscboftbeim  bergeecbossen.  Anob  diese 
Mairnnsel  war  nochmals  von  einem  aweiten  llsinarm  durcbaogen, 
welcher  oberhalb  Feobenbeim  nacb  den  Biederhofen  floas.  Unterhalb 
Frankfurt  ist  auf  der  rechten  Hainsrnte  noch  eine  ganze  Zahl  von 
FluBsarmen  zu  bezeichnen ,  die  über  die  Wiesen  der  Kettenhöfe, 
durch  das  Hdlerhöferfeld  undGutleuthöfer  Geländ  zogen.  Sie  bildeten 
Sümpfe  zwischen  dem  Maine  und  der  Nidda.  Der  Wald  reichte  bis  zur 
feuchten  Niederung  herab ;  mochten  die  Gewisser  in  der  wärmeren 
Jahreszeit  mehr  abgelaufen  sein,  so  boten  die  »Sümptt'  und  Torf- 
moore weder  einen  Platz  zu  Wohnungen,  noch  festen  Grund  zu 
Strassen,  Es  war  am  ganzen  Untermain  kaum  eine  Stelle  zu  finden, 
wo  zu  allen  Zeiten  ein  Uebergang  ilber  den  Main  zu  bewerkstelligen 
gewesen.  Entweder  auf  dem  einen  Ufer,  oder  auf  dem  andern,  oder 
auf  beiden  war  morastige  Niederung. 

Anob  der  stolie  Bbein  war  damab  noeb  tmzugängBcli.  Wie  vie- 
ler Jabrtansende  bedorfte  es,  bis  er  Sand  vnd  SeUamm  genug  berab> 

«  Der  JBiedeispiai"  ngtt  ab.  fßsStMßf*  aas  den  Oswlmys. 
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geftbrt  und  sich  ein  angemessenes  Bett  geschaffen.  Blicken  wir  heut 
zu  Tage  von  der  Höhe  bei  Altstätten  hinab,  so  sehen  wir  die  vielen 
Ortschaften  des  oberen  Rheinthals  an  den  Fuss  der  Berge  ange- 
schmiegt, während  das  weite,  grüne,  vielfach  noch  versumpfte  Flach- 
land kaum  ein  Häuschen  aufzuweisen  hat.  Das  Rhcintlial  zwischen 
Odenwald  und  der  Haardt  ist  zwar  viel  mehr  schon  angebaut,  aber 
•ndi  da  bemerken  wir  in  der  Ebene  sahireiche  WiesemgrUnde  lang- 
geitreekti  in  Sdilaagenwindungen  daa  Bheintbal  dordisiehaii;  aie 
Tflnweig«n  neh,  'veviehwiiidaii  imd  kebren  wieder.  ICan  batwol  die- 
iea  licfer  gtdegene  Land  ala  daa  ebemalige  Bett  dea  Neekaia  gedeu- 
tet 80  wird  B.  B.  eine  Gegend  bei  Ommitadt  noob  beaeiduMt;  ml^ 
Heb  aber  bleibt  es  doch,  daia  der  Bbein  seibat  bier  in  vieifii^er 
Verzweigung  lein  Waner  dabingewKlct,  daw  ea  langer  Zeiten  be- 
durfte bis  die  Rheinanne  aus  Fluss  und  Sumpf  zu  Wiesen,  aUmälig 
selbst  zu  Aeckem  umgewandelt  worden  lind  Als  der  Taunusabhang 
bereits  einer  gewissen  Cultur  sich  erfreute,  herraohte  südlich  der 
Nidda  bis  sum  Odenwald  und  der  Haardt  hinüber  noch  die  Wildniss 
und  das  Wild.  Noch  heut  zu  Tag  staut  der  Rhein  bei  Hochfluthen  von 
5  bis  6  Meter  den  über  Trebur  und  Wallerstädten  eingedeichten 
Schwarzbach  an,  und  überschwemmt  die  breite,  zwischen  d^  Deichen 
liegende  Niederung  von  Ginsheim  bis  Gross-Gerau  *. 

Es  mag  nicht  ganz  unwichtig  sein,  der  alten  Gränzen  der  Drei- 
£ich  hier  zu  gedenken  Diese  umfasste  das  ganze  Sumpf  laud  zwischen 
Bhebi  Main  und  Nidda.  Der  Main  sog  auf  der  Strecke  von  Nidda 
bb  aar  Branbaeb  bei  Hoehatadt|  inmitten  des  WUdbaama  der  Drei^ 
ffiek  Ven  Vilbel,  auf  der  Nidda-Brtteke,  ging  die  Grinae  Aber  die 
BXUm  nacb  der  Branbaeb  bei  Hoohstadt«,  dem  Maine  binaäf  bis 
Oitbeim,  am  Odenwalde  weatwlrla  Uber  den  Otaberg  \  der  Modan 


*  Vergl.  Kriegk,  Bmdir.  der  Umgegead  Frsnkf.  Im  AtoUt  f.  Praakt 
Qeeeb.  «.  K.  1  Heft.  8.  S4.  Sß. 

*  Ver^l.  R.  Ludwig  in  dem  Beiwmrte  aar  geotogiMhea  Spaeialkarte  dee 

GroBsh.  Hessen,  Section  Darmstadt. 

>  Es  wir  dtea  eine  willkahrliobe  Abgrinsang,  kefaM  aaMItllehe.  "Dm  alte 
itekt  Jelit  aieht  mehr  daroh  «Hoobhoh".  Oetraide  bedeckt  die  ganse 
Breite  der  Höhe,  zum  Theil  auch,  tlldlicfa  der  .hohen  Strasse",  die  Mulde  det 
frtlher  tief  auBgcfahreneo  Weges  selbst  Weiter  östlich  zieht  eine  „Landwehr** 
io  der  Richtung  naeh  Miederdorfeiden  and  aoeh  ein  „EseUweg".  Bs  ediaiat 
dieie  Abfriamuig  Utv  aa  lein,  ab  der  auf  dem  Hekea  Niddaafer  liegeade 
Theil  von  Vilbel ;   sie  schneidet  diese  Ansiedelung  mitten  durch. 

*  „Mitten  über  den  Thurüi  zu  Odisberg"  heisst  es  in  einer  alten  Abschrift 
des  Drey  £ichür  Weistbaius.  (Mgtb.  A.  Nr.  48.  V.  modo  C.  C.) 
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herab  nach  Stockstadt  am  Rheine,  dieBem  hinab  zur  Mainesmündung. 
Das  Wichtigste  und  Wesentlichste  in  der  Drei -Eich  war  der  Wild- 
bann, nicht  die  Bodencultur.  So  ist  es  erklärlich,  dass  der  grösste 
Theil  dieser  Strecke  in  historischen  Zeiten  dem  Könige  zugehörte, 
dass  Kirchen  und  Adel  darin  frühe  die  Herrschaft  und  reichen  Be- 
sitz errangen,  während  in  dem  Markenland  nördlich  der  Nidda  die 
Sitte  und  das  Recht  des  Urbewohners,  der  zuerst  den  Wald  urage- 
rodet  und  das  Land  urbar  gemacht  hatte,  in  weit  höherem  Ansehen 
blieb,  und  nur  ganz  allraälig  und  langsam  durch  List  und  Gewalt 
unterdrückt  werden  konnte.  Um  den  Taunus  hielten  die  Dorfbewoh- 
ner Flur  und  Wald  als  ihr  Eigcntlium,  sie  machten  dies  geltend 
noch  in  späteren  Zeiten. 

Pfahlbauten  sind  bis  jetzt  mehr  in  den  Sümpfen  und  Seen  des 
nördlichen  und  des  südlichen  Deutschlands  gefunden  worden ;  ich  habe 
solche  bis  jetzt  vergeblich  in  unserer  Gegend,  bei  Biscliofsheim ,  bei 
Seckbach  gesucht.  Es  ist  wahrscheinlich ,  dass  die  grosse  Verschie- 
denheit des  Wasserstande«  in  Flüssen  sich  weniger  zu  derartigen 
Bauten  geeignet  hat. 

Man  hat  an  verschiedenen  Orten  des  Mainthals  in  alten  Grab- 
hügeln Menschenknochen  gefunden;  die  Kunstgegenstäude,  welche 
ihnen  beigegeben  waren,  beweisen,  dass  sie  aus  verschiedenen,  meist 
verhältnissmässig  späteren  Zeiten  stammen.  Die  Hügel  am  Taunus, 
z.  B.  bei  Stedten,  waren  wol  früher  aufgeworfen  als  die  im  Frank- 
furter Stadtwalde.  Es  ist  natürlich  dass  sie  nur  im  Walde  sich  vor- 
finden, denn  einestheils  wurde  für  solche  Begräbnissstätten  nicht  das 
Tiefland,  die  Wiesen  ausgewählt,  sondern  der  hochgelegene  trocknere 
Boden  des  Waldes ;  auderntheils  sind  sie  zerstört  worden ,  überall 
wo  der  Pflug  hindrang,  so  an  den  fleidengräben  bei  Oberursel,  so 
auch  bei  der  Babeuliäuscrstrasse  als  vor  einigen  Jahren  der  Wald 
daselbst  gefällt  und  nach  neueren  Principien  angelegt  iivurde.  Im 
Jahre  1H36  wurden  andere  altdeutsche  Grabhügel  im  District  Königs- 
haide geöff'net.  Nach  dem  darüber  aufgenommenen  Protocoll  de« 
Herrn  Dr.  Jung'  fand  man  ein  Skelett  mit  dem  Gesicht  nach  unten 
gekehrt,  dabei  Holzkohlen  und  einen  kupfernen  Ring;  drei  bis  vier 
Schuh  tiefer  ein  zweites  Skelett  mit  dem  erstercn  kreuzweise  liegend, 
aber  auf  dem  Rücken. 

Es  ist  leider  nicht  mehr  möglich,  eine  Uebersicht  herzustellen 
über  die  in  unserer  Gegend  vorgefundenen  Grabstätten.  Die  meisten 
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und  geöfinet  worden  ohne  Plan  und  Soqifiütj  die  G^geiutiuide 
welche  man  darin  fand,  sind  herausgenommen  und  zum  grössten 
Theil  verschleudert;  der  Nachweis  woher  die  Reste  stammen^  iit 
meist  verloren  gegangen  und  nicht  mehr  zu  ersetzen  ^. 

Wie  (las  Wasser  in  den  Sümpfen  die  Ansiedlungen  der  Men- 
sehen verhinderte,  ebenso  gesucht  war  es  in  seinem  lebendigen  Lauf. 
Es  bot  »Speise  in  den  Fischen,  Trank  in  den  klaren  Finthen.  Die 
Bächu  welche  von  den  Bergen  herabeilten,  zogen  durch  Wälder, 
welche  das  Material  zu  den  Wohnungen  und  zu  Wärme  gaben,  und 
eine  zeiehe  Jagdheote.  An  dem  Fttise  der  Berge  befeoehteto  es  die 
WieMn,  fanden  sich  gar  noch  Sa^^uellen  und  heilende  Thermen  in 
der  TSthe,  wie  bei  Soden  oder  Wiesbaden,  so  war  dem  Menaohen 
das  Nodngate  geboten.  Nicht  die  Bergkiqipeny  sondern  die  Qodlen 
waren  frfihe  benannt,  sie  Inden  den  Torttbnaielieiiden  Wanderer  mtt 
Rast,  sie  erquickten  täglich  den  Hirten  mit  der  Heerde.  Nach  der 
Quelle  wurde  dann  erst  der  anliegende  Berg  im  Tannus  bezeichnet; 
an  dem  Hasselbom  liegt  der  Hasselberg,  mehr  nur  eine  Bergseite 
als  ein  wirklicher  Berg;  am  Sangeborn  erhebt  sich  ein  Hügel,  der 
Sangeberg,  und  am  Klingenboru,  an  der  Klingenruh  vorüber,  zog 
der  Weg  nach  der  Höhe  des  Klingenbergs.  Der  Name  Dalbesberg 
kommt  in  Urkunden  niclit  vor,  en.  tindut  sich  statt  dessen  stets  die 
Bezeichnung:  Masebürnerberg,  vom  Maassbom  oder  Mäusborn,  der 
gegen  Norden  hervorquillt'.  Weiter  abwärts,  wo  die  klaren  frischen 
Bäche  aus  dem  Gebirge  heraustreten,  siedelten  sich  die  ältesten  Be- 
wohner des  Landes  an. 


*  Es  fehlt  aas  eia  Vaseaai,  ia  weldism  die  EMnaeroBKea»  wdehe  aas  dsr 

Vorzeit  uns  erhalten  sind,  aafbcwahrt  werden  künnton.  Sie  gehörao  aifdit  ia 
den  Raritiitenkasten  einer  Bibliothek  oder  in  die  Gelasse  des  Kölners;  sie  wer- 
den dort  nimmer  die  nötbige  Pflege  und  Bearbeitung  finden  können.  Wer 
aasere  Yofieit  stodiieB  will,  nom  slsh  aaeh  MsisB  oder  Wissbadea  wsBdsn. 

Ist  Frankfurt  ca  ana,  eia  Maseam  seiner  merkwürdigen  Voneit  zu  gründen? 

In  Köln  bat  ein  patriotischer  Bürger  durch  würdige  Hcrrichtnng  einer  solchen 
Stätte  sich  selbst  ein  ehrendes  Denkmal  gesetzt.  Man  tröstet  damit,  dass,  wenn 
rinmal  die  eine  oder  andere  Mbatiielie  Anstsk  verie^  wtirdei  sleli  dort  wol 

einige  Säle  für  den  Zweck  finden  sollten.  Indessen  sind  neuerdings  wieder  bei 

Aufhebung  der  Zünfte  die  interessantesten  Gegenstände,  weil  ein  solches  Mu- 
seum fehlt,  verschleudert  worden,  i  Vergl.  Dr.  Kcinicr,  Beiträge  Nr.  4<>aut  S  M.i 

9  Leider  sind  jetzt  die  schünen  Quellen  des  Taunus  zum  grossen  Theil  ver- 
raoipft,  wenn  sie  nielit,  wie  der  Baohboro,  der  Dreimflblsabora  und  der  Sange» 

born,  an  einem  betretenen  Pfade  liegen.  Es  entferntjetitNieniaDddss  wuchernde 

Moos  und  das  fallende  Laub,  Niemand  sorgt  für  diese  vergessenen  Wohlthäter 
der  Uegend,  ihre  Namen  verklingen,  wie  die  der  alten  Wege  und  i'lätze. 
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Die  Ortschaften  wurden  —  wie  in  dem  früheren  Aufsatz:  „Die 
hohe  Mark  im  Taunus^,  bereits  angedeutet  worden  —  meist  nach  der 
Bach  geoanut,  wie  die  Berge  nach  derQiMUe.  Oende  ■oklieNaiiMn 
sdieintti  die  llterttn  Orfinii«  d»  guM  Umgegend  m  moi: 
Erlflnbftob,  EmUmmsIi,  Schwalbaeh,  SnbbMh,  Kalbeoh  oder  KaHe- 
baeh,  Sedcbaoh.  Die  meiiten  dienr  QrtaoliaftaB  boten  nooh  vor 
wenigen  Jahren  daa  ichte  IKId  einar  TaunMorlMhaft  dar:  die  Hio- 
■ar  der  Bach  entlang  mit  ihrem  QdiOfte,  yon  Obstbäumen  heschattat; 
an  beiden  Seiten  der  Tielfacli  überbrückten  Bach  ein  Fahrweg» 
an  welchem  Erlenbtone  und  Utlatem.  Häuser,  Badi  und  Bäume 
bildeten  zusammen  ein  Gansea,  das  grilne  Laab  verband  daa  Ganse 
an  einem  freundlichen  Bilde. 

Ebenso  bedeutend,  vielfach  aber  erst  später  entatanden,  scheine« 
andere  Ortschaften  gewesen  zu  sein,  welche  als  Städte  bezeichnet 
sind,  wie  Stedten,  Ileckstadt,  Ockstadt,  Stierstadt;  von  geringerer 
Bedeutung  und  späteren  Ursprungs  aber  die  Ortschaften,  deren 
Namen  mit  „hausen"  oder  „lieim''^,  oder  mit  „hof*"  zusammengesetzt 
sind.  Diese  mögen  in  der  Kegel  nach  einem  Erbaner  oder  Inwdmer 
genaani  worden  Mi%  wie  BMben-bein,  'EtkmMm,  Hevcheb-beim, 
GoataenJieim,  Willkomma-bansen.  Ea  sohemen  diese  „stidte*'  keines- 
w^  bedenftender  geweeen  sneein,wiedie  aecb  den  Blohen  benannten 
NtedflriaMtmgai;  sie  sind  aaeb  in  der  Insseren  Erscbeinang  niebt 
▼on  diesen  im  Wesesoffieben  au  unterscbddeny  so  a.  B.  Stienrtadt  von 
Sieinbach.  Stedten  (an  den  stätten,  oder  auf  den  Stätten)  hatte,  wie 
andere  Niederlassungen,  ein  Mittel-Stedten  und  Nieder-Stedten ;  ee 
liegt  —  wie  die  anderen  Ortschaften  des  Taunus  —  der  Bach  ent- 
lang, unterhalb  des  höher  gestellten  Kirchleins.  Im  Laufe  der  Zeit 
haben  sich  die  bedeutenderen  Ansiedlungeu  weiter  ausgedehnt;  es 
wurden  die  Zweigdürfer  mit  der  Bezeichnung  ober-,  mittel-  und 
nieder-  näher  bestimmt  Die  iVnsiedlungen  zogen  vom  Fuss  der  Hohe 
an  den  Bächen  abwärts,  nach  der  allmälig  entsumpften  Ebene.  Von 
den  drei  Urscil  —  nach  der  Schellbach  benannt  —  hat  Ober-Ursell 
stets  den  ersten  Bang  eingenommen}  ebenso  ist  Ober-Erlenbach  älter 
ala.MiedivsBrieobaeb.  In  erstsrem  sfaid  die  Hofraltben  von  der  Baob 
mi^  der  AnbSbe  Innaof  dicbt  sosammengedrängt ;  die  Klrdie  oben^ 
w^idiki  ricblÜMury  ist  von  einem  alten  Uanerring  umgeben^  ibnUcb 
wie  In  anderen  sehr  alten  Niederlsssungen  unserer  Qcgead,  s.  B.  in 
Hocbstadt  Nieder-Erlenbaeb  aber,  an  breite  Strassen  gebant,  beetebt 
SD  grossem  TbeO  ans  adfidien  oder  berrschafdichen  Hofen.  Ersteres 
ist  auf  dem  Boden  erwachsen,  letsteres  ist  angel^i  es  erhielt  erst 


uiyiiizied  by  Google 


im  Jalure  1876  «inen  Schultheitaen  und  Schöffen  Bei  andern  gleich- 
beBannten  DOrfem  mag  es  aohwer  mdi  Vemradrangen  Uber  ein 
hOhflMs  Alter  au  begrttndeiL  Ea  finden  ndi  am  alldliehen  Taimiia> 
aUumg  swei  Holahawen,  daa  eine  apäter  aneh  Bnr^HolahanieB 
genannt'^,  daa  andere  DornhoIahauMn  oder  Dorreholahaoaeni 
fiHhe  achon  ▼eriaaaen,  anigegangen. 

Alle  Anseichcn  sprechen  daftlr,  dass  im  mittleren  Deniidiland 
der  südliche  Abfall  des  'l'aunus  mit  am  frühesten  bewohnt  wurde; 
wir  finden  aber  in  anderen  benachbarten  Gegenden  die  Art  und 
Weise  der  Ansiedluugen  durchaus  Ubereinstimmend  mit  denen  des 
Tamms.  Auch  im  Odenwalde  sind  es  wol  die  ältesten  Wohnplätze, 
welclic  um  FuHsc  des  Höhenzuges,  da  wo  die  klaren  Bäche  aus  dem- 
selben hervortreten,  sich  an  die!?e  anschmiegen:  Alsbach,  Bickenbach, 
Auerbach,  Lautenbaeh,  Hemsbacli,  Siilzbaeh  und  weiterhin  Rolirbach, 
im  Innern  des  üdenwaldes  Erbach,  Elsbach,  Ellenbach,  Erlenbach, 
Crumbach,  Brombach,  Walibueh,  ljutzelbach,  Assbach,  Keinsbach. 
Ebenso  liegen  an  der  Haart,  aui'  der  linken  Seite  des  Bheins: 
Mnabacb,  Hambadi,  Eadibneh  n.  a»;  fiberainatimmend  liiennit  mögen 
aveb  die  Verbiltnieae  dea  Speiabarti  beaeiohnet  werden;  aof  der 

10  Urkunde  aaf  PergaBent  mit  2  Siegeln  von  Wadw,  Mglb.  B  4SL  Nr.  9. 
„Wir  Karl  von  CSottes  Gnaden  Rönjischer  Kaiser  zu  allen  Zyten  merer  det 
Rycbs  uud  Künigzu  Behe^m,  bekennen  undtunkunt  ofi'enlich  uiit  diesaembrieffe 
allen  den  die  yne  sehent  od«  hOmi  lesen,  wenn  wir  dem  Dorffe  ni  Kydera 
Erleobach  by  nnfi  and  des  Ryohee  stidt  m  frankenfurt  uff  dem  Heyne  ge- 
legen,  Do  Inne  grosser  g ebnet  neweat  ist  und  noch  ist,  das  nicht  Schultheiaaen 
und  Scbeffen,  do  bißber  gewast  ein,  Des  haben  wir  mit  woie  bedachtem  mute 
recliter  wissen  and  sanderlichea  Gnadio,  den  BnrgernMistem  deaSdieltai  and 
Sate  der  egenaaten  Stadt  an  friackeafu-t ,  unser  und  dea  Rychs  Heben  ge- 
truwen .  dio  gnade  getan,  nnd  tnn  mit  craft't  diess  brieffa ,  das  sie  forter  mer 
Schultheissen  uud  Scbeffen  doselbs  zu  Nydem  Erlebacb  setzen  sullen  und  mo* 
gen  als  dicke  des  noit  ist.  uff  das  JAsmaane  gMdiif  reeht  de  widdorfsre  nnd 
daa  die  egeaaaten  von  Fraockaafiurt  In  dem  vorgenanten  Dorffe  und  geriehte, 
tun  und  Insgen,  breclien  und  busaen  mögen  und  sullcn  zu  allem  Jren  nutze  nnd 
dinste  wer  sie  daran  hindere  oder  widerspreche  Jn  Dbeinenweiss  der  ist  ver- 
fallen mit  fhnffzig  marg  lodiges  goldes,  Das  halb  Jn  nnft  inid  Des  Syela  Qam* 
mer»  und  daa  aadere  teile  der  egeoanten  Stadt  zu  franckenfurt  werden  und 
gefallen  sal  (mit  Urkunde  diA  brieffs  versiegelt  mit  unser  Kaiserlicbem  nmiVstadt 
Jogesiegolc,  geben  zu  Franckenfurt  uff  dem  Meyne  nach  Christus  geburte 
Drytzebenhundert  Jare  darnach  in  dem  sechs  nnd  riebentzigsten  Jare  an  saat 
Johannai  Dage  dea  H.  Tenlllm  ete. 

"  Dies  Holzhausen,  wol  jünger  ab  das  benadih.Mrto  OhtM-Frlenbach  .  ist 
eine  der  wenigen  Ortschaften,  welch^  an  der  uraltou  Maiuzerstra&iie  naob  Butz- 
bach (Weinstrasse)  gelegen  sind.  Diese  Obersohreitet  litar  dfeSrieabaeli,  vindet 
sieb  an  dem  QatUchen  Ufer  hlaan,  und  zieht  iMi  der  Klrelm  nordwirta.  Die 
Wohaattttea  sind  vlelleleht  Jlinger  als  die  Stmae. 
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BbIw  die  alten  Ortoeheftoi  (im  dnklen  Spcnherti)  nach  der 
Qadle  benennt,  wieBolirlnium  nnd  Beasbronn;  weiter  abwirle  naeh 
der  Baoh  bezeichnet:  Frammenbadi,  Kraiuenbech,  Beaaenbach» 
Gailbaehy  Mörsbach,  Fechenbach  und  RöIIbach.  Unterhalb  Soden 

liegt  auch  dort  ein  Sulzbach,  und  Aschaff  erinnert  an  WaUnff 
(Waldau).  Die  Aachaff  (Aachen-  oder  Eachen-awe)  gab  wieder  ver- 
schiedenen Ansiedlungen  einen  Namen,  wie  Waldaschaff,  Mainaschaff 
und  —  Wo!  viel  später  —  auch  Aschaffcnburcr;  ebcnsn  findet  »ich 
auch  ein  Ober-,  Mittel  und  Nieder-,  wie  bei  Gersprenz,  bei  Ostern, 
bei  Keinsbach  und  bei  Kinzig^'. 

Der  \'erkehr  der  Anwohner  der  Höhen  war  in  jenen  alten  Zei- 
ten wol  kein  ganz  unbedeutender,  wir  finden  häufig  die  <h^t«namen 
hier  und  dort  ganz  gleichlautend:  so  ein  ileuclieUheimerfcld  bei 
Homburg,  ein  Heocbelbeim  bei  E<^eU,  dn  anderes  b«  Hadamar, 
nodi  eine  bei  Wonne  und'eina  bei  Gieiaeo,  ein  Höchelhmm  bei 
Orooe-Linden  nnd  bei.Naaoan;  um  den  Taunus  her  liegen  viar  oder 
Ükaf  Holafaausen,  ein  Eschbach  liegt  bei  Homburg  und  bei  NastXdten, 
ein  Aschbadi  im  Odenwald,  ein  Kalten •Eechbach  bei  Usmgen,  ein 
Schwalbach  bei  Cronberg,  und  Langen-Schwalbach  auf  derNordseite 
des  Taunus;  ein  Steten  bei  Obcr-TTrsel,  ein  zweites  bei  Runkel. 
Auch  in  der  Bezeichnung  der  Bäche  »elbst  füllt  diese  Wiederholung 
auf,  wie  der  Name  Criftel,  mit  den  Ortschaften  Cröftel,  Okriftel  am 
Maine,  und  ähnlich  Cröftclbach ,  Craft-Solm»  an  der  Sohn»,  welche 
bei  Braunfela  vorüberfliesst.  Auch  für  den  Odenwald  liesnen  soK  he 
Zusammenstellungen  leicht  sieh  auffinden,  z.B.  in  den  verschiedenen 
Erlenbach  und  Laudenbach  oder  Lauterbach. 

Wenn  wir  diese  Art  und  Weise  der  ersten  Ansiedlungen  berück- 
sichtigen, können  wir  die  ältesten  Verkehrsstrassen  unserer  Gegend 
nicht  in  der  süd-nördlichen  Richtung  aufsuchen.  Weniger  der  Main, 
als  wol  die  BOaaph  des  Maines  unterbrachen  diese  Richtung;  ^ 
Tannusbewohner  Torkehrlen  Uber  die  HShe  und  entlang  derselben 
Vbai  einer  Andedlung  snr  andern ;  rie  gelangten  so  nach  Wiesbaden 

**> Bgenthflmlieh  ist  die  Benennung  von  Amorbach ,  wie  die  Sage  geht 
nach  dem  Heiligen  Amor  benannt.  Die  Kapelle  dieses  Heiligen  liegt  aber 
nicht  im  üaupttbal,  sondern  in  einem  kleinen  äcitentbälcben,  Uber  einer  uralten, 
als  haQUg  boeiehaetea  Quelle.  Ibiiehet  liest  dannf  Behlfeasea,  dsis  der  Heilige 
sellist  nach  dem  Thal  benaant  worden ,  in  welchem  er  vorzugsweise  wirkte. 
Wir  finden  in  anderen  Germanischen  Landestheilcn  mehrfach  den  Namen  Ammer,  « 
so  im  Elsass  Ammerschwier  and  der  Ammergau  infisiem,  auch  ein  Wüst- Amor- 
baeh  bei  Umstadt  Im  J.  714  soll  die  Capelle  tob  dem  h.PiniiiDia8  gegründet, 
die  Ahlsi  Amorbaoh  «est  i.  J.  784  gebaut  worden  sein.  Vergl.  Aber  die  (|aelle: 
Deeksr,  die  QaeUsB  im  Odenwald,  Arddv  für  hess.  Gesek.  VIL  S.  18& 
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und  Mains,  von  dort  nach  der  Haart;  ofkwMrlB  nach  dem  Speaa- 
hart,  Ttm  dieaem  nadi  dem  Odenwald.  Wahndieinlieh  war  bei 
Mains  wo  die  Hflgel  am  meiiten  nadi  dem  Rheine  vortraten ,  die 
Kiteste  Üeber&hrt  Uber  dieaen  Thefl  des  Fhiaaea.  Oberhalb  nnd  mi- 
terfaalb  wehrten  Sflmpfe. 

"Die  Orte  welche  den  Ueberau  ng  über  einen  Bach,  einen  Snmpf, 
,  einen  Haas  ansehen,  nnd  ftü:  die  ▼orhiatoriadie  Zeit  von  grosBer 
Wichtigkeü  Sie  wmen  auf  die  Wege  nnd  VeilcehnetrasBen  hin, 
deren  die  damals  Lebenden  neb  bedienten.  ^  kleineren  FHlflSen 
sogen  die  W^e  nach  Brücken,  hei  breiteren  nach  Furten.  Brugg 
im  Aargau  verdankt  seine  EntHtelaing  der  tiefen  nnd  schmalen  Rinne, 
welche  die  Aar  daselbst  in  die  Felsen  eingeschnitten;  Baumstämrae 
reichten  hinüber  bis  zum  andern  Ufer.  Bei  Osnabrück  treten  die 
Hügel;  welche  dijs  Thal  flcrllaase  boj^cnzcn,  cnpcr  zusammen;  hior 
war  es  leichter  den  iSumpf  und  den  Bach  zu  überbrücken. 

Der  Mmu  mit  seinen  Hochwassem  und  dem  mächtig  drängen- 
den Eisgange  duldete  keine  kimstlos  errichtete  llolzbrUcken,  bei  ihm 

vorzugsweise  finden  wir  die  Furten.  Es  sind  dies  breite,  nihipje 
Stelleu  des  Flusses,  hei  welclicu  man  bequem  zum  I  tVr  des  Flusse» 
gelangen,  und  ruhig  und  gefahrlos  über  denselben  t'ahrcu  konnte. 

Es  ist  von  Batton  die  Vemnithung  ausgesprochen  worden,  dass 
hei  Frankfurt  eine  seichte  Stelle  des  ^laines  gewesen,  an  welcher 
die  Heere  leichter  durch  den  Fluss  gt  tiilirt  werden  konnten.  Am 
Fahrthorc  sei  eine  Furt  für  Nachen  gewesen,  ein  seichterer  Ueber- 
gang  aber  am  Leonhardsthore.  Fichard  l)emerkt  dazu,  dass  an  der 
Furt  in  yachsenhauscu  keine  Häuser  gcbtaii(l(  ii ,  desahulb  Sachsen- 
hausen  wol  junger  sIb  Frankfurt,  nach  der  ücrälcllung  einer  Brücke 
erbaut  worden.  Auch  Kirchner  —  Qeaebichte  der  Stadt  Frankfurt  — 
beschreibt  «ne  Furt  als  eine  „edchte  Stelle  des  Flmaea*  um  j^schaa» 
renweiae*  fkberE^gehen.  Allein  berdti  Dr.  Kri^i^ — im  Archiv  N.F. 
L  S.  81  T-  besidit  die  Beseichnung  JFurt*  nicht  auf  die  Seicht- 
heit dner  Fhuastelley  sondern  auf  die  Gangbarkei^  Durdi&hrbarkeit 
derselben,  der  Uebergang  Uber  d^  Fluas  habe  daaeUbst  hergeatellt 
werden  können. 


<3  Auch  in  diesem  Namon  finden  wir,  ähnlich  wie  in  den  Ansiedelangfen  an 
den  Bächen  des  Taunus,  den  Flussnamen  wieder,  vielleicht  Mainziel  oder  Maines 
Ende.  Mainz  erhob  sich  dicht  am  Ufer  des  llheiaee,  die  Kömer  bauten  —  wol 
actt  splter  —  eben  auf  des  Hflkan.  Asa  Mains  cder  M oiai  tat  Mogias  ge- 
bildet werdas,  nleht  sBgekehrt  Zn  vwgl.  Kiiagk  Im  AfeUv  L  8.  S8. 
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Wir  finden  am  Maüie  verschiedene  Orte  als  Furten  bezeichnet: 
Fnnkftirt,  Lengfurt,  Ochsenfurty  Schweinflirt,  Hassfurt  Diese  mögen 
BDI»  Theil  localen  BedOrftiueen  ihre  Entaldiinig  Yerdaokeii;  d»  £e 
Httasdiiere  in  jenen  Zoten,  fast  noch  mehr  wie  heut  sn  Tag  nvf  den 
Alpoi,  eine  der  wiob^eften  Bedingungen  des  menschliehen  Lebens 
waren,  kt  es  gana  nalllrlieb,  daas  eine  Bohe  Ton  Ortmamen  auf 
dieselben  hinwdsst,  wie  Sohwanbeim  (sonst  Schweinheim),  Sfinlbeigi 
Obstädt,  Stierstadt.  Andere  der  genannten  Furten  haben  aber  dem 
Strsssenverkehr  gedient,  wieLengfnrt  und  vielleicht  auch  Trennfnrt. 
Daa  lelatore  Hegt  an  einer  sanften  Abdachung  des  Odenwaldes,  in 
unseren  Tagen  mehrere  Minuten  vom  Main  entfernt;  c«  ist  nicht 
einmal  mehr  eine  regelmässige  Ueherfahrt  daselbst.  DIchc  befindet 
sich  weiter  ahwiirtj*.  bei  Klingenberg.  Früher  mag  es  undcr»  gewesen 
sein,  denn  der  rei^sendc  Strom  bei  Klingenberg  war  gewiss  kein  Platz 
zu  einer  alten  Furt  Ab  die  Stadt  sich  hob,  zog  sie  die  Furt 
an  sich. 

Oede  war  das  Land  zwischen  dem  Rhein  und  dem  Bomheimer 
Berg,  wabfvcbrinli<&  bat  in  jenen  alten  Tagen  die  sp&tere  Dreiö^ 
ein«n  Uebergang  Über  den  Ilain  nicht  geboten.  Ee  fehlten  die  Ort- 
sdiaAen  eben  ^  wol,  wie  £e  Verbindungswege.  Erst  mnaste  das 
Middadial  angebaut  werden,  gl^ebaeitig  TieUeicht  das  Kini^thal  und 
der  mittlere  Hainhtuf,  Tiel  apKter  stieg  dann  der  Pflug  auch  in  daa 
entere  Mamthal  herab 

Wir  besitaen  ans  jenen  Zeiten  noch  Denkmäler^  welche  uns 
nieht  unwesentlichen  Nachweis  bieten.  Es  sind  dies  die  Hingwälle, 
deren  bereits  in  dem  früheren  Aufsatze  „die  hohe  Mark  im  l'aunos" 
gedacht  worden  ist.  Der  Gestalt  und  Anlage  nach  zu  urtheilen,  so 
sind  die  Ringwälle  dcK  'raiinus,  insbesondere  «lic  den  Altkönigs  und 
die  Altenhöfc  woi  die  ältesten.  OfTenbar  war  es  die  Natur  selbst, 
welche  die  Anwohner  der  Höhe  auf  den  Gedanken  brachte,  in  dieser 
Weise  sich  eine  Zutluchtsstätte  zu  schaffen,  bei  feindliehen  Einfällen 
daa  Mütli wendigste  bergen  zu  können.  In  der  geraden  Richtung  vom 
Altkönig  nach  dem  Hirtzberg  liegt  eine  ganze  Reihe  von  Berggipfeln 
auf  denen  anaammengebrochene  Fekmaaaen  den  Anblick  Ton  Bing- 
wSllen  darlneten:  £e  wdsse  Hauer,  der  Lindenberg,  der  Bleibea- 
kopf  und  der  Marmoratein.  IHese  FdstrOnuner  undBoasebi  rind  aum 
ThtSk  wirklich  als  BingwiUe  beaeichnet  und  au%eAlhrt  worden**, 


Vergl.  Kriegk,  Frsakf.  Btlrgerswiste,  S.  236  ff. 
tt  80  B.  B.  ia  d«r  Sehnsen  Arbelt  ffber  RtagirlUs  von  Dr.  Knapp,  (Arehfv 
f.  beas,  Qesoh.  ü^,  b«i  wekher  aar  an  bedaaera  ist,  dass  der  Autor  aUnvId 
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doob  irt  nur  der  AltkSnig  iiiit  wen^gan  v^Aim  wg&wMkih,  «in  Bing- 
wall  häigestellt  und  ToUendet  worden.  Bei  den  ülnigen  fehlt  der 
Zwmmenlieng  de«  SebutewnUi  ebemowol^  wie  die  Beriehmig  su 
den  denn  bin,  oder  hineinfillirenden  W^en. 

Grosse  Uebert  instimmung  mit  den  Felsmassen  des  Taunus  bieten 
die  Porphjrfelsen  des  Schwarzwaldes  bei  Baden-Baden.  Dieser  Punct 
war,  wie  Wiesbaden  und  Soden  am  Taunus,  wol  lange  vor  dem 
Kiiiflringen  der  Römer  bekannt  imd  bewohnt.  Der  lUrgf^lptel  des 
heutigen  Schlossbergs,  der  Batter,  hätte  nur  geringer  Nachhülfe 
bedurft,  um  zu  einem  gewaltigen  Schutzwalle  umgewandelt  zu  wer- 
den. Die  wenigen  wallälinhi  lien  Spuren  über  den  ,,Ra8seln"  des 
nordwestlichen  Abhangs,  schmal  und  ohne  Zusammenltang ,  ladäeii 
aber  nicht  auf  menschliche  Thätigkeit  schliessen. 

Gans  anders  finden  wir  ea  iu  Spesshart,  im  Odenwnid  ond  an 
der  Haart,  wo  daa  GketMn  swar  weniger  in  Beisein  und  in  Fela- 
maasen  snsanunenbricht,  wo  aber^  wie  im  Kiniigthal  in  der  Gegend 
von  Orb,  dann  bei  KUngenbeig,  bd  lIDtenbng  am  Main  ond  bd 
DOrkbeim  a.  d.  Uaart  die  BingwlUe  ms  aiideateiii  welebe  in  alten 
Zeiten  die  bewohntesten  Stellen  des.  Landea,  ond  wo  die  Verkehra- 
gewesen.  Bei  allen  diesen  letiteren  Bangwällen,  ebenso  wie  auf 
dem  Goldgrubenberg  im  Taunus,  bat  weniger  die  Natar  dem  Hen> 
sehen  geholfen,  mehr  die  Kunst.  Sie  scheinen  aus  den  Römerseiteil. 
oder  aus  den  darauf  fulgcndcn  zu  stammen.  Der  ganze  Gipfel  eines 
Herges  ist  umschlossen,  ein  Raum  gross  genug,  nicht  nur  die  ganze 
Bevölkerung  eiiicr  «xh-r  mehrerer  ürtseliattou  aufzunehmen,  sondern 
auch  dem  Vieh  derselben  für  eine  Zeitlaug  Weide  zu  bieten  Eine 
Quelle  habe  ich  nirgends  in  solchen  Ringwällen  gefunden die 
liegen  weiter  unten  im  Walde,  der  ja  mit  zur  Vertheidigung  ver- 
wendet wurde.  Den  Ringwall  seibist,  bei  einer  längeren  Belagerung, 
an  Tertheidigen ,  wird  bei  den  meisten  unmöglich  gewesen  sein,  da 
der  WaU  anf  dem  Sehloisbeifg  bei  BOrgrtadt  a.  B.  Uber  eine  halbe. 
Stuide  im  Umfimge  hat 


auf  fremde  Augen  sich  verlassen.  Auch  G.  Schudt,  flomburg  v.  d.  11.  und  seine 
Umgebang,  1854,  spricht  von  der  Heidenmauer  auf  dem  Lindenberge,  von  dem 
RtnfwslI  auf  den  RMbeskopf. 

Eine  Vertiefung  aof  der  weitlieben  Seite  der  Altonburg  bei  Cassel  aa 
der  Bieber  soll  zuweilen  Wasser  enthalten  ;  icli  liabe  darin  keins  vorg^cfunden. 
Von  Hadamar  wird  berichtet ,  daaa  sich  in  dem  Kingwail  der  Domburg  ein 
Wasser  stets  ndt  einer  Tiefe  von  1>/,  Fass  erlnitea  solle.  Aaeb  wmb  Altiklhilg 
bat  inaa  Derartiges  fUseUieb  behaaptea  woUea.  Das  ivire  aber  aoeb  keiae 
Quelle. 


e 
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Alle  ömt  Bbg^wllle  nid  m  ntoOioh  nMh  d«BMlb«i  Bp)ttm 
angelegt;  ae  nmfiiMWi  den  Gipfel  bis  som  ■tatteren  Afa&lle  bin;  «nf 
im  8«üe,,,  der  Giptti  «ban  eieh  nMkati,  iet  da»  mrii;  iprafc 
l)Ober«n  Wall  und  durch  CbnOm  vaiitttoktt  X>Melhit  iet  gewAnHefa 
der  Eingang.  Anf  dem  Kreii^evg^  eberkalb  HUteidM^g,  iettdenelbe 
iifQklic)i  gut  erhalten,  er  fährt  Uber  grosse  Steinplatten,  auf  welclien 
Wagengelaiie  tiefe  Eurcbin  eiBg«pihi|jttee.«babeii.  Wahrscheinlich 
mit  Bäumen  wurde  er  verrammelt;  tob  einoin  Thore  findet  sich 
keinerlei  Spur.  Der  innere  ^^'M11  \\  •  im  ein  «(dt  her  vorhanden;  hat 
gewöhnlich  gar  keinen  Eingang.  Diese  Sandslciiiwällc  scheinen 
nicht  mit  llolzwc'rk  verhunden  gewesen  zu  sein.  Sic  sind  virl  steiler 
als  die  flach  zusaniiuengchrochcneu  älteren  Taunuswcrkc ;  zunäcliBt 
d<  s  Kingangs  auf  dem  Krcinlicit:  ist  der  obere  Tlieil  des  Walles 
kaum  zwei  Schritte  breit.  Kbeu  ao  ist  es  auf  der  „Schanze"  bei 
Kliugcnbcrg,  wol  einem  der  jüngütea  aber  auob  der  Ueiiieten  Stein- 
wiUe  Der  Weg  dabia.  lUvt  aafraiga«  aqf .  der  Nordaelte  des  Bergea 
a«Mil»>^9wd«(  dck^wm  die  telKcbe  Seite^  seht  IMIi  d(V  «iffte 

■rf  idti  TiiiieiiiEMellii  änd  ib-ei  Wllbii  "ilOrlbrn  mm  difht  b?nt<r 
4aMbj«Bd«»f  iiraBden  oberitaBAiiftbaaii  jpaa  ttbaf  i4le  dvei^binaabip^ 


KUngenberg,  Dorcbscbnitt  der  Wälle,  westtiich  toh  Eingang 
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Die  Stainwlllo  der  HeideDmauer  bei  Dürkheim  gleichen  »ehr 
denen  auf  dem  Goldgrabenberf^  des  Taunus;  sie  sind  &8t  durch- 
gängig von  grosser  Michtigkeit,  besonders  auf  der  flaeWen  Nord- 
und  Nordwertseile,  mdir  sosaiiiinengesunkcti  ah  die  WiUe  von 
Klbgenbeii;  oder  Ton  Cmel  an  der  Bieber.  Sie  ftUen  noch  steil  ab 
nachAnasen,  Terflachen  nach  Innen;  etwa  in  der  Ifitte  und  sie  veiv 
tieft,  &h  wenn  andi  hier  Mn  doppelter  SieünnJl  die  ZnflnohtsittttB 
nmgeben  hätte,  s.  Fig.  8. 


Darshsehaitt  dis  Biagvalla  bei  DflrkbsiB. 


Wir  Bind  gcnötliigt  lür  Zeiträume,  die  wir  noch  jetzt  die  Urzeit 
nennen,  (lowieht  auf  alle  diese  an  und  Ulr  sieh  unbedeutenden  That- 
sachen  eu  legen,  weil  es  eben  ftst  db  einzigen  Ueb«mste  mensoh- 
Hcher  Thitigkeit  sud,  die  nnmittellMr  ans  jener  entlegenen  Zeit  lo 
nns  reden.  Sie  verstftrken  die  WahrseheuiliGhkeity  dass  in  jenen 
Zoten  schon  eine  StammesTerwandtadliaft  der  Bewohner  am  IGttd- 
rhein  und  Maani  und  eine  enge  Verlmidnng  bestanden;  weilor  dass 
gerade  die  beaeiohneten  G^enden  nicht  nur  die  berOlkertsten  ge- 
wesen,  sondern  auch  den  feindfichc»!  HeereaiOgen  am  meisten  aus- 
gesetst  Von  einer  Bestimmung  zor  Gottesverelirung  kann  —  bei 
diesen  jüngeren  RingwSllen  wenigstens  —  nicht  dieüede  sein*';  ab- 
gesehen von  der  Baiiweiisc,  so  fühlt  heut  zu  Tag  kaum  einer  der 
Nachkommen  je  das  Hedürfniss  auf  die  Höhe  hinaufzusteigen,  es  sei 
denn,  dass  das  Geschäft  oder  der  Uolzbedarf  ihn  dabin  rufe. 

Einen  wichtigen  Abschnitt  in  der  Geschichte  unseres  Landea 
bildet  das  Emdringam  vnd  die  Herrschaft  der  Bömer.  Das.ganae 
Leben  des  Volkes  erhielt  dadurch  einen  weiteren  Gesichtskreis  und 
eine  wcscndicbe  Umgestaltung,  wenn  auch  die  Verhältnisse  und  die 

Bedürfnisse,  welche  die  ersten  Ansiedlungen  hervorgerufen  und  be- 
günstigt hatten,  grÖBstentheils  bestehen  blieben,  später  wieder  in  den 
Vordergrund  traten.  Die  Bömer,  wie  jetzt  die  Engländer  in  Indien, 

<'  In  einem,  aas  meiner  Feder  etammenden,-  gaas  oder  theihrdse  in  ver- 
sebiedene  Zeitscbriften  übergegangenen  Aufsätze  :  „Uhland  auf  den  Ringwällen 
des  Altkönigs"  ist  die  Ansicht  Uhland's  mitgethoilt :  (>h  seien  die  Steinringe 
uralte  Umwallangen  eine»  heiligen  Ilains,  weil  in  denselben  eine  Quelle  nicht 
vorhanden.  Dieser  Ansiebt  vermag  man  bei  geaaner  Dnrebforsobang  einer 
grBssorea  AnssU  von  Ringwillen  kaom  noch  sonstimaeDu 
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die  Russen  am  (^aucasus,  die  Franzosen  in  Africa,  suchten  ihre 
Herrschaft  zu  erweitcni,  nicht  um  die  Völker  zu  beglücken,  sie  mit 
den  Segnungen  der  Cultin'  bekannt  zu  machen,  nicht  um  Sümpfe 
Euwotrocknen,  das  Land  dem  Pfluge  sn  geinnneni  sondern  am  die 
gewonnenen  Linder  m  notsen  ^.  Sie  haben  die  besten  nnd  cnltiv!r> 
testen  Linder  am  fiebelen  genommen  und  am  hartnidcigsten  TerÜh^ 
ligt;  den  FiaUgraben  haben  sie  weithin  um  die  Wetteraa  geaogen. 
Ea  ist  daher  die  Thatiache  niofat  unwiehtig,  dass  die  Bfimer  ihre 
HauptniodorlasBUi^  in  unserer  Gegend  unmittelbar  auf  einer  Anhöhe 
an  der^idda  gegründet  haben.  Dies  mit  Anderem  beweut  uns,  dass 
das  Niddathal  bei  dem  Eindringen  der  Börner  bereits  ang^bant  und 
bewohnt  gewesen.  Die  Römerstrasse  von  Mainz  führte  in  gerader 
Linie  nach  i'raunheim,  durch  diesen  (^rt  dann  hinauf  nach  dem 
vicus  novus.  Der  Aufenthalt  der  Römer  in  hiesiger  (  Jegend  dauerte 
aber  durch  mehrere  Jahrhunderte,  und  während  so  langer  Zeit  mag 
Manches  eitie  Umänderung  erlitten  hüben,  manche  Strecke  der 
Cultur  gewonnen  worden  sein. 

Es  iat  ideht  so  leieht,  die  Strassen  der  Römer  ron  den  Wegen 
der  Landesbewohner  Überall  au  scheiden.  Die  Bttmer  mtlgen  diese 
Wege  wd  überall  benotet  haben  >  wo  sie  Air  ihre  Zwedse  genfigten. 
Stets  hatten  sie  das  eine  Zäel  —  die  Festigung  ihrer  Herrachaft. 
Die  BSmentrassen  fthren  alle  naoh  den  Anlagen,  welehe  anrUnter- 
drttdcitng  des  Landes  erbaut  waren:  die  Strassen  der  Einwdmer 
aber  fahren  von  Dorf  zu  Dorf,  auf  das  Feld,  in  den  Wald,  nach 
ihren  Zufluchtsstätten.  Die  Römerstraasen  gleichen  in  der  Anlage 
unseren  Eisenbahnen;  nicht  fUr  den  Augenblick  gefunden  und  nur 
aUmäUg  vervollkommnet,  sondern  ftir  Jahrhuiiflertc  angelegt.  Mit  der 
Herrschaft  der  Reimer  hört  auch  die  Bedeutung  der  Römer8tra.«Hcn 
auf,  sie  sind  vergessen,  von  Wald  überdeckt,  vom  Pfluge  zerrissen, 
der  Steiuunterlage  berauht,  kaum  noch  vom  Vieh  betreten.  Inimsercr 
Gegend  finden  wir  ihre  Strassen  vom  Rheine  nach  dem  vicus  novus 
f\lhren,  der  Ilauptbefestiguug;  von  da  nach  den  Castellcu  des  Taunus 
•i—  den  Zwingburgen  —  und  weiter  nadi  Norden;  ostwärts  nach 
Bonames  und  der  Wetteran,  nach  Bergen  und  Asehaffenbnrg. 

Die  Strassen  der  Landesbewohner  waren  nicht  nur  natarwfidis- 
iger,  stmdera  auch  achndüer  ab  die  BSmerstrassen;  dies  beaqpders  * 
in  den  Beigen,  weniger  vieUeieht  in  sandigem  Fladdande.  Die  Bfi- 
mer  —  wie  anch  die  Bussen  im  Gancasua  —  hatten  besonderes  Li- 


»  Aaderar  Ansieht  ist  Hofrath  Stsiaer. 
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t&nmt,  diQ  andurcbdringHclMn  Waldungen,  die  Ziifliidit  d«r  Land«' 
bewohner,  durch  breit»  StrsMen  so  tffihen,  lugiiigfioli  m  idmImii. 
Wie  Mf  der  Nordsctte  dee  Altkönig»  ein  Bttmiacher  .PflMtflrwi«* 
naek  dem  FeldbergouteUe  nebt,  so  wurde  ein  enderer  als  ,Pflaiter- 
weg^  mnr  genannt  auf  dem  südlichen  Fuss,  etwa  in  der  Richtung  ▼om 
Eichelberg  nach  dem  oberen  Ende  der  Falkenateiner  Wiesen,  also 
ebenfalls  naoh  dem  FeldbeigcaeteU  su.  Dieser  ist  kein  ursprünglicher 
Waldwog,  sondern  schnurgerade  angelegt,  glcichmässig  12  Schritte 
breit  und  auf  beiden  »Seiten  von  einom  ^länorthen  eingefasst.  Der 
Kömerwcg  weiter  unten  beim  iStatioiiöliauHi:  von  Weisskirchen  war 
16  Schuh  breit,  aufs  Regehn&ssigute  und  Sorgfältigste  gebaut,  mit 
Steinplatten  unterlegt,  zur  Seite  mit  Pfaden  für  Fussgänger  und 
mit  Gräbcheu  versehen. 

Han  hat  darauf  hingewiesen,  dass  der  Marsch  der  B&ner  Tor- 
sugiweiae  anf  den  Wnseersoheiden ,  den  Hdhenrttoken  atatlgefiinden, 
sugleieh  aber  .mit  Grund  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  fiffmer  dieie 
Hoohetraaeen  und  Bennwege  erst  erttffiiet  baben?**  Dieae  Befor^ 
aqgung  der  Höhen  war  keine  Besenderfaeit  der  BSn»,  ne  lag  in 
den  VerbiUtniaien,  in  dem  damaligen  Zuatande  des  Landes.  Es  liaet 
sich  im  Ganzen  annehmen,  dass  die  ausgedehnteren  Verkehrswege 
verhältnissmässig  älter  sind,  je  höher  sie  auf  den  Qebirgen  hinftthren. 
Die  Schwierigkeiten,  welche  dort  zu  Uberwinden,  waren  geringer, 
als  diejenigen ,  welche  in  jenen  alten  Zeiten  die  Ebenen  boten.  Je 
mehr  die  Sümpfe  schwanden,  desto  mehr  zogen  sich  die  Wege  von 
den  Bergen  herab  in  s  Thal  Der  Rennpfad  iiut"  dem  Taunus  zieht 
nicht  glcichmässig  mit  dem  l'lahlgraben ,  er  war  gewi»«  schon  vor- 
handen al«  die  Römer  den  letzteren  anlegten.  Er  zieht  am  südlichen 
Abhänge  des  Feldberges  hin,  der  Pfahlgrabeu  nördlich.  In  der  Nähe 
des  MUckenboms,  jenseits  der  Höbe,  sieht  eine  ,^obe  Strasse''  nord» 
Wirts,  die  weder  mit  dem  Pfahlgraben,  noch  mit  dnem  der  daran 
liegenden  Caatdle  in  Verbindung  steht.  Dies  ist  sonst  bei  Börner- 
Strassen  im  oestlicben  Taunus  der  Fall,  entweder  sieben  sie  nach 
dem  Feldbergcastell  oder  nach  der  Saalbnig.  DerBennp&d  auf  dem 
Tannua  hat  nur  die  IHr  einen  einsigen  Wagen  erforderlidie  Breite. 
Viel  breiter  ist  die  alte  Strasse  auf  dem  Hunsrück  und  die  auf  dem 
ThUringerwalde.  Aber  die  Verbindung  swischen  Coblenz  und  Mainz 
auf  der  Höhe  hat  aicb  mehr  und  mehr  groaaartig  geateigert,  wfthrend 


*•  Vergl.  Untersuchung  über  die  Kriegfflhrung  der  Römer  gegen  dicDeot- 
soksa  Ten  K.  F.  in  Ztsohr.  d.  V.  s.  £.  d.  KheiD.  GsseUehte,  IL  Ö  Bit  1868. 
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die  StrsaM  ▼«»  Bb«be  mdi  der  Wettern«  «ohon  m  der-  BAner 
Zeiten  — *  wenn  nicht  schon  frtther  —  in  die  Ebene  henbrerl^gt 
war,  und  am  Fwee  der  Berge  hinzog. 

Vom  vidu  noTUi  nach  dem  Mainthnie  herüber  icheint  keine 
directe  Bömentrasse  angelegt  worden  sn  sein.  Es  zog  vom  Niddi^ 
Übergang  bei  Heddernheim  der  Weg  hinanf  nach  l-lsclursheim  und 
wcitor  nach  Berkersheim,  Bergen  und  Vilbel*'',  nitlit  aber  nach  der 
Frankenfurt  In  dieser  letzteren  Riclitung  entstand  vom  Niddaiibcrgang 
aus  ein  Fusspfad,  er  gehörte  zuletzt  zu  den  verbotenen  Wegen  und 
ist  jetzt  von  der  Eiaenbalin  ganz  beseitigt.  Es  sprechen  wol  That- 
sachen  dafür,  dass  die  liömer  die  Frankenfurt  kannten,  selbst  Strassen 
dahin  benutzten  oder  bauten,  aber  mehr  noch  deuten  darauf  hin, 
dase  diese  Furt  damals  noch  keine  Wichtigkeit  hatte.  Bis  auf  den 
heutigen  Tag  heiüt  der  kkia«  Hein  oberiialb  der  Steheenhiiiser 
BrfldBe  der  ,baUea*  odor  palee**.  würde  nicht  aehwer  auf  das 
palne  der  BSmer,  Sompf,  rarfickaoftthren  sein,  also  «if  dasjenige^ 
was  in  damaliger  Zeit  witUiefa  sieh  an  der  firagfiefaen  SleBe  befon> . 
den  hab«B  mag.  Za  beachten  bleibt  andi,  daaa  man  vor  einigen 
Jahraehnten  in  der  Fahrgaese  beim  Graben  eines  Oansbi  etwa 
16  Fuss  tief,  auf  ein  altes  Pflnf^ter  stiess.  L^er  ist  dasselbe  nidit 
sorgfältig  untersucht  worden;  Hufeisen  fand  man  dabei,  grosse  und 
kleine,  solcbe  von  denen  man  vermnthet,  dass  Esel  oder  Maulthiere 
sie  getragen.  „Eselspfade^^  bringt  man  vielfach  in  Zusammenstellung 
mit  den  Römern,  so  den  Eselspfad  von  Miltenberg  nach  der  Kinzig 
über  den  Spesshart,  einen  andern  von  Escherahcim  nach  Vilbel. 

Weit  wichtiger  sind  die  Thatsachen  welclie  dafür  sprechen, 
dass  zur  Ilömerzeit  die  Frankenfurt  noch  ohne  Bedeutung  gewesen. 
Sie  beziehen  sich  theils  auf  die  damalige  \'erkchr»richtung  in  dem  Muin- 
laude,  theils  auf  den  gewerblichen  Betrieb  in  den  Bömemiederlassungen. 

Die  wichtigste  Strasse  welebe  vor  und  an  der  Bflmer  Zeilen  von 
Soden  naeh  Herden  sog,  lllhrte  nicht  wie  jetet  am  Odenwalde-  hm, 
dnreh  die  Bheinebene,  sondern  saf  dem  Gebirgsrücken.  IMe  Bcfest- 
igungen,  welebe  aar  Seite  der  Straase,  Ton  Bohloeaau  nach  Obern- 


^  Vergl.  u  a.  deu  Aaf»atz  TSn  SehnIdt,  Aanal.  das  Naasansr  Vereins, 
6  Bd.  1  Hft.,  aber  d.  Pfalerrsben. 

Nach  gennuerer  Ermittclunf?  oberhalb  der  zwei  Hnirkcnl>ogon  auf  der 
Sachsonhäuser  Seite.  Dort  badeten  bis  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  die 
Jaden.  Bei  Eisiriae««  bOrt  nun  aoeh  den  Ansraf:  „Woas  dar  bales  wollt" 
IwfibU).  Ganz  ähnlich  helsst  noch  heute  ein  Wddleht  sadlleh  vo«  OffiMbaeb : 
im  flaiig,  der  Weg  dabei:  der  SaligweiT- 
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bürg  aufgefimte  worden  toA,  m^^oi  wm  wekii  gfouat  Gewicbt 
die  BtaMT  auf  den  nngestörten  Betits  dieser  Strasse  Icgtan.  CastoUe 
reichten  sich  von  Station  an  Station  die  Hand  und  sio  warao,  wio 
ans  den  antemomniaaenAiiagrabiuigen,  kttralich  noch  bei  SoUoasan, 
an  eraehen  iat,  nicht  -viel  aohwicher  als  dieSaalbiiig  am  FfiüJgralMn 
des  Taunufl.  Sie  waren  aber  nur  zum  Schutze  der  Strasse  bestimmt, 
denn  die Bdohsgränzc,  der  befestigte  Pfahlgraben  lief  in  fast  ij^eioher 
Bichtung  mehrere  Stunden  weiter  östlich  bei  Freudenbei^  von  Sü- 
den Uber  den  Spesshart  nordwärts.  Diese  Hauptätrasse  sti^  bei 
Obemburg  von  den  Bergen  nach  «lern  Mainthale  herab;  führte  weiter 
nach  Aachaffenburg,  wo  sie  mit  der  von  Mainz  auf  dem  rechten 
Mainufer  ziehenden  Strasse  zusammentraf,  ^^'ol  legen  die  vielen 
Römischen  Gegenstände,  welche  z.  B.  in  Stockstadt,  in  Diepiirg  und 
in  Seligenstadt  gefunden  worden  sind,  Zeugnisö  dafür  ab ,  daas  auch 
im  Mamthal  Wohnsitze  der  Römer  gestanden  oder  entstanden,  aber 
gerade  an  der  Frankenfnrt  sind  solche  Gegenstftnde  nich^  oder  dooh 
80  fioasent  ^Srfich  aii%etoiden  worden,  daas  anf  eme  langjährige 
Benntaong  deoMlben  dnrch  die  Sttmer  nicht  an  addieaaen  ist  Diese 
Heister  der  Kriegslnmat  würden  eine  wichtige  Fort  nicht  ohne  B«> 
featigong,  etwa  va£  der  Höhe  der  damaligen  Mainimtel  —  jetat  aaf 
dem  Markt  —  gdassm  haben,  und  solche  könnte  nicht  apuloB  ver- 
sohwnnden  sein. 

Wenn  wir  von  dem  Maine  nach  dem  Thale  der  Nidda  ans  hin- 
tiber  woideni  so  sind  daselbst  zuerst  wieder  die  Uebergangsstellen 
in's  Auge  zu  fassen.  An  der  Nidda  gab  es  drei  Stellen,  die  wol  in 
sehr  alter  Zeit  schon  als  T lebergangspunkte  benutzt  worden  sind: 
Rödelheim,  Bonames  und  \  ilbel*^.  Die  Römer  kannten  sie,  benutzten 
sie,  schwerlich  aber  sind  die  Ansicdlungen  Römische.  Nur  Einwohner 
des  Landes  bauten  in  den  Niederungen,  der  Fluss  diente  ihnen  zum 
Unterhalt  des  Lebens,  die  Ueberfahrt  bot  ihnen  Krwerb.  Die  itöraer 
mieden  stets  die  Tiefe  und  das  Flussthal,  wie  bei  den  Strassen,  so 
bei  der  Anlage  von  Wohnungen.  Ihr  YicoB  ttOTua  lag  hooh,  erat  daa 
neoire  Beddemhcim  iat  unten  an  die  Strasae,  in  die  feochte  Niede- 


»  YeigL  Stefaer,  Geseh.  n.  Top.  dss  Malngebiets  und  Spessarts.  &  10«. 

SS  Andi  Mied  oder  Niddai  am  Auslluss  der  Nidda,  inu^^  eine  selir  alle  ]lie> 
derlassung  der  Eingcborncii  sein ,  allein  eiti  bedeutender  Flussüberg^ang  war. 
der  SUiupt'e  des  Naiathales  wegen,  hier  schwerlich.  Die  Kümer  mögen  das 
heehgelegene  H8ehBt  md  dett  Avsgang  des  Mlddatbalfls  bewacht  hsben,  alleia 
SS  Ahrte  keine  shawslfeade  Steinstraiae  nach  Uücbst,  und  es  Wut  soeh  hsat 
sn  Tag  keine  Strasse  ▼on  Höchst  südwirts  nach  der  Drei<£ioh. 
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rang  gesteOl.  Am  wenigsten,  oder  such  ent  am  iptttsten  benotet 
war  miter  den  genannten  Forten  wol  BAdelhehn  (Biedelheim);  ea 
lag  anf  dem  rechten  Kiddanfcri  die  «genthttmUdie  Banweiae  mandiev 
alten  Hftuser  auf  Erderhöhungen  läset  vielieicht  noch  aof  die  frühere 
sumpfige  Beschaffenbeit  des  Bodens  schliessen.  Auch  das  linke  FIuhs- 
ufer  war  und  ist  noch  amnpfig;  doch  mag  die  Anlage  des  MUhlcanals 
und  der  Brllckenbau  manches  geändert  haben.  Von  der  HömiBchen 
Mainzer-,  jetzt  Elisabethenstrassc,  scheint  kein  Zwei^  nach  diesem 
Uebergang  abgegangen  zu  sein;  aber  von  Rödelheim  zog  oberhalb 
der  Wii'BCn  hin  nach  den  basaltischen  Hiihen  von  Bockenheim  eine 
alte  Strasse;  sie  hält  weiterliin  ostwärts  fast  dit^  Wasserscheide  ein, 
theilt  sich  am  Ileillgenstock  nach  Vilbel  und  nach  Bergen.  Von  Rö- 
delheim nach  der  Fraukent'urt  führte  und  führt  bis  auf  den  beutigen 
Tag  nur  ein  Fusspfikd. 

Weit  mehr  als  BOddheim,  schont  Bonamei  von  den  Bflnicni 
benntzt  worden  au  sein;  hier  iat  selbet  der  Name  dnreham  Tenehie» 
den  y<m  allen  andern  TamraiortMhafien  $  nur  etwa  Vilbel  hat  einen 
gleich  firemdartigtti  Anklang.  Eine  Bamentraaee  ftahrt  nOrdlish  Ton 
Bonamed  nach  der  Wetteraa ,  eine  aweite  führt  von  Weeten  herein^ 
oder  wenigstens  nach  der  nördlichen  Mauer  hin.  Der  Platz  einer 
Bömiachen  Befestigung  war  wol  oben  auf  dem  Saalh<tf|  die  Burg  in 
der  sumpfigen  Tiefe  war  nicht  BiömiechK  Wie  der  Name,  so  sind 
auch  die  Verhältnisse  von  Bonames  ganz  eigen thümliche.  Die  Gränze 
der  Gemarkung  von  Kalbacli  zieht  dicht  an  Bonames  vorüber  und 
reicht  bis  zur  Nidda.  Wälirend  diese  fast  überall  den  Genossen 
der  Hohen- Mark  eine  Gränze  war,  sie  von  der  Drei-Eich  schied, 
liegt  der  grüsste  Theil  der  Bonameser  Gemarkung  jenseits  auf  dem 
sütllichen  Ufer.  Dies  südliche  Ufer  wurde  aber  nicht  bewohnt,  war 
auch  nicht  Mark-berechtigt,  wie  an  Streit  aus  dem  Bcchszehnten 
Jah^nndirt  über  den  Kohlenbedarf  der  Htthle  oder  dea  Knpfer- 
achaueda  am  Mühlgraben  ea  genaner  ▼eriiandeli  So  achdnt  ea  ala 
ob  Bonames  nicht  wie  die  andern  Taoinnortichaliben  ana  den  Boden- 
Terhältoitien  erwachien,  tondem  daia  ea  glmchaam  eingepfiropft  wor- 
den aeL  AUea  weSeet  hierbei  aof  die  Btfmer  hin,  aelbet  der  Umstand^ 
dan  ^e  Bonameaer  Bürger  waren,  keine  Bauern*  Auch  von  Bona- 
mes sog  in  gerader,  direeter  Linie  keine  Straaee  nach  der  Frankel^ 
furt 

Vilbel  scheint,  wie  Bonames,  einen  Röraisclien  Namen  zu  tragen. 
Die  jüngste  Ansicht  der  Gelehrten  geht  zwar  dahin,  daas  Vilbel  nicht 

»  Yergl.  Dr.  Uumer-BttohDer  ia  diesem  Arclüv  N.  F.  II.  S.  182. 
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von  villa  bella  den  Namen  liabe,  dass  es  vielmehr  „Weidendorf' 
bedeute'*.  Ich  halte  trotzdem  am  Alten  fest.  Für  die  Germanischen 
Doi&ameQ  der  Umgegend  bedarf  es  keiner  gelehrten  Deutung,  sie 
■ind  alle  nodi  jetet  kicbt  TeratSndfiok.  Hbebten  £e  IjsteiiikoIi«ii 
Schreiber  den  Kamen  TerketBem,  er  kam  docb  wieder  in  natfirlicber 
Gkstah  Bilm  VonMsheuL  Nur  Bonames  nnd  Vilbd  maehoB|  wie  be- 
merid^  eineAmnahme^  rie  sind  fremden  UnpnmgB,  wie  aevel  (aqnae 
bellae)  die  ichtfnen  Qniellen  am  Ufer  der  Nidda  awisehen  Praunheim 
und  Hausen^  bei  wdchen  ^e  BOmiiehe  Wanerleitong  aufgefunden 
wenden  ist**. 

Auch  bei  Vilbel  walten,  wie  bd  Bonames,  ganz  cigcnthümliche 
VerhKltnisse.  Vor  aUem  ist  hier  die  ganz  unveihiltniBamässige  Längen- 
ausdehnung  in's  Auge  zu  fiissen.  Sie  kann  gar  keinen  Zweifel 
darüber  lassen,  das»  hier  verschiedene  Interessen  zusammengewirkt, 
wie  dies  auch  stets  bei  andern,  ähnlich  in  die  Länge  gezogenen 
Städten,  wie  Miltenberg,  Heidelberg,  Bornheim  oder  Bockenheim 
der  Fall  gewesen.  Auch  Heidelberg  zieht  sich  von  der  alten  Ncckar- 
furt  bis  über  die  Burg  hinaus,  so  Vilbel  von  der  Niddafurt  bis  zur 
Römischen  Villa,  die  in  der  Nfilie  des  jetzigen  Bahnhofs  lag.  Die 
erslen  Wobmmgen  lagen  wol  oImd  auf  dem  nditen  Fhusafer,  hei 
der  BrOeke.  Nach  dieser  oder  nach  der  Furt  ftfaren  die  Strassen: 
nOrdlieh  die  von  Friedberg,  sfidfich  die  von  Bergen  und  von  d^ 
hohen  Sirasse.  Bei  derBrtteke  traten  die  trocknen  Ufer  am  nScfasten 
BOflaiimien,  die  Strasse  wsndte  ridi  auf  dem  nOrdfidienUfer  st^lmdi 
der  Anhöhe  au.  In  der  Nfthe  der  Brücke  fingen  die  bedeutenden 
Steinbruche;  ne  sdiemm  Veranlassung  zu  einer  Vergrüsserung 
Vilbels  gewesen  zu  sein,  nnd  awar  ostwftrts  bis  cur  Kirche.  Diese  Theile 
dehnten  sich  später  weiter  ans  nach  der  Römischen  Villa  hin. 
Der  fremdartige,  vielleicht,  wie  das  Pompejanum  bei  Aschaffenburg, 
drollig  klingende  Name  der  Römischen  Anlage  mag  allmälig  dem 
Gesammtorte  geblieben  sein 

Die  Steinbrüche  von  Vilbel  weisen  uns  auf  einige  gewerbliche  . 
Verhältnisse,  welche  durch  die  Römer  in  hiesiger  Gegend  begründet 
wurden,  oder  in  Aufschwung  kamen.  Dass  dieser  Aufschwung  tLber- 
haiq>t  ein  bedeutender  gewesen,  geht  schon  aus  den  vielen  Strassen- 
anlagen  henror,  welche  tön  dcoA  vieus  novus  nach  allen  Bichtangen 


*»  Archiv  f.  Hess.  Gesch.  X.  1. 

>(  Kaum  ^iebt  es  einen  andern  Ortsnamen,  der  so  verschieden  gescbrieben 
forfcoBiatt,  wie  Vilbel»  Tlllbrli  VlhriU  Velvll.  Viel  oishr  hat  Bonsnes,  Bone- 
sMsa  den  Msbmb  gMeh  behslten. 
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zogen.  Ncucrdinf^s  ist  bei  Weiakirchen  daa  Profil  der  Strasse  offen 
pelejxt  worden,  welche  von  dieser  Römischen  Nlederlaasunp;  nach  dem 
Fcldbergcaatell  geführt  wurde,  so  dasa  kein  Zweifel  mehr  über  die 
Bedeutung  dieser  Hohle  sein  kann.  Sie  wird  jetzt  ausgefüllt,  die 
.\eiker  werden  geebnet;  die  Steinunterlage  ist  zum  grosaen  Theile 
herausgebrochen,  einzelne  Steine  zeigen  noch,  das»  die  Körner  den 
alten  Steinbniefa  Ton  Mamolaheiin  dasu  benutst  hatten.  Bei  Nieder- 
UimI  wendet  lich  dieee  Stnune  etwas  ostwSita  nach  difliem  Dorfe 
hin,  weichet  daimnal  wol  sdion  voihandeB  war;  ne  lehwenkt 
wieder  tttdllch  ah,  tfaeilt  nch  in  mwta.  Arme,  deren  einer  nadi  dem 
vicoB  norm  wog,  der  andere  naeh  dem  Niddaftbergang  bei  Heddern- 
heim. An  dieaer  Stalle  hat  sich  eme  Ortachaft  aar  Säte  der  Strame 
angebaut;  Reddemheim  iat  in  die  Erbschaft  der  BOmer  eingetreten. 
Bei  Nieder-Ünel  zogen  mehrere  der  alten  Strassen  vorüber:  die 
Heesenatrasse ,  vom  vicus  novus  nach  dem  Norden,  fUhrte  östlich 
▼erb«  naeh  der  Höhe,  die  sie  bei  der  Saalbarg  fiberschritt  (sie 
ist  in  den  letzten  Jahren  fast  ganz  auagebrochen  und  geebnet  wor- 
den, nur  wenige  Reste  sind  noch  übrig);  eine  Mainzerstrasse  durch 
Eschborn"  nach  Butzbach  überschritt  eine  Viertelstunde  oberlialb 
Nieder-T'^rsel  die  Bach.  Sie  ist  jetzt  ebenfalls  unterbrochen  und  durch- 
pflügt; endlich  ist  noch  der  (Jrutzenatrasae  zu  gedenken,  jetzt  Krt  u- 
aorstraase.  An  dieser  Strasse  soll  eine  Quelle  hervorgesprudelt  sein, 
ab  des  Bonifaciw  Leiche  daselbst  geruht;  nut  anderen  Worten:  das 
Traneigeleite  ruhte  an  einer  Quelle.  Eine  aoldie  findet  nch  etwa 
auf  der  Hllfte  des  Weges,  wo  die  Gemarkungen  von  Kalbach  nnd 
Ißeder»Uf«el  susammenetowoi.  Angeblich  hat  man  dwt  Haoerateine 
anfgefonden,  allein  «na  dem  Gkdttchtnin  der  Ijandbewohner  ist  jede 
£rinnemng  an  eine  Kirche  geschwnnden,  Nicht  weit  davon  stand  nn 
Hoclic^criclit  Andere  Strassen  bei  Bonames  sind  schon  erwähnt  worden. 

Wenn  wir  im  Winter  über  die  kahlen  Felder  hingehen,  da  wo 
sonst  die  Strassen  des  Bittmerortea  sich  aosdehnteni  finden  wir  ansser 


la  der  EMUmstnM»  von  Esohbora  soH  —  aaeh  Vogel  —  die  iltesto 
Kirche  der  Uatfegead  gestanden  haben.  Schwerlieh  war  dies  TldeaheiiD  eine 

von  E8c)ilK)rn  getrennte  Ortschaft ,  oder  Eschboni  war  doch  älter  als  diese 
Kirche.  Der  Name  Tidenheim  ist  jetzt  auch  in  den  Flarbflchem  nicht  mehr  zu 
ffnden.  Kaeh  der  Angabe  von  Mrgeraiebler  Kants  sollen  aater  dem  IHrtriele 
Feldweingärten,  auf  den  Haneckern  (Halniokem)  Basalt-  und  Ziegelsteine  im 
Boden  gefunden  werden.  Dort  habe  möglicherweise  eine  kleine  Kirche  oder 
Kapelle  gestanden.  Ueber  dieser  Stelle  ist  der  Streitplatx,  wo  angeblich  im 
Jahre  UM  ^  von  Groabeig  hstadcdireoden  Fraakltarlsr  enOt  nad  geseUagea 
wardaa. 
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den  zahlloBcn  Zicgelbrocken  und  den  Rollstückchen  der  TaunoMb- 
hänge  zwei  Steinarten  besonders,  welclie  zum  Bau  der  Römermauern 
verwendet  worden  sind:  einmal  den  Basalt  von  Eschersheim,  dann 
aber  auch  das  Todtliegende  von  Vilbel;  selbst  StUcke  versteinerten 
Holie«  ava  dcnielb«.  Man  kami  aus  den  snm  Tbeil  stark  Terwiller-* 
tan  Steinen  naehweiBeny  daas  an  jener  schon  in  Vflbel  die  groa- 
aen  Steinbrüche  in  Betrieb  standen,  welche  heute  noch  benotet  wer- 
den oder  noch  erkennbar  aind.  Ea  beweist  diea,  daaa  an  jener  Zeit 
ein  anderer  Transp<nrt  and  Verkehr  anf  der  l^dda  gewesen  sein 
nniss,  aU  in  unseren  Tagen.  Stett  der  MBhlen,  die  jetet  durch  Wehre 
das  seichtere  Waaaer  an£rtaaen,  sah  man  zahlreiche  Schiffe  undAos- 
ladepläteOi  Neben  den  BasaltstUcken  von  Eschersheim  und  dem  Todt> 
liegenden  von  Vilbel  finden  sich  auf  dem  Heidenfelde  bei  Heddernheim 
auch  Kalksteine,  wahrscheinlich  vom  Bornh eimerberge;  daneben 
grössere  und  kleinere  Bruchstücke  von  HandmUhlcn ,  welche  aus 
dem  Rheinischen  Basalte  von  Nieder-Mendig  stammen;  durch  die  Ein- 
schlüsse (llauyn)  sind  sie  von  den  Eschersheimern  wol  zu  unter- 
scheiden. Auch  Scbiefersteine  finden  sich  ziemlich  zahlreich,  zum 
Theil  iiaben  sie  noch  V/s  Schuh  im  Gevierte;  dem  Anscheine  nach 
stammen  sie  nicht  aus  dem  benachbarten,  schieferreichen  Taunus, 
sondern  aus  Tagesbauten  von  Caub,  sie  sind  nicht  so  ieiu,  wie  die 
Schiefer,  welche  wir  jetzt  .aus  den  tiefen  Graben  von  dort  «liaHen. 
Die  Anwes^eit  aller  dieser  Steine  zeigt  uns,  wie  Handel  and  Verkehr 
in  jenen  Züten  sich  schon  lebhaft  entwickelt  hatten* 

Von  der  gansen  grosaarügen  Anlage^  welche  die  Bflmer  in  ihrem 

•  vicaa  mmm  geachaffeui  ist  jetat  keine  Mauer  mehr  aichtbar,  die 
Straaaen  aind  T^rsohwunden,  bb  anf  den  eben  Weg,  weldier  die 

'  Ümfassungamaner  umaog.  Der  Grimm  der  Germanen  hat  nur  TVttuk- 
methaufen  an  der  Stelle  der  Kriegerwohnungen  übrig  gelassen. 
W&hrend  langer  Jahrhunderte  ^vurde  von  hier  das  Material  au  den 
ärqilichen  Hütten  der  benachbarten  Ortschaften  entnommen.  So  erst 
konnte  das  gereinigte  Feld  wieder  dem  Saatkorn  geöffnet  werden. 
Der  "Wind  bransst  frei  über  die  Aecker,  die  jetzt  der  Pflug  durch- 
furchet. Zwischen  den  letzten  ungezählten  Bröckchen  und  Splittern 
einer  untergegangenen Zwangsherrschal't  sprosstdie  grüne  Saat  freudig 
empor!  Kein  Bericht  der  Kömer  meldet,  wie  die  Vertreibung  ge- 
schehen, auch  die  Namen  Derer,  welche  damals  geblutet,  sind  nicht 

.  veraeiebnet;  aber  anf  die  gebrochenen  Manem  der  Zwingburg  sollten 
una^  Lehrer  die  Jugend  hinftlhrenjKhrfidli,  wenn  der  Winter  entweicht  I 
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Es  folpt  nach  den  Hörnern  eine  lange  Zelt,  aus  welcher  uns  kaum 
Thatsachen  aufbewahrt  sind.  Die  gewaltigen  Heereazüge,  welche  wir 
unter  dem  Namen  der  Völkerwanderung  begreifen,  können  dem  Mainthal 
und  den  Taunusbewohneni  nlt  lit  fremd  geblieben  sein.  Wir  wissen 
aber  nicht,  ob  sie  die  vorhandene,  unter  der  Kömcrherrschaft  nach 
dem  eignen  Berichte  ihrer  Schriftsteller  yerdorbene  Bevölkerung  ver- 
pflanst  imd  mugnotUt,  oder  ob  dieie  neu  gekräftigt  worden.  Naeh 
manchen  Anieigen  war  wo!  daa  letalere  der  Fall  Viele  der  alten 
Weiafthilmer,  so  der  hohen  Ifaik,  der  Bibraner  Hark  und  anderer, 
heben  hervor,  daaa  Wald,  Waaier,  Weide  den  lObrkem  ^an  recht- 
lichem eigoi*  aci,  daia  die  MXrker  lie  von  Niemandin  an  Lehen  er- 
haHeii.  In  der  BSbraner  Mark  wird  geweuet,  daaa  der  Herr  von 
Falkenstein  nur  ein  gew&blter,  kein  gebomer  Vogt  sei.  Das  spricht 
für  Ureinwohner,  die  aelbst  den  Wald  gerodet,  nicht  für  Eroberer. 

Vielleicht  stammen,  wie  bereits  bemerkt,  aua  diesen  Zeiten  die 
späteren  Ringwälle,  auf  dem  Goldgrubenberge,  von  Dürkheim,  von 
Klingenberg  und  aus  der  Gegend  von  Orlx  Doch  haben  wir  nicht 
überall  in  einer  kunstfertigeren  Ausführung  ein  entscheidendes  Merk- 
mal darüber.  Auf  dem  höchsten  Gipfel  des  Krainberge»  oberhalb 
Miltenberg  liegen,  von  zwei  Germanischen  Ringwällen  uinschlossen, 
Spuren  welche  den  Aufenthalt  der  Römer  an  dieser  Stelle  nach- 
weiaen,  Steininschrifien,  Mauern,  Bildwerke  und  Anderes 

W^ahrscheinlich  ist  es,  daas  während  der  Zeit  der  Rümerherrschaft 
man  anfing,  die  Drei-Eich  mehr  an  bebauen.  Auch  hier,  wie  am  Tau- 
nnaabhang,  finden  aUdi  einige  Ortoohaften,  welehe  gleichen  I^ammi 
haben  wie  die  Bach,  welcher  aie  aogehaot  nnd.  Bieber,  (Ober-)  Boda, 
Sembdt,  Egebbach,  Kelalerbach,  Ofanbach  (noch  1486  Ooenbach 
geachiieben).  Andere,  beaonden  am  Abhang  dea  Odenwaldee,  tra- 
gen die  Bezeichnung  einer  Stadt:  Stockatedl,  Laagatadt,  Kleeatadt, 
Umetadt,  Bamstadt,  Eberstadt,  Plhngitadt^  CSramatadt  Sie  zeichnen 
fast  die  Grenze  der  Drei-Eich  vor;  von  Stock stadt  am  Ifain  bis  zu 
Stockstadt  am  Rhein  reichen  ue  sich  die  Hand.  Eine  jOngere  Zeit 
iat  in  den  Qrtachaftan  aqgedeate^  welche  von  Behaarangen  der  eraten 


>^  Steiner.  Maingeb.  u.  Speas.  8.  254.  hält  diese  Germanische  Wehr  fUr 
llter  als  die  Römisebe  Befestigung.  Auch  hier  sprechen  wir,  im  IntereiM  der 
EigenthttiDer  ebeniewel,  wie  im  Intewe  der  Erforaehiing  ooMrer  Utwtoe  Ge- 
schichte die  Bitte  aus,  alle  sülctic  Rtn^älle.  namentlich  aber  die  ältesten,  wie 
deo  auf  dem  Altkönig,  vorerst  nicht  zu  verändern,  nicht  zu  durchbrechen,  keine 
Wirthsliiuer  darin  oder  daraus  zu  erbauen.  Zu  solchen  finden  sich  stets  in 
der  Madibanehaft  geatgaate  PUUae  geaugl 
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Ansiedler  den  Namen  auch  später  beibehalten  haben.  Im  Innern  der 
Drei-Eich  ist  dieses  Vorkommen  das  zahlreichste:  Obertshausen, 
Froschliausen,  Ilainliausen,  Zellhausen,  Messenhausen,  Eppertshausen, 
Glintersbauson,  Hergertohaasen,  Uarpertahausuu ,  Buben-  (Baben)- 
hanten,  Harreshausen,  und  mehr  westlich:  Wixhauseu,  Erzhausen, 
SchneppenhannUi  OrlHanhaiuea,  weit  seltener  und  die  Beoeieb- 
nnngen  nach  dem  Hof  ine  DQahoftn  und  Siekenhofon.  Du 
Weisthmn  der  Drei-Eich  von  d.  J.  1388  neigt  nm  dus  damab,  and 
wol  anch  schon  viel  frlüier  die  Drel-Eidi  in  Haiken  abgetheilt  war. 
WahrMheinfieh  iHer  als  diese  mit  «Hans*  und  ^Hol*  anssmmeng«- 
setsten  Ortsnamen  sind  andere  mit  der  angehängten  Endigung  „heim", 
fast  alle  unmittelbar  auf  dem  Main-  und  Rheinufer  angelegt:  Ostheim, 
Welzheim,  Auheim,  Steinheim,  Dietesheim,  Muhlheim,  Griesheim, 
9  Schwein-    (Schwan)heim ,    Küsselsheim ,   Raunheim ,  Bischofshdm, 

Ginusheim,  Bauselilioim,  Altheim,  Geinsheim,  und  das  jetzt  verschwun- 
dene Pfopfenlieim.  Fast  gleichzeitig  mit  ,.heiTn"  scheinen  Dorfschaf- 
ten mit  der  Endigung  „ingcn"  entstanden  zu  sein.  Solche  finden  sich 
aber  weit  seltener  und  scheinen  ebenso  wie  die  wenigen  als  „Weiler'' 
bezeic  hneten  Ort-Jchaften  de»  Taunus,  Petterweil,  Dortel-  (Türkei-  oder 
auch  Diirkel-)weil  und  llintcrweil,  eiuem  Volksstamm  zuzuschreiben 
seiu,  der  uur  vorübergehend  sich  in  dieser  Gegend  aufgehalten  hat 
Einmal  nur  ist  ein  soldier  Name  auf  der  Nordseite  dea  Tumna  auf- 
Mtfinden,  Usingen,  welches  an  der  üsa  liegt,  lucht  aber  mehr  nadi 
dieser  als  Usa  oder  TTsbacfa  beaeichnct  ist  Am  sfldfichen  Abhang 
des  Tannns  Hegt  oder  lag  DiDingeDy  weiterbin  an  der  Kina^g  BUokin- 
gen,  in  der  Drei-S^  am  Fasse  des  Odenwaldes  Spreodelii^en,  am 
Maine  Sindlingen  and  weiter  dstUch  Mainfellingen  und  Dettingen  *. 

Ganz  spät  noch  entstehen  Ortschaften,  die  dentUch  von  einer 
mehr  fortgeschrittenen  Cultar  ans  Zeugniss  geben,  oder  welche  auf 
die  Fränkische  Zeit  hinweisen  wie  Köuigsstedten  zur  Seite  des  fremd- 
artig klingenden  Trebur.  Urprach  ^  erhob  »ich  mitten  in  den  Wäl- 
dern, ebenso  Ober-  und  Nieder-Kode  am  versumpften  Mainesarm 
bei  der  Frsnken&urt;  weiter  Erfelden,  Worfelden  und  Meerfelden. 


n  FürsteiDsafi,  dentsohe  OrtsaameD,  1868,  findet  die  Nsami  auf  „Wdhr** 
als  Bepriseotsnten  des  Deutschen  Südwestens,  mehr  fi^ewaltssm  als  organtieh 
fnrt^enchriifono  Namcnhildnn?.  Die  EndigUBg  auf  niDgen*  nod  nttogea*  beaeiebnet 

er  als  Thüriiifffiituhen  (lelirauch. 

9>  In  dem  Gült-  u.  Kentcoxefall  Verzoichniss  der  Drey-Eicb  aus  dem  Jahre 
lfi89  ist  Urpraeb  anfgsflUirt,  weil  es  „Doifllielt^'  sn  lableD  habe. 
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Dnroli  iSm»  leteterea  der  Feldcultar  geweihten  OrtaelMften  sog  die 

Zum  ScbloMe  utUer  noeh  der  Bomheimerberg  zu  betrscbten,  der 
groMentheOs  noch  Mir  Drei«Eieb  gebitrto.  In  der  Gqpend  Von  Aicluif- 
fmt^iy  aoheint  die  rechte  Meineeite  tot  der  linken  bewohnt  worden 
in  Min.  Orow>WeLihdm,  Orosa-Erotsenbnrg^  Grow-Anhdm  liegen 

•of  der  rechten  Maintotey  Kldn  Websheim ,  Kloin  Krotzenburg  und 
KIcin-Aoheim  sind  später  gegenüber  auf  der  linken  Mainseiteals  Zweig- 
dttrfer  entrtenden.  Beim  Bomheimerberg  finden  sieb  nur  wenige 
Sporen,  welche  andeuten,  daRB  einzelne  Plätze  in  verhältnissmiisig  alte 
Zeiten  hinaufreichen.  Bomhcira  selbst  ist,  wie  Escliborn,  nach  der 
Quelle  benannt ;  alter  letzteres  wird,  wie  die  alten  'J'aunusortscliaften, 
ebenso  wie  die  (.^hielie  oder  die  Bach  selbst  bezeichnet;  Boriilu'im 
leitet  seine  Bezclcluiuug  nur  von  der  (^hielle  her.  Bei  liiuin 
Vergleich  mit  den  ältoru  Taunusortschafteu  kann  kein  Zweifel  darüber 
sein,  dass  Boraheim  viel  jünger  ist  als  diesO;  s.  B.  als  Obererleubach 
oder  Oherorsel,  oder  BteSnbach.  Von  dem  gansen  Gkiridit  des  Bom- 
beinerheige  nnd  nur  Offenbeehy  Nidda  und  Seokheeh  eibenso  wie 
die  Bach  genannt^  Bergen  nach  seiner  Lage,  oder  aach  nach  der  Rö- 
miMheB  Befeetiguig.  Fast  aDe  andern  Ortaehaften  und  als  Heimatb 
einer  bestimmten  Penon,  meist  wol  des  ernten  Anuedlers,  beaeiohnet: 
BisoherBheim,  Berkershdnii  Bischofsheim,  BockeDheim,  Brftnngesbttm, 
SnlckdiD,  Fechenheim,  Ginheim,  Griessheim,  Massenhcim. 

In  Bomheim  sind  drei  Theile  wol  an  nnterscheiden.  Einmal  der 
obere  Theil  um  die  Kirche  gel^^n,  welcher  wol  als  der  älteste  zu 
betrachten  ist.  Weiter  als  zweiter  Theil  das  Romerfeld,  westlich  von  der 
Gilntersburg ,  etwa  10  Minuten  von  der  Bomheimerkirche.  Näher 
bei  dieser ,  auf  dem  Kabenwiugert  hat  man  bei  dem  Legen  der 
Wasserleitung  eine  Komische  Begräbnissstätte  gefunden.  Dieser  Ko- 
mische Theil  ist  vertilgt  und  von  der  Erde  verschwunden ;  Dr.  Komor 
bat  in  seinen  Beiträgen  zur  Geschichte  der  Stadt  Frankfurt  (1853) 


•>  Der  älteste  Theil  von  Seckbach  ist  wol  der  nordöstliche  an  der  Bflck- 
bach  (Sackbach?);  abwärts,  nach  dem  Rruche  hin.  stHnd  ein  Kicliwald.  Durch 
Wald  und  Sumpf  war  der  Ort  vortrefflich  gescbOtzt;  (^uullea  waren  imUeber- 
flaas  Torkandea.  Die  Gemarkung  von  Beekbaoh  ist  wol  abgerundet,  sie  reicht 
weit  gegen  Bergen  und  Vilbel  hin,  und  öber  dem  Bruch  lag  wieder  ein  Wald. 
Westlich  am  Bomheimerberg  zieht  vom  Siilzcnschlag  ein  Wicsonthälchcn  nach 
dem  Bruch  herab,  die  Weide  darauf  steht  gemi  inscbaitlich  Seckbach  und  Born- 
hein  10,  aber  der  Grand  oad  Boden  gebSrt  erateram. 

3>  Noch  JeM  darf  io  diseen,  llaget  auverodeteo  Wingert  nidit  gefidma 
werden. 
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auf  Smte  79  ff  werthvolle  Mittheilungen  darüber  gemacht  Er  h&lt 
dafür,  daas  das  Monumentiim  Tnyaai  an  duaer  Stelle  geetanden. 
Uns  kann  dieae  Unteranchung  hier  mcht  weiter  beecbiftigen ;  die  TrOm- 
mer,  welche  wir  ron  der  BSmerhenwehaft  noch  Torfinden,  sollen  nur 
dam  batrageni  Kachwds  Über  den  Zustand  der  Eingebomen  ona  an 
geben.  —  Noch  ist  ein  dritter  Theil  Ton  Bomheun  an  betraditen«  ea 
ist  dies  der  untere,  an  der  Strasse  nach  Bergen,  lang  Unge- 
Btreck^  und  wol  erst  entstanden  ah  der  Verkehr  zwischen  der  Fran- 
kenfnrt  und  Bergen  und  weiter  ostwärts  bedeutender  wurde. 

Wenn  wir  die  beiden  ersten,  die  ältesten  Theile  von  Bornheim 
zusammenstellen,  so  finden  wir  da»8  die  Strassen,  so  weit  sie  jetzt 
noch  vnilianden  oder  offen  gelegt  sind,  für  ein  höheres  Alter  der 
Deutschen  Niederlassung  zu  sprechen  scheinen.  Der  alte  Pfad  welcher 
von  Frankfurt  unter  der  Gllntersburg  vorüberflihrt,  zieht  nach  dem 
älteati  n  Theile  von  Bomheim,  der  Vogclgesanggasse  und  der  Kirche. 
Auch  die  Strasse  nach  Seckbach  und  nach  Bergen  ist  keine  Rümische, 
so  wenig  wie  die  noch  jetzt  in  nördlicher  lUchtung  ziehenden  W^e. 
Von  dem  Germaiuschen  Bomheim  ^rt.nmrdweal&li  der  Weg  nacb 
der  Friedbeigerwarte  und  naob  Bonames ,  nOrdfich  der  Weg  naeb 
VilbeL  IXeser  letstere  Weg  beiist  der  F^ui^gesbeimerweg,  siebt  mebr 
anf  der  HAbe  hin  und  ist  wol  der  ältere^  Er  ftbrt  etwa  5  Minnten 
aailiob  derFriedbeigerwarte  TorOber  und  wurde  noeii  in  aebr  spllter 
Zot  ancb  von  Frankfurt  aus  benutit  Es  bog  von  dieser  Warte  ber, 
der  Landwehr  entlang,  die  Frankfurtcrstrasse  nacb  diesem  iltem  Wege 
herüber.  Jetzt  ist  diese  Frankfurter  Strasse  etwas  uiders  gel^^t, 
allein  sie  fällt  noch  immer  unter  einem  stumpfen  Winkel  in  die  Bom- 
heim-Vilbeler  Richtung.  Auch  dieser  alte  Weg  von  Bornhcim  nach 
Vilbel  gehört  jetzt  zu  den  verbotenen :  er  soll  „eigentlich"  nicht 
begangen  werden,  aber  es  ist  die  Gewann  eine  Grenze.  Nicht  nur 
das  Verbot,  auch  die  Poesie,  die  über  solchen  verbotenen  W^egen 
schwebt,  gicbt  ihnen  einen  eigenthünilichen  Reiz.  Bei  dem  Heiligen- 
stock lenkte  die  hohe  Stra-sse  zwischen  llödelheini  und  Vilbel  ab  nach 
Bergen.  Dieser  Ort  scheint  für  die  Römer  wichtiger  gewesen  zu  sein 
als  Bomheim.  Seine  Lage  stimmt  mit  der  des  vicns  norus  in  irielcm 
ttberein.  Die  Beiger  Strasse  nacb  Vnbel  {bbrt  auf  der  Höbe  und 
scbebt  Btaüscben  Un^mngs  an  son,  nacb  Oaten  flibrt  dben&Ua 
eme  ,|bobe  Strasse*;  an  den  Fuss  dea  Berges,  beim  TTebergang 
Uber  den  Sumpf,  scbmiegt  sieb  das  Dentebe  Enkbeun,  wie  an  der 
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• 

Nidda  da»jll]^fereHedd«nihabi;  eadKdi  iitBeigaii  dar  Haoptort  des 

'  Bornheimerbeiges  geworden,  während  dies  uraprttnglich  doch  gewn» 
Bonheim  war  ^.  Auch  mit  Boname«  bieten  die  VeriiiltniMe  von 
Bergen  manche  Vergleichungspunkte. 

Noch  ist  des  Weges  zu  gedenken,  welcher  von  Bomheim  äüd- 
wertlich  nach  der  Frankenfiirt  zieht;  dabei  sind  aber  die  Bodenrer- 
h&ltnisse  zu  berücksichtigen.  Die  vielen  Quellen  den  Bornheimerberges 
haben  ihren  Abfluss  zum  Theil  nach  Osten,  nach  dem  Röderberg 
hin,  sie  schwemmten  dort  allmälig  den  Sand  herab  nach  dem  Metzger- 
bruch, und  rissen  selbst  zwischen  dem  Ischeidswald  und  dem  Buch- 
wald durch  das  Kaikgestein  eine  Schlucht.  Von  der  Wasserscheide 
des  Berges,  auf  weleher  das  BönriBche  Lager  gestandioD,  rie* 
leiten  andere  Qnellen  nadi  Sddweiten  gegen  die  Frankenfnrt  hin. 
Ihnen  verdanken  die  errten  Aniiedler  die  sohiteen  VHeien  nndWtt- 
den,  welche  bis  mm  Jahre  1864  nodi  ab  Bomheimeriiaide  bestanden. 
Sie  waren  wol  neben  den  Quellen  eine  hanptrtchfiche  Venudassang 
aar  Amiedlnng  auf  dem  Bomheim^  Berge.  Die  Bomh«mer  haben 
ne  auch  beharrlich  sich  erhalten,  als  später  sie  dem  aufblllhenden 
Frankfurt  fast  bis  an  das  Thor  reichten.  Sie  sind  den  Frankfurtern  stets 
sehr  unbequem  gewesen;  die  Landwehr  bog  sich  nm  diese  Wiesen 
her.  Weiter  abwärts,  beim  Hermes  oder  Hermannsbrunnen  bildeten 
die  Gewässer  einen  Sumpf,  dessen  alter  Abfluss  nach  dem  Maine 
jetzt  kaum  noch  zu  ermitteln  seiti  möchte.  (Battonn  U.  S.  178  weist 
auf  den  Elkenbach  hin ,  der  über  s  Klapperfeld  nach  der  Prediger- 
gasse geflossen.)  Die  Ijandwehr  durchschnitt  auf  der  südwestlichen 
Gränze  der  Bornbeimerhaide  zwei  Wege;  der  nördlichere  kommt 

.  von  dem  ältesten  Theil  Bomheims  herab,  er  zog  in  gerader  Linie  ' 
an  der  Stelle  vortlber,  wo  General  von  Aurapwald  ermordet  worden 
ist  An  dieser  Slelle  aber  hat  ihn  'die  Lsadwehr  seitwirts  gedrängt, 
nnd  ntttsam,  nngeschickty  im  Zmkaack  sucht  er  jetit  die  'alte  Bich- 
tnng  nadi  dem  Friedbergerth<Mre!und  derVilbelontrasse  dnsuhalten. 
Der  Adlichere  Weg  ist  die  alte  Beigentrasse,  an  weloher  der  jüngste 
Theil  von  Bomheim  sich  angebaut  Br  aog  in  gerader  Lmie  diin^ 
die  Lsadwehri  Uber  dem  Hermesiompfe  her,  eben&llg  nach  der  Yil- 
belei^ssse.  Bei  dem  Gaathause  zum  Pfau  vereinigten  nch  beide 
Wege,  sogen  so  nach  der  alten  Eckenheimorstrasse,  und  bogen  auf 
dieser  —  jetst  bei  der  Petenkirche  —  sUdwärtB  nach  der  Frauken- 


lieber  die  weiteren  Verhältnisse  von  Bergen  vergL  ÜSSaeTt  Blttertnugen 
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fnrt,  oder  vielleicht  auch  über  die  SchifacgaMe  nnd  GklnhinaeigaMe 
nach  dem  ältesten  Theile  der  Stadt. 

Wir  können  nicht  umbin  dem  Römerlager  bei  Bomheim  noch 
unsere  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Wir  suchen  es  auf,  indem  wir 
den  Weg  von  Bomheim  oberhalb  der  Giliitersburg  nach  Westen 
betreten;  am  Ende  der  Mauer  theilt  sich  dieser  Weg,  der  nördliche 
Zweig  steigt  etWM  nordwMtUoh|  tmd  hllt  dann  die  firtthereButong 
wieder  ein,  der  sttdlidie  llaft  mnig  betrataner  Ffiid  sUdweedich 
über  die  Aedcer,  dum  nimmt  andi  ^eier  wieder  die  frühere  Bich- 
tong  waL  Die  Wege  laufen  so  peraUel;  aie  leigen  die  dinitige  n9rd> 
liehe  mid  tödliche  Begrinstmg  dee  litmiichen  Legen.  Im  TOiigen 
Jahrhundert  waren  die  Gräben  noch  sichtbar,  jetzt  sind  sie  ausge- 
l^chCDy  eber  ein  kleiner  Abhang  ist  geblieben.  Von  dem  südlichen 
m»  von  dem  nördlichen  Thore  des  Ltgers  liefen,  wie  es  den  An> 
schein  hat,  Strassen  aus;  die  eine  nordwärts  gegen  die  Höhe  der 
Friedbergcr  Warte,  in  welcher  Gegend  sie  auf  die  Strasse  nach 
Bonames  und  nach  Vilbel  traf;  südwärts  aber  eine  zweite  gegen  die 
Frankenfurt.  Dieser  Weg,  ebenso  wie  der  uördliclic,  dient  jetzt  nur 
noch  der  Feldcultur,  er  zieht  in  gerader  Richtung  auf  der  Wasser- 
scheide durch  den  „Eichwald",  biegt  aber  weiterhin  jetzt  ostwärts 
nachBomhMm  ab.  Anscheinend  zog  dieser  Weg  nach  dem  südlichen 
Theil  der  Bombeimerheidei  viellächt  eof  die  BergentreaM;  Anlage 
wie  SchickMl  sprechen  difür,  den  Börner  ^eten  hergestelii 
Mit  dem  Absog  der  Börner  Terkllmmerte  er,  aber  die  Üteten 
Straaaen  der  Binwdmer  blieben  benntnt 

Den  Trümmern  nnd  der  Begrensong  nach  lu  nrtlieikn  hat  hier 
nur  ein  sehr  untergeordnetes  befestigtes  Lager,  und  dies  nnr  yerhült* 
nissmlMUg  knra  und  in  später  Zeit  bestanden.  Während  bei  dem 
yicus  novns  der  ganze  Boden  mitBestm  gleichsam  erfüllt  is^  müssen 
ue  hier  aufgesucht  werden. 

Es  scheint  dass  der  Herracssumpf  eine  ganz  gerade  lUchtung 
des  Weges  von  der  Frankenfuri  nach  Bornheim  verhinderte.  Wir 
können  eine  spätere  Verbindung  über  die  Allerlieiligenga«.He  und 
Brcitengasse,  also  des  Ost-Endes  von  Frankfurt,  mit  dem  jüngeren 
Bornheim  verfolgen;  sie  führt  über  den  „Sandweg",  meidet  ebenso 
den  Ilermessumpf,  wie  die  SUmpfe  des  Fischerfelds.  Dieser  Weg 
scheint  £e  alte  Bergerstraase  beeintiiehtigt  nnd  tbeihreiae  entbehr- 
lich gemacht  au  haboi;  die  letstere  wurde  nach  dem  Baad  derBom- 
h«merhaide  bin  gedrängt,  zog  dann  Uber  den  Sandw^,  nnd  wurde 
wdterhin  gans  zur  Landwehr  verwendet  Sie  reidit  jetat  nicht  mehr 
bis  snm  Brückcheui  auf  welchem  sich  die 'Strassen  wieder  verein^ 
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ten. Die  nSidfiolMre  dieMr  Strewen  kt  die  OebbliiMntnwM;  es  irt 
die  Fehntniae  oder  GflteHtf  omo  naeh  dem  ntedficbeii  und  mitderen 
TheO  TOB  Frankflurt,  andereneits  nach  Bergen  und  Gdahaneen.  Bei 
•  derNaehtweide  dnrchiog  ne  den  diemen  Schlag  imd  £e  Landwehr, 
hinter  Seckbach  ftlhrto  sie  durch  £e  Wingerte  nach  Bergen  hinai^ 

Es  iit  Mhwierig  aufinuacheOi  an  weldier  Zeit  wol  eine  Straaae 
nach  Hanau  in  der  Ebene  geillhrt  worden  sei.  Wie  in  der  Fahrgaiie 
bei  der  Mehlwaagc  etwa  16  Fuss  tief  ein  alter  Steinwep^  zu  Tage 
gekommen  ist,  so  fanden  sich  bei  Canalisining  des  Metzgerbruches 
dicht  bei  dem  Brückehen  der  Hanauerchaussee,  tief  unter  dem  Moor- 
gnmd  grössere  und  kleinere  alte  Hufeisen  und  Pferdeknochen.  Es 
war  (lies  die  Stelle,  wo  der  alte  nördliche  Mainesarpi  am  schmälsten 
war,  imd  den  leichtesten  Uebergang  darbot.  Die  Strasse  welche  von 
der  Frankenfurt  auf  den  Bomhebnerberg  zog,  zweigte  am  Fvaae 
deaaelben  Oadich  nach  Hsnan  oder  naofa  Keasebtadt  ab.  Sie  ttbet^ 
farndLte  hier  wol  den  If  etigerhmch  und  zog  aof  der  hlMshsten  £rhe- 
bong  dea  Flachlandea  diAin.  Noch  jetst  beaeichnet  die  Ghanaaee  *die 
Btchtong  dieeea  Wegea.  Emsehe  Pferde  mOgen  von  der  mangel- 
haften Holzbrttcke  geattlnt,  oder  durch  daaEia  gebrochen  adn;  ihre 
Eisen,  ihre  Knochen  fanden  neh  mehr  als  10  Fuss  tief  unter  der 
jetaigen  Oberfläche  des  Bodens,  von  Torf  überdeck!  Nach  den  Aua- 
sagen saclivenrtttndige^  Milnner  sind  dieae  Hufeisen  von  sehr  guter 
Arbeit,  von  schön  geschwungener  Form,  vordere  wie  hintere  Prisen. 
Einige  sind  init  Stollen,  eine  Falz  ist  beraerklich  und  Nagelköpfe; 
ein  grösset  L'H  Kiscn,  wie  sie  jetzt  bei  kranken  oder  zu  schonenden 
Pferdehufen  angewendet  werden.  So  finden  wir  in  diesen  Kesten,  welche 
wol  aus  den  ältcHten  Zeiten  der  Frankenfurt  stammen,  die  Gewerbe 
bereits  auf  einer  gewissen  Höhe. 

In  dem  Vorstehenden  ist  mehrfach  des  störenden  Einflusses  ge- 
daeht  worden,  welchen  iuaaere  Verhiltauiae  im  Laufe  der  Zeiten  «nf 
die  Bichtang  der  Straaaen  anageObt  luben*  Ea  giebt  kaiun  etwaa 
afherea,  nnrerwttatiicherea  ala  die  Richtnng  einer  Straaae.  Ein  Bei- 
apiel  li^  nna  in  der  alten  Eokenheimcratraaae  tot,  welche  toii  der 
Höhe  herahateigend  unterhalb  des  Friedbofii  nach  awei  Bichtnngen 
sich  abzweigte,  nach  dem  östlichen  Theile  von  Fraakfint  nnd  nach 
dem  nördlichen.  Durch  die  Ackerbesitzer  ist  der  letztere  Weg  mehr 
nnd  mehr  bedrängt  worden,  allein  die  Wanderer  hielten  atets  an  der 
geraden  Richtung  fest.  Auf  dem  Plane  welchen  Thomas  im  Jahre 
1790  verfertigt  hat,  ist  diese  Richtung  nocli  angedeutet.  Neuerdings 
brachten  es  die  Grundbesitzer  dabin,  ein  V'^erbot  des  alten  Weges  zu 
erwirken.  An  einem  Sonntag  Morgen  war  ein  Stock  aufgerichtet  mit 
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derWuBUDg;  swei  FeUaditttieii  standen  nur  BdariAigting  danebeii, 
wi«a«ii  die  Lenle  rechte  ab»  nach  der  ChaoMee.  Dieae  machteii  laot 
ihrem  Unmuthe  Luft,  beriefen  aich  anf  daa  Beeht  des  Pnbliknniay 
aber  keiner  hatte  Lntt,  anr  Wahrung  desselben  die  Gerichte  aning»> 

hen.  Ganz  im  Stillen  jedoch  bildete  sich  in  knrser  Zeit  dn  neuer 
Weg  neben  dem  altm  Terboteneoi  und  wird  non  gerade  ao  begangen, 

wie  sonst  der  alte.  — 

Zweierlei  Dinge  haben  weit  störender  auf  die  Richtung  der 
Strassen  der  Frankenfurt  cigenwirkt,  als  ein  bloascs  Verbot.  Einmal 
die  Umschliessung  der  Stadt  selbst  mit  Mauern  und  Gräben,  dann  die 
Herstellung  der  Landwehr  in  weiterer  Entfernung  von  der  Stadt. 
Die  Sicherheit  verlangte  eine  Beschränkung  der  Anzahl  der  Pforten 
und  Thore;  so  war  im  Innern  der  Stadt  eine  Hemmung  oder  Er- 
schwerung de»  Verkehrs  herbeigeführt  worden  bei  der  Bornheimer- 
pfortc  für  den  Au.ngang  gegen  Osten,  hei  der  Hasengasse  und  bei 
dem  Liebfrauenberge  für  den  Ausgang  nach  Norden.  Mit  der  soge- 
nannten Bweiten  Stadterwdterung  wnrde  dir  Verkehr  mit  Bomheim 
ebenao  in  der  lUditnng  der  Breitengasse  und  dem  Sandweg  durch- 
schnitten,  wie  anf  der  Bergerstrasse;  weiter  die  Edkenheimerstraase 
bei  der  Al^asse,  und  der  Weg  von  der  Brücke  nach  Esdienheim 
bd  der  ScMimmaner.  Sachsenhansen  wurde  gesdilosaen  bei  der 
penheunerpforte  und  am  Thieigarteii.  Diei  Laadwehr  hat  den  Ost> 
lieb,  nach  Seckbach  über  ddn  Beig  ftlhrenden  Weg  bd  dem 
Scheidswald  abgeadmitten  sie  zog  anf  der  Gränzc  der  Feldmark 
nach  der  Bergerstrasse,  welche  sie,  wie  angeführt,  theilweise  zerstörte, 
lief  um  den  untern  Theil  der  Bornheimerhaide  und  durchschnitt  da- 
selbst zwei  BornheimerW^e  An  dem  östlichen  Zugange  Bomheim's 
war  ein  Fallthor  angebracht;  die  Landwehr  begann  wieder  am  nord- 
östlichen Ausgang  beim  Adlcruweg,  zog  nach  dem  Seckbachcr-  oder 
Sulzen-Schlag,  von  wo  sie  jetzt  noch  in  der  nordwestliehen  Richtung 
verfolgt  werden  kann;  sie  durcliHchnitt  hier  den  Weg  von  Bornheim 
nach  Vilbel  und  nach  Eckeulieim.  Weiterhin  zwang  sie  die  Wege 
nach  Praunheim  und  nach  Qinnhdm  Uber  den  Ginnheimer  Steg,  und 
dnrchsdinitt  den  Wdlerpfod  nach  Prenngeahdm. 

Wie  die  Verkehrsverhältnisse  auf  dem  rechten  Üfcr  des  Maines  . 
andenten ,  dass  die  Franköilnrt.  den  Römern  ohne  besondere  Bedeu-  . 
tung  gewesen,  so  auch  die  Strassen  auf  der  linkelkSdte  dea  Fluaaea. 


u  An  dem  Abbang  des  Berges  dasslbst  ist  saf  sltM  Plinsa  aaeh  eta 
Jadeokirehbof  ▼eraeioluiat 
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Auch  hier  führen  die  ältesten  Strassen  hoch  über  der  sumpfreichen 
Ebene.  Ein  solcher  Weg  ist  der  Biächo&weg,  der  vielleicht  öder 
wahnchflinfidi  bereits  su  der  Bitaner  Zeit  tod  Muni  nftch  Aadiaffen- 
bnrg  fthrte.  Er  neht  hoch  oben  ao  der  Fraokenfart  vorüber.  Von 
dem  KSnigslftcher  Brodnen  im  Wildchen  bdm  Forsthuue  lenkt  er 
nach  SOdofften,  überBchreitet  die  EOnigsbach  bei  der  schwanen 
Steinkante  aaf  den  Ewei  BrOckdien,  ftthrt  dann  dem  Lircheaberg** 
hmaufi  attdUch  der  Warte  vorUber.  Diesen  Weg  ritten  apSter  die 
liainzcr  Biscliöfc,  wenn  sie  Aschaffenburg  besachten 

Eine  spätere  Zeit  ist  angedeutet  in  dem  Wege,  welcher  von 
der  Königshach,  oberhalb  dem  Ried  oder  8umpf  in  dem  der  Riedhof 
lie^,  am  Fusse  des  SachHcnliiiuser  Berp^es  ostwärts  zum  Ilainerwep; 
führt.  Zu  dieser  Zeit  war  die  Frankenfurt  benutzt,  die  Wege  ziehen 
jetzt  nach  ihr  hin,  selbst  die  „alte  Strasse*,  welche  südlich  bei  Ober- 
rad vorüber,  von  Offenbach  nach  dem  Sechof  und  weiter  über  den 
Mühlbcrg  führt.  Mit  diesen  beiden  Strassen  leiten  alle  von  Süden 
kommenden  Wege  nach  einem  Ptmcte,  an  welchem  der  Uebergang 
.  Uber  dm  Sachsenhftnaer  Haineaarm  bewerkatelfigt  wnrde.  Die  Bich- 
tong  dieser  Strassen  beseiclmet  für  daa  uitere  Mainland  eine  nene 
Zeit  nnd  eine  nene  CSnhnri  vnd  der  Name  der  Furt  dasdbat  amgt 
ona  an,  wem  diese  Zeit  gehörte! 

Die  BaohtDng  aller  nach  der  EVankenfbrt  siehenden  Strassen 
lisst  kernen  Zweifel  dagegen  aufkommen,  dass  auf  der  rechten 
Seite  des  Maines  der  Landungsplats  der  Furt  an  der  Stelle  gewesen, 
wo  jetzt  in  Frankfurt  die  Fischergasse  und  die  Fahrgasse  nach  dem 
Maine  führen.  Mag  die  Stelle  jetzt  durchaus  umgewandelt  sein ,  er- 
höht,  überbaut  —  dorthin  führten  in  den  ältesten  Zeiten  schon  die 
Strassen.  Oestlich  dieser  Stelle,  auf  dem  Fischerfeld,  zog  Niederung 
und  Sumpf  weit  in»  Land  hinein,  nordwestlich,  auf  der  alten  Main- 
insel, siedelte  sich  der  älteste  Stadttheil  an;  von  der  Furt  durch  die 
'  Fischergasse  aufwärts  nach  dem  Dome  und  weiterhin  auf  dem  Markt 
war  die  eigentliche  Niederlassung  ,bei  der  FraDkenfurt** 

Es  scheint  dass  eigentlich  nidit  die  Fahrgasse,  sondern  die 
Fisehergasse  die  lUeste  Stnasenrichtnng  bei  der  Frankräfort  be- 


3<  Der  Name  ist  sehr  verschieden  in  den  Urkanden  ond  auf  den  sUCB 
Karten  schrieben,  z.  Ii.  Lcchling^sberg.   Es  stand  Nadelbolz  darauf. 

"  VergL  den  älteren  Aafaatz:  Die  Wege  des  Frankfurter  Waldes,  abge- 
drafikt  faa  Fkaakf.  ConT.-Bhtt  186L  Nr.  115  ff. 

«  Nodh  1406  hsisst  es  ia  sinssi  kslserlichen  Schreiben :  Unser  nad  dss 
Bei^  statt  an  Fkaakftut  aaf  den  Hayna.  TevgL  oben  &  Sit  Nota. 
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Eoichnet.  Der  Weg  von  der  Fiflcherpforte  nach  der  Höhe  der  Main- 
Insel,  dem  Markte,  führte  wol  auf  der  Wasserscheide  hin ,  ist  aber 
allraälig  durch  spätere  Bauten,  z.  B.  beim  Pergainenterplätzchen  fast 
unkenntlich  geworden.  Auf  der  Höhe  selbst  hat  der  Bau  des  Doms 
und  der  Friedhof  jede  sichere  Spur  der  Strassen  verwischt ;  bei  dieser 
höchsten  Stelle  schied  der  Weg,  welcher  durch  die  Borngasse  nord- 
wärts Uber  d'^n  Mainesarm  führte,  von  der  Strasse,  welche  die  Rich- 
tung der  ältesten  Niederlassung  oder  Ansiedelung  bezeichnet,  von  dem 
Markte,  dem  höchsten  Rücken  der  Main-Insel.  Wahrscheinlich  war 
gerade  in  der  Bomgassc  der  versumpfte  Mainarm  am  leichtesten  zu 
überschreiten,  oder  es  veranlasste  der  Born,  dass  hier  der  Weg  sich 
bildete.  Dieser  Born  lag  jenseits  des  Grabens,  am  Fusse  der  An- 
höhe, welche  nach  dem  Bornhoimerberg  hinaufzog,  wahrscheinlich 
haben  hier  bei  dieser  Quelle  die  Strassen  nach  Norden  sich  gctheilt, 
es  liegt  aber  für  diese  Vermuthung  jetzt  nur  die  entferntere  Richtung 
der  Strassen  noch  vor,  in  nächster  Nähe  hat  der  Ilof  der  Johanniter 
die  nordöstlich  ziehenden  Strassen  verwischt,    s.  Hg. 


Der  obere  Theil  der  Fahrgassc  ist  nach  dieser  Quelle  gerichtet; 
ebenso  die  Lindheimergasse  und  die  Gclnhäusergasse,  deren  weiterer 
Verlauf  in  der  Schäfergasse  und  in  Bornheim  sich  vorfindet.  Der 
kürzeste  Weg  nach  Eschersheim  zog  durch  den  Trier'schen  Hof; 
als  zeitweise  die  königliche  Münze  diesen  Platz  eingenommen, 
mag  die  Steingasse  als  Ilauptstrasse  gedient  haben.  Sehr  zu  be- 
achten bleibt  hier  die  Mitthoilung  Battonn's,  dass  die  Schnurgasse 
eine  grössere  Breite  gehabt,  und  dass,  wie  vor  anderen  Thoren  der 
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Stadt,  ein  Pfuhl  aach  bei  der  GclnhäusergasBe  gelegen,  b.  Heft  III. 
S.  3.  4.  24. 

Da  in  den  letzten  Tagen  dies  dritte  Heft  von  Battonn's  örtlicher 
Beschreibung  der  Stadt  Frankfurt,  mit  den  v.  Fichard'sclien  Zusätzen 
veröfFentHcht  worden  ist,  so  konnten  diese  trefflicheo  Mittheilungen 
bei  dieser  vorliegenden  Arbeit  noch  benutzt  werden.  Es  gehen  diese 
ausgezeichneten  Forscher  davon  aus,  dass  Frankfurt  seine  Entstehung 
den  Königen  verdanke,  dass  der  Römerberg  mit  der  Sala  der  Platz 
gewesen,  um  welchen  her  die  übrigen  Theile  der  Stadt  sich  angelegt. 
Zu  gleichem  Resultate  ist  die  vorliegende  Arbeit  nicht  gelangt;  die 
Aufschlüsse,  welche  die  Strassen  der  Stadt  uns  geben,  scheinen  viel* 
mehr  alle  dahin  zu  deuten,  dass  Frankfurt  in  seiner  oberen  Altstadt 
schon  vor  den  Königen  bestanden,  dass  erst  der  untere  Theil  der 
Altstadt,  d.  h.  die  um  den  Saalhof  und  die  Leonhardskirche  gelegenen 
Strassen,  eine  Schöpfung  der  königlichen  Nähe  gewesen.  Die  zwischen 
dem  Markte  und  dem  Saalhof  hinziehenden  Qässchen  geben  ein 
deutliches  Bild  dieser  verschiedeneu  Entstehung,    s.  fig. 


Die  GäsBchen  der  östlichen  Altstadt  ziehen  nach  dem  Markt, 
insbesondere  nach  dem  Hühnermarkt,  der  westliche  Theil  aber  ist 
nach  dem  Saalhof  oder  nach  einem  Eingange  desselben,  da  wo  jetzt 
die  Bendergasse  ist,  gerichtet. 

Demnach  wäre  nicht  der  Römerberg  derHaoptpIatz  der  ältesten 
Niederlassung  gewesen,  sondern  der  Hühnermarkt  oder  Friedhof. 
Sehr  mit  Grund  wol  hat  Battonn  gerade  an  dieser  Stelle  die  älteste 
Kirche  Frankfurts  gesucht,  (s.  3.  Hft  135)  und  Fichard  in  d.  Wet- 
teravia  S.  12.  diese  Vermuthung  unterstützt  Für  ihre  Ansicht  spricht 
noch  der  Grund,  dass  in  alten  Zeiten  die  Kirchen  an  den  llaupt- 
stnusen  erbaut  wurden,  der  Lärm  des  Verkehrs  brachte  noch  keine 
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Stlbniig.  An  dar  besoldmetoi  Stelle  sog  aidit  mir  die  HiMq^trtnMe 
▼orttber,  ■ondern  ee  mfindeteii  anch  wm  SeitenstnuBen,  die  Lenge- 
adüm  mid  der  TochgadeiL  IKeae  emd  nieht  anf  den  Plate  leHiet 
gerichtet,  ■ondern  anf  daa  EcUiane  Iii  L-Nr.  144,  anm  SehlegeL 
Anf  dieser  SteQe  hat  ^idleicht  die  Kirche  od«r  Kapelle  in  den  ältes- 
ten Zeiten  gestanden,  der  steigende  Verkehr  hat  sie  verscheucht. 
Fichard  macht  (Battonn,  3.  S.  193)  aofinerksani,  wie  blühend  hier  der 
Handel,  wie  gross  das  Gedränge  an  dieser  Stelle  gewesen  sein  mfisse. 
Das  sprecliendste  Zeugniss  darllbor  giebt  uns  noch  heute  das  gegen- 
überliegende IIau3  Lit.  M.  Nr.  VJi),  zum  neuen  rotheu  Haus,  das  auf 
Säulen  ruht.  Es  schwebt  über  der  Strasse,  hat  von  dieser  keinen 
Eingang,  aus  dem  Nachbarhause  Nr.  191  führt  der  Zugang  hinein. 
Welch  ein  Gewühl  mag  hier  gewesen  sein,  welch  ein  Gedränge  in  den 
engen  Strassen.  Der  Markt  —  sonst  die  Kramgasse,  unter  dcnKremen  — 
beaeichnel^  wie  bereite  bemerkt,  die  Waasersch^de  der  Frankfurter  - 
Ifaininsel;  auf  dieier  Hanptetraiee  etanden  die  wichtigsten  GebSnde  der 
Stadt,  östlidi  dieHanptkirche  (St  Salvator)  anf  demKreasangspunkte^ 
mitderEachereheimerStraaaenriditnng;  das  Badihana  daneben;  weiter« 
hin  bebn  Ereibofe  und  den  Tnchgaden  das  Kanfbans.  Der  Bronnen  wel- 
cher  auf  der  hQcfaatan  Stelle  des  Hühnermarktes  steht,  der  Friedholbom, 
ist  ein  vielleicht  erst  in  Yerhältnissmässig  späten  Zeiten  gegrabener; 
eine  Quelle  ist  er  nicht,  wie  ohne  Zweifel  der  alte  Born  in  der  Bom- 
gasse  es  war.  Gegen  Norden  fallt  die  frühere  Maininsel  hier  ziem- 
lich steil  ab,  so  dass  die  alte  Marienkapelle  wöl  nicht  auf  der  Nord- 
seite  des  Frie<lhof8  gelegen  war.  Auf  dem  Abhang  nach  dem  Main- 
arm higon  grossere  Gehöfte  oder  Gärten,  sie  sind  heut  zu  Tage 
noch  in  dem  Haynerhofe,  dem  Keppelerhöfchen,  dem  Rebstock,  dem 
Lämmeben,  dem  Nümbergcrhofe  aufzufinden.  Nur  eine  Strasse  bil- 
dete sich  noch  auf  diesem  nördlichen  Abhang:  hinter  dem Lämmeheu. 
Jetzt  reicht  diese  Strasse  bis  zum  liühnermarkt,  es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich dass  rie  früher  weiter  g^eu  Osten  gerächt  (Vergl. 
Battonn,  3.  Eft  142.  snb  kL  Seligeneek.) 

So  ist  ifieAltitidt  in  der  Sichtung  nnd  dem  Verlaufe  des  Hark^ 
tes  angedeutet  Aufbüend  verengt  sich  dieser  an  seinem  Ende  beim 
steinernen  Hanse,  wo  mehrere Slninen  sich  vereinigen.  Wie  aa  ver- 
sdüedenen  andern  SteDen  eine  solehe  Verengung  ein  ehemaliges 
Thor  andeutet,  so  wol  auch  hier.  Anf  dem  Samstagsberg  fiel  die 
Haininsel  ab  iiMch  dner  Mulde,  deren  westliche  Seite  jetzt  der  Rö- 
merberg bildet.  Ueber  diese  Mulde  hin  zog  der  von  dem  Markte 
westwärts  nach  der  Wedelgasse,  er  hielt  sich  auf  der  Höhe  (hinter 
dem  Bömer)  längs  des  Mainarmes.  Zur  Zeit  Karls  des  Groiaen  mag 
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dieser  Stadttheil  noch  nicht  bebaut  gewesen  sein;  er  ist  weit  geräum- 
iger angelegt  ala  die  eigentliche  Altstadt  oder  Oberstadt.  Die  Kö- 
uigspaläflte  waren  Wasserburgen,  sii'  lagen  hinter  Wassergräben  in 
der  Buuipfigt'n  Niederung  des  Flusses;  der  Saalliof  am  unteren  Ende 
der  augedeuteten  Mulde,  gerade  in  dem  Wiujserablauf ;  der  andere 
Palast  etwas  weiter  mainabwärts.  Wol  nicht  der  besseren  Ruudsicbt 
wegen  traten  sie  vor  die  Uferlinie  heraus,  soudeni  weil  sie  im 
WaiMT  lagen  **.  Vom  Uaikte  ans  sog  Hoh  em  sehr  bemerkenswer- 
ther  Strassenfftcher  nach  der  Sala  herab,  von  beiden  Königspalftsten 
aber  logen  breite  Struaen  Uber  4«nlfainann  binllber  und  naoh  dem 
nördlich  nehenden  Escberibeimer  ▼on  dem  Saalhof  die  neoe 

Krime,  Ton  der  Leowhardakirohe  cBeBuchgaaae  mit'  dem  Kommarkt 
Der  entere  Palast,  der  Saalhof ,  scheint  der  bedeutendere  gewesen 
zu  sein ;  nach  ihm  zieht  eine  grOflsere  Zahl  von  StraMon,  aelbet  daa 
linke  Mainufer  beachtet  nnr  ^eaen  Palast^. 

Viel  schwieriger  als  auf  dem  rechten  Mainufer  bleibt  der  Ab- 
fahrt«- oder  T>andeplatz  auf  der  linken  Mainseite,  in  Sacbsenhausen, 
zu  bestiinnirn.  Dio  Jiichtung  der  Strasse  welche,  von  Süden  kom-  . 
mentl,  den  Sachsenbäuser  Bruch  übernchreitet,  bleibt  weiterhin  die- 
selbe auf  dem  „Steinw(^"';  sie  führt  nu'h  dem  AfFenthor,  durch  die 
Faradiesgasse  nach  dem  Mainufer.  In  unseren  Tagen  finden  wir  da- 
selbst keinen  Ausgang  nach  dem  Flusse,  allein  der  »pätere  Bau  der 
Brücke  bat  manche  Bedttrfiiiaae  amgeataltet  Wir  müssen  uns  vor- 
erat  noeh  BrUofce  vnd'  Stadtmaner,  Htthlwehre,  m'a  Flniebett  in»r- 
gerUekte  Stcinichanaen  und  daa  dafamter  angeschwemmte  Land  mit 
den  lientigen  Bleichen  wegdenken,  wir  werden  dann  mit  nemlmber 
Sicherbdt  die  Paradie^gaaBO  und  den  Stadttfieü,  weldier  Oiilich  der* 
idben  von  der  kleinen  und  der  groasen  Bittergaise  mnaohloaaen  ii^ 
ak  den  Sltesten  Thdl  Sachsenhanaena  beaeichnen  können.  Die  abg^ 
rundete  Form  desselben  finden  wir  in  dem  Kern  mehrerer  alten 
Ortschaften  dea  Taunus  ähnlich  vor.  Hier  mochte,  wie  drüben  an 
der  Fischergaiae,  der  Fluss  die  Wohnungen  fast  erreichen.  Zur  Seite 
des  GäsBchens  bei  des  Francken  Hof  zeigt  ein  Strich  in  der  Mauer 
die  Wasserhöhe  von  1784  etwa  4  Schuh  über  dem  Strassenptiaster. 
Eine  «olehe  W^assorhöhu  rauss  also  schon  zur  Zeit  der  ersten  Ansied- 
lungeu  in  bachseuhaosen  eine  nicht  gewöhnliche  gewesen  sein. 


3>  Vergl.  Krieg  von  Hoobfelden,  die  ftitesten  Bauwerke  im  Saslbof.  Arohiv 
t  PraakH  Geieli.  a.  Kaast.  HL  Heft.  S.  1. 

4t  VergL  BattoBB,  Betehr.  d. 81  fwuM,  LS.». 


Oigitized  by  Google 


—  240 


Wir  können  noch  jetzt  leicht  beobachten  wie  bei  steigendem 
Hochwasser  zuornt  der  iiutfrhalb  der  Brücke  gelegene  Theil  von 
Sachsenhausen  überschwemmt  wird ,  dann  tritt  dasGewäaser  bei  dem 
Deutschen  Hause  in  den  oberen  Tlieil,  weiter  durch  die  Anüiuche  in 
die  Ritterpasse;  langsam  nur  steigt  cn  in  der  Paradiesgivsse ,  die 
nicht  unbedeutenden  Fall  hat.  Hi<:r  «cheint  der  alte  Landungsplatz 
der  Furt  gesucht  werden  zu  müssen,  da  wo  jetzt  die  SStadtmauer 
mit  dem  eben  Hirtenthiinn,  oder  wo  der  Frftnkenstemer  Hef  ttebt 
Auf  den  Flui  Ton  1662  ist  duellMt  eine  Pforte. 

Fichard^  hält  die  BrOckenatnMe  für  den  Slteeten  Theil  tob 
SaehMnhaitMD.  Allein  diese  Straaae  hti  nicht  das  Kennseicben  der 
miten  Strassen,  welche  immer  in  geradester  Bichtonpf  anf  ihr  Ziel 
gehen.  Sie  hftlt  die  sfldliche  Bichtnng  nur  knn  ein,  atösst  sehr  bald 
auf  die  Dreikönigstraase  und  deren  Verlängerung,  die  Elisabethen- 
ganse;  in  diese  letatere  biegt  man  ein,  fiuit  unter  einem  rechten 
Winkel,  gelangt  so  nach  der  Faradiesgssse;  auf  dieser  erst  gebt  es 
wieder  südwärts  dem  Steinwege  SO. 

Viel  älter  als  die  BrUckenstraBse  scheint  der  Weg  zu  sein,  in 
welchen  sie  einmündet,  die  Dreikönigstrasse,  weiterhin  Elisabetlien- 
gjUHsc  genannt.  Dieser  Weg  trifft  etwa  in  der  Gegend  des  Ulrichstei- 
nes aul  den  Main,  an  welcher  Stelle  noch  auf  dem  Plane  von  ir)52 
eine  Ueberfabrt  angegeben  ist.  Sie  ging  nach  der  Fahrpforte  oder 
dem  Sialhof,  und  war  bedingt  durch  das  Vorhandensein  des  Königs- 
palastes;  sie  bt  jünger  als  dieser.  Die  Strasse  aieht  auf  dem  linken 
Kainofer  von  der  Ueberfiüurt  ostwIrts  nach  der  Faradiesgssse  nnd 
demUebergaag  des  SachsenhlaserBroches;  es  bot  sidi  kein  näherer 
Weg  dar  nm  nach  dem  Süden  an  getaagen.  Sie  mag  in  ihrem  unte- 
ren Theile  lange  unbebant  geblieben  sein,  denn  noch  jetat  wird  dieser 
nntere  Theil  als  Dreikönig  ,^trasse"  bezeichnet,  der  obere  als  „Eli- 
sabethen ,ga8se^\  Diese  Namen  selbst  sind  wol  aus  verhältnissmässig 
später  Zeit;  die  Elisabethencapelle  wurde  von  den  Deutschen  Herren 
auf  der  Südseite  dieses  Weges,  am  Ende  der  Brückenstrasse  errich- 
tet Der  Platz  wo  sie  stand,  ist  erst  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
aar  Verlängerung  der  Brückenstrasse  verwendet  worden. 

Man  weiss  uicbt  genau,  zu  welcher  Zeit  die  Brücke  nach  Sach- 
seuhausen  gebaut  worden  ist;  es  bestand  damals  gewiss  schon  der 
obere,  dicht  gedrängte  Tbeil  von  Sacbsenhausen,  ebenso  dfie  Drd- 
königstrasse,  oder  vidmehr  der  Weg  von  der  KOnigsfbrt  nach  d«n 
Steinweg  über  den  Saduenhlvser  Brach.  Der  Ort  mag  damals  noch 


*>  Tergl.  Batloaa,  ML  Bssshr.  d.  8tsdt  Fikf.  L  8.  SSI 
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•ehr  Uttn  gvwmm  Mm,  «r  fartle  wd  köne  dclMi  Als  die  Bmeke^ 
▼iellflidit  um  dv  Jakr  tanwmd,  hergestellt  wwde,  wer  Plels  geavg 

vorbanden,  es  bildete  sich  eine  sehr  breite  Strasse,  auf  welcher  die 
BrQckenerbeiter ,  Zimmerlente  und  Schmiede  behaglich  arbeiten 
konnten.  Es  ist  die  breiteste  SthUNie  der  Altstadt,  obgleich  sie  bei 
dem  Bau  de»  Deutschen  Hauses  von  ihrer  Breite  verloren  haben  mag. 

Auffallend  ist  es  dass  gerade  in  dem  mittleren  Theile  von  Sach- 
seuhausen,  zunächst  der  Brücke,  cro»!<e  Bcsitzunpjen  sich  erhalten 
haben.  Ks  lagen  daselbst  die  ^V(^hmln;^<■ll  der  Ministerialen,  ■ssiilin-nd 
die  kleinen  Ansiedlungcn  der  Gewerbtreilundt  n,  östlich  bei  der  l'ara- 
diesgasse,  und  westlieh  dem  Maine  entlanj^  bin  zur  unteren  l  eber- 
fahrt bei  dem  Künig^pala^te  »ich  erhoben  hatten.  Auch  hier  scheinen 
aWM  yenchiedene  Veranlassungen  der  langen  Streckung  des 
nrsprttiigUolieii  Derfee  Seehseabeiiien  so  Gnmde  gelegen  u  haben; 
eiamal  die  Fienkenlnri,  dann  die  NKhe  der  EOnigsbiirg  and  die 
Ueberfthrt  daselbst 

Von  der  Brttoke  mainabwSrtB  bis  sor  alten  Ueberfikhrt  bd  dem 
Kitaigspelaate  bildete  sich  allmäUg  eme  Gassei  jetst  die  Löhergassei 
Sie  stammt  wol  >ub  dem  Zeitranm  iwisehen  dem  Bau  des  Königs- 
palastes  und  dem  Brückenbau,  und  war  gewiss  immer  yonragsweise 
von  Gewerbsleuten  bewohnt,  welche  an  oder  auf  dem  Flusse  ihre 
Nahrung  fanden.  Als  im  Jahre  1388—40  in  Sachseuhausen  eine 
Kirche  gestiftet  wurde,  fand  sie  ihren  Platz  auf  der  Südseite  dieser 
Strasse.  Die  Bewohner  von  Sachseidiausen  wanderten  am  Euhetage 
nicht  hinaut',  zur  liöchsten  IStelie  der  Gegend  —  wie  man  sonst  wol 
in  älteren  Urtschaften  des  Mainthaies  die  Kirelic  zu  stellen  pflegte  — 
sie  gingen  hinab,  oder  sie  fuhren  in  Kähnen  zur  Kirche,  wenn 
üeberschweuiniungen  eingetreten  waren.  Die  Kirclie,  der  Geistliche 
und  der  Schullehrer  ist  dem  Unterquartier  immer  geblieben,  das 
Oberquartier  aber  hatte  die  awei  welschen  Hirten. 

Ea  dringt  sich  Itter  die  Brinnerung  an  eine  Sage  auf,  nadi 
welcher  Sacbsenhaasen  von  Seehsso  erbant  werden  sdn  soD.  Dass 
dies  onler  Cari  dem  Ghmss^  geschehen  sei,  ist  mehrÜM^  nnd  Ton 
aosgeieichBetcn  Fonchem-  beiwei&lt  irerdm^*  Es  mag  erlaubt 
sein,  aneh  diese  Frage  hier  m  bsriUuren.    .  . 

Bekannt  ist  die  grosse  Versdiiedenlicit  der  Bewohner  Sachsea- 
hausens von  den  Frankfurtern.  Sie  zeigt  sich  in  Sprache,  in  Sitten 
mid  Gewohnheiten^  und  selbst  in  der  Beohtsanschawmg  ^.  Allein 

,-,     '  •  ■       '■  -,[..  -,» 

.     *i  So  z.  B.  von  Ficbard,  in  Bettona  I.  B.  SW. 
«>  Ver^l.  JUrehner  L.  S.  9(L 
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eme  solche  Vefsdnedcnlieit  ist  Imemgt  gonde  in  «Mm  StMnmflfr 
mtendued  so  mdiaB,  ae  entwiokeh  neh  ebentowol  am  Tcncbie» 
dener  OewerlMtfaitigknt  Wihraiid  der  Handel  den  I^nuikliirier 
iiwaHihMig  veFanlaBBte,  mit  den  verschiedensten  Menschen  in  Be- 
rflhrmig  m  fa-etcn,  lebte  der  feldbautreibeiide  Bachsenh&tiser  alige-. 
adilossen  und  emförmig  ftü*  sich  hin 

■  Weit  wesentlicher  acfaeint  die  Verschiedenheit  des  oberen  und 
des  unteren  Qiiartieres  in  Sachsenhausen  zu  sein.  Jetzt  wird  der 
Theil  oherhall)  «ler  Brücke  vorzup^sweiso  von  Oiirtnerii  bewohnt, 
unterhalb  wohnen  raelir  Fischer  und  derber,  doch  haben  auch  diese 
zum  Theil  srhöno  Güter,  Baum  wachs  und  Weinwachs.  Früher  mag 
dies  anders  gewesen  »ein;  als  die  Carolinger  längst  dahin  gegangen, 
war  noch  die  T^mgegend  von  Sachsenhausen  Wald  und  Sumpf,  der 
Wald  deckte  noch  den  Sachsenhäuser  Berg,  er  reichte  bis  zum 
Main.  Die  Sachsenhfiuser  hatten  ihre  Nahrung  auf  dem  Marne; 
Obovlteitten  hiessen  die 'Bewohner  des  oberen  TheOs,  Unter^Beusen 
die  andern.  Bade  waren  also  ilsdier.  Sie  hatten  als  solche  keinen 
besendem  Zanfirerband,  ne  bildeten  eme  gemeinsohal^die  Zonft 
mit  den  Frankforter  Fiaehemy  hatten  aber  eine  besondere  Znnft- 
stnbe. 

Anders  ist  es  mit  den  CKürtnem,  die  sich  wol  a]hnl%  Ihr  Feld 
urbar  machten,  und  den  Feldbau  zu  ihrer  Nahrung  betrieben;  sie 
waren  nie  zünftig  und  auch  nicht  rathsfUhig;  sie  bUeben  ^eingirt* 
ner  bis  sie  spftt,  erst  im  Jahre  1843,  nach  langem  Processiren  und 
Bitten,  zu  einer  besonderen  Genossenschaft  zusammentreten  durften. 
Als  20  Jahre  später  alle  ZunftThranken  fielen,  zählten  sie  Uber 
200  Meister  ,  die  Frankfurter  Gärtnerzunft  kaum  deren  50. 

Die  ( )her-l{enHen  und  die  Unter-Reusen  ohne  gerade  in  Feind- 
schaft zu  leben,  haben  sich  doch  stets  gemieden,  sie  k.imen  nicht  leicht 
zum  Wein  zusammen;  alte  Familien,  wie  die  Rumbier,  die  Frey- 
eisen, die  Schenk  sind  immer  in  ilireni  (^hiartier  verblieben;  ein  sel- 
tener Fall  ist  es,  wenn  einzelne  Familieuglieder  wegziehen. 

Sollte  diese  Abneigung  anf  StammesTwsddedepheit  and  auf 
sehr  alte  Zeiten  surttckniflihren  sehi?  Anoh  dies  iftOehie  ttaik  n 
besweifeln  sein.  Wenn  Carl  der  Qroaae  Sachsen  nach  dem  Flranken- 


Neoer»  Hdisbcsohgenmngen  heben  das  fDrobterliehe  Flaohen  «ad  SohwUren 

dar  Sachscnhäuser  als  eine  besondere  Eigenthilmlichkeit  hervor.  Dies  war  nicht 
immer  so.  Als  im  Jahr  1532  ein  Diener  des  Amtmanns  im  Htin  vor  dem 
Schlag  bei  der  Holen  (Quirinspforte)  Bauern,  weil  sie  unberechtigt  Hob  Daoh 
Fraakfiirt  ftthrteB,  anhielt,  entsetsleB  sieh  die  Zevfsa  aas  Ssotneohaimn  flbw 
lefai  Ustsrlioliet  Flooheo.  Aeta  Uglb.  A.  46.  Tom.  IX.  £k  4A  sqq. 
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lande  verpflanzt  hat,  so  musste  er  ihnen  auch  Ländereien  geben, 
auf  deneu  sie  leben  konnten.  Solchg  waren  aber  in  Sachsenhausen 
duMk  Bidit  vorhmäm,  MÜMt  der  Uscbfioqp  mr  nfdit  mehr  frei 
Eiiiseliie  TuBaBm  mögen  fich  ha  tmtereii  llieile  von  Sachtenhaasen 
eagebaut  haben,  me  mögen  aelbst  aihnffig  dem  Dorfe  den  Namen 
g^ben  habenj  aber  daas  eine  Sichrische  Colonie  SachaenhiiiBcp  ge> 
grilndet  habe,  daitar  fi^  gar  jteine  WahfMheinfichkeit  Tor.  —  Eb 
schemt  daaa  die  Beaciyhnniy  yhansen**  eine  kleine  Annedlnng  an- 
deute; solche  Ortaehaften  sind  vielfach  wieder  ausgegangen ,  so  WiU 
kommshauBcn,  Hausen  bei  Obenii-scl,  Veltmershausen  am  Feldberg. 
Andere  derartige  Ortschaften  sind  aber  gediehen,  wie  Geüenhanseni 
Bsben-  (Buben-)  hausen,  Holzhansen.  Alle  Ortsnamen  unserer  Gegend 
beziehen  sich  entweder  auf  ihre  Lage,  wie  Hochstadt,  Ostheini,  oder 
auf  C» egenstände  der  Landwirthsehaft  und  der  Waldcultur,  wie  8ticr- 
stadt,  Seulberg,  Liiulhcim,  Heekstadt,  Esclienhalin,  Rodheim,  Meer- 
felden,  oder  alicr,  wie  ,wul  am  meisten,  auf  die  l'erson,  den  Bewoli- 
ner,  wie  SosHculicim ,  Eckfnheini,  Ruppertshain  und  die  meisten  mit 
„hausen'*  zusannnengertotzte  Namen.  So  mag  es  wich  auch  mit  Sadi- 
aenbausen  verhalten,  dem  entweder  ein  oder  mehrere  des  Namens 
efler  <—  was  wol  daaaeHve  iat  <—  des  Stammes  der  Sachsen  iliren 
Namen  gegeben  haben*. 

An  den  Braekenbau  knftpft  sich  wol  £e  Entstehung  der  Fahr- 
giiie;  rie  iKnft  weit  tiefer  als  der  Marict,  am  Sadichen  Saume  der 
Hakutoeli  ttbek*'  dem  Ftscfaerfelde  hin.  In  unseren  Tagen  macht  sidi 
U^'BedlMnia  'mehrerer  Brftcken  geltend,  sngleich  aber  £e'8chwie- 
riglnit  die  pasaende  Sidle  au  finden ,  welche  nicht  albcuviele  Interea- 
aen  verletzt,  möglichst  viele  bertUksichtigt.  So  hat  man  wol  auch 
ül' der  GamKng^Zdt  die  Brücke  nahe  an  die  Furt  gelegt,  zugleich 
aber  mne  neue  Strasse  geschaffen,  welche  nicht  gehindert  von  den 
bestehenden  kleinen  Verhältnissen ,  breiter  dahinzog  und  erst  beim 
Johanniterhof  in  die  alte  nach  Norden  fiilirrnde  Strasse  mündet. 
Das  in  der  Tiefe  der  Fahrganse  aufgefundene  Pflaster  dürfte  dann 
kaum  Römischen  Ursprungs  gewesen  sein. 

Weit  mehr  bebaut  als  der  nördliche  Abhang  war  die  Maininsel 
auf  dem  Abfall  gegen  Süden,  wo  die  Beudergassu  in  gleicher  Rich- 
tung mit  der  Haoptstrasse  zog,  nach  Eribannng  der  Königspaläste 


Gewiss  uoricbtiK  aber  ist  es ,  wenu  der  Name  Sachsenbauseu  auf  „an* 
Miit^ßii^'^yA  lä  jüuä^,  dean  so  würde  dis  Wort  „haaMn»  nnr 
eria'ltlMNriiciiBig'tea  ^itf^mu 
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such  die  SMlguse,  welche  von  diesen  nach  der  Fnrt^  oder  aiidi 
nach  derFalu]g«He  filhrte.  Bei  demEisgaiig  in  denSuUkof  yerengle 
neb  die  Saslguee;  sie  erhielt  in  westlicher  Bichtang  eine  Verltnge- 
rnug  nach  dem  andern  Königapalaat,  in  d^  llainxergasse.  Die 

BendergaflBe  aber  blieb  auf  die  obere  Altstadt  besehrltnkt;  es  war 
keine  Veranlassung  für  eine  Ansdehniuig  na«^  der  unteren  Altstadt 
Torhanden. 

Als  eine  nördliche  Stadterweitemng  —  gewöhnlich  als  „erste" 
bezeichnet  —  über  den  Mainami  erfolgte,  liattc  sich  wol  schon  jen- 
seits eine  Strassenanlage  vorbereitet,  die  Hchnurgasse,  iu  dem  Namen 
ebenso  wie  in  der  Veranlassung  ganz  übereinstimmend  mit  der  Zeil, 
welche  die  zweite  oder  eigentlich  die  dritte  Stadterweiterung  andeu- 
tet. Battuan  giebt  sich  grosse  Mühe  im  dritten  Hefte  nachzuweisen, 
wie  eigentlich  Schnnrrgasse  müsse  gesprochen  und  geschrieben  wer- 
den, allein  er  selbst  macht  aogleich  darauf  aufmerksam,  dasa  cBese 
Gasse  yor  Zeiten  so  httk  ida  die  Zeil  gewesen,  dasa  ahto  das 
Schnurren  der  Bilder  drinnen  in  den  Httooem  nicht  so  stfirend  ge- 
wesen seid  möge.  Das  Volk  fragt  nicht  die  Gelehrten»  wie  es  schreib 
ben  und  sprechen  solle,  es  spricht  so  wie  die  VKter  gesprochen. 

Nur  drei  Gassen  fbhrtsn  ans  der  Altrtadt  binllber  nach  der 
damaligen  Neustadt,  cüle  Fahrgasse  weatHdi,  die  Bomgasse  mehr  in 
der  Mitte,  die  neue  Kräme  westEch*  Dies  mochte  dem  Bedürfniss 
nicht  gentigen,  so  dass  die  Neugasse  noch  geschaffen  wurde.  Viel- 
leicht wurde  zu  diesem  Zwecke  der  Friedhof  auf  dem  Markte  dem 
Verkehr  geopfert.  Wie  wichtig  die  Neugasse  gewesen,  das  zeigen 
die  vielen  Sackgässchen,  welche  iu  sie  münden.  Die  Höfe  auf  dem 
nördlichen  Abhang  der  Maininsel  hinderten  die  Verbindung;  in  eig- 
nem Interesse  öffneten  sieh  dem  Durchgang  der  Rebstock  imd  der 
Nürnbergerliof,  aber  nur  bei  Tage.  Jetzt  wurde  auch  die  Vertiefung 
des  alten  Maiuarmes  bebaut,  besonders  von  Gewerben  welche  Wasser 
hranchten,  wie  ilfarbeveieB  und  BadataboL  Nur  ein  grössarer  Hof 
Uldete  neh  awischen  dem  liainatm  und  der  Behnurgasse,  der  H<rf 
dea  Johaoniterordens.  Er  hat  wol,  wie  bemeikt,  die  yerschiedenen 
abaweigenden  Strassen,  Tom  Born  nordwtrts,  besohiinkt;  es  bBeb  nur 
die  BonjigaBse,  bis  su  welcher  der  Hof  hin  reiehteu 

Für  den  Ufthenrttcken  des  nenuasohlossenen  Stsdttfaeik  ist  die 
Döngesgasse  an  halten,  mit  dem  Liebfrauenberg.  Auch  sie  hatte  an 
diesem  £reuBnngq[mnkte  eine  Kirche.  Tn  ähnlicher  Weise  wie  die 
Döngesgasse  zur  Schnurgasse  sich  verhält,  scheint  auch  die  Vilbeler- 
gasse bei  der  Peterskirche  vorUber  nach  dem  Eschenheimerthore  eine 
Verlängerung  gehabt  an  haben,  anders  Uesse  sich  das  plö|aiiche 
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UmbMgea  der  Bchäfergasse  (der  FortRetniig  d«r  GebhinMrgMte) 
bann  alten  Kirchhof  kaum  erklären. 

Es  map  hier  des  UnterHchicdos  in  dvr  Beacichnunf^  von  Gassen 
und  von  Strassen  gedacht  werden,  welchen  Herr  I>r.  Finger  richtig 
gedeutet  hat,  Erstere  bezeichnen  die  auf  beiden  Seiten  dicht  ange- 
bauten, mit  Hänser  besetzten  Wege  der  Altstadt,  Strassen  finden 
sicli  nur  in  der  NeuHtadt;  sie  sind  unvollständig  bebaut  gewesen.  Aber 
auch  hier  werden  die  alten  Wege,  die  Allerheiligengassc  und  Brei- 
tengaaee,  die  Vllbelergasso  und  HammelsgaBse,  die  Altgaase  und 
Schifergasse,  die  EBeheabeimergaase,  in  der  Bteeiebmmg  adbet  al|i 
wol  bebaat-geidiildert 

,  Weim  edran  bei  der  mten  nttrdliehen  Stadtenteiferuug  ei  n«b 
a^te,  'irie  lehwer  ge^gnete  Verbindingaaiittel  geaduffen  wurden, 
•o  dies  noeb  weit  mebr  bei  der  sweiten  neeb  dem  Jahre  1388.  Audi 
diesuid  waren  es  nur  die  zwei  alten  Wege,  wekbe  an  Strasaenver- 
bindungen  der  Altstadt  und  der  Neustadt  verwendet  worden,  die 
Fahrgaiae  nach  der  Friedbergefgaeae  und  die  BomgaMe  mit  der 
Haaengaase  nach  der  Schlimnienmauer,  jetzt  StiftsstraHse.  Ausser 
diesen  hatte,  bis  vor  wenigen  Jahren,  die  Zeil  l^eine  Verbindung  mit 
der  Döngeagaase. 

„  .Kiobt  nur  ftr  die  Frankenfiui,  aUcb  6lr  da»  ganze  Lmid  swi- 
Bofaen  Bhdn,  Harn  und  Odenwald  ist  die  Zeit  der  Franken  von  der 
hödiaten  Bedeutung  geworden.  ZurBttmeraeit  befand  udi  dieHai^ 
•traaee  wdcbe  vom  nuttleren  Bbdno  nach  Oaten  zog,  auf  der  redi- 
tan  Uainaeite.  Zur  Zeit  der  FxinUaehen  Eanige  wurde  daa  link« 
Hainufer  daa  betretnere.  Die  Fahr  über  den  Rhein  bei  Weisaenau 
nächst  Mainz  wurde  ein  Reiclmlehen,  die  Befestigung  bei  HUsseU- 
heim  und  bei  Kelaterbadi  wurden  atrategisch  wichtige  Puncte.  -61ä|i- 
zendc  Beichsversammlimgen  werden  jetzt  auf  dem  linken  Mainufer, 
zwischen  Rhein  und  Main  gehalten,  zahlreiche  Güterwagen  xiehen 
awisclien  den  aufblühenden  Reicijsstädtcn  dahin. 

Die  (Jarulinger  hatten  auf  der  Mainspitze  einen  Königssitz  zu 
Trebur  oder  Treber  **.  Es  war  die  iSÄhv.  von  Worms,  Oppenheim 
und  Mainz,  der  vortreffliche  Boden j  die  reichen  Wiesen  und  der 
nahe  Forst,  welche  für  die  ^Vnlagc  dieser,  an  der  kleineu  Schwarz- 
bach gülegeut^  Villa  entschieden.  Bingsum  eine  freundliche  Aussicht, 


♦*  Aach  dkaer  Käme  klingt  fremdartig,  man  bat  ihn  mit  Trier  in  Verbui- 
dang  gebracht,  an  eine  PflanzstStte  der  Trcvirer  gedacht.  VargL  DUthaj« 
Völkeratämme  am  Mittelrhein,  Hms.  Archiv  Y.  3.  Hft. 
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begrenst  dvroh  die  HUgol  jengotts  des  Bbeiiw,  durch  den  Tauuus, 
den  Odenwald.  Unter  den  FrünkiMhen  Eusem  wurden  kHafig  die 
OnMHen  des  Beichs  naeh  Trebur  berufen.  Von  den  drei  Kuchen, 
die  aioh  deselbet  erhoben,  iit  jetet  aur  noch  eine  eiaaige  ttbrig,  «nf 
den  Gmsdmuieni  der  St  iMireniienkirofae  erbaut  Alle  tlbnge 
Herrlichkeit,  Kirchen  und  Palast  sind  &at  spurlos  venehwuaden.  Man 
kennt  nicht  mehr  die  S^Ue,  wo  der  KaiserpalaBt  gestanden^..  Tre- 
bur und  K5aig8tcdten  sind  reiche  Bauemdörfer  geworden,  aber  die 
pJten  Strassen  haben  sich  crlialten.  Südöstlich  über  Geinsheim  g^t 
der  Weg  nach  der  Rhoinfurt  bei  Oppenheim;  die  alte,  hochgelegene 
„Hostcrstrasse"  findet  sich  <1a  noch;  nordöstlich  zieht,  über  König- 
stedten, der  Weg  nach  der  I  raukeiifurt.  Dieser  Weg  ist  noch  auf 
jilten  Karten  als  Königstedter  Strasse  bezeichnet.  Kr  führt  von  die- 
sem Orte  nach  den  (Jondt-  oder  Giindhöfen,  von  da  imweit  dem 
Vier-FIerrentische  oder  dem  \ier- II  irrenstein  vortiber  nach  dem 
Köuigslueher  Broun  beim  Frankfurter  Forsthaus.  Mir  ist  in  unseru 
Tagen  noch  toq  Hasslochor  Waldarbeitern  diese  ätrasse  als  „Aacha^ 
fenburgeräraaae"  beaeiclaiet  worden,  auch  in  der  Hessischen  Gene> 
ralatabakarte  ist  sie  so  aufgeführt;  wahrsdieinlich  ist  sie  ilter  als 
Frankfurt 

•  FOr  diese  Strasse  nach  Südwesten  entstand,  in  TerhSltnissmissig 
wol  spSteren  Zeiten,  ein  Uebergang  Uber  den  ehemaligen  Sfchsen- 
hSuser  Mainesarm,  die  Oppenheimerstrasse;  sie  führte  txnn  Oppen- 
hcimerthore,  durch  ein  schmales  Gässchen  in  Sachsenhausen  nach 
der  Dreikönigstrasse  und  der  Brücke:  es  ist  kein  aitor,  mit  der 
Frankenfiirt  angewachsener  Weg;  der  Festangsgraben  schnitt  später 
die  Strasse  entzwei  das  Landpfortchen  am  TTlrichsteine  wnrde 
erweitert,  dass  die  Wagen  durch  das  Scliaumaintlior  gelangen  konn- 
ten, aber  d«'r  grosse  Verkehr  ging  docli  durch  dan  Affeiitlior. 

Von  dem  Schauniaiiitliore  aus  führte  durch  Bnschwci  k  und  Wie- 
sen nur  ein  FuHspfad  naeh  dem  »Saiidhof  und  nach  Niederrad.  Kr 
überschritt  die  Königsbach ,  hier  aucli  Uiedbach  genannt,  unweit  des 
Hauphofs  auf  dem  hohen  »Steg,  au  der  »Stelle,  wo  der  alte  Mainesarni 
durch  herabgefthrten  B$nd  hoch  ttberdeckt  ist  Bis  zum  heutigen 
Tag  mnss  dieser  F&d  und  Getier  St^  dem  an  manchen  Tagen  m 
unendlich  gesteigerten  Verkehr  genügen.  Aber  dafthr  sehen  wir  audi 
an  jedem  schdnen  Abend,  unbellstigt  von  dem  Staub  »der  Garosseu, 


4?  FogL  Benkaid,  die  IMohipaliits  so  Tribar  eto. 

4»  Erst  im  Jahre  1864  ist  die  Yfibiadnag  «iedschsissstellt  wordea. 
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so  viele  Schaann  glücklicher  Menschfln  Auf  diMMi.  Pfade  doreh  daa 

wogende  Korn  nach  dem  Walde  ziehen. 

Oberrad  muf^  älter  sein  als  Niederrad,  das  mehr  noch  in  der 
feuchten  Niederung  lag ;  beide  aber  sind ,  wie  wol  nicht  zu  be- 
zweifeln sein  map ,  weit  jUnger  als  Frankfurt.  Es  waren 
gewiss  ärmliche  ivodeplätze,  sie  hatten  fant  keine  Ländereien.  Es 
mögen  nur  wenige  Wohnungen  geweaen  sein,  die  unterhalb  der  alten 
Strasse  nach  Oifcubach  bei  den  Quollen  iu  der  NAhe  der  Kirche 
anfgebaat  wmte.  Dia,  B«irahiiar  toiebao  fhr  Viah  hi  te  iVaak- 
fiirter  WaW,  der  Viehweg  Uldate  das  Ende  dea  Dorüsa,  Im  vier- 
aalintai  JahrliiiBdart  tfaeilta  neh  Obemd  mit  Saohaeiüiaiiaen  in  den 
Woldboden,  der  bia  aar  Landwehr  hin  urbar  gmnacht  wurde.  Wol 
der  StTMtii^  wegen  Ober  den  WDlhuin  begfinaligte  der  Frank- 
fiurter  Rath  dieses  Boden.  Der  neue  Bflfg  ist  bis  auf  unsere  Zeit 
groasfntheils  mit  Reben  bepflanat;  Cultur  hat  die  Eigenthüm- 

lichkeit,  dass  sie,  wie  in  Sicilien,  gegen  Norden  gelagert  ist  Die 
Sachsenhäuser  theüten  mit  den  überrädern  den  Waldboden  durch 
eine  fast  gana  gerade  Linie,  welche  die  Griaae  der  OberrAder  Ter-, 
minej  bildet**. 

Es  führte  nach  Oberrad,  als  es  am  Bergesabhange  sich  erhob, 
ein  Fahrweg  von  der  Quirinspforte  <  ist  wärt«  am  Fusse  des 
neuen  Berges  hin.  Der  alte  Weg  auf  der  Höhe  wurde  nach  und 
nach  verlassen.  Aber  die  neue  Strasse  reichte  nur  bis  Oberrad,  dort 
bogen  die  Gilterwagen  nach  dem  Viehweg  ab,  und  gelangten  mit 
Vorq»nn  mtthaam  anf  die  alte  Btraaea^  welche  ae  weiter  oatarirta 
▼crfolglon.  IXes  ging  so  bia  in  daa  nennaehnte  Jahrbondert  hinein. 
Anf  der  HMie  iat  jetit  dieae  Strasse  Ton  den  anfiegoiden  Qnmdbe- 
aataem  ebgesehriak^  sie  ragt  anf  nnd  aeigt  dass  sie  dw  höchst^ 
StaUen  änf  deoK  Berge  benntat  Weiterfam,  da  we  sie  von  dem  Kis- 
berg  oder  Kessberg  nach  Offenbach  durch  eine  Hohle  herabAdirt, 
gibt  sie  nns  noch  getren  daa  Bild  emer  alten  Straase. 


*•  Obemd  hieos  sosst  Ober  Rode,  voa  fodsa,  tbenso  Nieder  Bode.  Die 

Wortbildung  ist  hier  vomcliieden  von  Ober  KodSB  aa  der  Bodaa  oder  sai  Ro- 
denbach; dies  wurde  Ober  Kodn  geschrieben. 

M  Nooh  zweimal  bat  Oberrad  ätUoke  des  Frankfurter  Waides  (üt  den  Feld- 
baa  efaigeilaait  ethsken,  dea  Ksssbsrg  «nd  den  Teller.    Bpiter  habea  die 

Fraokfarter  ihren  grOsateo  Sobata,  dea  Frankfurter  Wald  ge^on  alle  AnfiMda- 
rungen  behRrrlich  ^rowahrt.  Erst  unseren  ra;:eii  l»Iicl>  d;i.s  früher  l'ndenlcbare 
Vorbehaltes,  dass  Ab|j;eordneteD  der  Fraakfurter  Ortschaften  es  gestattet  wurde, 
■ttaaslimsa  Mar  die  Tarwaadaag  das  Fmakfertar  Waidss. 
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Wie  nach  Niederrad,  so  führte  auch  nach  Oberrad  ein  Fuss- 
pfad vom  Tliierpartcn  in  Sachgcnhauscn  durch  die  Wiesen,  über  die 
versiiniptten  Mainesanne.  Die  Wiesen  und  Felder  waren  zeitweise 
nicht  j^angbar ;  als  die  Unigej^end  von  SachpenliauBcn  bereits  anc^e 
baut  w.ir,  störte  nodi  der  alte  MaincHann  die  C'ultur ;  an  ilim  wen- 
dete der  Pflnp,  wie  noch  heut  zu  Tag  die  Furchen.  Die  vereinzelte 
Üiiunigrupjie  steht  auf  dt  r  alten  Insel  zwischen  den  Mainesarmen  '^K 

W%  wenden  uns  zu  der  sUdHchen  Straese  welche  nach  dem 
Hain  AÜirtei  beute  noch  der  Haynerweg.  In  der  kttnieileii  Biolitnng 
{fthrte  sie  Ton  der  Affenpforte  Uber  den  Seeheenhinter  Mainetem, 
flberachritt  ihn  auf  tchmalem  Damme,  der  leu^t  durch  einen  Sohh^ 
gesperrt  werden  konnte  nnd'  sog  gerade  ana  den  Berg  hinauf.  Bei 
dieser  Stelle  aweigten  die'  jüngeren  Strassen  ab,  rechts  snerst  flir 
den  Gttterrerkehr  eine  bequemere  Fahrstrasse,  an  welcher  die  Warle 
erbaut  wurde;  dann  nach  Westen  die  nach  Mainz  und  nach  O^en- 
heim  unten  am  Fusse  dea  Sachsenhäusorborges  hinfllhrende  Strasse; 
nach  Südosten  die  Strasse  nach  Ditzeubach  und  nach  Heusenstamm; 
ostwärts  die  alte  Strasse  nach  Offenbach,  endUch  am  Fasse  des 
Mtthlberges  die  jüngere  Strasse  nach  Oberrad. 

Der  alte  Ilaynerptad  war  vorzugsweise  wol  von  Fu8^«gängem 
und  von  Reitern  benutzt,  tiir  Wagen  war  er  zu  steil.  1  )ir>*c  zogen 
gemächliclu^r  der  Anhohe  hinauf  auf  der  Strasse,  die  weiterhin  als 
der  ^jbreitc  Sandweg  '  bezeichnet  wurde,  sie  überschritt  südlicli  der 
Sausteige  die  Königsbach  auf  dem  Sandbrückehen  (jetzt  heim  Meu- 
dolsohusplatze) ;  den  Kcsselbmch  umgehend,  gelangte  man  in  die 
alte  Weaen-Hnh  **,  nneh  Sprendlingen  and  nncii  langen.  Ea 
liegt  nodi  ein  grosses  Donkel  aber  der  Geschichte  der  Drei-Eich; 
nicht  dnnud  Uber  den  Ursprung  des  Namens  besteht  dne  Naohiieht 
oder  eine  Sage.  Dicht  vor  dem  Thore  von  Dreieichenhain,  wo  die 


*'  Auf  oincr  solchen  früheren  Insel  ist  auch  Bischofsheim  bei  BerL'on  nnpe- 
IjHiit.  Dass  die  Ansiedelung  nicht  auf  der  rechten  Seite  des  Mainarwes.  am 
gesünderen  Bcrgesabbang  gescbebea,  dafOr  lä88t  sich  kaam  ein  anderer  Grund 
aBireben,  ab  dsis  disa  bs4bera  Laad  sebon  sefnen  Blirsnihtasr  hatte.  Üm  dss 

Endo  des  vorigen  Jahrhunderts  erst  betricl)  es  der  tdchtiL'e  Amtmann  üscner 
in  Bornen,  da»8  auch  der  Sumpf  getheilt  und  zu  Wiesen  umgeschaffen  wurde. 

"  Vergl.  Kriegk,  Bflrgerswiste  S.  260  und  Anm.  141.  —  Det  Manie  Quirini- 
pforte  woida  wol  tob  eiaem  der  Pftrtner  eatlehat,  ea  Aadet  sieh  aash  die 

Beseiobnang  „Molen  Porte**  foa  der  bohea  BedaiflUei  ef.  Aale  Mglb.  A.  4» 

bmnIo  CC.  Tom.  IX. 

Auch  der  Weilen  Kup.  Weil  hiess  die  jetzt  fast  vertrocknete  Bach  bei 
Ysenburg.  Kuh,  ancb  in  der  hoben  Mark  öfter  statt  Rüg,  Kttge,  Gericht 
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Wp^o  nach  Langen  nach  Sprendlingen  »ich  scheiHon,  sollen  sie 
gestanden  haben.  Tn  dem  dicken  ninden  Thurm  der  Burg  hat  man 
hoch  oben  einen  Römischen  Orahstein  eingemauert  gefunden,  .letzt 
steht  er  unten,  an  die  Kirche  angelehnt.  Schwerlich  hatten  die 
K<)mer  in  diesem  Sumpfe  sich  angebaut.  Nach  einer  Mittlieihmg 
von  Pfarrer  Nebel  ^  stiesB  man  kürzlich  beim  Graben  eines  Brun- 
nens  in  der  Haupstrasse  des  Ortes  anf  «in  sw«ÜMi  PAttter,  weiter 
•liwirtB  auf  em  drittee^  und  etwa  aeht  Fun  tief  auf  einea  Boet  von 
BäelMiittliiiaMa.  Das  paaeta  ToHrefilieli  sa  einer  Bug  des  Ifitlel- 
aHere,  aber  Air  einen  Rfimischen  FeMberm  bitte  doeb  eine  aolohe 
Station  fem  von  der  Straae,  in  abgelegener  WüdniM  vnd  im  Snpfe 
keine  Bedeatong  gehabt 

Die  deateehen  Burgen  haben  im  Ckuwen  wenig  verändernd 
anf  den  StrieeenTerkehr  emgewirkt.  Es  waren  entweder  hochge- 
legene Felsen  dafür  ausersehen,  wie  Oonberg,  Nuringen,  Hombuig 
(Ho^nberg  oder  Hohenburg),  oder  aber  inmpfige  Stellen,  bei  welchen 
die  Sic}le^h^it  hinter  Wassergräben  gesucht  wurde,  dies  bei  den  vielen 
Burgen  in  der  Niederung  de»  Mainthah^s,  dann  bei  der  Güntersburg, 
der  Sclinepfenburg  ii.  a.  ni.  Diese  letzteren  waren  von  geringerer 
Bedeutung,  sie  sind  meist  zu  Höfen  herabgesunken,  oder  ganz  ver- 
schwunden, wie  die  Burg  der  von  Buchen  oder  von  Praunheim.  An 
die  erstere  aber  knüpften  sich  vielfach  jüngere  Ansiedelungen, 
welchen  nicht  Ackerbau,  sondern  allein  die  Burg  Veranlassung  war; 
sie  schmiegen  sich  an  ^eee  an.  Hombmg  sebeint  ursprünglich  gar 
keine  Oonarknng  gehabt  an  haben ,  ent  in  nenaiter  Zeit  loU  die 
Kirdorfer  (Hmarknngsgranae  ans  4er  Stadt  Unaaa  Terlegt  worden 
•ein.  Benachbarte  Dörfer  und  HOfe,  irie  Heaohebb^i  Dom- 
bolahanaen,  Niederstedten,  sehloeien  aieh  dem  begQmrtigteren  Orte 
an;  indem  ne  -veHtdeten,  wndiB  dieser.  Aber  bis  anf  die  hentige 
Stunde  fthrt  von  der  Frankenfurt  oder  von  Bonames  kein  directer 
Fahrweg  nach  Homburg.  Die  lange  Maile  hat  nie  ordentüch  Plata 
greifen  können. 

Es  hat  jede  Zeit  ^n  Denkmal  auf  oder  in  den  Strassen  unserer 
Gegend  hinterlassen.  AI«  die  Waldcnsor  ihres  Glaubens  wegen  ver- 
folgt, ans  ihren  Tiiäleru  geflohen,  wurde  ihnen  gestattet,  in  Walddorf 
und  in  Nen-Vsenbnrg  sich  anzusiedeln.  Die  VHcnhuii^er  fanden  «pater 
Beschäftigung  in  Niederrad,  sie  zogen  täglich  durch  den  Wald  da- 
bin, den  Weg,  der  noch  heute  der  Wälschen  Weg  heisst;  früher  war 


M  ArcfaiT  f.  beas.  Geschichte  9.  Bd.  3.  Hft. 
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er  als  „WälachdoriFerWeg"  bezeichnet  Ergeht  nicht  gerade  aus  nach 
Sprendlingen,  sondern  nach  dem  erst  spät  gegründeten  Neu-Ysenburg. 

An  dem  Niederräder  Fusapfad,  auf  der  Anschwemmung  welche 
die  Königsbach  über  den  Bruch  oder  das  Ried  herabgeführt,  hatte 
der  Deutsche  Orden  den  Sandhof  erbaut  Ihm  war  vom  Kaiser  die 
sumpfige  medemng  westlich  too  SacAsenhansen  g«Mlieiikt  wanlfln. 
Dm  Hf^dMcke  chnebeii  winde  der  SMt  iberkMai:  SMüg- 
keiften  über  den  Sobnftrieb  ti^ihrten  laogo  Zeit,  andefe  knttpften  neh 
danuL  Der  Bau  einer  Featang  aat  gcgan  die  PriTÜegiin  der  Stadt» 
am  den  Qnben  ati  keine  liaaer  so  geatatten,.  nur  ein  aohlechter 
Bobgraben  ad  aotewerfen.  Anf  dem  Sendkof,  nordwfrta,  hatte 
der  Orden  einen  grossen  Schafstall  erban^  von  da  sogen  täglich  die 
Sohafe  in  den  Wald.  Durch  einen  Vertrag  wurde  ihr  Weg  be- 
stimmt Zwei  Beihen  von  Marksteinen;  auf  der  einen  Seite  mit  F, 
auf  der  andern  mit  dem  Kreuze  bezeichnet,  erinnero  noch  heute  an 
die  Grenze  der  Holzhecke  und  der  deutachherrlichen  Berechtigung. 
Bei  dtin  Försteracker  steht  der  Schäferstein  No.  1 ,  bei  der 
MainzerstrasBc  No.  4 ;  irp  Walde  ißt  noch  ein  Graben  zu  erkennen, 
welcher  die  Richtung  nach  dem  Königalacher  Bronn  einhält  Er 
zeigt  uns  die  grosse  Breite  der  damaligen  Strasse,  Beim  Nieder- 
räder Bruch,  am  Gartenzaun  des  Forsthauses,  steht  No.  11.  Von  da 
wandte  sich  der  Zug  südlich,  nach  dem  Hohlweg  und  dem  Ysen- 
buiger  Loog,  wo  der  Stein  No.  37,  westficfa  der  liaSit'Megksrhahni 
etwa  eine  Bnihe  nllidlioh  yem  Chrenzgraben,  den  Sehlaaa  bildet. 
Weiter  QaiKeh  sieben  ne  sorttck  nneb  dar  EftnigawieBa 

Um  die  Ifitte  des  Torigen  Jahrhunderts  wurde  ihr  d«a  WaU 
eine  bessere  Bewirthachaftnng  eingeführt  Die  vielen  W^e  welohe 
ohne  Ordnung  dnrch  den  Wald  liefen,  wurden  beachrlnkti  gerade 
Strassen  gebaut.  Am  28.  Mai  1729  war  unfern  der  Kömgllacbe  der 
Grundstein  su  einem  Oberfortbause  gelegt  worden;  dort  wurde  die 
Mainserstrasse  vorUbergefklhii,  nachdem  sie  sonst  bis  an  den  Schäfer- 
steinen gwtlstes  Land  aus  puren  Strassen  bestehend^'  gewesen.  Ihre 
Breite  win-de  auf  8()  Schuh  ermässigt.  Im  Jahre  1728  war  bereits 
die  ,,neue  Darmstädterstrassc"  über  Ysenburg  abgesteckt,  ebenso  die 
neue  Mehrfelder  Strasse,  „bo  Ihre  Durchlaucht  der  Herr  Landgraif 
von  Darmstadt  mit  eigner  hoher  Hand  abgesteckt  und  durchhauen 
lassen''.  Die  „neue  Schnaidt"  vom  Sandhof  nach  dem  Oberforsthause 
wurde  im  Jahre  1754  gehauen;  um  dieflelbe  Zeit  auch  eine  Schnaidt 
vom  Oberforsthauso  nach  dem  Wejler-Ruhc  Forsthaus  bei  Neu- 
Ysenbnrg.  Auch  der  Biedhöfer  Weg  nach  federnd  wurde  in  eine 
gerade  Unie  gemacht» 
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Mit  den  Deutschen  Kaisern  sankra  auch  die  Sch(^iAuig«n  ihrer 
Zeit,  die  Reichsstädte  verloren  ihre  Bedeutung,  mit  ihnen  verstummte 
das  geräuschvolle  Leben  auf  den  ßtraaseu  die  dahin  ftlhrten.  Worms 
und  Oppenheim  sind  den  Frankfurtern  jetzt  fast  unbekannte  Städte, 
und  auch  die  Treburer  sind  iVcmd  geworden  in  der  verwandten 
Stadt  Die  reichen  Bauern  von  Ilassloch,  Trebur  und  Königstedten 
fahren  einmal  des  Jahres,  im  Herbste,  nach  Frankfurt,  um  ihr  Kraut 
auf  den  Markt  m  bringen;  sie  gelten  dort  fUr  Gerauer  Bauern. 
AiMT  die' alteii  Wege  hthm  tidi  dooh  «rbaUeii.  Ala  man  nok  Imiittkte 
im  Anfang  det  Torigeo  Jakrliimdfln  diA  ywktk  Wege,  vdebt  dfla 
Wald  dnrehBogen,  sn  beseitigen,  andire  eiuoMkiiaken,  wo  namoit* 
Iksk  di»  MaiiiMnlmM  ,jmi  der  KOnigilwide  wIMm  Lud  am  parflD 
Strusen  tMatebend**,  glaubte  man  diea  dorob  eben  blosien  Eiiaaa 
bevredkateffige»  an  fcOnnan.  Ana  euem  Plan,  den  teniMdibeRisGben 
Sebalirieb  betreffend,  ei^iebt  es  sich  wie  weit  man  dies  beabsich» 
tigte.  Es  ist  darauf  noch  Teraeiebnet:  der  alte  Wclsehdorffer  Weg 
von  Niederrad  nach  Ysenburg  ,,8o  dermalen  abgeaobafft^;  die  alte, 
breite  „nun  abgeschaffte  Sandstrassc",  „der  Tränkweg  ist  abgeschafil^', 
„die  Zwergstrasse  ist  abgeschafft'',  die  Kreuz-  oder .  Königstedter- 
strasse  ,ist  abgeschafft",  der  Diebsweg  am  Lieferstein  vorüber,  wo 
die  Gefangenen  sonsten  abgeliefert  worden  „ist  nun  abgeschafft^', 
die  Gundtliofferstrasse  „ist  abgeschafft"  —  und  alle  diese  alten 
Strassen  bestehen  noch  bis  auf  dou  heutigen  Tag,  und  gerade  diese 
alten,  gewundenen  Waldwege,  wie  der  Wälscheuweg,  diese  Pfade 
Toll  wunderbarer  Romantik,  geben  nneerm  Walde  den  grössten  Beis. 
Wie  gerne  enttfliurteD  wir  daneben  die  drotbcoden  nenmediachen 
Paikanlagen. 

Amb  anf  dar  Oppcnbeineratraaie,  der  GeletMraaae  Uber  Mehr- 
fttden,  nahm  dar  VeriMhr  ab,  ea  blieb  aber  daa  Geleit  mit  allem 
Unweaen.  Bei  der  Klfoigribaeb,  am  SeUag,  wurde  ea  ttberliefart  mit 
den  Ittderliohen  Dirnen,  die  zor Messe  sogen;  nadi  ibnen  worde  die 
Königsbach  selbst,  Tom  Anstrttt  aus  dem  Walde  an,  die  Jungfern- 
■  oder  Frauenbach  genannt,  anletzt  erhielt  sich  der  Name:  Luderbaeb. 
Im  Jabre  1788  wurde  wegen  Bcgullrung  mud  Cbaussirung  ditaer 
Strasse  zwischen  den  bethciligten  Regierungen  eine  Vereinhanmg 
getroff^en;  sie  sollte  vom  Apothekerhofe  am  Iliedhof  und  Forsthaus 
vorUber  in  gerader  Linie  nach  der  Gebspits^'  geführt  werden)  die 

H  Ycrf  L  Griomi,  Beehts-Altsrth.  8.  874. 

M  Gebipitz  —  such  Göhspitz  —  wol  von  jäh,  weil  daselbst  dor  Wald  und 
die  Gränre  sich  ausspitzte.  So  lajf  aucli  eine  Schenke  an  der  westlichen  SsitS 
von  Eschborn  auf  der  Gebspitz,  dicht  an  der  alten  Köoigsteiner  Strasse. 
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alte  Geleitetrasso ,  an  der  Zie^elhlltte  vorübor,  sollte  einj^ehen,  das 
Ueborliefeningsmal  versetzt,  hiuIi  die  unter  einem  Zelto  hei  dem 
Schlag  am  Schaf hot'''^  von  Seiten  der  Reichsstadt  Frankfurt  gege- 
bene (yullation  fürttr  auf  dem  Kiedlmf  gegeben  werden.  Die  neue 
Strasse  wurde  bis  auf  die  (J ranze  beendigt  nnd  befahren,  da«  Geleit 
aber  noch  lange  auf  der,  bald  ungangbaren,  alten  Strasse  au%e- 
fttrty  weil  di«  Form  im  BeoeMW  fllnliek  YMBimrgiMiMr  Seilt 
beanstandet  worden  war. 

Ifit  dem  DeatMhen  Beidie  brtdieo  diese  Fonnen  ohne  Leben 
soMUBmen. .  Die  BondenleUimg  der  Temtorialherren  trat  jetst  noek 
entMbiedener  hervor;  die  Straasen  wwden  mSgliehet  nedi  den  Ben- 
deasen  geleitet;  die  Ghaossee  naeh  Oppenheim  iet  uaToUendet  ge> 
Uieben. 

Wie  in  der  Fahrga^e  schon  Uiagit  die  Spuren  der  Strasse  zur 
Fraakenfurt  Uberdeckt  sind,  so  mrden  nun  bald  auch  auf  der  Sach- 
senbKuserseite  die  Neubauten  vor  dem  Affenthor  die  letzten  Reste 
dieser  Strasse  verschwinden  raachen.  Tief  unter  der  neuen  Mühl- 
hnu  iiHtraHse  sind  sie  jetzt  noch  auf  einer  kleinen  Strecke  zu  erkennen, 
eiiiige  Schuh  erhaben  über  dem  sumpfigen  (irunde,  von  Mäuerchen 
gestützt  oder  getragen.  Im  Jahre  18()7  waren  Verhandlungen  über 
Erweiterungen  dieses  Weges  und  über  Reparatur.  Die  Mauer  am 
Frankenstein'schen  Grundstücke  hin  war  schadhaft,  von  „Staatspoli- 
aei  w^en**  wude  Wiederherstellung  angeordnet^.  Zufolge  des  Be- 
riehtoB  von  StndtbMuneiatar  Hew  kg  der  Bidhiweg  na  Yieke  hShor 
ab  da»  beideEseits  daran  BtoBeenden  CHbrten.  La  diese  herab  ildixten 
von  dem  Pflaster  Abangsdohlen  ftr  das  Begenwasser.  Die  Uaaer, 
so  hiess  es,  gehOre  dem  Eigenthllmer,  dieser  habe  aber  eervitas 
oneris  foNudi,  mOsse  wegen  Verstirinmg  der  Uaneirn  Laad  von 
seinem  Gnmdstttbke  hergeben.  Herr  von  Fraokenstein  wollte  wol 
Land  zur  Erweiterung  hergeben  ^  aber  die  Kosten  der  Mauer,  welche 
auf  fl.  29.1  augeschlagen  waren,  .wollte  er  der  Stadt  tiberlassen.  Es 
wurde  damals  von  Breiterlegung  und  Anlage  einer  Chaussee  statt  ' 
des  schmalen  Steinwegs,  der  Kosten  wegen,  abstrahirt  Im  Jahre 
IRIO  kam  die  Erweiterung  der  Landstrassc  wieder  in  Anregung. 
Diese  sei  bei  dem  Jassoy'schen  Garten  so  eng,  <l<uss  nicht  zwei  Wagen 
sich  ausweichen  könnten.  Der  Directorialrath  (luiolette  erstattete 
desshalb  Bericht   Die  ganze  Gegend  gewinne  jetet  bei  Abtragung 


Die  wenigen  aUen  Maaeiresle  ohnfora  dtr  ZlegelhSHe  stsouasa  wol  foa 
diwem  ScIiaOiofe. 

M  Vergl.  Acu  Uglb.  A.  31.  Hr.  8. 
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dar  Fwtuiigmike  «ni«  «adcM  GMtaUi;  €t  nttdiftai  di»  Koatai  ant 

der  DemolitioDgcMte  gaBOOnmen  werden.  Wenn  mit  den  Besitseni 
eine  V(»^täDdigung  nidit  zu  Stande  käme,  so  würden  dieielben 
■chuldig  sei^  „der  Strenge  nach"  di»  „vecktafliGhe  AJbMUmog  adbet 
um  den  Taxatioiu|fftt»^*  nck  gefallen  sa  husMO. 

Es  wurde  in  dem  genannten  Jahre  die  neue  Chaussee  westlich 
von  der  alten  Strasse  aufgeschüttet,  und  so  über  <U'ii  früheren  ISacli- 
senbäuser  Mainesarm  gefüJirt.  Der  alte  Steinweg  wurde  entbehrlich. 
Die  Pyramide  an  der  <^)uiriu8ptorte  verschwand 

Es  hat  jetzt  wieder  eine  neue  Zeit  begonnen.  Im  Anfang  dicnes 
Jalurhunderts  ist  die  Strasse  nach  dem  Rheine  wieder  auf  die  rechte 
Jdainseite  verlegt  worden.  Aber  die  alten  Steinatrassen  genügen  nicht 
mdir,  EiMnatraesen  verbreiten  ihr  Neta  mit  waaderbarcr  Sokkellig- 
kut  Ab  saerat  ea  galt  Fraakfiirt  dam  Bheiiie  auf  diaae  Weiae 
Ii  Verbrndmig  so  aetaen,  wirkte  die  Stedt  aelbat  dahin,  daaa  die 
neue  Eäaenatraaae  »uf  £e  rechte  Maiiiaaite  gelegt  werde.  Andere 
Intereeaen  haben  anch  ftr  daa  linke  Haineauftr  eine  aweite  Eiaen- 
straaae  entatehen  laiaen;  ao  aehen  wir  jetst  beide  UCar  aqgkieh  den 
fiedttrfiiiaae  nnaerer  Zeit  dienstbar.  Un(i  wie  ein  Ufer  nicht  mehr 
genügte,  ao  hat  aneh  die  alte  Furt  nicht  mehr  den  neueren  Forde- 
rongm  entsprochen,  eine  zweite  Brücke  musste  erbaut  werden.  Sie 
war  noch  nicht  vollendet,  als  am  18.  September  1848  das  erste  Deut- 
sche Parlament  in  der  Paulskirchc  sich  bedroht  sah.  Hessische  Ar- 
tillerie, welche  die  alte  Brücke  gesperrt  fand,  rückte  auf  demEisen- 
balindamm  nach  der  neuen,  wo  man  beschiiftigt  war  Bohlen  auf  die 
Eisenschienen  zu  legen,  den  Uebergang  zu  erlciclitern.  Als  dies  dem 
Zwecke  nicht  entsprach,  commandirte  Hauptmann  Becker  ein  Marsch! 
und  die  Kanonen  rasselten  hinüber.  So  wurde  die  neue  Verbiuduugs- 
Strasse  emgeweiht- 

Wir  leben  jetat  in  «ner  grossen  Zeit  Allerwirts  regt  noh  das 
Streben  das  an  vollenden,  was  frühere  Jahrhunderte  Schönet  und 
Ghitea  begonnen.  Der  Waat  wird  entfemt,  den  eine  traarige  Ver- 
.  gangenheit  angesammelt  £a  bew^  aieh  wieder  der  Erahnen,  der 
so  lange  «of  den  Thfirmen  ein  onreratandenea  Hahnaeiohen  war; 
Banmateriafien  hebt  er  hinaof  daa  Herrlichate  aar  VoUendm^s  aa 


*'  Im  Jahre  17C4  wnllte  der  churmainzische  Beamte  von  Steinheira,  der  die 
längst  abgerissene  Quiriospforte  nicht  fand,  das  Geleit  bis  an  das  Sachsen- 
hinaerthor  fahren.  Es  entstand  darflber  efaie  grom  Anfregung.  Tor  der 
W|dil  Leopolds  wurde  darauf,  im  Jahre  1790,  eine  etwa  8  ttm  hohe  steiDsrae 
Pyramide  mit  Insehrift:  nQuiriaspCorte**  erriohtet. 
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bringen  Die  Frenkenfiirt  die  in  kri^goriichen  Zeiteia  dem  Krieger 
diente  y  sie  belebte  lioh  spKter  im  firiedliebetti  Verkehr  der 
Stammeegenomen,  ne  bildete  die  Bend^  dae  den  KV>rden  mit  dem 
Soden  yerknttpAe.  Den  Anwobnem  war  voiaugiweieqi  die  tcbOne 
Angabe  geworden  diee  Baad  fiaater  sn  aehfingeni  den  Gedanken 
des  groBMtt  Kabera  an  liQherer  YoUendong  an  bringen.  Ifit  der  Er- 
füllung dieacr  Aufgabe  wuchs  ihre  Bedeutung  nnd  ihr  Glück.  Von 
dem  Rlieinp  wurde  die  Wahl  und  die  Krönung  des  Reicbsoberhatipta 
nach  der  Frankenfurt  verlegt,  und  noch  jetzt  hat  das  GoUegiumi 
welches  beatimmt  ist  die  'i'heile  des  deutschen  Reichs  zusammenzu- 
halten^ hier  seinen  Sitz.  Es  mag  darum  nicht  unpassend  sein  in 
unseru  Pagen  an  die  Bedeutung  der  Frankenfurt  und  an  die  Auf- 
gabe der  Anwohner  zu  eriunem. 

Im  December  1864. 


<o  In  Frankfurt  zwar  ist  nsn  vielfach  der  Anaicbt,  unvoUeodet  sei  der 
Pfarrtburm  scbüner! 
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IH»  Recht  in  der  hohen  Mark, 
■11  bMoaderer  fierieksiehtigug  der  ugnuMi»»  Svä^EümlUtkiar  etclUrlL 

▼ob  Dr.  WidätUh  BtHuatt: 


Einen  Wald  doch  konn'  ich  droben 
RftaBchend  mit  den  crriinen  Kronen, 
Stämme  brüderlich  verwuben, 
Wo  dai  alte  Recht  mag  wobnen. 
Manche  auf  sein  Ranschon  merken 
Und  ein  neu  ffcschlecht  wird  stärken 
Dieser  WalU  zu  dentscben  Werken. 

Eiehradorff. 

» 

In  einem  frUlioren  Aufsat/e  *  ist  verauelit  worden  eine  T^ebersicht 
zu  geben,  welcher  Art  die  W'rhältnisse  der  liohen  Mark  im  'l'nunu?« 
gewesen,  wie '  sie  sieh  entwickelt,  wie  sie  nach  eingerissenen  Mi«8 
brauchen  zur  Tiuihing  hingeführt.  Die  Thataachen,  xuni  gn.rtseren 
Theilc  einzelnen  Akten  des  Honiburger  Archivs  entnommen,  waren 
nur  fragmentArisch  zusammougestellt.  Seitdem  sind  die  Akten  des 
Frankfurter  Archivs  mit  daukenswertber  Freundlichkeit  mir  eben- 
faUft  mr  Ebricht  gestattet  wordan  ieh  fimd  nueli  «bditreli  veran- 
lant  noch  eine  besondere  Anfinerkeamkeit  d^  rechtlichen  yerhilt> 
nisBen  dieser  Ifaik  an  schenken  nndsieiy  soviel  als  möglich,  znsanunen- 
ansteUen  mit  den  Einrichtungen  der  Sendberg-  Erlenbacher  etc.  Mark. 
Die  Begriffe  von  dem  Recht  der  liirker,  der  Befogniss  des  Wald- 


«  Archiv  flir  Frankf.  Gesch.  n.  K.  II.  8.  318. 

>  Eine  Bemerkung  von  Jacob  Grimm  in  der  Vorrede  zum  4.  Bande  der 
WeiiChltaBer,  dae  weiMve  tnf  8.  888  des  treflUelieB  Werks  Ober  die  Gas-  and 
MarkverfsMung  in  Deutschland,  von  Thndiehum,  zeij^en  uns,  wie  sparsam  noch 
dem  Gelehrten  die  Brosamen  zogemeasen  sind,  um  denen  er  die  WiMenscbaft 
fortittbilden  hat,  und  wie  sehr  die  Ben^twUIigkeit  aazuurkeuueu  iat,  mit  welcher 
dsnsit  des  Fiaaktotsr  Urtetisshe  Arefai?  aaih  eiasm  gHtasraa  Knlse  sa- 
gisfUoli  genseht  wird. 
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potteoi  von  derSteUnig  derBcgiernngen  den  H  Krkeni  eowohl  gegen- 
ttber  ine  dtm  Weldpotten,  hier  in  dem  Henen  DeatwsMendB  nur 
fireieeten  Dirlegiui|f  gekommen^  werden  euch  weiterhin  mit  Interesse 
▼erfolgt  werden.  Sie  werden  nur  in  gesc  lii(  htlicher  Entwickelung 
▼orzufUhren  lön,  da  des  Hecht  in  den  verschiedenen  Zeiten  ein  sehr 
verschiedenes  gewesen,  man  auch  hier  verstanden  Unrecht  zu  Hecht 
zu  machen.  Die  staatlichen  Verhältnisse  unseres  Vaterlandes,  welche 
gerade  jetzt  wieder  zu  ordnen  und  festzustellen  sind,  weisen  uns  be- 
sundcrs  auf  die  Zeiten  zurück,  in  welelien  die  (icnieinde-  und  Marken- 
verhältnissc  sich  gestaltet,  auf  die  Meiisdicn  und  (icwalten  welche 
dabei  mitgewirkt,  auf  die  Sitten  und  CJe wohnheilen  welche  treue 
Liebe  und  ängstliche  Fürsorge  ausgebildei,  auf  die  Umwandlung 
welche  Trägheit  und  Maugel  au  Selbstvertrauen  und  au  einträchtiger 
OpferberatwiJligkeit  gebracht  Wir  woHen  beginnen  mit  dem  Zu- 
stande, wie  nach  Answeis  der  titestan  Urkunden  die  BechtiverIiXlt> 
nisse  der  hohen  Mark  beeeliaffBii  gewesen,  dann  tthergehen  an  dem 
Kampfe  welchen  me  mit  list  und  Gewalt  an  bestehen  hatten,  endfich 
den  Zustuid  vor  Augen  leg<ui,  in  welchen  die  HSrker  nach  ihrem 
Unterliegen  geraAen  waren.  Es  soll  Überall  der  Wortlaut  des 
Frankfurter  Archivs,  wo  es  swedunlladg  scheint  auch  die  Sohreib- 
weise,  möglichst  beibehalten  werden. 

Nirgends  findet  sich  die  geringste  Andeutung,  dass  das  Land 
am  Fusse  der  Höhe  je  den  AuBiedlern  oder  den  Ortschaften  ge- 
schenkt oder  überwiesen  worden ;  alles  deutet  vielmehr  darauf  hin, 
dasfl  <l:is  Recht  derselben  auf  das  erste  Ausroden,  auf  die  vv^tv  Be- 
sitzergreifung zurückzuführen  «ei.  Und  wie  das  Fru<litl:ui(l,  so  er- 
warben die  ersten  Ansiedler  den  "Wald,  sie  benutzten  ilui  als  AU- 
meindc  ^.  Da  er  gross  genug  war,  wurde  auch  den  spiiter  hinzu- 
kommenden Ortschaften  der  Mitgenuss  leicht  gewährt.  Es  ist  glaub- 
Bdi  dass  ÜB  sämmtlichen  Waldungen  des  Taunus  oder  der  Höhe 
au  der  BSmer  Zeiten  allen  nmfi^^den  Ortschaften  ab  Gemeingut 
gehörten  *,  Die  Abthdiung  in  kldnere  Ifarkgenossenschaften  fand 
wol  erst  spSler  durch  £e  Mwovinger  oder  durch  Karl  den  Grossen 
statt;  die  Hohemark  ist  nur  der  Best,  w<d  auch  war  ne  der  Kern 
der  früheren  Höhemaik.  Ibra  Grinaen  fidlen  westlicli,  wenigstens 


'  Vergl.  Curti,  Uclcuchtuiig  der  Ansprache  des  Klosters  Ptävcrs  auf  sisuit* 
liehe  Wälder  und  Aümeinden  der  Q/smeinde  Vättis.   8t.  tiaUen  1Ö31. 

♦  J.  GriM  bat  ta  den  RssUs-AHartUhast«  S.  4»  In  dar  Note  diaAniiabt 
ansgeeproeben,  dass  schon  za  die  Taaitas  Zaitaa  uatar  daa  Dentwbaa  fastai 
and  gerageltea  Grondeigenthua  gifollen. 
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theüweise,  mit  dem  Kömerwege  vom  vicus  aovus  uach  dem  Feld- 
bergMastell  snsammen,  östlich  aber  mit  dem  v«il  iHeMB  Wage 
▼om  Tanmillbergang  bei  der  SMlbmg  dmIi  Seidberg  oder  Eich- 
faeeb.  Auf  dieier  Seite  eebeint  der  Bttmerweg  vom  Ticns  nOTot  nach 
der  SMlborg  wenig  benatst  imd  neben  den  Slteren,  nntorwttcbngen 
Wegen  eineneite  neoh  Seidbei|;  nnd  Obereechbacb,  andererteiti.iHMii 
Stedt»  eefar  bald  in  Vcfgeatenheit  gebmmeii  m  sein.  Er  bewal- 
dete sich  allmählig.  Anch  gegen  Norden  bildete  der  Pfitt^praben 
auf  kleineren  Strecken  eine  Gr&nze.  Die  Schwierigkeiten  welche 
einer  zweiten  Theilung  im  AnÜMlge  dieses  Jahrhunderts  nach  dem 
Verfall  der  Markeinrichtungen  sich  noch  entgegenstellten,  sprechen 
d^r,  dass  die  erste  Theilung  eine  erzwungene  gewesen,  durch  Ge- 
walt herbeigetilhrt,  nicht  durch  freie  Bestimmung.  Ks  war  mit  dem 
Schwert  durchgehauen  worden,  nicht  war  eine  durch  irgend  ein  lie- 
dilrfniss  als  wünschenswerth  erkannte  Scheidung  erfolgt.  Stcinbach 
blieb  markberechtigt  ebenso  in  der  Cronberger  Mark,  wie  in  der 
Hohen  Mark;  Niedererlen bach  in  der  Hohen  Mark  zugleich  in  der 
Erienbadier  Mark;  Köppern  in  dieeer  lete^gManulen  nnd  in  der 
Bodbeimer  Ifixk.  Kandier  Streit  iat  daraw  erwaehien.  . 

Einen  Naebweia  über  dae  bobe  Alter  der  Hoben  Kark  liefert 
die  Beetimminig  welebe  den  Hegwald  „anff  der  Straeaen**  betrifft 
Im  Weiatbmn  von  1401  beiwt  ea  darüber  :  ^Hanwet  aber  eyn  Wal- 
pode  in  der  gebnckten  H^;emarg,  so  sol  der  lantman  nit  bassen,  ob 
er  daraAer  anch  darjnne  henwet*  Beatimmter  beadcbnet  das  In- 
stmment  von  1484  diese  Hege.  „Item  haowet  jemandt  und  thut 
Schaden  in  der  gebickten  Hege  auff  der  Strassen,  und  wird  gerüget, 
der  ist  dem  Waltbotten  mit  zehen  CJulden  zu  Pecn  verfallen,  und  soll 
ein  Waltbott  auch  selber  kein  Schaden  darinn  thuii.  Wo  er  aber 
das  thät,  soll  er  dem  Landtmann  büssen."  Wo  waren  diese  Strassen  ? 
Es  geben  darüber  spätere  Verliandlungen  Auskunft;  es  waren  dies 
die  alten  Strassen  von  Stedten  nach  dem  Weil-  und  llsathale  und 
von  Eschbach  uach  Wehrheim.  Wie  alle  alten  Strassen  des  Tauuus, 
welche  einen  wichtigen  Zugang  oder  Uebergaug  bildeten,  zur  Ver- 
Iheidigung  mit  einem  Oebtt«»k  anf  beiden  Seiten  veraeben  waren,  ao 
anch  dieae.  War  die  Straaae  dnrcb  einen  Verbau  geschloaaeni  oder 
wie  wir  jetat  aagen  verbarrieadirt,  ao  wehrte  daa  Qebllek  dem  wei- 
teren Vordringen  der  Feinde  anr  Seite  der  Straaae.  Diea  war  deaa> 
halb  anter  einen  beaondem  Scbnta  geateüt  nnd  ebenaowol  der  Wald- 
pott wie  die  ICliker  bei  BeachMdignng  mit  einer  Strafe  bedroht*. 

*  Dia  gleiahe  Strafe  voa  aaha  Gaidaa  fladea  wir  laiBbeingau  wieder,  aneh 
dort  war  dia  Qahea  oder  KrieabaB  dniah  daa  OabOok,  Ja  daa  blosse  Abaobaai- 
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Indem  aber  die  Bedeutimg  des  Crebücks  sich  verlor,  scjiwand  auch 
das  Verstäuduiäs  des  betreffeudeu  Gesetzes.  Der  Waldpott  nahm  die 
liege  all  imSUnattn  th  MmESgeB  m  Ansprach,  dielCKrkflr  glrab- 
ten  ihm-  mir  gewisae  Biechte  daran  zugestdien  n  mllMen;  Streitig- 
keiten  eniitanden  Uber  die  Gkinien  des  Besirka,  wie  der  Gereeht- 
lame.  Anatatt  die  guae,  awecklos  gewordene  Verfilgnng  au&tdieben, 
berief  man  aioh  immer  noch  auf  das  Uorkommen  deeaen  Abriebt  man 
adum  mn  das  Jahr  1400  nicht  mehr  ▼erstand. 

Oberursel.  Es  Bcheint  Obenursel  in  froheren  Zeiten  der  wich- 
tigste Ponct  an  der  Höhe  gewesen  zu  sein.  Vielleicht  war  es  seine 
Lage,  welche  dasselbe  zum  Vereiüigungaort  der  Markgenossen  ge- 
macht. Dies  Vorrecht  ihm  zu  entreisson  ist  dem  spiitcr  aufstrebenden 
Homburg  bis  in  d\c  letzten  Zeiten  der  (ienossenschalt  nicht  gelungen. 
AVärc  die  Einsetzung  des  Waldpotten  ein  Werk  der  Mürker  gewe- 
sen, 80  würde  der  Sitz  des  Schirmherrn  bald  der  natürliche  Ort  der 
Zusammenkunft  der  Beschinnten  geworden  sein.  Aber  so  lange,  so 
weit  die  Geschichte  der  Mark,  verfolgt  werden  kann,  zeigt  sie  uns 
dnen  Kampf  des  Sehirmheitn  und  der  Beschirmten,  ein  starres 
Festhalten  der  Mirker  an  ihrem  alten  Herkommen,  ein  stets  sieh 
gleicb  Udibendea  Miastrauen  denelben  g^giu  den  CMbrisIcn  Ittrker 
und  Waldpotlen. 

Ein  Vonragsredit  oder  eine  besondere  Pflidit,  viellricht  ans  der- 
sdben  Veranlassung,  könnte  Dir  «Obemrsel  an%efkihrt  werden,  die 
Pflicht  den  Wald  zu  Ifiaeben,  wenn  er  zu  brennen  anging.  Das  war 
im  Art  12  des  Instruments  von  1484  vorgesehen  und  als  die  ürseUer 
in  dem  Streite  über  die  Wiesen  an  der  Hünenburg  zu  Ausroärkem 
erklärt  werden  sollten,  protestirteii  sie  im  Jahre  15^2  gegen  die  Aus- 
schliessung, und  die  Märker  stimmten  ihnen  bei:  es  seien  y,in  der 
Marckordnung  etliche  Articul  so  die  I  rseller  insonderheit  berüliren, 
also  dass  sie  die  Marek  leschen  ulf  den  Fall  darin  entstandener 
.  Feuersbrunst'^ ;  dies  hätte  bei  der  Aussckiiessaug  geändert  werden 
mtlsaen.  (Mglb.  E.  29.  I.)  •  • 

Die  Hohe  Mark  ist  wol  auch  „Urseller  Marek'  oder  ,^ombniger 
Marekf*  genannt  worden.  Die  letatere  Beafliehnong  Bebte  der  Wald- 
pott and  seine  Beamten,  die  Mirker  aber  widerstrebten»  Auf  dem 
Mirkerding  vom  88  Mai  1688  legte  Jost  Vestenberg«,  der  Keller 
Ton  Hamburg,  eine  neue  Ordnung  „der  Hombnrger  Marek"  tot,  ob 


dsB  fliaer  Spietsgerte  vetpOnt  VeifL  Bodanaa,  Uieicgaaer  AttertUboMr 
n.  8.  819^ 
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^  libriMr  ditMÜM  ansiliiiieii  irolltai.  Dieie  wieeen  rie  toh  der 
Hand,  w«il  aie  em  gnt  «H  Imtrament  hltton.  Ab  drei  «fahre  iptter 
die  gkidie  Anfordenmg  wieder  geeleih  worde&i  bemeilclen  ne  ^^e- 
weil  flia  seiülioh  hero  der  Obenrte  Wallpott  ein  Herr  der  "MmA, 
und  die  flfihe  Hardc  die  Homtatgir  MÜok  benannt  if4äl  werden ; 
wofern  dann  daa  dem  Eygendnnnb  und  der  Mürcker  Eecht  unab- 
brttchlich  verstanden  wtkrde,  waren  aie  damit  sufiriedeii.  Im  Fall  aber 
kOnftilglich  etwas  andere  darans  erzwungen  werden  solt,  pioteetirten 
sie  gegen  solche  Namen  und  wüssten  die  nit  anzunehmen  oder  zu 
approbiren".  Dagegen  behaupteten  die  hessi sehen  Gesandten  „es  were 
die  Marek  vor  Alters  die  Hornberger  Marek  genennet  worden  ,  bei 
dem  Namen  solle  es  auch  hinforter  billig  vcrpleiben".  Der  Märker 
AusschuBS  aber  erwiderte  mit  anderni  darauf  „so  viel  die  neue  Be- 
nennung berühre,  were  der  Ausschuas  zufrieden  das  die  Mark  die 
Höhe  Mark  (wie  vor  Alters)  und  nicht  die  Homberger  oderUreeller 
Marie  mit  nenim  Kamen  genannt  wflide.* 

Umfang  der  Hohen  Mark.  G^ewiw  mnfiuBte  nrapittng^ieh 
die  Höhe  Mark  daa  ganie  Gebiet  von  der  Nidda  Ina  auf  die  H5he 
hin,  snrWeil  ond  TieUeichtsinrUBa.  Wenn  aUmlfig  aneh  das  Frucht- 
feld mehr  und  inelir  getheilt  und  abgegränzt  wurde,  so  blieb  doch 
der  alte  Begrifi'  der  Qesammt-Mark  bestehen  Mirker  war  der  Be- 
wohner dieser  Mark,  er  hatte  das  Hecht  an  der  gemeinsamien  Be- 
nutzung des  ungetronnt  gebliebenen  Markwulds  Theil  zu  nehmen. 
Dieser  Wald  wurde  dann  vorzüglich  verstanden  unter  der  Hohen 
Mark,  er  war  durch  einen  (fraben ,  die  Landwehr,  abgesehnitttm  von 
dem  Felde,  zugänglich  nur  auf  8trassen ,  welche  durch  einen  „Schlag" 
gesperrt  werden  konnten.  Ein  solcher  Schlag  wird  namentüch  aufge- 
führt im  Iläuserfeld  bei  Oberursel  und  bei  Uberstedten.  Durch  £in- 
rod^ng  wurde  im  Verlauf  der  Jahre  noch  manche  Stredse  Waldes 
anch  jenieiti  der  Lindwehr  der  Gkmeinheit  entaogen. 

Die  Beaeichnnng  seUwt  ,die  Hohe  Marek*  weist  darauf  hm, 
dasB,  wie  boreita  bemerkt,  diese  Mark  vor  Zeit»  die  ganse  Höhe, 
oder  den  T^nnnf,  nmfasst  habe,  dass  erst  im  Lsnfe  der  Zeiten  ein^ 
seine  Besirke  davon,  westiich  nnd  (Müch,  sind  abgesdmitten  wor- 
den. Die  Hohe  Mark  blieb  inuner  noch  die  bedeutendste  ne  behielt 
auch  den  alten  Sammelplatz  der  Märker,  die  Aue  vor  Oberursd^- 
nnd  in  ihr  ist  der  alte  Geist  wol  am  längsten  lebendig  geblieben. 


«  Ueber  die  Herieitsiv  des  Wortes  nVark"  a  GrhDia,  BeehtMlterthBmer 
S.  4M  ff. 

17» 
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Dies  zeigt  sich  schon  wenn  wir  sie  mit  der  Seulberger-,  Erlenbacher- 
«tc.  Mark  zuBammenstdilen.  Schon  der  Name  legt  uns  hier  bei  der 
letetenn,  abanio  wie  dar  VarMnuiiIangsort,  vor  Augen,  daas  dieao 
GenoMflnachaft  wiUkOrlich  gebildet  wanlen  iat,  wo  iiiolit  gewaltaan. 
ffie  hatte  keinen  natSrBeheii  Hittelpimct,  die  dasn  berechtigten  Ort- 
aohaften  waren  alle  Ton  nemfich  glddier  Geltung,  Sealberg,  Ober- 
nnd  Nieder-Erlenbaoli,  Petterweil,  Holtahanaen  nnd  Kllppem.  Nur 
letnterea,  welchea  jenaeiti  der,  die  Ghrenae  der  Mark  bildenden  KSp- 
pernerbach  gelegm  iat,  «nch  bei  der  Bodheimer  Hark  betheiligt 
war,  trat  einigennassen  zurück.  Das  meiste  G^ewicht  scheint  in  älte* 
ren  Zeiten  in  Ober -Erlenbach  c^elegen  zu  haben.  Als  Ort  Akr  daa 
Märkergeding  war  ein  Platz  auf  freiem  Felde,  anf  der  Mainzerstrasse^ 
bestimmt,  so  ziemlich  in  der  Mitte  zwischen  den  Ortschaften,  allen 
gleich  günstig,  oder  gleich  ungünstig  gelegen  Kein  Baum,  keinerlei 
Vorrichtung  schützte  hier  den  Märker  bei  Wind  und  Wetter.  AIb  im 
Jahre  1539  Dicthcr  Gewend,  der  Keller  zu  Homburg,  die  Seulberger 
zu  sich  auf  einen  besonderen  Ort  nahm,  haben  die  andern  Märker 
„nit  nachfolgen  wollen,  und  sich  alsobald  ein  Irrthumb  des  Platzes 
uff  welchem  man  Merckergeding  zu  halten  pfl^  erhoben'.  Es  behaup- 
teten die  andern  Ortaduiften  „mB  dem  Fiats  und  breiten  Wege  düv 
anf  ab  atamden,  welohes  der  Uenser  Wege  genannt,  were  daa  lier- 
flkengeding  gehalten  worden  Ton  Altera  her".  Han  vergüch  sich 
daas  die  ehesten  Mereker  Bellten  anf  den  Fiats  treten,  wo  daa  Keiv 
(^ergeding  Ton  Alten  her  gehalten  were  worden.  Diea  geachah: 
es  war  ein  Graben  vor  knrsem  dahin  gemaeht  werden.  —  (Mglb.  £. 
30l  n  b.  .178.)  —  Naoh  dem  offen  Instnunent  Ton  1486  ist  die  Ver> 
aammlung  gcwest  „uff  eym  flecken  Züschen  Sulburg,  Hultzhusen 
und  Obern  Erlebach  da  man  das  Merckerding  über  die  Irlenbnchcr 
Margk  gewonlichen  pfleget  zu  halten".  In  dem  Abscheit  von  1488 
heiflst  es:  „nff  der  weyde  hij  Ohorn  Erlebach".  Dann  wieder  im 
Jahre  1498  ist  „man  abermala  ufl'  dem  flec  ken  ober  Obem-£rlebach 
am  Merckergeding  gewest".  (Mglb.  E.  30.  No.  2.)  — 

Auch  die  Wiesen  waren  allmäUg  der  hohen  Mark  entfremdet 
worden,  wenn  auch  einige,  so  namentlich  die  Schreierwiese,  bis  zur 
Theilung  dabei  verblieben.  Allein  eigenthümücher  Weise  blieben  die 
anf  den  Wiesen  stehenden  Waldbämne  Eigentbum  der  M&rkcr.  Es 
fimd  Uertfber  am  96.  Jnm  lfi05  eine  Verfaandlnng  an  Hombnig  statt; 
ea  wurde  vorgelegt,  daaa  Slilian  Kühn,  ein  Bürger  von  Obenuiell 
einen  Eiobenatamm  in  aeiner  Wieaen  an  der  Httnerborgk,  in  der 
Hfihe  Hark  gelegen,  abgehauen  nnd  hein^gefUhrt;  ist  von  Phil  Wolfis, 
Mkrfcenndater  nmgefragt  worden,  ob  niditaoleher  Stamm  den  iKaiint> 
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liehen  Märkern  zustehe.  Die  Urseller  bebanpteten  solche  St&mm  ge- 
hörten denjenigen,  desaen  die  Wiesen  eigcnthümlich  wären,  dicscl- 
bigcn  könnten  selbiger  Stämme  ilires  gefallens  sich  gebrauchen.  Da 
aber  aus  dem  Stein  buch  und  aus  der  Markordnung  zu  ersehen,  dass 
alle  Stämme,  »o  in  Wiesen  innerhalb  der  Mark  gefunden  werden 
den  afiminliiebeii  MUem  eigeBthttmfich  nurtelmii  tb  haben  tliniiii- 
liebe  Mftiker  (exceptia  UmdlaniB)  gedaditen  "Känn  Kllbii  wegen 
frerelB  nur  Buhe  (Bilge)  vaä  itraff  TerwieMo.  Man  nahm  keinen 
AwtMH  M  in  eigner  Sache  an  entMbeiden. 

-  Wie  bei  der  Hohen  Mark  Homborg  den  Namen  der  Homboiger 
IfardL  gerne  eingeführt  bitte,  lo  liebten  es  die  Homburger  Beamten 
die  benachbarte  Mark  nach  Seulberg,  welches  snr  Homburger  Herr^ 
Schaft  gehörte,  bu  benennen.  Die  Beamten  von  Frankfurt  zogen 
ihrerseits  die  Beseichnung  „Erlenbacher  Marek'*  Tor',  die  Märker 
selbst  aber,  da  sie  alle  Ortschaften  nicht  wol  nennen  konnten,  sagten 
stets:  Die  Seulherger-,  Erlenhacher-  etc.  Marek.  .  Dies  etc.  fehlt 
in  den  älteren  1  )()('umentcn  fa»t  nie.  Die  Ortschaften  hielten  darauf 
diuw  die  Gleichbereelitigung  gewahrt  bliebe  ^  Die  Un Zweckmässig- 
keit des  Platzes  auf  dem  das  Märkerding  gehalten  wurde,  trug  wol 
dazu  bei,  dass  in  dieser  Mark  frühe  schon  Vorsammluugen  der 
Ortsvorstände,  der Markbäupter,  zugelassen  wurden,  bei  welchen  die 
Markordnung  berathen,  jBeae  dem  Mlikerding  später  nur  aur  Be- 
atltigung  vorgelegt  worde.  Dieee  Yorveraanunhuigen  der  Markblnp- 
ter  finden  abweehaelnd  bei  emem  der  Wirthe  statt,  doeh  wol  am 
meiaten  in  Ober-Erienbacb.  So  finden  wir  ae  im  Jahr  IGOO  auf 
Donnerstag  nach  Ocofi  an  Ober-Erlenbach  in  Job.  Beckers  Wirtfaa- 
behansnng.  IHe  Schnhheissen  und  Mlrokermeiater  eradiienen  dort 
md  haben  sich  mit  dem  Homburger  Anwalt  allda  „bequemlicher 
Gelegenheit  halben,  (weil  sonsten  dem  Instrument  oder  Weiasthumb 
nach  die  Marek  ....  auf  der  Auwe  in  der  Lohe  zwischen  Seulberg 
nad.  Erlenbach,  genant  Maintzor  Bistbumb  bestellet  und  verseben 
werden  sollte)  einer  gewissen  Weise  und  Ordnung  erreg^ter  Margk 
zum  besten  untereinander  vereiniget,  verglichen"  ....  Im  darauf 
folgenden  Jahr  lööl  war  die  Vorversammlung  wieder  zu  Ober- 


1  In  den  ProtocoUen  oder  Beriehten  ist  dies  indeas  ebensowol  aaf  Ober- 
Bilenbeeh,  wie  aof  llieder-Brieiibaeli  besofea.  Int  Jahrs  UM  bebst  ee:  Berleht 
Aber  die  S«welberg«r  usd  olicni  Irlebi  eher  Gemsrk;  im  Jahr  16tt  aber  n^ark- 
geding  der  Scwlnbnrger  odder  Nidderlrlenbecher  pemarck**. 

Bei  Gelegenheit  der  Beschwerden  gegen  den  Waldpotten  wird  im  Jahre 
1606  auch  die  Beaelehnung:  Nldder-BilaBbaeh  and  Botahauerlleik  g^hmneht 
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Erlenbach;  im  ProtoooH  findet  sich  die  Entschuldigung,  dass  nach 
dem  IfiBtroment  zwar  die  Zuaammenkunft  in  der  Lohe  swiichen 
Seolbei^  tmd  Erlenbadi  auf  der  Awe  genamit  Ifamtnr  Bieadiimib 
■laik  haben  wUb,  «aber  von  wegen  derUngelegenhait  deeOrta,  aodi 
des  mibeattn^^en  ranwen  aeittig  lbig«foUneo  nngewittetfi  altaf^ 
her  woll  angeordnet  worden,  daß  man  den  Donnerstag  nrror  in  der 
Marekflecken  dnem  ansamenkosnmen  nnd  rieb  einer  gewinAn  Ord- 
nnng  (welche  nachmals  anf  dem  Merckergeding  an  gewOhnfiober 
Mahlstatt  publiciret  worden)  verglichen  hat".  Im  Jahre  1608  kommen 
die  Markhäupter  in  Petterweil  auf  dem  Rathhaune  zusammen,  1593 
und  1595  erscheint  der  Atuschuss  wieder  zu  Obor-?>lenpach  in  Job. 
Beckers  Würt»  Behausung  auf  der  ober  hinder  stuben  gegen  der 
bache;  1596  zu  l*etterweill  in  der  gemeinen  Herberg,  1599  wieder 
zu  Ober- Erlenbach  in  der  Herberg  zum  weissen  Ross  in  der  oberen 
Stube;  1602  zu  Küpflern  in  Jost  Schweitzers  Gaatlialters  Behausung; 
1603  zu  Köpffern  in  Conrad  Lorey  tSchultheisseu,  Behausung.  — 
(Mglb.  E.  30.  Iii.;  »  — 

Urkundliche  Quellen.  —  Die  Akten  welche  uns  Uber  die 
Hohe-  nnd  1lb«r  die  Sedberg -Erlenbacher-  etc.  Mai^  'aufbewahrt 
rind,  gewähren  uns  vielldeht  einen  tieferen  BH<^  in  dioTorgeschicht- 
liehen  Zeiten  derselben,  ak  die  wenigen,  amn  Theil  rftihsdhaflmi 
AeuBseningeny  welche  BOmische  SchriftateUer  nna  darttber  hinter- 
laieen.  Wir  linden,  abgesehen  Ton  der  Römischen  Herrschaft  in  die- 
sen Lande,  nicht  eine  nnaige  Andeatong,  daas  die  Verhihnisse  da- 
selbst je  eine  durchgreifende  Aenderung  erlitten ,  weder  einen 
herrschenden  Stamm  noch  einen  besiegten,  keine  Hage  von  einer 
allgemeinen  Aus-  oder  Einwanderung.  Das  Volk  ist  ans  dem  Boden 
in  allen  seinen  Verhältnissen  erwachsen  nnd  mit  ihm  verwachsen. 

Es  scheint  das»  eine,  von  allen  zur  Hohen  Mark  Betheiligten 
als  maas8}^ebeud  anerkannte  ProtocollfUlirunp;,  eine  urkundliche  Fest- 
stellung der  VerhandUmgen  und  Beschlüsse,  in  den  älteren  Zeiten 
wenigstens,  nicht  angeordnet  war.  Die  ältesten  vorhandenen  Auf- 
zeiclmungcn  über  die  Miirkcrdinge ,  aus  dem  Anfange  des  15.  Jahr- 
hunderts, wemi  sie  im  Wcticutlichcu  auch  dasselbe  berichten,  sind  in 


>  Es  mag  nieht  Jlberflflsaig  sein  hier  auf  andere,  ähnliche  VerhältniMe  hin» 
xttdeiitt'Ti.  Als  nnoli  den  kirchlichen  Sp.iltunp^cn  Appenzell  Innerroden  von 
Aasscrrodeu  sich  trüiiuto,  behielt  erster«»  den  alten  Landsgemeindeplatz  im 
Dorfe  selbst  bei ,  dss  letstere  wsehssite  sber  nun  sb  irft  einer  Laadsgemeinde 
hl  Huntwyl  uaA  Tcogen. 
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der  Fassung:  oft  ganz  vprschieden.  Die  Abgeachickten  der  Herrechaf- 
ten  haben  wol  jeiicBinal,  oder  doch  gewöhnUch,  einen  solchen  Bericht 
eii^ereioht,  nicht  inuner  war  er  unteixeichnet  Der  gemein  Märker, 
der  luftauB,  Hebte  uobt  die  idiitfliicke  FertrteUimg  der  Verbih- 
nuie,  fttr  ilm  leichneto  Niemend  ein  PtrotoeoU  eaf.  Bei  Tielen  O*» 
•  tegeahcüeu  tritt  lein  Widerwille  ywr  dem  nch  feet  Uiden  in  ge> 
sekriebenem  Wort  denllicb  m  Tige,  er  veriengt  deie  men  «iib 
j^Mbendigeni  mqperAene^en  Zeiign*  dee  Bedit  dertbne.  Nur  in 
selteiien  F&Uea,  so  s.  B.  bei  Gelegenbeit  der  Weisiiiig  von  1484> 
hab^  die  Mftrker  selbst  „eine  Verzettclang^  überreichen  laeeen. 
In  qpttteren  Zeiten  hatten  freilich  auch  die  gem.  Hihrkw  ein  beson- 
deres Archiv  inOberurscl  ,  und  im  Jahre  1782  wurde  sogar  beantragt, 
dass  jeflesmal  den  Markr^iliultheissen  der  Hauptortschaften  die  Ab- 
schriften der  abgehaiteueu  Protocolie  ausgefertigt  würden  (Mglb. 
E.  31.  IL  169.) 

Der  Waldpott  seinerseits  hatte  nicht  nur  ein  Archiv,  sondern 
wusste  es  auch  sehr  p^it  zu  verwenden ;  doch  sind  regelmässige  Pro- 
tocolle  wol  erst  nacii  EinflUirung  des  Marksohrelbers  üblich  gewor- 
den. Ein  Buch  in  Quart  mit  dem  Titel  ,Uocher  Marek  ProtocoU,  ahnge- 
finge  Amio  1660^  geht  bii  nun  Jalure  1700L  Wabnebeinfieb  md 
derai  aoob  nebre  in  denHamlnirger  Ar^bir.  Ghur  nicht  sehen  berief 
sbdi  der  Waldpott  auf  firttbere  BeeohlllaBe,  deren  sieb  der  gemein 
Miriur  niebt  mehr  erinnert,  oder  deren  Emiten«  er  genden  be- 
streitet Beeonders  gih  dies  von  dem  nnbeÜToUen  ÖeeoUnss  dee 
Jabree  1647.  In  sdoben  FäUen  wandte  sieb  -der  Ifärker  wol  an 
aeine  Herrschafik,  die  dann  „Zettel  nnd  Lutramente'  Yorbrachta. 

Bei  Gelegenheit  der  Aufstellung  von  Beeebwerden  und  Gegen» 
bescbwerden  i.  J.  1702—1703  bemerkte  man  Uomburgisclierseits } 
es  sei  auf  dem  Märkergediugsabschied  de  anno  1547  dem  Herrn 
Ohrist  Waldbotten  erlaubt  wurden  „auf  der  Strasse"  zu  hauen.  Die 
Märker  en^egueten:  es  sei  ihnen  unbekannt,  daas  in  anno  1547 


>o  In  Mglb.  £.  29.  III.  S.  150  findet  sich  der  Bericht  des  ächultbeiisen  B. 
HiMebnuidt  sa  Bonaaies  aas  dem  Jahre  1696  sagleioh  mit  der  lastnietioa  des 
Raths.  Mitgh'cder  des  Raths  Nelbst  erhielten  zn  wichtigeren  Teilisadlviigen 
wol  eine  Vollmacht  mit,  nie  aber  eine  schriftliche  Instruction. 

Lfies  war  bei  der  Seolb.  Erlenbaoher  eto.  Mark  aobon  längst  geschehen. 
Id  der  Vartordann;  to«  1686  Art'  99  wurde  festgesetst,  ss  solle  Jedem  M srk- 
flsakSB^  damit  der  Ordnung  nachgelebet  werde,  „uff  begehr  zur  Noth  Copey 
davsns  mitgetheilet  werden".  JohanneR  'Aan^nn,  zu  der  Zeit  Marksciirciher,  be- 
sorgte diese  Absobrit'teo  mit  Eifer,  sie  wurden  besonders  bezahlt.  Auf  der 
AMnift  von  1609  ist  dsr  Lohn  bsmsrfct:  Taxa  7  Patssn  ven  4  Begen. 
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wegen  der  Stnwe  etwas  ▼erglichen  sem  solle,  so  dem  alten  Ibik 
InstnuiMikte  entgegen  wär,  viehiielir  sei  dtmals  der  Strane  mit 
keinem  einigen  Wort  gedsdit  w<Hrden;  es  liege  dem  Obrislen  Herrn 
Weldbotten  ob  »doroh  Prodndmng  gedaditen  Abschieds  in  forma 
aathentica'  sein  Vorgeben  daisnUiun. 

Bei  besendeis  wichtigen  Gelegenheiten  wnrde  ein  kaisarlieher 
Notar,  ein  Offensehreiber,  requirirt  and  ein  Instramoit  Uber  den  Vor* 
gang  aufgenommen.  Es  war  dies  der  Fall  bei  dem  Märkergcding  • 
von  1484,  anf  Mittwochen  nach  St  Margarethen  gehalten.  Dies  In- 
strument genoBs  zu  allen  späteren  Zeiten  das  höchste  Ansehen,  ja 
Vrrchning;  es  wurde  zu  verschiedenen  Zeiten  wieder  abgedruckt, 
um  die  späteren  Nachkommen  mit  «einen  Satzungen  bekannter  zu 
machen  Zusätze  wurden  für  erlaubt  gehalten,  allein  Abänderungen 
nur  wenige  und  mit  Widerstreben  vorgenommen,  selbst  Beatimmun- 
gen die  längst  aus  der  l'ebung  gekommen,  wurden  nicht  autgehoben. 
Das  Märkerding  von  1484  auf  Mittwochen  nach  St  Margaretha  ge- 
halten, war  ein  ungewöhnlich  feierliches,  der  Walpott  selbst  war  er- 
sduenen  niit  seinen  Sefaollheissen  uidBithen,  amli  der  dreien  Herr- 
sohaften,  der  Stadt  Frankfort  und  der  Bittersehaft  Ton  Beiffmberg 
Amtleot,  B&ihen,  Bathsmann  und  Sendbotten,  und  eine  grosse  Menge 
SobvliheiHen,  MSrker,  Httbner  ond  Landlente.  Als  das  MXrkerding 
geheget,  hiess  der  Waldpott  die  Schvltheissen  sie  sollten  die  mgehor- 
samen  Miricer,  die  ansgebfieben,  rügen.  Dann  wnrde  anf  Begehren 
des  Waldpotteu  während  einer  Zeitdauer  von  etwa  aehtStnnden  des 
Waltpotten  HerrUehkeit  und  der  Marek  Rechte  geweiset,  und  zwar 
mit  Zugrundei^;ang  einer  ^Verzettelung"  in  welcher  die  Funete^ 
ttber  welche  sn  wdsen,  verzeichnet  standen.  Die  Verhandlungen 
wurden  durch  zwei  Offenschreiber  niedergeschrieben,  und  diese  beide 
namens  der  drei  Herrschaften,  der  Stadt  Frankfurt  und  der 
Ritterschaft  von  Keiffcnborg,  auch  von  etUchen  Schultheisseu 
als  von  der  Märker  wegen  ersucht  ihnen  zu  ewiger  Gedächt- 
nisB  darüber  zu  maclun  eins  oder  mehr  offen  Teutsch  Instru- 
mente.    Auch    der   zugezogeneu    luötriunentszeugen    waren  uu- 


Abtnick  (leßJenigen  Instniments  Welches  über  die  Hohe  Marek  umbdcn 
Fsidtberg  bero  hn  Jahr  Chruti  1484  den  U  Julij  soff  der  Auwe  vor  Obeni 
Vrssl  duroh  dsrfsn  venneldM  offme  Keys.  Notsrios  fil|;egicht8t  sCe.  Von 
Nevem  getmekt  im  Jahr  MDCXXXII.    s.  Mglb.  E.  29.  — 

Instrument  das  ist  Ocschichtbuch  und  schrifftlichc  Vcrsichening  welcher- 
gwtait  die  Marek  in  der  Höbe,  umb  den  Feldbergk  bero,  .  .  .  uffgericbt  ist 
WMdsn.  Abermals  gedniekt  sn  GiflSNn  bei  J.  D.  Hampela  HDCLUI. 
s.  Bbeadss.  — 
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gewöhnlich  viele  vom  Adel,  auB  den  Gewerken  und  Geistliche  von 
St.  Bartholomeus  und  zu  Unser  lieben  Frauen-Berg  zu  Frankfurt, 
die  Ffarrherrn  zu  Ffraumheim  und  su  Obern  Eschbacb,  endlich  noch 
«mder  viel  mehr  Ihabillndav  die  alle  zu  gläubfioliCB  Zeugen  hia^ 
Aber  geMtolien  imd  gebeten*'  werden. 

Im  Jahre  1662  weadten  eieh  die  MaimMrDOi^Br  Uagend  an  ihre 
Obrigkeit:  der  Waldpett  h»be  dnrbh  Bergknappen  hin  md  wieder 
graben  Urnen  n'^elchee  anftng^ch  meht  sonderlich  aitteadirety  holfand 
es  wttrde  sich  dies  von  selhel  legen*;  jetet  aber  viel  GehOls  yerOae^ 
viel  Euenstein  herausgegraben,  und  verlautet  dass  eine  Schmehi  an- 
geleget  werden  solle.  Dies  sei  den  Rechten  der  Märker  zuwider. 
Sie  bat^  ohurfttrstl.  Gnaden  möge  sich  ihrer  annehmen,  ihnen  sagen 
wie  sie  sich  zu  vorhalten,  damit  aie  bei  dem  Instrument  das  „zwischen 
dem  obersten  Waltbott  und  Märckern  heilsamlitli  ulTgcricht  wurden, 
und  uf  welchem  der  ganzen  hohen  Marek  Grundteste  gleichsam  be- 
ruhet* ruhig  verbleiben  möchten      (Mglb.  K,  29.  V.  S.  34.) 

Bei  (Gelegenheit  der  Ueberreichuug  von  Beschwerden  im  Jahre 
1702/3  heisst  CS  in  der  Beantwortung  der  Gegenerklärung:  das 
Mark-Instrument  so  .  •  .  anno  148i  aufgerichtet,  andi  hernachmab 
dnroh  oflbnffiehenlVBok  a*  1686  pnbfieire^  a*  1663  auGieasen  nadi- 
gatmdct  worden  nnd  auf  pergament  geschrieben  im  OrigmaK  annoeh 
vorhanden  sei,  mllasle  die  baais  sein  womaeh  man  sieh  bei  8treiti|^ 
kahen  an  richten  habe;  nach  diesem  müsse  ein  Jas  yenandi  pciyatiTmn 
bestritlen  wenlen;  wider  das  Markinstrument  kOnne  keine  Obserrana 
angefblirt  werden,  auch  ein  Vergleich  sei  nicht  gültig  «es  wäre  dann, 
daaa  solcher  mit  Consens  aller  derjenigen  gemacht  worden  wäre,  in 
deren  Beisein  das  Instrument  au%eriehtet  worden  und  welche  dabei 
gar  merklich  interessirt  sind 

Dh8  Instrument  von  1484  wurde,  durch  Vertrag  festgestellt,  für 
alle  Zeiten  gültig  angesehen ,  oder  wenigstens  solange  bis  ein  ein- 
mtithiger  Beschluss,  vertragsmässig  wieder  Abänderungen  treffen 
würde.  Ein  solcher  fand  im  Jahre  1547  statt.  Zehn  Jahre  früher 
wurde  über  die  vom  Ausscliuss  aufgestellten  neuen  Artikel  abge- 
stimmt, es  hiesH  bei  einigou :  und  ,also  eyu  Jar  langkh  zu  halten 
plieben'^.    Im  Jahr  1547  wurden  auf  einem  besonders  berofenen 


>3  Dio  wenif^cn  Notizen  welche  Kirchner  auf  S.  476.  477.  in  der  ftcschirhte 
der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  über  die  Uuho  und  die  Seulb.  Erleobacber  etc.  Mark 
giebt,  scheinen  weniger  auf  Qaellenstadiaai  als  saf  MttthsIhnfSn  sadflrsr 
•  Sshttflsteller  sa  berahsa. 
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MlrkenBag  ^vomAiiaoliDiiToigeBdhgCMAbliidfirniig,  hirtrflilmd 
die  Vcrbraohen  des  Waldpotten,  angeoonuiMD.  Es  hioM  im  Lurtiu- 
mont:  J3o  der  W«ldp<»tt  ▼erbridit  söh  der  Ittrker  oder  hnlDUii  o1> 
der  dttnech  aneh  Terbredie  nit  bUiMii".  ÜUMlier  Unordnung  die 
darani  entitanden,  Torjnibeugen  wnide  „ejntreehtig  beBchlossen**,  diM 
der  ,^meyn  mercker  und  lantman  sich  verbrechung  des  Waltpottent 
nichts  zu  behelfFen  oder  zu  weigern  haben'  sollen.  Am  Schlüsse 
hasst  es  dann,  d&B^  diese  Bestellung  bis  an  dem  nächsten  Mercker- 
geding  zu  halten^  doc  h  mit  diesem  Geding  und  ftlrworten  dass  das  Tn- 
strumcnt  .  .  .  soll  in  allen  andern  Artikohi  und  Puncten  seines 
Inhalts  bei  seinen  Kräften  und  Wünlcu  bleiben  und  dcnselbigen 
hiermit  nichts  benommen  oder  abgezogen  sein,  in  kein  Wege,  sonder 
Gefärde.  Im  .Jahre  1550  heisst  es  dann  welter,  es  solle  dieOrtlnung 
im  Jar  1547  durch  die  gesandten  des  obersten  Waltpoten  und  die 
gemeynen  Merker  uffgericht  „auch  fürter  gehalten  und  dero  gelebt 
werden."  Auch  im  folgenden  Jahre  1661  wurde  beachlowen:  dieee 
hemachbemdte  Artikel  dero  ediohe  hiebevor  im  47. 40.  ondöO  Jaren 
•  vfgericht  in  diesem  hnfenden  J«r  anoh  wa  hahtsOf  hm  auf  ein  anden 
kttnfiigen  Iferokergedingtag. 

Wenn  ea  lelir  wol  erUirHeh  iat  warum  derHohe-Mlricer  so  feit 
an  avnem  Inatnunent  Iiing,  so  ist  dies  weniger  begreiflieh  in  der 
Senlb.  Erlenbacher  etc.  VLuk,  in  welcher  das  Inalmmenty  errichtet 
Anno  1493,  ein  fast  ebenso  grosses  Ansehen  genosa.  Es  wurde  da* 
selbst  ein  feierliches  Märkergeding  abgehalten,  weil  zuvor  bei  dem 
Streit  Uber  Wahl  und  Bestätigung  der  Märkermeister  die£eobte  des 
Waldpotten  ganz  in  Frage  gestellt,  und  die  Mark  gemeinsam  von 
den  Herrschaften  und  dem  gemeinen  Märker  bestelh  worden  war. 
Darum  war  in  zwar  natürlicli  dass  t^ci  udc  die  Kechte  des  Waldpotten 
besonders  ins  Auge  gelasst  nnd  zuerst  p;eweiflet  worden  sind,  aber 
weniger  ist  es  zu  begreifen  dass  die  Märker  sich  dabei  beruhigten, 
als  ihre  Rechte  kaum  nur  angedeutet  worden  waren.  Die  drei 
ersten  iVrtikel  hatten  sich  mit  der  Terson  des  Waldpotten  und  seiner 
BefuguisB  den  Wiltpan  zuzuthuu  und  zu  jagen  befasst,  im  vierten 
handelt  es  sich  nm  die  Avsmibrker,  welche,  in  der  Hark  beMeni 
dem  oberen  Waltpoten  gen  Homborg  der  Strafe  wegen  geliefert 
werden  sollen;  endlich  heisst  es  nodi,  so  der^V^tpsn  ragethanwird, 
wer  dann  durch  sein  eigen  Gewalt  in  der  ICark  jagt^  den  mttgt  der 
Oberwaltpot  nach  seinem  GkftUen  strafen.  Damadi  war  der  Wild- 
bann Bugeihan  worden,  nnd  es  heisst:  ,^und  wiewol  andre  stttck 
halben  not  war  weither  au  sagen  nnd  zu  weissen,  so  wolt  doch  der 
Anwalt  mdnes  gn-  Ur.  von  Hanno  daaelbe  nmb  kOn  willen  diPmab  . 
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ruhen  lausen,  doch  ohnschcdlich  und  unvorgreiflich  liornachmalB  deren 
Beines  Herrn  und  Ubt  rwaltpotten  lU  ohte.  Der  Anwald  fordert  dann 
den  Jiütar  uuf  über  das  wuh  er  gehört  Instrument  zu  machen. 

Es  war  hiermit  allerdings  der  Streit  beendigt,  aber  nur  zum 
Vordieil  des  Waldbotten  war  dies  orkundUch  festgestellt  worden, 
und  MttMt  MS  dem  Nachtäte  hat  mir  dieter  Votiheil  gezogen ;  der 
Aawald  legte  €■  ipitar  eo  sw,  ab  ob  eeineBi  Harm  noob  weitere 
Beeilte  sa  weiien  geweeen,  diet  der  Kurse  wegen  nicht  g»* 
MMran  ML 

AaflhUend  kt  ea,  da«-  ttber  die  Erriehtong  dieiea  Inatnuneati 

in  den  Frankfioter  Akten  nichts  zn  finden  ist  Nachdem  über  daa 
Mirkeigeding  anno  1492  beriohtet,  dass  nämlich  Ervin  Dttgel,  Amt- 
nann  an  Kieder-Erlenbach  zu  einem  Mttrkermeister  wieder  ufige- 
nommen  und  widder  durch  bedo  Parthieen  wie  obgemelt*  beeidiget 
worden,  heisst  es  weiter:  „Nota.  In  anno  XCiii  und  XCilii  ist  Giso 
der  bereiter  allein  ufl'  bestallunf^  der  mnr^  f^cwest  und  ob  die  Zyt 
von  Instrumenten  oder  etwas  Näwenmg  gehandelt  sj,  ist  kein  rela* 
tion  gescheen." 

Im  Jahre  1507  begehret  auf  dem  Märkerding  der  Kellner  „die 
Herrlichkeit  seines  gn.  ilerni  /u  weisen",  dies  ist  aber  nicht  ge- 
■ohehen,  ,dieweil  daa  Instrument  damals  nit  bei  der  Hand  und  der 
gemein  HendiemisB  dieHerrHohkeit  an  wyeea  mbedaeiht  geweat  tet, 
iat  solches  gütlich  ufigeschlagen  worden  Us  nff  ein  andern  tag**. 

Spiter  anf  dem  IfKrkerding  1686  bitten  die  Ittrker  das  Lutnh 
ment  Terieeen  an  laeen,  was  das  answyse  dem  wollen  aie  gern 
naebkennMn.  „Der  Sahnlifteiea  von  Hemberg  geantwortet:  der  Eel* 
1er  sei  ein  neue  aidtommend  liian,  dee  Instruments  halben  mtwieeend 
gehabt,  es  lieg  aber  in  eeines  gn.  Herrn  Canzlej  und  sei  des«  gemein 
Mfirkerman  des  Fsils  vnroignfflidi.  Solliehs  hatt  sich  der  gemein 
Man  settigen  lassen." 

Als  im  Jahre  1552  ftir  die  Seulberg-  Erlenbacher  Mark  eine 
neue  Ordnung  auf  ein  Jahr  autgerichtet  wurde,  ist  am  Schlüsse 
bemerkt  worden,  dass  diese  Artikel  der  Mark  zu  gutem  geliört,  ge- 
stellt, angenonuiieu  und  bewilligt  worden,  doch  dem  Instrument  in 
alle  AVege  unschädlich.  Im  Jahre  1588  wuidi;  sogar  beschlossen, 
dass  die  Markennei>(ter  jährlich  auf  dem  Markgeding  das  lustiniment 
lesen  lassen,  damit  gemeiner  Mercker  dessen  Inhalt  desto  besser 
fassen  kSnne.  Ak  einige  Jahre  spftter,  es  war  im  Jahre  1695,  die 
KKrker  bedachten,  wie  imlnstmment  gesagt  sei,  der  Waldpott  wdle 
anf  Sonntag  Mitfimten,  Lfttare  genant,  anf  die  Ana  kommen  nnd 
daaelbit  mit  Ba«h  der  lllbrkar  die  Mark  bestellen,  dass  aber  die 
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Markorduung  stets  vorlkcr  schon  durch  die  Häupter  beratheu  und 
vereinbart  würde,  hoben  sie  hervor,  dass  es  mit  fUrgeh ender  Pro- 
teBtetion  ge§i6kAe,  diew«Q  lolebe  toh  Alters  mit  gutem  vorbedach- 
ten Willen  introducbte  Zmemmenkanft  „dam  hejteren  Bnchafeaben 
in  dem  Lutrament  etwas  srnnder**,  es  solle  dies  abar  Sr.  f*  Qn.  an 
ihrer  Gerechtigkeit  ohnabbrOehlidi  sein,  llglb.  £.  80.  IV.  [11], 

In  spKteren  Zeiten  worden  auch  bei  Umgingen  der  Uazk'  ge- 
wöhnlich Notare  sogesogen,  mandimal  mehrere.  Zn  dem  Umgang 
von  1710  bemerkt  der  Notar  dass  er  requirirt  worden  sei  seines 
gnädigen  Herrn  „gerechtsame  in  Acht  zu  nehmen,  auf  dass  seinem 
gn.  Herrn  nichts  präjudieirliches  bei  diesem  Umgang  vorgenommen 
werden  möge^^  Auch  die  M&rker  haben  es  zu  der  Zeit  öfter  fUr 
nützlich  gehalten  einen  Notar  zuzuziehen  damit  derselbe  feierlichst 
gegen  Neuerungen  protcstire  und  ihnen  eine  beglaubigte  Urkunde 
einhändigen  möchte.  Zu  dem  Märkerding  von  ItiÜÜ,  Mittwoch  nach 
dem  alten  Pfingstfest  wurde  von  dem  iSchultheissen  der  5  Haupt- 
flecken ein  Notar  rcquirirt  Er  erschien  zuvor  in  der  Behausung  des 
Stadtschreibers  zu  Obcrursell;  dort  erklärten  Mürkcrmeister  und 
iSchultheissen  es  haben  I*^**  fürstl.  Gn.  als  obrister  Waldbott  sich  zeits 
etfichen  Jahren  anmasslich  unterstanden  den  Miikem  die  beschwer- 
liche Servitut  an&abOrden,  dass  ne  ihren  Hmiden,  wenn  sie  die- 
selben mit  sich  in  die  Hark  nehmen  wollten  KnüMeln  anhenken 
sollten.  Wiewol  sm  nvn  oftmals  hiergegen  bei  HSrkerdmgen  prot^ 
stirt,  sei  bei  Schfiessuig  der  Mlrkerdinge  stets  wieder  erwihnt  nnd 
Ahnihing  gedrohet  worden.  Wollten  dagegen  förmlidist  protesUrt 
haben.  Als  nun  auch  bei  diesem  Märkerding  wieder  der  Anwalt  vep> 
boten  Hnnde  ohne  Prügel  in  die  Mark  gehen  an  lassen »  mit  Bedro- 
hung dass  widrigenfalls  dieselben  todt  geschossen  würden,  sind  die 
tichultheissen  der  Hauptmarkflecken  al^treten  und  haben  sich  ent- 
schlossen der  Protestation  den  Fortgang  zu  lassen ;  worauf  der  No- 
tar mit  den  Zeugen  alsbald  in  den  Kreis  getreten  und  gegen  <liese 
Zumuthuiig  im  Namen  sämmtlichcr  Märker  aufs  beste  protestirt  und 
alle  rcciitliche  Mittel  reservirt.  Der  i'Vuwalt  Hess  diese  Protestation 
in  ihrem  Werth  oder  Unwerth  beruhen,  —  (Mglb.  K  29.  V.  S.  26.) 

Die  Märker.  Wenn  von  der  Hohen  Mark  berichtet  wird, 
ist  vor  AHem  der  Jttvker  selbst  wa  gedenken.  Die  Hohe  Mark  war 
den  Hirkem  rechlich  eigen  Es  musste  derjenige  welcher  die  Merk* 
wilde  benntien  wollte  in  der  Mark  angeseiaen  nnd  begHteri  sein. 
Auf  dem  Mirkerding  von  1488  trat  Bmerich  von  Bei£fonberg  auf, 
erOhlt  wie  dass  derlililler  in  Esohersheim  die  Muhle  verkauft  und 
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mlMMMi  Iwbe,  mk  ^^ManA  dw  llirk  gebnMiehe,  httfee  aneh 
Eicheb  darin  gelMen,  das  doch  aidit  Min  solle.  Daimnf  enilto 
HouM  ma  Eiolianhcim  nnd  bekannte  daai  er  die  Htthle  Terkanh 
nnd  «eh  der  gelnurt  habe,  er  hitto  aber  noeh  meht  Wftbnobaft 
getban,  nnd  tot  dem  Mftrkerding  n^egeben,  wie  gewohnfieh  tef, 
hoflfte  darum  dasa  er  daran  nit  ttbel  sondern  recht  gethan,  und 
wolle  Rieh  auch  der  Mark  gebrauchen,  so  lange  er  die  MUhle  hooh 
nit  uffg(^eben  habe.  —  (Mglb.  E.  29.  2.)  — 

In  der  Markordnui\g  vom  22.  Mai  1594  heisst  es  unter  44:  die 
Markmeister  sollen  die  Förster  überwachen,  und  die  Ausraärker, 
auch  welche  nicht  eigen  Rauch  in  der  Mark  halten  von  der  Mark 
abhalten.  —  (Mglb.  E.  29.  V.)  — 

Ebenso  bestimmt  die  Seulborp;er,  Erlenbacher  etc.  Markordnung 
von  1588,  es  solle  kein  Mark  er,  su  in  der  Mark  nicht  eigen  Rauch 
halte,  einiger  Gerechtigkeit  sich  darin  unterfahcn  und  zu  gebrauchen 
zugelassen  werden.  Es  bestimmt  dies  die  Markordnung  von  1568 
sab  12.  genauer:  ea  solle  derjenige,  so  eine  BehanSsong  nnd  Hof^ 
reüb  In  der  IfauMeoken  einem  oder  mehr  bat  (ungeachtet  er  die- 
aelbige  nidit  selber  bewobnen  thete)  dem  Ansmirker  nit  allerdings 
gMeb  geachtet,  sondern  ihm  und  seinem  Hnndbaner  lu  Erhaltung 
der  Bauten  nadi  Gelegenheit  und  Nottorft  Hob  gegeben  werden. 
Aneb  in  dieaerHaik  heimt  es,  dassBittem,  EdeUeoten  midPastoren 
,in  der  Mark  gesessen,  die  darin  eigen  Rauch  halten'',  eriaubt  sein 
solle  zu  jagen,  wenn  der  Waltbott  vorher  gejagt 

Bereits  auf  dem  Märkerding  1549  war  vor  Ursel  beschlossen 
worden,  daas  dem  Cronburgerhof  zu  Obern  Uexstat,  dieweil  der  ver- 
fallen und  abgängen  sei,  soll  kein  brauch  oder  behol/Amg  in  der 
Mark  gestattet  sondern  die  lioticute,  so  das  Geländ  bestanden,  für 
Ansm&rkcr  gepfend  werden,  bis  der  Hof  wieder  erbaut  und  bewohnet 
wird,  alsdan  soll  demselbigen  Hofman  zugelassen  sein,  mit  eira  halben 
Wagen  in  Wald  zu  fahren  gleich  einem  andern  Märker,  laut  des 
Instruments.  —  (Mglb.  E.  29.  IP  S.  136.)  —  Im  Jahre  1777  und  in 
den  letaten  Zeiten  der  hoben  Mark  werden  stets  8  OberhOchatetler 
Ifibrker  genannt  ,w4dehe  das  Tolle  Naehbaireoht  in  der  hohen  Hark 
gemessen",  Kopp,  Eberhard  nnd  Ha*»™««« 

Von  Prannheim  wird  später,  im  Jahre  1777  gesagt:  es  sei  da- 
selbt  «n  IVeihof ,  die  s<q;en.  Angostasbnrg  dermalen  nvr  von  tfwei 
Ghtftcnknecht  bewohnt;  darauf  aber  wegen  der  Terfallenen  Bnrg 
Selbsten  die  dritte  Feuerstätte  hafte.  Es  folgen  in  der  Anfstellung 
noch  mehrere  HOfo  und  Mtthlen  mit  dem  Zusätze:  weilen  solche  in 
hiesigen  temtoij  liegen  so  haben  die  Bewohner  dieser  Udfe  das 
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Becbt  neli  in  der  hohen  Mark  zu  bcholzen,  vrie  die  Unterthaaen 
•mOmo  gehabt  (Mglb.  K  31.  1.  350  ff.) 
•  Da«8  in  demSMftdttilVaiilrfartarBatfaBmitdcnlllrkera  w 
diirlCttlile  raBonamet  die  leliteren  unter  «nderm  «ich  entgegaüiiel- 
ten:  der  Keieeler  na  Bonemesa  wire  ein  kneoht  und  kein  MViker, 
wird  beieer  an  anderer  Stdle  sa  bertthren  Man;  die  Irrongen  ttber 
die'  Berechtigong  dee  Brngntaee  m  Hiedeni-Eikiibaak  lind  aber 
hier  schon  m  erwähnen.  In  dem  Protocoll  des  HafkaiuschusMi  d. 
d.  Seulberg  27.  MarCii  1606  hcisst  es:  Im  Namen  dot^  obersten 
Herrn  und  VValdpotten  hiesse  8r.  fUrstl.  Gn.  KeUner  sa  Hombui^, 
Eckhardt  Elluberger,  die  Märkermeister  nnd  diejenig  zu  der  Mark 
gehörig,  sitzen;  dabei  Johann  Adolff  Keller  wes;en  eines  Erb.  Raths 
zu  Frankfurt  und  dessen  Burgsesses  zu  Nieder  Erlenbach  sich  auch 
desBeisitzüs  anmasseu  wöllen,  es  hat  aber  derMarker  soliiches  nicht 
zugelassen,  sondern  für  eine  Neuerung  angezogen.  Der  Geschickte 
des  i{aths  bezog  sich  auf  das  Instrument,  darinnen  klärlich  zu  be- 
finden ,  das«  E.  E.  llaths  zu  Frankfurt  Amtman  zu  Nieder-Erleubach 
uit  allein  Märkermeister  gewesen,  sondern  auch  jederzeit  denBeinta 
gehabt  Darauf«  erwiderten  die  Iftikw,  daw  das  Haik>Instniment 
ihnen  genüge,  man  möge  es  aUeseu,  der  Oberst  Waldbott  wolle  sie 
darin  schtttaen,  samal  da  die  Borg  Meder-Erienbaeh  seit  60  und 
mehr  Jahrein  kein  exerdtinm  gehabt,  und  nichts  bergebradit,  deea- 
wegen  man  auch  deroselben  keiner  (}erecbti(^eit  ala  einem  gemei- 
nen Milker  in  der  Ifsi^  gesündigt  Tiehreniger  einem  E.  Rath  der 
Stadt  Frankfurt  Der  Abgesandte  des  Baths  protestirte.  Der  M&rker 
Hess  es  darbei ,  der  gewesene  Amtmann  und  Märckemseistnr  sei  nur 
als  Zeuge  beim  Instrument  genannt,  er  wolle  dem  „M  eygen  Rauch 
in  der  Burg  Nieder-Erleubach  halte''  nochmals  fUr  einen  Märker  und 
weiter  nicht  erkennen.  —  (Mglb.  E.  30.  4.) 

In  noch  spätere  Zeit  fallt  das  Memorial  des  Schöffen  Hieronymus 
v(jn  Glauburg,  welcher  am  12.  Januar  1781  um  ein  Vorschreiben 
an  den  Landgrafen  von  II  essen- Homburg  als  Obersten  Waldbotten 
ersuchte;  er  habe  da.s  zu  Nleder-Erlenbach  gelegene  v,  Hundheimi- 
sche  Freigut  käutiich  au  sich  gebracht;  bei  dem  Märker  Gonvent  sei 
einer  aufgetreten,  habe  angegeben,  dass  der  gewesene  von  Hund- 
beimiiofae  Hof  nid&t  mehr  atinde,  ihm  kein  Markreoht  mehr  ankSme^ 
ttnd'demgemlss  sei  ein  BeseUnm  geHust,  Holasetlel  ihm  TomMsrk- 
meister  verweigert  worden.  Er  bemerkte  dam,  er  habe  des  uralte 
Hans,  Seheoer  mid  Stalhmg  sbgeiissen  mid  in  dem  ihm  gehScigen, 
vordersten  Barghof  geionderte  Sdieoer  jmd  fitattnngen  erbaut  Es 
k^e  dem  MsifcX)onveint  niekts  dann  liegen  ob  diese  WirthsehsAi- 
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gdbinde  aa  ^cm  Ende  de»  Orte  öder  an  dorn  aadwn  fingen;  Nie- 
dcntedten,  HatMtiiiy  HinterweU  und  der  Iflltiolihof  bei  Ntaderanal 
httten  mmIi  Ou«  MerkgereohtMiiie  bdwiten.  Auf  die  Eingabe  wwde 

im  Soll at  beschlossen:  das«  man  in  optima  forma  liierunter  willfahren 
solle.  Auf  die  Mittheilung  des  ^MitBathsfreonds  und  älteren  Schöffen* 
warde  dann  dem  ftüratl.  Anwalte  aufgegeben,  bei  dem  Mark-Convent 
dahin  zu  sehen,  dass  die  Beschwerde  untt^rsucht  und  nichts  wider- 
rechtlich zu  des  Herrn  Schöffen  Bekrankuni);  verfUi^et  werde.  Eh 
map  schwierig  f;ew('f*cii  sein  zu  der  Zeit  noch  zu  bestimmen,  was 
reclitlich,  was  widcn cihtlich  bei  solcher  Fraj^e  sei,  nachdem  der 
Waldpott  selbst  eingewaiiderte  Fremdlinge  in  Dornholzliausen  und 
Friedricliadorf  auf  Markboden  augt  siedelt,  und  dem  Widerspruche 
der  Märker  mit  Krfolg  entgegengetreten  war! 

Eigenthümlich  war  das  Vcrhältuiss  von  V  ilbel.  Ursprunglich 
geborte  wol  nur  der  iltaate,  nördliche  Theil  zur  Hohen  Mark.  Diese 
Seheiduug  venriscfate  ticb  aber  aUnüdifp.  Auf  dem  MMerlag  von 
1401  wird  deiabalb  angefragt  ob  Vilbel  gaaa  aar  Hoben  Mark  gebOre? 
Ea  wurde  darauf  beMbloasen:  Der  landmann  wille  sieb  beraden  obe 
die  von  Vilwfl  ejni  teyla  oder  an  male  men&er  sin  sollen  oder  nit, 
doeb  ao  sin  ne  bisber  Terbodek  worden  K 

Es  giebt  nur  Märicer  und  Ausmärker;  die  erateren  sind  die 
ESgenthUmer  des  Budens,  der  Mark  und  ihrer  Nutzungen,  sehidi* 
gen  sie  die  Markwälde,  so  schädigen  nie  ebensowohl  die  Genossen, 
wie  auch  sich  selbst  Nicht  von  dem  Waldpott  werden  sie  gerichtet, 
sie  werden  nur  gerüget,  und  von  den  Oenosnen  bestraft.  Anders 
verhält  M  sich  bei  den  Ausmärkern,  zum  Tluil  in  der  Mark  sess- 
liafte  ( rcwerbtreibende,  Köhler  und  Kulner  oder  Hafner,  welche 
kein  Kigenthums- oder  nonstige«  Kecht  zu  beanspruchen  haben;  wenn 
diese  in  der  Mark  fre  veln,  so  werden  sie  nach  Homburg  eingetrieben. 

Eine  Andeutung  über  Hörigkeit  oder  über  V<dlbürger  findet  sich 
in  den  Akten  der  Hohen  Mark  nicht,  der  Leibeignen  wird  nur  in 
den  letalen  Zeiten  vor  der  Tbeiluug  gedaobt  Nnr  die  Hirfcer  werw 
den  erwibnt  und  Anamlrker. 

Unter  den  Uizkem  iat  wieder  an  aoboden,  der  gemein  Mirker  . 
oder  lantman,  dann  die  EdeHente  und  Frieater,  endlieb  der  übriate 
Mkrker  und  Waldbott  In  den  eraten  lag  wol  nnprttng^ieb  daa 
meiste  Gewiobt  und  die  entocheidende  •  Gewalt»  der  Waldbott  erhielt 
von  ibnen  acine  Beebte  nnd  aeine  Herrliobkeit  geweiset.  Zuweilen 
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wwden  die  Eigendittmer  fliner  ganscii  Hnbe,  die  Hnboeri  aooli 
beeonden  betont,  es  heint  diuin  leotguui  imd  Httbncr.  Der  "Klaa- 
banem,  der  Eiospesigery  ^der  Ejaltafiigen  wird  nnr  m  den  Ifork- 

ordnungen  gedacht  bei  Gelegenheit  der  Holnivtnmgen,  oder  bei  Ge- 
legenheit des  Streits  mit  den  Ackerleuten  wegen  des  „Furdripp" 
(Vortriebt)  auf  der  Weide  and  in  den  Stoppelii.  —  (Hglb.  £.  2& 
U»  25.  — 

Das  Weisen  der  Rechte  des  Waltbotten  war  nicht  eine 
leere  Form,  wir  finden  noch  im  lö.  Jahrhundert  überraschende  Auf- 
schlüsse in  dif'-<er  Bezieh unf^.  Auf  Mittwoch  nach  St  Margaretha 
anno  144;')  war  der  Edle  Jungher  Gotfrid  von  Eppenstein  bei  Ursel 
auf  der  Au  wo,  Hess  ilini  da  —  also  auf  einem  gebotenen  Märker- 
ding —  weisen  seine  Rechte  und  Herrlichkeit  über  die  Mark.  Er  liess 
Artikel  fragen  die  gemeinen  Märker,  und  dieie  b^pehren  den  der 
Jmigber  ibnen  dieie  Fragen  und  Artikel  wolle  geben,  noh  «ff  lolehe 
Wcunn^  m  bedenken  und  so  besj^reoihen,  bis  aof  ein  aaderea  volle 
Merkerding,  dam  ■ie  aein  Gnaden  beeeheiden  wttrde.  Bei  dieien 
FngBa  atand  oben  aa:  1)  Wie  fsm  und  wie  weh  dea  Wallpoten 
WUtpaa  ginge.  Ee  lb%to  dann  2)  die  Frage:  Wenn  eem  Qn.*  den 
Wiltpaa  Terbode,  oad  wer  daa  brechete  waa  der  daram  verioren 
hätte?  Es  wird  weher  nnten  ^eeer  Weieongen  aooh  besondere 
Erwähnung  geschehen. 

Ueber  die  Namen  oder  Familien  der  Taunusbewohner  bieten 
Air  die  späteren  Zeiten  die  Theilungsacten  reichen  Stoff,  fUr  frühere 
Jahrhunderte  finden  sich  besonders  die  Unterschriften  von  Schult- 
heissen  und  Gericlitsschoffen  auf  den  Markordnungen,  dann  die 
^  Namen  der  Zeugen  bei  Feststellung  rechtlicher  Verhältnisse,  sowie 
der  Märker,  welche  bei  den  Umgängen  der  Mark  sich  betheiligten. 
Auf  den  Märkerdingen  tritt  nur  selten  der  Einzelne  redend  oder 
handelnd  auf,  meiir  die  Ortschaft  oder  der  gesammte  Umstand.  Die 
Namen  der  MKrker  sind  entweder  von  den  Gewerben  oder  dem  Amt 
hergenommen,  mit  weleben  der  sa  Benennende  sieh  wahrseheinEdl 
beftsste,  so  m  Stierstadt:  HlUler,  Anmfljler,  Sehmidt^  Messersehmidt, 
Sehreiber,  Sdmeider,  Kobler,  Zeatgraf;  inBornmenbeim:  Koob,Eal- 
1er,  Bender;  in  Kalbaeh  und  Haibeim  Fiseher,  KeUar,  Erflmer,  Behft» 
ier,  Spentler,  Dreher;  in  Steinbach:  Birth;  in  BeUfcnberg:  Wald- 
Schmitt,  Wagner,  Meier;  in  Heddernheim:  Zicgler,  Kessler,  KoeUer, 
Hammerschmid ;  oder  ea  sind  die  Beaeichnungen  von  Eigenschaften 
oderE^enthttmlichkeiten  entnommen,  die  meisten  einsylbig  nndvor- 
EugBwdse  nnr  in  einer  Ortschaft  eingebürgert;  oder  es  weisen  auch 
die  Namen  anf  einen  froheren  Wohnort  hin,  so  in  Kalbaoh:  Diehl, 
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Kuhn,  Kopf,  KUp,  Stöhr,  Stamm;  in  Harheim:  Bockenheimer,  Breu- 
burger;  in  Kirdorf:  Odenwäller,  Währheim,  Ostumer,  Birckenfeld, 
VVisskirch;  in  Oberheckatadt:  Kopp,  Reul,  Schaub,  Haub;  Ramels- 
berger;  in  Bonames:  Flamm,  Ripps,  Reuas,  Burck,  jilomberger,  Neu* 
hof;  in  Nieder-Erleubach :  Bien,  Boch,  Heil,  Fritz,  Horn,  Kahn, 
Jann,  Helm,  Klos,  Fix,  Lanz,  Heim,  Pfeil,  Reitz,  Roth;  in  Dortel- 
weil: Räch,  Schuch,  Mutz,  Kitz,  Mohr,  Knott,  Scharch,  Becht,  Gelf; 
In  Niederursel:  Greiff,  ISchmarr,  Dietz,  Kraft,  Gröla,  Stark;  in  Ober- 
Eschbach:  Mauas,  Beat,  Kling,  Gull,  Genth,  Manns,  Knorr,  Porth; 
in  Nieder-Eaehbach :  Jost,  Loos,  Lötz,  Wahl,  Schwenk,  Wirikler, 
Durnaucr.  In  Massenheim  :  Hess,  Cloes,  Grimm,  Pietz,  Maul;  in 
Reiflbnberg:  Brück,  Sturm;  Uainger. 

Ziemlich  verschiedene  Namen  sind  in  Vilbel,  das  an  der  groaaen 
Heerstrasse  gelegen  weniger  Abgeachiedenhoit  und  Eigenthümlich- 
keit  behalten:  Fauerbach,  Marburger,  Wenderoth,  Schickendauz, 
Vömel,  Uphoff,  Seybold, 

Die  mancherlei  Lateiniachen  oder  fremdartigen  Namen  atammeu 
wul  fast  ohne  Auanahme  von  Pfarrern  oder  Schullehrern:  Galenza  in 
Bommersheim,  Comely  in  Kalbach,  Battonn  und  Quirin  in  Ilarheim, 
Ilieronymi  in  Stieratadt,  Molitor  in  Kirdorf,  Gaffka  und  Schul- 
meister Alberti  in  Arnoldshain ,  Ilenrici  und  Sutor  in  Ober-Eschbach, 
Laupus  und  Debus  in  Niedor-Eschbach.  Am  meisten  Römische  Na- 
men finden  sich  in  Heddernheim,  so  Filius,  Fabritius,  Justus,  Majus, 
Jacobi,  Krusius,  Pauli;  doch  sind  dies  schwerlich  Nachklänge  aus 
dem  benachbarten  vicus  novus. 

Der  Name  Brendel,  welcher  einem  adlichcn  Geachlechte  von 
Seulberg  und  Homburg  angehörte,  findet  sich  später  und  bis  auf  den 
heutigen  Tag  in  Reiffenberg,  Schmitten  und  Arnoldshain;  auch  in 
Köppern  soll  er  noch  vorkommen. 

Ganz  verschieden  sind  natürlich  die  Namen  in  Dornholzhauaen 
und  Friedrichsdorf:  Gallet,  Cherigaut,  jVrnoud,  Buuch^s,  Paatre  les 
heritiers,  Berthalot,  Garnier,  Vallon,  Rousseau,  Micol,  Balli,  Bezar, 
Lagueau,  darunter  nur  wenige  Deutsche.  Am  mannigfaltigsten  aber 
sind  die  Namen  in  Homburg,  wo  Regierung  und  Hof  viele  fremde 
Familien  herbeigezogen,  später  dann  auch  die  Französische  Ein- 
wanderung einen  neuen  Stadttheil  erbaut  hat. 

Wenn  auch  der  gemeine  Märkermann  „für  aich  aelbat"  auf  den 
Märkertagen  erachien  —  Mglb.  E.  29.  IP  S.  173  —  ao  handelte  und 
stimmte  er  doch  stets  nur  als  Einwohner  einer  der  zur  Mark  berech- 
tigten Ortschaften;  der  gemein  lantman  trat  in  Haufen  zusammen, 
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und  in  diMer  Weiie  tuMg^  durah  eintti  der  Aeltentflo  od«*  dureh 
dm  SdndthaitMn  d«r  An«|inieh  od«r  die  Abftimaiviig  d«r  OrtMh«llJ 
Nach  dw  lltettan  Toriiaiidaiai  Uilraade  dur  ImImii  Mark  yom 
13.  Apnl  1401  fiflf  bn  d«ni  geboten«  IMwdii«  d«r  SdhMcr  „die 
Dofff«*'  auf.  £■  Waran  »die  OrtsdiiAan  lleIBeMen^  ^Iglb.  E.  19l 
IP  a&)  £■  wnide  einalUlDglicli  gmreiMt:  dait  dielluk  dar  jsM 
DorSer  „mind  oder  meh"  den  Märkern  raoMieh  aigan  sei.  Es  wur- 
den damals  nur  aufgerufen:  Branbach,  HonuAem  (wahrscheinliob 
Arnsheim)  Wilen,  Oberateden,  Dornholczhnsen,  Kirohdorff,  Obern 
Espach,  Widern  Espach,  Nydem  Erlebach^  MasaeiihcTni,  Vibnl,  Hör- 
heim,  Bonemese,  Hedemheim,  Caldobac  h,NydernTTrsel,  Bomerszheun, 
Nydcru  Steden,  Mitteln  Steden,  Nydern  Bombcrszheym,  Mitteln  Urael, 
Uusenn.  Einige  z.  B.  Stierstadt  fehlen,  vielleicht  weil  der  Schultheisa 
in  seiner  EigenBchaft  als  Märkermeister  zugegen  war.  — 
Auf  dem  Märkortag,  St.  Katharinen  14^)1  werden  aufgerufen: 
Oberu-Steden,  Nydem-Steden,  DorrehoIczhuBen,  Kirchdorff,  Gontzen- 
heTm,  Obern  Espach,  Njdern  Espach,  Massenheim,  VilwU,  Horeheim, 
BonamaM^  Galdebaoh^  BwherlieTm,  Hedaniliaim,  Pkumbeym,  Njdem 
UraaliWieaenkirahen,  Htierstat,  BraidMwbi-  dai  jungen  VHtukm  'hait 
ma  Heckatat,  Obaraonal,  Qattenhoftn»  Kffn^barg,  HMein,  An^ 
ateyn  (Aniiliain),  Ferderwilen,  Hinderwilen,  Mhtoiii  VrmA,  Kidant'  * 
BoBMiriMiiii.  Ueber  da«  gebolne  Mirkarfiny  anf  fli  Caduttiii*  1488 
finden  sich  in  dem  Frankfurter  Arcbir  aw«  Üiknnden  (Mglb.  S.  99L 
IL  S.  93  und  II'')  von  denen  die  lelafeere,  wahnobdordtch  dne  spä- 
tere Abschrift,  einige  Dörfer  weggelassen.  Die  erstere  ruft  deren  31 
auf:  Obern  Steden,  Nydern  Steden,  Domholczhusen ,  Kirch dorff, 
Guntzenheim,  Obem-Eschbadi,  Nydern-Eschbach,  Nydern  Erlebach, 
Massenheimi  YUwü,  Uarhejm,  Bonemese,  Caldebach,  Escherbaim 

1  , 


Eschersheim  selbst  gehörte  nicht  zur  hohen  Mark,  es  liegt  südlich  der 
Nidda,  das  Auarafen  kann  sich  nur  auf  die  Mühle  and  des  Abts  Hof  beziehen 
Yoii  der  Httda  wird  am  dem  Jahre  VW?  angegeben,  dass  dieHansoisohen  ge- 
beten urnb  S6  stamm  Holl  zu  Erhaltung  der  HflUan.  Danrai  hsiat  as:  Diewvft- 
im  Instrument  stehet  dass  die  Müll  mit  eym  halben  Wagen  ,,in  die  Mark  ge- 
hörig sei",  sind  ihnen  uff  diesmal  10  stemm  erlaubt,  die  mögen  sie  mit  etm 
gaasea  Wagen  iMta  flftran,  siber  sast  zum  Brennholz  sich  „der  Mark  gebran- 
ehen  mit  eym  halben  Wagen".  (Mglb.  E.  29.  m.  S.  40.)  —  Von  dam  AblM^ 
wird  im  Jahre  1608  bemerkt,  der  Märker  habe  den  Bescheid  gegeben  dass  der 
Herr  Graf  zu  Hanau  für  sich  kein  Märker,  dem  Hofe  zu  Eschentheiii)  aber  Mi 
man  sehter  Gerechtigkeit  geständig,  and  zafrieden  dass  „der  Inhaber  und  Ba- 
sitzer  solches  Hofes,  dem  Instrament  gemäß,  sein  Brenuhdft  H^iä^  Maa  tSgu»^ 
Fahr  ansfllbre",  wo  aber  der  Hofe  kein  eifea  Fahr  beC^  akian  dardi  aiaea 
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die  mole  zu  Escherheim,  des  Apts  hoff  zu  EBchenheim,  Hedcmhcim, 
Prumheim,  Nydern  Ursel,  Wissenkirchen,  Stirstat,  Branbach,  des 
jungen  Francken  hoff  zu  Ilexstat,  Obemursel,  Gattenhofen,  Riffem- 
berg,  Hatzstein,  Arnstein,  Forderwilen,  Hinderwilen,  Mitteln  Ursel, 
Njdem  Bomersheim.  Auch  hierunter  fehlen  noch  Homburg,  Dürckel- 
weil,  Steinbach,  der  Mönchhof  bei  Niedcr-Ursel  und  die  Waldschraidt, 
jetzt  Schmitten  bei  Amoldshain,  welche  alle  im  Jahre  1484  aufge- 
rufm  werden.  Oflenbar  geschah  das  Aufrufen  nicht  nach  einem  ge- 
schriebenen Verzeichniss,  sondern  aus  dem  Gedüchtniss  des  Schreiers 
indem  er  sich  im  Kreise  umsah.  Der  Schultheis«  von  Homburg  be- 
fand sich  wol  gewöhnlich  im  Gefolge  des  Waldpotten  oder  des  Au- 
walds, andere  Schultheisse  mochten  zwei  oder  mehr,  besonders  aus- 
gegangene Ortschaften  vertreten.  Es  gibt  hierüber  das  hohe  Mark- 
ProtocoU  von  1660 — 170Ü,  welches  im  Homburger  Archive  sich  be- 
findet ,  manche  belehrende  Auskunft.  Bei  der  Märkermeister  Wahl  im 
Jahre  IG()C>  wurden  aufgerufen  und  stimmten:  Homberg,  Obersteden, 
Niedersteden  Gontzenheim,  Ober  Esbach,  Kirdorff,  Nieder  Esbacli, 
Nieder  Erlenbach ,  Dorckelweil ,  Vielbel ,  Harheim ,  Bonames, 
Calbach,  Mühl  und  Abtshoff  zu  Eschersheim,  Hetternheim,  Pfraum- 
heim,  Niederurdell ,  Steinbach,  Weiskirch,  Oberhexstatt  3  Haus, 
Stierstatt  und  Bomerscheim,  Oberursell^  Reiffenberg,  Hattstein  und 
Amoldsheim,  Waldschraitt,  Forderweil.  Hinderweil  und  Brombach 
stimmen  nicht.  Es  waren  30  Dörfer  und  Höfe,  welche  als  stimmbe- 
rechtigt aufgeftlhrt  werden.  Aus  dem  Protocoll  von  1661  geht  hervor 
dass  Muhl  und  Abtshoff  zu  Eschersheim  mit  2  Stimmen  zählen;  zu- 
sammen sind  es  in  diesem  Jahr  wieder  30  Stimmen,  bei  Hinderweil 
und  lirombach  steht  eine  0.  Im  Jahre  1662  sind  29  Stimmen  zuge- 
gen, Brombach  abfuit,  Hatzstein  desgl.    Im  Jahre  1665  sind  es  31 


„andern  Miirker"  dasselbige  ufT  die  Wittago  auszufübren  Macht  haben  soll;  doch 
ohn  Uebermaaß  und  dass  das  Holz  auf  dem  Hofe  selbst  verbraucht  werde. 
(Mglb.  E.  29.  IV.  S.  84.)  Bei  den  Vorbereitungen  zur  Thoilung  der  hohen  Mark 
stellt  Amtmann  üsener  zu  Bergen  Bescheinigung  aus,  daas  in  dein  zum  hochf. 
Hess.  Uanauischen  Amt  Bornheimerberg  gehörige  Ort  Escliersheim  die  daselbstige 
Mttbl  and  der  sogen.  Abt-  modo  v.  Wetzeracbe  Hof  mit  drei  Wohnungen  zur 
hoben  Mark  berechtigt  sei. 

i<  Es  ist  die  Angabe  dass  Niedersteden  im  30jährigen  Kriege  rerwilstct 
worden,  (s.  den  Aufsatz:  die  hoho  Mark  S.  340;  zu  berichtigen;  es  soll  später 
durch  Feuer  zerstört  worden  sein.  Noch  jetzt  führt  ein  besonderer  Weg  nach 
dem  Kirchhof  von  Niederstedten  bei  Homburg,  es  liegt  derselbe  etwas  erhaben 
Ober  der  Wiese,  eine  alte  Linde  überschattet  den  Platz.  „Leute  die  es  nicht 
verstehen,  meinen  es  sei  hier  wüste;  aber  im  Sommer,  wenn  die  Sonne  brennt, 
kommt  der  Hirt  mit  den  Schafen  gezogen,  da  pflegen  sie  der  Kuho*'. 
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welche  stimmen;  1674  wieder  nur  29,  Schmitten,  ßeiffenberg  und 
Ariioldnhaiu  tehleu,  weil  sie  der  Kohlen  wegen  Satisfaction  thim 
sollen,  dagegen  iöl  die  Weihl,  Bioinbaeh,  ilattsteiu  luid  ,.die  Sorg' 
anwesend  Hattäteiu  erschien  also  damals  unter  den  genieiueu 
Märkem,  während  Amoldahain  fehlt  Aber  bereits  auf  dem  Mftrker- 
ding  Ton  1663  fragen  die  2  Stimme  yon  Rjffenbergk  imd  HaMrte^ 
Vi,  waram  die  Iftrker  ihre  ünterthanen  „die  ByffenbergiadMii  und 
Ainßbainer^  aus  der  Mark  geechlosaea;  sodaim  bittet  im  Jahre  1676 
der  ,,EtattoteiiiiBch  Schidtheiw  sa  Arnoldsbun**  dieaea^Arneldaka&i^ 
als  obovertlieüte  Hattttein'aohe  mid  BeiffenbetgjbcheUntcrihaoeii.bei 
ihrem  Harkrecht  sa  laasen  Demnach  acheint  ei  daü  daa  Darf 
Hftttstein  damab  iobon  nicht  mehr  beatanden,  bereiti  cm.verroMfler 
Bnrgflecken  war;  oder  daaa  ein  solohea  Darf  ttberhaopt  ua- benaa- 
den  habe;  es  ist  desshalb  schwer  zu  erklären,  wie  bei  den  Ber»> 
thangcn  im  Jahre  1773,  ob  die  hohe  Mark  nach  Köpfen  oder  nach 
Ortschaften  zu  theilen  sei,  eine  Uebersicht  vorgelegt  werden  konnte, 
in  welcher  unter  den  Baasenheim'schen  Ortschaften  Reiffenberg  mit 
HO  Köpfen  oder  Märkern,  Ilattstein  mit  50,  Arnoldshain  mit  80  an- 
gegeben steht.- —  Bei  den  ( 'onterenzen  im  Jahre  1777  wurde  bemerkt, 
dass  Niederstedeu  durch  »  im  n  Ilomburgcr  Kathsherrii  vertreten  sei, 
in  ähnlicher  Weise  der  Müiu  liliul"  und  llinterweil ,  auch  der  Sehult- 
heiss  voll  Ilattstein  werde  noch  aufgerufen.  Mglb.  E.  31.  I.  S.  105. 
Weiterhin  folgen  genauere  Verhältnisse  aus  jedem  einzelnen  Orte. 

tindet  sich  darin  verzeichnet  bei  Reilfenberg:  das  Schluss  Ilatt- 
»iciu,  sammt  dem  daselbst  liegenden  herrschaftlichen  Gute;  die  herr- 
schaftliche Mühl  bei  Hattstciu,  mit  dem  dabei  liegenden  Gut;  der 
Zainhammer  mit  dem  daran  liegendon  hemciiafttMfaea.  Qvi,  Bewolir 
ner  emea  Doifs  Hattsteui  werden  aber  nicht  BUfSgeßßikfit,-  Müdere 
markberechtigte  Ortschaften  and  Hdfe  haben  aidi  wahrachonfioh 
an  benachbarte  Dörfer  imgeschlcaaen,  so  Wilkommahanaen,  Dom- 
hohhansen,  Oatteohofen,  DUKngeta  u.  a.  m.  Den  Namin  Qil^^ 
hofen  oder  Qottenhofen  trSgt  noch  jetit  eine  ItQhle  swiMiuMi,  f^l^¥>f- 
Btadt  und  Oberrarad;  wahraohcinlich  iat  ea  Ton  Qosao  oder  Gfopit 
hemdeiten;  es  soll  sich  mit  Oberursel  Tereinigt  haben.  Nördlich  von 
dieaem,  am  Fniae  dea  Goldgrobenbeiga  lag  aueh^  die  OrlMihaft 


-hI.,,.  . 

"  Auf  dem  Märkerding  vou  1563  legen  „die  WaldBcbmid  von  derSoryiiad 
Hnndtstair'  eine  Schrift  vor,  and  in  der  Wsldordnan|^  voo  1594  heisst  «ss 
70)  endlich  Ist  denen  «f  der  Sorge  Uath  des  altea  VertiagB  kefai  Bebar  i|dar 

Holz  kolen  zu  brennen  pcst:itt  worden.  / 

»  VergL  dieses  Archiv  IL  S.  842.  , 


Digitized  by  Google 


—    271  — 

Haiuen,  welche  im  Jahre  1401  ala  betheiligt  zur  Mark  noch  auf- 
gerufen worden  ist.  Auf  dem  Märkerding  von  1438  wird  noch  Nid- 
dernstedcu  aufgeführt,  Gottenhofen,  Mittel  Ursel,  Niddern  Bommera- 
heym ,  aber  nicht  mehr  Hausen.  Bei  Gelegenheit  des  Streites  über 
die  Hunerburgkswieao  bei  dem  Endeupfuell,  tibergeben  die  Urseller 
eine  Beschwerdeschrift  in  welcher  sie  unter  anderm  auch  anführen, 
itm  die  IleiiiinhHn  TTniiiiliiii  sn  Homberg  in  Besielnmg  der  BiShr 
mark  im  giueB  Htaier  Omnd  anno  1566  abgegangen,  aaoli  Ton 
imUiankmä'BMknn^  abnlttliigen  iniüm,  data  aolcher  ganaelVie- 
tdßgmaäanaA  etaiflieli  ForeUenbach  auch  an  der  Mark  und  mt 
iHaett*  CNMilriMriMh  gabOiig  wenn.  Dagegen  hatten  «Hieb  aHer 
lytüfcr  Elawaadniig  gamaohl  Uaber  daae  abgegangen  Bprteinianh 
oimiJSliaäffämwik  Dorff  HaoMn  befinde  aicb  in  dem  alten  Ursel- 
ton  OarifihtiiTinrh  verzeichnet,  das  bemehe  Hfiusser  Gericht  sei  in 
ennin  Ittfr.dndi  die  gnedige  Jungherm  gen  Ursell  transferirt  wor^ 
den.  Es  werde  noch  ein  alter  GUltbrief  aofbewabrety  welcher  vor 
ächultheiss  und  »Schöffen  des  Gerichts  zu  Haussen  in  anno  1400  über 
Häusser  Gerichtsgütcr  gemacht  Desshaib  würden  noch  die  Ni^- 
nun  dm  Häusser  llainf  und  Landwehren  gebraucht,  des  Häus- 
ser Feldes,  der  dhcrcn  und  unteren  Häusaerwicsengrüude ,  des 
Häusserwege.-i,  -stegc-* ,  des  Wiithauses,  Newenhauses,  der  Ep- 
Hteincr  Wiesen,  die  n  t:h  ein  Waltschreicr  in  seinem  Gebrauche 
habe.  Iln  c  \  <  rtalm  ii  hätten  noch  den  Ort  der  Heuserpfan- 
ueu,  scLmiUen  und  gt;tille  ulf  solche  Schmidt  und  mühlen  vorge- 
zeigt, wie  das  auch  noch  2U  sehen ;  und  begriffen  des  Häusser- 
besdrks  Güter  über  400  Morgen  Acker,  Wiesen,  gestreuoh,  WOatong, 
€NMfeKf»«i^VatHk  ^i^^obbarllrla  tchilna  Forellenbach  weloba  alle- 
aan^  dem  Dorff  Haneen  königsteimfliber  Obrigkeit  allein  anständig 
gemreeen.  Bei  den  Umgingen  dar  HBhmark  wird  eteta  dieaae  Dorf 
angaftbrt,  ea  beint  a.  B.  im  ün^;ang  von  1566:  an  denelbigen 
Wieean  hinauf  1^  an  den  Henaar  fort  (jhri,  pfiid?)  den  Hensaifort 
hinaus  ander  der  Sohrey erwiesen  bin,  und  fortan  swischen  dem 
Hmueiliajn  nnd  dem  Yelt  den  an  der  Lendtwebr  binans; 
fcrtan  an  die  Strassen  da  vor  Zeyten  ein  schlag  geatsnden,  der 
Henserschlag  genannt 

Mittelorsel  schloss  sich  an  Weiaskirchen  und  an  Niedemrsel  an, 
das  Gericht  wurde  durch  Schultheissen  nnd  Seböffen  dieser  beiden 
Ortschaften  abwechselnd  versehen. 

In  der  N&he  dos  jetsigen  Dorfes  Friedrichsdorf,  südlich  von 
demselben,  lag  Dillingen;  der  Name  kommt  noch  vor  im  Umgang 
der  Senlberger  Mark  von  1589  an  welcher  Zeit  der  Ort  selbst  boreitB 


Digitized  by  Google 


—   278  — 


mtargegangen  ist  Ei  bdiit  daMlIittt  „sie  gingen  di»  JMuä§itmm, 
die  von  Dollingen  uff  das  SeirdbergfeU  gekl^.  Dicht  dabei  lag  dia 
Brenddsbing,  welche  dem,  bei  Sewelbeirg  aaaiawgctt,  meiat  inHomp 
bug  wohnhaften  adeligen  Geachleohte  der  Brendel  ragehOrto}  Tiel- 
leicht  gehSrte  dieieni  Geaohlechte  anch  die  weiter  aotdwirla  daoiala 
im  Wald  gelegene  Sofaneppenbnrg.  Höchst  wahnchemlich  hat  eidi 
DilHngen  mit  Sewelbeig  verbunden^  welches  Tordem  ein  Schaf«  oder 
Schweinhof  gewesen. 

Bei  Gelegenheit  der  Streitigkeiten  zwischen  den  Märkem  und 
dem  Waldpoten  wcp;on  des  neuen  Dorfes  oberhalb  Seulberg,  wurde 
auch  des  untergcgangncn  Dillingen  gedacht.  Der  Waldpot  brachte 
vor;  an  selbigem  Ort  sei  ein  adeliger  Hof  und  dabei  das  Dorf  Dil- 
lingen gelegen  gewesen ,  welches  vor  diesem  den  von  Brendell  zu- 
gehöret, von  welchen  es  auf  die  von  Harffen  gekommen;  von  diesen 
habe  es  der  laudgraf  gekauft;  so  habe  er  diesen  Ort  nebst  dem 
Dannen-Wald  „woselhst  in  vorigen  Zeiten  das  Dorf  Wülkomms- 
banaen,  Ton  weldiem  auch  nocii  ein  Hana  abgebrochen,  und  nach 
Seolbeig,  daeanocb  stehet,  transportirt  worden,  begeben**.  Die  nenen 
Ansiedler  hXtlen  die  Wüsteneien  wieder  an  finufatbarai  Aeckem  ge- 
madit,  und  sich  daranf  der  Markgereditigkeit  n^fliob  ihren  Yer- 
&bren  und  'wcngm  Besitsem  der  DOrffer  DiUingen  and  Willkonmia- 
hausen,  anch  des  adlidien  Hofe  der  von  Harffen  mit  Fug  und  Recht 
bedient".  Es  haben  ihnen  aber  „diese  uralte  Gerechtigkeit"  ein%e 
Märker  disputiren  wollen,  ebenso  wie  in  ^i^B^f  ^i^^ii^sn  jBMEuIk  ^^^"^^^pfl^Ä 
Dornholzhausen  die  Märker  anfangs  sich  opponiren  wollen. 

Hierüber  wird  weiter  unten  noch  einiges  nachzutragen  sein.  Da« 
jetzige  DilUngen  ist  erat  nach  Theilung  der  Mark  auf  früherem  Wald- 
boden nördlich  von  Friedrichsdorf  erbaut  worden. 

Noch  findet  sich  eine  ausgegangene  Ortachaft  auf  dem  nördlichen 
Abhang  des  grossen  Feldbergs,  vielleicht  ein  Gehöfte,  Velperhausen 
oder  Vellmerhaosen.  Jetzt  ist  sie  spurlos  verschwunden.  In  dem 
Frotoeoli  Uber  den  Umgang  vom  Jahre  1599  wird  angeAthrt,  daaa 
die  IDlrker  gegangen  „bb  an  den  Feldberg  gegen  Beifl^berg  und 
den  Pfingstbronnen  bei  Vdperbansen;  daselbst  bat  sieb  awiseben 
den  Geordneten  der  Gemeinde  Ton  Bofibnbeig  an  einem,  md  den 
ttbrigen  HMcem  am  andern  Tbeil  ein  Zwiespalt  des  Gangs  aoge- 
tragen**.  Letatere  woDten  nacb  dem  groiaen  and  kleinen  Bettstein 
gehen.  Aus  andern  Umangsprotocollen  ist  zu  ersehen,  dass  die  Grenae 
der  Mark  vom  Piingstbrunnen  Östlich  von  Oberreiffenberg  auf  einen 
Stein  lief  bei  Veltmerhausen;  in  denselben  heisst  es  weiter:  „aoek 
ein  Stein  bei  Veltmerhaosen,  item  noch  ein  Stein  off  VeUmerhansea 
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obendig  dem  Weg  naher  Hatzatein ;  noch  ein  Stein  uff  Veltmerhau- 
sen  vor  dem  Wald,  fortan  noch  ein  Stein  zwischen  der  Mark  und 
Veltmerhauaen ,  stehet  in  einer  Ecken;  noch  ein  Stein  uff  Veltmer- 
hauscn  am  Dieleberg,  liegt  Umb''.  Im  Protocoll  des  Umgangs  von 
1609  heisBt  es:  an  Vettmarshausen  so  zur  Mark  gehörig.  Der  8'**  Stein 
stehet  auf  der  Haide  vor  Volmarshausen ;  der  11'*  Stein  in  einer 
Eck  allda  Veldmarl^hauseu  wendet  Es  waren  um  diesen  Bezirk 
von  Veltraarshausen  eine  ganze  Reihe  vo«  Grenz- Steinen  am  nörd- 
lichen Abhang  des  grossen  Feldberges  hin.  In  spätem  Umgängen 
wird  dieser  Ort  Vollmarszhauseu  geschrieben.  Es  ist  glaublich  daas 
auch  diese,  walu^cheinlich  verkümmerte  Ansiedelung  nach  dem  ersten 
Besitzer  genannt  worden. 

Die  Frauen.  Es  ist  sehr  zn  bedauern,  wenn  es  auch  sehr 
natürlich  ist,  dass  die  Akten  der  hohen  Marek  der  Frauen  und  ihrer 
Wirk.samkeit  zu  gedenken,  keine  oder  fast  keine  Gelegenheit  haben. 
In  den  gesammten  Schriften  welche  die  Hohe-  und  die  Seulberger  etc. 
Marek  betreffen,  werden  uns  nur  zwei  Frauen  genannt  und  Uber  ihr 
Wirken  uns  Mittheilung  gemacht.  Einmal  ist  dies  Margaretha  Elisa- 
botha,  LandgrUfin  und  Waldbottin ,  welche  am  Ende  des  SOjShrigen 
Krieges  als  Vormünderin  die  Erla.s8c  unterzeichnet,  dann  aber  noch 
die  wackere  Schulthoissin  von  Stierstadt  welche  im  Jahr  1765  bei  Ab- 
wesenheit ihres  Mannes  einer  wUthondcn  Rotte  allein  sich  entgegen- 
stellt, gefährdeten  Förstern  Schutz  in  ihrer  Wohnung  gewährt  und 
muthig  die  Verfolger  bedroht. 

Der  Adel  und  die  Schlössen.  Neben  den  ^Dorffen"  wurde 
in  den  älteren  Zeiten  immer  oder  oft  auch  der  „Schlössen"  gedacht. 
Im  Jahre  1536  werden  aus  den  4  Schlössen  als  Homberg,  Obernursell, 
Reiffenberg  und  Bonemcsa  aus  jedem  ein  Mann  genommen,  deullolz- 
bcdarf  zu  untersuchexL  Auf  dem  Märkerding  im  darauf  folgenden 
Jahre  ist  „nach  altem  Crobrauch  durch  den  Schreyer  den  Schlössen, 
Flocken,  Dorffen  und  Orten  in  die  Margk  gehörig",  gcrufenwordon ; 
ebenso  in  die  Egidii  anno  1 538  „allen  Schlössen,  Flecken  und  Dorffen*^. 

Auf  dem  Märkerding  von  1517  erhob  sich  Streit  darüber  ob  der 
Rath  voll  Frankfurt  das  Recht  habe  Tfal  zu  hauen,  das  Schloss,  die 
Brück,  das  Wehr  zu  Bonamesa  zu  versehen.  Die  Frankfurter  Ge- 
schickten erklärten  es  wären  zwar  Pfal  aus  der  Mark  nach  Bonamesa 
geflLrt,  daselbst  ,,im  sloi5  und  suust,  doch  nit  Uber  der  brück"  benutzt 
worden;  auch  der  gnädige  Herr  von  Königstein  hab'  in  der  Mark 
merkUchen  Schaden  gehauen,  hab'  Pfalwerk  zu  Befestigung  des 
Fleckens  Obcrursel  verbauet    Es  seien  allein  4  Flecken  nemlich 
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Ryffemberg,  Hoemberg  TOT  der  Hoe,  Obemniel  und  Bonamete  in 
die  Mark  gehörig,  darzu  gemeine  Märker  in  Vehden  und  andern 
nöthen  vor  andcni  Flecken  Zuflucht  haben,  darum  aucli  billig  sollich 
Flecken  vor  andern  zu  bcrcstigcn.  Die  BuÜ  Bei  desshalb  auch  dem 
gnädigen  Herrn  von  Königstein  erlassen  worden,  das  Gleiche  ver- 
hofien  desflhalb  die  Geschickten  des  Raths  fUr  Bonamese.  Die  Mär- 
ker stellen  ihrerseits  nur  in  Abrede  dass  das  aus  der  Mark  genom- 
mene Holz  zum  Briickenbau  verwendet  werde  j  sie  beschweren  sich 
dass  sie  grössere  Zolloriflieliteniiig  auf  derBrüclDBii  vonBonameae  und 
Hanaen  gehabt,  der  Zoll  lel  erhdlit  woidan.  SohfieaaHdi  thu  wird 
dem  SdmUbeiiaea  Ton  Bonamea  doeh  geatattct  etwa  gebaneiie  PM 
in  der  Mark  au  holen,  hia  amn  nichsten  Mlrkerding  aber  nkAt  weiter 
an  hauen.  —  M^fb.  E.  28.      8.  103. 

Dieae  »ScUoeaea  imd  Flecken*  haben  bcreHa  im  161  Jahrfamdert 
einen  Vorrang  vor  den  übrigen  Ortschaften  eingenommen,  beaondaw 
wol  desshalb  weil  in  ihnen  die  verschiedenen  BogierOBgen  der  zur 
Mark  gehörigen  Ortschaften  eine  Vertretung  fimden.  Sie  bildeten 
den  AusschuBs  der  in  mancherlei  Weise  eine  ThStigkeit  entwickelte, 
namentlich  im  Hechtsprechen  und  in  der  \  erwaltung  der  Mark.  In 
älteren  Zeiten  gehörten  dazu  Homburg,  Oberursell,  Bonamesa,  Reif- 
lenberg,  Ilatstein  und  Pfraumheim;  aber  bereits  im  Jahre  1594  sollen 
die  Märkermeister  vor  dem  Waldbotten  und  den  fünf  Hauptflecken 
Rechnung  thun.  Hatstein  wird  von  da  an  nicht  mehr  unter  deu  be- 
▼oraqgten  Ortschaften  genannt  Noch  im  Jahre  1546  ab  dielitrker 
Eingriffe  des  Waldhotten  in  ihre  GereohtMime  bef^lrobteten,  hatten 
eich  die  Solmaiacfaen,  Hananiaoben,  EVankfartiaehen,  dttmi  Jonekor 
Friedrich  Ton  Beilfonbog  mid  der  Ton  Hatatein  mit  einander  ver- 
l^cfaen,  and  einen  Tag  an  Frankfiirt  im  Predigarkloster  angeeetst^ 
daselbst  zu  handeln  wie  sie  daalnatnmentwdDen  helfen  handt haben. 
„Und  seind  die  nachfolgend  Dorffer  und  Flecken  somAusschussghen 
Homburg  verordnet:  Homburg,  Obemnradly  Beoameaay  Beiffanbecgi 
Hatstein  and  Pfraumheim" 

Es  kann  hier  nicht  daran  gedacht  werden  Verzeichnisse  und 
genealogische  Aufzeichnungen  des  Adels  in  der  hohen  Mark  zu 
geben,  das  würde  dieser  Arbeit  sehr  ferne  Hegen ;  es  soll  nur  das 
Verhältniss  des  Adels  zum  gemeinen  Märker  berührt  werden. 

Einen  bestimmt  ausgesprochenen  Vorzug  in  der  Nutzung  der 
Mark  vor  dem  gemeinen  Märker  hatten  die  EdeUeute  in  älteren  Zei- 
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ten  vukL  Sc  iNDrde  alMr  doch  eine  gttwiMe  Bfttlniobt  Mif  ne  ge- 
noiniB«!,  wn  ao  urtSiliolMr  als  gmide  der  Adel  die  Veftabopfer 
fiefcrte,  wen  es  galt  den  Ann—iniigen  dee  Wa^tteo  entgegenen- 
treten.  Am  den  Edekn  wurden  enoh  meirt  die  MnMieiüen  be- 
etiU^  entweder  ans  dem  Add  der  Mark  selbst  oder  der  Umgegend. 
AniKMige;  in  der  Mark  geg;udete  Edelleute  sollten  vor  andern  sn 
Märkermoistcr  gewählt  werden.  So  finden  wir  im  Jahre  1401  Henne 
Clemm  von  Hoenberg  und  Heinrich  von  Beldereheim,  1546  Georg 
▼on  Bellerßheym  Amtmann  zu  Nidern  Jrlebach ,  1578  Philips  Wölfl* 
von  Pfraunheim  Amptmaiin  zu  Köriigstein,  derselbe  im  Jahr  1595 
aU  Märkermeister.  Ausser  diesen  kommen  noch  vor:  1401  einSifridt 
von  Stierstadt,  Fritzchen  Clemm  und  Damen  von  Prumheim,  die 
Franken  von  Hexstat,  Henne  von  Delckelnheim.  Wilh.  von  Bommers- 
heim, Jacob  von  Cronberg,  Balthasar  von  Kschbach,  Joh.  von  Bus- 
seck,  u.  a.  m. 

Beaonden  nad  ei^  neben  den  Brendel  nm.  Hmnlmrg,  die  Jnnker 
von  Beiftttbofg  nnd  von  HaMein  welche  in  StfaBonen  anftreten, 
idudieh  wie  der  genwn  Hlhfker  in  Orteolnfien.  8o  heieel  ea  daaa 
1615  angegan  geweaen  von  wegen  des  Stanun»  Brendel,  Johann 
Brädil  der^iltefn  von  Hembeif  d.'h»  Beieha  Burggraf  nVMmrg, 
Joh.  Brendd  der  jtti^fere  von  Hombergi  von  wegen  der  Stämme 
Rjffeabarg  nnd  HeMirteTn  erscheinen  aber  Harrer  und  SchultheiieL 
fihensa  anoh  1541  waren  erschienen  anstatt  dea  obersten  Walpoden 
der  ehrenrest  ChristofT  von  Hatstein,  Amtman  an  Ktfnigstein,  dann 
Conrat  von  Hatstoin,  Ritter,  Vitethumb  zu  Mainz  von  w^en  dea 
Haus  Hatstein,  und  Johan  von  Reiffenbergk  von  wegen  des  Haus. 
Noch  im  Jdir  1617  erschien  ein  Daniel  Brendel  und  Joh.  Eittel 
Brendel  von  Homburg,  der  Scbulthciss  zu  Erlebach  und  der  Ritt- 
meister von  Homburg  Brendel  werden  zu  Märkermeistem  erwählt. 
Im  Jahre  1578  heisst  es,  nachdem  die  Geschickten  der  Herrschaiicu 
aofgOEfthlt  wordmi,  letalieh  waren  erschienen  ,beneben  den  gemeinen 
Ittiten  Johann  Brendel  Ton  Homlmg  undBoreldiardt  Eugelbreclrt 
von  Hatirteb  ala  Mitmerker*. 

Wir  finden  diese  beiden  Beilfenbeig  mid  Hatstein  bald  nntar 
denen  vom  Adel  aa%eflihrl,  bald  nntar  den  Hemehaften.  Ala  der 
Keller  von  Hornburg  IMl  einen Aueofanea  beeteOen  wollte  ^sindihni 
dia  genuRen  Hemohaften  Sohns,  Eisenburgk,  IVankteti  HaimtMU 
nnd  die  TJnterthanen  in  die  Red  gefallen".  '/ 

Die  Hatsteiner  und  die  Keifienberger  abgeschieden  von  der  lihri- 
gen  Welt  haben  sich  auch  nicht  viel  um  der^  Anforderungen  be- 
kümmert Im  16.  and  16.  Jahrhondert  fehlte  es  nicht  an  Beeohweri« 
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den  der  Märker  gegen  dieselben  ;  so  auf  Mitwoch  nächst  nach  dem 
h.  Pfingsttap  1484  eine  Bt'schwerde  gegen  die  von  Iliffemberg  die 
eilich  in  der  Marg  gefangen  und  gepfändet  haben.  Im  Jahre  149!l 
abermals  ein  ^lärkerding  gehalten  wegen  der  Irrung  mit  den  von 
SUEooiberg  „den  abgezogen  Wtilf  lMlMfiui4    Zugegen  wawQ  4it 

w^gon  Bmm,  Sohm»  Königstein,  FMnklv^  dana 
J.       Oronberg  wegen 

von  iregen  de»  Bohk«  Hntstein,  Gflbreolrt  reo  wegen  dea  Sok&oM 
RUEanliepg.  Sb  beachliwica  «imi  Vmfßog  wMder  m  hakn,  nd 
^!7«d«lb«BMhift  «fr  gclmliJift  'kte  uidi  flndifti«if^ 

aadb  dit  JimgaD  dlMitkalbeft  ■utMaMtt,  danut  dar  Uwahgßä^  km 
GadeohtdlMtfaliBbe.  Im  Jahr  1000  balM  dia  BtaiffM^erger  um  Hegaag 
das.  Schartterwaldti,  die  MMiknmifiiiti  i  erwiderten  :  die  Reiffeahaig*  • 
thaten  den  mehraten  MkadcDy  und  aondarliali  die  uS  Baiffanlwtfg»y» 
laganen  Soldaten. 

•  Die  Brendel,  welche  besond^  bei  Senlburg  begütert  gewesen, 
sollen  «uletrt  im  untern  Sehlos»  zu  Homburg  p^ewohnt  haben,  1G30 
oder  1636  ausgestorben  sein.  Die  Woilf  von  Pfraumheim  erBclieincn 
noc  h  um  das  Jalir  1600  aut"  den  Märkerdingen,  so  1600  Philips  Wolff 
von  Pfrauinheim.  Er  scheint  aber  keine  vorragende  Stellung  dabei 
mehr  eingenommen  zu  haben.  Als  man  ihn  nicht  zum  Ausschuss 
berief,  sagte  er,  dass  er  mit  darunter  gehöre  „wolle  sich  untermen- 
gen, wie  maulidrock  undern  Pfeffer".  Er  beschwert  sich  das»  man 
die  Adelspersoneu  nicht  sum  gemeinen  Zechen  ziehe.  Georg  Bren- 
dell  Yon  Hoenburgk  afGrmirt,  dass  solchea  aJaoherkeauaen  und  billig 
gaaohabik  Im  Jabra  aaw  äbar  html  aa  tanPUL  WaUF  fm  Piawai 
habü  aa  aei  «ff  mm  Aasncliaa  aa  laia  gaiatatee  baOap  der  8  f. 
cwai  fl.  nadigaltiian; 

Jkir  Walpoda  htMt'  sidi  nur  vaa  dem  rinuiliaiB  odar  dam  ga» 
tnaia  Ittikar  acina'Baefaka  «ad  HanliobkcilBa -wciiaa  aa  laiMa; 
Slrafini  maahtaa  «  dar  valpada  imd  dar  laataiaii"  ndMigw^i  alwft,fcai 
dar  Wahl  dar  liiikarsNiatar  wiuaa  die  BdaUaota  in  aamalMr  llar 
siebuDg  bavoiracbtet:  ,Wen  die  EdeQnta  und  der  lantman  uff  Sk 
Kathrinentag  zu  Markermeistem  kiesaa^  den  hat  der  Walpode  zu 
baatedigen".  8o  geschah  es  im  Jahre  1401.  Auf  dem  MärkaigadiBg 
Tan  1438  gingen  die  Edelleute  beiseite  jind  aueh  der  lantmani  ^aud 
baiprachen  sich  und  wählten  die  Märkermeiater.  Der  lantman  ge- 
dachte auf  Anstiften  des  Kallaara  von  Homhnrg  draie  anwihlan  dai» 

II  tu     ii'l  r 

Vergl.  Iber  dlsMi  QcMMaoht,  Dr.  Ealer  tn  Fftr.  AnUt  flr  Oawh.  « 
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mit  die  Mark  besser  bestellt  würde ,  die  Edelu  aber  wühlten  zwei 
„Ileunen  von  Dülckenhoym  hie  die«e  syt  de  hoe  und  Cunen  von 
KifTenberg  hinsit  der  hoc",  und  meinten  diiss  mau  es  bei  den  zweien 
lies»  bleiben,  wie  es  von  altem  Herkomraon  wäre,  und  hiessen  die 
Landleute  hinter  sich  treten  und  darauf  besprechen.  Ah  sie  sich  be- 
»prochea  hatten  „erzählte  der  Sohultbeias  zu  (fehlt  der  Käme  des  Ort«) 
▼Ml  Ludleate  wegen  wki  ma  moBttii  dut  dieBdafai  «  alBfenie 
gut  lilian  als  sie,  und  woUten  es  Muh  bei  den  «wnimitMWW  Uciboiii 
wie  die  Edcln  gekoren  hettan."  —  H^^b.  £.  II.  8.  98. 

Uaeh.  dem  Wmaäam  Ten  1484  loU  man  loflMi  sn  Märkenneit- 
tm  nee  äm  Edeln  die  In  der  Mark  geaeBton  «nd  g^gnt  $nm.  Mig 
men  der  nicht  haben,  so  eeU  man  kieaen  auf  denPxaeateray  mag  man 
aaob  'dfv  niehthaa  loU  man  kiesen,  ans  hmV^Timfin  tMtftnwwnBtiin 
nad  nUtzigsteu. 

Neoh  im  Jahre  1541  traten  die  Edeln  „so  von  JrePenon  selbsl 
ivegen,  vom  Adel  zugegen'^  zugleich  mit  den  Ilemebaften  gegen  die 
Gesandten  des  Waldpotten  auf,  begehrten  zu  wiaien  ob  dieser  der 
Gemark  merklichen  Schaden  gethan  mitAbhanen  von  EichenbAumen 
ans  welchen  viel  tausend  Zaunstecken  gemacht  die  I*^"  Gnaden  ausser 
der  Mark  verbraucht;  solche  Rtigo,  hätten  sie  in  den  ßügezetteln 
nicht  verlesen  hören,  ob  solches  mit  Wissen  des  gemein  Märkers 
oder  der  Märkermeister  bescheen,  ob  sein  Gnaden  auch  solchen 
Schaden  verbüsset  V  Wenige  Jahre  nachher  aber  stimmen  auch  die 
Brendel,  die  Herren  von  Bommersheim,  von  Praumheym,  wie  die  von 
Reiffenberg  und  von  liatäteiu  den  uuiicilvollen  Beschlüssen  bei,  welche 
das  alte  Hecht  der  Mark  vernichten  halfen. 

Damals  schwand  das  Ansehen  der  Edelleute.  Auf  Mitwooh  nach 
Pfingsten  lß63  begehren  die  awecn  Stimme  yim  Biiffenbergk  und 
Hatimfn  Anaeig,  wanun  die  Hiiker  ihre  Uatardümen  die  BmiSm- 
bergiaohen  nnd  AmfibaiBer  aas  der  Mark  gsachloasen;  anm  andnrn 
vanun  nicht  dieMürkarmeiater  ans  dem  Adel  geveUal  vHrdan]  com 
Dritt»  aoa  was  Unaohen  ihnen  gewehret  wöU  werden  ShdMekan 
im  Wald  an  machen?  Dar  Amtaaaan  Ton  Epatayn  erbietet  aich  anm 
Varanoii  die  Irrungen  in  Gftte  beiaalegei^  dagegen  die  awean  atimm 
^diew4gfl  die  andern  gahnEiMn  nit  rorhanden"  wollen  aioh  in  kaiae 
gütliche  Verhandlimg  einlassen.  Die  MXrker  ihrerseits  heben  hervor 
wie  die  Jäeiffenberger  die  Aosachliessung  verdient;  ae  bemerken 
dann :  ea  sei  im  Inatnnacnt  geordnet  dass  Merkermoiatar  nem  Adel, 
in  der  Mark  geacaaen,  sollen  gewählet  werden,  ,Inen  sey  aber  auch 
a%elegt»  sie  söUen  zytlich  in  den  Walt  ryten  und  zusehen,  dass  die 
Feratar  Jrea  dianatea  flTaaig  nnd  trevlioh.  warten^  Dwyl  aber  aokhea 
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von  etlichen  unterlassen  und  auch  im  Instrument  versehen,  wo  man 
solche  Personen  vom  Adel  nit  haben  möge,  soll  man  von  Priestern 
oder  von  andern  redlichen  Märkem  nehmen,  so  hab  man  etliche  Jar 
her  redliche  Personen  aus  den  Merkern  gewehlet  die  der  Mark  zum 
treofichsten  sollen  ftirstehen.  Es  heisst  weiterhin  zur  dritten  Be- 
schwerde: j^nmfiL  die  leiHiebken  belan|^  bab  der  lll>entWe%et  die 
Yorjagt  in  der  Höhnuudc,  knt  d«e  Imtrmneiiliy  demnech  mögen  die 
Herker  auch  jagen;  sii  aoleherjaget  mdg  der  Waltpott  HeokenliHen 
machen,  niit  wiMen  die  Mercker  nit  den  Jemant  andres  heeken  hab 
an  machen.  Wan  ejn  jeder  mericersjnla  gefikflena  wflM  heeken  madten^ 
■o  halten  ne  dea  Walto  nit  gemg".  UglK  £.  99.  UL^  Nicht  lange 
nachher,  im  Jahre  1578  bringen  die  Beamten  des  Waltboten  vor, 
dass  elfiohe  Märker,  sonderlich  aber  die  vom  Adel  sich  dea  Wild'* 
schiessens  gebrauchen,  dazu  eigne  Schützen  halten  sollen,  weichet 
dem  Instrument  zuwider  sei,  aie  hätten  aioh  dea  SefaiMaena  in  der 
Mark  gänzlich  zu  enthalten. 

Im  Anfange  des  1 7.  Jahrhunderts  (1602)  übergaben  die  wenigen 
noch  vorhandenen  adelichen  Mitmärker  den  beiden  Märkermeistem 
und  den  gemeinen  Märkern  Beachwenmgspunctc.  (Mglb.  E.  29.  IV. 
8.  26.)  Das  Instrument  bestimme,  dass  aus  den  adelichen  Mitmerkem 
oder  geistlich,  da  man  derselben  haben  könne,  Märkermeister  zu  er- 
wühlen seien,  dass  sie  auch  zu  den  Berathschlagungen  gemeiner  Mark 
gezogen  werden  sollen;  etliche  Jahre  hero  seien  aber  dem  zuwider 
nicht  allein  gemeine  Personen  zu  Märkermeistem  erwählet,  sondern 
auch  der  adliche  Märkw  von  gemeiner  Beratbschlagung  gänzlich 
anageeohliNwen  worden.  Sie  bagefarten  dam  jederaeit  ana  den  adlichen 
Mlrkem  einer  amnMeiiter  erwihlet  werde;  dam  anch  die  Jibiüehen 
Beohmragen  aur  Frllfhng  den  adlichen  nnd  andern  Mitmürkem  vorw 
gelegt  werden.  Sie  machen  VonoUag  wie  Brapaimaie  duebgipfklhrt 
werden  kttnnten,  die  Anfiiofat  im  Walde  getchirft,  Daianf  beMbüemt 
aber  dar  MSiker:  die  Tom  Adel  wttrden  sich  demTnatroment  gemXM 
an  TeibiBlIen  wis^,  aie  aeien  mit  dem  Anrndnaae  snBaÜi|;^gaBgeihy 
ao^aer  dqi  Vemainmlnngen  hätten  nnr  dieHanptfle<&«  an  ddibedroD* 
Die  Bechnmig  abanhOren  stehe  allein  bei  dem  obersten  Waldpotten 
und  den  Hauptflecken.  Borghard  Etngdbert  von  Hatstein  habe  wol 
etwas  in  Vorrath  gebracht,  andere  vom  Adel  aber  hätten  den  Vor- 
rath nit  gehäufet  sondern  durehbringen  lassen.  Den  Recess  betrefifend 
hätte  der  Märkcr  lieber  nichts  wünschen  mögen,  als  dass  Philip« 
Wolfi*  von  Praunheim,  der  Caspar  Jeckel  snccedirt,  dero  Zeit  ein 
Bchärfercfl  Aufsehen  gehabt,  die  Rechnung  so  liederlich  nicht  appro- 
birt  oder  unterschrieben,  sondem  die  Receesschulden  ausgetrieben 
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hlftti.  Siid]idiMi  mafln£MinMtakh1iniU0B,te«0^ 
Adel  mit.  der  Bdiol^gong  «id  Ebtnibiiqg  ibrw  Sdnrdi»  mr 
ÜMliiiif  TW  aadtni  MJkkeni  bo-echtiget,  rie  Immd'b  bei  ■okhan 
Herkommen  billich  twUeiben  da  die  vom  Adel  m  liarkbMobvMiiiig 
mehr  nit  dann  andere  gemeine  Märkar  contribuiren. 

Als  auf  dem  Tkndigungstage  am  28.  Juni  1608  d«r  KeUMT  m 
Vilbel  Bein  Begehren  wiederhült,  dasa  von  der  Schwdn  rügen  abge- 
standen werde,  erkennt  der  Märker  „den  Besitzer  des  Hauses  VUbell 
für  einen  Märker,  und  Niemandts  weitter"  und  weisst  ihren  Besitzer 
auf  das  Instrument  und  die  Markordnung  „zuversiclitiich ,  er  sich 
daran  begnüge  und  keine  Neuerung  veranlassen,  auch  der  verwirk- 
ten Bußen  halben  sich  mit  ihm  aller  gebür  abfinden  werde,  damit 
nicht  Noth  sei  andere  zulässige  Mittel  gegen  ihn  an  die  liaud  zu 
nehmen.*' 

Voll  wiit  geringerer  Bedeotong  als  m  der  hoben  Mark  war  dar. 
Adel  ia  der  SenDiarger,  Efknbaeher  eis.  Mark;  doch  amk  klar 
katte  er  gewine  dnrek  lein  Anftrelen  «nd  BeMhmeu  bedingte  £hrsft> 
▼eneohte.  Bai  den  Streiti^caitaB  Oker  die  lUrkanneiilar  WaU 
erkürten  gemein  Mlrkar  im  Jahie  IdSlI  sei  anek  ein  alt  HerkM»^ 
mtnh  ^raBB  ^  IflkkarnMiiter  aaia  Amt  aafgealabet  bebe,  weve  dpr 
ein  EdebniM  in  dar  Mark  der  darum  b&te,  den  sollen  die  Hfeikaf 
dann  nffiiemen,  were  aber  kein  Edelmsn  der  darnm  bitten  wollte^ 
were  dann  ein  Pastor  in  der  Mark  der  daram  bile;  solle  ihm  gelas- 
sen werden.  Die  Fassung  ist  hier  eine  andere  wie  in  der  hohen  Mark : 
einem  Edelmann  der  um  das  abgegebene  Amt  wieder  bittet,  dem 
soll  die  Bitte  nicht  abgeschlagen  werden 

In  der  Markordnung  von  1588  ist  bratimmt  dass  Sontags  nur 
grün  Holz,  Freitags  nur  dürr  Holz  gehauen  werden  solle,  jedoch  den 
Burgsessen  und  Herrenhäusern  hiermit  nichts  gewisses  vorgeschrie- 
ben werde  ,dann  dieselbe  uff  gewieiße  tag  nit  gebandt  sein  sollen''. 
Im  Jahre  1591  ist  dann  beigefügt,  dass  jeder  nur  dmnal  des  Tages 
hktm  dikifey  «er  anaaeikalb  der  Wittage  „under  dem  aehain  dar  Buge 
Hek  bei  aidi  in  aeinan  Hoff  ftkrai"  aoUe  gestraft  warden.  Sakon  nn 
Jahre  1699  findet  aidi  aber:  feoviel  die  Borgseme  anhi^  Iknt  Ist 

  -  yj-.lt  »ii 

>i  Gewöbnlieh  sind  es  nur  die  nntereaBasinten  welche  am  ihr  Amt  bitten, 
die  Förster,  der  Schrtier,  wie  heut  zu  Tage  noch  in  der  Schweiz  der  Weibel 
nnd  der  Landschreiber.  Die  obersten  Markbeamten  werden,  in  den  späteren 
Zaüsn  venigsteos,  chae  dam  de  dssshalb  Uttea»  gewlhlet  So  iioah  jatat  aiieh 
fai  te  Bahwaii  dto  LsadapHnlaaer  wakhs  vea  aadan  in  YonoUag  galimeht 
waidmi,  "  •'  •■ '  !"!•  ■■-■:[ 
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beschlomen  dags  der  Ober  H«rr  Waldpott  nf  gewisse  Tage  nicht  ge^ 
bandet,  noch  ihme  Maal^  und  Ziel  fiirgeschrieben  sein  solle;  aber  die 
Petterweiler  Bnrj:^  »oll  ihr  FIolz  „wie  vor  Alters  auf  die  vier  fron- 
fasten hissen  ausfuhren ,  und  m  eiter  zn  thun  nicht  macht  liahen,  hey 
der  straffe  in  gemeinden  Verbrechern  geordnet,  so  oft  einer  darüber 
mißhandlen  und  bedretten  wirdt*.  1601  wird  festgesetzt:  „Waß  dan 
die  Nieder-Erlenbachor  etc.  bürge  so  anjetzo  durch  des  Pfarher  do- 
selbflten  besessen  wird,  und  welchem  man  auf  eine  sonderliche  Gerech- 
tigkeit von  dcl3wegen  im  Walde  zuzueignen  sich  ahnmalilich  unter- 
stehen will,  anlangend  deroselbigen  und  ihrem  Besitzer  gestehet  man 
weiter  mcht  als  sonsten  einem  gemeinen  Undman  und  Mirker,  und 
ion  ktinem  mehr  «b  mamd  «f  obangeregte  Wittage  su-lltliNii  erlMh 
bekMiB.«*  Hglb.  £.  80.  IIL 

Ah  tush  die  Betroffenen  beioliwert,  bemerkt  die  WeUdrdmmg 
dei  Jebres  IM:  „ob  wtbat  weD  der  Qnff  m  8ollm0  ff  temm  ver- 
■lorbenenEefaiert  «i  PWewreill  eni^geiiy  wie  anoh  die  Stelt  IVaaiek- 
finili  gegmi  diese  VerordmiB^  dee  Bm^ibolies  proteBtiren  ond  ein 
f  eniwint  Hebrpring^m  eosieheB  liefeoi  mit  Begehren  ne  dubei  mige* 
best  pleiben  m  lenen.  Diewdl  eher  der  Wald  in  knnen  Jabren 
sehr  abgenommen,  und  war  deswegen  dem  Mflrker  soviel  als  etwü 
bishero  beschehen  nit  mehr  rerstattet  fondeni  abgebrochen  worden, 
imd  dann  die  beide  angeregte  Burgsesse  vermöge  des  Instruments 
mehre  Gerechtigkeit  als  ein  ander  Märcker  nit  hergebracht ;  tu  dem 
auch  die  Nieder  ErlebScher  bürg  bei  Menschen  gedenken  in  60  und 
mehr  Jahren  kein  cxercitium  gehabt,  noch  sich  dessen  mit  fugen  und 
gutern  gewiesen  rühmen  kann,  so  ist  ihnen  ihr  begehren  rund  abge- 
schlagen ,  auch  die  vermeinte  protestationos  auf  ihrem  unwerth  und 
es  bey  dieser  Ordnung  gelassen  werdenn.'""  Ein  ganzer  Band  (Mglb. 
E.  42.  No.  33.)  umfasst  allein  den  Streit  über  diese  behauptete  Ge- 
rechtigkeit aus  den  Jahren  16(J1 — 1605.  Dr.  Schacher  stellt  den  Satz 
auf,  die  Behoizungsgerechtigkeit  sei  durch  non  usum  nicht  erloschen, 
ei  bendle  rieh  nicht  um  servitus  in  re  aliena,  sondern  um  jus 
Ii  re  proprifti  dae  eondominimn  in  der  Mark.  Nadi  der  Ordnung 
▼on  1608  im  die  Borg  an  gewimeTage  nicht  gebunden,  da*  lülattleU' 
die  Hkiker  meht  willirtlhilicb  ablndem.  Weitere  Veriiandhm- 
gen  w^gen  der  Bmigritse  ond  der  mgebanten  Beholsiguugsge- 
reehtigkeit  folgen  im  Jabfo  1007  auf  dem  Ba^bbanae  m  Seolbeig. 
Der  Batb  batte  dasa  Johann  Adolpb  KeDer,  Schaffen  md  des 
Batha,  aowie  den  Syndiona  D.  Caap.  Sobacber  gesandt;  die  tflr- 
kenneister  und  der  Anaaobnia  der  sämmtlichen  Dor&chaften  Senl- 
beiger  Hark  hatten  einen  Beistand  in  der  Penon  dea  D.  Andres 
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Conßen  von  Fridbci^  zugezogen.  Nachdem  die  Solms'schen  ihre 
Gewalt  uberreicht,  zeigen  sie  an ,  dass  ihr  gn.  Herr  beim  Keichshof- 
rath  rechtlichen  Frocess  auagebracht,  wollten  dieselben  Protcstirt  haben, 
dass  durch  diese  gütliche  Handlung  der  Klage  nicht  abgesagt  sei. 
Diese  wird  articulirt  verlesen:  1)  von  des  Dorfs  Peterweil  Gelegen- 
heit, 2)  dass  dasselb  Ysenbnrg  und  Solms  mit  aller  Gerechtigkeit 
eigenthUmlich  zustendig  sei.  3)  Von  Gelegenheit  der  Seolbei^  und  Erle- 
bacher Mark.  4)  Dass  Solms  darin  die  Beholzignngsgerechtigkeit  und 

5)  selbige  für  sich,  seine  Keller  und  das  Burghaus  herbracht  habe; 

6)  und  selbiges  ohn  einige  Verbannung.  7)  hettens  Merker  nie  gefoch- 
ten, 8)  hette  ihnen  auch  keine  Gontradiction  gebUret,  9)  seien  zwar 
etwa  Waldordnungen  gemacht  worden,  10)  dabei  der  gemein  Märker 
gebaut,  11)  ausgenommen  die  Burgsitz,  12)  conseq.  seien  dieselben 
in  ihrem  Besitze  des  Unbans  gelassen  worden,  13)  doch  haben  sie 
sich  gegen  Umstand  und  Keller  zu  turbiren,  14)  dieselbe  Pferde 
imd  Wagen  abgepfandt,  15)  einen  Burgmeister  von  Petterweil  ge- 
fangen, Iii)  den  Petterweiler  ihre  Schwein  ausgetrieben,  17)  es  hette 
sich  aber  Solms  nit  wollen  teglUuiren  oder  verdrängen  lassen  sondern 
seinen  Besitz  continuirt,  18)  Mercker  wollten  aber  noch  nit  abstehen, 
bitte  deshalb  dasselbe  im  Besitz  zu  schützen.  Die  Märker  namen 
nach  Verlesung  der  Schrift  ihren  Abtritt  und  bedachten.  Sie  erwie- 
dem  dass  früher  ein  jeder  Märker  nach  Belieben  beholziget,  später 
»ei  wegen  llolzmangel  Wittage  gesezet  worden.  ^Sollte  Solms  gegen 
solche  Ordnung  gehandelt  haben,  so  sei  es  dann  geschehen  und  dar- 
g^en  auch  gepfendt  worden.^'  Auch  die  andern  Artikel  werden  in 
Abrede  gestellt  oder  gedeutet.  Die  Frankfurter  Abgeordneten,  wel- 
chen auch  das  Recht  in  dem  Ausschuss  zu  sitzen  bestritten  worden  ^, 
hatten  sich  entiernt.  Sie  erfuhren  nachher  durch  den  Schultheiss  zu 
Nieder-Erlenbach ,  dass  die  Märker  sogleich  nach  der  Frankfurter 
Geordneten  Abscheidt  ein  ander  Sprach  angefangen  ,  der  Burgk  Po- 
terweil  und  sonst  keinem  Burgsitz  eine  ungebante  Gerechtigkeit 
einräumen  wollten,  doch  so  dass  die  Herrschaft  solches  nit  als  eine 
ewige  Gerechtigkeit  habe,  sondern  dass  solches  nur  aus  gutem  Wil- 
len geschehe,  und  die  von  Solms  an  die  jährlichen  Waldordnungen 
gebunden  sein  sollten.  Er,  der  Schultheiss  habe  ex  parte  Senatus 
widersprochen,  es  gäbe  dies  nur  Veranlassung  zu  ewigem  Gezänk. 
Mglb.  E.  30.  4. 


"  Auf  dem  Äussohusstage  am  25.  Mai  1G04  zu  Seulberg  hatte  der  gem. 
Märker  begehrt,  der  Abgesandte  des  Raths  möge  anders  nicht,  denn  als 
„beistaad  des  doriTs  Nid.  Erlenbach"  der  Session  beiwohnen. 
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Im  Jahre  1698  vericanfte  der  Frankfarter  Rath  die  Nieder-Erlen- 
bacber  Bnr^^  mit  dem  dazu  gehörenden  Gelände  an  den  Herrn  von 
Glauburg,  (Mglb.  E.  43.  No.  1  und  6.)  Der  Schultheifis  Job.  Tob. 
Lampert  bescheinigt  am  16.  Sept  1789,  das»  die  Gemeinde  Nieder- 
Krlenbach  nicht  nur  seit  dem  Jahre  1759,  in  welchem  Jahr  er  das 
Schul Lheissen- Amt  angetreten,  sondern  bereits  viele  vorherige  Jahre, 
denen  hochadlichen  Besitzern  der  Burg  aus  der  hohen  Mark  jährlich 
sechs  Wagen  Holz,  jeden  Wagen  mit  4  »Stück  Vieh  bespannt,  zur 
Frohnde  in  die  Burg  gefahren  habe.  In  dem  genannten  Jahre  I7b9 
aber  trieb  der  Waldschreier  Masch  auf  Befehl  des  Märkerm eiste rs 
zu  Ober-Ursel  zwei  Pferde  des  Herrn  Oberaratmann  v.  Glauburg 
zur  Strafe  ein,  und  es  wurden  dieselben  nicht  eher  loagegeben  bis 
Strafe  und  Unkosten  mit  fl.  20,  41  kr.  entrichtet  waren.  Der  Eigen- 
thUmer  wandte  sich  an  den  Kath,  ihn  in  der  verkauften  Gerechtsame 
zu  schützen.  Der  Märkermeister  Siebold  von  Oberursel  vertheidigte 
seine  Handlungsweise,  die  Gerechtsame  sei  uicht  erwiesen,  das  pos- 
sessorium nicht  bescheinigt,  selbst  die  „Darmstädtischen  Prinzen- 
höffe zu  Nieder-Eschbach"  verlangten  kein  weiteres  Hecht  als  jeder 
andere  Märker  verlangen  könne.  Die  fUrstlich  Hessische  Regierung 
zu  Homburg,  an  welche  mau  sich  nun  wandte,  versprach,  dass  das 
Anliegen  des  Burgbesitzers  bei  dem  nächsten  Markkonvent  in  Ueber- 
legung  genommen  werden  solle ;  verwiess  aber  zugleich  auf  Märker- 
gedings-ProtocoUe  von  1517,  1601,  1602  und  1608,  nach  welchen  denen 
vom  Adel  wegen  ihrer  Grüter  kein  Vorrecht  in  der  Mark  eingeräumt 
werden  solle.  Da  Herr  Oberamtmann  v.  Glauburg  auf  dem  Märker- 
ding 1791  sich  nicht  meldete,  blieb  die  Sache  liegen. 

Die  Geistlichen.  —  Auffallend  iat  der  geringe  Einfluss  wel- 
chen die  Geistlichkeit  in  den  Angelegenheiten  der  hohen  Mark  gehabt, 
und  wie  überhaupt  jedes  äussere  Zeichen  einer  Gottes  Verehrung  dieser 
fremd  geblieben  ist.  Kein  Kreuz  ist  darin  errichtet",  und  auch  die 
Benennung  einer  Gegend  am  Lindenberg :  „an  der  Magd-Kreuz",  soll 
an  ein  Verbrechen  erinnern.  Nur  eine  einzige  Stelle  in  der  Hohen 
Mark  ist  als  eine  heilige  bezeichnet.  In  den  Markumgängen,  z.  B. 
von  1586,  gelangen  die  Märkcr  hinter  dem  grossen  Feldberg  bei  dem 
kleinen  Bettstein  an  das  Feldchen  „heiligen  Wald"  genannt.  „Ein 
Stein  80  noch  gesetzt  werden  soll,  oben  am  Eck  heyligen  Walt 
genant,  ist  der  5.,  der  6.  Stein  zwischen  dem  i\j-nßhajner  Walt 


M  Das  rothe  Kreuz  liegt  nicht  in  der  hohen  Mark 
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«i  dM  klanitt  BiltataftL«  Dar  8.  Stein  weher  hnnuter  iiviadiMi 

dem  kleinen  Bettatdn  und  dem  heilig  Wald.  ^Fortan  von  dem  Brunn, 
obendig  dem  heimig  flenÜMi^  biiiMiiF  am  heiligen  Walt  ^  und  Faul* 

berg  ein  Stein." 

Wol  Bcheimt  ei,  daaa  dar  Abtshof  zu  Eaohenheim,  jenseits  der 
Nidda  gelegen,  einer  besonderen  B^tüistigang  gewttrdiget  worden, 
diese  ist  aber  andern  geistlichen  Anstalten,  z,  B.  dem  Kloster  Thron, 
jenseits  der  Höh,  nicht  geworden.  Auf  dem  Märkerding  von  1549 
wurde  beschlossen :  weilen  die  vom  Thron  mit  ihrem  Vieh  in  die 
Mark  treiben,  auch  Wellen  daselbst  machen,  ist  den  Förstern  befohlen 
nie  zupianden:  „wollen  dann  die  Thrüner  unsem  Förstern  die  andert- 
halben  Gulden  Gelts  so  sie  Inen  bis  daher  jerlich  zu  geben  pflegten 
fürthers  nlt  geben,  so  mögen  sie  es  unterlassen,  dan  die  Merker  wol- 
len nit  lyden  dalJ  der  Förster  halben  den  Aulimerkem  eyniche  gerech- 
tigkeit  in  der  Mark  gestatafc  w«rd «  Mglb.  £.  29.  IIb  S.  13& 
Weiter  wird  hmaAt  im  Jakre  1567,  die  Jungfern  sam  Thraa  hü^ 
tan  gebeten  »loMi  wa  ganaen  daß  aio  mögen  mt  Iran  Viali  wejf- 
den,  mid  wellen  machen  in  dier  Höhmark  an  adidkeB  Orten  ao  den 
Herlnm  endagan  ajen.  Soleha  Inan  abgeaaUageo,  wie  hiabmr  in 
Jar  IM»  anah  geaehalMB^ 

Priailar  wardan  in  dan  Verlmndlnngan  dar  Hohen  wia  dar  Saol- 
bmgar,  Erlanbaoher  ate.  Ifaxk  fiuit  nnr  genannt  ala  Zeugen.  So 
namentlich  bei  dem  feierlichen  Hiikerding  bei  Obamrsel  im  Jahre 
1484  Nnr  die  Hateteiner  und  Beiffenberger  senden,  weil  sie  sonst 
keine  g^gnete  Beamte  hatten,  ihre  Capeliane  auf  die  Märkerdinget 
So  wird  1ÖS6  au  dem  Ausschuae  nach  Hombuig  geschikt  Geo^ 
Betseier  Capelan  zu  Reifienberg,  1545  zu  dem  Ausschusstag  Herr 
Jorg ....  Pfarr her  zu  Rj-ffonberg  und  Hans  Schulthes  daselbst. 

Neben  den  Edelleuten  sollten  auch  die  Pastoren  vorzugsweise 
berücksichtigt  werden  bei  der  Wahl  der  Märkermeistcr :  „were  aber 
kein  Edelman  der  darum  beden  wollte,  were  dann  ein  Pastor  in 
der  Mark  der  darum  bete,  sol  im  gelassen  werden."  Nur  ein  ein- 
zigesmal  aber  tindet  sich  ein  Paator  bei  der  Märkermeisterwahl  berück- 
sichtiget Im  Jahre  1485  während  der  Streitigkeiten  des  Waldpoten 
bei  diaaen  Wahlen  in  der  8ealborger,  ^Erienbadier  ale.  Hark  haben 
die  Ton  Fettvwule,  Nydem  Ldebaoh  and  Ober  Iriabadi  gekoren 
den  FMtor  saObamlilebaob,  dievcnHuIeahnsen,  Eoppam  md  Sol' 


In  der  Senlb.  Erlenb.  Mark  wird  in  ähnlicher  Weise  beim  Umgang  1593 
ein  „heiU^r  Aoker"  berührt,  bei  demselben  stehet  der  88.  Hänfen ;  nnten  am 
Magen  Aeher  aaak  der  BegelllMeh  aa»  der  84  Haalk  Hglb.  B.  80.  IV. — 

1» 
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borg  abar  BtiHb  DogcL  Ab  aber  iS»  tob  FaOurwyle  gaUM  baa 

da0  Erwin  DogeL'  von  den  E^^ensteineni  gekom  were ,  so  stunden 
sie  roB  dem  Pastor  und  koren  auch  Erwin  Dogel,  damit  er  die  Mehr» 
heit  gewann.  Mglb.  E.  U'  8.  152. 

Im  Jahre  1583  legt  der  Keller  von  Homburg  den  Entwurf  za 
einer  neuen  Ordnung  vor;  in  demselben  heisst  es  zum  zwölften,  die 
Erwehlung  und  Kiesung  des  Merkerraoister  anlangend :  man  solle 
Wehlen,  so  raans  kann,  aus  den  Edeln  die  in  der  Mark  gesessen,  oder 
iantman  die  VoraehmBten  and  nutxestea.  Der  Pastoren  wird  nicht 
mehr  gedacht. 

Auch  die  Bevorzugung  der  Pastoren  in  Betrefi"  der  Jagd  war 
wol  nur  noch  ein  Anklang  aus  einer  vergangenen,  roheren  Zeit  Schon 
im  15.'  Jabrhmdart  findet  eich  keine  Spor  te  Banntaung  vor. 

yne  der  Bereieb  der  ebemaligen  Habmark  ■taatUah  aertbeik  and 
in  Stttokcben  lerrinen  iit,  lo  ancb  m  Felge  damon  dar  kirebfidn 
ZaMmmeabang.  Nach  der  BefimnalioB  wwde  in  dem.  einen  Dorf 
die  hitberisohe  Predigt  eingefilbrt,  in  eiamn  andern  daneben  vorda 
von  Obnrmains  die  Kerne  wieder  bengeateO^  in  einem  dritten  stritten 
Lutheraner  und  Reformirte  «n  die  Eiroba.  Diea  a.  B.  in  Ober-£scb> 
bach,  wo  die  Kirche  den  letztern  zugesprochen  wade,  weil  der  Lan- 
desherr  dem  Glauben  der  Reformirten  zugethan  war.  Die  Lutheraner 
bauten  sich  eine  neue.  In  Oberursel  wurde  im  Jahr  1604  die  luthe- 
rische Kirche  abgeschafft,  Pfarrer  und  Schuldiener  verwiesen.  Die 
Menschen  wurden  nicht  darum  gefragt  was  sie  glaubten,  es 
wurde  ihnen  vorgeschrieben  was  sie  glauben  sollten.  In  den  Dörfern 
und  auf  dem  Felde  erhoben  sich  Denkmale  welche  den  daselbst 
herrschenden  Glauben  vor  Augen  stellten,  selbst  dicht  am  Walde 
wurden  solche  errichtet;  aber  drinnen  in  den  grünen  Hallen,  wo  die 
gefiederten  Öiinger  das  Loblied  ihres  Gottes  fröhlich  erschallen  lassen, 
da  Yetstnmmte  das  Eirohengeattnk,  da  herrschte  gleicbeBer^tiguDg, 
da  Terdrttngta  keiner  der  Landesherren  den  Glanben  des  Anders- 
denkenden. 

Es  findet  sich  noch  ein  TheQ  der  Hohen  Mark  an  der  aHea 
StNMwe  nach  Webrbeim,  nntarbalb  der  Saalbmg^  mit  der  Boneieb- 
nnng  „der  Euuiedel^.  IMea  bat  aber  wol,  obfj^ekb  es  von  den  Be> 
wobnem  der  Umgegend  so  gedeutet  wird,  mit  einem  Einsiedler,  der 
ad  einem  ernsten,  beschaulichen  Leben  sich  in  den  Wald  zurttckge* 
aogen  haben  solle ,  nichts  zu  thnn.  Einsiedel  oder  Kinlftnfiger  war 
ein  Mann  der  kein  Feld  bebaute. 

Der  Juden  wird  in  der  Hohen  Mark  nur  ein  einzigesmal  gedacht, 
in  einem  Schreiben  als  «n  jttdiacher  Verbrecher  gestraft  werden  sollte. 
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Auf  den  Mlrkerdingen,  M  den  Umgängen,  bei  Streitigkeiten  wird 
ihrer  nie  erwKhnt.  AJm  M  mr  Theilnng  der  Mark  kam ,  haben  dia 
Obrigkeiten  einen  gewissen  Bmchtheil  per  Kopf  auch  der  Jnden 

wegen  beansprucht  und  ausgewirkt.  Der  Handel  wies  sie  nicht  in 
den  Wald,  auf  die  Höh,  sondern  nach  der  Stadt.  Nur  wenn  sie 
gestorben  waren  wurdtm  sie  iiiuaufgetragen  auf  die  stillen,  einsamen 
Ruheplätze  in  oder  au  dem  Walde.  Der  Begräbnissplatz  oberhalb 
Seulberg,  am  Dachacker,  diente  für  die  ganze  Umgegend  besonder» 
ftlr  Homburg;  Holzhausen  hat  einen  besonderen  Platz  bei  der  ver- 
&llenen  Burg,  Falkeunteiii  und  Oronberg  hoch  oben  im  Walde,  Ued- 
demhmm  am  Marktplatz  der  venchwundencn  liömcrstadt 

Der  Wftldboit  —  Ton  der  liOdistea  Badfntng  vnd  adioii  . 
n  Kmmii  th  obonto  FerMa  m  der  llttk  besoiebiiet,  war  der 
Obenle  Harr  imd  Waldbott  oder  Wa%ode.  Ob  dieaea  Wort  ran 
Wald  oder  aber  mm  Gewalt  kersideiten,  ist  wol  nioht  au  ermitteln, 
die  weebaalnde  SeMbweiM  gibt  nna  ia  diaaer  .Bwiehimg  keiften 
Anhalt;  et  wird  a.  B.  im  Jahre  14M  ebenaowol  Waltpott  wie  Wal- 
pode  und  Waldbot  geschrieben.  Bei  den  fitreitigkeitCB  um  daa  Jahr 
17(30  berühren  die  Märker  in  einer  Gegenbeantwortung  aneb  dieatli 
Namen.  Der  Beaitser  dee  Hamwo  Homberg  heiase  nioht  nur  oberster 
Herr,  sondern  «r  werde  genuiBt  ein  obenter  Herr  und  Walpott 
Beide  Beaeichnungen  seien  nicht  zu  trennen,  sondern  ein  und  das- 
selbe W^aldbott  sei  forestarius,  saltuarius.  Ein  solcher  sei  schon 
anno  621  von  Dagobert,  dem  König  der  Franken  bestellt  worden 
die  MeereskÜHte  gegen  die  Normanneu  zu  schützen,  wie  solches  in 
den  Gemächern  des  Bassenheimischen  Hauses  vetustis  et  fugieutibus 
iitteris  aufgezeichnet  stehe;  gegen  die  Räuber  in  den  Wäldern  seien 
sie  gesandt  gewesen;  so  sei  ein  oberster  Herr  und  Waldbott  nichts 
anders  als  ein  oberster  Märker,  dem  das  Directorium  und  die  Ob- 
sicht  auf  die  Mark  und  deren  Ordnung  aufgetragen  worden,  ein 
Sohntz-  und  Schirmherr  welchen  die  Miroker  aa  dem  Ende  erwählet 
haben,  dsnit  er  aie  gegen  alle  Oewah  aohfltMk  Danit  habe  er,  so 
heiaat  ea  in  der  Beantwwiong  weiter,  noeh  kaine  Jnriadietian  erbal^ 
ten.  Nach  dem  Inatrament  bitten  die  Mttriur  den  ebenten  Wald- 
betten  adne  Hanliehkeit  in  der  Kailt  n  weiaen,  er  bemtae  niekt 
mehr  Bechte,  ab  ihm  Ton  den  Hftrkem  emgerKnmt  werden,  dieae 
bitten  daa  recfatlicfae  Eigentiram,  er  aelbat  könne  die  Harit  nor 
Init  Badi  der  Mkrker  beateDen;  haae  er  in  dw  gebttekten  Hege 
auf  der  Strassen,  so  aoDe  er  dem  landmanne  büßen;  die  erwthlten 
Mttrkermeiater  kSnne  <r  nioht  surUokweiaeni  naob  dem  Inatmmen| 
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habe  er  sie  zu  bestätigeu;  der  Eid  derselben  sei  allein  anf  die  Mark 
gerichtet;  das  Märkcrgcdin^  werde  gehegoft  im  Namen  dm  obenten 
Waldbutten  uud  der  gemeinen  Märker. 

Hiergegen  lässt  sich  aber  gar  Vieles  anführen.  Schwerlich  haben 
die  Märker  selbst  den  Waldpotten  gewählt,  ihm  Schutz  luid  Schirm 
der  Mark  gegen  Bäuber  Ubertragen.  Auch  nicht  eine  Spur  findet  sich, 
daas  er  die  Obergewalt  im  Kriege ,  oder  zur  Vertlieidigung  gehabt 
Ab  er  &  Ififrker  an  to  Wolfigagden  bestellte,  &nd  er  den  hef- 
tigflten  Wideraprach.  Die  Mark  umfiMateswar  früher  «odi  die  Dorf, 
aebafton  aelbat,  der  obento  Harr  imd  Wddbott  war  aber  nr  <ftr 
den  Wald  idlMt  ee^eialBt  Dsfbr  apreohen  die  Avadflloke  ,^lMvtlir 
Mlrker*  mid  aneh  ,Oberf^ddpott^  (Benlb.  Erl  etc.  Weisthnm  von 
1496.  Mglb.  aa  No.  4) 

Als  bei  den  Streitigkeiten  Uber  die  Wahl  and  Einaetnog  d« 
Mftrkermeister  längere  Zeit  die  ^fark  unbestettt  geblieben,  waren  es 
die  Herrschaften  die  das  Märkerding  zu  hegen  nntemamen.  In  Be- 
treff der  Ausmärker  hatte  der  Waidbott  unbestritten  die  Bestrafung 
der  Waldfrevel  und  den  Eintrieb  der  Frevler,  auch  bei  diesen  heisst 
es  aber,  da»»  der  Waldbod  mit  ihnen  leben  mag  wie  er  wolle  „ane 
den  dot  und  lemede". 

Es  ist  alle  Wahrscheinlichkeit  dafUr  dass  die  Einsetzimg  des 
Waldboten  ein  Werk  der  Fränkischen  Könige  ist  In  dem  Aufsatze 
Uber  die  Hohe  Mark,  im  ersten  Bande  dieses  Archivs,  ist  wiederholt 
auf  den  innigen  Zusammenhang  derselben  mit  dem  Deutschen  Reiche 
■elbel  lüngewiesen.  KichtWimali  «id  BedflffiiiM  der  MMiker  ftbrie 
die  Einaetzung  herbei,  aondeni  daa Streben  dea  KOmg»  seine Gkwah 
an  fesllgeo.  AOea  waa  daa  Eigmthiim  der  Mliker  aa  dar  Marie  b»* 
traf,  die  Verwaltongi  die  Nvtmng, .  aelbat  die  Anftifllit  blieb  dem 
Mfakeiding  vorbehalten;  der  Waldbetft  aber  hatte  daa  Mirikergedi^g 
■a  h^gen,  in  dringenden  Ftllen  «m  aolchea  an  bemfim,  er  hatte 
die  obersten  Beamten  der  Mark  zu  beaMMigen,  sie  nöthigenfalls  bei 
der  AnaUbni^  des  Amtea  sa  aehutzen  und  zu  schirmen;  sie  aber 
mnssten  ihm  der  Mark  wegen  geloben Endlioh  stand  ihm  der 
Wildbann  und  das  Strafrecht  über  Ausmärker  zu.  Weiter  ange- 
sprochene Amtsrechte  waren  nicht  unbestritten,  namentlich  dies  nicht 
die  Ausdehnung  dea  Biohteramtea  und  der  Biutbanu.  Ueber  die  aur 


»  8e  aaf  din  lUkfcergwIiag  der  koban  Marie  te  Jahr  1188:  fidbefee  Cne 
▼oa  BMBaheig  JergMi  Brendeln  .  .  ao  des  obersten  Walpoden  Stadt  Jn  sin 

bant,  der  marg  getruwelicb  für  zu  mn,  und  sie  zu  schuzea  oadan  sehinneai^ 
farre  yme  0rafft  nnd  macl^^t  getrageu  mag.  Mglb.  29.  II. 
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hohen  Mark  gohSrcndfln  CkaiflindMi  hattn  die  betnffendin  Heip* 
•ehaftn  dee  Qmwki  flbw  Heb  mid  Aber  Heiipt**.  Da  die  Markwat- 
dung  aber  gemeinsames  Gut  war,  konnte  ftlr  aeh  «Ueiii  keine  der- 
selben das  Qerioht  darm  in  Auapfmch  nehmen. 

Im  Jahre  1600  schreibt  der  Märkermeieter  Nidae  Bnpell  an  dm 
liSrkermeister  Hlldebrand,  Schultheissen  sn  Bonames,  theilt  ihm 
mit  wie  der  Landg^raf  Torhabe  die  Personen,  so  die  Joden  in  der 
Mark  bei  dem  Fahrbom  umgebracht,  richten  nnd  wie  man  sage 
den  einen  vierteln  und  auf  4  Stral^en  henken  zu  lassen.  Kr  beftlrch- 
tet,  dasa  der  Waldbott  au»  solchem  eine  Gerechtigkeit  schöpfen  wolle. 
Allein  es  wurden  keine  Schritte  dagegen  gethan.  Heftiger  war  die 
Unzufriedenheit  weil  der  oberste  Herr  und  Waldbott  die  in  der 
Hohen  Mark  erschlagenen  Körper,  e«  mochte  vorsätzlich  von  Men- 
sehen oder  ohngcfahr  von  Bäumen  gC8ch(^hen  sein ,  in  oder  ausser 
der  Mark  begraben  la.ssen  wollte.  „Es  sei  bekannt/*  »o  führen  die 
Märcker  bmchwerend  an,  „dass  in  anno  1660  eines  Urseler  Wagners 
To-Michener  Körper  am  der  Hark,  worinnen  er  TOn  anem  Baom 
eradilagen  worden,  von  denen  Hoonburgcrn,  bevor  man*»  an  Unell 
gewahr  worden,  nach  Steden  getragen,  nnd  daaa  anf  Anflehen  der 
betrübten  Wittib  (die  ürseUer)  mnb  deiaen  Wiederabfolgung  ange- 
foeht,  aneh  eben  Bevera  dagegen  nm  eich  gegeben  haben.  Diee 
•ei  ohne  Prftjndia  der  Hark  geichehen,  nnd  auf  dem  nlchalen  Hir- 
kergeding  dagegen  proteetirt  worden.*  Anek  diese  Beiehwerde  war 
Tielirieht  mehr  gegen  die  harte  onl  willkflhrliche  Avidehnnng  dea 
Bfatbannes,  als  gegen  die  Iffiehtergewalt  dos  Waldpoten  selbst  ge- 
richtet Bei  Streitigkeiten  unter  den  Märkem,  so  a.  B.  bei  den  Strei- 
tigkeiten des  Frankfurter  Baths  mit  dem  lantman,  wegen  Kohlen- 
lieferung an  den  Kessler  von  Bonames,  ist  die  Bichtergewalt  des 
Waldbotten  von  dem  Frankfurter  Rath  angerufen  worden.  Auch  ans 
den  gemeinen  Märkem  haben  dies  welche  gethan ,  bo  Bernhard  Ebel 
von  Nied  er- Erlenbach,  welcher  zu  einer  Busse  verurtheilt,  im  Jahre 
159y  an  den  Waldbotten  appellirte,  diesem  seine  positiones  und  pro- 
batorial  Articul  zuwandte.  Damuls  wurde  vom  Senat  nach  eingehol- 
tem Berichte  decretirt:  „dem  Schultheissen  zu  Nicder-Erlenbach  zu 
bevelhen  mit  der  anbcvolhenen  Pfändung  gegen  den  Bernhard  flbel 
bis  auf  weiteren  Bescheid  einzuhalten*. 

Bei  dem,  Endo  des  IB'""  Jahrhunderts  statthabenden  Streit  wegen 
Einsetsung  der  M&rkermeiater  in  der  Seulberger,  Erlenbacher  etc. 
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'  Mark,  erboten  sich  die  Regienmgefn  zn  rochtUchem  Austrag.  Aug 
dem  Jahre  1490  findet  sich  dass  der  Pfiüsgraf  einen  gütlichen  Tag 
gen  GermerBheim  ernannt,  die  Irningcn  zwischen  dorn  Herrn  von 
Hanau  und  ,,den  andern  Märkorn*  hinzulegen.  Es  sind  „Ißenberg, 
Sohns,  KöuigBtein  und  der  Kath  alhie  uff'  treitag  Sant  Elisabethen 
tag  erschienen  und  allda  eynhellig  dieser  notcln  eins  worden  den 
tag  abzuschlagen'*.  Im  Antwortschreiben  an  den  Ptulzgrafen  wurde 
hervorgehoben  dass  die  heri«chaften  nit  Fug  haben  den  angraetzten 
Tag  ohne  den  gemeynon  lantman  und  merker  zu  besuchen;  würde 
ein  gütlicher  Tag  ,in  den  augeoschein*  angwetst,  witde  lich  der 
Ibadel  am  beeten  beilegen. 

Des  Pfalzgrafen  Antwort  war,  er  baba  an  gelegner  Zeit  einen 
'Tag  m  den  Angenadiem  emeenen  woOeni  eei  anf  Anrqgong  dee 
Herrn  von  Hanau  davon  abgestanden ,  er  anderwerbe  eyn  tag  der 
mark  balben  nff  Dematag  nach  eoneeptienia  Ifariae  allbie  hf  eyn 
komen  nnd  «eh  über  einen  NoteD  einhellig  vertragen,  dooh  solelien 
nolell  nit  geen  zn  lassen,  sondern  ein  Merokeigeding  zu  halten  .  . 
dann  „mit  Verwilligaiig  dea  lantwans"  sein  Gnad  die  vediwt  notell 
an  schicken. 

Hierauf  antworteten  wieder  die  Regieningen:  Sie  hätten  es  den 
Märkeru  vorgelegt,  kein  ander  Autwort  erliiiltcii ,  dann  j,yf\v  sie 
haben  ein  gewunliclieu  platz  auch  irer  bestelnuss  lang,  alt  geübt 
herkomen,  des  niayn  sie  sich  zu  hsdten  und  gefuge  Ine  Iren  nach- 
komen  deWialb  kein  Irrgang  zu  machen,  es  sei  auch  in  Irem  Ver- 
mögen nit  aus  Iren  kosten  der  Mark  halber  soiicher  ferren  tagreise 
KU  erlegen*. 

So  worde  im  Jahre  1401  anf  der  Anen  vor  Ober-Eriebaob  ein 
liftrkergediug  gehalten,  bemerkt,  dass  die  liirker  das  Beigehren  dea 
Herrn  PfaLigralen,  welcher  anf  Ansacheii  dea  Herrn  Philipp  Oralen 
SU  Hanau  gütliche  Tage  der  Irrthom  halber  nach  Germenbeim  an- 
gesetat,  aom  aweiten  male  abgeschlagen  ,/rander  in  Augenschein  au 
komen  b^gert  haben".  Dttiaaf  haben  sie,  adgefordert  der  Mark 
Beohte  zu  weisen  ansg^prochen :  „die  marg  sei  der  herren  ejgen- 
thnm  und  der  mercker  erbe".  —  Mgb.  E.  30.  IL  — 

Anffallend  ist  das  Vorgeben  des  Waldbotten,  die  Hohe  Mark 
sei  ein  Ffölzisches  Lehen.   Als  dies  im  Jahre  1487  auagesprodien 
worden,  sagten  die  Märkor:  die  Mark  sei  ihr  £igeiL  „der  liStttman  > 
hat  sich  daß  nit  hoch  autV  i  liten  lassen''. 

Wiederuni  wurde  die  Behauptung,  dass  die  Mark  Pfälzisches 
Lelicii  Bci,  im  Jahre  1586  vorgebracht.  Als  bei  grosser  Erbitterung 
die  Uessischeu  Uesandten  auf  der  Aue  vor  Urseii  Drohungen  fallen 
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lieBsen,  da  fügten  sie  bei:  sintemal  Ihr  t'iirstl.  Gn.  die  Höhe  Mark 
von  der  churfürBtl.  Pfalz  zu  Lehen  trüge,  (wie  er  Hans  Herman 
Mönch  das  bei  »einer  adlidun  Khre  könne  afienniren,  und  deWialb 
habenden  Fürstlichen  Memorial  Zettel  deme  von  llattstein  und 
Herrn  (Jhristoffen  zum  Jungen  voi^eaeigt)  auch  die  Leih  neulich 
empfang-  und  angenommen  worden,  wUrd  ihr  gn.  fUrstiLHerr  selbst 
vM  Viltel  und  Weg  bedacht  sdn,  wm  denjenigen  aa  neh  uilMfitgl 
dariik  dringen  wMfeen,  Alglich  b^gnet  worden  aollt  DuMif  bttnerkta 
dar  AflMchuB:  ea  komme  Urnen  befremdlieh  vor,  dam  die  Hdhe 
Mark  itid  aUerant  em  ehnrftüntL  Pfklzgraviach  lehen  angegebea 
wetda/  daa  Inttnimenft  vnmn  tm,  daß  Grand  oid  Boden  und  die 
Mark -mU»' der  Merker  rechtück  ejgen  wore;  wollten  sokdie  Aiiaeig 
asf  ihrem  Werth  und  Unwerih  bemhen  lauen.  Die  HemiMbeQ  Qe- 
■andten  erwiederten :  die  Märker  möebteB  ihr  Verwundem  einatdl^, 
denn  dass  sie  sich  uff  ein  alt  InatmmcBt  ziehen  theten,  das  were 
bei  lehaeiten  eines  alten  Herrn  TOb  Eppstein,  der  aich  des  Lehens 
nit  erinnert,  uffgericbt  worden,  und  hütton  diejenige  so  gedachtem 
Herrn  von  Eppstein  und  auch  den  Merkern  ihr  recht  und  gereeiitig- 
keit  damals  vermeintlich  auBgewicuen ,  kein  jurainentura  leisten  wol- 
len, auch  ihren  Weyl>thumb  aydhaitig  nicht  hctheuern  können,  dass 
al*o  dem  Eigentlium»hcrrn  der  churfürstüchen  Pfalz  an  der  Mark 
derzeit  nichts  begeben  worilcn.  Dlt  Ausschuss  wiederholte  das  frülier 
gesagte:  „die  gemeinen  Flerker  wlU>ten  siuh  aiu  dem  Instrumento  so 
schlecht  nicht  treiben  zu  lassen^^ 

In  späteren  Zeiten  ist  der  landgraf  von  Hessen  nie  mehr  auf 
diese  Behauptung  zurückgt  kummeu,  namentlich  hat  er  bei  der  Thei- 
lung  der  Mark  die  Entschädigung  nur  für  sich  allein  beansprucht 

•  hk  andern  FiUeni  in  der  Feldmark,  war  es  gewdhnlich  dase  bei 
gfiweinaeheftBcher  Terminm  aach  der  Blntbenn  gemeinichalttick  ani- 
goBbt  würde.  Ea  loheoil  diee  wenigrtens  m  ober  Verhandlong  her- 
vonnigelMn  welcbe  im  Jahre  1579'  aof  dem  Mttnehahof  bei  Niedeii* 
Unel  nwieeken  Kttnigrteb'iclien  Abg^adiiokteB  (ala  Beeitoer  Ton 
WeimkifekeB)  einecteita,  nad  SolmnKhen  and  IVankftirtiMken  (ala 
Besitaer  ron  mederursel)  andererseits  gepflogen  wurd&  Es  geaohab 
diea  dea  Krebaere  halben,  welchen  die  Niederurseier  Unterthanen  in 
des  aoBgegangnen  Orts,  Mittelursel,  Terminei  krebsend  ergriffen  und 
gefänglich  nach  Frankfurt  geführt.  I>ie  Königstcinschen  hatten  fol- 
gends  flkrgebeu ,  dass  ihrem  gn.  Herrn  die  hohe  Obrigkeit  des  Orts 
allein  gebühre,  hatten  verlangt  den  Krebser  wiederum  an  das  Ort, 
da*  er  gegriffen^  au  stellen.  Bei  dem  Güteverauch  auf'  dem  .Mönchhof 
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behauptete  König«tein  in  der  „Mittelureeler  oder  Mittelperiditatermi- 
ney"  die  hohe  Obrigkeit  und  den  Blutbann,  auch  das  Geleit  zu 
haben,  das  Gericht  werde  in  Königsteins,  als  obersten  Blutrich- 
tera  Namen,  geheget,  die  andern  Obrigkeiten  (für  Kicderursel)  hätten 
nur  mittel-  und  niedere  Obrigkeit  in  dem  ausgegangenen  Ort.  Holms 
und  Frankfurt  aber  geben  vor  daas  die  Mittelurselcr  Terminei 
Ktfnigsteiii  eineneits,  Solnu  und  Frankfurt  andereraeitB,  in  gemein 
eigenthllinfieh  BUtindei  mit  •ttem  Geriokt  mid  Gereditigkeiteii|  ne 
tMien  Blmmdich  Sttnde  des  Bflichs,  hlttfln  die  hohe  Obrigkeit  so 
ezercim;  du  Gericht  des  Ortes  werde  mit  Sohns'ichen,  Fnokfnr- 
tischen  nnd  mit  Kdnigstemschen  Sehohheiß  nnd  SehOffen  elmeoh- 
selnd  geheget,  es  irerde  das  Gericht  ein  durehgehend  Gericht  ge- 
nannt Die  Wcisslaroher  hitten  eine  Persen  mehr,  denn  sie,  in  das 
Gericht  SU  setzen  gehabt,  (eben  Schultheissen  nnd  d  Scheffen,  sie 
nur  einen  Schultheissen  und  2  Scheffen),  vielleicht  so  der  Abstim- 
mung wegen;  dadurch  seien  die  Niederurseler  Überwältiget,  das  Ge- 
richt zweimal  von  Weisskirchen  gehegt  worden.  Das  Geleit  werde 
nicht  augegeben,  dagegen  protestirt  Man  solle  das  Geriditsbooh,  so 
in  Weisskirchen  verwahrt  werde,  ediren,  darin  müsse  im  Eingang 
sich  finden  von  was  wegen  das  (tericht  zu  hegen,  wem  es  zuständig 
sei,  wer  es  zu  besetzen  habe.  DerKrebscr  sei  übrigens  nichts  anders 
w^en  beschuldigt,  habe  sein  ersten  Versuch  gethan,  kein  Icibsstraf 
verdient,  es  sei  nur  eine  schlechte  Missethat  die  mit  Geld  oder  dem 
Thurm  zu  verbüssen.  Er  wäre  nun  bald  ein  ganz  viertel  Jalir  in 
schwerer  Gefängniss  gelegen  und  „also  seines  Krebsens  ziemlich  ge- 
straÖ't  worden",  wären  bedacht  ihn  ledig  zu  geben ,  solches  avisiren 
sie  „damit  Königstein,  als  Mitherm  nichts  pracjudicirt  werde^.  Es 
ist  aber  an  einem  Verständniss  nicht  gekommen.  —  (Mglb.  E.  44. 
No.  18.) 

Der  Waldpott  hatte  aneh  die  Hark  an  bsstsllcni  diea  aber  nur 
^t  Bath  der  Mlrker**.  Für  die  Hohe  Mark  sprechen  diea  die 
Mttrker  im  Weisthnm  von  1484  aus.  Dieser  Beirath  der  lürker  war 
wol  mehr  als  ein  blosses  Abgeben  einer  Meinung,  denn  wie  die 
Hark  dann  besteOt  wurde,  also  soU  es  dasselbe  Jahr  von  einem 
Waldbotten  auch  gehalten  werden;  veribtedie  es  aber  ein  WaMboll^ 
80  soll  der  Märker  oder  landtmann,  ob  der  darnach  auch  verbredie, 
nicht  bttssen.  In  gleicher  Weise  war  im  Instrument  der  Seulburger 
Mark  vom  Jahre  1493  ausgesprochen,  wie  der  Walpott  die  Mark 
bestelle  ,^t  Bath  der  Mllrker^^  also  soll  es  das  Jahr  ans  gehalten 
werden. 

e 
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Wie  aber  eine  solche  Vereinbarung  zu  Wege  gekommen,  das 
wird  gewiss  für  verschiedene  Zeiten  verschieden  zu  beantworten  sein. 
Die  vorhandenen  Urkunden  berichteu  in  beiden  Marken  über  Strei- 
tigkeit weiche  der  Wahlen  wegen  sieh  erhüben.  Als  bei  dem  Mär- 
kerding der  Sewlnburger  oder  Kidder  Irlenbaohor  Q«iurk  än  Jahre 
IMl  di0  Mfekw  atif  mum  Eaaim  bihainiiMB  gtmeti,  hat  DMwr 
Qtmtad,  dar  mIiIm«  Anwalt  dit  WaUpoden,  ugezeigt,  ia»  lürkar 
hitten  anf  ktatem  Mirkergeding  Jobaim  Wktkmharg,  An^mtna» 
amn  Hlrkemiaiter  TorgMeUagen;  da  dar  obanta  Walpotk  niakt  bof 
gegen  gewesen,  habe  er,  der  Anwalt,  ohn  VonriiMB  desselben  den 
QewiUtan  nieht  bestfttigeii  können,  jetat  sei  der  obenie  Wa^patta 
zugegen^  begehre  einen  M&rkermeister  aut  dem  landman  su  erwäh- 
len. Der  gamein  Märker  lieis  das  Instrument  verlesen.  Der  Anwalt 
hob  hervor  darin  sei  bestimmt,  das«  die  Mark  im  Beisein  eine« 
obersten  Waldpoten  ,mitBath  der  gemein  Mark  er"  bestellt  sollt  wer- 
den. Sein  Herr  sei  erbötig  die  Mark  helfen  zu  bestellen  und  zu  thun 
was  ihm  gebühre.  Die  Märker  aber  traten  wieder  zusammen,  bespra- 
chen sich  ond  Hessen  durch  ihren  Redner,  Johann  Schwab,  Burger 
zu  Frankfurt,  fürtragen,  dasö  sie  jetzt  wieder  Johann  Fleckenburg 
gekoren,  mit  bitt  dass  der  oberste  Waldpot  denselben,  wie  von 
Alters  herkommen  bestätigou  und  in  gewöhnlichen  Eid  aufnehmen 
wolle. 

Die  Gesehiehte  dioMr  Marken  aeigt  vna  anf  jadam  Blatt,  daM 
der  Streit  weloher  jetit  in  dai|  DentMben  Sliadekanuaem.  «ber  die 
Bereohligaag  dar  Volkavertretamg  geklafft  wvd,  keineiweg»  in  Eng- 
buid  Minen  Augangipanet  hat|  ..daM  er  inehnehr  eia  ichtdentseher 
iit  vnd  danem  wird  so  lange  das  Deutsche  Leben  noch  palsirt^.  Ea 
ist  nicht  dne  einseitige  Mscht  und  Gkwalt  welohe  dem  gnsammtfw 
Stoatsleben  als  Fundament  dient,  so  dasa  nnr  in  ihr  einige,  dem 
Untergebenen  eingeräumte  Rechte  gleichsam  wurzeln ,  sondern  es  ist 
eine  wechselseitige  Beschränkung  der  Rechte,  deren  Ausdehnung 
und  Begrenzung  wesentlich  von  der  Klugheit  und  Beharrlichheit  der 
Kämpfenden,  aber  auch  von  den  Zeitverhältnissen  abhäjigt.  Der 
Güteversuch,  das  Vertragen  und  Austragen  werden  immer  wieder 
Torgeschlageu ,  zur  Hand  genommen  und  versucht.  Ais  im 
Jahr  1488  der  Auwald  des  Waldpotteu  das  Märkerdiug  auf  dem 
Flecken,   wie   von  Alter   herkommen  war,    nicht  halten  wet 


*T  Pr  minoribuR  rebus  prinoipos  Consultant ;  de  majoribTis  omnes :  ita tarnen, 
at  ea  quoque.  quoHun  penes  plebem  arbitriam  est,  spudprinoipespertrsotentar. 
Tacit.  Görm.  2ü.  J  • 
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sondern  wegen  der  Btreitigen  MärkermeiBterwabl  ohn  allen  ab- 
schejt  mit  den  von  Seulberg  abgcsobiedon,  haben  sich  die  Smidbo- 
ten  der  Ucrraelifften  darauf  bedacht,  nnd  dem  laatmaa  aof  ihrer 
SmIu  gesagt:  aid  aoUtaBn  die  Mark  gebrtMiolMB  irie  tob  AHv;  4nm 
■W:  €i  MÜtan  die  SMdholin  den  Hemehaftan  YerMigeD  m«!  ne 
im  Qedidrtoiia  wa  dem  Blohatea  lürkerdiog  haltm,  ,«reff1ioh  und 
wo  dApperiich  m  atUekea,  M  da  ■tadHeh  gw^cU»  edor  reehtüdii» 
vMragiß  lieh  an  verdrageB**«  ■  ' 

^ehtf  berechtigt  abisr  «b  der  Arniame  daaa  es  den  MÜ^eni  der 
Hohen-  und  der  8eulberg«r|  Erlenbadier  elo»  Hack  aogettandea 
von  der  Gewalt  dea  Waltboten  sich  loszusagen,  wenn  er  den  getrof- 
tcnen  Anordnungen  sich  nicht  geftigt  Die  HchirmherTschaft  des 
Waltpoten  an  und  für  sich  war  ebenso  festgestellt,  wie  das  landes- 
herrliche Verhältniss.  Als  der  \Valdpot,  um  seine  Ansprüche  bei 
der  Wahl  der  Märkermeister  durchzusetzen  die  Heguiig  des  Mär- 
te ergedinga  unterliesB  und  die  Mark  nicht  bestellte,  wurde  diesem 
Nnthstande  durch  Vermittolung  der  Regierungen  abgeholfen,  aber 
darnach  schon  wir  die  Gewalt  des  Waidpoten  ungeschmälert  wieder 
vortreten.  lu  den  ältesten  Urkunden  sohou,  in  den  Weissthümem 
der  Heken  Maik  mHi  1401  fleht  veraa  da»  die  Mark  der  DfiAr 
reckliiob  eigan  aei  üiiwiHiilhar  damaok  luiiafc  es  aber :  yflmä.  dar- 
llber  eyn  obenler  Herr  und  Walpode  wA  ejn  Herr  von.  E^enilib> 
eder  wer  Hecnheif  tob  liaelwegeii  in  habe.**  Daair  folgen  die 
Fflichtan  dei  WaMpotan»  die  Mark  aUjIkrUoh  an  bealeDeB,  und  aeine 
CMbete  Uber  den  Wald  selbst  auch  an  haken.  Thm  «r  daa  mobt, 
ao  kann  er  deithalb  nicht  bestraft  werden;  aber  wenn  er  daa  Gebot 
bricht,  so  ist  auch  der  Metker  nicht  mehr  gebunden.  Hauet  er  oder 
die  seinen  in  der  Hegemark,  lo  aoU  der  lautman  nit  büssen,  ob  er 
darnach  auch  darinne  hauet;  wie  er  den  Wiltpan  bestellet,  also  soll 
er  ihn  auch  halten,  verbrechet  aber  er  das,  ao  mÖg«n  es  die  Merker 
auch  verbrechen.  Nur  in  dem  einen  FaW  soll  auch  der  Waldbott 
strafTällig  sein,  wenn  er  in  der  pebickteu  Hegemark  auf  der  Stra.-^rtcn, 
also  in  dem  zur  Landesvertheidigung  gehegten  Walde,  hauet.  „JSo 
er  aber  das  thät,  soll  er  dem  landtmann  büssen."  Es  ist  nicht  ge- 
sagt ob  der  Busssatz  der  gleiche  sein  soll  wie  wenn  ein  Mark  er  das 
verbrochen,  auch  ist  kein  Beispiel  aufzufinden,  daas  je  eine  Strafe 
destbalb  gegen  den  WeUboten  ferklngl  worden,  -aber  in  den  ge* 
dmekten  Ausgaben  dea  Inatramenta  Ton  1484  iat  anf  dem  Bande  ein 
«Nota  bene**  beigefügt 

.^  In  der  Hohen  Mark  iat  das  Amt  einea  Waltpoüeii  an  den  Be- 
sita  T^nHomborg  geknttpH  Anch  in  derSenlbeiger^Eilnnboolier  «fe& 
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Mark  war  da»  Amt  an  Homburg  geknüpft  und  zwar  an  den  recht- 
lichen Besitz  deBselben  ;  es  ist  dies  durch  das  Märkergedinp  von 
1491  ausgesprochen  in  den  Worten:  „das  ein  iglicher  der  huemberg 
mit  got  und  mit  eren  iiihah,  cIm  denelb  «in  oberster  Waltpode  der 
nwrg  Bj."  Jm  mnAmgftiSa^  tiob  Mflll  wAm  aad  «Aumm 
UMor  Hem  FUKps  Qnfin  waä  Harra  am  Btam  im,  mmIi 
Unne  dn,  der  Hondnoif  nut  Iran  (EhrM)  nd  nebt  iia  k«t  Utar  cn 
ob^ntai  Hom  ind  Wa^«ii  der  Mtatku     Ugib.  Ha  Ke.  41  [2]. 

Ah  im  Aalug«  Mmm  Jaluimiidaiti  Uber  im  Jinili  H«b- 
bnif^  wilIfctiJudidi  dsrch  den  Kaitw  toh  Fnakvaidi  verfilgi  iwdfl^ 
hatten  die  Ittrkir  akiito  mdir  «a  weiMB  und  nidito  mehr  «i 
kennen!  — 

Auf  dem  Märkcrgedin^  von  1401  fem  qnarte  infra  octavae 
pascho  als  der  Schreier  den  Dorfen  gerufen  hatte,  sprach  Schudereyn 
der  Schnlthoiss  zu  HoSnberg  (Hombui^)  zu  Henne  Clemmen  und 
Siebold  Heylbecher  dem  Bchulthcissen  zu  Harheim,  dass  sie  austreten 
und  den  lantmann  zu  sich  nehmen,  sie  sollten  weisen  dieweil  Henne 
Brendel  Hoenbcrg  von  der  herschafft  von  Falkenstein  „in  pfandeß- 
wy8P  inhette,  ob  sie  dann  denselben  Hennen  Brendeln  irkenten  eynen 
obersten  Walpoden.*  Darauf  haben  die  Miirker  eiumUthiglich  ge- 
weiset, daas  iü>er  die  M»rk  ein  oberster  Walpode  eei  ein  Herr  toa 
EfqMBileb  oder  wm  faoenbevg  tob  naen  wegen  IbMc^  und  wm 
hm  dsnn  ejn  berre  von  Eppenstani  njder  geloee  (tneUke)  od«  !»• 
gewjnse  so  17  er  vw  aber  de  vor".  E  89l  IP  EL  S  o.  II 

Noeb  ein  VeibilteiM  sil  bier  Mi  berflbrai,  der  Edl  nenfich 
mm  ewei  Penonen  Ansprach  moebtwn  od  des  Amt  eiaee  Wald* 

botten.  £0  geschah  dies  im  Jahre  14ß8.  Auf  Biiiniag  nach  & 
Katbrinenlag  bahrte  Hans  Walborn,  gen.  Hans,  vonwegen  seinem 
gn.  H.  von  Katsenelnbogen  der  auf  <tie  Zeit  dnen  Theil  an  der 
Stadt  Homburg  inne  hatte ,  und  von  wegen  Junghem  Gotfrit  H.  in 

Eppensteln  der  das  Schloss  Homburg  ganz  und  einen  Theil  an  der 
Stadt  auf  die  Zeit  inne  hatte,  zu  weisen  des  Walpoden  Herrlichkeit 
und  der  Mark  Recht.  Da  bat  Simon  darauf,  es  wäre  Noth  dass  sich 
der  lantmann  bespräche  ,  und  aln  dies  geschehen,  erzählte  er  von 
des  lantmaunR  wegen,  dieser  hätte  geweiset,  es  sei  von  altem  Her- 
kommen dass  ein  oberster  Walpode  »ei  ein  Herr  von  Eppenstein  oder 
wer  Homburg  von  seinet  wegen  inne  habe,  das  lasse  man  auch  noch 
dabei,  aber  da  am  «ret  Walpoden  anfbceten,  ao  babo  -der  lantmann 
darinn  an  reden.  Ea  sei  aUwegen  Herkommen  data  man  einen  Wei< 
poden  gibabt  bebe,  und  wenn  sn  Zehen  swei  Herrn  TOBEppaMtein 


Digitized  by  Google 


—  loa  — 

in  ungetheiltem  Gut  geeessen,  so  wäre  der  Elteste  ftlr  einen  Wal- 
poden  geweiset  worden  und  nit  der  jüngste.  Er  verlangte  das»  sie 
sich  einigten  und  welchen  sie  gäben,  der  solle  dem  lantman  ein 
Walpode  semt  Da  redete  Hiai  Waftorn^  ging  nf  di«  Weisunge 
aad  ZuM  md  »siBl»  tknmA  lollteB  äe  Mit,  dcnreO  Hon- 
hutg  nme  bIMiii  Walpode  Min.  SSmon  aber  erwiderte  :  „er  faette 
gtwejtel  dio  yne  der  Utntmiii  geheinen  hette^  er  iMte  Mdel  sedel 
sm.*'  Bs  ist  duaeli  in  demeelbeii  Jahr  soeh,  Domeretig  naeli  Ei- 
liaB,  ein  gemein  Hlrkergediiig  gvweel»  daUne  dann  der  Edel  nnd 
'  Wdgeborne  Jnngher  Godefrit  Herre  zu  Eppenstein  geboten  ...  und 
Terlangte  8e.  Bdelkeit  ilve  Herrfidhlnh  oid  Gereehtigkeift  *bb 
weisen.  — 

Sp&ter  finden  wir  Bwei  Waldpottc  ebenso  in  der  Senlb.  Erlen- 
bacher etc.  wie  in  der  Hohen  Mark.  Da«  im  Jahre  1560  in  der 
ersteren  abc^ehaltene  Märkerding  „hat  der  Ehrenhaft  und  Wolacht- 
bare  Hand  Schailnitt,  gen.  Koch,  Amptmann  zu  Eppstein  anstatt 
und  von  wogen...  G.  Wilhelm  Ludwig  Philipsen  und  Geörg  Land- 
graven  zu  Hessen  geheget.  EbenBo  führt  an  daa  „Verzeichnisö  des- 
jenigen was  auf  dem  Märkergoding  vor  Übernllrael  a'  1578  ver- 
handelt worden,*  dass  der  Canzler  Nordeck  erschienen  sei  im  Namen 
der  durchL  kechgeb.  Fttnten  und  Herrn  WilbeUnen  mi  Herrn  PH- 
fipaen,  (JebnidflRii  Landlgraffen  in  HeeMn,  Graven  m  Galaeneln- 
bogeo  etc.  Er  enSH  daes,  naehdeia  hieberor  daa  Markgeding  im 
Namnn  aller  Gebrflder  der  Landtgraflen  an  Heesen  gehftgt  wor- 
den^ neoficher  Zeit  aber  Ihre  f.gn.  rieh  ▼ergfiehen,  dam  lunfllro  daa 
Haas  Hombnig  nnd  daeaea  Zngehömngen  Landgraffen  Wilhelmen 
und  LandgraÜBu  Philipsen  allein  «utlBdig  sein  sella.*  Znlelat 
wird  der  neue  Waldtehreier  fürgestellt,  und  ,ira  Namen  beder  ob- 
gedachten  FtLrsten  sn  Heuen  durch  den  Uerm  Oantrier  m  OelObdt^ 
Sidt  nnd  Pflicht  ufigenommen". 

Ebenso  wird  es  auch  bei  Verpfändung  später  nicht  mehr  so 
genau  genommen:  Schon  im  Jahre  1545  wird  bei  Gelegenheit  des 
AusBchusstags  bemerkt  „uff  des  durchl.  hochgeb.  Fürsten  des  Herrn 
H.  Philipsen  Landgr.  zu  Hessen,  Grafen  zu  Katzenelnbogen,  etc. 
ausgangen  befelch ,  dass  der  Wohlgeb.  H.  Herr  Ludwig  Graf  zu 
Stolbei^  Königstein,  Wernigerode  uud  Rechfurt,  Herr  zm  Eppstein, 
MtLntzenberg  und  Breuberg  mit  gem.  Märkern  ein  Ordnung  in  dem 
Wald,  die  Hohemark  genant  fämemen  nnd  ufirichten  sölleu,  .  .  . 
eind  allieke  lOtarker  anm  AuMMima  erfbrderl^  Um  haben  . . .  hedaito 
nnd  ahgeradt  „doeh  nff  mit  fiawiUigang  hoefabedaohti  Flinten  miera 
ga.  Harm  n.  woUgeDMhi  QfaÜni  ra  Kttnigitein,  avoh  nmen  gn. 
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Herrn".   Am  Schiasse  heisst  es,  dass  zugegen  gewesen  bei  dieser 
Ordnung  von  wegen  unaers  gn.  H.  Fürsten  u.  H.  zu  Hessen  als  Erb- 
wiUtpott«8y  Diether  Gewend  ...  u.  v.  wegen  Köuigsteyns  „als  Pfaad- 
Wdtpotent''  miipe  RT^nuiteTn  ete.  —  Im  Jahr  1663  wird  dM 
Mkrkergeding  geheget  „von  wegen  dw  FiniBo  tob  Hinmi»  ab 
rächten  ürbhemi  lod  öbenlea  Wattpoteu^  anoh  nm  w^gtm  daa 
IfttHnngm  Fridfieha       HjEuhmg  ak  Ffrodtham  umI  mdatwak- 
poleiia  daa  AmgUB  Hambaigk** 
^     Dia  atogeidellaaht  daBWaldbotfeiii  wivaalte 
Uiig«i,  nicht  gerade  immer  rechtlichen,  Benutzung  der EHuranrachte, 
irie  der  eigentlichen  Vorrechte  oder  Amtsrechte.   Zu  den  ersteren 
gehörte  die  Ja^,  die  Beholmig  wkd  der  £i]itriab  dar  Sefafwaine  ia 
die  Eckern. 

Auf  dem  Märkergeding  Mittwoch  nach  St  Margaretha  anno  1445 
war  der  edle  Jungher  Gotfrid  von  Eppenstein  bei  Ursel  auf  der 
Aue,  Hess  ihm  da  weisen  seine  Rechte  und  Herrliclikeit  über  die 
Mark,  und  den  Märkern  Artikel  zur  Beantwortung  vorlegen.  Der 
erste  Artikel  lautete:  ,,wie  ferrn  und  wie  weit  sein  Wiltpant  ginge". 
Die  Beantwortimg  zeigt  uns  wie  damals  auch  der  Begriö*  in  den 
Märkern  lebte,  dass  Wald  und  Fhir  suaammen  die  Mark  bildete.  Sie 
bedachte»  aVer  dar  Waldpott  mfiahta  daa  ihm  eingeriomte  Beofat 
BUMlivaiiclMiii  aaeb  dia  lUiara  in  dar  Kidde  beanspruchen,  ao  aiii< 
wortotan  de  aniwaicband :  Sau  WUtpaa  gelie  ak  weiter  dann  er 
aain  Haekan  aaUnda  m  dar  Mark,  (als  der  Wald  gebe)  i^gala  er 
aber  birse  oder  bynde  x3  dea  Heekan  imd  folgete  yn  tiiMiby  goodan 
(gttn]itflB)ibai  daa  die  laariEer,  doch  wUssten  sie  nit  abe  iß  recht  were". 

ScbwarUob  war  der  Wildbann  von  den  Märkem  selbst  dem  Wald* 
betten  eingeriumt  worden;  sie  haben  sich  ihr  alteaBeoht  des  Jagens 
weU  Torbehalten.  So  heisst  es  noch  im  Weisthmn  von  1401  auf  St 
Katharinen  fUr  die  Hohe  Mark :  „Wan  auch  ayn  Walpode  den  Wilt- 
pann  off  dut  und  darjnne  jaget,  so  ist  dem  lantman  soliches  auch 
erleubet''.  Ebenso  heisst  es  im  Weisthmn  von  1401  feria  quarta  infra 
octavas  pasche:  „so  mag  auch  eyu  walpode  uff  denselben  tag  den 
wiltpan  bestellen,  und  wie  er  \£>  bestellet  also  sal  er  In  auch  halden, 
verbrechet  aber  er  das,  so  mögen  iU  die  mercker  auch  verbrechen''. 
Erst  im  Weisthum  von  1484  heisst  es  dann:  Ein  Waldboti  mag  j&r- 
lich  nfP  S.  Katharinentag  so  man  die  m&rg  beatellefe  den  wildbann 
sn  ibun,  alidann  aoU  er  daa  Jar  «a  bleiben;  ob  aber  ein  WaUbott 
darttber  darian  jagte,  to  eoU  ea  darnach  Uber  drei  Tagen  den  Ker- 
kern nnd  lantman  aneb  erlaubt  aein  an  jagen. 

>  OAnbar  bat  der  Hlikar  UMbr  anf  daa  Bnobt  aelbet  ala  «nf  die 
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Ausübung  derJagd  gehalten.  Die  letztere  vertrug  sich  nicht  mit  dem  fort- 
geschrittenen Ackerbau,  nnd  mit  den  Arbeiten  welche  dieser  in 
Anspriicii  ualiin.  Aiit  »Soiiutag  Jjätaro  anno  14*J1  sprachen  die  Märker 
von  Seulberg,  Krlenbach  etc.  ans :  „Item  das  derselbe  (ein  oberster . 
#«l%K>de)  jagen  müge  drj  tage  in  der  marg  vor  allen  merckem  Inf 
mkUm  J<K^tfdifia<<  -ite^W^^aen  pfal,  anA  iAtffHwll<  mügen  ^dfo 
lÜOTdB»  anA  jagend  ^lll^  R  flQL^iNb.  ß.-^  Mbiii  wmfit^Mm 
später  beint  es  dann  in  dem  auf  Senntag  Igtwe  wt  WMknlm  aiUfct 
tMw  IilMnBMrtBS  d«ii  iHM{«ri  i«i|r  Itor  Oftf  «b  Sinib  ak 

im  tiMbät^mä  waMy8<  ^eg  ^  t^ini  jggtchlaktMi ^km  Mm  jnv'i« 

Mr  mif^maät  Mi  jl««*  ^ir  ivfltMreft'k  tnlbeif  «ofl.  Welt  ato 
der  waUpoi  oder  die  Seinen  dai  ofiUinn  und  darin  jagen  ;  «.  J  diib 
mag  er  thun;  vnd- ae* 'eriBatfain  gejaget,  so  ist  eß  drey  tag  dilnMli 
lillem,  edelleoten  und  pastom  in  der  mark  gesellen,  die  darin  eygen 
lancfa  halten,  und  nicht  erh,  auch  erlaubt  zu  jagen,  die  mögen  auch 
dann  an  des  waltpoton  hecken  anbinden  und  jagen.  Und  wann  solliehs 
also  6  Wochen  und  3  tagen  gewert,  so  mag  der  waltpot  darnach  all- 
wegen,  Avann  er  will,  den  wiltpann  wider  zuthun  nach  seinem  ge- 
fallen; alrtdaiin  »oll  der  wieder  ziipleiben  .  .  als  lufig  l>il>  der  waltpot 
wider  von  neuem  drei  tage  wie  vorerst  gejagt  hat.  Sie  weisen  auch 
daHS  der  waltpot  einem  wildpri-th  in  der  gegcnd  iiaclifolgen  möge  bis 
nntten  in  die  Nid<le  auf  dieser  Seiten,  und  jeiiseit  der  höhe  <leme 
dermal^en  uachfolgeu  bil>  in  den  pfalgraben  on  Jutrag  und  verLiude- 
rong  meniglichs.  —  Mglb.  K.  80.  No.  4.  [2J.  ^  '-^"^ 
^■^äfcuatfeiniieh  gab  man  hier  nach,  in  der  Meinong  ij^lüliü 
dtet  JMilBidM^  Beobl  telM^  gvwdiH  Im  MirlSeS 

ii*<»im  »ge  Weh  -imd  Ptoteten  in  derSenBmrger,  WtOmümAm^mi 
Iflrk  diMiM  bedaaftmig^  «t  Min;  "te  jafler-riefc  ftiilw 

der  WaUHMe  ^<^P^|e  in  ddr  omcir  g^fagl^  imH '«a  «nAifBÜimm 
BdeOeMlMi^SMren  die  in«  «to?  Mark  aemliallig  wl  elgeMM^ 
darinaeii  liillen,  ai^eh  6  'Wodien  nnd  dvei  -l^^pe,  und  Itoger  niohly 
erlaubt  sein;  und ■  aoH  vmmi%i^  Ayrtkuiaents  den  Merkern  (als  denen 
ohne  das  darinnen  zu  jagen  verpotten  sein  soll  und  pleiben)  bil^  so 
lang  der  Waldtpott  wiederum  jagen '^drdi  "frei  «^en  stehen^  und  also 
fortalin.  —  Mglb.  K.  30.  III. 

Aehnlich  wie  mit  dem  Jagdreeht  verhielt  es  sich  mit  dem  Recht 
der  Bebolaung^  und  des  iiantriebs  der  Schweine  in  die  EckmL 


In  der  Seulberg,  Erleobaeber  etc.  MarkordBung  war  bereits  festge« 
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Anfangs  bezog  sich  die  Berechtigung  des  Waltpotteu  auf  den  Be- 
darf der  Haushaltung.  Als  die  Holzverwiistung  in  der  Mark  zunahm, 
wxirde  den  Märkeru  der  Gebrauch  dos  ilolzes  beschränkt,  gerade  zu 
der  Zeit  aber  begann  der  Waldbott  daa  Hols  der  Mark  fUr  eich  in 
tnduilridleii  UptQraehmangfn  aaMobealen.  Aitf  dm  ■MnoiMhiii 
Mkikflrdiug  weUMi  1678  vor  TJnMl  fMttm  tnirde  klagten  tnrttr 
aadfun  die  lUrkor,  dar  Waldpott  habe  jüoht  Mm  in  dem  gehegten 
Walde,  sondern  aaoh  an  den  ^tnim,  da  aadk  der  Obatit  Waldpott 
zu  hauen  nit  recht  habe,  gehanen  and  deßiregen  kein  Btrefgeben  wellen. 
Noch  mehr,  er  hab'  etliehe  Wafcn  mit  "Bok,  in  der^  VaA  gehauen, 
gen  Frankfurt  füliren  lassen,  Tmlnhei  den  Inetmment  zuwider,  und 
er  verbinden  solt  Das  Hauen  an  vcrbotnen  Orten  stellt  der  Keller  in 
Abrede,  dass  aber  Brennholz  aus  der  Mark  in  die  Meß  gen  Frank- 
furt in  die  laudgreflioh  Herberg  gefUrt  worden,  das  verantworten  die 
Heesischen  Gesandten;  da  Ihre  gu.  F.  u.  H.  Mitnierker  und  obrister 
Merker  weren,  und  da  sie  in  Homburg  Hof  hielten,  sich  ganz  und 
gar  aus  der  Mark  behokcn  möchten,  sei  es  nit  zu  verdenken,  dass 
Ihr  f.  gn.  diener  etwan  wenig  Brennhok  sur  Meli  uotturfit  suge- 
schickt  werde. 

Wie  die  Beholzung  anfangs  gewiss  nur  au  den  Ehrenrechtei 
dee  Waldpotten  gehörte,  deren  Ausübung  und  Ausdehnung  dem  An- 
■tend  nnd  ZerlgefllU  ttberlnsea  blieb»  eo  aMb  dk  Befi^gmm  Sohweine 
in  die  Eckern  an  tteiben.  Es  neigt  mm.  wie  sehr  ein£Mb  die  frttherwi 
Zeiten  gewesen,  4iw  llber  diesen  (Hgvnetand  weililnftige  Slra%- 
ketten  entrtiiiden  sind.  Die  Hiiker  behenpteten ;  dem  Wehpetten 
slOnde  nur  an  die  Sohweuie  seiner  Haas-:  oder,  Hofbaltog  iinpatML* 
ben;  dieser  aber  beanspruchte  nicht  nur  ei|i  nnbegreaates  Recht, 
sondern  nahm,  nach  der  Anklage  der  Märker,  auch  fremde  Schweine 
unter  die  landgräfischeu  auf.  In  der  Seulburger.^y  £rleubacher  Mark 
war  der  Streit  Uber  die  Berechtigung  Schweine  ehuntreiben  noch 
viel  lebhafter.  Es  findet  sich  darüber  in  den  Akten  —  Mglb.  E.  30. 
No.  4.  [GJ  —  ein  ausführliches  Verhör.  Dasselbe  ist  überschrieben: 
„belangend  kunJi;  sage  über  die  Seulburger  und  Erlenbacher  Mark 
etc.  von  den  Eltesteun  solcher  Mark  den  U.  Oct.  anno  1569  abgehört 
wie  Junlauth.  Den  Schweinirieb  in  die  Eckern  so  dis  Fürsten  von 
Heesen  als  ubristcu  Woidpotten  practendirt  iiinen  aber  nit  geatanden 


setzt  worden  „dass  der  Ober  berr  Waldtpott  aaf  ^wisie  Tsie  alebt  ||||l|ade^ 
noch  Ihm  Maaß  und  Ziel  für  geschrieben  sein  seit".  ' '  ' 

*>  Seulborg,  Sewelberg  hat  wol  vou  diesem  Tbiere  den  Namen,  wmkrscbein- 
Heh  sniehtsten  ilsisnisi,  nasjdttaOier  ua  Wslde»  die  Erleabashsr  ikte  Steigea. 
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duß  dar  Amtmaim  «n  Eppetdn  auf  Befehl  ir.giLF.  tt.H.  «diohioliweiB 

inbcoMlte  Ifvk  geaa]^  bbiMf  db  lfftik«r  alv^ 
Kcb  ntoebloiMD:  diewvfli  «Huli  IfUmIrlur  nkiit  gt^auwlrtig,  woDe 
dm  Ukrkini  ao  mg^gtii  nit  g«pQren  Antwort  sa  geben,  iIm  den 
AiDptmea  freundKoh  und  neehpufieh  geheien  dSeemid  alille  m  ■tehen, 
keine  Neoenug  inne  ra  liringen,  es  wollen  die  Märker  in  10  Tagen 
Antwort  geben.  Es  wurden  darauf  die  6  Ortscliafien,  die  Schultheis- 
■en  and  Eltesten,  auf  den  9.  Octob.  erfordert.  Jeder  Schultheiis  hat 
eeine  Unterthanen  bei  ihren  Aydespflichten  befragt,  darauf  ein  jeder 
■eine  Wissenachaft  erklärt  wie  nachfolgt  Seuelburgk  :  Simon  Schef- 
fer ;  ihm  gedenke  wol  70  Jahre,  er  habe  aber  bei  seines  Tags  nie 
erfahren  noch  gehört,  dws  die  durchlauchtig  hochgeporne  Fürsten  und 
Herrn  von  Hessen  ....  Schwein  in  die  Mark  iugetlian  oder  inzu- 
schlagen begehrt.  Das  gleiche  sagen  andere,  so  Henne  Kerber  von 
Petterweill,  dem  70  Jahre  und  mehr  gedenkt,  der  sich  noch  erinnert 
,daß  solcher  Ort  Homburg  noch  Hajuuiiach  gewesen".  Ebenso  Caspar 
Schmidt  und  Caspar  Mollor  von  Ober  Erlenpach ,  der  weder  selbat 
3,noch  von  seinen  Vor  Eltern  gehört,  dat>  Schweine  des  Fürsten  in 
die  Mark  angetrieben  worden,  er  habe  4  oder  5  Ihrer  FüisÜ.  Qn. 
Kellner  and  diener  m  Hofldierg  gekannt  Ebenso  alfb  Minner  ens 
Nieder>EcknbMh,  KAppem  and  HoltibeiMen,  von  leteterem  deee 
Möller,  der  vor  GO  Jebren  „in  dieee  Meik  gewandert^. 

De  der  Weidpott  eiif  die  Klagen  der  Miiker  kerne  BUoksiebt 
neluny  wiederbjslen  sfek  die  Beeehwerden  in  den  folgenden  Jebren. 
Im  Jebre  IfiOO,  eis  observiret  worden  dees  eldiebe  ,^firenideSckwei% 
dem  doreblenehtigtten  hoobgepomen  Fünten  und  Herrn,  Herrn 
Georg  etc.  Landgraven  zu  Hessen  eto.  sostlUidi^  in  die  Senlbniger, 
Erienbaoher  etc.  Mark,  wider  alt  herkommen  wmdganga  zur  mastung 
getrieben,  bat  der  Märkermeister  dieeee  sämmtlichen  Märkem  kund 
tiinn  lassen,  and  seint  die  Häupter  am  23.  Sept.  zu  Ober  Erlenbach 
zusammen  kommen,  haben  mit  einhelligem  llath  ein  Schreiben  au 
den  Anwald  Kellner  zu  Hoeraberg  v.  d.  H.  Georg  Vestenberger 
abgehen  lassen  „dal3  er  an  statt  hochgedachten  Fürsten  solche  Neue- 
rung abschaffe,  deswegen  eine  schriftliche  Antwort  gäbe".  Der  liess 
mündlich  antworten,  dass  solche  schwein  in  beiden  Marken  ihre 
Mastung  und  Wayde  haben  sollten;  wolle  sich  versehen  die  Märker 
wollen  sulches  gut  sein  lassen.  Diese  wandten  sich  zur  Abhülfe  an 
ihre  Obrigkeiten.  Sie  waren  klug  geworden  durch  das  Unheil  welches 
den  Hoben  Miurkem  widerfahren  war. 
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Diesen  war  im  Jahre  1569  von  deu  Bürgern  zu  Bouamese  an- 
gezeigt worden,  wie  der  Amtman  zu  Ep)»tein  ungefähr  60  Schwan 
in  Walt  getrieben  habe,  obgleich  vuu  den  M&rkem  beechlowen  wor- 
4flD>  nd  der  AmtnuB  m  ta  BeieUiin  gewüligt,  es  sollt  Ißenuad 
Mine  Sdbwein  m  des  Walt  treiben  vor  8t.  Miehelstag.  Die  lürkeiw 
raeiiter  fieieen  rieh  bedanken  der  Amtman  habe  wider  das-Imtni- 
ment  geliandelti  haben  anf  den  S&  Sepi  die  Ifibrinr  ansammenbe- 
mfim,  nnd  dieae  -bescldoisen  einmttihi|^ich,  £eweH  der  Amtman  nit 
Torhanden  aondem  Territten'  war:  es  sollt  aoa  jedem  decken  einer 
alsbald  in  den  Wald  gehen  nnd  die  Sebwem  ans  dem  Walt  gen 
Hombetip treiben,  nnd  sobald  der  Amtman  wieder  heimkäme  weiten 
me  ihn  ansprechen,  dasg  er  die  Mftrker'b«  ihren  Kochten  sehtttieii 
wollt  AI»  etliche  Märker  so  darzn  verordnet  waren  „solchem  naoh 
gesetzt  und  die  sohwein  in  Homberg  getrieben;  haben  die  Homberger 
die  Pforten  zugethan^  und  dieselbigen  Merker  in  Haft  behalten*. 

Die»  geschah  trotzdem  dasa  im  Instrument  von  1484  Art.  8  vor- 
gesehen war:  wenn  in  der  Mark  Waiden  Kckern ,  dasselbe  zu  be- 
sehen dann  ein  Tag  anzuberaumen  sei,  daselbüt  mau  zu  Rath  werde 
wieviel  ein  Waltbott,  die  Märkermeister  und  ein  jeglicher  Märker 
oder  Landmann,  Schweine  in  das  Eckern  treiben,  und  wie  man  es 
damit  halten  solle,  dem  Armen  aLs  dem  Reichen. 

Unbedingtes  Strafrecht  hatte  der  Waldpott  unbestritten  nur  in 
Betreff  des  Ausmftrkers.  Wenn  ein  solcher  in  der  Mark  gefrevelt,  so 
solle  man  ihn  mit  dem  Leib  und  mit  seiner  Haab  gen  Homburg  einem 
Waldbottoi  ilMvnnt«rorten>  an  siraftn  naoh  des  WaUbotten  wQkn 
nnd  gefiOIen,  ihn  doeb  nielit  tBdtai  oder  ilhman. 

Ab  aber  der  Keller  an  Homberg  im  Jahre  15S1  K.  Erb.  Batfas 
ZagebSfige  mlüdcniSilabaoh  wider  altHericommen  gestraft,  wnrde 
aokhes  dem  gemein  Lantman  in  dagwei^  fltegebracht  Ala  rieh  dann 
begeben  da»  der  Keller  ihnen  das  Hola  genommen  nnd  Ton  einem 
Wiegen  dazu  einen  halben  Gnlden  aar  Straf  abgedrangen  hltt  ^wel- 
ehea  widder  alt  herkommen  nnd  langwierigen  gebrauch,  auch  nie 
meh  beoehehen  gehört  were,  sonderlich  diwil  die  Straff  dem  lant- 
man, nnd  dem  Keller  nit,  zustünde^*,  also  hat  der  lantman  gpepilligt 
und  erkannt:  wo  auf  nechstgehaltnem  merckei^^ing  anno  1520 
durch  den  gemain  landtman  nit  eingewilligt  worden,  dass  der  Keller 
zu  Hoemburg  bis  auf  dies  jetzig  Merckergeding  strafen  möge,  ho 
habe  der  Keiler  solche  strafe  unbillig  und  wider  alt  Herkommen 
genommen  und  solle  die  wider  herausgeben  und  den  Gestraften  be- 
handen,  und  die  von  Nidem  Erlenbach  die  Straf  wie  von  alter  Her- 
kommen vertaidiugeu. 

SO 
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Nur  in  dem  einen  Fall  so  jeiiiand  in  der  gebickten  Hege  auf 
der  Strassen  vSchadeii  thu4,  und  geinigt  wird,  heisat  es:  „der  ist  eim 
Waldbotten  mit  zehn  (tuiden  zu  Poen  verfallen";  aber  gerade  fllr 
diesen  Fall  ist  dann  Hogleich  vorgesehen  dsisn  ein  VValdbott  auch 
selber  kein  Schaden  darin  thun  soll,  wo  er  aber  das  tbät  soll  er  „dem 
landtman  bfUNOii*. 

Dem  Waldpotten  lag  es  ob^  das  IfÜrkergeding  zu  hegen  und  <Ke 
Mark  mit  Baih  dttr  Mirker  ra  bestallen,  aber  soweit  meere  Uikmi- 
.den  hinanf  moheii,  bat  er  dies  nur  adir  eelten,  nor  bei  beeooden 
wichtiger  Verawlaiinng  in  eigner  Person  geAaUi  gewMmliefa  sandte 
er  daau  einen  öder  mehrere  Besmte.  In  dem  BeHcht  ttber  das]ilr> 
kergeding  Ton  1488  ersiUt  Herr  Madom»  KeUner  eu  Hombmg: 
nUöb^  Freunde,  myn  Jungher  von  Eppensteyn  der  der  Maig  cjn 
oberster  Walpode  iat,  hait  sin  Fnmde  hergeschickt  dar  an  zu  sin, 
das  man  die  marg  bestelle,  nuwe  aarokmeiBter  kiese  und  du  (thne) 
und  haldo  als  dann  ufi'  8ant  Katharinentag  jarlich  gewohnlichen  und 
also  herkomen  ist''.  Bei  dem  feierlichen  Märkergeding  im  Jahre 
1484,  als  der  Waldpote  in  eigner  Person  mit  seinen  Rätheu  erschie- 
nen war,  um  sich  seine  Horrlieiikeit  und  der  Mark  Recht  weisen  zu 
lassen,  wurde  ausgesprochen,  dass  ein  Waldbott  selbst  erscheinen 
sollte,  oder  durch  seine  „inuehtige"  Sendbottachaft  oder  Amtleut. 
Auf  dem  Märkergeding  im  Jahre  1521  wurde  das  Instrumeut  ver- 
lesen, darauf  dem  Schultheiasen  von  Homburg  (der  anstatt  des  Kellers 
.▼on  Homboig  ersehienen)  entgegnet:  in  dem  Itstenment  habe  der 
lantmann  belbndon,  dam  er,  dor  Sehnltheim,  mit  einem  yTolkommli- 
chen  Gewalt"  ersdteinen  soll,  das  sei  aber  nit  beseheheBf  dann  er 
heb  kein  TolHgen  Gewalt  last  dea  InstromeniB. 

In  der  Regel  erschien  der  Keller  von  Homburg  da  Btelivertroter 
des  Waldpotteuy  snweilen  aber,  besonders  wenn  der  Keller  seine 
Handlungsweise  zu  vertheid%en  oder  in  Abrede  zu  stellen  flir  gut 
fand,  wurde  auch  ein  anderer  geschickt,  der  Canzler,  oder  der  Sehnl- 
theiss  von  Hombni^.  Besonders  bei  reohtswidiigen  Handlnngea  oder 
bei  Neuerungen  war  es  sehr  bequem,  dieselben  von  dem  Keller  su 
Homburg  vornehmen  zu  lassen,  der  dann  in  andern  Fällen  wieder 
mit  der  Macht  und  der  Almdung  des  Waldpotten  drohte,  sich  mit 
derselben  schützte.  l)er  Keller  zu  Homburg  trat  als  iVnwalt  de» 
Waldpotten  auf,  und  wurde  als  solcher  bezeichnet.  Mit  Ausnahme 
des  Landgrafen  Friedrieh  {imt  dem  silbernen  Beine}  hat  kein  Wald- 
pott in  der  Geschichte  der  Hohen  Mark  eine  besondere  Bedeutung 
erlangt,  die  Anwlhe  waren  ea,  welohe  Ata"  die  Waldpotten  und  in 
deren  Biteresse  auf  sthlttigstonnderlblgreiohsto  arbiitetan.  Vonli^ieh 


Digitized  by  Gopgle 


sw  - 


sind  hier  Diether  Gewand  oder  Gewend,  Georg  Veetoubeiger  und 
aua  den  letzten  /Reiten  etwa  noch  Gobrüder  Nouhof  zu  nennen.  Sie 
haben  kein  Mittel  gescheut,  um  die  Macht  iliren  Herrn  zu  heben. 
Die  AnwJilte  haben  zu  allen  Zeiten  vor  Allem  freauc  lit  Unfriede  unter 
den  Mark  er  u  selbst  zu  stiften,  die  Märkerraoister  herabzuziehen  oder 
8U  verdächtigen,  und  die  Gesetze  und  Ordtiuuf^  der  Mark  zu  um- 
gehen, durch  Niohtaohtiiiig  derselben  das  .Vnsehcn  des  Waldpottcu 
Uber  diB  Oeseti  sa  gtetten,  Zahlreiehe  Belege  werden  im  folgenden 
«He  Wahrheit  dicMr  Besehttldigung  erhirtan.  Bie  heben  lieh 
«oeh  meht.||eeeheiiet  eribrt  'dae  Amt  eines MKrkermeMtan  oder  einM 
WaMschreien  «of  lieh  so  hringeDi  um  in  diaserSfeUmig  Idehter  ihr 
Ziel  SO'  eAeichen*  So  kern  es  dess  elhwihlig  ein  nngemeiaflnes  IGss- 
teenn  g^gen  diese  Beanlin  bei  den  Mferkem  sieh  ftst  einwnrMlte^ 
es  genügte  dats  irgend  ein  Vorschlag  von  dem  Anwalt  anaging,  die 
Märker  wiesen  ihn  ab,  wenn  er  oaeh  einiges  Wahre  und  BiehA^ 
enthielt.  Das  Misstrauen  der  Bauern,  noch  in  unsem  Tagen,  es  nt 
kein  unbegründetes;  das  Recht  musste  oft  verletzt  werden,  bis  es 
soweit  gekommen  ist;  aber  das  Andenken  daran  hat  sich  anoh  tisf 
engeprägt. 

Im  Jahre  1583  übergab  Jost  Vestenberger ,  der  Keller,  den 
Märkern  den  Entwurf  €»iuer  ucueu  Ordnung  der  Mark  :  der  Waldpote 
befinde  dass  die  Märkernuister  bisher  ihren  Eiden  und  Pflichten 
nicht  nachgekommen,  die  Königsteiuer  begünstigt,  sie  nicht  gestraft 
wie  die  andern,  will  dass  mau  umwechsle  bei  der  Wahl  der  Märker- 
meister.  ICan  solle  Toneben  daas  diese  ihre  Pflieht  besser  tfam; 
statt  der  alten  Skafiui  fttt  anstecken  nnd  sehldigen  der  Maik,  bean- 
tragt er  nnbestumnte  Strafen  »nach  Erkenntuss  desWaltpottens  nnd 
genMinert'lClrka**.  Der  Mickereehlnss  war  aber:  „vS  des  Kellers 
vodgelegih  neu  Manng  geben  die  Härker  diesen  Bericht:  dass  sie 
ein  gnt  ah  Instfmnent  haben,  bei  demselbigen,  und  dere  tob  AHers 
wohlgeordneten  Ordnungen  wollten  sie,  die  Märker,  pleiben,  dieset 
Ilgen  behalteBi  nnd  begehren  dass  sie  dar  Wal^iott  dabei  schützen 
und  schirmen  wolle,  und  diewcil  Neuerungen  anaunemen  geferlichi 
wollen  sie  des  Kellers  Bedenken  diesraals  nit  annemen". 

Zuweilen  habeu  die  Märkcr  versucht  sich  selbst  darüber  zu  täu- 
schen, es  dargestellt,  als  ob  der  ikamte  gegen  die  Absicht  seines 
Herrn  von  dem  llerkouiuieu  abwiche  oder  sie  verletze;  sie  habeu 
damit  niemals  etwas  erreicht,  weder  in  der  Hohen  Mark,  noch  in  der 
Öeulberger,  Erleubacher  etc.  Mark.  Bei  der  Streitigkeit  der  letzteren 
wegen,  der  landgräflichen  Schweiue,  im  Jahre  1590,  schrieben  die 
Mfirfaer  mm  den  Wak^Kitten,  sieh  besohwerend  Uber  Georg  Vesten- 
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berger,  den  Anwalt,  dem  sie  die  Schuld  beimessen,  da  sie  nit  dafUr 
Iialten  wölku,  diis.s  er  Holche»  auf  Befehl  getlian  „soudern  vielleicht 
aus  seiuem  »elbsteu  begiuaen".  Sie  bitten  der  Waidpott  wölk  ne 
bei  ihrem  attea  HerkomBieii,  Brftiefaen  und  Gerechtigkeit  blabei 
leeaeiL  DsMuf  worden  ue  aaeb  Hamburg  beeefaiedin,  daeelbit 
klärfe  ihnen  Em  Hermen  von  Bveeeefc  gen.  ItSnohe^  J.  Qa 
Obcramtmeny  eein  gn.  Herr  wolle  keineNenersng  eaaftahreB»  erwoUe 
e»  bei  dem  kieen»  wie  ee  von  eeiiiem  H.  Vstnr  imdBnider  gehaUeo 
worden;  bei  wekshen  dnon,  wie  em  dem  Saalbuch  ereehemen  sollte, 
«oeh  mü  andern  Doeamoiten  au  beweisen,  solohe  MastBqgsgerechtig- 
keit  jederzeit  exercirt  worden  Er  mahne  rie  von  femeten  -Weit- 
läuftigkeitea  ab  „woHem  sie  bei  deme^  eo  bisher  ihnen  yielleicht  etil 
Gbiaden -widerfiüiren .  .  gelassen  wollen  werden ;  dan  der  Vogell  ihn«i 
zu  gros  und  viell  zu  schwehr".  Die  Märker  wandten  sich  damals  um 
Beihülfe  an  ihre  Obrigkeiten,  welche  an  den  Waldpotten  auch  ihrer- 
seits ein  Schreiben  al)gehen  lie.s.-*eii,  ..er  könne  nicht  glauben'',  schrieb 
dann  der  Erzbischof  von  Mainz  an  den  Landgrafen,  „daas  fcJ.  Durch- 
laucht die  Turbation  ernstlich  beabsichtige".  Aber  dieser  antwortete 
den  Herrschaften :  er  habe  nur  das  gesucht  waa  .,von  unser»  Vor- 
fahren gottseligen  uff  uns  transmittirt  worden^',  schickt  Abschrift  eines 
Berichta  dea  Xellera  von  Hombmrg,  darava  au  eneben  dua  er  daa 
BinaoUagcn  niolit  angefangen,  sondern  daea  ea  „yon  den  geliebten 
Vorfthfen  aefaon  geübt  worden^  wolle  nck  dewhalb  au  ihnen  fifeKnd> 
fiebst  Teiadien  ^ie  werden  obgedadite  JrojAjigebOrige  Jreaünfinii 
erinnern  und  Ton  iolcben  nnnittingen  Klagen  «bmutoben  ermahnen^. 
Der  angeAhrle  Berieht  Oeorg  Vealenbatger  Uegt  bei,  die  Baoh^ 
tigkeit  dee  Ittrker'schen  Vorgebena  iat  darin  beetritten,  ea  wird  Be- 
eng genommen  auf  ein  Protocoll  und  Markbuch  d.  1647  y  daraus  sei 
an  ersehen,  dass  tot  30  Jahren  Heintz  Mörlenhauser,  auoh  ein  Be> 
amter  zu  Homburg,  anstatt  seines  Herrn  and  Waldpottens  zweimal 
„nit  ohne  Bevelh"  Schweine  eingeschlagen  gehabt.  Nocli  andere 
Beispiele  lägen  vor.  Darauf  erfolgte  ein  \'erhör  der  ältesten  unter 
den  Märkern.  In  Frankfurt  fand  ea  am  23.  April  1591  auf  der  Bau- 
stuben statt.  Es  erschien  damals  zuerst  Hans  Graff  von  Nieder- 
Erlenbach,  80  Jahr  alt,  weiss  nichts  von  Hans  Mürlenhäusscr  Intreiben ; 
ebensowenig  von  dem  Intreiben  unter  Landgrafen  Philips.  Die  Mär- 
ker bitfein  dnn  Landgrafen  nie  einen  Intrieb  augeatanden,  „daU  aber 
aoitM  etwaa  Nonea  gesucht  werde,  aei  der  Beamten  Sehiildy  weMhe 
die  Obrigkeiten  aleo  anaammenbetsten*.  Peter  Jögkel  yon  Ifieder^ 
Erlenbacky  ongefUnr  70  Jahr  al^  lagt  anat  ein  Beaatnr  yon  Homr 
bexg  habe  aUewege  nit  mehr  Sehwein  emireiben  laasen,  ak  er  Air 
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sich  in  der  Küchen  p^ebrancht  Er  hätte  von  keinem  landgreviBch 
Viehe,  aiiPorhalb  diß  .Fat  pfohftrt,  und  were  alle  die  Ursnch  Niemandfl 
aii(lf'ij<  dann  Vestenbergf-rs,  woK  li  anitzo  Neuerung  suchen,  und  sich 
mit  (xcwalt  zu  ihnen  nöthigen  thete."  Cunzs  Mang,  70  Jahr  alt,  giebt 
»n,  nmn  postlind»'  dem  Beamten  von  Homberg'  soviel  Schwein  er  in 
die  Küche  brauche,  cinzuschhigen,  weitcrs  keiue  Gerechtigkeit.  Der 
Amtman  Epstein  habe  Schweine  eingetrieben,  seien  über  herausge- 
trieben worden.  Es  sei  aber  niemand  anders  dann  er,  Vestenberger, 
an  diesem  Zwiespalt  schuldig*  —  Mglb.  £.80.  Nr.  4.  [9]  bis  [19J. 

DasB  die  landgräflichen  Beamten  raanidtfiMsh  in  Verauchiuig 
kamfln  ihre  SteUnog  «tnd  dtn  SohiilB  dicaallM  Urnen  gewälirte  wm 
imatbraiMlien  war  natlbrttek  Die  8Mb.  Brlenbaoheretc.  Akten  tbei- 
len  mtty  irie  bei  FeiliteUimg  der  Markordnnng  flbr  ]56fi|  wa  der  Bet 
ttiMMuag  diM  den  Aumlffkimi  die  Mark  ngeediloMen  aeb  tolle, 
die  DanwfcBag  gfaaht  wecden  i  daß  jOngaler  Zeil  ein  kndlgiiviaolMr 
▼on  Chmtsuiheini  eben  Kam  toU  Hola  in  der  Mark  t»- 
macht,  dessen  Tbima  Judbar  Ton  den  Föntem  an  red«i  geeetzet, 
erkläret,  dal}  er  geheilten  worden  aOda  dem  Schultheißen  zu  Uoro- 
Imgf  Wilhelmen  Buchen,  einen  Karn  toU  Bargholz  abzuholen.  „Ob 
am  wol  die  Merkcr  nicht  glauben  können,  daß  soUich  fürnehmen 
aus  bevellich  oder  mit  Vorwissen  dessen  Schulthdßenn  (denn  er  als  ein 
Ausmärker  zweifTelsfrey  selbst  sich  besser  wird  zu  bescheiden  wissen) 
geschehen  sei,  Honder  sie  darftlr  halten  wollen,  der  bauer  damit  den 
Förster  betrtiglicheu  werde  abgewiesen  haben ,  inid  darumbcn  die 
straffe  gegen  den  »Schultheisseii  dießmalt^  in  allem  guten  desto  eher 
schwieuden  lassen)  jedoch  so  protestiren  sie  zum  wenigsten  dagegen 
hiemit  ()t)entlich,  und  behalten  es  ihnen  bevor,  dai>  es  ihnen  ohne 

Nachtheü  sein  solle.''    Mglb.  K.  ÖO.  III.  1592.  [9j. 

I..'  ,1    ■     -  .  .   .  "     .  .... 

Die  Obrigkeiten.  —  Während  die  Wälder  der  Hohen  Mark 
gemeinsames  Gut  der  Genossen  bUebos,  wurde  das  geth eilte  Feldeigen- 
Ibam  4tr  Maik  TerBcbiadenea  Landeaharm  nntergcbea.  Et  iit  wol 
kaam  eine  aweüe  Btelle  DeoteUaiida  welche  ao  aentllekt  und  aorift» 
ate  iaty  wie  gerade  die  ahe  Hdben-Marky  oder  der  Abbaag  awisoben 
Tawni  md  Nidda.  Sdbstder  Pkta  anf  dam  dM  Ulrkerding  ge. 
kalten  wurde,  war  emem  der  Landeebem  sogefiülen.  Ea  geecbah 
deaabalb  im  Jabre  1578  eine  Anfrage  tob  Briten  Hombaiga  wriebea 
£e  Aue  Tor  Obenmel  gerne  aar  Hoben  Hark  gezogen  bitte.  Der 
Aüwalt  gab  tot:  an  dem  Okt  daa  Mirkerdings  hätten  AtrstUch  bea- 
■achc  Beamten  stein  setzen  lassen,  welobes  ein  Anzeig  sei,  das»  diese 
Ort  jfWa  mt  gar,  doeb  etlicher  maßen  an  der  Mark  gehörig"  sein 
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mUssten.  Die  MSrker  «srwiderton :  der  Platz  sei  ihres  Wissens  femer 
nicht  darin  gehörig,  dann  dasa  das  Märkerding  darauf  gehalten. 
Einige  Jahre  »pätor  brachte  Philipp  Wolö",  der  Märkerineister  ,  vor, 
daas  der  Förster  von  Obernhexatadt,  Möbe,  dem  Welaehen  Bierbrauer 
Ton  Pfrsninheim  als  ein^  AusmKrker  «afiot  Fun  nadigefolget  Ms 
off  <die  Uneller  Anw  da  aribtt  in  G«g«nwirl^eit  JoIiiob  -  Adcen^ 
Ihme  den  Bierlnmner,  die  P&Ddnng  angelegt.  Sdobet,  daw  die  Pfiui- 
dns^  «of  der  Anw  geedtehen,  ImImii  Uneller  nicht  gut  tdn  las- 
sen, denn  die  Anw  sei  kefai  HariEgnt,  scndern  ihres  gn.  Chnrförsten 
und  Henm  e^jpenlliflnifioh  Gmnd  and' Bodeii.'  Dirsmf  der  Oberamt- 
man  so  Königstein  Befehl  gegeben  den  Förster  in  Haft  an  bringen; 
dieser  wurde  flüchtig  nnd  vermied  seine  hlnwliehe  Wohnnng.  Mgih. 
E.  29.  III.  152.  — 

So  bestand  zu  jener  Zeit  ein  schroffer  Unterschied  zwischen 
Mark  und  Flur;  unter  Mark  wurde  nur  noch  der  Markwald  verstan- 
den Wenn  auch  bei  der  Weisung  im  Jahr  1401  feria  quarta  infra 
octavas  paHcho  es  von  dem  Frevler  heiaat:  ,.k<»met  <t  au«  dem  Walde 
so  ist  er  niemand  nichtis  schuldig'^j  so  mag  auch  hier  die  Kitersucht 
der  Märker  auf  ihre  Selbständigkeit  im  Walde,  Veranlassung  zu  einer 
aolchen  Aussage  gewcHen  sein.  Streng  durchzuführen  war  sie  nicht, 
denn  derjenige  welcher  Kohlen  oder  Hole  aiu  der  Mark,  d.  h.  Uber 
die  alte  Mar kgrünse  Ibbr,  wwde  beslrift^'   

Thodidinm  bemerlct  in  „Gau-  nnd  Ifarkveiftssnng  in  Dentsd»;; 
laad%  &  186  ff.,  die  CHwfengewah  in  der  Hohen  Itark,  nn  Jahre 
1871  GrafiMbaft  Ursel  genant,  habe  als  ZnbehOr  des  Behlosses  Kteig' 
stein  den  Hecm  von  Falkenstein  angestanden.  Dieses  sowie  weitere 
Untermohnngen  Uber  die  Zeit  wann,  md  die  Art  nndWieise  wie  die 
einseinen  Ortschaftoi  des  Taonus  aUmfihl^  diesem  oder  jenem  Ter. 
ritorialherm  unterworfen  worden  sind ,  oder  gar  zweien  zugleich, 
genauer  zu  begründen,  dazu  bieten  die  Akten  der  Hohen  Mark 
keinen  Stoff.  Nicht  selten  ist  das  Gebot  des  Landeshorrn  in  entschie- 
denen Widerspruch  getreten  mit  den  Pflichten,  welche  der  Miirker 
der  Mark  gegentlber  hatte.  Tn  solchen  Fullen  gereichte  es  der  Mark 
zum  Heil  dass  das  lnterc!^s<'  d(  r  iibrigen  Herrschaften  dem  gesonder- 
ten Einzelwiilen  widerstrebte.  Kb<  ii<o  hat  gewiss  der  Umstand  nicht 
wenig  zur  Aufrcchthaltung  der  Markverliältnisse  beigetnigen ,  dass 
der  (Tcwah  des  Waldbotten  das  Interesse  der  TerritoriaU-egicningen 
entgegengestanden.  Es  war  in  den  Mark- Angelegenheiten  derWald- 
bott  den  Mttrkem  drohender  und  g  et  ahr  licher  als  die  Obrigkeiten^ 
Bein  Streben  war  scnf  die  nnbeschrtakte  Herrschaft  im  Walde  ge- 
richtet DieMftrker  sneliten  dem  entgegen  eineStülae  bei  denObrig* 
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keiteu  welche  nicht  weniger  eifersüchtig  alle  k^chritte  des  Waldbot- 
tan  Terfolgten.  Aber  der  Schatz  den  sie  gewährten  reichte  eben  meist 
mar  wo  weit  umdk  dn  eiga»  InterMie  ging;  wo  ihr  tigoM  Antdim 
tUkt  badrollt  mr,  »t  die  Hülfe  die  de  bringen  nie  «mreichend; 
dir  Eifer  erkaket,  ebe  dM  Ziel  erreiobt  ist  Wol  nur  im  15.  Jabr^ 
bmdert  und  mietet  wieder  bei  der  Tbeilong  der  Hohen  Merk  blieb 
dieser  Eiftr  behenlieb  anf  dee  gMobe  Ziel  geriebtet,  und  gelangle 
an  einem  aegenareieben  Beenhate. 

Eb  ist  nicht  ohne  Interatse  an  ▼wfolgen  wie  m  dem  Beditsvev* 
bältnisa  der  Marken  das  Lehenswesen  Pkta  gegriffen.  Die  Weisung 
welche  im  Jahre  1491  auf  der  Au  vor  Ober-Erlenbach  gegeben 
wurde:  die  Mark  sei  „der  berran  Eigenthum  und  der  Märker  Erbe^ 
bt  wol  auf  dieae  Anschauung  au- beziehen.  Die  Hohe  Mark  jedoch 
war  der  Mftrker  „rechtlich  eigen'*.  Andentangen  von  Lelien»verhält- 
nissen  kommen  nur  wenige  in  den  Akten  vor.  Als  \A><A  Synion  von 
Ursel  geboten  wurde  die  Weisungen  dem  Walpoden  au;i7,u8prechen, 
entschuldigt  er  «ich  er  »ei  des  Herrn  von  l'^p^tein  Leliensiuan  und 
Angehöriger  „mit  Eyden  und  globtlen  verwunt'^,  «lass  ihm  solches 
nit  wol  füglich  zu  thun  wäre;  wo  aber  sein  Herr  von  Epstein  ihm 
das  zu  thun  gestatte,  wolle  er  gern  dem  lautinan  zu  Gute  thun, 
wa«  au  ihm  wäre.  Es  ist  w  ahrsclieinlich  das»  hier  der  Weigerung  ein 
wirkliches  Lohensverhältnisg  zu  Grunde  lag;  die  Lehnstreu  des  Va- 
sallen begreift  unter  sich  auch  die  Verbindliobkeit  den  Lehnsherrn 
in  feinen  Beebten  niobt  au  beeinteftchtigen,  ja  aelbat  demielben  eine 
beaondere  Acbtang  au  erweiaen,  ibm  „treu  und  bold^  an  aein.  Der 
Vaaall  durfte,  wenigatena  in  einer  Oriminnliaebe  nicht  gegen  den 
Lefanabenm  Zeugniu  ablegen.  Ea  fragt  rieb  ob  in  andern  Bericbten 
undMittbeüungen  der  Anadmck  ^Lebn^benr*  auch  anfanfamien  eei  in 
der  Bedeutang  von  Hemcbaft,  Obrigkeit  Wann  ein  voll  Hlrker- 
diag  au  Teritttnden  war  hatte  der  landsiedel  zu  encbemen  „mit  seinem 
Lebenbem".  In  dem  Weisthum  der  Hohen  Mark  vom  St.  Catliarinen* 
tag  1401  geBobiebt  der  Aufruf  mit  den  Worten :     biatu  bute  hie  ala  man 

.  '  -r      '         ■  •  ■  , 

l.l   ..  .  

1  'i  '     -  •  •  ■ 

'm  In  dmn  vortrefflleben  Berieht,  welehen  die  Arebivare  Dr.  F.  Blas.  Stark 

nnd  r..  Chr.  Thomas  in  Auftnifr  fl'  s  S(  imt«  am  2«  Vvv.  ISfO  und  Iß.  April 
1810  über  die  Verhältnisse  der  Hohen  Mark  vork-freHi  bcrUliren  »ic  auch  die 
FrHge:  ub  uutor  deu  Leheiiherru  diuObri|,'kL-iten  vor&tuhuu  Beicn.  Sic  bejahen 
dieselbe.  „VernOire  der  Oeriebtsbarkrit  Aber  die  Markbetheiligten  Ortsehaften 
hätten  die  IlcrrBchaftcn  die  Gemeinden  auf  den  Märkcrfreditipen  und  in  Mark- 
stroitiffkeiten  vertreten  «nd  die  junsdictionem  forrstakni  über  den  Markwald 
mit  ausgeübt,  seieu  auch  auf  den  Markergcdingeu  mit  dem  Untman  erBchieneD." 
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dir  geboten  hat  mit  Bmumt  leheahcrreB''.  Ebeaeo  beiift  et  in  dar 
Urkunde  ttber  das  MSrkeiduig  des  Jahree  1401  foria  qnarta  infis 
octayas  peMhe,  daas  der  Schreier  geraftn:  bialn  fande  hie  ab 
man  dir  heiigehoden  hait  mit  dem  lehenherren".  Dabei  findet  lieb 
auf  einem  Zettel  welchen  Henne  von  Beldenheim^  der  Burggraf  zu 
Bonemese,  geecbricbcn,  ab  ihm  der  Auftrag  geworden  von  der  Bor- 
ger wegen  gen  Ursel  zum  MärJurgediag  sich  an  veiOlgm;  «Item 
wan  ein  achreyer  verkündet  eyn  vol  merckerdmg  so  sal  eyn  lant- 
sidel  mit  seine  lebenherren  da  sin,  und  weren  dal^  die  dau  ul^blieben 
so  verlorn  sie  VIII  P  ein  iglichcr  der  da  ulibliebe.  —  Mglb.  E.  29.  11 
S-  3.  —  In  dem  Weisthum  von  1438  werden  nur  die  „zu  der  Marg 
gehörende  dorffer"  aufgerufen,  e.-*  ist  aber  nicht  gesagt  ob  es  ein 
gebotues  Märkergeding  war.  Auf  dem  jMärkergeding  St.  Veitstag 
1484  wurde  den  Märkeru,  welche  damals  nicht  vorbereitet  gewesen 
der  Hark  Recht  zu  weisen,  ein  anderer  Tag  anberanmi  Auf  dioiem 
sollten  dann  die  nngehonamen  Mftrker  und  Landtmaon,  die  aaage- 
bUebeoi  gerfigt  werden.  Die  Geeandten  der  Obrigkeiten  waren  mit 
erechienen,  sie  worden  aber  nicht,  oder  nicht  mehr  aii%erofen.  Bei 
andern  Uirkergedingen  a.  B.  1468^  1479  ut  nicht  erwihnt  .ob  ein 
Aufrof  erfolgt  sei.  Bei  dem  Streit  wegen  der  Mtthle  an  Bonamee 
bittet  im  Jahr  1525  der  Schultheiw  von  Oberursel  um  ein  gemein 
Märkerding,  dass  alle  diejenigen  «ab  nemlieh.  die  Lehenherrn  und 
Jonkern  so  Markrecht  hatten''  dahin  kommen  ..möchten,  damit  Inen 
und  der  Mark  nichts  entgegen  würde".  Auf  dem  Märkerdiug  in 
die  Bartholomei  1543  wird  bemerkt  dass  unter  den  ,.  Edeln 
und  Il^Ierkem,  Lehenher^n  und  IiandtB/del''  der  weniger  Xheil  er- 
schienen. — 

Gerade  dieser  Gegensatz  von  Lehenherni  und  Landsiedel  macht 
es  aber  sehr  zweifelhaft  ob  hier  ein  wirklicher  Leheiisuexus,  oder 
ob  ein  obrigkeitliclies  Verliältuisa  in  Frage  steht.  Li  der  Ge- 
richts- und  Land-Ordnung  der  Ilerrschaft  Solms,  vom  Jahre  1571, 
wird  im  2*^  Theil,  5.  Tit  von  Verleihuiig  und  Beständnias  liegender 
Qttter  gehandelt  Bei  der  Erblethe  hdsst  ee  darauf  im  6.  Titel  §  6, 
ee  sei  der  Ldieaherr  („denn  abo  pflegt  man  den  Verldher  nnd  Ei- 
genthnnuherm  abouTe,  in  dieeer  Landart  anch  au  nennen")  in  der- 
gleichen Fällen  y  da  das  Lehen  oder  die  Erbldhe  Torrttckt  wird, 
nicht  achnldig  dem  Beetftader  Eralattang  -  der  Bemerong  au  thnn. 
Ebenso  heisst  es  im  7.  Titel,  die  Land-Siedel-Leihe  sei  nicht  erblich, 
sondern  möge  „der  Lehenherr"  dieselbe  aufkünden.  Es  wird  dabei 
aoafährlich  gehandelt:  „den  Leheoherm  bebngend".  £e.  solle  ,^der 
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Lehenherr"  einen  Leihebrief  fertigen,  die  G«b|iude  in  gutem  Stand 
überliefern,  die  Leihe  nicht  steigern  u.  d.  m. 

Den)nach  scheint  e»,  da«8  auc  li  bei  den  Märkerdingen  diejenigen 
Gutsherrn,  welche  Land  in  Erhbestainl  oder  einem  Landsiedel 
ttbergel>en  hatten,  gerufen  wurden,  und  verpflichtet  waren  bei  vollen 
Hftrkerduigen  an  enohemen.  Die  Stadt  Frankfurt  hatte  in  Ooovnes 
Gtttar  «mtben,  htnm  Mwkrecht,  hatte  die  Vtkble  a.  &  in  Paob^ 
den  Dingiiof  in  BrUbeilMid  gegeben,  ae  wtr  ne  de  yLcheuhnn* 

Im  Jftbve  1M5  wdl  Bonemee  geetraft  werden,  weil  ee  .^eeine' 
Lehenebenn**  nid^  mit  enf  die  Aue  gehreehl  Da  Tetwendete  siok 
der  Bath  beiQotlfried  Ton  Eppetein  und  hebt  hervor  dase  EVrankfort 
Ibr  seine  Dörfer  vermöge  der  Freiheiten  nicht  verbunden  wäre  su 
eracheinen.  (Mglb.  K  38.  II*  p»  98.  — )  Auch  im  Jahre  1468  noch 
begehrt  Hans  Walbom,  von  wegen  der  Walpoden,  su  büßen  „die 
lehenherm"  die  nit  da  weren.  Da  erzählte  Gerlach  vonLondorff :  der 
Rath  hätte  den  in  der  Mark  angesesaeuen  befohlen  und  geboten  zu 
Hause  zu  bleiben,  es  were  der  Rath  mit  schweren  Feiideu  beladen, 
es  seien  etliche  Bürger  von  Frankfurt  an  einem  ofluen  Gericht  zu 
Seckbach  böslich  abgefangen  worden  ohne  Fehde  imd  indöm  sie  dol> 
unbesorgt  waren,  darum  der  Rath  besorge  dai>  die  Seinen  wenn  »io 
SU  einem  offen  wiaaentlichen  Dinge  und  ofluen  Felde  kämen,  tSchaden 
nefanen  mSehten;  aueh  eei  der  Bsth  vom  Bdniacben  Kaiser  ond 
KSmjge  M  ediwerer  Feen  gefrejet  daß  seine  BOifsr  sokdie  o£hn, 
Geriehte  und  Dinge  an  soehen  nit  iolinUi  aeb  ■eilen.  Daraof  vedelB 
Hians  Walbom:  soKeh  OescUefate  und  was  dem  Bathe  an  Ungnade 
gesehenen,  wem  ihm  nü  lieb,  und  Heß  er  des  dabei. 

In  dem  Bande:  ligtb.  S.  991  II  findet  sieb  au  dem  Ittrkerge- 
ding  des  Jahres  1445  eine  Note  in  Betreff  der  Lehenshesiti;  es  beimt 
daadbet  S.  19:  Nota  omb  den  artikel  als  sie  wollen  so  ejn  foUn 
merckerding  sy,  daa  ejn  igiieher  mit  sine  lehraherm  da  sjn  suUe 
by  Vm  1^  zu  buBsen.  Nota  der  artikel  ist  von  alter  nit  gehalten, 
obc  man  es  wole  wy^e^  und  wer  auch  nit  antunde  (au  thun)  den  es 
vast  üorglich  wer. 

Hierbei  ist  zu  bemerken,  d&m  es  mit  der  Vollmacht,  für  einen 
andern  zu  erscheinen  und  zu  handeln,  nicht  sehr  streng  genom- 
men wurde,  es  genügte  meist  die  Versicherung  dass  Jemand  „eines 
andern  mächtig^'  wäre;  zuweilen  erbot  sich  der  Bevollmächtigte  sein 
Vorgeben  eidlich  zu  erhärten }  so  z.  B.  auf  dem  feierlichen  Märker» 
ding  St.  Margaretha  1484w 
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Wenn  aber  die  Pflicht  der  Herrschaften,  auf  den  Märkerdtngcn 
SV  erscheinen,  in  Frage  gestellt  werden  kann,  so  war  doch  ihre 
Berechtigung  dam  muvweifelhaft.  Der  gemäa  Mliker  bedmrfte  in 
wichtigOB  Augelegcnheiten  einer  Lritong;  lud  er  ne  moht  in  dfln 
eignen  Beihen  oder  im  Adel,  so  ordnete'  er  tUk  bereitwifl%  den 
Begienmgen  in  Harkaagelegettbeiten  unter.  Ans  beiden  liirken  kte^ 
■en  nUreiehe  Thataadien  aagefUhrt  werden,  welche  dari^gen  wie 
£e  CHir^keilen  niciit  mnr  mit  den  Jfibrkem  auf  den  Märkerdingen 
erseheinen,  sondern  auch  für  sie  das  Wort  ergriffen ,  im  Intereiee 
ihrer  Angehörigen  handelten,  ja  diese  aaffi>rd«rten  sieh  an  enttarnen, 
die  Versammlung  an  Terlassen.  '  ' 

Wir  wfndni  uns  zuerst  zur  Sculburger,  Erlonbaher  etc.  Mark, 
wo  wir  bei  dem  »Streit  Uber  die  MärkeiTneieterwahl  im  Jahre  1482 
finden,  das«  YHenJxTp,  Solms  und  Frankturtor  Amptleutc  und  Freunde 
von  Pet(i*weil  und  Nydern  Irlenbftch  wej^en  erklärt:  sie  gewilligen  in 
kein  Neuerung,  luibcn  dess  auch  keine  befohlen,  und  wollen  an  ihre 
Herrschaften  bringen,  wie  da  geredt  und  gehandelt  sei;  „hant  sieh 
daron  gewandt  und  sind  hinw.eg  gerytten,  und  haben  ihren  Männern 
gesagt  aaeh  absoscheiden*.  •  ^ 

^  -'  Im  Jabre  1486  aof  Sontag  mitfiwten,  ab  man  singet  in  der 
heiligen  Kireben  Letar»,  smd  dann  erschienen  „die  nschgentntai 
Fttrlh^en*  der  Keiner  an  Hombntgi  Herr  Dielrieb  HtiymBlknm^ 
Priester,  nnd-  Henritae  Snlberg^  BdnddieiaB  ra  Hoembnfg,  ^e  top' 
■eilen  mdi  KeUier  zu  Hoembnrg  gewesen,  von  wegen  dea  woigtpj 
Hern  Godfttta  Hern  zn  Eppenatetn  und  zu  Mintzenberg  „an  ejme* 
nnd  Fhifipa  von  Budiis,  ampiman  an  PetterwU,  Ton  wegen  des 
wolgop.  TTem  Ludwigs  von  Isemberg,  Her  Philips  TOB  Bicken,  Rit» 
ter  Conrat  Sehenck  von  Sweynliberg  gem.  Amptman,  und  Joh.  von 
TTomauc,  Amptmau  zu  Pctterwil,  von  wegen  ....  Philipuen  (ira- 
ven  zu  8ohns  .  .  ,  sodann  .  .  Erwin  Togil  von  Carbon,  Aniptmann 
zu  Niddern  Erlebach  und  T^udwig  Waldock  doK  llatH  schriber  zu 
Frankfurt  von  wej^en  des  <  r«aniou ,  wisen  und  fürsiclitigen  Bürger- 
meister und  Jiat  zu  1"  raiikfurt  „am  andern  Tiele",  auch  waren  da 
versamlet  die  Merker  aus  den  6  Dorffen.  Hier  werden  also  die  Herr- 
sdiaften  gerades«  ala  Parthel  dem  Waldpotlen  uf  dem  Ifftdurding 
gegenüber  gestellt  PfaSKpp  tob  BvehiB  nnd  Job.  Ton  Hornau  sind  so 
dem  Kellner  geritten,  geÄraget  ob  er  bereh  sei  ananfangen.  Der  bat 
noch  auf  ihren  Amtman  an  warten}  d»  dieaer  aber  nicbt  eraduen^ 
hat  Heinritae  Ton  Sall>ei|^  tob  der  Herrsclialt  E^ppenstein  wegen  m 
reden  anfangen  lassen;  uff  stund  ist  von  w^n  der  obged.  Hcni 
Ludwig  von  Isemberg  .  .  .  Solms  .  .  .  und  des  £rb.Bata  an  Firank- 
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Ibrt  .,Rlfi  von  wegen  4ar  Inn  von  Petterwile  und  Niddem  Irhfcaob* 
geradt  da.»B  ne  keinen  f^r  einen  Märkermoister  haiien  vtMcn  er  Mi 
dann  dorch  gemeine  Mttrker  erwählt  und  sugelaaeen  wie  von  alter 
Herkomen  «ei.  Sie  fragen  den  Kppensteinschen  ob  er  die  Wahl 
wie  von  Alter  Horkomen  »ei  ftlrnehmen  wolle,  darauf  der  Schult- 
Ix'i'^B  7A\  Homberg  geantwortet:  neyn,  gesaget  pie  wollten  handeln 
wie  ßie  im  vergangnen  Jaiir  getlian  htttten.  Als  auch  der  venneint 
MärkermoistiT  der  Mark  halben  reden  wollen ,  da  haben  Conrat 
Schenek  von  SweynC^lierg  und  Ludwig  Schreiber  Ime  gesagt  zu 
schw^eigen,  sie  haben  weiter  zu  reden.  Und  hat  der  itzgenant  Ludwig 
weiter  geredt  uud  begehrt  au  alle  l'mbstender  zuzuhören:  dieweii 
▼on  Eppensteinechen  verneint  worden  su  handeln  wi»'  Tom  Altai» 
HwfcoBUaftett,  so  «eiliii  >„to»  ihrer>HeiT»ehaft  wad  der  Ibrai  wegni 
obgenMil^  sadb  nit  gemdnt  afauge  Ntaerung  zu  gewilligm»,  idtardan 
den,  dar  bH  nacli  «heim  HerkoniBn  gswihlt,  «ndi  nit  flir  tium 
MtHtenleirter  bfllleD;  m  efWdfen  •ieb  sa  leohtfifliMÜ  Anetngv 
«RRudMn  den  bftnr  Notar  ain  offen  Inatnunant  im  ma/Atm,  find  dar 
ranf  uhgeanHtm,  mid  haben  die  von  Pett«rw«iil<-^d^(Ni'*Brlaiil»adi 
aock  «hejta  sbgaen*.  Zwei  Jfthre  apMv,  fisdan  wir  daaa  dmr 
Hombmfer  Amtmann  daa  Hlrkerding  nidit  halten  waUan,  iondani 
on  allen  abschejt  mit  den  von  Saniberg  abgeschieden.  Da  haben 
sich  die  »Sendbotten  von  leenberg,  Solms,  KteigBtein  und  Frankünt 
bedacht,  nnd  dem  lantinan  uff  ihrer  Reiten  gesagt  ob  die  „Widder- 
partkie'^  einen  Mftrkermeieter  g^oven  hätten ,  gölten  sie  für  kein  Mär- 
kermeister  halten,  sie  sollten  ..die  marck  geprtichen  wie  von  Alter'*, 
und  ob  Jemand  Beschwerniss  der  Marck  halber  habe,  solt  derselbe 
„an  sein  Herrschaft  langen  lassen,  solt  syn  Herrschaft  mit  Fljs  vor 
Jen  arbeiten ,  Ine  by  altem  herkommen  zu  hanthaben*. 

DasH  dits  zu  jener  Zeit  kein  leeres  Versprechen  gewesen,  das 
zeigen  die  Verhandlungen  nU  im  ftdgenden  Jahre,  1489,  das  Märker- 
geding  <ler  Seulberger,  Krlenltacher  etc.  Mark  durch  den  Walpoden 
bis  auf  DiensUig  nach  t^uasimodogeniti  erstrecket  worden,  üs  wurde 
durch  Herrn  Ludwig  von  Isenbürg  ein  Tag  ernaut  gen  Petterwaü, 
daaalbat  ein  Abeeheyt  baackaban  wie  folgt:  Naek  alter  Gewohnheit 
nnd  Herkominen  pflöge  man  „Mirkergericbt*^  an  haltaa  auf  Hit&atan 
in  dar  Erlabnoker  Margk.  Da»  habe  derGiraf  an  Hanau  eldieh  Jabi^ 
lang  veriiindmrt,  allm  nach  seinem  Gefidlen  an  erstrecken  aidi  unter- 
standen, ...  es  baben  die  Sendboten  geratbscblagt  nnd  eymnOn^g 
beschlossen,  wenn  der  Graf  von  Hanau  onen  andern  Tag  fklmehmen 
^erde^  so  sollen  4m  Hetran  mit  den  Ihren  in  rntttekr  Zeit  beetellen 
nnd  Torfilgen,  daaa  sie  den  Tag  mit  inchta  benähen  und  steh  doch 
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der  Mark  wie  yon  Alier  Herkommen  ist  verbnMliflBi  und  sich  fiirteB 
ztiin  Märkergericht  das  im  Bukflnftig  sein  wird  su  nitfatten  Terfiigen. 
Jegliche  Herrschaft  solle  daselbst  „erschcinon  oder  dftluB  lOhiQli^eny 
helfen  zum  besten  beatellen,  tun  und  ratschlagen''. 

Soiitag  Laetare  14VH)  igt  da»  Erlebacher  Merkerding  gehalten 
worden  durch  den  vesten  Philipsen  von  Buches,  Diether  von  Lutem 
von  wtg(  n  Hern  Ludwigs  von  Isenhurgk ,  Heinrich  bereiter  zu 
KönigHtein  von  wegen  derselben  Herrschaft,  Heinrich  Keller  zu  As- 
senheyni  von  wegen  Graf  Philipsen  von  Solms,  und  Jacob  von 
Cronberg,  Krwin  Dogel,  Amtmennere,  und  Melchior  Swartsenberg, 
Bathachreiber,  yon  wegen  des  Eaths  su  Frankfurt  Inn  B^W6tM 
des  gem.  lAntmans,  niewol  dif  Hütegeding  su  iMlta»  Iwrdi  den 
Hcrm  Toa  Hmimi  wbottoi  mur,  wart  doroh  Jamb  wim  Graoberg 
garadt  „alla  die  in  die  Haig  geh&rao  aoltea  uff  den  Haaffea  tmen**, 
de  waren  etUcb«  von  Balberg  ingegen  die  hinweg  gingen  und  nift 
unter  die  Mtikcr  getien  weDten.  Bedt  dandbe  Jeeob  m  6m  U&t^ 
hem,  aie  aollten  sagen,  wie  ea  mit  der  Uerg^  gehaiten  wordett 
sei,  ob  man  den  IfHikermdster,  kiesen  mOge,  so  edicbe  in  die  Merg 
gehörig  nit  a£  den  Tag  erscheinen.  Begehrten  die  Männer  sick  m 
bedenken,  »abmen  ^Ton  jeglichem  Dorf  drei  der  edelsten"  und  ant- 
worteten gemejmlichen  duroh  Conradt  von  FelterweU:  Es  sei  von 
alter  Herkommen,  daas  man  off  den  Tag  einen  gemdnen  Mftrker- 
mebter  uff  dem  flecken  kiese,  nnd  so  etlich  nit  allda  w&ren  gewest, 
hätten  sie  nit  desto  minder  gekoren,  und  die  so  nit  erschienen 
„mit  Rat  der  Herschaften'^  gebtisst  Wurden  ..die  Mender"  weiter 
gefragt,  ea  wären  etlich  von  denen  von  Sulburg  gebüMt,  die  noch 
im  Gefjingniss  waren,  und  doch  kein  Märkernieister  gesetzet  durch 
die  gem.  Merker  von  der  ^lark  wegen,  wie  gehalten  werden  »oll 
mit  den  bullen  Antworten  die  Männer  gemeinlich:  sie  kunten  oder 
wolten  nit  weiter  antworten,  sie  hätten  dann  einen  Märkerracistcr 
gekoren;  so  der  gekoren,  wollten  sie  ..mit  llath  desselben"  antwor- 
ten. Ako  haben  die  Geschickten  sich  bedacht  und  ihnen  vergöut 
einen  Httikemeister  m  kieaan.  Antworten  die  Minner  gemeinlieh: 
ne  bitten  sieb  bednebt  vod  gekoren,  nnd  sei  ibr  elt  Gewohnheit, 
weleber  gekorcai  werde,  er  aei  Edel,  Prieatar  oder  aunst  ein  gemein 
Mnn  m  der  Mark  sefihaftig,  der  nnua  ea  aanemen     nnd  wo  ihnen 

»  Seulberg  war  homburgisch;  die  TOD  Seulberg  hatten,  vielkfdit  In  Auf- 
trsiT  ihrer  Landeshcrri^chnft,  Potterweiler  Mirkmr  geflUM(Uch  eiogemgeo,  okoa 
Auftrag  eines  Märkermeisters. 

M  In  AppenaeH  mmt  uoeh  heut  an  Thg  gewlUte  Landamnaa  die 
WaU  aaaaliaNn,  ar  gfage  dean  amasr  Laadea* 
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dasselb  zugesagt  werde  wollten  ue  den  M&rkermeuter  nennen.  Hilt 
man  den  Männern  für:  wolten  sie  einen  erwählen  der  iu  der  marg 
begut  und  behubt  wäre,  das  mÜBSten  sie  lassen  geschehen ,  aber  wo 
sie  einen  Amtman  wolten ,  der  möcht  über  Nacht  Urlaub  nemen  oder 
gegeben  werden;  so  wäre  die  Marg  aber  unbestelt,  solteu  sie  selber 
eusehen.  Antworten  die  Männer:  Sie  haben  vor  Alter  einen  sel^hafdgen 
gekoren  und  nit  angesehen  ob  einer  begut  oder  behubt  sei,  wo  man 
ihnen  dasselbigo  noch  gestatten  wolle,  wolten  sie  den  erwählten 
nennen.  Das  wurd'  ihnen  nachgelassen.  Also  erwählten  sie  Erwin 
Dogehi,  Amtman  zu  Erlebacli.  »Sagt  derselbe:  wo  ihn  die  Herren  und 
Jungkem  der  Geschickten  nit  bei  der  Marg  beschirmen  wolten, 
wäre  ihm  das  Ampt  an  sich  zu  nemen  nit  gelegen.  Also  haben  sie 
ihm  einhellig  zugesagt,  von  der  Herrschaften  wegen  ihn  dabei  zu 
hanthaben.  Darnach  wurde  gefragt  wer  den  Märkcrmeiater  cjdigen 
solle;  ward  geantwort:  sie  (die  Märker)  haben  vor  Zeiten  ein  Ampt- 
man  zu  Erlebach  gehabt  der  Märkermeister  gewest  was ,  der- 
selb  von  dem  gekoren  Märkermeister  globo  genommen.  Also  erweit 
der  gem.  lantman  Philipseu  von  Buches,  der  nam  gelob  von  Erwin 
Dögeln  uff  den  Eydt  den  er  seinen  Herrn  gethan  hatte  der  Mark 
da«  best  mid  nutz  zu  schicken;  und  wurden  alsbald  zween  Märker- 
knecht  erweit,  die  auch  gelobten  und  sworen  Erwin  Dögeln  in  Ge- 
genwärtigkeit des  lautmans;  und  alsbald  wurden  die  geschickten 
Eyns  und  befolen  den  Markknechten  die  von  8ulberg,  die  die  Solms- 
ischen  gefangen  gehabt  hatten,  zu  verpieten  auf  dinstag  nochst,  dar- 
nach zu  verhören  aus  was  Ursachen  die  Solmiktn  gefangen  seien, 
und  solle  vun  jeglichem  Dorf  gein  Ober  Erlebach  zween  komen  mit 
sampt  dem  Märkermeister,  die  Sache  zu  verhören,  und  was  alsdan 
zu  antwort  werde,  jegliche  ihr  Hern  und  Junghern  wissen  zu 
lassen. 

Es  ist  dieses  Auftreten  der  Herrschaften  aus  dem  Grunde  so 
austllhriich  mitgetheilt  worden,  weil  es  das  einzige  Beispiel  ist,  dass 
dieselben  ganz  in  die  Rechte  und  Pflichten  des  Waldbotten  eingetre- 
ten sind.  Sie  haben  nicht  nur  das  Märkerding  gegen  Befehl  des 
Waldbotten  hegen  lassen,  die  Mark  bestellt,  einen  Mürkermeieter 
wählen  las^^cn  und  Markknechte,  sondern  sie  haben  auch  dem  Mär- 
kermeister versprochen  ihn  bei  der  Mark  zu  beschirmen.  Es  liegt  in 
dieser  Handlungsweise  die  Anerkenntniss  dass  der  Waldbott  nur  im 
Interesse  der  Mark  seine  Vorrechte  besitze,  und  dass  wo  er  diesem 
Interesse  entgegen  handele,  die  Mark  nicht  bestelle,  dies  auf  andere 
Weise  geschehen  müsse. 
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Hier,  ydd>  in  dmt  TUbait-  MmA,  hAm  die  Begieraogeu  sptttar 
nidrt  «Mhr  dan  llndi,  «der  mokt  ndnr  dw  Knft  gilufct  in  ^ehv 
Wein  dM  B«ekt  dat  -obeviteB  KKriMn  dem  lotwiMO  dir  Ifaik 
MUbet  wtarMordntn.  Anoh  m  voriiegsiideni  Fdl  alwr  haben  ne 
nur  daa  Notlnvandigsle  gelhany  m»  hahm  tmt  einen  Ittikennaiilir 
erwihien  lassen.  Bei  dem  nun  folgenden  GHtteveraach  hat  man  «eh 
bedacht  und  dahin  geeinigt  dass  Herr  Friedrich  von  DiMfelden  ven 
wegen  dee  «bersten  Waltpoten  und  Cimrad  Schenck  von  vegen  dar 
ändert!  Herrn  den  Märkenneister  beeidigen  aoUe,  bis  die  Herrn  ni> 
sanuneii  kommen  imd  sich  des  vereinigen.  Auf  das  iSchreiben  dcR 
Pfslzprafcn ,  die  Ht-rrschaften  möchten  sich  auf  dem  gütlichen  Tag 
zu  Gernicrsheiin  eintindc«!).  antworteten  sie:  dass  sie  iiit  Fug  haben 
den  angesetzten  Tup^  olme  den  gemeinen  lantman  and  Merker  au  be> 
suchen.  —  ISlglb.  K.  30.  II. 

Wenn  die  Obrigkeiten  das  Interesse  der  Mark  und  der  Mark  er  be- 
aditen  wollten,  so  mussten  sie  aucii  die  Gewohnheiten  derselben 
beittckncbtigen  und  an  denselben  festhalten.  Anno  1484  auf  Sonntag 
Letace  m  halhiiaten  nnd  von  Peterwjl  auf  daa  Iriinhadh  lfariDBi>' 
ding  gemacht  aellMt:  Johann  Ton  Glai^nig,  Sehttl^  Wieker  Fraaeh 
der  junge,  Hatifraalid,  und  Lodwig  WaUech,  aehrafar;  vnd  ab  dw 
hinaa^geritAen  and  bei  Irlaabach  in  daa  Feld  komen  ahi  nat  die 
10  Uhr,  haben  ne  nach  Erwin  Degal,  Ampteaa,  and  den  HlilDmi 
in  nieder  Iilenbaeh  geaefaidci  lal  Erwin  daan  hosmen  vnd  bat 
gengtf  indem  ala  er  zu  Irlenbach  herausgeritttn^  aei  ein  knecht  ihm 
begq^etmit  dem  beaMrken  dass  das  Märkerding  mondig  (Montag)  sei, 
dann  sein  Herr  von  Eppeustein  das  widerbotten  laasen  habe.  Die 
(ieschiekten  haben  sich  darauf  mit  den  Solmsischen  und  Ysenburgi- 
sehen  beredt  und  sind  mit  den  Märkern  von  Peterwyle  und  Nydem 
Irlebach  auf  die  ^Walstatt  des  Merkerdings  by  Sulburg  geryden'', 
und  sind  bis  nacli  Mittag  ungefähr  um  ein  l'hr  dablieben,  und  als 
Niemand  au.s  den  audern  Dorfen  komen  ist,  han  die  Amtleute  die 
von  Petterweil  uud  Nyderii  Irlebjich  wider  zu  Hause  gehuu  lassen, 
und  sind  auch  abgeritten.  —  Mglb.  K.  30.  11^  S.  151. 

,  In  dem  Berichte  tlber  die  ,Sewelberger  und  obem  Irlebacber 
Oamark'',  1539  hehwt  m  daaa  die  HenaefaafleB  «tod  w<  gen*  ihrer 
Mlfkcr  eiBcheineD.  Vtt  Hoati^  nach  Pentheooat,  moigane  7  Uhr 
enohienoi  auf  don  Plata  da  man  merkerdmg  pfi^et  an  haHen,  to* 
wegen  dea  FttntanPhifipsI^uidgraven  anHeMen,  ala  oberatenWaltf 
poten»  Halwig  von  Lanrpadi  und  Diether  Gkwende,  Keller  an  Hoom 
barg,  „von  wegen  der  Herrschaft  Königateyn  Gemeiker*  Chriatopfl 
▼on  Halaiteini  Amptman  an  Ktoigatein,  «von  wegen  der  Henradiaft 
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Sulmbs  Gemerker"  Hartman  von  Troeo,  Amtmau,  ,,von  wegen  der  Herr- 
schaft EyBsenburgk  Gemerker  '  Engelbert,  halber  Amtmann,  „von  wegen 
der  Stadt  Frankfurt  Gern erker'^  Juatinian  von  Uolshausen,  und  dann 
„der  gemein  Merkennan  der  Sewelbeig  und  Ober  Irinihar  Ii  gemavok 
ftr  aieh  •clbB«x. 

Wann  die  UerodHiAeB  «MaUieUi  Ito  die  Ihxig«i  ein  Bcbnti 
mna,  ao  ■wbten  aie  aodenitlMili  in  deoadbcn  anoli  eine  Sttttee  ftar 
daa  e^Be  Aufleben  m  gewinnen.  Vonaglioli  gilt  diea  wom  den  WaU- 
polen  .aelbaty  aoweii  er  aneh  Landeahenr  wer,  in  dei^  Seulberg  Er- 
lenbacher Mark  alao  ftü:  Coppem  und  Seulberg,  in  der  Hohen  Mark 
iUr  Homburg,  Contzenheiin  und  Steden.  Die  Stimme  von  Nieder 
Steden  wurde  noch  festgehalten,  Scbultheiae  und  Gericht  ernannt, 
als  dies  Dorf  schon  längst  verschwunden  war.  Neue  Ortschaften  auf 
homburger  Gebiet,  Dornholzhauseu  und  Friedrichsdorf,  wurden  bo- 
gtlustigt  weil  sie  grösseren  Einfluss  verschafften.  Im  Jahre  1539 
brachte  der  Keller  zu  Homburg,  Diether  Gewend,  schriftlichen  Be« 
fehl  des  obersten  Waldpott  die  Mark  „uff  heute  dato  •  zu  umgeheu. 
Die  Märker  weigerten  sieh  „es  sei  kein  Mangel  uii  (kr  (ieiuark  ver- 
merkt^'. Der  Keller  drohte  mit  Ausschluss  von  der  Maik,  liess  auf 
awei  Seiten  treten  zur  Abstimmung.  Es  trat  au  ihm  Niemand  denn 
die  MBiflii  Ton  Homburg  und  Seidberg,  der  KebrerlÜMQ  Uiek 
■tehen. 

Zwei  Jehre  danuf  ala  der  Walpot  mit  MtrkenMieter  kieaen 
w<dltey  kat  der  Anftman  sn  KOnigatein  die  Darier  getrennt  nnd  K4ie 
von  SealnbfHg  nad  KMppom  beredt  bei  dem  Inatmment  au  Ueibe»( 
die  Gemerker  Seolbiifg  und  Koppern  aind  eligeleUeni''  bei  der  Ab> 
Stimmung  traten  sie  auf  die  andere  Seite. 

AUm&lig  erhielt  das  Erscheinen  der  herrscliaftlichen  GUaekiek- 
ten  eine  andere  Bedeutung.  Darüber  giebt  ein  Bericht  von  Job. 
Ludwig  von  Glauburg  über  das  Seulberger  Erlenbacher  Märkerge> 
ding  des  Juhres  1588  Andeutung.  Es  sei  erstlich  nach  altem  Ge- 
brauch das  Instrument,  so  auno  1493  uffgericht,  hernaclu  r  etliche 
neue  Articul,  ungefehrlich  uf  die  22,  letzhch  auch  die  Kugen  ver- 
lesen worden.  Dariiuf  die  vorigen  Märkermeister  wieder  zu  Märker- 
meister  erbeten  und  verordnet  worden  „und  ist  durchaus  nichts  neues 
oder  E.  Erb.  liath  nachtheiliges  des  Euda  furgaogeu  oder  verhan- 
delt wordenes  Beim  Abachied  hätten  die  MXrkerneiafeer  und  der  Kell- 
ner wegen  dee  Schreibena  E.  Erb.  Ratha,  daaa  man  die  Hieder-EN 
lenbaeher  ana  der  Masfc  an  bringen  gediebte»  aicb  entaehiddigt}  aie 
■eieii  diea  lür  ibre  Peceon  nie  bedaobt  geweaen,  eondern  bfttken  ne 
jede  Zeit  ftr  ikre  Mitmürkw  gebalten,  eollten.  endli  wie  ander«  ga- 
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InHen  weite;  woUtra  gibaton  i»l»ai  B.  Erk  BiA  woHe  jlhiMi 
anf  im  Boviag  Utere  eine  Balh«pen<m  iCiif  dae  Mürkergediny 
«Mnen^weleh*  f^eKdiwieläy  der  Unk  inni  Beeten  beiwolincn  ÜieW^, 
wie  dam  von  £.  Erb.  Ratha  wefen  H.  Dan,  roA  Hbsperg  vor 
Jahren  eüicher  Irrting  halben  auch  draussen  geweaen.  Joli.  Loiw. 
von  Glauburg  bedankt  aich  der  freundlichen  Antwort  wegen  ,^t 
pit  Bolchc  Tr  EntHchuldigong  iduriffitioh  an  £.  Erb.  Batk  an  gelangen**; 
Mglb.  E.  m.  IV.  [5] 

Als  die  Miirker  bei  dem  Streit  über  die  landpreviseh  Rchwein 
einsalien,  dass  ihre  eignen  Bemühungen  vergeblich  seien,  haben  sie 
sich  verglichen,  daas  die  Schultheisge  solche  neugeauchte  Gcrecht- 
.aame  des  obersten  Waldpotten  ihrer  Obrigkeit  anpringen  Hollten, 
deren  Rath,  wie  es  auf's  beste  aneugreifen,  zu  vernehmen.  Ks  wand- 
ten sicli  darauf  in  einem  Schreiben  d.  d.  1.  Oct  1590  Märkermeiater 
und  Häupter  der  Seulberg  Erlenbacher  Mark  an  die  Herrschaften:, 
von  ihnen  selbst  könne  es  nicht  wol  in's  Werk  gerichtet  werden, 
„Ir  dagegen  als  hoohgelabrte,  verständ^e  in  denen  und  andern  der^ 
gleieken  Sadien  tKgfieb  eKereirt  nnd  gellketf  ^  gepuer  an  pen- 
deriren  werdet  wiaaen,  damit  dan  niekt  snridl  oder  an  wenig  von 
«na  ftigenoBunen,  ao  wollen  wir  eook  nnd  £.  Hoobaehtpare  Web- 
kejten  gana  frennd  nnd  dienaffioh  gepotten  hnben  aiek  ala  Mkmirker 
Ton  wegen  dea  Fleckena  Nidem  Erlenfaach  dahin  nnd  äoviei  an 
kemfihen  nnd  dttroh  deren  Advoonten  Miahendo  Sopplication  con- 
*  cqHren  nnd  steHen  an  laaaen;  nnd  find  wir  ea  hingegen  fimndKeken 
nn  bedienen,  Evoh  nnd  Ew.  Hoohachtparen  Weiahejten  sonsten 
angenehmen  Willen  zn  erweisen  erpöttig  nnd  befliessen,  Euch,  Ewer 
Ilochachtp.  W^eish.  und  uns  alle  hiermit  dem  lieben  Ghkt  emplhelend'. 
Mglb.  E.3ÜL  IV.  [8]  —  Sie  sollten  emtl^ter  lernen,  dass  es  besser 
iat  der  eignen  Kraft  und  Aosdaner  zu  vertrauen,  als  der  Opferbereit- 
willigkeit anderer.  Auch  die  andern  Dörfer  hatten  sich  an  den  Erz- 
bischof  von  Mainz  und  die  übrigen  Herrschaften  gewendet,  sie  bitten : 
dieselben  wollen  geruhen  gnedigst,  gnedig  und  günstig  „uns  deren 
armen  Leute"  zu  schützen  und  dargej^^en  bei  unser  ruhigen  wollher- 
geprachten  possession  vel  quasi  handt  zu  haben.  Der  Rath  Hess  die 
Sache  unterauchen,  Zeugen  vernehmen.  Am  20.  Oct.  1597  berichtet 
Conrad  Wachteler,  Märkermeister,  dass  der  Landgraf  Ludwig  der 
Jüngere  130 Schwein  in  die  Mark  einschlagen  lassen;  begehret  eines 
Brb.  Baths  Gutbedünken  was  fürzunehmen.  Die  Antwort  lautete  am 
4.  Not.  dahin:  er  habe  anno  1501  Zeugen  TMrnehmen  lassen;  ob 
Bolchea  von  den  aadm  Hemehaflen  gleiohmlaBig  beaehehen,  davon 
bebe  er  niokti  vefBeamien;  ea  mOg«  wol  aein  „da3  aolbhe  Sacken 
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dM  emtMB  UiebcD**.  SoHten  aW  die  andariiHemchaftai  eiaheUig 
nck  in  dm  LandgiSTm  woiden  wolkn,  wttrde  es  dem  Baidi  nit 
mWOlaL  "  Hglb.  E.  aOl  IV.  [2(V9t]  —  Weiter  wnfde  im  Jelir 
1604  die  Hflife  des  Rsths  angerufen ,  der  Oberherr  nnd  Waldpotk 

habe  diesmal  100  Schwein  in  die  Maat  einschlagen  und  ein  besonder 
steig  auf  Irem  Grund  und  Boden  ufrichten  lassen.  Es  wurde  auf  den 
Beschluss  d.  1597  verwiesen,  dasjenige  so  damals  b^ert,  sei  noch 
nit  eflFectuirt  worden,  sondern  vermuthlich  bishero  ersitzen  blieben; 

(laruml)  man  den  Bereiter  an  den  Märkenncister  wiedenimb  abge- 
fertigt. Der  berichtet  daas  die  Abhoruiif^j  noch  nit  stattgefunden.  In- 
zwisclien  fanden  die  Herrschuftou  ch  sei  nöthip  einen  Tap  zur  Zu- 
sammenkunft zu  bestimmen :  ,.weil  solches  samptliclien  interessiren- 
dcn  Herrschaften"  zu  nicht  wenigem  praejudiz  gereichen  tliut.  Auf 
einem  Tag  zu  Petterweil  werden  die  vorhandenen  Zeugenaussagen 
verlesen,  neue  Zeugen  verhört  und  beschlossen  eni  WMteres  Schrei- 
ben an  Homlnirg  abgehen  im  lissen. 

Tn  späteren  Jahren  genügte  es  dem  Ivath  den  T.aiulbereiter  all- 
jiilii  lich  auf  das  Miirkergeding,  Simtu^f  Ij.itiire,  zu  schicken.  .lohannca 
Zeiuidel  hericlitet  im  Jahr  1044:  „hat  es  auf  bevchl  Ihr  K.  E.  Veste 
besucht,  zu  vernehmen  ob  etwiis  deme  Flecken  Niter  Erlenbach  an 
Ihrer  Gerechtigkeit  vorgenommen,  oter  Ihme  Flecken  sousteu  durdh 
Ihre  f.  Gn.  Harm  Lu^liprsff  dinw  oler  Dero  selHgen  IDürkermcIster". 
Es  sei  eher  nichts  voi^ienommen,  ab  der  gemdnra  „B^hen  nnd 
Bosen**  wie  auch  „d«r  verfiiUneBanw  nnd  Bösse  daohung"  (vcröste) 
nnd  „waß  Bngbar  dafeelbige  gestrafil  wordm*.  ^andbige  aoeh  Ir 
Insterment  ist  vorgeleflen  wordoi  von  dem  Waldschrajer  wie  von 
Altars  herkommen  ist" 

So  beriehtete  der  Abgesduekte  der  Stadt  Fraakiiurt  Ifit  einem 
solchen  mag  der  Kellner  an  Homburg  lacht  fertig  geworden  sein. 
Derselbe  berichtete  am  2.  Jnni  deiselben  Jahres  Uber  das  lOlrker- 
dmg  der  Hohen  Mark:  er  sei  auf  das  gebende  Maik  Gericht  an 

Obemrschel  geschickt  worden  „zu  vernehmen  ob  etwAn  meiner 
gros^Unst.  Ihrer  Dorffschaften  in  einem  oder  dem  andern  an  ^  irer 
Gerechtigkeit  witer  Billigkeit  etwaß  vorgangen  wöre",  weiss  diesmal 
nichts  zu  berichten,  als  ,,daI5  Niter  Fnschel  und  Dirkelwell  wegen 
der  Wolfsjagd  nicht  zu  llumburg  orsciiinen  sind,  gestrafft  werden 
sollen;  nach  gelialtnem  Markgeding  über  14  Thag  zu  llumburg  zu 
dem  Husatz  sollen  beiten  Flecken  Erscheinen  imd  Ire  Buse  thaidigen, 
dieweil  alle  andern  Flecken  erschienen,  sie  gemclte  Flecken  allein 
nicht",  (bei  der  WoÜ'sjagd  nämlich).  —  i%lb.  E.  2Ü.  IV.  Ö.  110. 
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Wie  in  der  Seolberger,  £rlenbacher  etc.  Mark,  so  stoUen  «nch 

m  der  Hohen  Mark  nicht  wenige  That«iaclicn  klar,  das«  in  früheren 
Zeiten  das  Auftreten  der  Obrigkeiten  iu  Markaiigclegenheitcn  keines- 
wegs bloss  eine  Förmlichkeit  oder  eine  Ehrenauazeichnung  gewesen. 
Ein  sehr  undeutlich  geschriebener  Bericht  über  das  Märkerding  von 
1471)  theilt  mit,  dass  die  Rathsfreunde  begehrt  die  von  Dorckelweil 
wieder  zu  ihrem  Markrechte  kommen  zu  lassen,  und  dass  diese  sich 
erbotL'ii  ,.unib  den  bruch  des  fultdors  halb"  zu  taidingen.  Darauf  die 
anwesenden  Märker  beiseit  getreten  und  gemeint  die  von  Dorckel- 
weil iiit  wider  zuzulassen,  der  Rath  wolle  denn  dem  lantman  den 
„alag  m  Hneen  offen  daß  man  dadurch  Fareu  und  deoMUieii 
gebrachen  mochten  zu  lyden  so  die  Waaeer  groM  weren".  DetBadit 
Freunde  gaben  daranf  za  verstehen  datw  derSatfa  den  Weg  la  Han- 
sen gekauft  habe  und  wir  kein  gemem  Weg.  Hanaen  (an  der  Nidda) 
stand  mit  der  Hohen  llaric  in  gar  keiner  Verbindang,  die  MCiker 
gedachten  also  durch  die  Beeintrichtigüng  der  Dorokelweiler  den 
Rath  CQ  nöthigen  anderwärts  ihnen,  den  ICirkem,  Vortheile  einao- 
riumen.  Das  Hecht  oder  die  Fffidit  der  Obrigkeit  war  aber  mehr 
dfo  Ihrigen  in  dem  Rechte  zu  schützen  und  au  yertheidigeUi  ab  pri- 
vatrechtlichen Vortheil  aus  dem  Verhältniss  zu  ziehen  ^. 

,  Bei  dem  Märkerding  Montag  nach  Erhardi  1522  hat  der  Keller 
angezeigt:  wer  den  Wald  schädige  soll  gepfändt  werden,  es  sollten 
auch  itzo  die  Pfandzettel  verlesen  werden.  Darauf  Viel  aus  dem 
lantman  nein  genagt,  man  sollt  die  Pfandzettel  jetzo  nit  verlesen; 
dafür  were  der  unberufen  Märkertag  bestimmt.  Aber  der  Schultheias 
von  Ober-Ursel  hat  etliche  vom  lantman,  so  ihm  zugehörig,  zu  ihm 
auf  ein  Ort  genonunen  und  mit  den  geredt,  bis  sie  in  die  Pfändung 
und  Verlesung  der  Zettel  bewilligt   Darauf  die  Zettel  gleich  ver- 


^  Die  Vollmacht  welche  im  Jahre  1489  der  Rath  seinem  Abgesandten  mit- 
gab, lautete:  Wir  der  Rate  m  Fraackeofort  ErkeuDea  uns  affeotlich  mit  die- 
sen bfiefe  das  wir  gaatM  macht  und  Toflen  gewalt  gegeben  kan  diesem  gein- 

wurtigcn  Eysen  von  Miltenbergk  unserm  berydcr,  und  tbun  das  Inne  craflftc 
diß  briefis,  uns,  unser  burgcr,  das  unser,  die  uiisern  und  die  uns  zu  verant- 
wurten  steen  an  dem  Marckerdinge  zu  Ursvl  das  uiT  Mittwucbo  nach  dem  hei' 
Hgen  Pflogitag  nehst  komoide  werden  sal,  tn  veraatwflrten,  sn  vertaidingeo, 
zu  vergeen  und  zu  versteen  za  glicber  wyse  und  Inne  aller  der  maeße  and  za 
allem  rechten,  wir  selbst  thun  und  laiften  sollten  und  mochten,  obe  wir  dabei 
geinwortig  werenn,  Des  zu  Orkunde  han  wir  der  egenaatea  unser  ätede  Jnge- 
slgel  an  diesen  brieff  tbna  dmekea.  Datnn^  etc. 

Welter  aaten  Ist  auaufllbreB  wie  die  StedtFrankflirt  ngleleh  in  der  Eigen* 
iohaft  eines  Mltailrkeni  wegen  Besitsnngen  In  BonaoMS,  nalkntrelsn  iiatte. 
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lesen  wordan  und  g^esagt:  wer  itzo  woll  taidingen  soll  des  macht 
haben  oder  cum  nächsten  Märkergedlng.  Die  Abgeordneten  des  Baths 
beadiweren  sich  ,,dal3  die  Ihren  nit  so  viel  Holz  geholet  als  die  an- 
dern, man  möge  den  Wa\d  noch  nit  zuschliessen".  Darauf  der  lantman 
zusammen f^eruckt,  sich  besprochen  und  die  begehr  abgeschlagen, 
gesagt  die  mennig  sei  schon  gemacht,  (es  sei  abgestimmt). 

Es  gab  sich  dabei  von  selbst  duss  die  Herrschaften  fifter  auch 
vtTjuittelnd  auftraten,  Frieden  und  Einigkeit  herzustellen  riuchten. 
Im  Jahre  1521  als  Streit  sich  erhoben  über  die  Wahl  und  Entlas- 
Hung  der  h  urstkiiecht,  begehrte  der  Schultheiss  von  Homburg  dass 
Verordnete  aus  jedem  Flecken  iiaeh  lluniburg  kunnnen  zu  verhan- 
deln „denn  er  were  nit  allhie  uft'  dem  merckerdlng  umb  Zankes  wil- 
Ifln*^.  Darauf  sind  die  Beamten  von  Königstein  und  Heddelnheim 
■mamiiieiigeraekt  „und  neh  der  Sachen  damit  der  landtmau  getriddet 
naä  m  StSOem  gesetat  werden  mocfat,  vielfolti^ch  beeproehen  nnd 
dm  Sdmltiieis  gebefean  dem  lantman  an  wülfium  md  andere  foret- 
kneeht  enrehlenj  da  er  dies  abgeschlagen  bat  man  ridi  weiter 
beratlieii  m  erhaltnng  friddens,  imd  herfimden  daß  nicht  bewerea 
were  denn  daß  man  am  lantman  anregt  die  alten  fora&neoht  auf 
dianial  enbenrianbt  so  laaaen;  aokha  anoh  alao  beaehehn'*. 

Ebenso  findet  sieh  aber  andi  dass  die  Herrschaften  mahnend 
und  abrathend  auftraten,  wenn  sie  es  heilsam  für  die  Unteigebenen 
hielten.  Auf  dem  Märkerding  1524  wurde  vorgel^  daaa  man  aua 
dem  lantman  aolt  Merkermeister  machen,  nemlich  zween  zu  Hom- 
burg nnd  zween  zu  Oberursel.  Darauf  aller  Oberkeit  Gesandten  sich 
besprochen,  darin  nit  willigen  können  und  einhellig  beschlosHen,  ,.dnJ3 
jeder  Gesandter  seiner  Herrschaft  untertlian  zu  ihm  beruetl'  und 
dahin  wyj^se,  von  solchem  Beschluss  abzusteen.  Darnach  ist  mit  dem 
Unterthan  In  geheym  abgesonderter  Weise  gehandelt,  bei  dem 
Folg  erlangt.  Sollich«  haben  alle  G(  sandten  dem  Keller  von  Iloem- 
bnrg  t'Urgehalten,  der  glycher  Wjse  hy  aeiues  gn.  Herrn  zugehörigen 
verfügt  hatt,  sich  hören  lieli".  Also  ist  ein  King  gemacht  worden, 
dem  lantman  gesagt,  nachdem  sie  Ton  ihrer  Meinung  abgestanden, 
wolle  aieh  gebtren  daaa  aie  Ifiütemeialer  kieaan,  was  darauf 
geschehen. 

Auf  Dienatag  Saut  lAcastag  lö24  k*t  der  Amtman  an  EpiNteia 
Nameua  dea  Waldbottan  den  Qeaandten  der  Henraehaftan  der  Iirong 
dar  kipünaehantten  an  Bonameaa  halben  Anseige  gemaebt,  mit 
begehren  ihm  an  entdeokeni  ob  aie  mit  dnem  ehrbaren  Balb  »S^^ 
lieh  Teriiöre^  annehmen,  oder  aber  reditlicfa  für  aein  gn.  Kerm,  den 
Landgrafen,  fürkommOD  and  eriyden  woUten.  Sa  haben  die  ein 
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Bedacht  genommen  und  solchs  doin  lantman  angezeigt,  der  es 
ein  gut  Zeit  nit  thun  wollen;  ala  sie  aber  „die  überredt  die  Güte  zu 
verfolgen'^,  haben  sie  Boichs  durch  Philipps  Byffenstun  von  wegeu 
der  Ifilrkor  offflndidi  sagesagt 

In  späteren  Jahren  wurden  die  Unterth«nen  mehr  und  mehr 
abb&ngig  von  den  Obrigkeiten.  Es  tritt  dies  Mhon  in  der  Mitfe  des 
sechssehnten  Jahrhnnderts  bei  der  Irrong  Uber  den  Dielnberg  nnd 
Bettstein  grell  hervor.  Bei  dem  Umsog  von  1561 ,  all  die  Hücker 
Uber  die  Höhe  kamen,  wichen  „die  Jhensat  detf  Höhe*  Ton  den 
gemeinen  liftrkem  und  gingen  nicht  allein  den  grossen  Bettstein, 
sondern  auch  den  Dielnbergk  und  den  ,Jungen  Bettstejn"  von  der 
Hüheraark  hinweg.  Ebonao,  sls  die  Märker  1561  noch  in  dem 
Scbsrterwald  waren,  d»  gingen  ^die  von  Byffenbergk  und  Amßhain 
eyn  sonder  weg,  gingen  also  auch  ejn  teyl  des  Scharterwalds  und 
die  obgemelten  Velde  samt  dem  groBscn  Bettstein  von  der  Mark  '. 
Gefragt  warum  sie  nit  bei  deu  gemein  Märkem  blieben?  gaben  sie 
diese  Antwort:  sie  mü8»ten  gehen  wohin  die  Junkern  sie  hiessen 
gehen,  dieweil  Irrung  um  den  Bettstein  were.  Im  Jahr  1562  wurde 
abermals  Umgang  gehalten  um  den  Dielnberg  und  kleinen  Bettstein 
zu  lochen.  Da  haben  die  jenseit  der  Hübe  sich  wieder  abgesondert, 
etliche  Tage  darnach  die  Loch  au  dem  jungen  Bettstein  ausgehauen, 
den  grossen  Bettstain  der  Kark  sbgeloohtH  „Und  ist  gar  kein 
Zweifel  wenn  die  ttborhöhisohen  die  Wahrheit  sagen  dürften,  on 
sehen  für  Iren  Junckern  wtirden  sie  bekennen  ne  hetten's  ebenso- 
wol  gehört  von  ihren  Eltern  daß  der  Bettstein  in  die  Höhmark  ge- 
hörig sei".  Hiernach  wurde  beschlossen  es  sollten  die  Nachbar  eines 
jeden  Fleckens  in  die  Marie  gehörig  solche  obgemeHe  Irmng  ,^en 
Oberkeiten  anzeigen  und  umb  Bath  bitten*'.  Dnchslb,  so  heisst  es, 
^ist  die  bitt  £.  £.  f.  W.  so  der  Sachen  besser  wissen  nachzudenken 
dann  wir  arme  unverständige,  wöllten  ms  in  dieser  Sachen  rathen 
und  helffen,  dass  die  angezeigte  Ijrrang  endlich  mög  gerichtet  wer- 
den". Mglb.  E.  29.  III.  S.  14. 

Weiterhin  folgt  (S  38.  cit.)  eine  „Forma  der  merkcre  bedeukens, 
doch  uflf  verbcBHorung  Irer  Obrigkeyten,  ob  also  an  den  Fürsten  in 
Hessen  zu  schryben  sei".  Als  die  Märker  die  Homburger  Sehwein 
ausgetrieben,  und  dafür  in  Haft  gehalten  worden,  setzen  sie  auf  den 
7.  Oct.  eine  Zusammenkunft  was  hierein  zu  thun,  bitten  der  Rath 
wolle  Tersteudige  Leut  dazu  verordnen  damit  rie  arme  Märker  bei 


M  Abgelosht,  die  Wehneiebea  aas  den  Gfensbisrnsn  smcehsmo. 
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ihrem  mererirtea  Chile  mUgen  erhiheo  werden.  Und  aaoh  1690 
Mtsen  ne  einen  Teg  «n  wegen  der  Neuerangen  in  der  Merk  und 
Ineeteang  von  ZoUeUtaken;  sie  kamen  flberein,  ee  möchten  raoh  die 

6  Henrechaften  je  eine  Person  abordnen  nneh  Marpurg  zu  dem  lant- 
graven,  die  Mengel  und  Gebrechen  vorzutragen.  Im  Fall  aber  die 
Zollätöck  nit  abgeschafft  würden  ist  der  ganein  Merker  Bitt,  die 
( )brigkeit  möge  guten  Rath  geben  „ob  man  nit  die  ZoUstöck  ab- 
hauen, und  a1»hnl(l  an  kay».  Kammergericht  umb  maudatam  de  non 
offendendo  anzuäuchen  befugt  sei^*? 

Es  ist  offenbar  dass  mit  dem  Aussterb»  n  des  niedern  Adels  die 
Märker  ihre  Stütze  verloren,  sich  nunmehr  an  die  Obrigkeiten  zu 
wenden  gezwungen  sahen.  In  dem  Markwalde  wurden  sie  mehr  und 
mehr  von  dem  Waldbotten  geschädigt  und  ausser  demselbcu  wurden 
sie  abhängiger  von  dem  Willen  ihrer  Obrigkeiten.  Im  Jahre  1584 
theih  Borckhart  Engclbreeht  von  Hattetein  demBath  mit:  daea  der 
Beeohwerden  gegen  den  Landgraven  Iregen  die  Miiker  nosammenp 
ankomnen  nch  entBefaloeaen,  mit  d«r  Bitt  daas  er  die  S^nm  bei 
Zeiten  jjm  dieser  Zosammenkanft  Terordnen"  wolle;  der  Balh  ant> 
wertet:  ,wVllen  nnaera  iheik  diefidb  nichta  an  nns  mangeln  laasen*. 
In  «ner  Snpplication  Intten  dann  die  MSriker  ihre  Landeaherm>  ne 
wellten  sich  „nnscr  armen  Merker  und  Unterthanen  gnädigst  ahnneh- 
men". Diese  wandten  sich  daraof  an  den  Waldpotten  die  Beschwer- 
den absoachaffen.  Der  gravamina  sind  es  19  dem  obersten  \\'a)d- 
botten  von  den  „vom  Adel,  Bürger  und  Landtman  gemeine  Märker 
erwehnter  Marek"  überachickt.  Unter  denselben  finden  wir  aufgeführt, 
das9  den  ..Unterthanen  des  Amts  Homburg,  welche  Mitmärkcr  sein, 
uferlegt  worden  eine  Anzahl  Gebundt  Eichen  Pfal  in  der  Mark  zu 
reißen,  machen  und  ihm  überliefern'';  dass  die  Märker  welche  „we- 
gen Pfahlmaehcn  ingerugt  worden,  Ihre  Bueße  bis  noch  nicht  ver- 
theitiget  und  dazu  nicht  angehalten  worden"  endlich  dass  die  Inge- 
scssuen  im  Ampt  Homburg  „ihr  gepuer  UukostenSi  nemlich  ein  Jeder 
4  Ffen.,  n  Anbringung  aller  Beachwemi^  Poncten  nit  eontribup 
ren  wöUen,  weil  solches  durch  ihre  Obrigkeit  Terbotten  worden*. 
Hglb.  E.  29.  in.  a  82  ff. 

Wir  werden  hier,  anf  eine  wichtige  Belagniss  oder  Veipflichtoqg 
der  Beg^emng  hingewiesen,  nSmlieh  die  Bassen  einantreiben;  daran 
knilpft  sich  dann  wmter  die  Stellang  ihrer  Beamten  rar  Hark  oder 
in  der  Markverfassong. 

In  der  Seulberger,  Erlenbacber  Markorduung  von  1552  heisst  es 
in  Art  12:  Wer  die  Buße  nit  entrichtet,  soll  durch  seine  Obrigkeit 
gepfendt  werdeuj  wo  Armnth  halben  nicht  an  pfänden  ist,  so  soll  er 
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vor  ein  Jeden  Gulden  «dit  Tag  Jan  Booettloch  oder  Nanreidiaw 

durch  seine  Obrigkeit  uff  beger  deß  Merkermeistcrß  gestrafft  wer- 
den*. Aebnlick  heiBst  m  im  Jahr  1588  Art  11:  „Welclier  M&rker 
gernegen  und  seine  bueßen  uf  angesetzte  Thedigstag  niclit  erlegt^ 
der  soll  durch  seine  Obrigkeit  fUr  voll  dafür  gepfendet,  oder  nacher 
Hombergk  eingeführt  werden,  und  im  Falle  einer  Armuth  nicht  su 
pfenden  .  .  .  für  jeden  fl.  acht  Tage  lang  mit  dem  Thurm  dmch 
seiner  Obrigkeit  gestraflTet  werden.  Doeli  dem  obersten  Waidpotteu 
an  seiner  habenden  (iereclitigkeit  damit  uiclits  benommen^'. 

Aueh  in  der  Hohen  Mark  ist  in  diesem  Sinne  geweiset  worden, 
so  namentlich  auf  dem  wichtigen  Märkerding  von  1484  welchem 
Abgeechickte  der  Obrigkeiten  zablrcieh  beiwohnten.  Da  hoisst  es  in 
Art  17 :  wer  nicht  theidigt,  den  mag  der  Waldbott  und  der  Mär- 
kemeiater,  jeglicher  nach  seiner  gebfübri  vor  Ihre  TeifiillMM  Büß 
pAaden;  weigert  dck  dann  einer  der  Blande,  ao  tollen  der  Herren 
kaeoht  im  Aetkea,  da  der  gerügt  frevler  wokahafiig  iai,  fördeilich 
Ffiuid  geben,  bei  Verlust  deeaelben  fleckena  Markreebts.  Ebenao  iat 
1647  beaefaloaaen  worden,  jede  Obrigkeit  ibrer  Fleoken  und  Dörfer 
aoUe  bei  den  bnoafelligen  mit  Emat  Terftigen,  daaa  die  Baoeaen 
beaablt  werden  oder  pland  gegeben  werde.  Sollte  diea  in  einem 
Mraat  nicht  geschehen  „soll  die  gemeyne  ihres  Markrechts  entsetzt 
sein,  bis  die  bnPe  eingetrieben  werde".  Es  war  damit  eine  kStrafe 
für  die  Saumseligkeit  der  Gemeinde,  nicht  gerade  eine  Haftbarkeit 
der  Gemeinde  für  die  Buße  des  Mürkera,  ausgesprochen**.  Ifglb. 
E.  29.  II". 

Dass  die  Obrigkeit  der  Aufforderung  zur  ^Strafe  und  Execution 
sich  willig  unterzog  ist  in  der  Bechtasache  des  Bernhardt  Ebel  au 


*»  Pias  noeh  in  einem  andern  Falle.  Als  nSmlfeli  die  Gemeinde  Heddern- 
heim den  90jihrlgen  Rügenriickstand  aller  Verwarnung  obnerachtet  nleht  ab* 

geführet,  wurde  auf  dein  Jlärkcrding  1778  dem  Waldschreier  und  den  Fflrstem 
aufgegeben  sämmtlichcs  Geschirr  und  Schiebkarren  welche  von  Heddernheim 
in  die  Mark  kommen  würden,  sofort  nach  Uomburg  einzutreiben,  inmassen  die 
Mark  sieh  linger  nicht  hemmfBhren  lasse  ^sondern  einwi  vor  den  andern  tob 
den  Heddemhelmem  angreifen  wird".  Mplb.  E.  31.  T.  S.  20.  Walirscheinlich 
ist  es  dabei  geblieben,  denn  zn  jener  Zeit  war  an  ein  enerpriHcliesnaniiclu  nicht 
mehr  zu  denken.  £s  lassen  sich  andere  Beispiele  anfuhren,  aus  denen 
ersiehtlieb  ist  dass  elae  Gesammtbsft  sls  Begel  nidit  beslsad.  In  den  Jahren 
1478,  1470  sollten  die  Niedcr-Erlenbacher  der  Mark  Verstössen  werden.  Als  man 
die  Mark  auf  St.  Kathariiicntng  bestellte  hatten  sie  Holz  aus  der  Mark  vor- 
Icauft  Die  Nieder-Erlenbacber  aber  behaupten  dass  wenn  einer  oder  zween  in 
dsr  Msrk  Tsrbreehe  „daram  nit  efais  gsase  GsMine^  ans  dsr  Mark  Tsrslsftsn 
werden  kfinne*'.  Mglb.  B.  ».  üb  8.  SO. 
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IGOB  theilt  mit:  Als  die  su  den  Ortachaften  Terardneten  Herrai 
sobredity  ob  wol  den  llllller  saNieder-Eilenbeeh  dewwegen  edidie 
mel  10  fl.  mr  ftnf  abgefordert  worden,  dieweil  er  ttber  Verpott 
eUielie  Staume  in  dar  Senlbiirger Mark  ebgebeaeB,  weleber  aber  der 
TbateD  nit  allein  nit  gestendig  »ein,  sondern  amdi  Aber  dei  Mlrfcer* 
meiiiters  vielfältig  anhalten  die  straf  nit  erlegen  WÖUen:  .  .  .  boU  man 
BIT  Erlegung  der  strafe  noch  8  Tage  peremtorie  ansetaen.  Erfolg^ 
hierauf  ein  Schreiben  der  Märkermeister  Joh.  Bender  zu  Seulberg 
und  Conrad  Wächteier  zu  Gbor-Erlenbach  d.  d.  11.  Aug.  Iö98, 
"Bernhard  der  Müller  zu  N.  Erlenbach  als  ihm  Markbuße  abgefordert 
worden ,  habe  mit  schnöden  Worten  begegnet,  und  in  Gegenwart 
den  SchultheiBBcn  sie  bezüchtiget,  dass  sie  ihn  nit  redlich,  sondern 
wie  diebe  und  schelmen  gerUgct  und  gebüsset  hätten.  Solche 
Schmach  hätten  sie  sich  zu  Gemiith  geführet,  und  nit  gemeinet  die- 
selbig  auf  sich  ersitzen  zu  lassen.  Sie  klagen,  nachdem  sie  sich  hie- 
bevor  an  den  Schultheissen  gewandt,  und  ersuchen  dienstlich,  E. 
Erb.  Bath  wolle  in  günstiger  Erw^^ung  des  Handele  Beschaffenheit, 
Ihn  avr  Abaahlung  sdner  aweijährigen  Bnflen  Munt  dene  darauf  ge- 
wendeten ünkoateni  dan  ancfa  aom  gepttrlieben  Abirag  nnd  Wider- 
mffe  von  Oberkcit  wegen  günstig  ermahnen  nnd  anweißenn.  —  Am 
89.  Ang.  wurde  dann  betehloiten:  ale  Bernhardt  Ebel  an  Nieder- 
Eitenbaeh  neh  beklagt,  daß  ihm  ▼oa  denlfib^ermeiBtem  widder  die 
gebühr  ein  bnß  ebgefectet  werde,  aoll  man,  weil  er  dem  d.  29.  Jnni 
jtingrt  gemaehten  Bathidecret  nit  parirk,  ine  gefesglieh  einiiehen. 
Am  34  Ai^.:  Als  der  alter  Herr  Burgermeister  anbracht  es  habe 
der  Pfarrer  an  Nieder  Erlenbach  far  aeinee  Sohns  Bemhard's,  wel- 
cher Ungehorsam!  wegen  rar  Haft  kommen,  Erledigaug  angebalteni 
wurde  beschlossen:  soll  man  Ine  lenger  liegen  lassen.  Auf  weiteres 
Anhalten  des  Pfarrers  wurde  am  29.  Aug.  dccr.:  soll  man  Ine  der 
Haft  erledigen  mit  dem  Bevelch,  sich  bei  den  Märkermeistern  klag- 
h»s  zu  machen,  bei  Bedrohung  des  Wiedereinziehcns.  Y.B  findet  sich 
weiter  ein  Schreiben  der  Märkermeister,  welche  sieli  am  7.  Januar 
151)9  beschweren,  dass  der  Schulthciss  den  mehr  angedeuteten  Be- 
scheid nach  seinem  Verstände  auslege,  mit  der  Anzeige,  dass  er  wol 
befchl  empfangen  zur  Bezahlung  beholflV-n  zu  sein,  es  erstrecke  sich 
aber  der  Bescheid  nicht  auf  die  Pfandreichung.  Sie  bitten  dasa  mehr 
Sch&rfe  gebraucht,  Ebel  sie  wegen  derUukosten  zufrieden  stellen  möchte. 
Demgemäss  war  am  16.  Januar  der  Bescheid  ergangen,  dass  der  Schul- 
tfaeiss  demBeUsgten  unverattglioheBeealmig  dergcJclagtenWaldtbnßen 
vferlegen  nnd  in  Entstcbnqg  denselbigcn  alsobald  pfonden  Isssen  tollt 
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^€01  berats  am  18.  Janow  Idwcreiehte  Ebel  eine  weitet« 
Schrift:  die  GeUetraf  ad  ihm  ana  bloaaer  Missgunst^  abgefordert 
worden,  er  aei  deaahalb  gonöthigt  gcweeen  aeine  Unachnld  dem 
dnrchlandit  hochgeb.  Fttraton  imd  Herrn  O.  Ludwigen  d.J.Landgr. 
an  Hornburg  etc.  „aeinem  gn.  Fttraten  nnd  Horn  und  der  Marie  oberaten 
Waldbotten*  per  Snpplicationem  an  erkemien  au  geben;  der  ihn 
gehört  tmd  Job.  Vc»tenbergcm  den  KeUner  ron  Homboi^  mit  Br- 
grttndnng  der  Wahrheit  beauftragt  Dieaem  habe  er  seine  positionea 
und  probatorial  articul  zugesandt;  er  habe  geholBf^  dass  bis  zu  £r- 
öfTnuiig  derselben  aeine  Widersacher  sich  gedniden,  rie  hätten  aber 
auf  Pfändung  angetragen  mit  Verschweigung  dieser  Umstände; 
bittet :  d«'r  Rath  möge  diese  Sach'  an  den  Kellner  von  Homburg 
weisen.  Es  war  dieser  Scliritt  ein  Verzeichniss  beigelegt  der  Eiclieu- 
stenun ,  welche  die  andern  Miirker  gehauen  und  doch  die  Nicder- 
Erlonbacher  zueiHt  stralVn  wollen:  die  von  Holzhauscn  zum  Schwein- 
Btall  und  den  lliirten  üO  8tännn,  die  von  Petterweil  125,  die  von  Seulberg 
123,  die  vouUhcr-Erlenpach  50.  Der  Senat  beschloss  am  18.  Januar  nach 
eingeholtem  Bericht:  Es  sei  den  Märkermeistem  (Jopei  zuzuschicken, 
dem  Schultheisson  zu  Nieder-Erlcubach  aber  zu  befehlen,  mit  der 
aubeiohlenen  Pfändung  gegen  den  Bemh.  Ebeln  )bia  auf  weiteren 
Beadieid  anzuhalten. 

Der  Erlan  welchen  der  Waldpott  dem  EeUner.  von  Hombmg 
sehen  unter  dem  1.  November  1698  in  dieaer  Sache  hatte  ankommen 
laaeen,  zeigt  wie  Ung  derMlbe  jede  Gdegeoheit-  aia  bennteen  yer« 
atand  a«nen  Einflnae,  aeui  riohtorliohea  Anaehen  fester  znbegrOnden. 
£a  heiaat  in  demaelb«  nnter.anderm:  Ob  non  wol  in  diesem  nnd 
dergleichen  Fällen  £e  Appellationea  Tor  uns  als  den  obriaten  Waldt- 
potten  gehörig  sein,  dahero  wir  anch  dea  kligera  bei  uns  beschehenes 
aadien  fUr  sich  wol  bestehen  lassen  könnten,  .  .  .  jedoch  dieweil  die 
aaofaen  noch  aqr  Zeit  aUein  nff  dem  Beweilteumb  beruhen  und  wir 


3«  Diese  Missgiinat  ist  hSufig  pegen  die  Frankfurter  (3rt8chaften  besonders 
gegen  Nieder-Krleabaob,  welches  io  beiden  Marken  berechtigt  war,  bemirklich. 
Da  Nieder>Erlenbaoh  weit  vom  Walde  entlegen,  war  viel  and  leleht  Gelegen- 
heit gegeben  dies  Dorf  zu  benachtbeiligen.  Als  im  Jahre  1688  die  MSrker  ver^ 
bindern  dass  dem  Kupferschniid  zu  BfMi.unos  Kohlen  zu .^'efilhrt  würden,  brinfren 
sie  zugleich  beschwerend  vor,  dass  sie  sonst  auf  der  Hrück  zu  bonames  2  U. 
gegeben,  jetzt  3.  Ebenso  sei  der  Zoll  in  Hausen  gesteigert  worden;  dazu  be- 
sehweren  aie  sldi  dais  sie  aa  der  Stadt  Pforten  an  rnaktaxt  «sieh  ioosea  oder 
das  Ir  verzollen"  müssten.  Der  Keller  bemerkt  dag  Kohlenverbot  sei  geschehen 
vielleicht  aus  sondcrcr  Ungunst,  die  zu  Ein.  Erb.  Kath  getragen  ward  lUnd 
noch  unverdienet  were^  Mglb.  E.  29.  IP,  S.  66,  73. 
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dafUr  gehalton,  (leiscibig  wol  vor  dem  penicinon  Märkor  hoscholipti, 
und  demnai  h  von  «lomsrlbcn  nacli  Befindung  der  Partheion  ein  endt- 
Hclicr  beHclieidt  gegeben  werden  könnte,  —  so  liaben  wir  uns  aueli 
derselben  bil3  noch  uiclit  annelimen  mögen,  —  bcvelhcn  demnach  dir 
(dem  Kellner)  in  Gnaden,  daP  du  sie  beydcrseit»,  howoI  den  Kläger 
Bondt  Ebeln  als  auch  die  Märkemeister  und  Markachreiber  vor  dich 
evferdtnt  und  In»  mMnlfregeii  mnzeigest, .  .  .  wnr  wolten  sie  ihren 
beweißtnmb  sa  fUiTen  an  den  ■Märker  gewinen' haben. 

Wurde  nun  der  beichnld^^  beveiien  können,  daß  erdas  UlirigHols 
.  .  .  andenwo  zu  wegen  gebracht,  gerdoht  es  ihm  mm  besten;  wo 
nicht,  wtlrd  er  sich  der  ihm  gesetaten  Straf  schwerlich  enisehlagen 
können.  Doch  stdiet  jedem  alsdann  die  Aj^>dIation ...  in  aUewege 
noch  frei  nnd  bevor. 

Am  5.  Felumr  1599  fragen  die  Märkermeister  nocbmals  wegen* 
■der  Execntion  an,  Ebell  habe  sich  sowol  CMd  als  auch  Pfand  sq 
geben  geweigert,  der  Schultheii-^  den  empfangenen  Befehl  nit  exeqoiren 
wollen,  fUrgegeben,  dass  er  Niemand  der  sich  Pfand  zu  reichen  wei- 
gere, dieselbig  ohne  fernere  Spocialbefehl  abdringen  dürfe, —  sie  bitten 
entweder  wirkliehe  Iliilte  zu  befehlen  oder  sie  in  Schriften  günstig 
zu  verständigen ;  t<ie  erbieten  sieh  gleichniäs!»ig  zu  Gegendiensten  : 
„Gott  hieniitt  in  Kill  betV»lilen,  und  geben  (Jb.  Erleubach  5.  Febr."  etc. 
Joh.  Ijudwig  von  Glauburg  und  Job.  Utstainer  theilen  duaul" 
denselben  am  8.  Febr.  mit,  wie  der  Rath  nach  vorgelegtem  schrift- 
lichen I^efehl  des  Herrn  W  aldpottcn  anderer  Meinung  worden,  dafür- 
gehalten e«  sei  so  lange  zuzusehen  bis  dem  ufferlegteu  Befehl  ein 
Genüge  getlian.  —  Mglb.  E.  30.  IV.  — 

Auch  in  andern  Bechtasachen  wurden  die  Obrigkeiten  gelegent- 
fidi  nm  Holfe  wegen  Ezecationen  angegangen,  besonders  in  soldien 
wo  den  Markbeamten  keine  Möglichkeit  gegeben  war  anf  andere 
Weise  sich  an  Pmon  oder  Sachen  an  erholen.  Es  schreiben  am 
22.  Febr.  1680  der  Keller  nnd  die  Mlbrkermdster  an  den  Bath:  Efai 
Btti^^  der  Stadt  Frankfnrt,  Hans  Scherer,  anf  der  Allerheilgengasse 
wohnend^  habe  vor  etlichen  Jahren  dem  Fttrsten  Landgrafen  Friedrich 
.se&ie  an  Hombergk  yor  der  Höhe  gdiabte  Muhle  Teikanft,  ernte 
Nebenbau  davon  abgebrochen  und  wider  die  uralte  Markordnung 
ausserhalb  der  Mwrk  veräussert,  und  nach  Frankfurt  verwendet  ^. 
^eßhalb  er  anf  dem  Mftrkergedingtag  gerOgely  nnd  nachHombeigk 


"  Die  Markordnung  verbot  ,HoIs,  Kohlen  oder  andres  ans  der  Vark  in 
ander  Pflege  oder  Gebiet"  su  fDhren. 
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Uber  14  Tagen  hernacher  die  büße  zu  tlicydingen  gehcÜien,  auch  ihm 
50  f.  geseUct  worden."  Man  habe  der  Zuversicht  gelebt  daas  er  die 
Geldttr  erlegen  werde,  nach  lang  gehabter  Geduld  und  imtertdiied- 
lidi  gntHGhem  Mahnen  woDe  man  ,den  Harkprooeß  widder  ihn  ge- 
bnmchen*^,  noiifioire  diei  demBath,  Utfee  aber  niTor:  derBalh  welle 
hiUieiohe  Hand  leisten,  den  mehrerwlhnten  Sdierer  anhalten,  dast 
er  jyZcgi^ger  diesei,  nnsenn  aehmngBwIlrtty  Wilhelm  H^em  ToiiHom- 
hei|g^  welehem  diese  Gelder  anstatt  Zahfaug  von  nns  berdts  ange- 
wiesen, ermelte  60  £  abbeaahlen  müsse".  Kn  Besolotom  steht  nicht 
dabsi,  anoh  ist  nicht  angegeben  ob  die  Anweisnng  sonst  honorirt 
worden* 

Die  Schultheisgen.  —  Bei  diesem  innigen  Verhiltniss  der 

Obrigkeiten  zu  der  Mark  waren  e«  besonders  die  Schultheissen,  welche 
ab  Beamte  der  Herrschaften,  zugleich  als  Vorsteber  der  Dorfschaften 
von  grossem  Einflüsse  waren.  Die  Schulthelsscn  erhielten  von  den 
Regierimpen  Instructionen,  wie  sie  sich  in  den  Markangelcgenheiten 
zu  verhalten  hätten.  Es  findet  sich  eine  solche  für  dcnSchultheissen 
Barth el  Hildebrandt  zu  Bonemess  aus  dem  Jahre  1595  in  dem  fasc. 
Mglb.  E.  29.  in.  8.  150  aufbewahrt:  derselbe  solle  sich  in  der  Frage 
wegen  der  streitigen  Wiesen  von  den  mehreren  nicht  absondern, 
jedoch  mit  dem  Protest:  dass  er  an  dem  Process  bei  dem  Heicbs- 
kammergericht  niehti  in  ihmi  haben  w<^e.  Er  solle  Ober  den  Ver* 
lauf  in  Schriften  der  Gebtthr  an  referiren  wissen.  —  Andeverseita  ' 
gelangten  an  sie  die  Bestellaettel  aas  der  Hombnrger  Canalei;  sie 
Würden  angewiesen  an  erscheinen  ami  Ittrfcergeding  „mit  den  Mit- 
nachbani  nnd  Mlrkem".  Der  SdmlÖieiis  war  der  eigentliehe  Ver- 
treter des  Doris  und  der  DorfimgehOrigen;  erst  in  gans  spiter  Zeit, 
als  die  Yerbältniise  schon  gans  Tcrrickt  waren,  lieis  er  sich  mit  dem  ' 
leeren  und  unrichtigen  Ehrennamen  eines  ,liaikschultheisaen*  be- 
zeichnen. IVOher  wurden  sie  nur  nach  ihrem  Dorfe  benannt.  Als 
Vertreter  seines  Dorfes  gab  der  SchultheisB  die  Stimme  ab  Namens 
desselben,  so  besonders  bei  den  Wahlen;  war  er  einzuladen  beiden 
hUrknmgttngen;  sass  er  im  Gericht  und  in  den  Mark  Versammlungen 
von  denen  weiter  unten  noch  die  Rede  sein  wird.  Die  5  Ortschaften 
welche  als  Hauptorte  genannt  werden,  stellen  in  ihren  Schultheisscn 
eine  Abordnung  und  Vertretung  der  Herrschaften  dar.  Durch  die 
Schnltheissen  wandte  sich  das  beschwerte  oder  das  klagende  Dorf 
an  seine  Regierung,  und  diese  beachtete  gewiss  die  Klape  melir  oder 
weniger,  je  nachdem  der  Schultheis»  durch  seine  Persönliciikeit  sie 
unterstützte.  Johannes  Bilger,  Schultbeiss  zu  Dürckelweü,  bat  1617 
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um  Inttirranifui,  weQ  der  KeUer  ma  HbmbiDg  tümm  Dllrekelwcilcr 
hftbe  eintniben  imd  lMkammerB  lanen.  Kadh  altem  Herkommflo 
habe  Dlirckehräll  den  Gontseaheonern  eine  Zume  oder  Schlac^or 
zu  maelieny  dazu  nie  Bauholz  gehaneoy  daa  aber  von  den  Gontzcn- 
beimern  Ter  dem  Verbrauch  sonst  verwendet  worden.  Die  Sacbe 
■ei  10  liegen  geblieben  und  4  fl.  Buss  erkaant  aber  nicht  erlegt  wor- 
den. Der  Keller  habe  die  Qontsenheimer  aln  Hombui^er  Unter- 
thancn  geschont.  Daraufhin  verlangt  am  21.  Oct.  der  Rath  da»»  dor 
Keller  den  Dürckelwciler  der  Verstrickung  entlasse  und  die  Gemeinde 
mit  Unkosten  verachone.  Mglb.  K      IV.  S.  79.  — 

Die  Btiff^er meiste r. —  Neben  den  Schultheissen  waren  noch 
in  jedem  Dort  3  Schöffen  oder  BCirgermeiater,  welche  den  Schul- 
theissen in  seinem  Amte  zu  unterstützen  hatten ,  besonders  auch  das 
Bechnungswesen  führten.  Sic  werden  noch  um  das  Jahr  I60J  als  Ge- 
richtsBchepf,  ja  auch  als  Markschepff  bezeichnet  Sie  nehmen  an  den 
Uarkumgängen  Tb«!  imd  an  den  engeren  Vefiamminngea.  Die 
Veigllftang  ftr  Zeitrerrtnmmm  warde  (m  den  apäteren  Zeilen)  flbr 
den  BfligermeiBter  halb  ao  boeh  bereehn«!  vie  fttr  denSobnltbeiMen; 
diesem  wieder  war  geatatlet  4  Sebwein  in  die  Edcem '  an  trdbeni 
wenn  der  gemem  lantman  ein  Sebwein  antrieb.  In  frttberen  Jabren 
genUgte  eine  geringere  Anueiebnong;  lUr  die  Hobe  Hark  wude  im 
Jabr  1609  bestimmt  dam  jedem  Ilirker  3  idiweui  einsatreiben  er- 
knbt  sein  solle^  dem  Schultheiasen  vier. 

Wir  lernen  den  amtlichen  Kreis  dieser  Vorstdier  am  besten  ans 
dSB  Markordnungen  der  Seulb ,  Erlen bacli er  etc.  Mark  kennen,  wenig- 
stens waa  die  poliaeiliche  ötellnng  betritt  yScbultbeifkn  nnd  Bur- 
genneifltere  sollen  ungebtter  anbringen  so  oft  sie  etwas  rugbahr 
sehen",  sie  sollen  „ebensowohl  als  die  Förster  zu  rügen  schuldig  sein". 
.Dieweil  „in  dem  Titull  vom  Ilolzauageben  mehrentheils  auf  der 
Schultheißen  und  Burgermeisterc  Erkenntnisse  gegangen  und  ihren 
versiegelten  Bescheinigungen  fürnaniblit}i  Glaub  gegeben  wird  .  .  . 
sollen  sie  die  M&rkermeistor  damit  nicht  bedriegen".  Es  sollen 
Mkrkermeistcr  und  Schultheissen  „in  den  Markflecken  umbhorgehen 
und  zusehen,  dai^  die  Baue  in  redlichem  Wesen  und  guter Bessenmg 
erhalten  und  nicht  zu  scheydern  gehen".  „Zu  ciiiem  iiewen  Wolin- 
hause,  wenn  die  Scholtbei^n  und  ICarkschepffen  eines  jeden  Orts 
die  lange,  Weitle  ela  ermeasen,  .  .  sollen  «ie  abdann  dÄe  lütiker- 
meister  danrmi  beriebtta,  die  dann  femer  nff  ibroi  der  Sdiol^eiSen 
nnd  Marksebeffen  ingesefaiekten  Scbein  (welcher  unter  des  Schultkeißen 
8|geQ  Tencbbiesen  sefai,  nnd  alle  nmhirtendKehe  Gelegenbeiten  .... 
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inhalten  mD)^  dai  nOtbige  Hok  «rltiÜMa.  Jeder  wdfllwr.Hoh  be- 
nödugt^  Micfa  erlanget  Int  „wie  er  nidit  Macht  hat  elme  der  Feisterer 
bejweaen  einen  eintslgen  etamm  in  iiaweB|  loU  also  aaeh  daihm  ver- 
bu^en  seio,  dasselbige  Hole,  sobald  etf^  an  smier  Gewabnam  be- 
kommen und  ehe  es  Tim  der  Fobr  abgeladen  wird  dorch  seinen 
Scboltheiifen  und  BurgermeiBtere,  die  es  ihm  znror  erkannt,  besiedi- 
tigen  zu  lassen'^.  Auch  der  Förster  Wahlen  wegen  ist  beschlossen 
worden  „daß  die  MarkschuItheilJen  boneben  den  Markschepffen  auf  dem 
Märkergedi ngo  das  beste  darzu  ratlien  sollen".  Endlich  sollen  Wald- 
bussen ,. Montags  nach  (^)ii!isiniod(>g(  nitl  gesetzet,  durch  jeden  Mark- 
Bfliultlieil-H'n  von  seinen  Anitsbttoiiicnen  Unterthanen  beipracbt  und 
den  Märkerracistern  eingeliefert  werden".  Mglb.  E.  'SO.  III.  Diese 
Beispiele  der  polizeilichen  Amtspflichten  der  Schultheissen  und  Bür- 
germeister in  Betreff  der  Mark  mögen  hier  genügen. 

Es  lag  in  der  (ierechtigkeit  der  jeweiligen  Obrigkeit  Sohultheiss 
nnd  Soheffen  des  Orts  au  ernennen  und  such  absnsetsen.  Als  im 
Jahre  1486  Harbefan  wid  Gsldebaeh  mn  fl.  aOOO  derSladt  Frankfiirt 
Terkaoft,  resp.  versetst  worden,  mit  ZnbehOr  imd  Leoten,  übte  der 
Bath  dies  Seeht  ans.  Indeas  scheint  es  dsss  der  Wimseh  and  der 
Vorsohlag  ier  Ortschaften  gehSrt  wurde;  es  heiist  im  Jahr  1488: 
diewttl  der  ),alte  ScfaOff*  an  Harheim  aHershalber  wiTermflglich  isl^ 
ihme  des  Seheffenstobls  erlassen  und  andern  an  seine  Stelle  setsen 
und  kiesen;  sollen  die  von  Harheim  bis  Donnerstag  über  8  Tagen 
etikhe  Männer  zum  Schefienstuhl  tauglich  verzeichnet  beschrieben 
geben.  Die  Seheffen  TOn  Harheim  sollen  es  halten  wie  yon  Alters 
gehalten  worden  ist,  an  Gericht  zu  sitzen  und  Sachen  zu  verhören. 
Im  Jahre  1512  wurden  die  Dörfer  wieder  von  Königstein  gelöst 
Es  sind  Johann  Frosch,  Schöff,  und  \\  eicker  Frosch,  Bürgormeistor, 
zu  Ilarheim  und  Caldebach  gewesen  und  haben  die  Männer  ihre  Eide 
ledig  und  los  gemacht  und  die  turter  ihrem  gn.  Herrn  zugestellt.. 
Vergl.  Lersner,  Chronik,  IL  S.  663  ff. 

Ueber  die  Absotsnng  des  Schultheissen  findet  sich  in  den  Senl- 
bcrger,  Erlenbacher  Hark-Akten  (Mglb.  £.48.  Nr.SS)  ein  interessan- 
tes BeispieL  Am  &  Dee.  1801  ttberreicbta  der  Ffiurer  an  Nieder- 
£rlenbaeh  die  Anaeige  dass  er  kein  Hola  ans  der  Mark  ansserhalb 
der  gew<Anfiohen  Tig  bdtommen  kdnnei  er  bewohne  die  Borg  an 
meäer  Brlenbaoh,  die  habe  doehGkfechtif^t  in  die  Mark  an  fafarsn 
Auf  dem  Ausschosstsg  habe  des  Baths  Sehulllteiss  und  der  dtiste 
Gerichtsschöffe  dabei  gesessen  und  E.  Erb.  Raths  Gerech^^eit  fiwt 
ubergeben,  wie  sich  denn  der  Keller  an  Hombnrg  dessen,  etwas 
lachenden  Mandesy  gegenden  PÜMrrer  Temehmen  lassen.  Wörde  beiBath 
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bMohlOMfln:  Soll  mui  den  Schultheissen  und  eltiatenGeriehtnobeffcB 
Ton  Nidder  Erlenbacb  beschicken,  der  ufiagon  halban  snr  red  stellen. 
I^eidheck  der  Bereiter  bestätigt  des  Pfarrers  Aussage,  derSchultlieiM 
«.bor  und  Fetcr  Krauas,  der  älteste  .Gerichtaschöff,  stellen  es  in  Ab- 
rede ,,ward  aber  etwas  eradirocken  in  seinen  Reden".  Der  älteste 
Scböff  stiess  die  Worte  heraus:  ein  alter  Mann  habe  zu  ihm  gesagt, 
Bollten  nit  darin  willipon  sonsten  mtissten  sie  etwan  daraus  dem 
Pfarrherrn  Holz  zur  Frohn  liiliron.  Der  lUreitcr  giebt  noch  an, 
dass  er  protestirt,  der  Keller  aber  mit  laclu  ndeni  ^lund  gesagt  habe: 
Was  es  viel  Protestirenb  bedürfe,  sintemal  E.  Erb.  Raths  Bauern 
sich  Selbsten  dieser  Gerechtigkeit  begeben  Darauf  wurde  am  15.  Dec 
beschlossen:  soll  man  beede  Ihrer  Aempter  entsetzen  und  einem 
Jeden  f.  oO.  zur  straff  abnelimen,  welche  straf  zu  besserung  des 
Pflasters  zu  Nidcrn  Erlebach  angewendet  werden  soll.  Die  Verur- 
thdlten,  Arnold  Schefier  der  Scbultheiss,  und  Peter  Krauss  der  Schöff 
bringen  nun  Zvugmu  ron  den  ttbrigeu  Schattbain  und  Gerififaton 
b«i  diM  aie  dia  Bebanptete  niobt  geaagt,  bitten  aie  in  ibren  Acmtorn 
sn  beluaen.  Den  Mirkem  ftborlumpt  sä  der  (Jebnaoh  der  Mark 
beicbrinkt  worden,  lomit  aocb  der  Borg.  Sa  wurde  deranf  be* 
•cbloaaen :  Soll  man  ne  mr  Zeit  noch  bei  ibren  Aemtem  TerUriben 
lauen,  beeaere  Erkundigungen  einnehmen.. 

Die  Mftrkermeister.  -~  Weit  wesentlicher  als  die  Beiblklfe 
der  Obrigkeiten  war  die  Sttltse  welche  die  Märker  in  ihren  eigenen 
Beamten,  besonders  den  Mirkermeistern  hatten.  Wie  die  Schult- 
hebsen  daa  Dorf  vertraten,  so  die  Märkermeister  die  Mark.  Sie 
stellen  die  eigentliche,  wahrscheinlich  uralte  Obrigkeit  der  Märker 
dar.  Ihr  Kampf  mit  den  eigennützigen  Bestrebungen  des  Waldbotten 
ist  ein  sehr  beachteuswerther;  erst  als  dieser  die  Wahl  derselben 
ganz  in  seine  Hand  bekam,  dies  besonders  in  der  Seulburger,  Erlen- 
bacher etc.  Mark,  war  die  Selbstbestimmung  der  Mark  rettungslos 
verloren.  Wir  finden  bei  dieser  sclbstgewähltcn  Obrigkeit  den  Dua- 
lismus; die  Märker  scheuten  sicli  die  geringe  Gewalt,  welche  sie  ihr 
eingeräumt,  in  eine  Hand  zu  legen,  aucli  wechselten  sie  ab  mit  den 
Ortschaften  aus  welchen  die  Märkermeister  genommen  wurden;  doch 
behielten  zuletzt  die  xnftcbtigaten  oder  einflusareichsten  Orte  eine 
Beforzuguug,  so  Oberunel  und  BonameaJ  Der  Verancli  ftr  die  Ort^ 
■cbaften  jenajoit  der-  Höbe  im  Jabre  1438  einen  dritten  MKrkenndater 
sn  beetellea,  wurde  Ton  denHirkem  aelbit  .  wieder  surUckgenommen. 

Die  Klteaten  Aktenttücke  wekshe  wir  ana .  dto  Hohen  und  ana 
der  Senlbeiger,  Erlenbaeher  etc.  Mark  bentaen,  befraaen  aich  ba- 
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reit»  mit  dem  Streit  über  die  Wahl  und  die  Befugnisso  der  Märkcr- 
meister.  Auffallender  Weise  befindet  sieb  dabei  in  der  letzteren 
Mark  eine  symbolirtclie  Uebung  festgehalten  welehe  sich  in  der  Hohen 
Mark  nicht  mehr  vorfindet.  Es.  ist  dies  das  „Eid  »tabea^  welches 
■k  die  Uraache  des  Streites  ttber  die  Wahl  der  Mftrkermebter  im 
Jabr  1482  ungegeben  innL  Jihilich,  so  heint  ee  in  einem  Beriebt 
Lndwig  dea  Batbsebreiben^  wam  man  ein  Mirkergeding  hat  gehal> 
ten,  M  bat  ein  Hirkermeiater  aein  Stab  Tor  aieh  in  die  Erde  ge> 
iteekty  und  bat  die  Mereker  mn  daa  Herckermeitter  Ampt  gebeten^ 
and  wenn  ihm  diea  wieder  aogeaagt  worden,  „so  ging  derMlIng 
Men^ermeiater  widdcr  an  adnem  atabe  den  er  rat  aieh  inne  dieErd 
geatonen  bat  und  globet  demselben  stabe  von  der  Maik  weg&of^^. 
So  sagen  die  Ton  Petterweil,  von  Obern-  and  Nidden  Erlebach,  sei 
ea  von  altem  Herkommen  auf  sie  kommen.  Darüber  war  aberlrrnng 
entstandeoi  in  Folge  deren  die  Wahl  eine«  IfSikermeisters  unter- 
blieben war.  Denn  Se.  Ghiaden  der  Junghor  Ton  Eppent^tein  als 
oberster  Waldbott  behauptete  dass  ein  Merkermeister  der  Mark  zu 
geloben  nit  schuldig  sein  solle,  sondeni  dass  ein  solcher,  so  der  zu- 
gelassen werde,  ihm  gelobe;  daa  wäre  billig  nnd  ein  alt  Herkommen, 
und  werde  auch  in  der  Urseller  Mark,  weleho  zum  nächsten  dabei 
sei,  alt*«)  gehalten.  Er  begehrt  an  die  Aniptleute  und  die  Märker 
solche«  gütlieli  zu  besehen,  dass  man  Märkergcding  halten  und  die 
Mark  bestellen  möge.  Er  sei  nit  der  Meinung  den  Märkem  an  ihren 
Rechten  und  Herkommen  Abbrueh  zu  thun,  sondern  die  Mark  mit 
Ruth  derselben  zu  bestellen.  Als  nun  die  Märker  sich  besprechen 
wollen,  hat  ein  Eppensteinisch  Schultheiss  öffentlich  gerofen,  was 
Epptnateiner  aci,  aoU  uiF  ein  beaonder  Ort  gehen.  Darauf  die  von 
Petterweil  und  Niedern  Brlenbaeh  „bd  eyn  gangen"  und  meinten 
Ober  Erlenbaeh  sollte  auch  bei  sie  gangen  sein,  nachdem  sie  bia  an 
die  Zeit  einer  Meinung  mit  ihne  gewest  waren.  Als  die  aber  beson- 
der Jbf  egm  gangen*  und  Bintae  der  Sehnldieissy  der  bis  uff  daa 
vecgangen  Jahr  ecine  30  Jahr  und  linger  Mkikermeiater  geweet  war, 
bei  ihne  stunde,  hat  der  EppenatsSniseh  Amtman  weitor  gfredt:  be- 
gehrt zu  gewilligen  dass  der  Miikermeiater  seinem  gn.  Junghem 
globde,  und  obe  das  Bintae  thue,  wolle  er  ihn  lu  einem  Mftrker- 
meister  ufnehmen,  wolle  er  es  aber  nit,  so  woUe  er  ein  andern 
nehmen.  Nach  einigem  Bedenken  haben  die  von  Isenberg,  Solms 
nnd  Frankfurt  „von  ihren  Heräohaften  und  Dorff  wegen^'  wider 


Der  Stab  als  Symbol  des  Besttseas  nnd  dss  Aafgobeas  dsr  Gewalt,  a. 
arimiB,  BeohtMatertbamer  8.  137. 
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reden  lassen :  das  sei  nit  von  Alters  Herkommen ,  Bintze  der  da  zu  - 
gegen,  sei  bei  3ü  Jahre  Märkerraeister  gewesen,  und  liabe  solches 
Amtes  halben  keinem  Herrn  von  Eppenstein  nie  gelobet;  als  er  zu 
erste  Märkermeister  geworden  sei,  habe  es  die  Gestalt  gehabt,  dass 
die  Märker  ein  merklich  Gespanne  mit  Sr.  Fürstl.  Durchl  gehabt 
haben:  „da  war  ein  Adelman  Mäi kermeister,  genant  Pawl  von  Irlen- 
bach,  der  war  alt  und  unvermUglich  worden,  hatte  dämm  wegen 
der  GoMoke  die  llftricer  gelMtan  flinmi  andern  Iffllrkeniieister  sn 
maohen,  de  hatte  derselbe  Pauli  tob  der  Mflvinr  wegen  Ton  Bmtee 
gelohde  Uber  dae  Mftrkennehter  Ampt  genommen.  Ee  sei  anek  ein 
ak  Herkommen-  da»  anf  der  Ane  em  jegUeher  Mkrfcermeieter  aaf 
dem  Mlrkerding  pflege  ein  atapp  fOae  mA  in  den  Waaen  sn  ateeken 
und  damit  an  lagen:  loh  stecke  die  Maik  dabin^  nnd  sag  das  Mir- 
kennebter  Amt  dunit  uff.  Und  so  er  dann  vieder  darum  bäte,  so 
antworten  die  Märker  dass  er  widder  an  den  stab  griif,  und  das 
Amt  des  künftigen  Jahres  widder  an  sich  nehm  bei  der  globden  so 
er  vor  gethan  habe.  Also  sei  es  auch  bei  Bintzen  nit  anders  gehal- 
ten worden  und  sei  keiner  in  der  Mark  dem  gedenke  dass  es  je 
linders  gehalten  worden  sei.  Das  hat  der  Eppensteinisch  Amtman 
auch  abgeschlagen  und  zu  Bintzen  gesagt  ob  er  das  Märkermeister 
Amt  annehme  und  Ime  seinem  gn.  Jungiierru  darüber  geloben  thue, 
woU  er  ihn  darzu  bestottigen.  Daruff  Hintze  geantwort  und  gesagt 
hat:  wo  das  der  Märker  Wille  sei  wolle  er  es  thun.  Da  haben  die 
Eppensteinschen  ....  gesagt  ja  .  Isenberg,  Solms  nnd  Frankfurt 
^ihide  nnd  Freunde  haben  in  kein  Neuerung  gewilligt,  sind  hin- 
weg geritten,  haben  ihren  Ulnnem  gesagt  aoeh  abamdieiden»  Alao 
hatBintse,  derAmtmani  gelobt^.  „Wie  aber,  iat  nns  nitwiiaend^fUgt 
der  Frankfurter  Berichterstatter  bei.  ■ 

Im  Jahre  1488  auf  Walpnxgiatag  wurde  ein  Jfirkerding  gehal- 
ten „hrautdia]b  dandt  die  Hark  beaehttdiget  worden  wm^.  Die  rou 
Petterweil  nnd  Nyddem  Irlebach  entgegnen  dem  Märkermeister 
BintMy  der  sie  bül^n  wollte,  sie  halten  ihn  Tor  keinen  Märkennes- 
ater,  er  sei  nit  erwählt  als  von  altem  Herkommen  seL 

Zwei  Jahre  darauf  war  Bintze  der  Märkermeister  mit  Tode  ab- 
gangen. Erwin  Tegel  oder  Dögel  wurde  an  seiner  statt  gewählt. 
Dieser  hat  gebeten  ihm  das  zu  erlassen,  auf  bitten  gesagt:  wo  er 
zugelassen  werde,  wolle  er  Inen  allen  zu  willen  reden.  Da  saget 
Walther  von  wegen  seinem  Herrn  von  Eppenstein:  „sei  nit  der 
Meinung  einen  stab  stecken  zu  lassen*.  Da  hat  Erwin  sich  des 
Märkunneititer  Ampts  entschlagen.  Hat  Walther  die  Märker  geheissen 
^nen  andern  au  kieseoi  der  ime  anstatt  s«nes  Herrn  glubde  thu; 
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•  haben  Isenbergk  und  Solms  von  Petterweil  wegen  gesagt :  sie  haben 
gekoren,  da  lassen  sie      bei,   und  seien  nit  schuldig  einen  andern 
XU  kiesen,  gepiire  auch  nit  Inic  die  {^lobde  zu  thun,  und  sind  damit 
A&  die  H^errschaft  zu  bringen,  abgeschieden.  Sie  wollten  in  kttn 
«idttiL  .gefaiUigoii. 

.  Dwruf  bfieb  die  Mtrit  unbeatollt,  wie  bereits  mitgetlieUt  wmr- 
deiiy  bis  im  Jabre  1490  durch  die  Abgeschickten  der  Obrigkeiteii 
des  Mirkerding  auf  Sonntag  LKtare  abgehalteoi  Brwin  Dogel,  Ämt- 
mui  TO  Erlebaoh,  wieder  sram  l^kermeister-  erwflhlt  und  von  Phip 
lips  Ton  Buches  in  Ffficbt  genommen  wurde.  Im  folgenden  Jahre^ 
ab  der  gtttHche  Tag  m  Germersheim  abgescUagen  worden,  ereohie- 
nea  auf  dem  Märkeirding,  SontagLitare:  Herr  Fried.  TonDorfelden 
und  Georg  Meyer,  schrdber,  TOn  wegen  des  wolgebomen  Jung- 
bem  Philippen  Gtafan  m  Solms;  Philips  von  Buches  nnd  Diether 
von  Lntem  von  w^en  des  wolgep.  Cr.  Ludwigen  von  Isenberg, 
Grafen  zu  Büdingen;  Balthasar  von  Eschpach  von  wegen  der  Herr- 
schaft von  Königstein;  und  Wyker  Knobelach  samrot  Melchior  Swar- 
tzcnborger,  Radsschreiber,  von  wegen  des  liats  /ai  iVankfurt;  und 
redt  Georg  Schreiber,  wie  sich  die  Merk  er  allwege  ufF  den  Augen- 
schein erboten  haben,  also  sei  sein  gn.  Herr  ein  zukommender  Herr 
der  Mark  und  ,.wyl3  nit  wyters,  wann  sin  gnad  undorricht  werde"'. 
Desshalb  sei  Herr  Friedrich  und  er  also  abgcfertiget,  die  Männer 
sollen  wiscn  wie  von  alter,  doch  jeglicher  Parthei  irs  rechten  unbe- 
nommen. Die  Märker  haben  darauf  aus  jeglichem  Dorf  vier  erweh- 
let,  die  sollen  sich  besprechi^n  und  den  Herren  „mit  Willen  des  laud- 
mans  Ire  Gerechtigkeit  wisen'^  und  nachdem  sie  bedacht  waren 
haben  sie  also  gewiesen:  Zuerst  dsss  der  Homberg  inhab  «n  oberster 
Wahpode  der  Mark  sei;  darauf  Uber  dessen  Befugniss  au  jsgen  in 
der  Mark;  sodann  dass  derWaltpode  das  Recht  habe  firevehde  Ans- 
marker  gefbaglidi  zu  halten  und  gnXdiglich  su  Bchtttsen.  Es  folgt 
daranf  Tisrtens  dass  die  mark  der  Herren  Eigentbum  sei  nnd  der 
MfeikerErbe.  Dann  heissl  es:  dioMfainer  sagten  dass  sie  sieh  irthen 
wer  den  M&rkenneister  eidigen  soll,  sie  haben  alwege  gehört  dasa 
sie  den  Märkem  geschworen  haben,  aber  es  sei  keinmr  angegen, 
dem  gedenk,  dass  je  ein  Märkermeister  geschworen  bab,  sondern 
alweg  bei  den  Eiden  die  er  voigedian  hat,  bleiben  lassen.  Wohl  hab 
Bintz  dem  von  Epstein  vor  Jaren  gelübde  gethan,  sei  aber  wider 
Willen  der  Märker  beacheen,  sie  haben  auch  uff  der  Zeit  gesagt : 
„Byntz  sy  dnrch  den  Karren  gefallen".  Darauf  haben  sich  die  Ge- 
schickten bedacht  und  vereinigt  den  Märkermeister  gemeinsam  zu 
beeidigen  bis  2U  einem  achliessUchcn  Vergleich.  Der  iantman  wählte 
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Snrin  Doftk  «i  MldcnBMMtar,  der  aho  von  bcite  Ptas 

lUm  gccidigt  wordn  kt  den  eydeii  die  er  vonnali  den  hemii 
«id  dem  Bat  dirfl  er  ir  ii^elwm  inn  iand«lieit  genvwen  were  das 
best  zuthun  befolen,  daa  er  aho  gelopk  hat*.  UgDi.  £.  S».  II»  &  144£ 

—  £.  aa  No.  2. 

Es  zeigt  uns  auch  dies  Beispiel  wie  wenig  die  Ghmndgesetze 
der  Marken  festgestellt  waren ,  wie  vieles  von  den  Männern  abhiug, 
welche  einerseits  den  Lantman  leiteten,  andererseits  dem  Waldpotten 
al«  Rätho  dienten.  Erwin  Tögel  war  vielleicht  der  tüchtigste  Märker- 
meister  unserer  Marken,  nie  mehr  späterhin  hat  der  Lantman  in  den 
Verhandlungen  eine  so  würdige  und  so  gewichtige  Stellung  eiiige- 
nonunen  wie  unter  seinem  Meisterthum.  Nicht  lange  nachher  ist  es 
den  gewandten  und  schlauen  Beamten  des  Waldpotten,  Diether 
Q^wend  tmd  ( rcorg  Vestenberger,  gelungen  dem  letzteren  eine  bevor- 
zugte und  überwiegende  Stellung  zu  verachaflen;  hu  wurde  dann  da« 
Kccht  mehr  und  mehr  in  diesem  Sinne  gedeutet  und  abgeändert 

Ea  iat  aehr  merkwürdig  daaa  noelh  im  15.  Jahrhundert  über  die 
IVage  wer  die  IfirliermciBter  an  ▼eipfliohteii  bitte  Streit  in  der  Seol- 
berg-Erlanbaeker  Hark  entitehen  konnte.  In  derHohenllark  war,  wie 
ea  acheintgana  richtig,  die  WaU  dem  Tiantman  sngiwieaen,  die  Be- 
Btttigong  aber  dem  Waldpotten,  dem  Sendboten  dea  Kdnigi.  Unter- 
blieb die  Beatitigang  in  einer  Weiae  daaa  daa  Wobleigeben  der 
Marie  dadnreb  litt,  in  aolclieBi  FaD^  griffen  dam  £e  B^gienmgen 
aoL  Die  Akten  flihren  kein  Beispiel  auf  daaa  dieUirker  beschwerend 
sich  an  den  König  und  Kaiser  adbat  gewendet.  Klagen  b«  dem 
BeiohakaanneigeKicht  kommen  vor,  auch  fintaohadangen,  aber  nickt 
immer  waren  diese  durchzufahren. 

Die  älteste  Urkunde  der  Hohen  Mark,  der  Bericht  Uber  das 
Mürkerding  anno  1401  feria  quarta  infra  octavas  pasche  (13.  April), 
gedenkt  der  Märkermeisterwahl.  Diese  sollte  auf  St.  Katharinentag 
geschehen,  war  aber,  wie  es  scheint,  im  Jahr  1400  unterblieben.  Es 
wurde  bemerkt  „daß  noth  sei  dal>  man  zwene  Merckermeister  setze 
und  die  Marg  bestelle  als  man  auf  St.  Kathrinentag  thun  sollte,  und 
mdnte  da  Schudereyn,  der  Schultheiß  zu  lloeuherg,  daÜ  der  Wal- 
pode  die  erste  Kore  haben  solte;  darzu  geantwortet  ward:  der  Wal- 
pode  hätte  kein  Kore,  dann  wen  die  EdeUeute  und  der  lantman 
erisoren,  den  bitte  te  Walpode  an  beafcedigen^  Damit  war  die 
Frage  entMhieden,  ea  traten  die  EdeDente  bei  Seite  and  anck  der 
lantman,  und  koren  an  Merckermeiatem  Fritaechen  dämmen  and  Da- 
men von  Frunhejm  j^awiadhen  bie  nnd  St  Katharinentag  ab 

man  dann  gewObidieh  neneMerckermaiater  letien  aoU*.  Daa  wollte 

» 
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■ch  im  FrttMdiMi  ml  mitannhai;  da  erbat  äan  Ejemim  OmmMt 
den  Brnder,  diM  er  nxh  dei  an  teiiiar  rtatt  sntenQgSy'iiiid  «Im 
gelobten  Henne  und  Damoi,  yorg— rite,  dem  Walpoden  in  sein 

Hand  der  Marg  getreulich  vor  «i  Bein  und  sn  Tersehen  und  zu  schir- 
men, und  gleich  damit  umzugehen  dem  Armen  als  demiteiohen,  und 
das  um  keinerlei  sache  nit  in  lafon,  als  fem  als  ihn  der  Walpode 
auch  nach  seinem  Vermögen  darzu  getreulich  behelfen  wollte". 

Auf  dem  Märkerding  8t.  Katharinentag  desselben  Jahres  1401 
wurde  dann  gewciaet:  „wen  die  Edelleute  und  der  lautman  zu  Mer- 
kennelstern  kiesen,  den  hat  der  Walpode  zu  bestedigen  und  ihn 
darüber  lassen  geloben  und  schwören:  der  Marg  getreulicli  für  zu 
sein,  sie  zu  verschen,  zu  schüren  und  zu  schirmen,  und  gleich  da- 
mit umzugehen  dem  Armen  als  dem  Heichen,  und  das  um  keinerlei 
Willen  zu  lassen,  als  fern  ihne  kraft  und  Macht  getragen  mag  uud 
als  ferre  als  ilmo  der  Walpode  auch  nach  seinem  Vermögen  dazu  be- 
bttUUch  sei,  das  er  auch  also  thnn  lelle  ungettfaffidi.^*  Ei  wurden 
dann  sa  MSrfcennebtem  gekoren,  ein  Jalir  lu  wtm,  ak  der  Marg 
reolit  iat:  Henne  (^emm  Ten  Hoemberg  uid  Heb^Bh  tob  BeUen- 
befan  „und  dieseHMn  Merckeaieiitar  baben  beute  an  Tage  OedaabiA 
Brendel  tob  Heembeiigy  ab  an  einet  Wa^odea  atat^'  {^bet'-dar 
Maig  redit  an  tban*. 

Auf  dam  feierUeben  Härinrding  1484  warde  «^leb:!wegc»^dii• 
likilcamiBiitenraU  geweioat:  «Und  wer  also  auf  den  Tag  sana  MM^ 
bataiwiier  gekoren  wird,  den  hat  der  Waldbott  an  bestettigeil^  und 
aoll  er  aie  dacOber  bwsen  geloben  und  aebweren  der  Mark  getmilieb 
fftr  EU  sein,  die  zu  verseheu,  zu  adiauwem  und  ■n;aobinnehy  vaA 
gleich  damit  umbzugehn  den  Armen  als  dem  Reichen,  und  das  nmb 
kfliner  Sachen  willen  zu  laaaen,  als  fem  ihm  Knill  und  Macht  tragt, 
ebn  alles  gefehrdte". 

Bei  Gelegenheit  der  Hosprcchung  des  Waldpotteu  und  seiner 
Beiugniss  ist  bereits  des  Streites  gedacht  welcher  im  Jahre  1541  auf 
ifxn  Seulberg-Erlenbacher  Märkerding  über  die  Wahl  des  Märker- 
meisters  sich  erhob.  Der  oberste  Waldpott  berief  sich  darauf  dasi 
die  Mark  mit  Katli  der  gem.  Märker  solle  bestellt  werden.  Dietber 
Geweud,  der  schlaue  Rathgeber,  verfocht  dieses  Recht  seines  Herrn, 
des  Grafen  Ludwig  au  Königstein,  als  dieser  Zeit  obersten  Waldt  . 
pottea.  Zugegen  waraa.aitf  dem  feieilieben  Mirkergediug  nebttidBwi 
oberateu  Waldpetlen  in  Fcraon»  Graf  FfaiUpa  Herr  an  rSabnba^l^fif 
Antboai  von  'Eyii^Mrfjkf  Henr  tlQrieb  ymt  Hinzspuitib  «imAtjliiMi^ 
man  von  HeUbaaen  ftlr  dca  Balb  andidie  Btadt  SMcfnrt,  endliab 
die  Ingebttrende  Matkarman»  Dorff  anl  Fleekan  B^mUmiß^^ 
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pern,  Petterweil,  Holzhuaen,  Ober  Irlenbach  und  Nidder  Irlenbach. 
Den  Ansprüchen  des  obersten  Waldpotteu  entgegen  liesBen  die  Mär- 
kar durch  ihren  Redner  vortragen  dau  seit  20,  30,  40  Jahren,  auch 
•alt  KeiaeheQgaclaBkeB  nialift  ToigalnnuMB  data  am  obaratar  Wald-, 
pott  am  Maikamiaiater  bitt  mit  halÜHi  kieaai,  aondafn  der  gcanain 
Harker  haba-dan  Maikennaiilar  gakoraai  dan  obantan  Waldpottan 
dia  Wahl  «ogaMii^  imd  gabetan  dan  gaiwihlten  sa  baatStigan  und 
m  Eid  ßsa  nabnan.  Ebanao  hat  dar  Graf  Pbilipa,  Harr  sa  Sababa, 
in  eigner  Paraoa  Qraf  Lndinlgas  ilaiiaig  arinnarti  daaa  dacglaifiba« 
WaU  aia  Toiganammen  wire  wordaiiy  weder  m  Zaitan  der  Hanam- 
aehen  Herrn,  als  der  Zait  ahugan  Herrn  diaaw  Gemark,  noch  vol- 
gaada  bei  dem  landgraven  au  Heaaan,  noch  volgendt»  bei  andern 
Herrn  und  wieder  bei  dem  lantgraven  zu  Hessen  der  Wahl  halben 
ein  Intrag  geschehen.  Qraf  Ludwig  aber  hat  den  Buchstaben  des 
Instruments  (von  1493)  furgezogen  „daß  ein  oberster  Waldpott  die 
Mark  mit  Rath  der  gemein  Märker  bestellen  soll,  dies  bringe  mit 
sich  daß  er  aU  eiu  oberster  Waldpott  mit  zu  kiesen  habe".  Es  wurde 
gegen  diesen  Gruiul  angegeben:  der  Gebrauch  solcher  Wahl  sei  älter 
als  das  Instrument,  welches  erst  48  Jahr  alt  sei.  Graf  Ludwig  erwi- 
derte: dieweil  e»  zeuge  solle  es  billig  in  seinem  Buehstab  gehalten 
werden.  Er  sei  ein  oberster  Waldpotte  und  dieser  Zeit  der  Gemark 
Pfandherr,  müsse  das  Instrument  in  seinem  Buchstaben  handhaben. 
D%  bat  der  Amtmum  n  KOnigstam  die  Dörfler  getrennt  und  die 
von  Seulberg  und  Koppam  beredt,  bei  dam  Instraenent  n  blaibeik» 
Darauf  iet  Qn£  Ludwig  au  ibnan  geritten,  gesagt,  er  laaa  ibnan  den 
Anftman  Heakaobuif  au,  wo  aie  mit  ihm  sufirieden  wiren,  woUtan 
alch  mit  einander  ainifan.  Daa  mag  auf  den  Lantman  Eindruck  ge* 
macbt  beben,  er  bat  licb  „aolchaA  VoraoU^;  ga&llen  kaaan,  on^ 
Erwagea  ja  geaagt*.  Graf  PhUipe  von  Subnba,  eammt  Grafen  Aar 
toni  und  den  Abgeachickten  von  Frankfurt  „so  diese  listige  Wahl 
▼armerkt"  haben  nochmals  gebeten  den  gemein  Merkar  allein  kiesen 
zu  laaaaoy  diesen  anf  den  Vortheil  der  Wahl  erinnert,  welchen  sie, 
als  die  unverständigen,  nicht  gemerkt  noch  verstanden  hätten.  Der 
Waldpott  mahnte  man  möge  es  jetzt  bei  geschehener  Wahl  bis  zu 
künftigem  Merkergediug  bleiben  lassen.  Ysenburg  und  Sulmbs  da- 
gegen warnten:  einmal  nachgelassen,  wäre  immer  uachgelassen,  hülfe 
keine  Prutestation ,  der  gemein  Merker  wolle  bei  altem  Herkommen 
bleiben.  Allein  die  Gcn)erker  Seulburg  und  Koppern  sind  abgefallen, 
sonderlich  die  jüngsten  unter  ihnen  sehrieen:  „sie  wollten  bei  dem 
Instrument  bleiben*.  Bei  der  Abstimmung  traten  sie  auf  die  andere 
Seite;  sie  waieu  die  Minder iicit   Die  andern  beehrten,  daas  Graf 
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Ludwig  bei  dem  Hennig  (Meliriieit)  darWdil  'Mtnbeii  mÜ.  lioii 
der  geweigert:  ,es  woÜe  ihm  ah  einem  Ftathemi  nit  gebOrto  del 
laac^niven  Angehörige  aus  ihren  Oerechtigkeften  su  hringen,  eolchee 
wllaste  er  g^^  den  kudgimTni  nit  sn  verHitworlen;  er  wolle  es  u 
den  lendgraven  gelangen  laaaen*.  ^         .  :  .| 

Des8  die  Mark  nicht  gar  unbestellt  bliebe  haben- Sohna,  Taei^ 
bürg  und  Frankfurt  darauf  lieh  mit  deni  Waldpotten  Tierglieheii/ 
daas  die  Forstknecht  so  von  gemein  Märker  zu  Mitfiuiten  gewählt 
worden  bis  zn  nächRter  Bestellung  bestätigt  sein  Bollen.  Nach  dem 
Mittogamahl  in  Ober-Erleubach  haben  dann  die  gedachten  llenrscbaf- 
ten  für  gut  befunden  keinen  weiteren  Tag  mehr  zu  Terlangeni  son- 
dern ihre  Unterthaneu  bei  ihren  Gerechtigkeiten  bleiben  zu  lassen, 
oder  das  Becht  auch  am  kaiserlichen  Kammergericht  desshalb  ge- 
wärtig zu  sein.  Es  fand  in  demselben  Jahre  li>41  noch  ein  zweites 
Märkerding  statt  ^vermög  der  Tagsatzung  jüngst  in  Frankfurt  he- 
scheen";  der  Walilpott  weigerte  sich  Johann  Fleckenberg,  den  Amt- 
man  zu  Peterwcil  als  Märkernieister  zu  bestätigen.  Die  andern  Herr- 
schaften wandten  ein,  dass  der  Buchstab  des  Instruments  nit  ex- 
presBC  mitbriug  dass  ein  Walpott  mitzuwählen  habe,  dagegen  von 
altem  Herkommen  sei,  dasa  die  Märker  den  UKikermoster  unter  sich 
wXhlen  auf  Bestätigung  des  Walpoten.  Dieser  aiber  schlag  es  ab^ 
Seolberg  nnd  Koffern  bitten  daa  Herkommen  nit  zugestanden ,  er 
wolle  solehes  an  Hessen  gelangen  lassen.  Ent  fünf  Jahre  spHter, 
1546,  erschien  Diether  Oewend  änf  begehren  des  Ansschnsses  der 
gemem  Mlirker  bei  ihnen  in  Ober  Erienbaeh,  beredt  steh  mit  th»jn 
einer  Ordnung  und  hat  AA  yerglichen.  Des  MtiriMiieiBtera  ImIImb 
ist  bewilligt  ein  Jahr  lang  Johann  Fleekenptlheli  -(I1eokenberg)  mit 
Eidespflichten  ansunehmen  und  an  bestStigen  durch  Verordnete  dea 
Waldpotten. 

\'lelleic]it  warm  es  die  obschwebendmi  Verhandlungen  in  der 
Hohen  Mark,  welche  Diether  Gewend  bewogen  für's  erstB^in''der 
Seulb.  Erlenbacher  Mark  sicli    nachgiebig  finden   zu  lassen.  Iii 

späteren  Jahren  wurde  die  Wahl  der  Miirkcnnolster  in  den  vorbera- 
thenden  Aunsclinssversammlungen  vereinbart,  im  Jahre  1588  heisst 
es:  Markmeiater  aulanp^orul  ist  gemeiner  Ausschusfl  bedacht  schierst 
künftigen  Sonntag  Lätare  auf  dvm  Markgeding  auf's  neue  einniüthig- 
licli  y.u  bitten  den  Edlen  und  \  esteu  Friedrichen  von  Doebschütz 
uf  schadenwult,  Ysenburgischen  Aniptman  zu  Petterweil,  imd  den 
Ehrenhaften  AVolffhard  Falkenstein,  köuigsteinschen  Schultlieiss  zu 
Obern  Erlenbach  ihrArat  noch  ein  Jahr  lang  zu  tragen,  .  .  .  „darin 
obersten  Waltpotteu  Anwaldt  bewilliget  und  mit  denen  bißanfaeni 
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und  auch  noch  gana  wol  sofrieden  govepMi^.  EbfODSo  wird  bemerkt 
im  Jahre  1500  das«  derCknieiildtanMGliiiM  sich  bedacht  am  kftnt'tigen 
HH&atBii  Sonntage  gen.  Laetare  «of  dem  Markgedinge  und  gewöhn». 
Bebor  Wabklidt  «mnUhedicb  la  btttn  di«  Edlen  .  .  F.  von  Dfibr 
■ebttls  nnd  Bad.  AnnbroeUni  dae  MaikflKvevter  Amt  noch  ein  Jahr 
aosuabnen, .  wdoban  YoryoUag  Obcnten  fi«rm  Waldtpottenf 
Anwalda  bewUSgefc  und  nit  denen  beiden  Personen  gas«  wol  anfirie- 
den  und  conlenl  ist*';  dann  heiMt  ea  gleioh  weiter:  fjnxd  biernff  er- 
pctten  nd  für  d^  Umbstande  zue  Mergkenneistern  coufirmirt  und 
best&ttiget  worden*.  In  ähnlicher  Weise  sind  im  darauf  folgenden 
Jabre  1591  Anthou  Zubrot,  SoUma  LaupacluBcher  Kellner  zu  Petter- 
weil und  Theobald  Sohefior,  zu  Nieder  Erlenbach  einmilthiglich 
erwählet,  der  Vorschlag  vom  Anwalde  bewilliget  worden,  und  151)3 
war  der  Ausschuss  bedacht  mit  Zut!  im  der  sämmtlichen  Märker 
auf  *  freunds  und  dienstlichst  zu  bitten  die  Ehrenhafte  und  vornehme 
Wolffhardt  Falckenstein  und  Simon  Prauii,  beide  SchultheiÄaen  zu 
Uber  Erlenpaeh  und  Seulberg,  welches  bewilliget  wurden. 

In  den  Berichten  der  Hohen  Mark  ist  nielit  immer  der  Bestäti- 
gung gedacht,  zuweilen  ist  nur  die  Wahl  angeführt}  au  im  Jahre  1521 
als  Eberhardt  Schenk  derAmtman  yon  Bonamesa  von  £.  Erb.Eathe 
wegen,  dann  Conrad  Weiia  und  Joh.  KfMrateUer  „sammt  etlichen 
KaAobtan*  au?  dttoa  MirlMXgsding  ereclnenwi.  Ebirhnirdt  Schani^ 
■aiBtoii  dem  Bereiter  an  E&ngfteini  hfidA..Httikermjnite);.  haben  bo^ 
gahrt  „lioh  nnd  ihr«  jedem  inaonder  dea  Ufirk^raaeu^  Apntea  au 
erlaaten"  nnd  an  ihr  atell  «ndero  m  erwihlen*  Dacsvfjst  der  gemeb 
K&rier  oder  lantman  durch  knrtaen  Bedtfofat  dem  Amptman  ond 
Boreiler  in  Antwofi  begegnet^  ^  hitton  eio  daftr  und  haben  rie 
amh  wider  herwfthlet;  das  dann  die  aween  widemmb  angcBommen**. 
Aber  auch  hier  kummen  in  apftteron  Jahren  Beispiele  vor,  daaa  trola 
der  VorMhrift  des  Inatniments,  der  Waldpott  oder  sein  Beamter  die 
Bestätigung  verweigerte.  Es  fand  dies  bereits  im  Jahre  1595  statt. 
Dr.  Stmpig,  des  Waldpotteu  Gesandter  zeigt  aut  der  Au  in  Homburg 
an,  dasB  auf  jüngstem  Markerding  Philips  Wolff  von  Praunheim  und 
Wemlell  Hofl'  von  Ursell  seien  einstimmig  zu  Märkermeistern  erwählt 
worden.  Krsteren  wolle  er  hiermit  einsetzen  und  be^tetigeu,  „denn  es 
Ihr  f.  Gn.  fast  wohl  gefallen,  dass  er,  der  Junker,  durch  gemeinen 
Rath  der  Märker  were  zum  Märkerraeister  erwählet  worden.  Was 
aber  Wendeil  Hoff  betreffe,  nehme  es  Ihre  f  Gn.  Wimder  wie  sie 
diesen  einhellig  erwehlet,  da  er  doch  nicht  der  sämrathchen  Märker, 
sondern  seinen  und  seiner  Mitbürger  Vortheil  suchte';  dcsswegen 
solle  er  diesmal  nicht  bestätigt  werden,  sondern  seines  Dienstes  hier- 
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Büt  brarlMbt  ieuiy  liit  kttalligOB  BirtMoiMiy  d»  «i  itmm  4m 
Mirkeni  M  gestellt  sem  Mlle,  flu  beiinbelwlteB  oder  rintii  aadeni 
ni  irtbkn.  Herr  Phifips  Wolff  thlte  aioh  danaS  gum  freundlich  be- 
denken, daes  man  ihn  deeefidle  wttrdig  imd  gnt  geai^gaem  genchlet^ 
wandte  seines  Leibes  Sehwachheit  vor.  Dannf  ging  der  Dr.  Stmpig 
nicht  ein,  „er  habe  Befehl  den  Jnngkem  Ton  Pfrannheim  nnn  Mir* 
kermeister  so  bestätigen**.  Wendell  HoiP  tbet  sich  gleichfalls  gann 
freundlich  bedanken ,  bemerkte  er  wolle  gar  nicht  der  Rechtftriignqg 
halber  fOr  partheüsch  gehalten  sein,  er  habe  es  allwege  mit  sttmmt- 
lichen  Märkem  gehalten,  und  wolle  es  fürtcrs  so  halten.  Sie  möch- 
ten sehen  ob  sie  ihre  einhellige  Wahl  wollten  lassen  untergehen  und 
an  nichte  werden,  es  gäbe  dies  ein  sonderliches  praejudicium ,  als  ob 
man  die  Mftrkermeister  fUrschneiden  wollte.  —  Mgib.  £.  29.  HL 
S.  152.  ff. 

Wie  der  Btfrgermcister  in  der  Burg  und  in  den  Städten,  so  der 
Märkermeister  in  der  Mark.  Er  vertrat,  soweit  und  wann  es  nöthig 
war,  die  Gesammtheit  der  Märker,  er  überwachte  die  Mark  und 
ihre  Beamten.  Als  auf  dem  Märkerding  von  1541  Diether  Gewend 
sich  auf  die  neue  Ordnung  des  Jahres  1537  berief,  nach  welcher 
Ordnung  Bechenmeister  zu  wählen  seien,  welche  Macht  hUten  sa 
erlauben  nnd  au  Terbieten,  gestanden  iS»  EdelUmte  keine  neuer  Okd* 
nmig  zu,  dieselbe  sei  nit  weiter  denn  desselben  Jahres  au  haltewaiK' 
standen  worden.  „Wir  wissen  im  Inatrament  kein  Beehmitniatif 
▼ennelt,  sondeni  Merkermelsler  die  Aber  die  Mark  berelh  kilMi^4 
Mglbi  £.  99.  IP  8.  119.  Die  HirkemieiBter  hatten  Mafkknedht  wd 
FOnter  mit  der  landenteBnth  an  kiesen**,  an  eidigen  nnd4er]iili 
geloben  an  lassen;  sie  konnten  pftnden,  sie  hatten  die  ButtjgilM 
einzunehmen,  sie  hatten  das  Holl  ansuweisen.  Wo  es  nöthig  war 
hatten  sie  ihre  Verrichtong  gemeinsam  mit  dem  SchultheiHsen  an 
▼oUfIthren,  Armenaettel  sollen  von  dem  Schultheiss  den  Märkei^ 
meistem  llbergeben  werden ;  es  sollen  Mirkermekter  nnd  Schultheissen 
zusammen  in  den  Markflecken  umgehen,  zu  sehen,  damit  die  ge- 
machte Bau  in  Vesten  und  Besserung  gehalten  werden;  Bauholz  zu 
alten  Bauen  soll  nach  unvermeidlicher  Nothdurft  von  Schultheissen 
und  Burgermeistern  bescheinigt,  von  den  Märkermeistern  aber  er- 
laubt werden;  erstere  werden  vorwarnet  mit  ihren  Sioj^dungen  nicht 
zu  betrügen,  letztere  aber  angewi^eu  ein  floissige»  Insehen  auf  der 
Schultheissen  und  Bürgermeister  ErkanntnfLsse  zu  haben  udamit  sie 
von  denen  nicht  fallirt  werden*.  ^' 

  -.»ü 

»  So  1488  Terg).  M^Ih.  B.  II.  8.  98^. 
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Nach  der  Seulberg -Erlenbacher  Markordnung  von  1588  hatten 
die  Märkerineistcr  nur  fl.  3  jährlich  Belohnung,  aber  sie  sollten  den 
halben  Theil  der  Bussen  haben.  In  der  Hohen  Mark  waren  die 
Bussen  zum  Theil  ganz  den  Märkermeistern  zugewiesen,  zum  Theil 
aber  auch  den  Förstern  oder  dem  Waldpotten.  Als  im  Jahre  1458 
die  Lehensherrn  wegen  des  Ausbleibens  gebüsst  werden  sollten,  be- 
merkte Bechtold  von  Eschpach  :  die  Bussen  hörten  dem  Märkermeister 
zu,  und  wär  von  altem  Herkommen  dass  davon  Niemand  frei  wäre, 
so  hätte  die  Bussen  auch  Niemand  zu  erlassen.  Im  Jahr  1499  als 
Erwin  Dogel  den  Märkern  das  Märkcrmeisteramt  aufgesagt,  erinnert 
er  an  etliche  Kappun  und  Streng  so  dem  Märkermeister  in  seinem 
Amt  gefallen:  und  es  haben  die  Märker  den  Schützen  befohlen  die 
Bussen  in  14  Tagen  auszurichten,  sonst  zu  pfänden. 

Die  Märkermeister  standen  wie  die  andern  Älärker  unter  dem 
Gesetz,  sie  waren  über  die  Ausübung  ihrer  Befugnisse,  besonders 
über  die  eingenommenen  Bussen  liechenschaft  vor  dem  Ausschuss 
abzulegen  verpflichtet.  Zur  Zeit  der  Neuerungen  im  Jahre  1545 
wurde  ausdrücklich  erinnert  und  festgehaltcii,  so  ein  Märkermeister 
verbreche,  dass  er  gleich  einem  andern  Märker  taidingen  und  büssen 
solle,  und  das  Theil  so  er  an  gemeinen  Buessen  habe,  damit  auch 
verwirkt,  darzu  er  seines  Amts  entsetzt  sein,  und  kein  Lantman  sich 
des  Märkermeisters  Verbrechen  behclfeu  solle.  Früher  schon,  im 
Jahre  1492,  fand  eine  \'orhandlung  dcsshalb  statt,  (s.  Mglb.  E.  29. 

lö.  36  Als  die  Märkermeister  ihre  Zettel  von  den  Rügen  vor- 
lasen, also  hat  Gutheim  in  seinem  Zettel  mit  sammt  andern  gerüget 
Jorgen  Brendel  den  Märkermeister.  Hat  J.  Brendel  sich  verantwort 
es  möge  sein  Knecht  Holz  im  Walde  geholet  haben,  vermeine  das 
billig  gethan  als  ein  Märkermeister,  wo  er  das  verblisscn  solle  möge 
man  ihm  sagen  von  wem  er  Orlaup  heischen  solle,  denn  er  könnte 
es  nit  anders  verstehen,  denn  dass  die  Rüge  geschce  aus  Feintschaft; 
es  hab  der  knecht  andere,  die  er  billiger  rügen  solle,  nit  gerüget, 
sondern  von  eym  theil  geschenk  genommen  und  in's  Holz  faliren 
lassen.  Darnach  aufgefordert  Märkermeister  zu  kiesen  hat  der  Lant- 
man gesaget,  es  befremde  sie  dass  man  dem  knecht  als  einem  ge- 
schwornen  knecht  nicht  glauben  gäb,  und  gedenke  die  Mark  nit  zu 
bestellen,  es  sei  denn  dass  der  Märkermeister  büsa,  oder  sie  wollten 
auch  nit  büssen  nach  lüde  des  Instrunients:  so  der  Oberst  Waldpott 
oder  die  seinen  in  der  Mark  verbrechen,  sei  ihnen  die  Mark  auch 
aufgethan.  Haben  sich  die  Geschickten  bedacht,  und  von  keinem  nit 
erfaiiren  mögen  dass  ein  Märkermeister  je  gerüget  sei  worden;  ea 
beklagt  sich  der  Lantman  dass  die  Märkermeister  die  Bussen  nit  von 
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den  Gewaltigen  sondern  allein  von  den  Annen  nehmen.  Am  Ende 
helsst  es,  man  wolle  Jörgen  Brendeln  itzund  die  Rüge  naehlasRen 
^doch  so  ierre  er  sich  freantlich  gegen  die,  so  verbrochen  haben  hal- 
ten wolle". 

Märkerding;  —  Et  Ueibt  mm  nooh  llfarig  einiges  ttber  die 
Vemmiolimgen  dar  Mirker  n  sagen,  und  Aber  Äe  Art  imd  WiiM 
wie  sie  des  Beeht  in  der  Hark  libten  nnd  wiaeen. 

In  der  Hoben  Merk  iaadeD  die  regfihHiwrig  niedarkehieuden 
Veraeaualiingeii  der  Mürker,  in  welchen  die  Mark  an  baatelleu,  Hlr^ 
kermeiater  an  wiblen  waren  am  8«.  Katfaarin'eatag  (26.  Nov.)  atatl; 
snf  der  Ane  nnter  den  Linden  aftdlieh  vor  ObenuaeL  Ea  encUen 
anf  aolchen  Tagen  derLantmaa  und  Märker  awar  ^r  nch*  ab«r  er 
stimmte  nur  nach  Dorfschaften.  Die  Mehrheit  der  Stimmen  gab  den 
Ausschlag,  sowohl  innerhalb  der  Gemeinde,  als  unter  den  Dorfschaftea. 
Welcher  Märker  bei  dem  gewöhnlichen  Märkerding  ausgeblieben  dev 
hatte  mehr  nicht,  als  seine  Küre  verloren  ;  diea  galt  ebenso  von  dem 
Einzelnen,  wie  von  der  Ortschaft.  Im  Jahre  1484  wurde  der  feste, 
unberufene  Märkertag  des  hiiufigen  Frostes  w^^en  vom  St.  Katharinen^ 
tag  auf  den  Mitwoch  nach  Pfingsten  verlegt. 

Üie  Hexeiclmung  für  diese  Versammlung  war :  Merkerding  oder 
MÄrkerding,  später  Märkergeding  oder  selbst  Mnrkergedingtag;  einige- 
mal findet  sich  auch:  Märkergericht    Mglb.  E.  30.  Tl.  1489. 

Sie  begannen  in  der  Regel  des  Morgens,  so  z.  Ii.  im  Jahre  1484 
waren  die  Märker  anf  9  Uhr  berufen;  als  in  späteren  Jahren  der 
Beanch  lässiger  war,  wm^e  die  Ifittagsstande  festgestellt,  bis  zu 
weldier  die  Bröffiiung  des  Tagea  statthaben  Bolhe^i  ^  •  -i 

Bs  traten  die  Miricer  an  einem  Krda  anaanmen,  ^  einiM 
Btnk*i  in  welchem  die  Abgescfaiokton  dea  Waldpettan  und  der 
Obrigkeiten,  scwiedieMirkermeiater  ondBehnMieiiaenaieh  befiuiden. 
So  forderte  der  Waldpott  oder  aein  Bevollmiehtigter  den  Scshreier 
anf  „die  Flecken  bo  Merkerreekt  haben  an  bemftn''.  Darnach  wurde 

daa  Mirkerding  gebeget  **.   Diea  war  dorebana  nothwendig,  voä 

>•'■•■'•'.  •  • .  1 1 

'——  .••  CHI  I.» ;  -■  - 

<*  So  anch  wurde  in  der  Seulb.  Erlcnbacher  etc.  Mnrk  i.  J.  I.'in2  Biih  33 
bct^chlossen,  das«  fürterhin  allen  Mitfaston  Sontap^o  derao  Instrumotit  nach  an  ^fe- 
wohulicber  Wabistat  das  iMarkergeaing  uiu  dun  äcblag  i^ülirea  gehalten  wer- 
den toUe,  in  wddher  Staad  «in  Jeder  Ittricer  der  atrali  «mehehwa  uid 
daeeelblge  HirkergediDg  deren  helfen  aolle. 

Es  findet  sich  dies  am  besten  heschrichen  in  dem  Woipthum  Aber  das 
Seulb.  Erlenbacher  etc.  Märkerding  von  1498,  als  gegenw&rtig  an  Pferd 
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»fheint  zur  Kochts^iltigkeit  der  Bcschliispo  erforderlich  pewoßen  zu 
sein.  Auf  dem  stürmischen  Tap  von  1586  bepann  das  ^lärkerding 
mit  Bcbchw erden  der  Märker,  e»  folpten  aufregende  und  beleidigende 
Verbandlungen.  Ganz  zuletzt  erst  heget  der  Keller  zu  Homburg 
das  Merckergeding  und  sind  dann  die  Rügen  verlesen  und  Märker- 
meister  gewählt  worden.  (Mglb.  K  29.  III.  S.  125.)  Auf  dem  feier- 
lichen Märkerding  Mitwttck  naoh  St  Margaretha  1404,  ab  dieMftrkar 
▼enaminlel  itid  mßuJaSt  g&mmm,  liw^Nb»  Wte  'MMirildWrid-i 
pott  „aa  tebar  GafticB  itett  md  ▼an  lamerOB.  W9gm  ^  Wbtkm* 
ding  hegen%  and  pla  4aa  gvhcgt  war  jegfieham  FlaebM'lPaAtal  'i  >' 

Ea  tNiMidi«  km  anf/dia  B«at&iiii^ 
d»  aigentiiofacB  BaaldbiBg  dar  Mark  andi  •€knelrt  m'fUlCBy  adar 
htmm  allgaiMm  ganproehan,  Baeht  an  waiNo.  Ob  naoa  HhgUadar 
der  Hark  m  uMiaB  Ttigm  ini%«MBnM»  ad«*  dam  MhdMtdbg 
vaigaaliBat  worden,  darüber  findet  sich  in  den  Akten  nirgaodl  atwaa; 
es  genügte  wol  die  Anfnahme  in  die  Gemeinde.  Dan  tot  dem 
Märkerding  Währschaft  gethan  wnrde,  das  wird  ans  dem  Jabra 
1438  von  dem  Mttlier  zu  Eschersheim  orwibnt;  dieaar  <hatla  abar 
keine  Gemeinde  ^in  die  Mark  gehörig^'. 

Der  Waldpott  hatte  das  Recht  auch  ausser  der  Zeit  ein  beson- 
deres Märkerding  zu  berufen,  dazu  muasteu  bei  Strafe  alle  Märkcr 
erscheinen  „mit  ihren  lehensherru".  Solche  Märkcrdinge  waren  des» 
halb  die  besuchteren,  sie  hcissen  gewöhnlich  ,,cin  voll  Märkerding". 
Sie  waren  meiHt  nur  bestimmt  unerledigte  Streitigkeiten  zu  ordnen, 
oder  auch  HechtsfVaf^en  festzustellen  oder  zu  weisen.  Dem  gebotnen 
Märkerding  war  die  eigentliche  Hestellung  der  Mark  vorbehalten.  So 
wurde  im  Jahr  1401  feria  quarta  infra  octavas  pasche  dem  Amtman 
TQO  Hambm^,  ■!■  ar  Tarlangtc  dass  gewieaen  werde:  ,waa  Mehla 
epi'  6hMtir  walpode  da  bette',  geantwortet:  ein  Walpode  habe  anf 
StKatbrinantaff  die  Marg  zu  besteUen;  weitarbm  beiMt  es  noch:  So 
mag  auch  em  Walpode  t/ai  denselben  tag  den  wiltpan  ba^lePeii,,  juiid 
wie  er  ea  beatallefc  alia  lon  er  Ihn  andi  haltm.  f 

r  .  •  -  -. 


dar  Ersam  Georg  Maier  .  .  .  Anwalt  mit  vieleo  andmn  Hern ,  Edlea  «a4  Ub* 
•dien,  Dfeneni  imd  Yarwaadtia  aad  MadiHfieh  d«  gemetaifa  faHManae,  bsgl 

Erwin  Dogcl,  der  Mftrkermeister  auf  ftchcil^  und  Befohl  das  MXrkergeding,  er 
sHfft  und  rufet  überlaut  mit  diesen  oder  dergleichen  Worten :  Von  wehren  meines 
gn.  Herrn  v.  Hanau  als  Oberherrn  und  Waldpotten  der  gemelten  Mark ,  der 
HonlMirir  mit  Ehren  and  Raeht  laae  hat,  aad  dw^warta  lÜiIctitV'iiit^  allir 
Gewohnheit  hege  ich  dies  IHrkergeding  nndReoht,  verbiet  damitaHe  Uniaeht, 
Wort  und  Werk;  Vngti  ob  er  iMht  geheget,  aatwortea  die  Maiaker:  Ja. 
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Eb  finden  sich  in  den  älteren  Zeiten  durchaus  keine  Vorschriften 
wie  der  Märker  zu  erscheinen  habe.  Waffen  mit  sich  zu  fuhren  war 
dem  Miirkrr  nic  ht  iiiitt'r»at:;t  aucli  iMHcliii-n  er  zuweilen  zu  l'U-rde. 
Von  dem  Miirkerding  151*4  Dieiialag  »St.  Lucas  wird  bemerkt:  ,,Auf 
■oliehft  rucket  eyn  Mendlin  (Männlaiii)  rom  Obern  Ursell  auf  eyntm 
Ftoi  kiMf^Amd  sagt  er  ti^d^Mfah^aM  so  iirf^ 

Pftrt«  ^4«fi>^6»<MttkeDfiiig']litwodk  m  gsl>:<te 
LMiüyAi  AatvüH  >dwk  .Hoai^Urb«»,  ijSeiiuMieaMeiiiniObenivnli^ 
der  beiOfeoMMM Bombarg  m  tbmfjtSbmKmppmwaStiom'PhA 
guhiHim.  .Qti^lhi  XJ  201  II*i*fii><7&  68L)  ^Qeli  Sä  AhgmMAM  des 
Bükt. n Frankfurt  ersoheinen  gewöhnlich  sn  Pferd,  ja  soginp-^paiDriiilki 
etttdü^iiKneohten*.  (Mglb.  £.(89.  II"  S.  57.)  AuC  dm  ilArkerdnl^ 
Sarastag  nach  St  Kalhariaeatag  145>^  nuint  Simon  Tes  Bensheim', 
SohHltheiiis  su  Oberursel,  wer  nit  in  der  Mark  gesessen  oder  darin 
gcgadet  wäre  der  solle  abtreten;  aolches  ward  widerredt  .,daun  alle- 
wegpci.gewdnlich  war  gewest,  dai^  mea  kQ^ohAa!  aaekgetiUbrt  hotte*, 
dalki  «ba  auch  blieb  ^.  i  ii  . 

Das  Märkerding  wie  wir  es  noch  im  15.  JahrhundliH  finden, 
wrast  uns  zurttck  auf  die  alten  Zeiten,  da  die  Flur  von  ^em  Wald 
noch  nicht  getrennt  War,  da  den  versammelten  Markgenossen  die 
Souveränität  zustand  in  der  Nutzuf]:  ihres  gemeinschaftlichen  Ver- 
m^ens,  des  Waldes  und  dor  ^^  eide,  ebenso  wie  in  Politik  und  Ge- 

setigebung.    Mit  Becht  wird  geltend  gemacht,  dass  im  gansen 

m  »hT  .  n    (••i-."i>  .  *!i     TT'. ►-•il  tfi- <:(iKhi'>>»H  HatMi  i^ab^r 

 ^         .  i.t;;:-'  *     i  ■■.W'  -.iHri-A-räH't 

'i.iv.i    .' ■       :■'  ; ..  ■■  '  .  .  ;!■  ••hi:iw 

^iAnS  4Vk  MiiMinff  4m  Jabrt  MM  greHl^  gewiUte  MidMaiMtle» 

Jiicob  IflTyderrette  „an  seine  ^JWbrustc"  währcn(!  er  aeinom  ^"gWflf  f,f^T\^ 
Ciemrae  bclcl«1if,'endo  Worte  zuruft    Mtrll..  K.  ii».  II''.  S.  13  ff.) 

♦3  Auf  der  Laodagerueiiule  von  Appenzoll  Inner-Klioden,  welche  unter  den 
Scbweisertselien  vielleicht  am  meisten  die  alte  Form  und  den  Geist  erhaliM,' 
wird  das  Ausoblieesen  der  WflMkereoittjrto*  «ieM'  siNiif  OMkgmMi 
so  lan^e  f<ie  nicht  etwa  Stören.  Rs  ist  der  Tat;  ein  Festtage  fUr  das  ganze  Volk. 
Jeder  Vidljülitin^e  erscheint  «lahei  im  besten  Kleide,  er  trügt  seine  Wehr  bei  sieh, 
einen  Icurzen  .Säbel  in  leUernur  Scboidc,  der  in  derRegel  mit  dem  Kcgenscliirui 
sMMMinffefeandfB  ist.  Es  iat  der  Btoli  dis  fielen  Masaee  dass  er  ■»■ühee 
Wehr  aellreten  darf;  dien  selbst  auf  im  Lendsgemeinden  von  Appensell  der 
äusseren  Hlinden.  l>ic  Wehr  ist  ein  Zeichen  der  Ehren hat'tif,'lveit.  Ehrlose  er- 
»cbeioea  wuiirlos.  Waliread  der  Dauer  der  Laodsgemoinde  stehen  die  An* 
vesendSB  bnarhaniii.  Vraaei»  ned  Videhea,  ebenflrils  fiastfieb'  nssehgioifl^ 
Stäben  «mber,  kciiH\s\vcKi<  ängstlich  geschieden  von  den  Männern.—  In  BetMff 
der  alten  Gebräuche  die  .sich  in  Appenzell  erhalten,  s.  aneh  Osenbrtiggen, 
enltiishistocisobe  üüder  ans  der  öohweis.  l>ps.  1863.  i  j.  ., 
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GMbMe  dentacban  Rechts  wir  jtliitiror  nur  noch  in  den  Qebirgs- 
g^gmd«!  der  Selnreii  die  alte  groine  MarkgenouMMirhaft  inlebmdiiggr 
WiduMduit  findoi  «*. .  Bi*  üi  dM  fllB&ahiite  Jalnlraidert  liatt«  ndi 
di»  H«lie  Muk  ibre  allen  Befugnlsie  gmlir^  nicbt  aar  in  Betraff 
der  KalBtuig  and  Varwahnag  des  Waldes,  aondann  anob  m  Betreff 
aOae  daqeaige%  waa  danü  m  BMühraag  odar  .ZtaniBBaiiliang  ata»j^ 
so  namentlich  in  Betraff  der  Jagd  auf  daas  gvammten  alten  llarifr> 
boden.  Die  Weiraagen  dar  Mftrikar  geben  ans  darüber  siofaeren 
AnfiMhloiek 

Die  Weisungen.  —  Da»  Weisen  des  Rechts  konnte  entweder 
einen  bestimmten,  vorliegenden  Fall  betreffen,  »o  daa  Aburtheilen 
über  Frevler,  oder  es  wurden  —  und  die«  wird  gewöhnlich  unter 
der  Bezeichnung  verstanden  —  im  allgemeinen  das  Hecht  gewisser 
Personen  au  der  Mark  und  in  Beziehung  auf  die  Mark  ausgesprochen 
und  im  Einzelnen  festgestellt  Daa  Bestrafen  der  1^'revler  sollte  jedes- 
mal auf  dem  geboten  M&rkerding  geschehen,  auf  Torgftsgige  Anklage. 
Diaw  Wide  jnlvadar  TanKlrkameiilar  iDiddenFSiat«i  erbeben» 
oder  ancb  toa  irgend  aiaant  Mttrker.  AJa  ui  Jabre  1607  daa  Mlr- 
kerding  bei  Ober -Erianbech  geheget  worden»  wurde  den^EnedUan 
der  Hark  befoblen  ^  rügen  daa  ate  des  Jahrs  inne  den  Waiden 
geaeh«  und  geberk  haben,  ein  Lamanl  tot  ein  hvanaSt,  and  ein 
Warheit  für  ein  Warheit".  Also  sind  etliobe  gerflgel  werden  niMsh 
Inhalt  eines  Zettele  „daa  dem  Markermoister  tlbediabart  wäret,  sie 
darnach  haben  zu  straffen  und  zu  büßen". 

Auf  dem  Märkerding  der  Hohen  Mark,  1521,  hat  der.Mirker- 
meister  drei  zcttel  darin  der  rugbaren  Personen  Namen  angeeeigt 
waren,  verlesen  lassen.  Darauf  haben  die  Nieder- Erlenbacher,  näm- 
lich Volczen  Uenne  Wendel  sammt  andern  die  durch  den  Keller 
von  Homburg  wider  alt  Herkoramen  gestraft  worden,  dem  geraein 
lantman  solichs  klagweis  fürgebracht:  er  habe  das  Holz  genommen, 
und  von  einem  Wagen  eiuen  halben  Guldeu  dazu,  welches  wider 
alt  Herkommen  auch  nie  noch  besoheheu  gehört  were,  dieweil  die 
Straf  dem  lanlmaa  >a»d;aH  dliiairKellar  aoatllaide^  mit  der  Bitt  „der 
Erbar  IsaliMn,  sollt  ^eJMie  jglteaC  eriw%;  haaehelidta,  and  daas  laea 
V  thfgmimBOioa  $1^^  billig  wiedergegeben 

Warden  aoUt,  eri«^ila»>Qq||  Mkewi«ia.^;  a)ao  «ü^i.iBeiUeind»  Wite- 


,  ^  J^fiedr.  Wyaa,  die  Schweixerisohea  Laadflgemeindea,  io  Zeitschr.  für 
SuWmiiiyjiW  Bäikk  L  1  8.  6^  aa  «e^Kl.  J.  J.  Blaanr,  Stadls-  a.  B-^Oeseb. 
«sr^iikwrMMer.  lk>M«'as9i.Bi.*fiMltt^|4& 
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redde  hat  der  lantman  gebilli^  und  erkannt:  Wo  auf  nächst  gehalt* 
ncm  Märkording  anno  etc.  2t)  durch  den  gem.  Lantman  nit  gewilligt 
sei,  dass  der  Keller  zu  Homburg  bis  auf  dies  itzig  Märkerding  stra- 
fm  möge,  so  hwh  te  Kflflcc  foloh»  Straf  onbUfig  md  iräddar  ah 
HerkonMieii  gonommeiiy  ond  Me  die  widw  heramgeban  «ad  dan 
GMttSltm  bdiaadMii  mid  die  von  Ißdeni  Erlabach  die  8Cnf  wie 
vwi  Altar  keriionniuii  Tortaidingen. 

»tuiiAaf  Mitiroali  nadi  8  Ktfoigrtig,  &  Jaa.  seigt  der  Kettet 
auf  der  An  yorUnel  an,  wie  die  Forstmeiater  noth  bedUnke,  dieweQ 
der  Wald  merklich  beachldigt  werde,  daaa  man  ein  Poem  danuif 

•etze^  welcher  im  Wdd  swiBchen  dem  nächsten  MArkerg^diag  Holz 
hiebe,  dass  ein  Jeder  ana  dw  Mark  io  einen  solchen  betretoy  Maekt 
kabe,  dem  ein  Pferd  auszuspannen  oder  das  Gesohier  zu  nehmen^ 
and  um  ein  Gulden  zu  pfänden.  Der  Pfender  sollt  iohnidig  sein  auf 

dem  gemein  Märkergedingtag  Jbei  seinen  Ejden  anzusagen  und  zu 
rüp^en;  und  dass  man  in  allen  Dorfen  mit  einer  läutenden  Glocken 
den  gem.  Märkern  verkünden  soll  den  Wald  bei  Poen  nit  zu  beschä« 
digen,  dazu  aus  jedem  Dorf  2  Personen  gen  Homburg  zu  schicken, 
solliciie  Ding  zu  beschliessen  Der  lantmau  war  damals  der  Meinung 
dass  es  gut  «ei  den  Wald  zu  schützen;  aber  mit  dem  Tag  so  in  Hom- 
burg «ein  sollt,  wäre  ihr  bedünken  es  wäre  bosser  dass  der  gemein 
lantman  dabei  wäre.  Desshalb  ist  ein  ander  Märkerding  augesetzt 
worden.  Mglb.  E,  29.  Il\  ö.  60  ff.  "  •  ' 

Ei  iit  merkwOrdig  wie  sehr  daa  weiaen  der  Bedito<  aalbat  im 
15.  Jahtkimdert  nocb  fibfieli  und  nSthig  war.  >  Dass  gerade  der  iWal* 
potfc  iidi  damak  aocdi  aebe  Beeile  ünd^HerHichkeii^  wdMo/  fieaa, 
keigt  wie  wenig  ftat  und  khr  begreaat  dieae  Beebto  waren,  dann 
aber  asek  welefae&GMdit  daBab  nock  in  dem  Branok^kud  in  dem 
AoMproek  dea,  gemein  Htrkera  kg.  Die  Iheite  Ufkttnde  wekheiiii 
denAkten  Iber  die  Hohe  Hark  sieh  Torfindet,  der  Benohl^ «Mir  daa 
JfXrkerding  Ton  1401  feria  quarta  infi»  octavas  pasche  beginnt  dn4 
mit  daas  der  Pfand  -  Inhaber  von  Homburg  bei  dem  Märkermeutar 
anfragt,  ob  der  Mlrker  ihn,  Hennen  ftrendeln.  für  einen  obersten 
Waldboten  erkenne,  wie  das  auch  vorher  zu  zweien  malen  vor  ikm 
geweiset  wäre.  Der  Gefragte  antwortete:  Weisete  ihm  der  lantman 
ichtes  (etwas)  so  wollt  er  gerne  es  sagen ,  weiseten  sie  ihm  aber 
nichts  80  sage  er  ihm  auch  uichts.  Es  erfolgt  darnach  die  einraüthige 
Weisung  der  Märker.  Weiter  fragte  der  Stellvertreter  des  Waldpot- 
tcn,  CS  wären  Ausmärkcr  betreten  worden  und  hätten  verbrochen; 
sie  seien  „den  Förstern  entwältigct^  worden  von  den  von  Oberursel, 
dahin  sie  kamen,  was  des  Waipoden  Hechts  darum  sei?  Ausweichend 
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war  die  Antwort:  Sie  haben  vor  dem  Waipodcn  sein  naht  gevoiMt^ 
hth%  ikn  jcnumd  daran  ^'ehindert,  das  mOge  er  fordern. 

Im  Jahre  1445  auf  Mitwoch  nach  St  Mai^erethen  war  dtt 
£dle  JuDgherr  Gotfirid  von  Eppenstein  bei  Urael  auf  der  Aue,  lieas 
ihm  da  weisen  »ein  Recht  und  HerrUchkelt  über  die  Mark ,  und  die 
genieiu  Märker  eine  Reihe  von  Artikeln  fragen.  Es  liejrt  den  Akten 
^  Mglb.  E.29.  n''.  S.9. 10.  —  ein  solcher  „Zeddel"  bei,  das  Papier 
gebrochen,  auf  der  einen  Seite  die  Frapc,  die  andere  leer  fiir  die 
Antwort.  Diese  findet  sich  aber  erst  später  S.  13.  17.  auf  andern, 
ähnlichen  Zetteln.  Die  ersten  Artikel  betretieii  den  Wiltpant:  .,\Vie 
lerre  und  wie  weit  sein  Wiltpant  ginge"?  Die  Antwort  lautet  wie 
bereits  angeführt:  „Sein  Wiltpant  gehe  nit  weiter,  dann  er  sein 
Hecken  anlnnde  in  der  Mark.  Jegete  er  aber  Hine  oder  bjnde  uß 
dan  Hecken  tmd  MgtH»  yn  Mch,  gondco  ihm  das  cBe  merker,  döoh 
wtliston  li«  nit  oh  wi  noht  were'*.  Diim  wird  gefragt :  „wenn  ■. 
Chndan  dan  Wiltpant  Twhod»,  nad  iMr  das  brSohe,  mä  der  danmi 
mlorcB  hfttli*.  Hiar  ist  hägenerkt  ,vff  den  Artikel  ist  liichli  ger 
sag<5.  Der  9*  Artikel  firagt:  „Wenn  die  gaaehweren  knedit  oder 
aonat  Maricer,  AnsnBeiker  die  geaehSdi|^,  arnfthraa  iroUan,  nad 
apiteheii  ingaeasaen  Herker  tun  Hülfe  an,  wen  die  Merker  das  nü 
thäten,  was  sie  verbrochen  hfttten".  Die  Antwort  Untet:  „Dar  aottl 
dar  Mark  vencholden  sein,  oder  sollte  dem  Herrn  den  Man  antwor- 
ten, die  Pferde  dem  lantman,  die  Wagen  und  sieler  dem  Furster*. 
Im  4.  Artikel  ist  weiter  gefraget:  „Wenn  die  geschwomen  knechte 
einen  rügen,  und  der  das  leugnen  wollte,  welclier  Parthei  man  dann 
glauben  sollte"?  Darauf  ist  gesagt:  sind  es  geschworne  knechte,  so 
sollte  man  ihnen  glauben,  es  wäre  denn  dass  die  Widdcrparthei  bes- 
sere kundschaft  hätte.  Der  Art.  5  fragt:  „Wenn  ein  Merkermeister 
uff  St.  Cathar.  tag  gekoren  würde,  und  kein  Merkermeister  sein 
wollte,  wie  dann  der  Waltpott  die  Mark  bestellen  soltc?"  Hierzu 
heist  es:  »Uff  diesen  Artikel  ist  nichts  gesagt".  Weiterhin  ist  gefragt: 
wie  ferre  man  u^merkein  nach  folgen  solle,  die  die  Mark  hinweg- 
flüiren?  Auch  „uff  den  Artikel  ist  nit  gewiset,  da  etliche  sagen  bis 
an  den  Ryne,  dbar  daa  ii  nit  beataadlich;  die  andern  aagea  kis  mb> 
tan  in  die  Njde,  und  dies  kedllnket  sie  die  meiate  Meuge'^ 

Ea  sakaint  dasa  dar  Waldpott  mit  diesen  Waieaagan  sieh  nisk« 
salnedeB  gegeben,  deaa  aehon  aaf  dam  Mktkarding  1466  inda6  wir 
diasetban  Fragen  smn  Tkail  wieder  geatelk  Ab  gafiaget  war,  an 
wyfian  wie  weit  die  Mark  gth»,  draaf  besorgete  dar  LantaMtn 
dam  die  Meinung  wäre  „so  man  wjsete:  bia  mitten  in  die  Nidde,  so 
wollte  derWalpode  sidi  der  fischen  auch  untendskeiiy  anddatnatdia 
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Dorffe  das  verscheiden";  wurde  geantwortet:  „dal>  dem  lantman  wol 
ludenk  sei  dai5  die  Frage  auch  inelir  gescheen  sei,  aber  sie  haben 
das  nie  gehört  wysen  und  darunib  so  sei  der  lantmaa  das  nit  be- 
dacht, and  woUe  daa  hiud  ihme  behalten  nf  das  nit  solch  wysungen 
mit  ainem  genorameB  '■id  dam  andam  gegeben,  imd  ainam  gegeben 
imd  dam  andaru  genoanaii  iraidai  .  . .  aondorn  aa  der  laataum  m- 
aamman  komme  sa  aanfc  KatliariiMBlage  m  Mi  er  dami  etwaa  daranf 
MMht«. 

Ak  imtar  den  Mftikerm  Zwiaapalt  fOtar  die  WaU  dar  Mbkar- 
mdatar  iieh  «rhoban,  toBta  im  Jabra  1464  anf  DoimarBtag.  naeh  ^ 
Kiliaa  hiarlbar  gawaiaafc  ward«.  &  InAla  dahin  dar  Bdd  «d  #ol- ' 
gebom  Jnngher  Chtdafiit  Harr  za  Eppstein  seinen  Sahn  mit  den 
treffliohan  Bäthra  geeandt.  Als  den  DorSen  und  IIofTen ,  als  gewohn- 
lich war^  giemfen,  forderte  der  obgenante  Jungher  Gkrtfrit  durch  die 
Seinen  an  die  E^eln  und  andern  die  in  dar  Mark  gegndet,  bei  ein* 
ander  zn  gehen ,  sich  zu  besprechen ,  und  seiner  Edelkeit  und  andern 
„deren  sich  der  gcbürt  Ire  Ileriichkeit  Gerechtigkeit  zu  -wnseji".  Es 
schickten  sich  des  Katlis  Freunde  hei  den  jungeii  Herrn  von  Kppeu- 
stein  und  erzählten,  nachdem  sein  Kdelkeit  Vater  alle  Märker  hätte 
zu  ihm  verboten,  heute  herzukommen  und  seine  leheuherrn  mitzu- 
bringen, also  hätte  der  Rath  die  Ihren,  der  eine  gute  Menge  sei, 
die  da  Märker  seien,  daheim  heissen  bleiben,  nachdem  sie  mit 
Schäden  beladen  waren,  und  anderer  Sorgliciikeit  halber.  Darzu  sein 
Bddkeit  det  ajitworten:  sein  Vater  hätte  sich  bishero  gttnstlich  und 
fieuidlich  g^en  d«n  Baih  nnd  denot  Ihren  arac^,  daa  nahen  de 
ihm  aioch  thnn.  Daianf  baapraefaen  sieh  daa  Batha  Freunde  mü  daa 
Balhe  arme  Leute  von  Bonameae,  Eilehaoh,  Earefaejm  und  CaUe- 
baeh*  nnd  fiemen  aie  einSchreaian  h9ren,  wie  Toidem  ceweatwlreb 
Da  hatten  aie  alle  ein  gut  gefidkn  darin,  und  aagten  aa  wire  auch 
abo  geweiaet  and  Heiitommen.  -  WaHfaar  Ton  Byftidberg  kam  mit 
andeni  Edefai  hiederrit  und  hTueit  dar  Hea^  enKhtee  aie  bitten  aieh 
mit  den  Buren  besprochen  imd  wire  ihre  Meinung  daas  man  dßa 
WcJaong  geaaheben  laBse,  das  dan  des  Raths  Freonde  Meinung  auc  h 
war.  Also  begaben  sich  die  Solffisen,  die  Biffenbei^schen  und  des 
Raths  Fremide  mit  allen  diesen  zu  Philips  von  Hatzstein  und  Beob- 
toU  von  Espach  und  anderen  der  Königsteinschcn ,  fragten  die  was 
ihre  Meinung  wäre,  sagten  dabei  sie  Hessen  die  Weisung  zugehen. 
Daran  die  Köaigateinacheu  antworteten:  sie  liassen  es  auch  geschebeu. 


«»  Vehvr  den  Wiederkauf  der  IMrfior  Harheim  und  Caldeiweh  durch  Kppee- 
stein  a.  Mgib.  K.  33.  Nr.  & 
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Abo  ndtto  WMat  wn  BiSMtrg  ifte  UfttMii  daea  Settel  wk  ror- 
Mals  «of  einem  gan.  Mlifcitidiiig  geweieek  wft«^  detBiidn  nEVwüt* 
lark  FfeeiuMfe  hiMen  maA  diee  tdirnbcB^  deigjdehen  biMn  li^ 
geinUigt  d«M  man  der  ebee  Heia  verleaen  ohqgeverUdL  Alio  wanl 
der  AeMil  dea  TonAyfiemberg  gelesen,  der  ,^ch  dea  Bats  schvaibeB 
beste  i^udiete".  Darauf  die  Königstein'schen  uch  besprooheB)  int- 
werteten,  sie  erkennten  daaa  man  bisher  ako  ge weist  hätte,  sagteni 
man  hätte  bisher  aach  geveist  daa  nit  in  dem  Zettel  sttlnde,  oder 
möchte  billig  darinnen  stehen,  und  sie  hätten  ttberhÖfk  Man  btttte 
allerwege  auf  St.  Catharinentag  Märkermeister  gekoren,  mid  welche 
„von  der  meinste  Minig  der  Dorffere  und  Hoffe  gekoren  weren  wor- 
den" dabei  wäre  es  blieben  und  hätte  allewege  „die  meinste  Meuige 
Furgaug  gehabt";  welche  Dörfer  und  Hiife  auf  die  Zeit  nit  dabei 
gewesen,  das  hätte  aul  die  Zeit  nit  mehr  denn  seine  kore  rerloren. 
Darsu  die  vonSolmssen,  die  von  Ryffenherg  und  die  Frankfurt  schen 
anfrw'orteteu ,  sie  Hessen  das  geschehen.  Es  verfügten  sich  darauf  die 
Märker  alle  zu  dem  jungen  Herrn  von  Eppenstein,  und  trug  Walther 
▼ouBjffenberg  vor,  dieMärker  hätten  sieh  besprochen,  es  sei  ihnen 
eitt'iSelfcel  gelesen  worden,  wie  die  Märker  Tonnak  geweiset,  sie 
aaih  noek  'wiMetan,  bll»  Se.  Gnaden  äm  la  baren.  Maflibdam  der 
2eltel  gcilesfan  beaisrkle  4er  junge  Herr  ▼an  Eppeosleia:  es  würaa 
auf  St  Gaibanaeaiag  edkbe  aa  MäckeMaeister  gekorea,  die  bättaa 
Boeilaik'OelMraaai  getbaa  rfs  sieb  gebtot,  b^gebrt  ae  wisMa,  was 
die  dairiudben  boMfUlig  wtoan.  Danuif  maaebiriet  WeebMbade,  die 
]ffeBlMe.'.briB^ivaa  daas.  mehr  Mmbeirfaeistea  gekovan  wardaa,  da 
ikm  Jrteh  nit  mehr  denn  aweiaeik aallen.  Es  erhob  aiob  Streit  Uber  dea 
gewählten  Friedrieb  Oli«|ie  Uid  Jaoob  VfyäaaMß.  Ernterer  segtt 
Jacob  wär  nit  geboren  und  gut  gmng  dana  dass  er  Mädcenaaisld^ 
sein  solle.  Darauf  Jaoob  Wjdorrette:  Er  wäre  besser  und  frommer 
denn  Clemme,  was  er  nodi  verBchrieben  und  versiegelt  hätte,  das 
hätte  er  fromnielich  gehalten  ;  Clemme  hätte  das  nit  gethan.  Da  redete 
der  Schultheisa  von  Frankfurt  (der  von  Bonames?)  e«  deuchte  ihn 
„zu  tundi-  Hein",  dass  man  die  Märkermeister  von  beiden  Seiten  abe- 
stelle  uud  kure  itzud  zween  Märkermeister.  Die  KönigBtein'schen  und 
die  von  Ursel  antworteten :  die  sie  gewählt,  hätten  die  meisten  stim- 
men gehabt,  dächten  sie  nit  abezustellen  umb  nachfolgende  Menge 
^Stimmenmehrheit)  willen.  Da  wurde  von  den  Eppenstein'schen  den 
Mttrkem  vorgebalten,  es  wäre  nur  um  7«  noch  bis  zu  8t.  Ka- 
tbarinentag;  solltea  £e  Sacfaen  ruben  lassen.  Das  ;inird  also  aufge- 
nommen, und  schied  jederman  von  dAunsn.  —  (^Ib,  IIU^mII^ 
S.  18  ff.)-     ,        i.  T,,:.  ...  :   
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Wieder  war  auf  St.  Vitstag  1484  ein  gemein  liärkerdmg  auf 
die  Ane  vor  Oberuraei  berofen,  und  begehrte  Herr  Gh^tlfrit 
fippoDurttin,  der  ptnttnlieh  mit  MiseB  BMien  ««IdeMii  war,  sn 
lirdMB  des  Walpoden  Hocriidikflit  und  dar  VaA  reebt  Er  lioM 
«MD  2tttal  TerliMeii  in  wdebem  du  in  waiMode  reckt  pnoetnme 
veraeieiuiet  eteiid,  fiegte  ob  der  Lantman  darevf  weiMii  -wolle?  Sa 
.werde  oeab  einem  Bedenken  geantwortet;  Be  wiren  abo  Vemieb- 
nnngen  und  Zettel  da  die  der  Lantman  gehört  kttte,  darauf  wollten 
atewdaen.  DerWalpode  aber  begehrt,  dam  derlnntinan  auf  die  ver- 
lesene Verzeichnung  sich  bören  lasse.  £s  ^v^lrde  durch  Amoidt  von 
Holshausen  Sr.  Gnaden  geantwortet:  der  Lantman  sei  noch  willig 
aus  den  alten  V^erseichnissen  oder  dass  man  ihm  der  Puncten  einen 
nach  dem  andern  anzeige,  mündlich  zu  weisen;  worauf  Sr.  (rnadon 
sich  mit  den  Käthen  besprochen  und  begehrt  dass  sie  nach  laute 
seine»  verlesenen  Zettels  weisen  sollten,  oder  aber  dasa  sie  bei  den 
Eiden  versichern  sollten,  diesmal  nicht  darauf  bedacht  zu  sein.  Die 
Märker  verlangen  durch  Arnold  von  Holzhauseu  der  Zettel  Abschrift 
uuii  Jor  Uiijg  ein  uffzug,  sie  hinter  sich  an  äcine  Herrschaft  an 
hringeu;  denn  der  gemein  Lantman  woll  auf  den  Eid  behalten,  er  w» 
dietmal  aof  ^e  veriüenZettel  mi weiten  wnhedanht  Demnaoh  wurde 
▼on  8r.  Gnaden  ein  anderer  Tkg,  ICtweeh  naeh  IfargaeetlMn 
anf  die  An  an  Uraelli  dee  MorgeuB  am  0  ühr,  angeeetat 
v  Kitwoeh  nach  Peter  und  Paul  &nd  ein»  Beepredwng  der  Hevr- 
achaltni  and  anderer  in  der  Hark  gegodeter  liianer,  awei  oder 
drei  der  ältesten  ant  jedem  Dorfia^  statt,  au  Uiaell  auf  dem  Rathhaus. 
Zwei  alte  Weisunge  aus  anno  34  nnd  38  wurden  durah  die  Beiffen- 
betgiMben  und  ein  Zettel  durch  die  Königstein'scben  voxgelegt ,  und 
dca  gemein  lantmanna  Meinung  gefragt  Diese  haben  gesagt  dass  sie 
nach  laut  der  verlesen  zwei  Zettel  weisen  wollten,  sich  darauf  un- 
terredt wer  die  Weisung  Sr.  Gnaden  thun  und  aussprechen  sollte 
Symon  von  Ursel  wunle  dazu  erbeten ,  und  erklärte  sich  nach  einigem 
Bedenken  bereit,  dem  Lantman  au  Gute  zu  thun  was  au  ihm  wäre. 
(Mglb.  E.  29.  II''.  S.  3(J.) 

Ii!«  Es  liegt  diesem  Berichte  ein  Zettel  bei,  mit  der  Aufschrift:  das 
■nd  die  Puncto  der  Weisung  als  die  Königstein'schen  veraeichnet 

,  :     Also  durch  einen  Abgeschicktea  des  Frankfurter  Raths. 

*T  Bei  wichtigen  Weisungen  haben  die  MSrker  immer  um  Zulassung  eines 
Redners  gebeten ;  ein  ruhiger,  verständiger,  wo  möglich  auch  augesebener  Mann 
wufde  daiB  be^gtoa.  yielMekt  «arlehtig  Ist  daraai  der  SeUam  gtmgtm 
wordea,  dem  den  gem.  Maaae  der  UvA  m  ledea  daaude  Mhoo  gefehlt.*.:  > 
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IIMD  xum  ersten:  Wer  die  Mark  2u  bestellen  habe?  i  ..- 

„     wer  die  MärkermeiBter  bebtedigen  und  eidigen  »oll? 

.  „     mit  dem  Ußrufen  von  dem  Schreier,  was  einer  verloren 
hätt  (der  nicht  erschienen  wäre)  und  wie  man  den  biil^u? 
„     wer  den  Wiltpan  zu  bestellen  habef  .  ■  « «»• 

^    Ton  Bugen  als  knecht  (Förster)  plagen  tu  n^en. 

'  „    obe  ein  ifauurlcer  sohadeo  tliede. 
9    ob«  «in  Luhliker  Minden  tede. 

„    Hiris  nd  kolen  nft  der  Mark  m  Aren  nd  mm  imd  dan' 
begriff  aio. 

„    ob  ein  Ibl  megkordiBg  beecheidsnt  wird,  wt0  dio  nniHbeo, 


V  ^    ob  ein  Imnarkor  'wM  der  tlrMMi  H«h  ^bübe  (biebo)  etc 
y     ob  eckem  im  Walde  worden,  >  -     <^  ' 

'  -  ^    obe  Vil^il  zu  der  Marg  böre,  und  wie  «ß  danni  kooMn  tj. 

„     wie  ferre  die  Mark  gehe.  .        '  « 

;  ^  ob  man  nit  alle  Zemng  zn  HoenblKg  tan  ibO,  eo  et  ein 
Uauptaloß  in  der  Mark  «y. 
Es  folgte  nun  das  merkwürdige,  feierliche  Märkerding  auf  Mit- 
wochen nächst  nach  St.  Margarethen,  14.  Juli  1484,  auf  welchem 
der  Edel  Herr  Gottfried,  Herr  zu  Eppstein  nnt  siiinintllchon  Amt- 
leuten und  Käthen  erschien,  dem  Junker  Philips  von  liedelnheim, 
Kudolff  und  Bernhardt  Brendel  von  Homberg,  Gilbrecht  und  Hein- 
rich RitteBel,  endlich  Walther  Isenberg  seiner  Gnaden  Schreiber,  an 
einem  Theil;  andererseits  aber  der  Herrschaften  Solms,  Hanau  und 
Königatein  auch  der  Stadt  Fraukfort  and  der  Ritterschaft  von  Beif' 
fienberg  Anideate,  Bl«be  and  Semdbeltan;  fUr  Solnu  Philipe  von 
Bicken,  Bitter  Kraft  von  Deokenbacb  nnd  Jeokel,  Bereiter  m  Be^ 
delnheim;  ftar  H^n  Heinta  ICetder,  K^er;  ftr  die  Hemehaft  ao 
KAnigatcin,  Heinrich  von  Eppenrtrin,  Keller  an  Botaliäob,  IXetrieh 
Ckjaeier,  vnd  Bdnridi,  Bereiter  an  KAmgitein;  Itlr  Frankfort  Jun- 
ker Jeoob  yon  Qranbe^g,  Amtmnn  an  Bonanaie,  ■  Jnnker  Erwin 
DQgel,  <AalDian  anBilabaek  and  Janker  WeltkerSehwarlaenbargar, 
Bafhaman;  für  Beiffenbeig  die  Junker  FhüipB  und  Marsiliua,  der 
Jang,  Ton  Keiffenbex|f.  Endlich  etacbienen  auf  der  Au  die  Märker- 
r,  mit  ihnen  ein  gross  versammelte  Menge  Schultheissen,  Hftb' 
und  Landtman,  welche  Sr.  Gbaden  als  oinem  Waldbotten,  sein 
Herrlichkeit  und  der  Mark  ihre  Recht  und  Rüge  zu  weisen  vertagt, 
Terbotten  und  aUo  Texaaiamlet  mid  Yerhanflft  waren  ^.  Die  Härker 
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«Iwtcn  liflh  iBe  Terlaogte  Wemmg  ^  Uraiii  doeb  nolit  wf  ihre 
Eide,  dft  ihnen  Mich  Eide  so  thm  gcfiduttoh  wäre,  sie  in  vielen 
JehNB  ebee  WaMbotten  HenrHefakeit,  der  Merk  Beeht  und  Boge 
nicht  geweilt,  und  der  Alten  die  die  mehr  geiehen  und  gehtet  hit» 
tn,  gar  wenig  mehr  im  Leben  eeien.  Ee  ward  ihnen  deraaf  ein  Eid 
gealabt  dea  inhalta,  daas  die  Weiiong  die  aie  tbnn  wollten,  sie  von 
den  Alten  nicht  anders  gebort  bätten,  und  ibnen  anders  nicht  wis- 
sentlich wäre.  Sie  Hessen  durch  Heinrich  von  Eppenstein  eine  Xer- 
aettelung  behKndigeni  erboten  aich  durch  Simon  Bensheim,  wohnhaft 
zu  Ursel,  von  ihrer  allerwegen  mündlich  auf  die  einzelnen  Puucte 
der  Verzettelung  zu  weisen.  Diese  Weisung  spricht  aus :  wem  die  Mark 
rechtlich  eigen  und  wer  darüber  ein  oberster  Herr  und  Waldpott  sei ; 

wie  die  Mark  su  beateilen,  und  die  Markordnung  einzu- 
halten sei; 

wie  insbesondere  es  mit  dem  Wiltbann  zu  halten,  mit  dem  H^- 
wald  auf  den  Strasäen  und  mit  der  neuen  Hege; 

wie  das  Verhältniss  zu  der  Ausnuurk  und  den  Anamirkem  sei; 
wie  der  Eintrieb  m  die  Echem  sa  geaeheheii  liabe; 
wie  Ekevel  an  beatrafen  aeien; 

wie  Mirfcerdinge  an  helten,  Miikennciater  und  FOrater  zu  er- 
wählen und  an  verpiliefaten;  ^idüoh  wie  Gericht  an  halten  nnd  anr 
'  Noth  gapftndet  werden  aeUa 

ffieniMh  lieaa  der  Waldpott  den  Mlrkem  aagen,  deaa  «oeh 
Noflk  wftre  zu  weisen,  wo  die  Murk  ans-  nnd  aaipage;  das  und  an- 
deres wolle  s^  Gnad,  nachdem  es  jetzt  spät  geworden  aaf  dieamal 
beruhen  lassen  bis  auf  einen  andern  Märkerdingtag. 

Diese  Weisung  galt  von  nun  an  in  der  Hohen  Mark  als  geschriebenes 
Recht.  Die  Märker  hielten  fest  daran,  sie  wollten  keinen  Buchstaben 
daran  ändern  lassen.  Der  Walpott  Hess  ihnen  die  Buchstaben  und 
das  Papier,  wandte  und  drehte  aber  den  Inhalt  und  Geist  bis  sie 
nur  «och  ein  Hohn  waren  auf  die  ursprüngliche  Verfassung.  Beriefen 
sich  die  Märker  auf  ein  Herkommen,  so  erwiderte  er  dass  davon  in 
dem  Instrument  nichts  stehe.  Die  Verhältnisse,  auf  welchen  das  In- 
atnunent  bemhte,  änderten  aich  alle  mit  der  Zeit,  so  wurde  die 
Qnmdlage  dea  geaehriebenen  Beehtea  ebenso  wie  dSm  aelfaet  mehr 
nnd  mehr  eune  hohle  Form.  WoL  worden  nooh  neue  Verordnnngen 
gemncht,  aber  dieae  betralbn,  soweit  aie  nicht  bealinimt  waren  db 
Macht  dea  Waldpotlen  an  killtigen,  anr  Nebenaachen,  Hebtage^  Be- 
atrafimg  oder  Bedrohung  der  Frevler,  u.  d.  m. 

Aus  diesem  Weisen  ersehen  wir  wie  darin  dne  lebendige  QoeUe 
dea  Beohts  gelegen,  wie  die  Markgeneaaen  dabei  beatindig  nicht  nur 
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auf  die  Erinnerung  aouderu  auch  auf  ihr  Rechtsbewuastaein  zurück- 
giugeui  wie  in  den  älteren  Zeiten  überhaupt  Herkommen  und  G^esets 
■Mkr  nocli  snsammenfiiBlen^.  Ent  in  den  ipiftcroi  Jalnlniadertaii 
oiUelt  dos  geschridMiie  vor  dem  im  Momm  B«wiiMtMm  des  Volkes 
ruhendeii  BMhte  ein  entMhiedflMÜobergenrieht  emgeriimit 

Grftnibeetimmung.  ^  Wie  ee  den  Tenemmelten  Hitrkeni 
nutend  des  Bedit,  eellMt  die  HerrHehkeit  dee  oberaten  Waldpotten 
m  weben,  ebeino  halten  eie  «oeh  m  beetimmen  wie  weit  die  Uerk 
gehe  und  wer  dam  gehOr«.  Wegen  der  Orlnnen  hatten  aie  sieh 
Mls  nüfr  den  benaehbsrten  Maiken  sn  verstlDdigen  ,  Aeib  mit  den 
ftühaborn  der  getheilten  Feldmaric,  mit  den  OrtschaAen  der  Mark 
selbst  Dies  geschah  auf  T^mgftngen  der  Mark  welche  bei  der  klein« 
eren  deolb.  Erlenbacher  Mark  oft  unmittelbar  von  den  MiLrkev^ 
dingen  aus  unternommen  wurden.  Auf  den  Märkerdingen  ward  auch 
Uber  die  Berechtigung  zur  Mark,  über  den  AusHchluss  von  derselben 
und  über  das  Verhältnis»  zu  der  Au>*mark  erkannt  und  geweiset. 
Aus  dem  Jahre  1484  ist  angeführt  daa«  unter  den  Puncten  auf  dem 
Zettel  der  Köni<^8teini8ohen  auch  die  Frage  sich  befunden:  ob  Vilwil 
zu  der  Marg  höre,  und  wie  es  dazu  kommen  sei?  Diese  Frage  war 
eine  wol  begründete,  da  die  Nidda  Gränze  der  Hohen  Mark  war, 
Vilbel  aber  auf  beiden  Seiten  des  Flusses  liegt 

Auf  dem  Seulb.  Erlenbacher  Märkerding  von  1539  brachte  der 
Keller  Diether  Gewend  einen  bandschriftlichen  Befehl  des  obersten 
Waldpotten  „uiT  beut  dato  die  Mark  zu  umgehen' .  Die  Märk  er  gaben 
IMethem  die  Antwort:  nachdem  sie  kein  Mangel  an  der  Ghemark 
▼ermerkt  wire  es  mmOdiig  dieselbe  in  umgdita.  Der  Keller  drohte 
mit  Ansscthlnss  Ton  der  Hark  mid  liess  auf  xwei  S«ten  treten  snr 
Abstimmnng;  es  traten  aber  in  ihm  mir  die  Sdnen  ▼on  Hombug  nnd 


41  Dr.  Kriegk,  Frankfurter  Bargerzwiste,  S.  31  berlohtet,  wie  die  Zünfte 
verlasgt,  der  Bath  lolls  sie  „bei  den  OewohulieiteD,  wriohs  ils  tos  AHers  her 
bitten,  handhaben";  der  Rath  habe  dies  Begehren  mit  Recht  sarfl^ffewiesea, 
.  weil  in  einer  königlichen  Stadt  ohne  des  Königs  Zustimmung  blosse  Gewohn- 
beitarechte  nicht  in  förmliohe  Gesetze  „umgewandelt"  werden  konnten.  Das 
Berkonunen  hatte  Geltung  in  efaiem  bestimmten  Bersiohe,  sollte  eine  Erweite- 
ning  ststtfiadSD  la  der  Aasdehnnng  seiner  WirirssahiiH,  ssllts  es  bindend  wer- 
den fUr  andere  Mltbttiger,  oder  ffir  die  Obrigkeit,  so  mussten  diese  oder  der 
KOtüg  xastimmen.  Aal'  S.  3öä.  384  etc.  ist  dies  sehr  schön  dargelegt  in  dem 
Herkoaunea  der  Zttnfte,  welches  in  eine  Gerechtaame  oder  Maohtvollkommen- 
hslt  singrifl;  die  der  Bath  fVsc  sich  hi  Ansprosh  aaha. 
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Seulberg;  der  mehrer  iheil  blieb  itehen.  Hiirttbv  uwilfig  hmbea 

die  Homburger  Gesandten  ihren  Abschied  geoomaen;  die  mdem 
Gesandten  aber  bewogen  nun  die  Miirker  die  liarg  zu  unq^ehei^ 
allon  es  solle  kein  neu  Inatniment  aufgeriohtet  werden.  So  hat  man 
sich  verglichen,  und  es  sind  bub  jedem  der  6  Ortschaften  von  den 
ältesten  und  von  den  jungen  Männern  etliche  dazu  gew&hlt  worden. 
Diese  Personen  verlangte  Diether  Gewend  in  einen  besonderen  Eid 
aufzunehmen,  mit  Begehr  an  die  Gesandten  sie  ihrer  Eide  und 
Ftlichten,  mit  denen  sie  ihren  Oberen  zugethan,  ledig  zu  zählen. 
Die«  wurde  von  den  Gesandten  abgeschlagen,  aber  bewilligt  daas  die 
Mark  er  bei  den  Eiden  und  Pflichten  mit  denen  sie  ihren  Herrn  und 
Oberen  verpflichtet  seien,  ihm  Diether ,  anstatt  und  von  wegen  dee 
oberaten  Waldpqtten  ,nut  haadlgebend  tren  verpflifliit  leiii  solleo 
■elfidie  Oemaafk  mm  tmdiduitai,  niiiiiAiid  in  Heb  oder  so  leyde, 
an  nobgobn*.  Deea  sind  die  Beemten  dee  Welpottcn  lofrieden  ge- 
wesen. Der  gemein  Iflilcer  hat  meh  naoh  Hanse  begeben,  die  Cto» 
wiUton  aber  mit  den  Beenton  heben  aiigefcngen  die  Hark  sn  nm- 
gehen.  Sie  gingen  damala  iran  Senlbevg  ena  mr  finken  Bend  am 
Wald  hiny  oben  am  hinter  Damm  an  der  Landg^wer  hin  die  von 
Döffingen^  auf  das  Seulberger  Feld  gehet,  gegen  die  Krebshaide 
zu,  an  den  Wiesen  hinauf,  nach  der  deutsch  Herrn  von  Frankfurt 
Wald  und  der  Hohen  Mark  Gränse;  dieser  entlang  die  alte  Hohl 
hinauf,  auf  das  Rotlaub  und  zum  Fahrborn,  den  Throner  Weg  hin- 
auf über  den  Einsydel  bis  an  den  Pfalgraben ;  diesem  hinab  bis  an 
die  Throner  Mühl  und  die  Bach.  Dieselbig  bach  „gipt  und  nimpt 
zwischen  den  zweien  Waiden  Seulbergs  Irlenbach  und  Rhodemer 
Geinark"  Die  Männer  zogen  die  Bach  hinab  bis  auf  die  Köpperner 
Wiesen,  dann  vor  dem  Walde  hinab  bis  zur  Hunerrap  ^,  und  auf 
den  spis,  der  ist  den  von  iiolzhauseu.  V^um  Spies  ging  es  nach  der 
Regelsbach  und  wieder  aurUck  auf  den  hinter  Damm. 


Das  alte  DillingeD  lag  lUdlich  de«  Waldes  dessen  Platz  jetzt  von  Friedriehs* 
dorf  eiageuomiuen  wird,  zwischen  den  Bohrwieseo  uod  der  HOoburg. 

M  Als  der  UmgBDg  sar  Rfaodsner  Oeanric  ksai,  naehtsa  die  Haaaasr  Ge> 
ssndten  geltend,  wie  ihre  Unterthanen  in  der  Rhodemer  Mark  gleiche  Gereoh* 
tiglreit  „in  der  bach"  Imben  (zu  fischen);  dies  haben  ,die  Gesandten  des  Wald- 
potten"  nicht  zugegebeoi  die  andern  Gesandten  aber  haben  jedem  sein  Tbeil 
v«rt)ehskea,  den  Streit  so  Terglichea. 

M  Jelst  Hahnruppen,  ton  Bsla,  saeh  bei  Goaseabsiai  ist  sia  liahiisfg. 
Li  der  Ordnung  von  U88  heisst  es  Art.  10.  .Die  Pflege  derHsiaBippMiaallia 
. .  aoeh  dissss  Jar  . . .  vecpotUn  sda  datinaen  aa  baawen." 
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0H  YtTMidiMi  Am  üngnigi  kiltn  ^  Mttrker  ungtgAm, 
Hcnitr  Johann  SdiwalMB,  der  Noter  eoUto  oin  lulninMnt  darttber 
«tfiriokten.  Als  dw  goMBuilo  AnwehOM  nui  den  Gonndton  Abendi 
7  Uhr  nach  Ober-Erlcnbach  gekommony  Uwe-  Dittfier  Gewond  ühor 

dorn  Abend  Imbis  allcrley  Wort  ▼emehraen,  darauB  zu  ersehen  war, 
daia  iioh  der  oberst  Waldpott  amiel  Gerechtigkeit  der  Mark  unter- 
■iaiMn  wolle.  Des  Dienstag  au  Morgen  haben  sie,  des  obersten  Wald- 
pottcn  Gesandte  nochmals  mit  Emst  umAufrichtunp  des  Instrumenta 
des  Umgang»  angehalten,  viel  Gegen-  und  WiderredoH  wurden  ge- 
tban.  Um  Mittag  verglich  man  sich :  wie  die  Gesandten  gestern  in 
den  TTmgang  so  nit  von  nöthen  gewesen  gewilligt,  mit  dem  Geding 
das8  sie  des  Umgangs  halben  ein  neu  Instrument  aufzurichten  ohn 
Vorwissen  der  Oberen  nit  zugegeben;  sie  versprachen  darüber  zu 
schreiben.  Freitag  nach  Medardus  fand  eine  Zusammenkunft  im 
Carmeliterkloster  zu  Frankfurt  statt,  es  wurde  wiederholt:  das  alte 
Inatrament  wäre  genügend  gewesen,  Irrungen  seien  nicht  vmrhanden, 
kflk  aondtr  Span,  Mm  F.  Gn.  woUe  m  bei  dem  alten  Inatromento 
bewendm  leiten,  anatt  meht  ]fi0helKgfcett  «la  beiden  Inetammenten 
erwBdiBe.  (Hglb.  S.  89.  8.  174  C)  Es  findet  rioh  noch  in  dem 
Faacikel  Mgib.  aa  No.  4  [8]  ein  SebreOien  d.  d.  Pettarwefl,  Freitag 
nach  Medardi  1680  unter  dem  angedrückten  Fitiaehaft  von  Engel- 
brecht  Halben,  Sehnllheimen  an  Petterweil  nnd  Jnatinuaia  von 
Hohhaaaen,  Schöffen  an  FrankAnrt:  anf  daa  begehren  ttber  den 
Umgang  der  Mark  em  non  Inatmment  an  errichten  gaben  die  Ge- 
mndtwi  ud  der  Aneaehwa  wa  erkennen,  daas  sie  den  Umgang  zu 
Ikma  tOr  unnöthig  angesehen,  dafs  ihre  gn.  lieren  and  Oberen  nit 
emohten  dam  daa  begehrt  neu  Instrument  aufaurichten  von  Nöthen 
aem  aoUt,  wollen  also  gebeten  haben  da^s  ee  s.  f.  Gn.  also  bei  dem 
alten  Instrument  gncdiglich  bleiben  wollt  lassen;  sie  bemerken  daas 
wo  Irrungen  ftlrfielen,  der  gemein  Märker  zu  jeder  Zeit  zusammen 
kommen,  davon  reden,  f^lmehmen  und  handeln  mi^ge,  wasdieNoth- 
durft  erfordere. 

Auch  bei  den  Umgängen  erschienen  die  verschiedenen  Bethoi- 
ligten  zu  Wahrung  der  eignen  oder  gemeinsamen  Interessen,  und 
nur  dann  wurde  daa  Recht  als  festgestellt  angesehen,  wenn  die  ver- 
aohiedenen  Betheiligten  sich  über  die  Gränze  geeinigt,  wenn  sie  dem- 
nneh  gememaam  den  gemacht  hatten.  Bei  dem  Umgang  der 
Beolh.  Krienbaeher  ete.  Hark  am  S8.  April  lfi8B  welchen  der  schreib- 
aeeKge  Johann  Zangus,  nofearina  pnbKaai  md  bealeUter  Uarkachrei- 
hat  proteeeDirte,  enofaien  Georg  Yrntenberger  der  KeUner  m  Hom- 
hueg    d.  H.  „emeedieik**  aodmm  die  «ich  ehaihaAe,  ermme  und 
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Tornduikellirkermeisler  imd  IfttUiäupter  BandemtiMÜiC  auf  »vorge- 
hende  Vergleichung  und  gepflogene  tnctotien*  auf  der  Haiden  gen 
Kirchdorff,  allda  lolcbe  ihre  Mark  mit  deren  an  Kirchdorff  und 
Seulbeig;  Temnneyeii  ihre  Angrenamig  hatt,  and  haben  Ton  Ahen 
her  wohlangeordnetem  Branche  nach  dieiellnge  ihre  Marke  von  allen 
aafstoseendea  Marken,  Wilden,  StrIneheD  and  Termmeyen;  im  Beisein 
aller  derer  Bentaeri  Inhaber  und  Einwohner  .  .  bei  Eidspflichten 
abgangen  und  gewisse  scheide  oder  Mahl  nutBaineo,  Steinen,  baum- 
loch cn  und  andern  mehr  kennezeichen  .  .  gemadlt,  anch  die  alten 
,,uirworffc  und  mablzeychcn^  wiederum  von  neuem  renoviren  laatMk 
Auf  der  Gränze  zwischen  Seulberg,  Kirchdorf  und  der  Hohen  Mark 
befand  s»ich  ein  alter  Eichenbaum,  der  jederzeit  für  das  Scliiedsmahl 
der  dreien  (Iränzen  gehalten;  er  war  durch  die  von  Kirchdorf  abge- 
hauen und  ein  wenig  ihres  Gebietes  hinunter  zu  einem  Damm  und 
Aufenthalt  des  zeitw^eise  den  Weg  hinunter  fallenden  gewttssers  ge- 
braucht worden.  Die  Märker  haben  desshalb  der  anwesenden  gemeinen 
Nachbarschaft  in  Kirchdorf  von  wegen  ihres  unnachbarlichen  Wesens 
den  Klihe-  und  Viehtrieb,  so  ihnen  seither  gegönnot  und  zugelassen 
worden,  gana  und  gar  abgekündigt  und  zugethan.  Reuig  erboten 
nch  die  Kirchdörfer  „zu  guter  Naohbamchait^  und  irarde  daa  Ver> 
bot  gemindert,  daia  sie  in  Schriften  bei  dem  Mirkerding  wieder  am 
den  Viebtrieb  aneoehen  Mllten,  derselbe  konnte  ihnen  nodunala  via* 
der  TergOnnet  werden.  Darauf  hat  man  den  enten  Sehiedhaiifen  „an 
dieMahlstatt  des  abgehanoifla  nnd  entnommen«!  aften  erhöhen  banms 
aufgeworfen*,  und  den  Umgang  ostwSrts  angetreten.  Am  der.  Bren- 
del Ton  Homburg  Walde  haben  die  Senlbeiger  ,Marlrgnt  zu  ihrer 
Terraincy  und  ftr  ihren  Eigenthumb  abgangen''^  die  Mttrker  aber, 
da  sie  Maatungsgerecht^keit  darin  besessen,  die  Mark  ausser  dem 
Gehölz  an  der  Haiden  endigen  wollen.  Der  Kellner  von  Homburg 
ergriff  Parthei  für  die  Seulberger  als  homburgische  Unterthanen, 
„weiPt  in  schrlften  nach  daC>  in  einem  früheren  Abgange  solche  et- 
liche Ruthen  breit  Waldrf  für  der  Sculberger  Eigenthum  angezogen 
worden,  sie  also  nichts  neues  sondern  allein  dasjenige,  was  ihre 
lieben  Voreltern  seeiigen  etwa  in  Prauch  und  Esse  gehapt",  suchen. 
Er  ermahnt  die  Mftrker  bei  ihrem  Gewissen,  imd  die  zu  Holzhausen 
und  Ober-Erlenbach  haben  ihm  beifallen  wollen,  doch  hat  man  es 
bei  den  alten  Lochbftumen  verbleiben  lassen.  Weiter  zogen  die  Mär- 
ker nach  dem  hinteren  Damm  der  Hohle  hinauf,  vom  heiligen  Acker 
nach  der  Kegelsbach  wo  der  87**  Haufen  an  der  Wiesen  stand, 
dann  Ton  der  Dillinger  Haiden  die  lange  Wieaan  hinunter  bia  auf 
die  köppemer  Strasse,  auf  der  Landgewehr  bemn  1ms  an  den  Hol»- 
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hamer  Spiess ,  die  Haihnnippe  hemm  bis  auf  die  Holsh&user  Bach, 
fol^^cndB  ist  die  Bach  die  scheide  bis  hinauf  an  Bembard  Möllen 
Wiesen,  stehet  in  der  Ecken  am  köpfferner  Gebiete  bei  einem  gros- 
aen  gelochten  Baum  der  65  "Hänfen;  von  dannen  hinauf  zum  Walde, 
baß  am  köpffemcr  Felde  hinauf  und  den  Wiesen,  von  dannen  hinauf 
„bis  an  die  Wald  möllcn  s<ill  die  bach  scheiden",  die  Mühle  stehet 
in  der  Mark,  gleich ergestalt  bis  hinauf  an  die  Thröner  Mühle  ist  die 
Bach  die  Scheide  zwischen  dieser  und  der  Kudlieimer  auch  köpffener 
Gemarken;  weiter  hinauf  scheidet  der  „Pullgraben^'  diese  Mark  von 
dem  Thrönerwalde,  allda  gegen  der  Hohe  Mark  den  Fahrbronnen- 
W«g  hnnntw  Mt  wiedir  aa  dm  enten  Hänfen,  wurde  d«r  Wqg 
ttir  d«n  milreitigeB  idiMe  gdialtaii.  Zugegen  waren  bei  cBeeem 
Umgang  auMer  dem  Keller,  Sohnhheiie  and  Stedtsehreiber  von 
Homborg^  Simon  Braan,  SdraltbciM  sn  Senibeig  IfftriunieialWy 
WolftardI  FaUMMteia,  Sebahheiw  an  Obar-Erlenbacb  nnd  liiikw- 
wumtttt,  der  KaUnor  and  der  SchnUfaiiM  roa  Fetterwail,  Job.  Baek 
SebaHheiss  zu  Holahanaen,  Chunrad  Lohre,  Schultheiss  zuKöpffer% 
aaetatt  des  SchultheiMen  an  IBeder-Erlenbaob  meister  Johann  der 
Schmied  daselbsten,  samt  dan  Bnigetmeiatem  xmd  etttehen  filtisten 
der  Geriehte  auch  anderer  femeinen  jungen  Penanen,  je  10  Per- 
sonen ohne  die  Schultheisaen  von  jedem  Flecken,  aneh  die  beiden 
Förster.   (Mglb.  E.  30.  4.  Jahr  1593.) 

Ebenso  wie  in  der  Seulberger  Erlenbacher  finden  wir  auch  in 
der  Hohen  Mark  dass  bei  den  Umgängen  die  gesammte  Märker- 
schaft  vertreten  sein  musste,  ähnlich  wie  auf  den  Märkerdingen  selbst. 
Auf  dem  Märkerding,  Sonntag  (Jlaudi  1539  aU  der  Keller  gesehen 
dass  der  ganz  Märker  nit  erschienen  „hat  er  gezornt",  aber  als  er 
dafür  gebeten  worden,  hat  er'»  bleiben  langen,  gab  an  der  Walpott 
wolle  dass  die  Mark  umgangen  werde  Daran  wurden  aus  Obemreel 
aO  Mann,  ebeosovial  ane  Homburg,  aus  Bonemesa  12  oder  1^  tonet 
aw  ememDoff  7,  au  eniemWfil«r4  «Jungk  nnd  alt  nnd  ajmaadeK^ 
genommen.  £e  Tenanimel^.  meh  diaOeiehiokten  am  jaden  Fiaekeaiy 
DSiÜHrn  nnd  HMen  der  Qemaindan  nnd  „derjenigen  welchen  der 
Bigentbnmb  geaMHer  Hark  aartebet**  oben  am  Tilwilkr  Holtagin 
nnd  dem  Sptaenttein;  rie  nnd  gegangen  bie  an  den  Faldbeig  gegen 
Rsfenberg  nnd  den  Pfingitbronnen  „bei  VatperiuneNn**,  daaeOwt  bat 
meb  jnrieehan  den  geordneten  der  Gemeinen  dea  Haue  Batffenberg 
nnd  Inwohner  daselbst  ,an  einem"  nnd  den  übrigen  Mtarkam  „am 
andern  Theil"  ein  Zwieepalt  deeGkmges  zugetragen;  letztere  wollten 
nach  dem  kleinen  und  groeMD  Bettstein  gehen.  Sie  habm  aber  ein- 
trech%lich  Antwort  geben:  ee  eei  Niemand  ontar  ihnen  der  auf  lei- 
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mnlSd  aagfln  ktane  dus  er  dai  ilnitif  Ort  j«  liab  onigMqpBn,  ab« 
dodi  uf  HOranngMi  und  wie  rie  ▼on  ihrai  Utam  Tentendan  Ar- 

■ohraten  und  gehen  wollen.  Die  Beiffenbei^r  {Hrotestirten  coram 
aotario  das«  sie  in  ihrer  beseß  und  beweisen  woltok,  Dm  WcitSl^ 
gdien  unterUieb  dannh.  (IfgU».  £.  li^  &  171.) 

Auf  dem  stttrmiBchen  Märkerding  des  Jahres  1586  verlanp^en 
die  Rätho  des  Walpotten  dass  der  Umeug  der  Mark  auf  der  gemei- 
nen Märkcr  Kosten  peschehe.  Dies  stand  darchaus  der  Grundansicht 
entgegen,  dass  ein  jeder  Thell  sein  eignes  Interesse  dabei  zu  ver- 
treten habe.  Der  Ausschuss  der  Märker  bemerkt  desslialb  ganz  rich- 
tig, zu  dem  vorhabenden  Umgang  der  Mark  wolle  jeder  Flecken 
einen  Jungen  und  alten  Mann  auf  seine  Kosten  zuordnen,  nach  vori- 
gem Gebrauch  ^  die  beiden  Märkermeistor  aber,  der  Keller  zu.  Hom- 
burg, der  Sclureiflr  ni  Stedten  und  die  4  M«rkförster  oder  loieebt 
■eUten  nemliebe  Zehnmg  mm  der  Merk  heben.  Neehdem  der  Ane- 
eebiue  nodi  eOer  Anweeeoden  Gutdünken  enplorirt,  hnt  er  durch 
Wendel  Ilmetedteii  weiter  noch  antworten  keeen:  Zn  hesidiapg 
der  Milk  wtren  hieberor  «ne  jedem  Fleeken  2  Penonen  mgeeohickt 
•  worden,  die  leien  von  jedemFleeken  iniondeifaeit  vetklMlgt  wofden; 
naeh  YoDendnng  dee  Umsoge  fafttten  die  Mbkenncnrter  allen  ,,Ai!- 
bdtdeuten*,  wann  ein  VorraSh  an  Bneaen  ▼orhanden  gewesen,  eine 
Verehrung  smn  Trank  aue  dem  gemeinen  Seckel  gegeben,  es  solle 
naohmala  auch  so  gehalten  werden.  Die  hessischen  Gesandten  aber 
bebairten  daimif  daae  der  Unmig  auf  gemeiner  Märker  kosten  soUe 
^Knigehen,  dann  wollten  sie  die  Räthe  sich  dam  gebrauchen  lauen 
^nicht  allein  g^^n  den  anstößenden  und  angrenzraden  Nachbauren, 
sondern  auch  gegen  dem  Inmärker  so  der  Mark  zu  schaden  gerai- 
det*;  sonsten  aber  deswegen  nicht  ein  Esel,  katz  oder  ein  ander 
gering  Thier  satteln  lassen.  Die  Märker  wollen  nun  „ihrestheils  dem 
Umgang  der  Mark  auf  folgenden  Tag  vorgehen  lassen,  da  die  an- 
stossenden  Nachbauren  hierzu  alle  citirt  seien.  Aber  die  hessischen 
Gesandten  gestunden  den  Märkem  den  Umzug  „vor  sich'*  nit  zu. 
Der  Mürkermeister  Hattstein  suchte  zu  vermitteln:  dieweil  flir  diesmal 
Vorrath  in  der  Markkasse  sei,  solle  ausnahmsweise  der  Umzug  da> 
raus  bestritten  werden.  Dieses  hat  aber  von  gemeinem  Mfirker  nicht 
dngewilligt  woUen  weiden,  sondern  aiod  aineka  a«f  ihner  «nt  ga- 
tfaanenErOinung  beharrt  DerUnumg  wurde  vorant  eingestellet  und 
abgekündigt  Er  find  ent  im  September  itelt  Eme  sorgfältige  Be» 
iohreibung  deeeelben  iit  me  m  dem  Faeo.  Mglb.  E.  S9.  IQ.  8»  188 
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tm  dtm  Jdne  1566  ^/m>  SepL  airfbewdifl  Aile  Slnii  tnd  <Ke 
vmnolHBfle  Iioohbtam  Äd  diMlIift  bMchriabeo". 


Der  Umgang  begann  von  dem  ersten  Stein  bei  den  Loßhecken,  Stein- 
bieh«r  Terminei  inwendig  dem  S(}lmiach0n  Wald,  zog  fiber  den  Königstein'Bohen 
PM  der  OroMlmrg«r  MaA  khanf  moi  der  FMer  K«b  Svfe  (Babe),  elier 
der  nnter  Wleaen  nach  der  Weydcnstrnt  und  den  Hiinenbarg  Wiesen.  Von 
der  Hopfreben  Wiesen  bis  auf  da«  üuncrbrucb  wurden  30  Locbbäume  gesäblL 
Von  da  der  Hobl  hinauf  die  beide  Marken  (die  Hobe  und  die  Cronberger) 
eeheidel,  aaoh  den  Hederheekee  U»  „nW  des  alt  kQui*  *),  den  holea  Weg  MB- 
auf  an  den  HasebOmerberg,  Mi  n  die  Schiefersteinkaaten,  hinter  dem  lützel 
\e\therg  hinaus,  hinter  dem  grossen  Veitberg  hinab  naeh  dem  Schärterwald, 
welcher  in  die  Mark  geb<te'et,  und  Aber  den  Polfrabeo.  Von  dort  ging  der 
Zug  auf  der  HeMen  UaMia  Aber  die  Btraaeen  ao  tob'  ReUEeiiberg  aafHombarg 
gebet  nach  dem  Böroeben,  der  Pfing&tbrunnen  genannt;  weiter  nach  den 
Steinen  von  Veltmerhausen  „obendig  dem  We^  naoher  Hattstein",  vom  Diele- 
berg obendig  den  Am&bayBer  Wiesen  andderKredenbeeb,  nacbden  Seoffea,  einer 
Wmm  €mi  vm  HaMrtehi  aoateDdig,  und  ans  der  Hark  gerodt  wurde a;  weitar 
■aeh  atneat  Bleia  nebea  der  Kredenbaeb  an  derSehiefersteinkaiileaniiiiterdaea 
Holzapfelbanm,  so  ein  Lochhaum  ist."  Eü  folgen  dio  Locbbäume  am  grossen 
Bettstein  „der  Lochbaum  an  dem  Weg  der  aus  der  Kuetrenken  gehet,  ist  ab- 
gehaaen,  den  Forster  sa  fragen,  wer  es  getban".  Weiter  aa  der  Kremmelgos- 
■tasea  Habel  da  BvdMBloebbaa»  «ideratt  üaeJiMger  and  üiaelar  Wi^^*'; 
daan  folgen  die  Steine  am  „heyligen  Waldt",  ein  Stein  bei  dem  brnnn  obendig 
dem  heimig  Souffcn  nach  dem  Weissen  Berg  zu,  t\-clcher  ancb  in  die  Mark  ge- 
höret i  zwischen  dem  Wald  und  Feld  hinauf  am  Faulberg ,  den  Weiaeenberg 
MaMtf,  „aaJr  ab  HelayMbana  weleber  gakieht  laTS  mrlaehaB  4m  Aaftblehir 
Hecken  und  den  Wai^ftlen  aber  die  Alt-Rahe  binQber,  bei  dar  KUagenruhe 
nnd  dem  Klingenborn,  dem  Ansbächer  Gebiok  und  dem  Polgraben  hin,  bis  anf 
die  Sonlberger  Mark  and  den  Fahrborn.  In  dem  Graben  herunter  darinnen 
etadidie  Stela  bb  nff  die  Kirdorffer  Heldti  vS  den  I^Mddwnii  daaeRiBl  as  der 
Beken  des  Walds;  die  Landtwebr  beraater  dar«h  die  Weingärten  bis  auf  dit 
Kirtorffer  Hölzlein  Lazarius  genannt,  es  folgen  2 Steine  in  der  Landwehr,  dann 
aa  der  Landwehr  hinaus  stehen  ti  Steine  „bis  uff  dieätraasen",  weiter  ein  Stein 
an  dea  Waun  In  der  Landwehr,  und  gebet  die  Landwehr  nriieben  den  Honi» 
bnrger  Feld  nnd  dem  Reyf^berg  aaf  Steden  in.  Bs  ging  der  Zug  tot  dem 
BrendelsbuRch  her,  den  Thröner  Pfad  herum,  obendig  dem  Hcuchelheimer  Feld 
hin,  Uber  die  Wiesen,  den  Graben  hinaus  nach  dem  alten  Uof  da  der  Stoder 
Dreieckbrnnnen  steht.  Fortan  „gehet  die  laodtwehr  durch  das  StederVelt  bis 
aa  die  Walt'Eek**,  weiter  ein  Stein  anf  den  Weg  ao  von  St^^  aaf  ünei 
geht;  ein  Stein  an  der  Ecken  zwischen  der  Wiesen  Ocbsenstoin  gen.  nnd  der 
Weidt ;  dann  folgen  die  Steine  in  der  Lur>hcckcn;  den  Häuserfort  hinaus  unter 
der  Öchreierwiescn  hin  und  fortan  zwischen  dem  üäuserb&in  und  dem  Wald 
den  Weg  an  derLaadwebr  bfaiana,  Ub  an  die  StraeoMi  „daToraeitea  ein adilaf 
geetanden,  der  Heuscrschlag  genant";  Furten  an  das  Eck  |^  Endt  der' 
Landwebr  da  vor  Zeiten  ein  Muhl  gestanden,  der  LoftnableB  feaant";  dn 


•)  E«  ut  hier  4ir  AVkamt  *m  AMkiaifi  n  wwUi^i  aMI  4tr  mgMi  «•  CMaas  wog  md 
d«a  FflMtarwtf. 
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Naeh  dem  No^riailqiraloeon  Ikber  dm  ümgaag  Aag.  1609 
kt  dieier  Umgang  ebenso  eingeleitet  worden  wie  ein  IClikeKdiiig. 

Es  hat  zwischoi  7  und  8  T'lir  bei  Ursel  auf  'Irr  Au  ,  da  man  pflegt 
das  Märkerding  zu  halten,  der  hcssisc -hc  Ilath  J.  Ph.  Kieinschmidt 
dfjD  Tag  la  .^^|)|^ll&rkerdiDg  anfänglich  eröfinct  und  angezeigt :  es 
a«en  Neuerungen  und  Eingriffe  geschehen,  die  Eirdorfer  Ausmürker 

gemacht  ;  os  lifttte  sein  gn.  Herr  diesen  Tag  ausschreiben  lassen, 
wollten  auch  hierauf  die  Homburger  Mark  umpehen,  und  in  Steinen 
und  Ruinen  umziehen  lassen;  er  wollt  hiermit  den  Tag  auf  seines 
gn.  Herrn  Befeld  eröfftiet  haben.  Darauf  haben  die  Mainzischen 
Abgesandten  pmtestirt,  der  Kirdurfer  .Vusschliessunp  wäre  nit  mit 
l^illigung  »ämmtlieher  Märker  geschehen,  sie  widerKprechen  auch 
der  Bezeichnung  „liomburger  Mark".  Dagegen  bi  iuerkte  der  Keller: 
man  »ei  desshalb  nit  hie,  dass  man  viel  disputiren  wolle,  ob  es 
Uomburger  oder  Hohe  Mark  genant  würde;  man  habe  hieit  nit  mit 
den  patHÄiii  ttvi'  'ddiliä^iä^^ ' w  ibiiB'^ '  iMideni  ifito  EMMft^ 
per  majora 

KMgrtteohiaib  «ogen  danuf  aby^  uuf  Jibii^  Uoter- 
thiM«  wtr  gebotan  worden  sieh  des  Urnngt  m  mAtitmi 
Der  Umaog  wordd  bogtntiMit  obne  die  Mwiiiiiiirtf  ^  inj^^Bi 

Brf<^hn)^to^ädi<aii  welche  imt  algwögcli  wäi«L  Ist  man  von  der 
Aw  hhiw^  'den  ^Qrpnbvser  W^g  htnab  «of  di^  LothwdlQi  aiglji 
sogen  Bu  dem  enian  Stein  auf  dem  Triaiob.  Als  daseibat  et&olie 

OroBbergischc  Beamte  und  Unterthanen  iioli  gefunden,  hat  man 
abermals  durch  den  Waldsclireier  auf  Seiten  der  hohen  Märker 
Umfrag  halten,  und  die  Scholtheissen  rufen  lassen;  es  sind  mehren- 
theils  alle  andern  ächoltbetssen)  die  Mainsisohen,  Hedemheim  und 
Reiffenburgischen  allein  ausgenommen  erschienen  und  da  gewesen. 
Es  wurde  luicligefragt  wer  diesen  Umgang  mehr  mitgemacht,  viele 
warcu  im  Jahr  XütM>  mitgepqgiw»  ^üHITreiDflii:,  YOr  30:jAhren,  ander«; 
vor  ö  .Jahren. 

Es  werden  dann  die  Cronbergor  autge/ählt  wehhe  zu  den 
Hohen  MärLer  stieaaen,  aus  Xieriues.  aus  Uberuhoxstatt  etc.  Eine 


Berg  hinauf  bis  an  den  Zwergwp^  auf  der  Sandkanten ;  hinüber  an  die  Eck 
sm  Forst,  Uber  den  Urseler  Kuetrieb,  nach  einem  Stein  zwischen  dem  Uden- 
born iwd  d«Dl  Htapfild,  nach  dem  KOnlgsteliier  Pflid  and  Mt^MdMell  „gehsl 
fnrtcrs  die  grenz  immer  an  den  Wingarten  hlnäV*,  dn  Stefai  am  Johannsberg, 

ein  {grosser  Stein  an  dem  Beckerpfad,  welter  von  dannen  ein  Stein  in  der 
Wiesen  die  Külbach  genant,  item  ein  Stein  anten  an  der  (Jeyerswiesen ,  der 
letzte  Stein  am  Käddervelt  obendif  der  Cronburgerstraßeu  „zeigt  auf  den 
ersten  Stein  nff  der  Lofibeeken  so  Im  Anfimgk  besdirieben'*.       >  .^i^t^ 
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Eranlnnag  wvrde  u  ille  geriobtet  wo  nitgingen  „iIm  iäm  Iluk 
KU  nmbaidiaii,  wie  w  toh  Allan  hTknimn tH|  vnd  et  ei&  J«kr  vor 
dan  Biehtentnhl  Gottai  yemilworton  ktane^.  8o  ngMi  ris  tod 
dtaseii  un  SokuiMlieB  Wald  hmaiifi  nMh  dar  FhiImiiiSiimi^  an 

der  „Httnerbmn^**  hon,  die  Hohle  himuf  bis  an  die  Haderiiedrai 
so  zu  der  Cronburger  Mark  gehörig,  als  den  hohlen  Weg  hinaiif 
„neben  dani  Ahkin  hin**  nach  dem  MoeebonMr  Bng,  die  Straaee 

hinauR  „nacher  kühl  hermansbmnnen*  .  .  bis  an  den  lütselfeldberg, 
dann  den  Sch arter wald ,  bo  in  die  Hohe  Mark  gehörig,  hinab  nach 
dem  Ftinji^stbrunnen.  Beim  22"""  Stein  welcher  vom  Dielenberg  zur 
Unken  iiand  liinliber  nach  dein  grossen  Bettstein  zeiget,  haben  die 
Hattsteinische  und  Reiffenbergiftche  diener  mit  etlichen  ihrer  Herrn 
und  Junklierm  Unterthanen  und  Bauern,  rechter  Hand  hinauf  ziehen 
wollen,  und  trotz  des  WidersprachB  der  Märker  voUftihret.  Die  a&mmt- 
lichon  Märker  sind  aber  hinabwärts  auf  die  linke  Hand  stracks  über 
ein  Blichlein  dem  grossen  Bettefcein  nngeKogen ;  von  einem  abgebrann> 
tan  ftampf,  so  ein  gelochter  ApfeUbanm  g&weaeai,  den  SeUeferberg 
famaaf,  naek  Ofimmelgeuswiese,  wo  rie  an  emani  Loobkani  der 
Hombnrger  and  Uneller  Wappen  gehamn  ftad«.  D»  ea  ipit  gawovien 
nid  «e  Ton  hier  „naek  Sdnnitlen  in's  Kaohtttger  geraiatf .  Dieaalaf 
den  2S.  Angost  ist  man  ant  hellen  Hänfen  in  frfther  Tageaeit  wieder 
aageaogen;  die  BeiffBoibeiger  kaMw  Aber  Naokt  die  swei  Wappen 
aus  dem  Buchkama  aa^gekaiMn.  Dag^n  proteatirten  die  honkniger 
BAthe,  solches  gereiche  den  sttmmtlichen  gemeinen  Märkem  zum 
nurklichen  Schaden,  ihrem  gn.  Herrn  aber,  als  obersten  WaldbottHi 
zü  sonderbarem  Despect.  Es  haben  die  Reiffenberger  ihr  Unwesen 
behaupten  wollen,  besagter  Lochbaum  stehe  auf  ihrer  Herrn  und 
Junklicrrn  Grund  und  Boden;  dies  wurde  von  den  Märkem  wider- 
sprochen. Trotzdem  liat  weiterhin  Carl  Pfitzner  von  Dresden,  als 
Reiffenburgischer  Keller  den  Baueni,  so  er  bei  sich  gehabt,  befoh- 
len, dass  sie  einen  zweiten  Lochbaum  umhauen  sollten  „auch  darüber 
Herrn  Gebott  angelegt".  Als  die  Ihiterthanen  Hand  und  Axt  geho- 
ben den  Lochbaum  zu  fXllen  ,haben  des  Ober  Waldbott  Befelhaber 
nnd  Bitte  den  BeifRmbcrgischen  nnd  Hattateiniidien  aoleken  Frevel 
nnderw^gen  an  laaaen  gebottan",  aber  ea  kaben  detaelbig  ein  oder 
etUchej  ein  Weg  ala  den  andern  nngestttm  in  dm  Banm  an  kauen 
fortgefehren;  deaahalb  CSail  Ffitanw  lanunt  sweien  Baneni  «wekdie 
ha  öffentlicher,  frischer  That  in  nmbkawen  betretten,  aar  HaA  ge^ 
nommen  nnd  auf  gethane  Handtastmig  mit  nacher  Hombmg  giUbig^ 
liehen  gefÜhret  worden".  Nach  solchem  als  sich  die  übrigen  Beiffen- 
bofgiBoken  und  Hatitiiniaohe  abennala  abgeaondert  nnd  anm  Tkeil 


Digitized  by  Google 


—    364  — 

<il|feiiMto  md  ^  Fbdit  genomMii  ist  um  inüm  gesogoD  aaek 
tei  beiUgen  Feld,  nm  den  kkinMi  BaUrtfliii  wd  den.w^iftni  Bmg, 
•  von  dam  Weyhengmod  bmIi  dmi  Wdnpftltfn,  d«r  Kfinginnilie  ud 
dmi  ^InlgniMB*  «if  aMD.\,FMdlner«n  odarBÜBklMiim  LoddiMUB**. 
Bii  doB  ThrOner  teUig  iMguin .  dn  SwOmig  EHoibMlHr  Maik, 
■ad  am  Falurbom'  windMi  wieder  üwintiiflM  Vii^  Tfwnifciwir  und 
ermneit  uweBeii  mm  wm  bald  an  deii  Ort  kommöi,  welchen  die 
Kitdbyfier  «tritlig  m&chten,  da^  de  so  gehen  wollten,  wie  von  Alters 
berkoinaMii,  auch  sie  am  jüngste  Tag  bei  ibrer  Seelen  Seligkeit 
■TerantwOTten  konnten^.  Al^  als  man  dn  wenig  gerastet,  bat  Panl 
Antbonins,  der  eine  Märkermeister,  um  Urlaub  und  Erlassong  des 
Ifiärkenneister  Amtes  gebeten,  „weilen  ihm  solchem  vorzusein  beilbr 
churf^tti.  Gn.  sehr  schwer  und  bedenklich  fiele,  wegen  bewußter 
entstandener  Uneinigkeit".  Dies  wurde  ihm  aber  nit  erlassen,  weil 
CS  die  gebtthrende  Zeit  nit  were.  Er  würd*  wissen,  was  er  geschwo- 
ren. Darauf  ist  man  l'ortangezogen  „den  bohlen  Weg  oder  alte  Straß, 
neben  dem  Orth  Waldts,  die  Straße  genandt,  hinunter"  bis  an  das 
Kirdorfler  Feld,  wo  die  Kirdorffer  neulich  Zeit  einen  Graben  auf- 
geworfen, aber  die  Märker  vor  diesem  wieder  geschleift  hatten.  Die 
Mirker  baben  einhellig  bejaht,  daaa  die  eine  Sdt  der  Scheid  am 
Weg  der  Mark  zugehörig,  und  ibd  abo  aaa  aweitea  lad  am  diitleii 
Graben  binttbergezogen.  So  ift  mea  «9I  die  Kiidoffffar  Heid  gekoah 
mm,  wo  cm  aller  Stumpf  einea  lechbeanMia  «nter  der  Brden  aaob 
noch  geaeiget  md  merken  laaaen.  Ist  ein  ,Gemerk  mit  einer  Bbir> 
bawen  genaoht  werdeiiy  ein  Markatdn  daedbet  an  aetMu**.  Ana  Kir^ 
dorf  war  Niemand  eraobienen,  ae  man  die  Laadsevdur  den. 
Ghsaben  bnuinter  nach  dem  kleinen  Eichw&ldchen,  wdobes  die  Mii^ 
ker  Lazarius,  die  alten  Markbücher  aber  Sylvam  Lotbarü  nennen» 
gezogen".  Daselbst  hat  Job.  Phili^pa  Kleinschmid,  im  Namen  Ihr. 
Ffirsü.  Gn.  als  obersten  Waldbottna  ,,und  der  sämmtlicben  Mftrkera** 
prefteilirty  dass  dieses  Wäldchen  von  den  KJrdorffem  ans  der' Marie 
gezogen  werden  wollte.  So  ging  es  weiter  die  Landgewehr  hinaus,  an 
Stedten  vorüber  nach  dem  Häuserfeld,  über  das  Triesch  nach  der 
Sandkauten.  Da  haben  die  landgräfti.^chen  augezeigt,  dasa  anno  1599 
zwischen  Mainz  und  Hessen  des  Orts  halber  am  Häusergrund  ein 
Vertrag  geechlossen  worden,  sie  wollten  diesen  repetiren;  dann  zog 
man  nach  Ursel  zur  Mahlzeit.  Nach  dieser  wurde  der  Umzug  weiter 
westlich  verfolgt  nach  der  Atzelhohl,  dem  Johannisberg  und  der 
Kosbach,  auf  die  Steinbacher  Weid,  hinab  bis  an's  Eck,  welches  der 
Steiubacher  Schultheiss  widenprooben,  Hans  Durkopf  aber  und 
Thbios  vom  Hain  ▼emelfMai:  aie  wiren  vor  23  Jahren  auch  so 
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wdt  hinal)geguig«n  wie  jetzo  und  hätte  Nknunl  WM  duwider 
r«dt  So  wurde  ron  den  M&rkern  dahin  getchloHMll|  ita»  M  bei  des 

zweien  leisten  UmgSngen  verbleiben  solle;  raan  «og  auf  den  Stein 
in  der  Lomhecken  zu^  wogelbst  die  Märker  BiMf^n*^^!*  foierüch  Vig^ 
redet  und  dann  abgedankt  worden  sind. 

Bereits  bei  früherer  Gelegenheit  ist  auf  die  Landwehr  im  Taunus 
aufmerksam  gemacht  worden  sie  habe  wahrscheinlich  zum  Schutze 
des  Feldes  gedient.  Wichtiger  war  vielleicht  noch  dass  sie  die  ge- 
theilte  Feldmark  abzugränscn  bestimmt  war  von  der  ungetheilten 
Waldmark.  Im  Jahre  1700  bescliweren  uch  die  Märker  dass  den 
WiMwM ■  ein  Plate  in  der  Holien  Marie  «ingeriamt  wofden,  ne 
bemevkoBy  daee  di«  Ludvehr  «n  Bainberg  ^  jedeneit  beide  0»> 
nMfamgeB  Honbnif  od  Hebe  Maik  rm.  wiendfir  et^teort  «ad  ab 

FeUera  eben  i^  gleicb  ffteaadift,  die  llaibgriteaHi  pcrtaridfat". 
SeboB  ia  ilteMs  Zeiten  ab  dae  H  b  dm  mkt  oder  MaMr  aoetettBt 
war,  laag  daeFradHlBli  ftber  dieee  Merbgilaiaw  biaibar  aaegedahat 
mudea  aeia.  Ia  efiiteim  Zeiten  ist  et  auf  frerelhafte  Weise  nocb 
in  grösserem  Massstabe  ^fnnheb«  Schon  im  Jahre  1710  zeigte  neb 
das  bei  dem  Cron  berger  U^gaag  mit  den  Hohen  Märkem.  Daa 
Verseidiniaa  der  Theilnehmer  an  demselben  ist  ein  aabr  reichhaltigea. 
£•  gingen  damals  mit,  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  von  Cronberg:  der 
Amtmann,  Keller,  Ober-Schultheiss,  Stadtschreiber,  Stadtwachtmebter, 
3  Gerichtsraänner  und  ein  Mann  des  Kaths,  Bttigermeister,  3  Bürger, 
Stadtdiener,  Amtsbott,  2  Förster,  1  Jäger  und  8  junge  Leute;  von 
Eschborn  der  SchultheisB,  ein  Gerichtsman,  1  Lantman  und  2  fioiaben ; 
von  Niederheckstadt  der  Schultheisa  und  2  Gerichtsmänner,  ebenso 
war  betheiligt  Schwalbach,  Oberheckstadt,  Schönberg;  Mammelsiiaiu 
mit  dem  Schultheissen,  .'i  Gerichtsmännem  und  einem  Gemeindsmaun ; 
Steinbach  war  in  seineu  Vertretern  zurückgewiesen  worden,  weil  sie 
den  Umgang  um  den  strittigen  Ort  nicht  mit  Tomelimen  wollten; 
TOB  Bfideibeim  tvaren  «aaUanan  S  Mann,  von  Falkaaataia  (Narings) 
derEMüdlbdaa  aad  dteillaBB.  Daaa  kanan  aoeh  die. Haben lUrkar; 
daa  Qaaaa  ein  groaaar  Zag  aa  FM  and  aa  FaaiL  Maotef  daa 
laHai  war  der  Neter  webOiar  bariebtet,  awieobaa  T  aod  8  Ubr  naab 
der  Haida  aa  der  Looabeek  garittn,  wo  dar  Aawall  dar  Habaat 
Marii,  die  ScbiHbaiMen,  dar  WaUMuaiar  nb  ^viaiaD  Fftraten  aa 
Pfivd,  aodaan  CUM  gniaea  Ül  dar  Iftikar  aiab  bafrad.^  1^ 


Dto  Ma  Ibik,  ba  JoaUf  Dir  Fftai  Qaaib.  a.  K.  IL  i.  m 
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bächer  ünterthancn  liielten  rieh  pftrftt,  me  gehörten  zu  beiden  Mar- 
ken, waren  mit  den  Cronbergem  in  Streit  wegen  einperodetem 
Felde.  Die  Hohen  Märker  blieben  vorerst  an  dem  Stein  in  der  Los- 
hecken an  dem  Stierstädter  Feld;  die  Cronberger  gingen  zwischen 
den  Feldern  bis  anf  den  KUlitrieb,  forderten  die  Steinbacher  auf 
^den  Gang  mit  ihnen  zurückzuthun*,  mit  dem  Zusatz:  „falls  sie  Stein- 
bäeher,  als  Mitmärker,  diesen  zur  Mark  geliörigen  District  nicht  mit 
begehen  wtlrden,  man  von  seiten  der  Cronberger  Mitmärker  sie  zur 
waitoreu  Eortbegehung  der  Mark  nicbt  «dmittiren  würde".  Die  Stein- 
liMchtguWolgäHtm  neb  cI«b  Gang  nutenthim  ^  mmb  «noh  bereite 
in  Abng  bcgiüten",  lo  wm»de  der  Gang  Tom  Viehtrieb  aar  Lot^ 
heoka  ahne  rie  aarflckgenemiiMn;  dann  die  Hoben  Mkrker  an  wei^ 
teNBi.  amnaaehr  i"fiinMini"*l»»ft^Mi<in  Beffftnflnriiae  ^naithiiiwii  Audi 
jetet  wieder  gab  .  ea  Streit  Der  Anwalt  ait  den  Hohen  MUem 
wollte  aaf  einen  vnten  an  der  Haide  Tarmala  gctttadenen  Stein  nnd 
Ben  an,  Tarwiea  anf  eine  an  aeheade  Kante  nnd  anf  ein  Stein* 
bneb.  I>er  Onmbergieohe  Amtmann  aber  wandte  ein,  das  Steinbnoli 
aei  privata  Mriptoray  stt  nicht  von  den  angmaenden  SteinBetzem 
mit  aofgeriehtet  worden.  Sr  beitritt  den  Qeng,  wie  die  Hohen 
MVrker  ibn  romehmen  wollten,  meinte  aber  man  solle  eiob  wegen 
dieser  wenigen  Morgen  nicht  aufhalten,  werde  der  Beweis,  daee  aie 
in  die  Hohe  Mark  gehörten,  erbracht,  wollten  sie  sich  nicht  weigern. 
Dies  wurde  von  dem  Notar  der  Hohmärker  notirt,  und  der  von  den 
(Jronbergera  requirirto  Notar  wurde  gleiclifalls  ermahnt  die  Repro- 
testation  und  da«  Erbieten  dem  Instrumente  einzuverleiben.  Der 
Umgang  wurde  auf  das  Solms'sche  zu  fortgesetzt  Dort  baten  die 
Oberheckstätter  „diil>  dieses  Begängniü  an  ihrer  Feldterminey  nicht 
pr&judicirlich  sein  nuige  '.  Es  wurde  erwidert:  diese  Eriimeruug  sei 
nnnöthig,  ee  ad  bei  allen  vorigen,  uralten  Umgängen  keine  Erinner- 
ung geadiehen.  Wdterhin  wnrde  benerict  daea  die  Steinbächer  rieh 
wieder  beigeeehliffhcn  nnd  dn  Umgang  aitmaohten;  man  hielt  aa, 
wiea  rie  noehmak  ab,  nnd  fiew  10  Miilur  hri  lier  SieinbKdiflr  an- 
rHok,  welehe  aieh  nieht  ahweiaen  kiMn  woOten,  bia  dieie  entweder 
ven  lelbel  abgeben  oder  der  Unganf  feedieben  eein  wüida  »Ob 
nnn  wo!  der  ein  nnd  andere  Steinbieher  rieb  eebr  grob  m  Werten 
▼eriiefe,  dnla  man  ihnen  gleiebwel  anderrtn  niehte  ala  gemeUtea 
Verwehren*.  LMwieehen  bewegte  aieh  der  Zug  weiter  Uber  den  K<V- 
nigsteinerwegy  lÜber  den  alten  Graben,  durch  die  Hopfenrebwieie^ 
den  alten  Weg  und  die  Hohl  hinauf  nach  der  Haderheck,  wo  „der 
anno  1699  in  Dispnt  genogene  Ort,  an  welchem  die  Cronberger  mid 
die  Hohe  mirker  von  rinander  gnngim  aahi^   Der  Anwalt  verlaa 
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aus  alten  Umganpsprotocollen  die  betreffende  Stelle,  ersuchte  die 
Cronbei^er  sie  möchten,  wenn  sie  auch  einen  Umgang  de  anno  1585 
hätten  „von  anfang  an  was  drauU  lesen,  zu  sehen  ob  die  Protocoll 
einander  glichen".  Da  nun  die  ersten  2  pagina  einander  von  Wort 
«nWort  gleichlautend  waren,  insistirte  er,  Herr  Keller,  man  möchte 
rieh  doch  gefallen  lassen  den  passum  dieses  in  disput  gezogenen  Orts 
sm  lesfUL  Ea  fand  sich  dass  der  Homburger  Anwalt  „entweder  ohn- 
galUir  oder  nüt  Fldi»  «iingw  ttberiohip  od«r  aingelasBeii,  was  er 
gu»  btMhliiit  g«BtohflB  ■MMte'*,  (nladiok:  die  Had«gr1iMk  ^  nr 
Gr<mbergerll«rk  gehörig**).  Der  Hoinbugw  Anwalt  vad  ^  Mliker- 
■MMter  sndrtBD  dun  TorgeUieh  naoli  Staiaaiyinitftea  lieii  snl  aklita 
»als  mit  etwelolier  Sohamhaftigkeit^  m  entsoboldigeii,  imd  «rboten 
■eh  dfln  ehwtigen  Diilrikt»  efcm  10  Morgen  liehtee  aeeMneb,  m 
theOen;  enf  welches  die  Oronberger  sieht  eiqgingen.  Sia  riehtelen 
ihren  Gang  gerade  die  Hohl  UuMutf  nach  der  Beschreibang  der 
Hohen  Härker  eignen  Umgangs.  Diese  aber  gingen  doch  den  Weg 
linker  Hand,  trafen  erat  au  End  der  Haderfaeck  wieder  auf  die  Cron- 
berger.  Von  dort<  aus  ging  der  Umzug  gemeinschaftlich  weiter,  die 
Lochbäume  wurden  frisch  gelocht,  die  alten  Zeichen  gefrncht.  IMeae 
Zeichen  scheinen  manichfaltig  gewesen  zu  sein;  ausser  den  Wappen 
finden  sich  bei  diesem  weiteren  Umgänge  der  Cronberger  ein  Baum 
mit  einem  kleinen  lateinischen  e,  sodann  mitten  einen  Holzhieb,  oben 
diesem  ein  Zeichen  j  ;  es  entstand  hier  Zweifel  ob  dies  ein 
Lochbaum  sei  Wie  das  Hecht  der  Mark  bereits  in  Ver- 
geseeoheit  kam,  lo  each  cBa  alten  Zeichen.  Weiterhm  fand  mau 
eisen  Baam,  in  weldien  ein  Zapfen  oünigeBeUagen  war  „▼ermntli» 
fich  vem  einem  Hurten  idnea  Andiadc  oder  Bansen  daran  an 
•  hingen^  Der  alte  Sehnltheiie  von  ,^aringi  oder  Fakkenstein*  Jok 
Ad,  Pftff,  hat  aber  bei  sefaiem  Gewiaian  behauptet,  daaa  anno  1668 
dahin  gangen  und  „der  loohbanm"  denen  Kdni^iteinem  geaeigt 
worden  seL  Allein  die  Cronenberger  halten  ihr  Bedit  gegen  die  K5n^ 
Steiner  aufrecht;  sie  Alhren  den  Ver|^eich  von  1552  an. 

Unter  den  Lochbäumen  hatten  verschiedene  eine  besondere  Be- 
nennung, beim  gedachten  Cronberger  Umgang  finden  sich  erwähnt: 
der  Crouenbaum,  die  Schuhsohl,  dann  die  verfallne  Krftmerbuch  bm 
dem  Köuigsteiner  Zoilstock.  (s.  Gefach  K  29  die  betreffenden 
Umgänge.) 

Indem  wir  die  Bedeutung  des  Märkerdings  verfolgten,  sind  wir 
bei  Gelegenheit  der  Umgänge  in  spätere  Jahrhunderte  geführt  wor- 
den; wir  kehren  zu  den  älteren  Zeiten  zurück,  weiter  nachzusehen 
wie  anf  den  Mirkertagen  das  Verhältniss  zu  den  Ausmärkem  fest- 
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{^tellt  und  über  die  BcrechtigunjE;  zur  Mark  erkannt  wurde.  Auf 
dem  Märkerding,  Dienstag  St  liartholoraeustag  lo()3,  haben  die 
Waldsciuuid  von  der  Sorg  und  Huudtetall,  wie  ihnen  auferlegt  war, 
eine  Absclirift  ihres  Instrumenta  gebracht,  unter  zweien  Siegebi  der 
Befehlshaber  zu  Alten  Wyhiau ;  darin  ist  die  Markabgräuzung  gc^en 
die  Anspacher  Mark  verseicbnei  Sie  beginnt  mit  den  Worten :  „Wir 
Tfin  häägui  Anspftoh  w«itea" ;  es  wird  dann  die  Gränze,  von  Philips 
HHUa  hiatar  dem  Thräne  tuAagnA  bflichriebeD:  den  Pfalgraben 
MMMD,  hinder  dem  gnoea  Font,  ftito  den  PAdgrabea  wamm  hm 
•a  dM  Biyffaibagar  Bwilmll  ^  in  die  Wynpfull^  in  «Ke  klflyn 
WcÜBMer  BMh,  nff  dm  Zitterfiiig,...  bü  off  den  pastrot,  do  itaki 
fljn  aickdi  etc«.  Naeii  Vcrioraag  dien«  liülmmaDti-Alitoliaft  itt 
ihnen  gSMgty  din  JOricer  Mioi  mit  loldur  Beminag  mdMm, 
irollea  biallber  konuaen  niit  lliaai  abilaiaen.  (Mffb.  B.  2d,  ISL) 

Di«  GroniMigor  moMten  all«  Jahr  uaS  dmn  Wbtkn&ng  mgm 
der  TfOakmtg  ikrar  Vialii  (walinclMiBliioli  tm  dem  Drailwni)  aa- 
■aehrn;  gleiditigMteiC  haben  „die  HSrigor  mder  Faiokenalein  lew- 
haftig*  der  Trenk  wegaa  „hei  deraMlUrkei''  aaiachen  mOmen.  (Mglb. 
£.  89,  V.  8.  Ordn.  vom  22.  Mai  1594.)  Der  Juagfern  vom  Thron 
wegen  wurde  auf  dem  Märkerding  1549  aoBgesprochen :  die  Märker 
w<rilten  ait  leiden  dass  dieselben  mit  ihrem  Vieh  in  die  Mark  trei- 
ben ,  dass  den  Amnittrlcem  eimge  Qereoht^kek  ia  der  Mark  ge- 
stattet werde. 

Bei  dem  Märkerding  der  Seulberg  Erlenbacher  etc.  Marit  anf 
8ontag  Lätare  1498  hat  man  ftU^ben  wie  dass  zwei  Bürger  von 
Friedberg  haben  Wellen  in  der  Mark  geholet  und  seien  daria  er^ 
wischt  worden  zu  Köppern,  auch  haben  die  von  Hadeheim  einen 
Placken  in  der  Mark  abgehauen  über  das  man  sich  des  rechtlichen 
auf  Sr.  Gn.  den  Herrn  von  Hanau  erboten,  auch  Erwin  Dogel,  Mür- 
kermeister  solches  H.  v.  Hanau  gesagt;  ihm  aber  sei  nit  erwünscht 
Antwort  entstanden ;  darum,  so  erklärt  der  Märkermeister,  wo  man 
nit  darzu  thun  wolle,  lass  er  auch  gescheen,  gedenk  der  hinftiro  nit 
mehr  Märkermeister  zu  sein.  Und  also  sind  die  von  Friedberg  er- 
schienen, haben  gesagt,  ein  Mann  von  Köppern,  so  zugegen,  hab 
ihnen  die  Wellen  verkauft  und  gesagt,  die  Wellen  gehören  Üun  an. 
Aber  der  Mftrker  liat  aich  danm  nit  gekehrt^  aie  seien  'betretna  wor- 
dea  nad  aollaa  lehen  wen  ne  abkanfen,  aie  gediehtca  der  ihren, 
der  daa  getiian  hätt,  auch  angeatraft  nit  m  Umnu*,  hab  deraelb 


»  Wen  er  Bali  mm  itar  Haik  viteft. 
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imbiUioh  verkauil|  möchten  sie  sich  an  demselben  auch  erholen ; 
darum  wollten  sie  sich  in  Qnad  geben  und  taidingen,  woU  man  ihnen 
diesmal  Gnad  beweisen.  Also  haben  sie  sich  „in  die  taiding  gebeu^. 
Der  ander  Gebrechen  halben  der  von  Radeheim  solle  der  Märker- 
mcister  an  den  gn.  H.  v.  Hanau  bringen,  die  Mark  zu  verhören  und 
die  Märker  die  Herrlichkeit  weisen  zu  lassen.  Das  sei  in  lange  Zeit 
nit  geschehen  bei  einem  vollen  Märkerding,  dazu  verboten  damit  es 
im  Oedächtniss  halte.  Alsdann  solle  ein  einhellig  Instrument  ge- 
macht werden  zu  ewigem  Gedächtnisse*. 

Im  Jahre  1595  wurde  von  dem  Märkermeister  und  13  Ge- 
achwomen  der  gem.  Rodheymer  und  Köpücner  Marckc  klagweise  an- 
gebracht,  wie  dass  etliche  Märker  zu  Köpffern  nun  eine  ziemliche 
Zeit  sich  des  Nachts  mit  Brennholz  zur  Ausfuhr  auf  Ober- Wöllstadt 
und  Friedberg  versehen,  und  wenn  sie  dann  von  den  ihrigen  ange- 
sciiriceu  und  zur  Rede  gesetzt  worden,  alsdann  fUrwendcn,  dass  sie 
Holcii  Holz  in  Seulberger  und  Erlenbaclier  etc.  Marke  gehauen,  also 
solcher  gcstalt  ihren  Betrug  und  Diebstahl  bemänteln  und  sich  von 
der  Strafe  erledigen.  Damit  nun  glcichwol  hinfüro  das  Uebcl  an's 
Licht  gestellt  und  gestraft  werde,  so  hat  man  sich  mit  ihnen  ver- 
einiget, wenn  ferner  ein  Märker  er  sei  gleich  von  Köpffern  oder 
llolzhausen  mit  Holz  zur  Ausfuhr  von  ihnen  in  ihrer  Mark  ereilet 
oder  betreten  werde,  welcher  ftirgebo  dass  er  das  Holz  in  Seulberger 
oder  Erlcnbacher  etc.  Marke  gehauen,  dass  .sie  sülchen  durch  ihre 
Förster  den  uusrigeu  Märkermeistern  nahmhaftig  machen  sollen,  mit 
dem  Gegenanerbieten  dass  es  andererseits  gleichergestalt  gehalten 
werden  solle. 

Die  Nidda  war  die  alte  GrUnzc  der  Gesammtmark,  die  nord- 
wärts wohnenden  waren  darin  bctheiligt,  dazu  berechtigt.  Es  war 
aber  diese  Abgränzuug  nicht  streng  durchgeführt  worden ;  der  Abts- 
hof und  die  Mühle  bei  Eschersheim  hatten  Begünstigung  erfahren, 
und  auch  wegen  Vilbel,  das  auf  beiden  Seiten  der  Nied  gelegen, 
will  sich  der  lantman  auf  dem  Märkerding  von  1401  berathen.  Weit 
wichtiger  als  diese  Frage  ist  fiir  das  Recht  der  Hohen  Mark  der 
Streit  welcher  über  die  Berechtigung  der  Mühle  zu  Bonames  im  An- 
fange des  16.  Jahrhunderts  geführt  wurde. 


'•'^  AuflallüiiiicrwoiM!  iat  auch  hier  des  Inslriiraeut.s  und  Mürkerdiiigs  von 
14'.(3  nicht  gedacht. 
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D«r  Kessler  sn  Bonamei.  —  Wie  die  Bflifinberger  nd 
Hatiteiiieraiif  denMltrkerti(;*B  alsEdelleate  encUeneii  md  sq^eh 
ak  Heneduften,  so  war  et  Khnlioh  bei  der  Stedt  Fnuikliirt.  Amli 
diflee  hette  eineetheilfl  die  Henrnhaft  ttber  ▼endiiedflne  OftelwfteB 
welche  snr  Hohen  mid  snr  SeoHHUfer,  Erlenbacher  etc.  Heric  ge> 
httrteiiy  dann  aber  war  sie  auch  markhcrechtigt  ihrer  Besitznnf^en  in 
Bonames  und  in  Nieder-Erlonbach  wegen;  fiür  diese  trat  ne  auf  den 
Märkerdingen  ni^ich  als  Märker  aat  Sie  wurde  ebenso  wenig  wie 
die  Edelicutc  namentlich  aufgerufen,  stimmte  mit  diesen.  »So  heisst 
es  bei  dem  Märkevding  auf  Katharinentag  1401  „Henne  Clemme  von 
Hoenberg  und  Hoynrich  von  Belderaheym  sin  hude  zu  tage  von  den 
Edelluten,  den  burgcrmeistem  von  Frankfurt  und  von  dem  lantman 
zu  merkenneister  gekoren*. 

Der  Rath  läHst  als  Markberechtigter  Pfahl  hauen,  er  wird  aber 
anoh  gerflgt  als  Märker.  Es  berichtet  der  Geschickte  des  Raths  nach 
dem  Märkerding  von  1518:  sind  die  Rugezettel  verlesen  nnd  meliie 
Herrn  ron  Frankfurt  darin^  anch  rogbar  angezogen  worden  der  Md- 
nnpg,  daaa  sie  8  Wagen  mit  Hob  in  der  alten  Hege  und  sween 
Wagen  in  der  neoen  Hege  gehauen  haben,  llglb.  E.  89.  Jf^,  98^ 
Es  fi^  danuif  die  Aeehtfortignng  des  Batiis»  dass  er  £e  PAÜü  W 
das  Sohloesi  die  firUek  and  das  Wehr  an  Bonsmesa  habe  hadcB 
•laseenM.  • 

'  Wenige  Jahre  nachher,  1521,  entstand  eine  andere  Lfttmg  zwi- 
schen dem  Rath  tmd  den  Märkern  Uber  das  Zufuhren  von  Kohlen 
aas  der  Hohen  Mark  an  den  Kessler  oder  Kupferschmid  in  Bonames. 
Es  finden  sich  in  den  betreffenden  Verhandlungen  manche  Aufschlüsse 
über  den  Umfang  der  Hohen  Mark,  über  die  Machtstellung  der 
Miirkergedinge  und  über  das  richterliche  Amt  des  Waldpotten  in 
Streitigkeiten  unter  den  Märkern  selbst.  Es  ist  aber  bei  allem  stets 
im  Auge  zu  behalten,  dass  diese  Verhandlungen  in  die  Zeit  einer 
gewaltigen  Aufregung  fallen;  es  ist  die  heftige  und  ungebundene 
Sprachweise,  welche  der  Märkcr  sich  hier  erlaubt,  kaum  zu  irgend 
einer  andern  Zeit  wieder  zu  finden,  es  sei  denn  in  doi  tnonglii 
Zeiteiji  der  Anflfisoiilg  der  Uaik**.  .  . 


Aneh  in  Vilbel  hatte  der  Bath  dieBrtleke  xa  nDterhalten  nnd  verlsagta 
das  Hob  dam  aas  dar  Holien  Marie.  UM  baaeliwart  er  sieh  dass  die  Mirlisr* 

naiater  keine  Pfähle  zn  RpsRoning;  dieser  Brücke  vcrabfo!f,'cn  lassen;  diese 
entschuldigen  sich  und  der  Aiutman  von  Köntgstein  schreibt,  er  werde  ihn 
weitoni  unbclästigt  lassen.  —  Mgib.  E.  29.  U.  70. 

»  Die  weitUuftigaa  Aktaaatflake  UerUlMr  a  Mglk  B.  89i  II».  &  W  ff.  fi. 
».  IL  B.  66  ff. 
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NMMem  «if  dem  Mirk«rgeding  1081  den  92.  T$g  des  MoMto 
Maj  die  HlriEer  die  Wahl  der  Fönter  für  deh  beempraohty  folgte 
die  Beednrerde  des  BmÜu  de«  dem  Kesücr  wa  BowuneM  „ab  Mit- 
merkern**  lutUiii  an  kanlen  und  mftlirea  wa  leasen  onbilKg  Terbotten 
woideo.  Der  Keller  la  Hoemberg  «ei  eolehe  Verpott  nit  geeten^ 
geweet:  er  hfttle  eokliee  Gebot  nit  angelegt  Darauf  erwiderte  einer 
von  Hombnigi  genannt  Groshans :  solche»  werd  sich  wol  herfinden, 
wann  man  gen  Hombergk  auf  den  Tag  bis  nächst  Mitwoch  konnBeil 
werde,  aoUe  alsdann  desshalb  auch  gehandelt  werden.  Groshans  und 
einer  genant  Stjnuli  hab  sich  dabei  öffentlich  hören  lassen :  die  Mühl 
liej^e  über  der  Nidda,  so  kaufe  der  Kessler  kohlen  und  führe  die 
gen  Frankenfurt;  aber  denen  ist  man  solclis  nit  f^estäiuli^  ^ewcst. 
Auf  dem  Tag  zu  Honiburg  erschienen  die  Frauklurter  Beamten  ,  der 
Schultheisrt  zu  Bonamesa  und  Johann  Marxiuller,  Kathschreiber,  mit 
flamt  dem  Bereiter.  Weil  aber  der  gemein  lantman  damals  ausge- 
blieben, sind  die  genanten  alsbald  nach  dem  Kssen  auf s  Hathliaus 
gegangen,  sich  geuezt  und  nach  Gewohnheit  handeln  wollen.  Es 
wurde  ab^  bemerkt  dieweil  sie  nit  bei  einander,  könnte  mau  mit 
Antwort  nit  begegnen;  K  E.  Rath  möge  die  Mengel  auf  einem 
Mirk^ing  anregen.  Auf  den  aXobtten  Mirkerding,  am  8.  Jea.  IfifiS 
ward«  aber  mir  Ton  Beaobädiguug  dea  Waldes  gehandelt  Ent  am 
18b  wurde,  dem  Balib  entgegengebalten:  der  Keaaler  m  Bonemeaa 
were  ein  kneebt  md  keiti  Mlrker,  item  ae  Ilge  die  Mole  ii|  der 
•  Nidda;  in  dem  Jaitrament  finde  rieh  dieae  Mide  mebt  Tanniehiie^ 
•bo  aoHe  man  aololiei  Neaerong  nh  -geaehebeii  laaaen.  Zif[|eieb  er- 
griffen  die  Mirker  dieae  Chl^genkeit  rieb  Ikber  den  Brückminia  n 
Bonemesa  und  HanseB  -sn  beaebweren.  Der  Rath  beantragte  die 
Mule  in  Augenschein  zu  nehmen.  Auf  einem  weiteren  Märkergeding 
Mitwoeh  nach  Apollonia,  11.  Febr.  löSS,  wurde  ein  Gebot  des  Wal- 
potten,  Landgrafen  Philipe  zu  Hessen  mitgetheilt,  nach  welchem  dem 
Kupferschraitt  zu  Bonemesa  kohlen  für  Geld  zuzuführen  erlaubt  sein 
solle  •,  der  Keller  zu  Homburg  that  dem  gemäss  das  der  kohlen  halb 
von  den  Märkeni  crlassne  Verbot  namens  seines  Herrn  auf.  Dagegen 
ist  der  lantmann  aUbald  fast  unwillig  worden,  und  gesagt  „sie  woll- 
ten darin  nit  willigen,  die  Mark  sei  ihre;  man  könne  das  Ihre  also 
nit  hinweggebeu."  Die  Märker  haben  Bedacht  genommen  und  dem 
Keller  mittheilen  lassen  „der  Lantmann  hätt  sich  dess,  wie  bescheheu, 
zu  dem  Waltpotten  nit  versehen,  sie  wären  ohnwissend  von  E.r  Erb« 
Rathe  der  Stadt  Frankenfnrt  beklagt,  sie  begehrten  die  Kbgaofarift 
um  darauf  au  antworten,  iie  konnten  den  Bee(Md  nit  gelebeo,  nnd 
wellten  nueh  itno  Terboten:  haben,  dam  Niemand  dem  Keaaler  aoUt 
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kohlen  suftüuen,  welcher  dat  aber  dvOber  thlt,  den  wollten  ne 
rflgOB.  Dbm  mehr,  lo  wlire  dm  V«rpott  Uebevor  dardi  den  Keller 
und  UnlmM  gammtHoh  aQgelqg^  und  wOid'  ^tao  ohn  den  Imtman 
a£|;eben|  das  konnten  iie  nit  gedulden.**   Deimnf  der  Kdler  lagt: 

„er  wäre  gehört,  dabei  wollt'  er's  bleiben  laasen,  könnt'  seines  Httm 
Bescheid  nit  indem".  Doch  stellte  er  die  Schrift  des  Baths  den  ge- 
mein Mftrkeni  wn,  forderte  sie  auf  zu  antworten,  sein  gniid.  Herr 
würde  ihnen  nit  unrecht  thun.  Er  wollt'  allen  denen  die  dem  Keaelor 
Kohlen  zuführten  {i\r  allen  Schaden  sprechen,  wollt'  leiden  dass  man 
Bie  lilget,  aber  das  pfenden  nit,  das  habe  allein  sein  gn.  Herr  zu 
thun,  und  sie  nit.  Er  gestund  ihnen  auch  keines  gebot«  oder  Ver- 
botrt  in  der  Mark,  auch  das  habe  nur  »ein  gu.Herr  au  thun.  So  blieb 
es  diesmals  dabei. 

Auf  dem  weiteren  gebotenen  Märkergeding  auf  Pctri  utfd  Pauli 
1523  erschien  Assmus  Widdersheini  Keller  zu  Homburg,  dann  Ha- 
mann von  Ilolzhausen,  Conrad  Weiss  und  Johann  Marstellcr  Kath- 
sclucibcr  namens  des  Raths,  weiter  verschiedne  Abgeordnete  der 
Herrschaften  und  des  lantmans  eine  gute  Meng.  Der  Keller  seigi 
an  da»  die  Irrungen  dar  Kohlen  halber  awiaohen  ebem  Krb.  Batb 
der  Stadt  Fraakfnrt  einea,  und  dem  lantman  andamtheila  aich  e»> 
halten,  deaahalb  aeui  gn.  Herr  Ton  Erb.  Balfa  dvreh  eine  Supplio»* 
tion  angegangen,  darin  „etliche  redit  gebotl^  yoigeBchlagen  worden^ 
deashalb  er  damali  alle  angelegte  gebott  and  twbott  abgethan  und 
widerroftn.  Dieweil  eUiehe  Ifliker  wlien,  die  leinea  gn.  Herrn  ge> 
bott  ▼erbieton  thXten,  nnd  waa  aein  gn«  Heir  ala  oberrter  Wald|»olt 
an^ieAan,  ue  diea  gemeinKch  zugethan,  das  gereiche  aeuMBi  Herrn 
so  meht  geringem  ohnleidlichen  Abbruch.  Damm  hitte  er  von  sei- 
nem gn.  Herrn  den  Befehl  vom  lantman  einen  Abtrag  (W  idcrnif) 
zu  fordern,  den  begehre  er  jetio  von  ihnen.  Wollten  sie  ihn  nicht 
be«iU%cn  ao  hab'  er  einen  andern  Befehl  ihnen  Htnuhalten,  der 
Ihnen  wenig  gefallen  wUrde.  Darauf  hat  der  lantman  einen  Bedacht 
genommen  und  durch  Hans  Urber,  den  Schultheissen  zu  Oberursel, 
reden  und  fürtragcn  lassen :  Das  V  erbot  der  Kohlen  sei  mit  Willen 
<le8  Kellers  von  Homburg  geschehen,  so  aber  der  Eath  von  Frankfurt 
dem  landgrafen  geklagt,  und  sie,  die  Märker,  noch  nit  geliöret  wor- 
den, wäre  von  Nöthen  dass  man  auch  sie  Hess  zur  Verantwortung 
kommen.  Sie  wollten  auch  eine  Schrift  au  Se.  Gnaden  machen  las- 
sen und  darin  alle  ihre  Mängel  und  Gebrechen  anzeigen.  Ea  wäre 
bekannt,  dass  die  »Schmitt  zu  Bonames  nit  über  10  oder  11  Jahren 
gestanden,  darum  gestünde  man  ihr  kein  Markrccht.  Darauf  be- 
merkte der  Keller:  Er  wKre  gehört  er  wire  nit  zugegen  mit  ihnen 
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zu  „Uglayssen"  »ein  gn.  Herr  werde  wol  Lcut  haben,  die  geschickter 
wären  denn  er;  verlangt  nochmalfl,  wie  vorbegehrt,  den  Ahtrag.  Der 
Lanlnian  aber  erwiderte,   sie  wollten  kein  gebot  haben,  und  „hatt 
ein  unfreundlich  ücniurmell  gehabt,  also  dass  der  Keller  sich  ent- 
setzt und  eyn  andern  Weg  fUrgenonien"  sich  bedacht  und  gesagt, 
er  dttrfte  dorn  lantmau  ratheu,  daän  Bie  ihr  Gebot  Hessen  absein,  und 
Bebe«  gn.  Herrn  Gebot  lieesen  fUrgehen,  bislaug  die  8ach  geordnet 
oder  diA  Mole  benchtigt  wttrde,  damit  IHemuid  anrecht  geschehe. 
Aber  der  Lantmui  ekb  nit  bewegen  htm,  twoAm  bebairte  tof 
dem  Fftamehmen,  wie  er  die  Verantwortung  nnd  Bericht  in  Schriften 
wolHe  ▼erfiuaen  laaieii**.  Abo  nach  riden  Beden  und  Widerreden 
tagte  der  Keller:  er  gebiete  eUen  KOlem  and  Mirkem  daaa  aie  der 
Kiqiferiehoiid  Kden  aolhen  snfllren  bislang  die  Sach  geordnet  werde, 
fir  wollt  auch  einem  Jeden  Tor  allen  Schaden  ▼erspreehen.  Darwider 
boH  aach  NiemMid  reden.  Da  waren  etUche  Mkrker  die  daa  wider- 
sprachen, und  tagten  sie  wollten  das  widersprechen.   Also  sagt  der 
Keller  zuletzt:  er  wollt  die  Sach  dieamali  bei  Misem  Verbot  and 
Gebot  bewenden  lassen,  sein  gn.  Herr  wflrd'  rieb  gegen  Inen  wol 
zu  halten  wissen ;  nahm  Herrn  Haman  and  Conrad  Weissen  zur  Scite^ 
sagte  ihnen:   dass  er  seines  gn.  Herrn  Gebot  nit  ai^;elcgt  wäre 
dies  die  Ursacli,  dann  er  besorgt  wo  er  das  gethan,  es  wSren  dem 
Lantman  Pferd,  Kühe  und  anderes  genomen  worden  ;  dadurch  andere 
von  der  liittorschaft  als  Grafen  Herren  und  Edelleut  zur  8ach  und 
ohn  Willen  kommen  wären,  dass  dann  vielleicht  mehr  zu  ohnnutz 
dann  zu  gutem  komen  raöcht.   Darumb  hätt'  er  das  unterlassen. 
Darauf  f^berhart  Schenck  zum  Keller  gct^agt:  Ein  Edl.  Rath  sei  nit 
gemeint  Unwillen  zwischen  dem  lantman  aufzurichten,  sagt  also  dem 
Keller  Dank.   Dieser  verspricht  er  wollt  selber  in  die  Höhe  reiten, 
and  aUm  Kttlern  von  wegen  semem  gn.  Herrn  gebieten  der  Kupfer- 
achfflitten  Koleo  sasofUbren.  Dabei  Mieb  ca.   Doch  halten  effiobe 
▼om  lantman  gesagt,  so  dasa  es  der  KarsteOer,  and  aach  des  Amt- 
maus  Knecht,  der  scbmit  saBonemesa  gehttrt:  sie  wölken  dieKoeler 
alle  erschlagen  wenn  sie  Kolen  nach  Bonemesa  ftlbreten. 

.  Am  TageMargarethae  Virginis  in  anno  1523  tiberreichten  die  Mär- 
ker eine  Schritt  an  Herrn  Fhillipsen,  Landgrafen  zu  Hessen,  den  Walt- 
pottcn.  Sie  sagen  darin  :  Es  hab  ein  Erb.  Rath  zu  Frankfurt  in  den 
ietoten  11  Jahren  jenseit  der  Nidd  und  dem  Flecken  Bonemesa  aasserhalb 


•>  Weiterhin  wehrte  er  sieh  wieder  gegen  das  „ia  die  Feder*'  reden. 
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des  Bezirks  darin  das  Markrecht  herbracht  sei,  ein  kapfersch mitten 
gebaut  und  ein  Zeitlang  ihre  kolen  zum  theil  aus  der  Mark  doch  ohn 
der  Märker  gemein  ErUabnisB  odcor  wissen,  um  ihr  Geld  bestellt  und 
neh  dee  etiUMliweigeod  also  in  branehen  imtet^tuden,  bislao;  solchet 
■n  liei  die  ICirker,  «if  gemeinem  lllricerteg  gelangt  seL  .  Die  Mir- 
ker  hätten  «eh  .  unterredt  diewefl  solch  acfamitten  jenseit  der  Nidde 
gelegen  und  snfllren  der  kclen  ein  Nenemng'  were,  dannf  nach  ge- 
meiner Hark  Heikonunen  entaehloesen,  man  lollt  ea  ▼on  8r,  F*  Qn» 
als  obersten  Waltpotten  wegen  verbieten.  Welches  s.  F.  Qu.  Kdler 
zu  Homburg  „wie  sich  auf  beschluss  des  Mcrckers  gebürt,  auch  ge- 
than".  Dabei  sei  es  ein  Zeitlang  also  blieben,  dass  wiewol  der  Rath 
EU  Frankfurt  zu  mehrmalen  darwider  habe  klagen  lassen,  die  Märker 
doch  und  Sr.  F.  Gn.  Keller  mit  ihnen  auf  geraeltem  beschluss  des 
Verpot»  bestanden.  Die  von  Frankfurt  hätten  dann  die  sacli  zu  ihrem 
glimpflf  aufgenillzet ,  und  Sr.  F.  Gn.  dcrhalben  bevelh  geben,  die  be- 
rührten Verbot  abzuschaffen  und  es  bei  dem  alten  Herkommt  n  bleiben 
zu  lassen.  Dieses  letztere,  dass  es  bei  dem  alten  Herkommen  bleiben 
solle,  haben  sie  gerne  gehört,  und  die  {Sach  auf  ihrem  ersten  Beschluss 
bestehen  lassen,  ihres  Vermuthens  uit  unbillig,  nicht  als  ob  sie  den 
befeU  frerendich  übergangen  aoUten  han.  Das  Verbot  aei  ihren 
Beehten  ond  dem  Instrament  anwider  welches  besage :  waa  der  ge- 
mejn  Kercker  eyntrecht^Uch  beachloaa  soll  der  oberst  Waltpott 
hanthaben.  Die  von  Frankfurt  möchten  noch  mehr  Schmitten 
baneni  und  wlird  die  Lenge  der  Mark  oit  genttgend  seb, '  ihnen  au 
ihrem  Wesen  kolen  nsnlassen.  Am  Spemart  ond  andmi  grossen 
Wäldern  gehe  es  am  Holz  allenthalben  ab,  dei^eichen  in  der  Hohen 
Mark  gestatte  die  Notturft  kein  Keuerung.  Sie  veclangen  von  ihrem 
gn.  Herrn  und  Waltpott  dass  er  sie  schinneii 

FiH  ist  in  dieser  Schrift  zu  beachten,  wie  die  Mttrker  den  feinen 
IJutorHchied  des  Römischen  Rechts  zwischen  Besitz  und  Herkommen, 
wul  mit  einem  gewinsen  Hohn,  übersehen  und  glauben  machen  wollen, 
der  Rath  habe  nur  auf  Letzteres  sich  berufen.  Kbenso  ist  es  be- 
merkenswerth  wie  der  Waldpott  Beincrseits  im  Folgenden  die  Stellung 
eines  Römif^chcu  Prätor  einzunehmen  sucht  und  seinem  Amtnianne 
Aufträge  gab,  ähnlich  wie  der  Römische  judex  sie  erhielt.  Der  I^md- 
graf  iheilte  die  Antwort  der  Märker  dem  Rath  in  einem  Schreiben 
d.  d.  Sontag  nach  Jacobi  ap.  1668  mit,  es  heilst  darin :  Unsem 
gOnstigeB  Qrms  snror.  Wir  liaben  den  gem.  Mlikeni  befolea  die 
knpferschmitt  in  ihrem  brauch  an  lassen,  wie  das  von  Alter  Her- 
kommen wfire;  nachdem  ab«*  sie  w«ter  darflber  gehandelt,  «neu 
Abtrag  von  ihnen  gefordert,  darauf  sie  uns  Antwort  gegeben  wie 
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hierin  zu  vernehmen.  Wenn  also  die  sach  wäre  wie  die  Merker  an-  , 
zeigen,  wiewol  wir  aucli  zu  willfahren  geneigt  wären,  müssen  wir  es 
dabei  lassen;  wo  es  ein  ander  Gestalt  hat,  raöclit  ihr  uns  Bericht 
darauf  geben,  seint  wir  geneigt  „soviel  uns  mit  Icht  fügen  will*  der 
Gepüre  und  gnädlich  darin  zu  halten.  Es  beeilte  sich  hierauf  der 
Rath  zu  erwidern,  wie  seit  Jahren  der  Mühle  kohlen  zugefllrt  wor- 
den, es  sei  mit  Wissen  und  Erlaubniss  der  Märker  geschehen ;  als  der 
B*Üi  im  Jahr  1521  aoi  dem  Hkrikerdiog  aioh  beidiwert,  etliche 
lundertoB  diu  koUen  iqgeftort  wflrden,  hab  der  Keller  gesagt,  er 
Ton  solelieDi  Verpot,  er  liab  ee  nieht  getfaan.  DerBatb 
bemerkt  weiter,  die  MttUe  liege  nieht  jeiueit  der  Nidda,  ee  eei  altee 
HerkommbB  dam  wo,  jeden  JUb'ker  bei  seinen  Beehten  belaeM.  Daa 
Lwtmmeiii  gibe  dem  lantman  nieht  das  Recht  GkwaltMmkeii  na 
ttben,  noch  dem  Waltpotten  ungerechtes  Fttmehmen  einem  Dritten 
zum  Nachtfaciil  zu  handhaben.  So  der  Landman  in  semer  eignen 
Seidi  rechtsprechen  mddit  nnddenllitmärker  seines  Rechts  entsetsen, 
eo  nUkht  er  heut  einto  und  morgen  den  andern  hinauswerfen,  und 
ihnen  ihr  Recht  nach  Gelieben  nehmen.  Darum  sei  die  unterthenigste 
bitt  8.  F.  Gn.  als  oberster  \\  altpott  und  beschirmer  solcher  obbc- 
stimmten  Recht  und  Gerechtigkeit  wolle  den  Rath  als  Mitmärkcr  bei 
seinen  unleugbaren  besei^  und  Rechten  erbieten,  handhaben  und  dem 
Geb<it  Vollziehung  thun. 

Der  Waltpott  war  damals  offenbar  in  grosser  Verlegenheit;  einer* 
seit«  das  Dr&ngen  des  Franki^i^er  Raths  auf  sein  gutes  Recht,  an- 
dmer  Seite  die  drdiende  Bewegung  des  lantmane;  dun  kam  seme 
BetheiKgnng  an  der  Fehde  mit  Sickmgen.  Am  Sonntag  nach  dem 
k  DreikOnigstege  kalte  er  von  Gaaiel  aoa  dem  Rath  gesdurieben»  er 
woUe  aeinem  Amtman  an  Eppstein  md  Keller  an  Hemberg  vor  der 
Bttbe  dmn  •eehxeibea  nnd  befehlen  mit  Fleim  in  die  Dmge  snao-  * 
adien»  dam  ea  wie  Tor  Altera  gebalten  werde.  Bin  sweites  Schrdben 
datirt  am  Sonntag  nach  Corpus  Christi  1523  aus  dem  Feldlager  bei 
htbembnrgk  besagt ;  sobald  er  wieder  innerhalb  L&ndes  gekommen 
wäre,  wolle  er  verschaffen  dass  das  beschehen  Verpot  aufgethan,  den 
Schmitten  kolen  zugeführt  werden.  Es  folgt  nun  ein  drittes  Schreiben 
d.  d  Cassel,  Freitag  nach  Assuinpte  Mariae  1523  an  seinen  Amtman 
Helwigcn  von  Laucrpach :  Wir  schicken  dir  hierbei  Abschrift  eine» 
Berichts  uns  von  den  zu  Frankfurt  zugeschickt,  belangend  dieseibigen 
von  Frankfurt  von  wegen  einer  kupfeischmitten ,  und  die  Märker  in 
unser  Honiburger  Mark  uf  der  Hohe,  und  dieweil  die  von  Frankfurt 
sich  aumuuHHen  dass  sie  solcher  Schmitten  halber  des  Markrechts  in 
gemelter  llomburger  Mark  in  besess,  und  desshalb  offenbar  sein  soll. 
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.  auch  darauf  vorige  unsere  beucheid  und  befehl  gefallen,  und  aber  die 
Märker  solches  demiassen  nit  gestendig  sein  wollen;  —  ist  unser 
befohl  doss  du  dich  in  solchem  sommarie  erkundigst  und  wo  es  noth 
thut  beide  tlieile  darzu  forderst,  dcsshalb  ihren  Bericht  und  weiter 
Beibringung  zu  hören,  und  wo  du  befindest  dass  die  kupferschmitt 
in  Bonames  in  bescss  ist,  oder  je  zum  wenigsten  dass  sie  in  sechs, 
aobt  oder  sehn  Jahren  dem  nächsten,  kohlen  aus  der  Höhe  gebraucht 
hafti  abdum  „Yon  Uhmiii  wegen  ab  obanten  Herren  «ad  Wal^Hil- 
ten 'geBuHer  eoliBiitt  aolehs'kolen  ftitfaer  Im  sa  reehtficfaem  Antrag 
der  Sachen  an  gehrsnchen  Teigeniieit^i  aneh  daaielbige  bei  den 
Uerkem  nnrerhindert  geschehen  an  lauen  TerBchafieeti  und  denaelben 
Uerkem  aoMgeet:  wo  rie  darin  fieecfawenmg  hltteni  dieweü  dann 
solche  Irmng  swiaohen  Omen  and  den  von  Frankfort  sdiwebt,  der- 
halben  die  Märker,  ah  Partheien,  unsers  FOnehen  nIt  orthailen 
mecliten,  so  wftreD  wir  geneigt  als  der  Oberherr  und  \\'altpott  gen 
Homburg  Tag  zu  setaen,  die  Gebreehen  auch  beider  Tlieii  bewei* 
8ung  eigentlich  hören,  und  darin  was  recht  ist  geschehen  zu  lassen, 
und  dass  darauf  ein  Theil  den  andern  bei  recht  und  Gewalts  erlassen, 
daran  geschieht  unsere  Meinung.  —  Der  Amtmann  sollte  also  zutör- 
derst  über  die  Besitzfragc  Untersuchung  einleiten,  dann  tiber  das 
Kcclit  selbst.  Er  ordnete  eine  Tagfahrt  nach  Bonames,  Dienstag  nach 
Mathai  den  22.  Sept  1523;  es  fanden  sich  daselbst  ein  von  Seiten 
des  Raths  Dr.  Niclaus  Rideker,  Advoeat,  Haman  von  Ilolzhauscn, 
ISchöff,  und  Conrad  Weiss,  Rathsfreund,  samt  Joh.  Marsteller  dem 
Bereiter  und  etlichen  Söldnern,  weiter  etliche  Tom  gemayn  laodt- 
numn;  anitatt  Se.  gn.  Ham  an  handeln  war  der  Ambtman  tot  der 
Hohe  Hehrig  von  Lanerspach  zugegen  „auf  der  Wieeeo  swiachen 
dem  Hftelgraben  und  der  Nidda,  nahend  .b«  dem  Weher,  eo  daia 

'  Waaeer  aaffjdie  gnant  aohmit  swiagk^.  Daaelbat  baten  die  von  Frank- 
fiirt  den  Amtman  des  heaeaa  halben  an  handeln,  und  daas  der  admut- 
ten  bis  zu  rechtlichem  Austrag  holen  aogefllhrt  würden  au  yeracha^» 
fuL  Sagt  der  Amtman  solobe  Meinung  ateh  noch  bei  ihm  dem  lant* 
man  fllrzuh alten;  Er  besorge  die  Faucm  würden  soldia  nit  thun ; 
or  wollt  doch  soviel  möglich  darin  handeln.  Ging  also  zum  lantman 
mit  dem  des  Tags  Eröffnung  halben  zu  reden.  Er  verlangt  dass  ihm 
diejenigen  genant  würden  welche  der  kupferschmitt  kolcn  aus  der 
Mark  zugeführt,  damit  er  sich  der  Sachen  erkundigen  möcht.  Dem 
widersetzte  sich  der  Sehultheiss  von  Überursel  und  Gro8öh(?nne  von 
Homburg:  der  lantman  könne  jetzt  keine  Antwort  darauf  geben,  er 
bat  um  ein  gemein  Märkerding,  dass  alle  „die  Lehenherru  und  Jun- 
kern so  Markrecht  betten,  dahin  kommen  mochten,  damit  Inen  und 
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der  Mark  nichts  entxof^n  würde*.  Dis  von  Frankftrt  erboten  sich 
die  Namen  schriftlich  dem  Amtman  sumschicken;  ne  beriefen  sieh 
dann  wegen  des  Rechte«  selbst,  auf  den  Auj^cnschein  „dsias  der 
Graben  so  uff  die  kupfersclimitt  lief,  nit  die  Nidd  iiioß*.  So  gefragt 
würde :  wie  heisst  da»  Wasser  so  auf  die  kupfersclimitt  lauft  mtlsst 
gesagt  werden:  der  Mülgraben  so  auf  die  Mule  lauft;  und  wieder  so 
gefragt  würde  wie  heissct  das  Wasser  „den  Straumb  der  Nidd  mey- 
nend",  mttsst  gesagt  werden :  die  Nidd.  Aus  dem  klärlich  abzunehmen 
dass  die  Mühle  nit  auswendig,  sondern  in  der  Mark  gelegen  wäre. 
So  wäre  länger  denn  Menschengedenken  eine  Walkmühle  au  »Statt 
der  Kapfenchmitten  gelegen  gewesen,  die  ab  in  der  Mark  gehalten, 
mul  itenrider  kebe  Bmrade  getbaa  wodten.  Behlkulieh  warft  nm 
Amtnuma  ausgesprochen,  dsM  ein  jeder  lo  ▼«n  litiPMi  sngegon 
gewwea  Minen  ^mIiinuii«ii*'  dieeeHendhing  enldeoken  eoll,  daanit, 
wenn  rie  Bum  nieheten  MSikerding  konoMn,  cni  Jeder  mum  mOgc^ 
wae  er  ikm  «nd  leaeen  lelltei»  üad  eegk  hnm,  er  nttolit  wel  leite, 
doM  sie  ygeschiokt  leoth  dahin  eohicken,  denn  wenn  eie  Üeheen  dn* 
Idtt  irarardneten,  ao  ragennd  (aagen)  aie  ale  die  BafleU  md  kenC' 
memaBl  mit  ^n  neherr  körnen,  so  standen  der  eyns  taik  and 
sagten  von  mehen  oder  sehenn,  die  andern  hörten  nichts  zn".  Solche 
Sp&sBchen  hörte  man  gern,  doch  ist  es  dabei  geblieben,  dass  ein 
Htfrlui^feding  aoh  ▼eriittndet  werden.  Mitwoch  nach  Pfingsten  1Ö(M 
«rachien  anf  der  Au  Tor  Obomrsell  Jacob  Widdersheyn,  Schaltheise 
SU  Homburg  samt  dem  neuen  Keller  daselbst  als  Anwalt  des  Ober- 
sten Waltpotten,  Johann  Brennel  (Brendel)  als  Märkermeister,  dann 
Fridrich  von  Ryffenberg,  N.  Karspach,  Eberhard  Schenk,  weiter 
(Conrad  Weiss  und  Johann  Marsteller.  AIb  der  lantman  die  Wahlen 
allzusehr  in  die  Länge  zog,  verfügte  sich  Herr  Conrad  Weiss  mit 
dem  Rathschreiber  in  den  Kreis,  brachte  die  Irrung  wegen  der  kolen 
vor,  bat  in  Ansehung  der  billigen  Gerechtigkeit  nochmals  von  ihrem 
unbilligen  Fümehmen  abzustehen.  Darauf  sich  der  lantman  bedacht 
und  nach  guter  Wmle  einen  Kreis  gemacht  und  in  Beisein  des  An- 
wehe Ton  Homlierg  der  kolen  halb  geantwortet:  Sie  geeteban  der 
kaplereehnntt  kein  Oerecbtigkeit,  denn  m  lieg  in  der  Ißddfl^  ao  sag 
daa  Inalmment  nnui  eoU  darin  kein  kolen  geben. 

Freitag  nach  Oorpae  Christi  1604  ist  anf  Ananehen  dee  Batbe 
der  dnrehlanchtig  hocbgebom  Flirrt  nnd  Herr,  Herr  Philippe  Land- 
graftn  an  Heesen  leount  aeinem  Oanaler  saBonemeaa  enfdenAi^gen- 
eobein,  die  Kiq^eiaehntitt  belangend  enohienen,  die  beaidiiige^  aneb 
te  Flaaa  dea  reehten  Stranmbe  der  Nidd  geeeben  nnd  H  Brb^ 
Batlw  Beriebt  empfittgen.  Den  Qeeandten  des  Batbe  wurde  dncb 
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den  Canzler  in  Antwort  begegnet:  Auf  da»  Widerabreiten  vom 
Schlesien  zu  Heidelberg  sollt  E.  Erb.  Rath  ansuchen,  wollt  sein 
Gn.  ein  Miirkcrding  machen  und  ehrliche  liäthe  zur  Handlung,  darin 
iSm  Partheien  zu  verhören  bei  den  Augenschein  verordnen  lassen. 

Freitag  nmch  BonifaciiiB  Ut  darauf  Johann  MartteUcr  bei  ■> 
gBoit  Hern,  dem  SohntntteDbadi  sn  CSrooberg  geweetn.  Sobald 
dieaer  abgeseHcn  vbiL  rieb  •mwehm  laatea,  tei  er  im  BobkMi  oben 
tntkämm,  babe  tarn  Taipalsang  aqgesucbt.  Sobisnltanbaob  babe 
begegnet»  er  woUe  ea  aefaiem  gn.  Herrn  anaeigen,  babe  ibn  aibf  den 
Abend  wieder  beaebieden,  dianreU  die  Bitfi  noob  bemidden  im 
Flecken  geweai  AlaO  aei  er  um  3  Uhr  wider  hinauf  gangen  und 
babe  Heb  ansagen  lassen.  Bald  darnach  seien  Schrauttenbneb  und 
Uelwig  von  Lauerbach ,  Amtman  an  Epfotein  nnd  Cronberg  zu  ihm 
kommen,  der  gn.  Herr  lasse  ihm  sagen,  wie  er  dem  Amtman  Helwig 
Befehl  gethan  das  Instrument  der  Mat-k  zu  ersichtigen  und  auch 
sonst  bei  den  Märkern  in  Erfarung  zu  bringen,  ob  der  Tagsatzimg 
halber  ein  benante  Zeit  im  Instrument,  oder  sonst  der  Mark  Brauch 
were;  wo  dann  dem  also,  deuselbigen  Weg  zu  halten,  die  Rätho  und 
Gerichtschreiber  zum  Verhöre  zu  verordnen.  J.  Marsteller  bedankt 
sich  dieser  Antwort  mit  der  Zuversicht  E.  Erb.  Rath  werde  s.  f.  Gn. 
freundliohenDienat  alieneit  gemwillig  gedenken,  gedienen  und  pQver» 
geaaen  aeÖL.  &r  .beliebtet  dann  weiter:  j^demnadi'balSelurtatimibMb 
J.  HeQwig  Ton  •Laneribaeh  gleich  beroUien  mi^  nn  Saall  bei  den| 
Eaaen  sn  bebalten.  Dannff  ieb  midi  bedankt  nnd  angesagt  daß 
glfch  nAitMn  nnd  den  gejnb  Fndkfiurt  woU  fttrnemen.  Da 
bab  ieb  doeb  cnvor  put  dem  Amtmpn  in  den  Keiler  gebn  und  ejn 
Dnmk  nemen  mflnsim  Hab  also  bei  dem  Herrn  Scbrauttenbeeb  «id 
Juncker  Helbng  mein  freondlichcn  Absebaid  erhalten,  der  mir  abei^ 
mala  zugesagt  des  Tags  und  der  Benennung  Indenk  in  aein  nnd 
auTs  fürderlichste  zu  vollnziehen.  Dabei  plieb  es". 

Auf  dem  Märkerding  Dienstag  St.  Lucastag  wurden  die  Gesand- 
ten der  Herrschaften  vom  Keller  zu  Homburg  gefragt,  ob  sie  mit 
E.  Erb.  Rath  gütlich  Verhöre  annehmen  wollten  oder  aber  rechtlich 
für  8.  gn.  Herrn  den  landgrafen  fUrkommen  wollten.  Sie  haben  nach 
einem  Bedacht  dem  lantman  angezeigt,  und  die  überredt  die  Güte 
zu  verfolgen;  es  ist  solches  durch  Philipp  Ryffenatayn  von  wegen 
der  Märker  öffentlich  zugesagt  worden.  Darauf  wurde  Dienstag  nach 
Martini  als  Tag  zum  Gfl.teversuch  beaeichnet  Es  eröfinote  denselben 
in  Homborg  der  Edel  nnd  Shrenveet  Helwig  von  LMMrpaeb  mit 
begehr  ibm  etlicbe  Sebreiber  zuzugeben,  dage  nnd  Antwort  aofink 
aebreiben,  dann  ibm  aolebe  FBrtrag  im  Hanpl  an  bebalten  nnmilg> 
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lieh  wäre.  Die  Edelleute  samt  dem  Lantman  erklären  daaa  sie  allein 
dem  Waltpott  zu  Ehren,  ihren  Kechten  unvorgreiflich,  erschienen 
seieta;  es  wjüre  dem  Weiathum  und  ihren  Markrechten  zuwider  ^ 
8olirift6B  etivM  sn  liAodlen,  aondfim  woHt  £,  Erb.  BaA  etvaa  dageoi 
dm  Mi  mmidlMh  geacheen,  nad  uLoft  g«radt  wcidan$  .woHiHi.ii» 
■idi  daniff  bednkfln  und  Antwort  geben*.  Der  Amtman  sagt  »wwe 
Uun  nH  »Qglidi  in  hebelten,  wie  In  Luft  gic«dt  wvtdtf  danap  were 
i0ui  BitI  neeh  als  rix**.  Jkr  huttun  wollte  eber  nU  in  ^  Feder 
reden,  b«gebrtett  daaa  die  Klage  m  der  Gm»  geaebebe  «indlpeb,  ' 
wo.eber  mt,  begehrten  aie  den  Tag  bia  m  euMi»  JOldMvdnig  fflt* 
aoaehiurtaen*.  Als  sich  beideneits  viele  Bede  ▼erlaofen,  aagt  der 
Amlman  „der  tag  aei  gebjat,  er  konnte  nit  meb  tbnn*,  dann  er 
wol  »einem  gn.  Herrn  anzeigen,  warum  und  weashalb  aick 
dieser  Tag  gestoasen  habe.  Darauf  Einm  Erb.  Balha  Gesandten  deaa 
A|Btman  gedankt  und  gebeten  dem  Wal^oden  zu  entdecken  .deaa 
aie  ao  dem  Zerstussen  dieser  Handlung  nicht  Schuld  gewesen. 

So  sah  der  Rath  sich  genöthigt  Samstag  nach  Katharina  1524 
rechtliche  klage  zu  erheben.  Die  ii^orw  derselben  iat  hier  nkbt  un- 
weaentlicb,  sie  beg^innt: 

,,An  Herrn  Philipsen,  Landgraven  zu  Hessen.  Durchlauchtiger, 
hochgeborner  Fürst!  E.  F.  Gn.  seien  unser  uuterthänig  willig  Dienst 
alles  lleig»  zuvor  bereit  —  Gnädiger  Herr.  —  Der  Irrung  und 
Gebrechen  halben  so  »ich  zwi.schen  dem  lantman  und  unsern  Mit- 
merkem  der  Homburger  Mark  eyus  —  und  uns,  unser  kupferschmittcu 
halben  zu  Bouemesa  anderntheila  eibalten".  Die  Klage  gedenkt  iai 
Eingang  dir  •  Verbandlwigen  rot  den  Miikergeding;  und  dea  Güte- 
Terancba  bd  welcbem  nber  ^chti  .JnMlitpadiehs  gehandelt*  wniaal 
bin  anf  den  genommenen  Anganaebein  nnd  die  Oftaibundigbui»  daaa 
die  knp&raobmitto  in  der  llark.liege,  daabelban.  «in  andere  aebtaitr 
tan  dnin  gilagen,  Uarkreebt  bebe.  Viel  Jebre  bebe  aie  diea  Reobt 
geübt,  der  Keller  an  Homburg  babe  der  JlXrker.  Verbot  wiedemm 
geO&et  Ea  wire  .nnbiUieb  daaa  deaa  gronen  Hanfeii^4ir  Mirirar 
geatattet  werden  sollt  den  cläger  von  seinen  oflenbaren  Halbrechten 
obn  eiajg  voigeheDdOeriobt,  recbt  oder  Erkantulns  zu  venmrccbteai^ 
dieser  wisse  anders  Niemands  um  gebUrliche  Hilf  „dann  den  obersten 
Waltpottcn  und  Herrn  der  Homburger  Mark^'  anzurufen.  Die  Bitte 
gebt  dahin  Se.  F.  Gn.  wolle  gn&digl.  verfugen,  dass  der  Schmitten 
kolen  bis  zu  Austrag  der  Sacken  zugeführt  werden,  und  den  so 
kolen  fuhren,  für  schaden  sein  und  dass  sie  Arges  nit  zu  gewarten 
haben.  „Wo  dann  die  Märker  je  vermeinen  wollten,  dass  sollichs  nit 
aein  sollt,  so  wollen  wir  ihnen  deiahalb  fUrderliobs  und  ackleoniga 
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reehtM  ror  £.  F.  Qn.  ab  dem  obenten  Walltpottfln  oacl  Html  der 
Mukhi  nit  tot  lefai,  dee  wcUen  wir  odb  . . .  ni  Bw.  F.  Gn.  de 
menn  gn.  Ueini  mitwliieiiiglich  ▼crdra0l«  «nd  folelie  atlei  Vleb 
»b  dieMlbeii  E.  F.  Gn.  iriederainl»  sn  vtrdienen  wilHg  und  bereit 
etfmdeu  werden**.  Der  Balii  bittet  nlotat  nm  ecbrifUiobe  geneigte 
Autwort» 

Dieee  etllrigte  Bcbon,  von  Cassel  aus,  Montag  nach  Andrea 
Ap.  Sie  war  ausweichend,  im  GeAlhle  einer  besckadenen  Machtstel- 
Inng  abgefasat  Der  Waltpott  schreibt:  er  sei  nit  gemeint  die  Znflih- 
mng  der  kolen  aa  hindern,  sondern  des  Gemttts  so  viel  an  ihm  läge 
kolen  zuzuführen  an  gestatten,  dass  er  aber  vor  Schaden  Boin  und 
dem  pebürliche  Verhütung  thun  solle  „das  will  uns,  als  ihr  selbs  zu 
ermessen  habt,  beschwerlich  sein.  Wir  lassen  aber  geschehen,  dass 
ihr  auch  etwas  besess,  soviel  recht  ist,  geprauchet,  was  uns  dann 
nnsern  theils  als  ayncm  obristen  Waltpotten  und  Herren  der  Marek 
dartzu  zu  thon  gebUrt,  an  dem  soll  an  uns  kejnn  Maugell  gespürt 
werdenn'\ 

Zum  Sohloise  dieeer  Verhandhmgen  findet  aioh  dann  in  den 
Akten  Mf^  R  S9.  II».  &  96  nedi  «ne  fönnKebe  Klagiebrift  des 
Batba,  wekiie  mit  den  Wortn  b^nnt:  Für  eoeb|  d«n  emvetten 
ud  verordnetn  Bathe  dee  dueU.  boebgeb.  Fflntcn  n.  H.  ete.  er- 
eebeinen  Eünee  B.  Batba  an  IVnuiklart  Anwilde  ra,  yjgsgfitk  und  wi>' 
der  die  etn^eiten  und  ereamen  landtman  undMericer  der  Homberger 
Mu'k,  und  bnngen  nachfolgende  Meynm^  in  lohlediter  erxelung 
der  Geschieht  in  Reebt  klagwei^  fUr*',  und  sagen,  dass  wiewol  die 
knpfermüle  an  Benamese  in  der  Homburger  Mark  und  denelben 

berark  gelegen  sei,  und  desshalb  Markrecht  hab,  so 

sei  doch  auf  begehr  des  gem.  lantmans  und  Merker  der  Horn- 
berger Mark  verboten  worden,  dass  der  kupfersclimitt  zu  Bona- 
mesa  und  den  Inhabern  derselben  kolen  aus  der  Mark  zu- 
geführet,  oder  um  ihr  Geld  verkauft  werden  solle.  Verhandlungen 
auf  den  Märiterdingen  und  GüteversUch  seien  vergeblich  gewesen. 
Demnach  sei  der  Anwälte  „in  recht  bit  und  begehr  an  die  verord- 
neten Räthe  ....  sie  wollen  mit  endlichem  Beohtspmch  sprecheoi 
urtholen  und  erkennen,  dass  vielgemelter  gemeiner  kttlvian  und 
MMer  der  Hemboiger  Mark  leleh  Neuerung  Abnunebmen  undVer^ 
pot  legen  au  laaeen  und  uu  Yereebdbn  mt  gepttrt  und  daran  Unrecht 
getban  babe,  daea  andi,  aolob  Yeimeindielien  Yerpotli  onangeeelieny 
der  kuplemfil  in  Bononen  und  Inbabem  deneibigen  Markreobt 
^eiob  ndem  Hetkem  ^  *  Mg«»  gedeyen,  auob  Holz  und  koinn 
■ugeArt  werden  edlen  und  mögen;  attee  mit  eratattonden  koaten  und 
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schaden  ....  mit  ferner  angehängter  Bitt,  in  diesem  Fall  waaKeekt 
sei  zu  sprechen,  und  ihnen  den  Anwälden  anstatt  eines  Erb.  Raths 
zu  Frankfurt  dasselbe  mitzutheilcn,  auch  den  Gcgentheil  uff  «olche 
Klag  zu  autworten  und  den  krieg  fllr  allen  Dingen  zu  belV«tigeu 
anzuhalten".  Ks  folgt  zum  Schluss  der  gewöhsüche  Ywbehalt  die 
Klage  zu  meliren  und  zu  mindern. 

Wie  diese  Sache  zu  Ende  gt'piupcn ,  darüber  findet  sich  weiter 
nichts  vor.  Wahrsclicinlich  hat  der  liatli  für  klug  augesehen,  sie 
beruhen  zu  lassen.  Im  Jahre  1561  wurde  sie  auf  einem  M&rkerdiog 
WMder  angeregt:  Ei  hih  lieh  in  kuner  Z«t  ein  MeBaenchmit  gen 
BonaoMi  geaetzt|  der  Terbnuieh'  m  aeiacBi  Hnftwork  aonei  kokii 
imd  Holte,  dsM  ea  der  Mark  sn  gNiaem  ndudm  cdeba;  dtnbalb 
uck  die  Holacliinidy  Wafeuckmid,  kopferaeknidi  acUoeaer  vad  an- 
der©  in  der  Mark  goaceien,  darüber  klageten  ea  kam'  iknen  an  groa» 
•er  beaehwernng,  dann  der  itfwiiyekiirid  nftm'  die  kein  ao  ebener, 
daaa  ne  keine  kolen  kOnnen  bekonnieny  er  halte  aook  einen  aaader- 
tioben  kneoht  und  ein  Pfordt  dea  Welda  halbeii,  der  ibm  Heia  nod 
koleo  außlkre.  Daraof  haben  sich  die  Märker  beiproehiimmd  bedacht 
daaa  vor  Jabrea  eine  kopferschmitte  au  Bonraes  sei  gewesen,  die  sei 
mbgangen,  aber  anstatt  denelbigco  sei  eine  Bapiermttll  eingerichtet 
in  dero  wol  loviel  oder  mein  Holz  und  kolen  verbrancbt  werden 
als  zuyor  in  der  kopferachmitton  yerbrauciit  seien,  daas  aber  gar 
darüber  nun  auch  eine  kopfer-  oder  messig-schmitten  (zu  verderbung 
des  Waldn)  augerichtet  sei  oder  wöU  werden  Das  sei  gar  ein  neues. 
Auch  einen  Glasmacher  haben  die  Märker  nit  wollen  leiden,  ebenso 
Eschenbrenner.  Heurich  Hiedesell  liab  wollen  Kalk  zu  Obern  Eapach 
lassen  brennen,  aber  die  Merker  liabens  ihm  versagt  So  sagten  sie 
auch  wegen  dt«  nuHsifrscluuid  sie  wollen  ihm  soviel  liolz  und  koleu 
ab  er  zu  seiner  gemeinlichen  Haushaltung  bedürf,  gleich  einem 
andern  Merker  gunnen  und  uit  wehreu,  aber  Uolz  und  kolen  au 
seinem  Hantwerk,  daa  könnten  und  wollten  aie  nit  leiden. 

Aneh  hier  bei  deoi  BflehteveiliiHaiiwi  dir  Ananlrkor  werden  wir 
wieder  bingewieaen  anfden  Stola  doi  der  Mlrker  an  den  Tag  legte,  daaa 
er  in  der  Mark  auf  aemem.  eignen  Grud  oad  Boden  atehe.  Wttrde^ 
80  heiait  ea  .anf  dem  Mirkeidiiv,  OaAvinenti«  1401,  ein  Mkiker 
bcgriffan  der  die  Mark  aohidigte^  den  aoUcn  die  MKrkemeister  oder 
FOrater  mgea  und  nit  pflünden,  dar  aoUe  an  bnft  Terloren  haben 
ZV  tomeae.  Würde  aber,  ao  hdiat  ea  weiter,  ein  Anaman  in  der 
mark  biigriffen,  der  da  innen  gehaaen  bitle,  der  hfttte  ,lip  und  gut 
verloren,  und  anlde  man  den  Manne  antworten  dem  Walpodeu,  der 
mit Ime  leben  mag  wie  er  will,  ane  den  dot  mid  lemede^i  diefierde 
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sollen  werden  dem  lantnian,  und  von  den  Pferden  den  Märkermeistem 
vHi  ß  heller,  und  Wagen  und  Geschirr  den  ^^orstern.  Ebenso  wurde 
auf  dem  Märkording  von  1438  gesagt:  wäre  es  dass  ein  Mark  er  in 
derMarg  begriflfen  würde,  den  solte  man  nit  pfenden  sondern  rügen, 
der  solte  xxx  Schilling  geben,  davon  solt  werden  ein  Pfund  den 
Märkermeistem  und  x  Ii  den  Furstern.  Würde  aber  ein  uliwendig 
man  dar  inne  begriffen,  da  boU  mau  den  Mauu  antworten  eym 
'  Walpoden  mit  dem  mag  er  mnbgeen  wie  er  will,  also  dass  er  ihn 
alt       oder  Khmele.  - 

Die  Beaeiehnung  ab  Anemirker  enthielt  abo  iLeineswigir  Uoaa 
die  Eridlnmif  dam  Jemand  mcht  an  dem  Ghbrandi  der  ICaik  theil- 
snn^meii  berechtigt  aei,  aondem  aneh  dais  der  Sehnta  der  ICarfc 
ihm  enteogeiiy  daaa  er  der  Gewalt  dea  Waldbotten  lAeriaaaen,  dieaer 
bei  Waldfreveb  ta  «bediefeni  aei. 

Jm  Jahre  1661  wurde  auf -  dem  Ifbicerdbg  geklagt,  daaa  die 
Amfiheimer  mid  die  von  der  WyUy  'eme  ao  dem  Walde  an 
gute  gnnacht  war,  verwfiatet  hkttM) ;  sie  aollen  für  solche  Ueber> 
fahrang20fl.  den  Märkern  zurBuss  geben,  wenn  sie  nit  in  14  Tagen 
bezalt,  sollen  sie  fttr  Aufemärker  „eingetrieben'  werden.  Weiter  die- 
weil  der  Schultheiss  zu  Reiffenberg  in  einem  verbotenen  Hegewald, 
der  Scharterwald  genant,  Holz  erlaubt  hat,  und  doch  kein  Holzgeber 
noch  Merkermeiflter  nit  ist,  soll  er  den  Merkern  10  fl.  zu  Buss  ge- 
ben, in  14  Tagen  vorlegen;  wo  nit  so  sollen  sie  vor  Ausmärker  ge- 
halten werden.  Im  folgenden  Jahre  ist  der  Hiip;o  am  Pfutzenberg 
gedacht,  so  durch  die  Reiffenberger  und  Arnoltsliainer  verhauen  sei. 
Dann  beisst  es  1554  daas  die  Reiffenberger  noeli  kein  Boweisuug  des 
Bettsteins  wegen  gethan;  endlich  lieisst  es  im  Jahre  1562,  dass  der 
Dielnberg  oder  Beünstein  und  der  kleine  Be  tstein  au.sgelocht  wer- 
den solle,  anf  dass  keine  Irrung  derenhalb  fUrfalle,  doch  onbegeben 
den  grossen  Bettstein;  dwnk  die  AmlNiaiiier  aei  eine  Sliihebk  in  der 
HShmark  gemacht,  imd  Tiel  Hola  daaa'  gehanen-  tmd  verderbt  wor- 
den, die  Hiiker  hthm  anoh  angezeigt :  fie  Reiflfonberger,  AmDhainer 
mid  andere  Jenaeit  der  HlHiey.ala  die  Ualk  ausgegangen  worden, 
acien  ne  in  dem  Scharterwald  *  Ton  dem  reehten  Iiotdiwege  einen 
«ndem  Weg  gegangen,  haben  dSm  Dielnbetg,  den  groaaen  BetMein 
nnd  den  kleinen  Bettotein  alle  Ton  4er  Ifaik  gegangen,-  ao  doch 
allein  nm  den  groaaen  Bettstein  bmng  gewesen;  ab  auch  diese 
gelocht  worden,  so  haben  darnach  die  Beiffenberger  ohn  Wissen 
und  Willen  der  gemein  Merker  die  gehauenen  Loch  an  dem  kleinen 
Bettstein  ausgehauen,  und  haben  darüber  den  grossen  Bettstein  ihnen 
an,  nnd  den  Klri^em  abgdocbt  —  haben  die  Merker  aie  uff  diesmal 
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wtm  te  MM  waßgmttlQma,  'wollen  lie  fllr  AmmMm  'ftkmalm 
mti  baltan.  Im  .fidgond»  Jüu  bogehren  teraf  lüe  sw«i  SfiiaMi 

von  "ByfSUbmfjk  and  Hettitain  Ammig,  wanun  die  Mirki«  ilure  Un- 
terttaiun  Ava  der  Ibrk  geeehieweu.  Die  Mftrker  geben  .«n:  die  U»> 
terthanett  häktä  gnt  "Vynens  daie  sie  in  viele  Woge  der  M&rkor 
Ordnni^^  euwider  gelebt,  leien  auch  noch  vieler  elter  Bubmb 
schuldig;  die  Eyffenbei^en  und  ArnIMiainer  snen  ein  tbeü  des 
Scharterwaldfl  und  den  Dielnberg,  den  kleinen  und  den  grossen 
Bettstein  von  der  Mark  gegangen  „darumb  können  die  gemein  Mer- 
ker sie  nit  für  Mitmcrker  erkennen*.  Den  Förstern  wird  befolilen, 
wo  sie  die  EyfFenbergsen  oder  Arnßhainer  in  der  Mark  betreten, 
sich  dcro  zu  gebrauchen,  so  sollen  sie  dieselbigen  „mit  lyben  und 
Hab  geu  Jlombergk  dem  Waltpoten  liefern  zu  straffen  als  Ausrnw- 
■  ker".  Darauf  fanden  sich  die  beiden  Ortschaften  erbötig  sich  mit 
den  Merkem  der  ganzen  Mark  zu  einem  gütlichen  Vertrage  zu  ver- 
gleichen; es  wurde  auf  den  25.  Oct.  1565  ein  gütlicher  Tag  nach 
Hembug  Yvt  der  Höhe  eingeeeUt  um  die  Immgen  der  Ifkrker 
diiHiiti  imd  JenMili  dir  BBhe  ma,  bMMm,  (Mglb.  &  8».  OL 
a  12  C  &  37.) 

•        .     ■  ■ 

Theidigungstag.  Et'  bEdele  Mh  «dion  der  OelmiMli 
rat,  dsM  mar  die  iHehtigen  Qegenslliide  bei  dem  gangea  Mlifcetding 
Terbendfllt  mid  sor  EntBclieidmig  gebreeht  Warden,  andere  irnrden 
mnr  dem  MlilEerdfaig  Bfilgetheil^  Ton  dieaem  dum  MbdrSlÜEflblif  "^i^bt 
sÜDMliireigend  einem  AnmchMMt  slir  IklBdignng  Uberwieein.  6o 

'  wurden  inebeieinden  die  eft  aehr .  mblrndien  Bflgen  nnr  Terleaeni 
dm  Bettoffenen  stead  es  frei  aogleich  iSob  so  verantworten ,  an  Ver- 
th eidigen  ,  oder  «neh  14  Tage  nachher  anf  einem  Aamchnflstag  zu 
Homburg  dies  au  thun  ^.  Dieser  Tag  welcher  vorzugsweise  sich  mh 
dem  Vertheitigen  odertaidingen  derGerttgten  zu  befassen  hatte^  hieaa 
desahalb  der  Theitigangstag  oder  auch,  weil  die  Vertbeitigitng  mdet 
gar  nicht  verioebt  worde»  der  Bnfsatstag^  oder  gar  der  Afterlw 

.theidingstag. 

Ein  sehr  unleserlich  presch  rieben  er  Bericht  über  den  Tag  Don- 
nerstag nach  Conception  Mariae  1478  (Mglb,  K.29.  IL\  0.22.)^^^ 

  I  

I  •  es  So  to-  4er  Bebwek  H»  HaAgetraiBde,  8  oder  14  Tkge  meb  der  'iraeiAi 

tjnAlfenieinde,  welche  öfters  von  den  Wahlen  ganz  in  Anspruch  genoininea 
war.  Sie  gehört  zu  dem  re^eltnässi^en  OrgsnUmus  der  Beh^^rden  Dio  Ver- 
pttehtuog  snm  Enoheinen  fiillt  bei  dieser  w^;  sie  wird  schwächer  besncht. 
Blaaier,  Staali>  o.  R.^€kMh.  4*  Sdnr.  Dl  II.  B.  106. 
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mit  wie  die  baden  Hämer  tob  Nieder-Erlenbeoh,  weblw  Hob  ein 
der  Mark  y«ricaiift  lisHen,  neeh  Hombnig  betchieden  wimil  Ifit 
ihnBii  «VMliiflo  Erwin  Dogel,  deaeb  nur  ab  Amtanen  n  Srienbedi, 
lAdw%  Weideck,  Sobolikeiw  von  Uoemhoig,  CiMppeTonBedeblieiin 
dar  Jbd|^  AnUnMy.derJnikcrTeBEppMMtem,  Bechtold  fwEgfm^ 
HlifcflnneiMary  n.-  A.  m.  De  eniblle  Fhifipp  Ton  Redeinhehn,  ce 
wir  Mf  8t  Ketherinenteg  enf  der  Aue  rm  UfmI  dkeer  Teg  «  in 
Hoabwg  gesetet  worden,  deee  die  von  Erlenbeob  taidingen  tollteo 
„und  dem  lentman  derbei  ni  tin*,  de  eeiieli  gebühre  den  die  Hftnner 
Tor  leiiffli  gn.  Jungherm  den  obeietan  Waltpotten,  den  Märker- 
meiitflm  vod  dem  lantman  zu  büßen.  Daranf  ügte  Erwin  Dogel 
„die  armen  y<Hl  Irlebach  wären  also  da  zu  taidingen  und  bäten  um 
U^nade  und  gingen  deruff  uß."  Also  unterredete  sich  der  Amtman 
Philipe  von  Bedelnheim,  Bechtold  von  Espach  ,und  etliche  vom  lant- 
nian,  der  nit  vil  da  waß" ;  man  war  der  Meinung  dass  die  Marker- 
nioister  und  lantraan  nit  unterstünden  zu  taidingen,  da  wolte  der 
Auitman  seines  gn.  Junkhem  Meinung  aueli  nicht  geben.  Darauf 
sagte  Erwin  Dogcl,  sein  Jungher  war  oberster  Walpott,  so  die 
Männer  vor  sein  (inadcn  getaidinget  hätten,  hofften  sie  bei  den  an- 
dern desto  baß  gnade  zu  erlangen,  dann  der  bruch  stund  ufF  sage 
und  wäru  klar.  Es  erliub  sich  aber  bedenken  hiergegen.  Also  »lud 
ftie  wieder  iu  die  Ötube  gegangen,  da  allerlei  geredt  worden ,  der 
lantmnn  meinte  wieder,  dau  man  so  nit  ,getaidingen**  kOnne;  Brwin 
Degiel  daianf :  die  annen  lente  würden  abo  nnfreondlifllier  Weite  au 
koaten  bracbti  und  umgeAihret,  und  hat  noeh  ab  wie  Tor  daa  teidin- 
gfln  nfinuiehmei^  aber  da  diea  nit  sein  mtfchte^  da0  damii  die  gemeiu 
an  Irlebaeh  wieder  aqgebseen  wcrd^  aicfa  der  Mark  an  gebn«fihe% 
denn'ea  aei  unhillig^  obe  pm  oder  sween  von  ihnen  verbreehe,  da^ 
dämm  eine  fanae  Gemeiiide  tolle  ventofien  tein.  Damof  entfhbe 
PhiL  von  Bedelnheim  wie  der  lantmtn  nit  all  da  wftre,  nachdem  dann 
die  lachen  lange  gfstanden ,  so  könnten  ne  itzt  die  von  Irlebach  nit  • 
zulaaaeny  da  das  mUaste  durch  ein  gemein  M&rkerding  geschehen. 
Hat  man  sich  abgeredt  daiß  man  ufT  Montag  nach  Halbfastcn  ufi'  die 
An  au  Uttel  an  einem  gemein  MSrkerding  käme  und  daau  Märker- 


£8  findet  sich  über  diesen  Tag  noch  ein  kuraor  Bericht  iu  Mglb.  E. 
II.  S.  20^.  i  da  die  Erlenbacber  üolz  aus  der  Mark  verkaufet,  sei  ein  Versuch 
der  Gate  aabenuivt  worden,  da  eaf  dem  Tac  kein  atoertieh  Umtfag  oder  Ott- 
lichkeit  KU  erlangen,  io  tei  anf  ein  voll  mdMldlng  erkannt  worden,  was  nach 
altem  Herkommen  billig  teL  Et  war  deaneah  jener  Tag  nioht  der  eigenUiebe 
TheitiguQgstag. 
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mabtar  qnd  des  knteao  tttmibriboii  mh  3(«dit  m  <Be  Sacha  n 
kommen  verbotten.  Eni  Mf  Montag  naoh  Sontag  lAtare  1479  »t 
wiodw  von  dnem  MIciBerdbg  bcriehtot,  Tor  UneU  auf  dar  An.  Es 
balban  die  awai  Hinnar  yor  dam  Jnngliar  TonSppanafeinangeAuigan 
an  taidingen  nnd  wardan  von  diaaam  gabttft  nm  1  Aohtol  Habar. 
Daniacb  «bat  man  mit  4am  lantmuigetaidingt*  abo  da«  dieKtnner 
ibm  bn0a«gebeii,  item  für  Baobtold  von  Espaob,  MärkermeiBter,  dar 
aaget  er  wolle  sein  bnl^  der  armen  fallen  lassen;  „damit sollicb  bmebe.. 
yartaidingt  ui"  $  aa  werdan  dia  von  Iriabacb  wtedar  augalaaMn. 

In  dam  Inatramant  von  1484  iit  ancb  ttber  das  tbaidigen  Weia- 
nng  geschehen.  Art  17  sagt  deashalb:  Wer  gerOget  wird,  dem  soll 
man  seinen  Suhntag  vor  Ursfll  anf  dia  Au  bescheid«!  nndgelttst  den 
daselbst  zu  thejdigen,  das  mag  er  thun ;  und  ob  einer  anf  denselben 
Tag  nit  theydigt  so  soll  man  ihm  ein  andern  Tag,  nemlich  dnrnuch 
Uber  14  Tag  gen  Homburg  bestimmen.  Theydigt  er  anf  dem  da- 
selbst auc  h  nicht,  so  mag  ihn  der  Waldbott  und  Märkermeister,  j^- 
licber  nach  Reiner  Gebühr,  vor  ihre  vert'allnen  buli  pfänden. 

In  derOrdnung  von  l.YU  Iieist  es  im  Art.  29  :  Ein  jeder  Flecken 
aoHe  seine  BußfUUigen  dahin  halten,  das.s  sie  ihre  Bußen  auf  den  zwei 
thedingstagen  zu  Ursell  oder  Homburgk  erlegen,  sonsfc  sollen  die 
Nachbarn  alle  als  Au.sniiirker  eingetrieben  werden,  bis  die  Bulben  er- 
legt sind,  und  wollen  die  Märkcr  zugehen  dum  die  bullen  olm  tje- 
taidingt  gesetzet  und  orlmben  werden.  Im  Art.  i.st  vorgeselien, 
da»»  keine  bulV'u  gctheydingt  werduu,  die  seien  denn  zuvor  auf  der 
Au  gerüget  woiden. 

Auf  dem  Miirkerdiug  am  27.  Mai  1H()7,  nachdem  die  Rugzettel 
verlesen,  »ugt  der  Keller:  wer  anjctzo  nit  thätigen  wollte,  sei  inner 
14  Tagen  nacb  Honiborg  ▼erwiesen. 

Im  Jahre  I7u3  werden  bei  Gelegenheit  der  vorgebrachten  Be- 
schwerden gegen  die  üebergriffe  des  Waldpotten  bemerkt :  bei  den 
BulJsatztägeu  seien  beide  Märkermeinter  und  die  Schuitheissen  der  in 
die  Hohe  Mark  gehörigen  Hauptflecken  zugegen,  uud  würden  keine 
anderen  Verbrechen  daselbst  getl  aitigt,  als  welche  bei  dem  Märker- 
diug  angezeiget  und  geriiget  worden,  dahero  auch  einem  jeden 
Märker  freistelle  entweder  vor  öffentlichem  Märkergeding  oder  aber 
dem  folgenden  Bul3satztage  seine  Markbuße  sn  erlegen. 

Da  in  dem  Instrument  ein  featar  Tag  lir  das  TbeiHgea  anga- 
aa^  war,  so  wurde  ganz  mit  Becht  atranga  darauf  gehalten.  Der 
Anwalt  untarlicas  ea  niobt^  ab  er  die  Beohte  der  Mirker  allm&Ug 
kllrate^  aucb  Uber  diese  Bestimmung  sieb  binansansetaen.  Im  Jahre 
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1644  findet  rieh  auf  einem  Zettel  such  die  Notiz,  wahrscheinlich  des 
Luidberdttra  Zeimdely  dast  die  Buhe  (Rüge,  Theidigung)  nacher 
Hombiiig  T.  dato  Uber  8  Woehen  aageicUi  eei  ^taah  gewiiMr  Ur- 
■aoben  willen* 'welcheB  die  Hiritermeiiter  mit  Phrteatation  daas  dem 
Herkommoi  niebts  prijndiret  werde  geeeheken  leaaen.  ~ 

Nooh  ist  ana  der  atDrauMlieD  Befcrmationsseit,  an  dem  Jahre 
1684,  das  Märkerding,  Dienstag  saut  Laeastag»  an  erwihnen.  Der 
Keller  von  Homboi^  fragt  ob  etliche  Mängel,  Gebrechen  oder  Scha- 
den in  der  Mark  wftren,  die  seien  jetat  dem  MUrker  und  gemeinoi 
lantman  zu  entdecken.  Der  lantman  antwortet:  Er,  der  Amtman, 
möge  die  Förster  darum  fragen.  Diese  gerofen,  ob  auch  die  Gebott 
in  der  Mark  seien  gehalten  worden,  sagen  nein;  und  erliub  sich 
also  vielerlei  Rede.  Der  Amtmann  sagt  sie  würden  zulezt  die  Wald- 
ung gar  verderben ,  die  armen  Leute  würden  den  griisaten  Schaden 
dadurch  haben,  sie  könnten  kein  Holz  hauen  und  wären  doch  am 
Waldverderb  nit  Ursach  ;  wenn  sie  weise  wären,  sie  würden  wühl 
anders  sclireien.  Die  Murkermeister  beklagten  sich  daas  die  von 
Oberursel  und  von  Niedern  Eschpach  nit  wollten  der  bueß  halb 
thejdingen.  Da  mckte  ein  MXnnlein  von  Oberarsel  auf  einem  Pferd 
heifUr,  sagt,  er  wftre  beaeheiden  an  reden.  Daa  Ton  den  MKrker- 
meistem  angeregte,  als  Bolten  etliche  an  dieidigai  rieh  geweigert 
haben,  solches  mOcht  wol  also  bescheen  sein;  doch  ans  dieser  Ursaeb, 
denn  die  Mftrkemeister  h&tten  selbst  gebrochen.  Nnh  stnnd  im  In- 
stmment  ^wemi  rie  brttchig  würden,  so  wire  der  lantman  an  tey- 
dingen  nit  scholdig,  und  wenn  der  Abt  Würfiel  trttg  so  were  dem 
Mönch  spielen  erUmbt^.  Darum  wollten  sie  nit  teydingen,  sondern 
bei  dem  Instrument  bleiben.  Uelwig  von  Läuerpach  bemerkte  da- 
gClgpen,  der  lantman  woU  hierin  sein  Nutz  nit  prüfen,  so  würden 
alle  Märker  in  Wuld  fahren,  und  den  ganz  verderben,  dass  je  ein 
gemeiner  Nutz  nit  wäre.  Darum  sollten  sie  itzo  alsbald  mit  den 
Märkermeistcm  teydingen.  Dsiraut  ward  ein  gross  Geschrei  vom 
lantman,  fagte,  sie  wollten  das  itzo  nit  thun,  es  were  nit  also  her- 
kommen, sie  wollten  bei  dem  Insttument  bleiben.  Also  sagt  Job. 
Brendel,  Märkermeiater :  Er  wüsst  nit  anders  denn  das  Instrument 
drückt  klarlich  aus,  wo  ein  Märkermeister  verfUre,  so  sollt  alsdann 
diejenen  so  nach  ihm  ohertreden  nit  taidingen,  daraus  fo^^  nit 
dam  cBgene  so  vor  ihm  gebrochen  bitten,  dämm  sn  taidingen  nit 
schuldig  weren ;  und  welch«r  mit  seinem  Eide  darthnn  mOch^  dam 
er  nach  ihm,  dem  Mftrkennewter,  gehanen  bitt^  dem  sollt  nichts  ab- 
gefordert werden.  Aber  die  Mftrker  sdirieen  gemainlicb  danridder, 
sagen,  rie  wollten  bei  dem  Instnmient  blriben.    Der  Amtman  Hess 
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aus  jedem  Flecken  2  Persouen  zum  Auucbnu  verordnen  und  ein 
Antwort  verfMeen.  Nach  lang  gehabter  Unterrediing  des  Am» 
■ekonea  ist  daa  H endKn  tob  Obemrael  abetnala  berftir  gemok^  er 
hab  befahl  su  aagea  daaa  die  PeraoneB  io  nit  geuydingt  nocbmab 
bei  dem  Imtniment  imd  den  Zetteby  wie  die  avf  nichitufehaltnem 
Mlrkerdbg  ▼erleaen  wofdea,  Ueiben  wollten,  ea  bedttnk  aie  nnHIfig 
aein,  daaa  aie  bei  ihrai  Eiden  tagen  aolltan,  anf  welche  Zeit  aie  daa 
Hohl  gehanen  haben.  Ea  aeien  etUche  ^  Mge»,  er  aoll  reden  waa 
■e  ihm  befehlen  oder  sie  wollten  ihm  den  Kopf  Mrachlagen;  wo  nah 
aolches  beschehe,  und  ihm  der  Kopf  aerschlagen  würde,  so  erscli lo- 
gen aie  je  ein  arme  Kreatur,  er  bätt  aber  noch  kinder,  dia  würden 
das  nit  ongerocben  lassen.  Und  darauf  redd  das  ^lenlin,  es  ging 
die  Bede  Johan  Brendel  were  auf  die  Dörfler  geritten,  hätt  die  buoß 
ingefordert,  habe  vorgegeben  die  von  Obern  Ursell  lietten  getay- 
dingt,  da»  were  doch  nit  also  ..mit  Eiiizii^luing  einea  Schimpfs  deR 
Scbulthissen  von  Bonameea  wolt  solch»  also  geredt  haben".  Dieweil 
aber  solch  "Wort  in  Schimpf  geredt,  lacht  der  Schultia  und  gestund 
das  nit  „als  aucii  daran  ihm  onrecht  beschah*'.  Ahtt  sagt  Julian 
Brendel:  welcher  das  von  ihme  redt,  der  sagt  uit  wahr.  Er  hätt  an 
den  Tou  Homburg  angefangen,  allein  Nachred  halben,  dass  nit  ^e- 
aagt  wUrd,  er  wollt,  dieweil  er  su  Homburg  wohnet^  die  Urseller 
baiaen  und  an  ihnen  anfahnn.  Dieweil  aber  mcbta  firachtbnreainSgen 
erlangt  werden,  hst  der  Amtanan  gesagt:  er  iN>]le  daa  aeinem  Herrn 
anzeigen.  So  iat  damab  nicht  getaidingt  worden.  (Mglb.  8. 88.) 

Von  ungleich  grösserer  Bedeutung  als  in  der  hohen  Mark,  war 
der  Ausscbuss  in  der  Seulberger,  Erlenbacher  etc.  ]^lark.  In  jeiier 
bestand  er  aus  den  Märkermeistcrn  und  den  Schultheissen  weniger 
llauptflcckcn,  er  bildete  gleichsam  die  Vertretung  der  verschiedenen 
Reperuiigen  und  seine  Tbätigkeit  war  vorzugsweise  eine  richter- 
liche; die  Sdinldkttaaen  stellten  die  Oerichtaachöffen  dar.  Der  letstere 
Anaachuaa  war  in  mancher  Beriebung  verBcbieden,  aowohl  waa  cUe 
Befugniaa  ala  waa  die  Znaammenaetanng  betraf.  Er  nahm  mehr  nnd 
mehr  die  Stelle  dea  Mflite^gs  sdbat  ein,  yergfich  sich  Über  die 
WaU  derliirkermeiater  ebenao  wie  Uber  die  ▼onoachlaguide  Wald- 
ordnimgi  Terglieh  nch  mit  den  Verordneten  dea  Waldpotten  nnd  den 
Iftrkermdatem  Uber  den  Eintrieb  von  Schweinen  in  die  Eckemi 
und  hatte  ausserdem  auch  die  Frevel  zu  strafen,  welche  bwn  HKr- 
kerding  nicht  erledigt  worden.  Es  gehörten  zu  diesem  Aosschneae 
neben  den  Märkermeisteni  dieSchulthelsse  und  Bm-gcrnir'ister  sKmmt« 
lieber  6  Dörfer.  Dieae  wurden  als  Markhfiupter  beaeichnet.  • 

«6» 
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SaiUHtag  umck  OonH  1668  mni  «if  Erforderoog  dw  Wftltpottent 
der  AuiBebiiM  gemflinor  Ifirker  d«r  Senlberger  imd  ErlanbMfaer 
Margk,  die  Ernveeten  and  enamen,  aemlich  anitttt  und  Ton  wegen 
dei  Wftltpottea,  Joh.  Abt,  Keller  so  Homburg  ▼.  d.  H.» 
Item  m  Petterweil  der  Edel  mid  Enmt  Filipi  Friderieh  Habei^ 
kom  TOD  Zelliiig«D|  Eißeubnrgiseher  Amtmann,  Heinrioii  Hu- 
bert, Solmaieher  Keller,  mid  Gembard  Zufarodt,  Scbiilti0  d*- 
•elbrt; 

Item  miB  Nidem  Erlebaeb:  Philipe  Sdiefer,  der  Sebnltriß,  Wendel 

der  Bender  und  Hens  Broß,  Burgermetstere ; 
item  aus  Seulbergk:  Hanß  Boekenheim,  Sehnltb,  WoUb  Thomtß 

uid  IIenf3  Steingesser,  Burgermeiitere; 
item  aus  OberErlenbach :  Emrich  Bommerioheimi  Schultheiß,  Lenhart 

und  Hanii  Mauß,  Bnrgermeiatere ; 
item  aus  Burgkholzhausen  Emrichs  Henn,  Scboltia,  Engelbert  und 

Heiin  Johan,  Burgermeiut<tore ; 
item  aus  Klippern  ...  Peter  anstat  desselbigen  Schulteue,  Endreß  der 

Euliier  und  Hciln  Veitin,  Burgermeinstcre, 
in  Emrichs  des  Schultessen  Haui^  zu  Uber  Erlepach  erschienen,  sich 
daselbst  einer  Ordnung  . .  wie  es  ein  Jahr  laugk  bis  ufl'  ein  andern 
Iferckertag  gehalt^en  soll  werden,  imd  solches  ^den  gemein  mer- 
kem  uff  nechit  kommenden  mitÜMten  Sont&g  diesea  53  Jan  der 
Kaigk  so  gutem  an  Terknnden,*^  ▼ergtieben  vnd  entwAtoatai  wiefii^t 

In  der  Ordnung  der  Senlberger  ond  Erlenbloher  „and  aogleieb 
anderer  Fledten  Hai^"  Tom  Jabre  1568  wird  ebcnao  featgeaetat, 
was  dnreh  „den  AnaaehuM  nnd  Häupter  deren  Flecken'"  einhellig 
beaehlowen  und  uffgerichtet  worden.  Doeh  heiast  ea  apttter:  Mirker- 
meiater  belangend,  iat  gememter  Auaäclraaa  bedacht  achierat  kttnfiigen 
Sonntag  Lfttare  auf  dem  Markgeding  uft  neue  einrottt^cb  sn  bitten 
den  Edlen  und  Veaten  Friedrichen  von  Dodbachttts  eto.  ihr  Amt 
noch  ein  Jahr  laug  zu  tragen. 

Da  die  Märker  hier  sich  nicht  streng  an  den  Wortlaut  des  In- 
atruments  hielten,  erlaubte  sich  sehr  bald  auch  der  Anwald  des  Wald- 
botten  Eigenmächtigkeiten.  Im  Jahre  ir)Ü2  heisst  es:  demnach  das 
Instrument  mit  klaren  Buchstaben  ausweisen  tliut,  dass  ein  jeder 
Ht'rr  so  Homburg  mit  Ehren  und  recht  in  halt,  für  einen  Oberllerrn 
und  Waltpotten  der  Marek  erkannt  werden,  und  jeden  Jars  auf 
Sonntag  Mitfasten,  Laetare  genannt,  die  Marek  mit  Rath  der  Märker 
bestellen  solle,  „welches  wolgeweistes  Recht  von  unsern  lieben  Vor- 
eltern und  uns  bis  auf  diese  gegenwärtige  Zeit  ganz  in  Achtung  ge- 
nommen, Sonaten  es  auch  wol  also  gehalten  worden,  daaa  von  wegen 
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der  Ungelegenlieit  uud  des  zeitlich  eingefallenen  rauhen  iin^cwitters 
die  Märkerhäupter  den  Donnerstag  in  der  Wichen  zuvor  ...  zusam- 
nieu  gekommen  sind,  und  sich  auf  allerhand  Nothwtudigkeiten  be- 
dacht haben,  wie  gute  Polizei  find  Ordnung  erhalten"...  und  aber 
alledem  entgegen  des  durchl.  Herrn  (lettrgen  Lundtgraven  zu  Hessen 
...  jetsigen  Herrn  Waltpottens  Diener  und  Auwald  solche  von  Alten 
■II  iMstiinpte  und  bisher  wolgefiülige  Zeit,  aus  „andern  ehehaflea  Ur- 
sachen wmä  treSlioberen  Herren  gceebiften"  acht  Tage  hmg  an  die 
sem  mahl  nffgeschlmeii  und  flbrter  diese  aween  Tage  indidrC  hat, 
nftmfich  den  Mitwodi  nach  Litare  an  allerhand  nothdQrftiger  Vor- 
bereitung oder  Abrede,  und  dann  den  darauf  fönenden  Sontag 
Jndioa  sur  Hegung  und  Haltung  des  IfarfcgedingB,  so  sind  hierauf 
au  Ende  benante  Uftrkerhinpter  in  Petterweü  auf  dem  Rathhause 
susammcn  kommeoi  in  Meinung  sich  allda  au  beradtschlagen ;  ehe 
aber  zu  der  Haupttractation  soll  geschritten  werden,  halten  beiw©- 
sende  Häupter  des  Umschlags  und  Verlegung  halben  des  Markge» 
dings  und  der  Zeit  anm  sierlichsten  protestirt,  protestiren  auch  noch- 
mals für  Euch  dem  ganzen  Umstände  allhie,  dass  dieses  thun  und 
diese  Neuerung  ihnen  und  auch  den  sämmtlichen  märkern  unschäd- 
lich sein  solle.  Zugegen  waren  diesmal  (leorg  Vestenberger,  der  Au- 
wald, dann  von  wegen  der  genuinen  Miirkcr:  Anthonius  Zubrot, 
Sollmischer  Keller  zu  Petterweil  und  „Mari  kcrraäister",  Theobald 
Schäfer,  Schultlui»  zu  Nider-Erlenbarh  und  Marckerniaister,  Herr 
Hieronymus*  zum  Jungen  von  wegen  des  P)urg.st  tises  Nider-Erlen- 
bach ;  Joh.  Beck,  Schultheil^,  und  Peter  Buch,  Luntz  Kessel  beide 
Burgermebtere  zu  Holzhausen,  Seifried  Born,  Schultheiß,  und  Peter 
Schmiedt^  Heinrich  Grohe  beide  Burgcrmetstere  au  Petterweil,  Con- 
rad Lohre  Vice-Schultheiß,  und  Georg  Bdff,  Hannß  Btam,  beide 
Bufgennaistere  sue  Köpffem;  Heinrich  Lntaenbruck  genant  Becker 
und  Hanns  Weiphardt  beide  Burgenmustere  sue  Seulberg,  Matthies 
Kracker  und  Job.  Ermell,  h.  Bürgerin,  au  Ob.  Erlenbach,  und  end- 
lich Job.  Schmiedt,  Burgerm.  au  Nid.  Erlenbach.  Und  ist  dieselbe 
(Mnung  hemacher  am  Sonntage  Jiidica  den  12.  Martii  an  gewohn- 
Kcher  Wahllstadt  bei  gehegtem  Herckergedinge  dem  ganzen  Um- 
stände „publicirt*  worden. 

Solche  Protestationen  haben  nie  irgend  welchen  Erfolg  geliabt, 
es  bt  nie  die  Zeit  gekommen  in  welcher  eine  mnthigere  Generation 
ne  hätte  verwerthen  können.  Schon  im  nächstfolgenden  Jahre  1593 
findet  sich  wieder  ein  solcher  Aufschub.  Georg  V'estenberger,  der 
Anwald,  liess  den  Aussehiiss  am  Donnerstag  naeb  dem  Sonntag  Lae- 
tare  bescheiden,  der  ,^utwiiligen  erschienen'',  uud  hat  im  Namen  der 
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ftämmtlidMi  Märker  den  abermaligen,  gleichwol  aus  bewuMten  ebr^ 
baften  Unacben  and  treffHcben  Hemn  gtsdiifttn  UfiMsbkgs  dee 
Mirkergedinges  sieb  tot  aUen  Dingen  mm  narliobiten  bedinget,  de* 
ren  trSedicben  ZuTenicht,  ee  w«rde  dcndlnge  des  Herrn  AnwaMi 
Anbringen  naob,  ,nicbt  tolo  malo  oder  ihnen  denllärkem  aar  naob- 
tbeiligen  Oomeqneni  und  Prftjutia  Bondeni  am  angelogenen  UnuHshen 
fiiigenonunen  worden  wtm\  Dagegen  abev  Herr  Auwald  seine  Oe- 
genprotestation  nicht  wenigor  der  GebUbr  angesteUet  nnd  dabei  ge> 
deutet  bat,  dass  dergleichen  vor  obngefidir  30  J&hren  aneh  besoheben 
und  fürgangen  „sein  Bolle"  darum  es  pVor  keine  Neuerung  angeso- 
gen werden  könnt"'.  Sonach  waren  nunmehr  die  ^trefilichcu  Herren 
goficliäfte*'  der  obersten  Markbeamten  für  wichtiger  erklärt^  aJa  die 
Bestellung  der  Mark  seibat. 

Das  Frankfurter  Archiv  bat  uns  m  den  Akten  Mglb.  KSO,  IV. 
eine  gericbtlicbe  Verhandlung  vor  dem  Ausschüsse  der  Seulberger, 
Ürlenbadier  etc.  Mark  aus  dem  Jsbre  1697  aufbewahrt  Sie  betiifit 
dBe  md^Erlenbacber,  welche  Schwwnssteigen  im  Walde  errichtet^ 
Holz  dazu  widor  ergangnes  Verbot  gefUlt  hatten»  nnd  beginnt  mit 
einer  Citation  an  die  Nider-Erlenbacber  Burgermeister  und  CHemeinde: 

y^ewe^l  ihr  Bargermeister  und  Qemdnd  an  Nieder-Erlenbach 
Jn  Verfertigung  eurer  iettzigen  Schweinsteyben  sowoU  wieder  die 
^ewliche,  mit  euers  ScbultheiDen  willen  bescbehene  Waldhegung, 

^als  auch  den  jetiigen  sue  Holtzhausen  durch  die  marckcrhäupter 
„ufgeriechten  mast-  oder  eckern  beschlnss  freuentlieh  mißhandlet, 
„und  nit  allein  der  mareker,  sondern  auch  enres  Schultheißen  seibstfln 

^treuliches  Abmahnen  verächtlichen  in  Wiende  geBchlagenn  / 

„AlIP  haben  geraeine  Marckerheupter  zu  beBtratl\ing  solches 
„frevels  und  muthwiilens  Hampstags  nach  Martini  den  12.  l  uj.  schierst 
„ktlntitig  al)(  riiKilß  eine  Zusanimenkunfft  in  Holtzliauaen  ange^tellt 

„Heischen  euch,  obgenantte  Nieder-Erienbaclier  Bürgermeister 
^und  Gemeinde,  als  Verachter  hiermit  von  Marek  wegen,  und  wollen, 
„dass  ihr  auf  gemelteu  Sampstage  urab  den  mittage  und  schlage  11 
^Uhr  zue  llohzhaussen,  in  Peter  Jungen  Schultbeilicn  Behausung, 
„fUr  ihnen  erscheinen  und  euren  verübten  muthwillen  theydigen  und 
^abtragen  sollet  / 

„Ihr  erscheinet  nuhn  ahM»  bienif  oder  nicht,  wirdt  man  doeh  auf 
„Gelegenheit  bandlen,  damit  der  veracht  und  muthwille  nit  unge- 
,,strafit  bleibe,  darnach  ihr  euch  su  geriechtfcen. 

,Sign.  Seulberg  am  7.  Novembris  anno  1607. 

j^Bcide  Marckermeister  der  Seulb.  oder  Erlenbacher  etc.  Marcke."^ 
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Es  folgt  hierattf  ein  ProtoooU  der  gerichtlichen  Verhandlung  mit 

dem  Urtheil: 

„Marckernieister  und  Marek f-rheupter  deren  »Sfull)erp;er  oder  Er- 
i^enbiichcr  etc.  niarcke  siend  von  wegen  das  die  peineiiul  zuNieder- 
^Erlenb:ich  ihre  ietzige  Schweinssteyhcn  sovkoll  der  Marckordnung 
„als  auch  dem  jüngsten  Mastbesehlusse  xuwieder,  in  den  newen, 
^egen  der  Hohen  Marek  und  KierchdortF  zu,  geiiegten  ^^  aide  ein- 
^gesetzt  und  uffgeriechtet,  auf  heut  undeu  bemellem  dato  zue  Holz- 
„han^n  in  Peter  Jungen  Behauung  zusammen  kommen,  sie  Erlen- 
„bacher  tolehea  ihree  TerüMeB  mirthwilleDe  helben  in  gepurliobe 
„Stimffe  auanehmen  y  mmd  haben  entlieh  gefordert  —  sehen  Qnl« 
i^eii)  dan  die  Marckurdniii^,  den  ehermek  —  sdien  Qulden,  da» 
uden  matibeschhias  Oberdrelteo  und  veraditety  nnd  endlichen —  neun- 
^igk  Goldan,  von  wegen  daa  90  eychcortlmme  bey  ihrer  achwein- 
«atejhen  verOsat  nnd  verbrlUidt,  Thai  nuamen  —  Einhundert  ~ 
^aeben  Qnlden 

„nnnd  obwoU  gedachtte  Marckere  aus  der  Maatordnnng  und 
„aonsten  Ursach  genngsamb  gehabt  und  woU  beftiget  gewesen,  rie^ 
yErlenbaci  er,  von  wegen  einet  jeden  Stammes  an  —  sween  gülden 
,ohnnachiei>lich  zu  buel3en  —  so  haben  sie  doch  ihr  eingewandte 
,.Urpacheti  der  Sterbesleufften  und  bei  ihnen  grassirender  Pestilenze 
jjuaehparlich  beherziget  und  e^  diei^malt^  b'i  der  eintzeligen  straffe 
^verpleiben  lassen  /  Doch  nnl  der  reservation  und  dem  vorbehält, 
„Wütern  sie  auf  ihren  halsstarrigen  Wortten  bestellen  und  ihr  an- 
springen ferner  anziehen  werden,  dan  sie  al«  lanu  wcitter  nit  gehört, 
„unnd  von  Marek  wegen  auf  dirjmige  Mittel  und  Wege  bedaeht 
„werden  soll,  wie  mau  sie  zu  f^ehcirsamb  pricugeu  und  die  gesetzten 
^bußen  für  vollem  erlangen  uiochtt. 

„Hiemf  bekantten  dia  Erlenbacher  al^geiandte  ihre,  der  ge- 
„mffind,  ILberdrettnnge,  prftttendirten  ihre  nach  der  aterboislSuffiben 
„nnd  Peatileatae^  und  baten  nm  liendening  der  straffe ,  welche  sie 
„auf  gewohnlichem  BuJeaattage  xn  theydigen  willig  nnd  diefonala  der 
yNachparach^  bei  ihnen  an  Nieder-Erlenbach  dießelbige  referiren 
„wollen. 

,^e  Mardranneiater  und  Marckerb enpter  pleiben  bei  obgesezter 
„ihrar  Forderung  der  —  110  fl.  nnd  ernennen  ihnen,  Erlenbachem, 
^  Erlegung  derselbigen  hienüt  acht  tage  aeity  darinnen  sie  <tie 
„laeben  riech tig  raachen  sollenn. 

^Conclusum  Holtahausen  den  12  Novembris  anno  neunzig  « 
„uebenn  durch  nachbeschriebene  Hern  Marekermeister  und  Marcker- 
„häupter  :  Johann  Bender  Schultheüi  und  Marekermeister,  Conrad 
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„Wfichteler  MarrkerrneiBtcr,  vor  mich  und  dann  auch  aul  Pitt  von 
„Seifried  Born,  JSchultheil^eu  zu  Pettcrweill ,  Peter  Jung  Scbultheiii 
„zue  Holzhausen,  Conrad  Lorej,  Joliann  Zangus,  Markschreiber.* 

Es  wandten  sich  hierauf  Schultheiß,  Burgermeister  und  Gemeind 
m  Nieder-Etrlenbach  an  den  RaUh ;  es  sei  toh  den  Hiriceni  dor  Be> 
achhuB  geÜMst  gewesen  kdnen  Schwebstall  in  den  Wald  so  madien 
mit  Holawerek,  sondern  die  SchwinstiUl  sollten  mit  Mauern  6  Scbnh 
hoch  anfgeflLbrt  werden ;  daTon  hätten  sie  nichts  gewnsst^  auch  nicht 
dorinn  gewil^;  denn  sie  hftttsn  nicht  gehen,  dikrfen  Sterbens  halben. 
Kurz  vor  dem  Eintreiben  sei  es  ihnen  angesdgt  worden ;  es  sei  un- 
möglich gewesen  dem  Beschlüsse  nachsnkommen  den»  kein  Nachpar 
sei  bei  den  andern  gewandtert,  von  wegen  dass  Gott  der  Allmächtige 
sie  also  heimgesucht,  sie  auch  keine  fremde  Arbeiter  bitten  mOgen 
bekommrn.  Da  nun  sie  bedroht  seien  da«B  heimlicherweise,  wenn 
die  Miii  ker  einen  mit  Pferden  und  Wagen  bekommen,  sie  ihn  pfän- 
den und  gen  Homburgk  eintreiben,  als  wie  Aut<Henmiirker.  derohalb 
bitten  sie:  der  Rath  wolle  ihnen  Verschrietiten  an  Hern  Jorgen 
Vestenberger,  Kelhier  zu  Homburg  mittheilen. 

Eine  Aufsehritt  zeigt  an,  es  «ei  Montag  den  24.  April  Ib^.iH  diese 
Sache  endlich  verglichen,  und  die  Gemeinde  Nicder-Erlenbach  bei 
fl.  60  straf  gelassen  worden.  — 

Scdion  in  demselben  Jahre  1506  wurde  dann  Bernhard  Ebel  Ton 
Nieder-Erlenbach  wegen  wdteren  Umhfaens  Ton  Stämmen  gerüget 
und  gefänglich  festgenommen.  Er  berief  sich  dsraof  dassdie  andern, 
bes<mders  die  Hombiu|^scheii  Dorfschaften ,  ebenlaUB  Hobt  an  ihren 
Schweinsteigen  genommen. 

Wie  in  der  Hohen  Mark,  so  hatte  auch  in  der  Senlborg^Erlen- 
hscher  etc.  der  Aus.schusa  die  vorbereitenden  gerichtlichen  Geschäfte 
zu  versehen,  z.  B.  den  Augenschein  einzunehmen.  Ein  solcher  wird 
beschrieben ,  als  im  Jahr  1593  die  Kirchdorfer,  wie  bereits  aogeftÜirt, 
einen  Eichen  lochbaum  gefrevelt.  Bei  einem  Markumzug  war  in 
Augenschein  b«  fuuden  worden  dass  ein  solcher,  der  am  Wege  ge- 
standen, entnommen,  und  in  einem  Graben  zu  einem  Aufhält  der 
Gewässer  liiiigt  legt  worden.  Der  Keiler  hatte  angedeutet,  dass  er 
oft  unter  d(mlJaum  „aufder  liasenlauße*  gesessen,  den  wohl  kenne; 
dass  man,  da  er  umgewälzet  werden  sollte,  die  Lochkerben  daran 
noch  befinden  würde.  Welche  Rede  als  Schultheis»  und  mebrer  theil 
der  Nachbarschaft  au  Kirchdorf  gegenwärtig  und  nicht  widersprochen, 
sondern  mit  ihrem  BtiUschweigen  die  beittchtigte  That  gesteadeo, 
haben  darnach  die  Mirkerhänpter  die  Gemeinde  su  Kirchdorf  so 
den  Rügen  hassen  schrdben  und  am  Märkwgeding  rügen  lassen. 
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auch  auf  dem  Bußsatstag  ihnen,  Kirchdörfern  20  fl.  zur  Strafe 
gesetzet  und  ihnen  den  vergünstigten  Viehtrieb  abkündigen  lassen. 
Ki  Ht  als  die  Strafe  abgefordert  worden,  haben  die  Kirchdorfer  ange- 
fangen der  ..Heyninial^ung"  oder  BezUchtigung  zu  wi(lerH])rec  hen  und 
auf  den  Augenscr  ein  mit  den  Märkern  zu  Stämmen  ;  haben  soviel 
auspraclit  ,.daP  der  hindgrevische  Canzlar  zu  Darrastadt,  obgedach- 
ter  Keller  zu  Homburg,  und  alle  Markschultheissen,  Burgermeistere, 
Merckermeistere,  schrt  iber  und  förstere,  sampt  Caspar  Köllen,  Ampt- 
■obreilMr  off  Königstem ,  an^  SiahultheiM  und  gaosw  Oemeinde  sa 
KurcbdoriP  Am  24.  Mai  auf  den  Angenicbein  kommen;  alda  aie 
na<^mab  ihre  Beadiwerden  der  a^eforderten  Straff  halben  anpracbt 
nnd  «nen  offentUcben  Widmv£  deren,  mit  aolcber  Beallchtigong 
ihnen  angeleirten  injori  bcfebret,  oder  aber  sie  an  ttberweisen;  .dann 
iie  mit  niohtsn  gestiodig,  dais  der  geklagte  Loehbamn  dovoh  lie 
abgehauen  worden,  viel  weniger  dass  es  dasjenig  Holz,  so  ihrersMta 
im  Graben  gelegen,  und  noch  liege,  sein  solle.  Die  Märker  antwor> 
ten,  das»  die  zu  Kirchdorf  vor  einem  Jahre,  bei  dem  Abgang  ihrer 
Marke,  als  ihnen  die  Entwendung  zugemessen  worden,  darzu  still 
geschwiegen,  und  damit  Ursach  gegeben,  dass  die  Mürker  sie  ge- 
rüget und  bestrafet  hätten,  darauf  sie  nochmals  beruheten.  Die 
Kirchdorfer  haben  aber  ihre  Klage  und  Verneinen  repetiret  und  be- 
weisen wollen,  wo  da«  im  Graben  gelegene  Holz  abgehauen  worden. 
Denen  die  Märker  weiter  antworten  lassi'n,  da.«s  sie  nunmehr  Jahr 
und  tag  stillgeschwiegen,  und  so  sie  erstmals  sobald  widersprochen 
und  zum  Augenschein  sich  berufen  hätten,  wollt'  man  ihnen  ge- 
itämmet  haben,  welehea  dieamal  nit  aeb  könnte,  ans  Uraaehen  dasa 
aeithero  bnde,  der  Stock  aowol,  ancb  das  Hob  „Terheigert  und  aa^ 
hauen  worden".  Nach  weldien  Reden  and  Gegenreden  der  Cansler 
■ich  erklärt,  daaa  er  seinem  gn.  Forsten  nnd  4>bem  Herrn  Wald 
Potten  unterdittn^p  wolle  referiren,  was  er  befunden  mid  was  geklagt 
worden;  was  dann  L  tOn*  darflber  decemiren  nnd  beschejden  wor- 
den, solle  den  Partheyen  wiederumb  zu  seiner  Zeit  Hchriftlich  zuge- 
schickt werden,  indessen  aber  sollen  die  Sachen  einen  Stillstand 
haben,  und  man  fleissig  Nachforaohung  haben  auf  den  Thäter,  damit 
man  in  der  Sachni  desto  füglicher  verfahren  könnte  Damit  war  der 
Augenschein  beendigt;  die  Akten  theilen  nitht  mit,  dass  den  Par- 
theiun  8{)äter  etwas  schriftlich  zugeschickt  worden  sei,  oder  dass 
Kirchdorf  die  Buöse  bezahlt  habe 


w  Die  Wichti},'keit  und  Beliebtheit  des  Aiipenscheine  ist  noch  heute  in  der 
Schweiz  zu  verfolgen,  wo  z.  B.  in  Glarus  ein  Augenscheinsgericht  abgebalten  wird. 
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Nntzuiipi;  der  Mark.  —  AI»  der  eintretende  Hol/mang*  ]  im 
15'""  und  besouderH  im  IG*""  Jahrhundert  eiue  grossere  lieiiütung  des 
Walde«  verlangte,  war  es  wieder  Sache  der  AusachUsse  die  Mark- 
oder Waldiirdnungen  zu  berathen,  und  den  Märkern  vorzulegen. 
Am  Borgtüliigsten  geschah  dies  in  der  Sealburg,  Erlenbacher  etc. 
Mark,  wo  gegen  das  Ende  des  1H'«>  Jahrhunderts  alljfthrlicb  die 
HdBordnmifif  rerldirt  und  ttets  mit  ZoBStsoi  Tertelieii  wvnle. 

Diese  Mark  Ordnungen  gestatten  uns  einen  P'inblick  auch  in  die 
gewcrbliclien  \  orhältnisse  der  DorlHcliaften  unserer  Marken,  sie 
haben  vielfacli  noch  Spuren  der  ursprthigHchaten  Verhältnisse  auf- 
bewahrt. Die  Versuche  der  Conimunistcn  und  Socialisten  sind  ktint  s- 
wegs  ein  Erzeugniss  unserer  Zeit,  sie  sind  in  Deutschland  vor  langen 
Jahren  schon  durch  die  Genossenschaften  praktisch  zur  DurchfUlt- 
rung  gekömmen.  In  dm  tulciDi^Iidien  Ztatea  unserer  Marken  war 
die  Feldmark  bereits  unter  die  dnselnen  Familien  und  Bewohner 
gedidlt,  der  Wald  aber  war  noch  Gemdngut  Es  konnte  nicht  nur 
«n  Jeder  nach  BedttHniss  sich  daraus  beholseOi  sondern  auch  dM 
Boden  tinaelner  Walddistricte  au  ges  'udertem  Gebrauche  war  noch 
nicht  Terboten.  Auf  dem  Mftrkerding  1537  wurde  von  den  ^hödem" 
in  d(r  Hohtn  Mark  gehandelt,  von  „den  gerothen  Gtttem  so  inner- 
halb 20  Jahren  in  der  I\Iark  gerödt  worden',  die  sollten  mit  Zinsen 
belegt  werden.  Die  Marker  konnten  sich  wegen  des  Artikels  nit  ver- 
gleichen; die  Reiffenberger  mit  dem  grössten  Haufen  (wol  allen 
denen  die  dem  Wald  zunächst  g<'legen),  wollten  dass  der  Artikel  der 
Zinse  1  alber  abe  pei,  es  sei  denn  dass  man  aiu-li  die  früher  gero- 
deten Güter  mit  Zins  belege.  Im  Jahre  154,ö  wird  das  roden  ver- 
bo'ten,  und  soll  was  innerhalb  10  Jahren  gerodet  worden,  wieder 
zu  gemeiner  Mark  gezogen  werden.  In  der  Seulberg.  Erlenbaclier 
etc.  Markordnung  von  1552  wird  „das  rathen"  verboten  bei  iO  tl., 
dazu  soll  das  ingenommeu  Radt  der  Margk  bleiben.  Im  Jahr  1593 
wird  dies  wiederholt:  das  rohden  soll  durchaus  ▼«■boten  sein  \m 
Straf  10  fl.  und  das  Angenommene  Bohde  nichts  weniger  bei  der 
Mark  bleiben.  Troim  alledem  wurde  nodi'  un  Jahr  1702  erwähnt 
dass  den  Märkem  noch  erinneriich  sei  wie  Hans  Georg  Stubich  «ne 
Wiese  auf  dem  Babberg  gemacht,  von  der  Mark  aber  contradiciret 
worden,  undStnfaich  solche  wieder  liegen  lassen  mttweni  die  Mfirker 
es  mit  ihrem  Vieh  betrieben,  und  Stubichen  kein  Nutien  davon 
neben  lassen^. 


^  Die  äehreibweiso  vud  .^ÜMideii"  war  hier  so  versohfsdra»  wi«  sie  noeli 
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Ebemo  var  e«  d«ai  Mftrkflr  geitaltet  Siebe  a»eb  B«dttr&iw  i« 
holen.  In  der  Ordnung  von  heinl  ee;  der  Hirl(fir  eei  be&igt  die 
SehieferBteinkauten  £U  gebraftchen,  da  die  ^deisker^  ivBeiffenberg 

vor  sich  allein  gebraucht  aber  kein  Zins  gegeben.  Als  spfttor,  in  dir 
Mitte  des  17'"°  Jahrhunderts,  der  Waldpott  durch  Bergki;q^en  kin 
und  wieder  graben  liess,  beschwerten  sich  dieM&rker  allein  ans  dem 
Grund  weil  „viel  Holz  verderbet"  worden.  ^  ■ 

Das  Holz  der  Maik  wnrde  gebraucht  zum  bauen,  zum  ein- 
heitzen  und  zu  den  mancherlei  Gewerbeu.  Eint  im  1 6"'"  Jahrhundert 
wurde  der  freie  Gebrauch  eingeschränkt,  es  wurden  Holztage,  in  der 
Seulb.  Erleiib.  Mark  „Wittage*  festgestellt,  Weithkiiler  sollen  nicht 
gelitten  werden,  Hartköler  sollen  nur  mit  Anweisung  zweier  Förster 
kulen  brennen,  Kupfer-  und  WafTenKchmieden  soll  nicht  mehr  als 
tt  karren  koleu  gefolgt  werden,  brauchen  sie  mehr  sollen  sie  für 
jeden  karreu  2  fl.  „zu  straif  *  geben  Bretthauer,  Lsittcnhauer,  Felgen- 
hauer und  Wagner  sollen  ohne  Anweisung  kein  Holz  hau»  n.  Wir 
finden  in  diesem  gemeinaehafUichen  Genuas  des  Waldes  eine  natllr- 
Kobe  SridSning  der  BeBohrloknng  beim  Verkanfe  maaeber  Trodnela 
und  dea  Vorkaufirechtk  IMe  Wagner  tollen  ihre  Arbeit  den  Inmir- 
kem  «umb  dn  gebllliriidi  GMd  wieder  sokommeD  lassen  mid  ▼er- 
kaufen**. Sie  dOrfen  niebts  aus  der  Mark  ▼erkaufen ,  aueb  soU  kein 
Heia  an  ^Schwindelsttgen*  erlaubt  s«n.  Aueb  in  der  Seullk  ESrknb. 
Mark  sollen  die  Zieg^er  au  Balahansen  die  Ziegel  umb  gebOrfiob 
Bezahlung  „vor  Ausmärkera**  gönnen  und  lassen.  Es  sollen  daselbst 
nicht  mehr  als  2Auellofen  geduldet  werden,  die  sollen  den  Mfirkem 
die  Ziegel  nicht  höher  als  4  fl.  das  tausend  verkaufen,  und  „also 
ihnen  den  Vorkauf  zulassen".  Dass  dieser  Punct  „bisher  in  Wiend 
geschlagen,  davon  soll  schierst  künftig  uff  dem  bul3atze  montags  nach 
Qua^iimodogeiiiti  weiter  tractation  gepflogen  werden".  Später,  im 
Jahre  lölM,  heisst  es  dass  die  Ziegeler,  wie  auch  alle  andere  welche 
in  dieser  Marke  Brennholz  zu  hauen  berechtiget,  den  Merkern  ihre 
Ziegel  daH  tausend  einen  Gulden  wohlfeiler  als  einem  Ausmerker 
lassen  Im  Jahre  1595  wird  auch  des  Bierbrauens  halben  nothdürftig 
geradtschlaget  und  verabschiedet,  dass  der  Bierbrauer  zu  Ober- 
Erlenbacb  d«i  Ma4iem  ihr  Bier  ein  ajumWiehea  wohlfeiler  geben 


jelKi  in  Appeuell  inner  und  iussere  Khodeo  es  ist.  Manche  Forscher  beKiebea 
dits  Wert  anf  Abkhsilung  sar  Botriehtaug  «iier  Leistaag.  ef.  F.  W^is.  die 
Sohw.  Laadsgeoieiiiden  8.  71.  inZtiehr.  f.  Sebw.R.  I.  1.  Kann  man  aieht  aeeb 
welter  sarflekgdieB,  aaf  die  VeraalaaMiBg  soleher  AbtlieUaagen? 
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solle,  al8  den  Auamerkern ,  und  ihnen  allerdings  den  Vorkauf  ge- 
statten. 

in  den  damaligen  Zeiten  zog  ein  jeder  oder  eine  jede  Dorfschaft 
möglichst  alles  das  selbst  was  er  bedurfte.  Weinberge  haben  «ich  in 
dftr  N>iiMiiinb«rli<farniig  &ft  allerwirto  noch  erhahen,  auch  in  Ort- 
schaften welche  die  Weinkoltor  sohM  Ittnget  aufgegeben,  ▼ieUeicIrt 
in  den  traurigen  Zeiten  nach  dem  SOjftbrigen  Kriege  als  die  Ammtfa 
den  lantraan  zwang  dem  Webgenoss  au  entsagen.  Bei  den  Harkum- 
gingen  sogen  die  MKrker  westUch  yon  Obemnel  an  einer  gansen 
Reihe  yon  Weingftrten  oder  Wingerten  hin.  Bei  Dortelweil  heisst  es: 
im  Weinstück,  und  am  Wetngarteuweg.  Die  Weingärten  von  Bona- 
mes lagen  beim  Hombnrgerp&d.  Unter  dem  Eschbacber  Hardwald 
li^  der  Wingertsberg,  ebenso  der  Weinberg  unter  dem  Lobberg 
bei  Ober- Erienbach  Zwischen  dem  Creuzerweg  und  der  Borngaas 
östlieh  von  Niederursel  lagen  die  Weinberge  nnd  in  diesem  Orte  ist 
selbst  eine  Beudergasse  verzeichnet*'^. 

Wie  gewisse  Gewerbe  im  lÖ^"  Jahrhundert  in  dem  Holzver- 
brauche beschränkt,  so  wurden  andere  ganz  verboten.  Den  Bendem 
Holl  kein  Kichenholz  in  der  3»Iark  erlaubet  werd<n,  Sehwarz- 
färber, so  leinen  Tucli  färben  und  Aichen  und  Krienholz  gebrauchen 
sollen  nicht  gelitten  werden.  Aichenpfael ,  (iirten,  Reifstangen  und 
Zaunstecken  8<»llen  im  ganzen  Wald  verboten  sein.  Auch  nicht  kau- 
fen soll  man  sie.  In  der  Seulberg,  Erlenbaeher  etc.  Markordnung  von 
15  '0  sind  überhaupt  Pfaell,  lattenstaug  und  girteu  verboten,  es  sei 
denn  dsss  ,die  g^e  hohe  noA  gemeinder  Margkfleeken  Friede  au 
erhalten  ftlrhanden*,  alsdann  sollen.  Hirkermeister  erheischender' 
Nothdurft  naoh.^an  etwas"  geben,  und  also  den  Üeberfluss  meiden; 
die  weil  rathsamer,  anch  lürtriglieher  nnd  sicherer  ist  «ue  lebi>udige 


•♦  Tergl.  bfenni  Dr.  Krieg^k.  Prsakf.  Bllrirenw.  8.  Ml.  Auch  anderwirts 
finden  wir  hierzu  beraerkeuHwerthe  Andeutungen,  so  in  den  Fichardischcn  Aus- 
zogen. Au«  dem  Jahre  15t)6  wird  «ufjfefUhrt  Hochheimer  Wein  das  Fnder 
3U  bis  31  Q.  Seckbäcber  21  Ii.  Kingsner  29  fl.;  lööl  Burnbeymer  Wein  per  Fu- 
der 11  fl.  18  ft,  Wertbeymer  1411.;  1661  RlederbergerWehi  A  89  fl.;  1M9  Boch- 
hcimer  Wein  neuer  per  Fuder  101  bis  102  H  Soder  Wein  nur  86  fl.;  1590  Nie- 
der-ErIenb«cher  Wein  per  Fuder  56  fl.,  Sodor  60  fl.,  Dürclttdw  eiler  r>6  fl  Ober- 
röder 68  fl.,  BoBameser  56  fl.,  Uocbbeimer  H4  fi.  12  sib.  —  Im  Jabre  1543  kam 
der  Wefnsehnte  der  SaJsbseber  aod  Soder  Oemarkung  in  den  RathskeUer. 
crHterer  ergrab  2'  ^  Fuder.  Noch  im  Jahre  1628  wird  der  neue  Wein  von  Sah- 
bMoli  und  Soden  erwähnt,  1630  Oberroder  neuer  Wein  zu  48  fl.  Kauenthsler  sa 
42  R.  liochheimer  zu  Gl  R.  im  Jsbr  16aö  .Seckbacher  neuer  Wein,  und  1647 
Neutnbeymer  Weis. 
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Gehege  um  einen  Flecken  zu  ziehen*^,  und  uff  zu  pflanzen,  als  die- 
selben mit  Ziiiincn  zu  befriedigen,  so  sollen  die  so  Holz  zu  Zaun- 
stecken btgulirt'ii  wt-rden,  auch  ,,uni  sich"  t'ine  h'bondigt' Hfi^c  zwan- 
zig Rutlieii  lang  uffpflanzen  und  ziehen,  wer  »ich  das  \vti;rt're,  dem 
soll  gar  kein  Holz  nudir  zu  Zaunstecken  gevolget  werden.  Dazu 
beisst  es  Im  Jalire  IhiH  welcher  Markt r  seine  Zäune  mit  Wellen 
beschlagen  will,  dasselbige  nicht  von  Buchenholz,  sondern  von  Dor- 
nenwellen, aus  der  Haihnnippen  darzu  abgehauen,  iu'sWerk  richten 
aoU.  —  Allen  denjenigen  wdehe  das  Hafioier  oder  Dttpllermadien 
lumdtirerk  nit  ehrfidi  vndToIl  geleraei^  toll  das  Ziegehnaolien  ernat- 
lich  verpotten  sein;  ao  toll  auch  keiner  kein  geainde  oder  knecht  . 
darauf  halten,  sondern  mag  ein  Jeder  der  daa  Hifiierbandwerk  hei 
ehrliehen  lenten  gelemet,  mit  seinen  Kindern  und  Gesinde  anoh  wol 
Ziegell  machen,  anders  soll  es  nicht  angelassen  werden.  —  Jung 
eychen  Hol«  au  bender  und  Wagener  Arbeit)  aU  Fass  oder  Zuber- 
Dauben,  it  Speichenfelge  und  Achsen  soll  bei  straf  10  fl.  nit  gehauen 
werden*  — >  Dievreil  auch  des  Muhlwerks  auf  der  Bacb  eine  Ueber- 
maass  vermerket,  so  ist  abgeredt  worden  dass  hinfUro  zu  keinem 
Muhl  werk  weiter  als  3  stämm  zu  ahrmen  gefolget  werden  solle.  — 
Endlich  sollen  die  welche  Erlaubniss  bekommen  keine  kein  Ziegel- 
brandt allein  thun,  sondern  ein  Jeder  hinfttro  halb  Ziegel  und  halb 
Döpfi'en  zugleich  in  einem  Ofen  brennen. 

Wie  bei  den  Gewerben  Vorsehung  getroffen  wurde  den  Wald 
zu  schonen,  so  auch  bei  dem  Bauen.  Es  wurde  darauf  geachtet  da^s 
der  Märker  seine  Bäue  nicht  verfallen  Hesse;  es  solle  ihnen  „zur 
Notturft  Wimpriclu  n  und  Schomsteynruden*  erlaubt  werden  ;  sollte 
ein  neues  \\  uhnhaus  errichtet  werden  so  hatte  Schultheiss  und  die 
SchötTen  eines  jeden  Orts  Länge  und  Weite  zu  messen;  der  Bauman 
oder  Erbauer  hatte  „zwei  dännen  Uölzer"  zu  erkaufen,  erst  wenn 
diese  auf  dem  Bau  Placken  liegen  befunden,  sollte  der  Hchein  gege- 
ben werden,  es  sollte  der  Bauende  fVüt  ein  jedes  Gebäude  8  Stämme 
angewiesen  erhalten,  Jedodi  daß  ne  der  Gh:Ä0e  und  des  beigeführten 
Dlnnenholses  auvor  gewiß  und  geajagjumh  berichtet,  ohne  daß  rie 
denjenigen  so  sich  der  isweyen  Pinnen  Holtaes  auf  ein  jedea  Gebinde 
an  kaufen  Tcrweigem  würde,  auch  den  gerin^^ten  ejchenatamm  nit 
erlauben  sollen^.  Zn  einer  Scheoer  sollen  20  Stimm  gegeben  werden, 
and  dvrchana  Dännen  Hola  an  Werokhohs  gekauft  und  gebraucht 


Noch  jetrt  finden  sich  die  Sparen  solcher  Gehege  oder  Uaingriben  bai 
vielea  Ortschaften  vor,  a.  B.  bei  Seulberg,  Niederursel,  Ober-Ksobbach  «.a  w. 


Diyiiized  by  Google 


—    398  — 


werden,  zu  eineui  neuen  Stall  mit  einem  ganzen  I)acho  sollen  2  dän- 
nen  Hölzer  auf  den  Buu  Placken  hingeführt  und  besichtigt  werden, 
SU  einem  halben  Stall  1  danneu  Holz. 

Es  zeigt  uns  dies  dase  gegen  das  Ende  des  16'*"  Jalirhunderts 
in  der  Hohen  Mark  die  Tanne  noch  nicht  gefunden  wurde.  Die 
Eiche  war  der  vornehmste  und  wol  auch  häufigj^te  Baum  in  den 
Wäldern;  Eichen  und  Bucheö  wurden  al«  ..fniehll)are  Bäume*  be- 
seichnet,  es  solle  in  den  verboteoen  Wäldern  nichta  an  fruchtbaren 
Bftainen  »es  sei  gleich  Iniehiii  oder  eyohen  Hofai*'  daiin  gehauen 
werden,  bei  Verhitt  yon  leben  Gulden.  Wenn  etwm  »Gedrayde  und 
Mfitang  in  der  Margke  ticb  ecMigen  tbue^  toll  dseelbe  bemchtigt 
imd  eine  Ordming  «o^eriehtet  weiden.  Sehen  in  der  Markordnnng 
dee  Jahres  1652  ist  ▼orgwehen,  daae  wenn  aioh  y£ckem-getraidt" 
im  WMd  eraeigt,  aoUen  der  Verordnet  des  WaltpoÄena  mit  Herker^ 
meistern  und  dem  AnaachoBS  gemeiner  Herker  noh  vergleichen,  wie 
ea  damit  solle  gehalten  werden. 

Ausser  den  Eichen  und  Buchen  fanden  rieh  aber  noch  Bäume 
in  sehr  grosaerHanichfthigkeit  vor,  wie  wir  ans  den  Aufseichnongeii 

der  Lochbliume  sehen;  es  waren  darunter  Ahorn-**  Holzapfel-  Faul- 
bier- oder  Stink -Biiume,  Birken,  landen,  Erlen,  Eschen,  Hassel- 
Bäume,  ja  selbst  Kirschbäume  werden,  wenigstens  am  Saume  des 
Waldes  genannt.  Hasselbäume  wurden  sehr  hochgeschätzt;  die  Ord- 
nung von  1594  stellt  im  Art  31  auf:  wer  Haaelbäume  um  der  Hasel- 
nus  willen  verderbe,  der  soll  gebttsst  werden  als  ob  er  ein  Eichen- 
baum verderbet  hätte. 

Bei  den  zunehmenden  Klagen  über  Verösung  des  \Valde8  wird 
besonders  das  Abhauen  der  EichbSume  schmerzlich  berührt.  Diese 
waren  damals  noch  ungleich  wichtiger  für  das  Leben  der  Mark,  weil 
zu  jener  Zeit  das  Schwein  eine  viel  bedeutendere  Rolle  unter  den  . 
Hausthieren  einnahm,  als  es  beute  zu  Tag  noch  der  Fall  ist.  Um 
das  Jahr  1700  wird  unter  den  Klagen  der  Märker  gegen  den  Wald- 
potfam  auch  hervergdiobeB  daia  er  viele  da*  sdiSnatm  tragbaren 
Eichhtume  abhauen  laasen,  Ton  deren  thefla  4  und  mehr  Wagen 
TJhrhols  gegeben.  Uhr*,  Ur>  oderOhr^Hols  wurde  das  dttrre  Stamm- 
h<ds  genannt,  Hob  tob  Fruefatbtumen,  d.  h.  Ton  £ichen  und  von 
Buchen.  In  der  Senlb.  Erl.  Mark-Ordnung  von  IfifiS  werden  8 
festgeateOt,  Montag,  Mittwoch  und  Freitag  ,|Doie  B^ls*  lu  hauen, 


*^  Heim  Umgang  von  1710  (Mglb.  E.  29.;  gebt  dersolb«  nach  dem  Pflaster- 
w«g,  daalebat  ein  »,Obrn  Holtxbaum",  weiter  wird  erw&hut  „ein  Ohm-bsan^. 
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uAinilLbreD  und  zu  tragen,  doch  kein  Eicheu-  oder  Bau  Holz,  kein 
OrODhols,  Bondera  „dhor  ligende  Holcz^.  Auf  dem  Mftrkergeding 
der  Hobm  Hark  wurde  1637  erlaubt  2  Tage  der  Woche,  Dieneteg 
und  Freitegy  in  der  alten  Hege  „Uhr-HoHi*'  »UBBufÖhren  und 
SU  tragen. 

Schon  um  die  Ifitte  des  16**"  Jahrhunderts  werden  auch  ganae 
WaMdistriete  in  die  Hege  gelegt,  darin  su  hauen  wird  verboton. 
Auf  Bartholome  lb4Si  wird  beschlossen,  es  »olle  3  Jahr  Terboten  sein 

zu  hauen  TOm  dem  lauberichten  Baum  bis  uff  das  Kesabergen;  ebenso 
der  Berg  unweudig  der  Magt  Kreutz 'lierüiber  h'i»  auf  die  Urseller 
bach  und  bis  auf  die  onterst  Schelbacb ;  weiter  der  Berg  uf  der 
Putzen,  vom  Pfal  an  bis  an  klingenborn  hinab.  Dann  wird  vorge- 
sehen das»  beim  Wellenschneiden  bei  jeder  Wellen  „ein  schneyder- 
lingk"  soll  „ausgeschueit*  werden;  ein  solcher  zu  einem  Stamm 
geschnittener  Öclmeiderlingk  soll  keiner  abgehauen  werden,  bei  Ver- 
lust 121^  bueß.  Auch  in  der  Seulb.  Erlenbacher  Mark  soll,  hei  einer 
Welle  so  gemacht  wird,  ein  Stamm  ,,u^ge8chneidt"  werden,  damit 
man  „widder  Wald  uffV.iehen  mege". 

Die  Aufsicht  im  Walde  war  in  den  älteren  Zeiten  «ner  kleinen 
Aniahl  Förstern  oder  Waldknechten  ttberwiesen,  die  aus  den  Mär- 
kern  selbst  alljShrlich  gewfthlt  wurden  Auf  dem  Hftrkerdbg  vor 
Ober-Erlenbach,  1481,  als  Erwin  Dogel  gelobt  hatte,  erwShlet  er 
alsbald  awa  Herkerknecht,  die  Jorgen  dem  Schrdber  geschworen 
haben,  diewdl  der  Hirkenneister  den  Eid  su  staben  nicht  geschickt 
wftre  jfdem  es  doch  zu  thun  gepürt",  und  ist  gcwest  einer  von  Seul- 
berg, der  andere  von  Erlenbach.  Im  folg«aden  Jahre  wird  bemerkt 
dass  die  alten  Merkerkneciit  wieder  aufgenommen  worden ,  und  hat 
der  Merkermeister  die  knccbt  beeidiget.  Auf  dem  Märkerding  der 
Hohen  Mark  von  1438  wird  auch  erzählt  „das  die  merckermeister 
kuecht  und  furster  betten  zu  kiesen,  der  marg  su  huden ,  doch  mit 
der  lantlude  Radt*. 

Noch  im  Jahre  1552  war  in  der  Seulb.,  Erlenb.  Mark  die  Wahl 
der  Förster  dem  lantman  nicht  entzogen.  Es  heisst  in  der  Markord- 
nung das»  2  oder  3  Förster,  nemUch  einer  zu  Seulberg,  der  andere  zu 
Hobbausen  und  der  dritt  unter  den  Merckem  yvon  den  gemeinen 
Morckem  neehet  mitfasten  Bontag  angencnnmen  und  durch  den 
Uerekenuistam  betttttagt"  werden  solle.  Von  jeder  Bugen,  so  der 
FOister  ▼orfaring^  soD  ihm  1  Thomis  Ton  den^unigeD  gegeben  wer- 
den, «so  die  bunen  uffbat^.  In  Jahr  1588  heieet  es,  dais  wenn  iS» 
alten  Farster  wieder  darum  bitten,  sollen  sie  adh  neu  angenommen 
werden,  sonst  soll  Ludwig  Schedel  su  Obern  Erlenbach  (doch  nf 
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■macha  and  ▼orhergehende  Pitt)  yod  HlrkermeMteni  «ogieiioiiiineii 
und  beeidigt  werden.  Audi  1690  iit  der  Förster  .halben  ▼om  Aat> 
Bchnn  Terabtchiede^  dMS  «n  gewdhnlicbem  Ort  wenn  du  Herker» 
geding  gehalten  werde,  sween  die  mvor  der  Gebtthr  dämm  gebeten 
angenommen  nnd  vereidet  werden  aollen. 

Zn  FOntem  Mllen  angenommen  werden  nicht  leichte ,  sondern 
ernste  nnd  solche  Personen  welche  feinen  gnten  Kamen  bei  den  be- 
nachparten  haben,  nnd  in  stettigtar  betmchtnng  ihrer  geleisten  cydes- 
pfliditen  sidi  mit  der  Hute  vleil3ig,  und  im  rügen  getavufich  verhalten 
mSchten,  damit  nit  etwa  durch  sie  die  Diener  oder  ihren  unehrlichen  Wen- 
del, die  Merker  unverschuldeter  Dingen  in  Deapect  kommen,  und  also 
ihr  dng^eführter  Nähme,  (sondert  rühm  zu  melden)  und  lol)  ^niter 
Ordnung  und  Gerechtigkeit  verdächtig  gMnacht  werde.'*  Wenn 
die  Förster  beim  Zechen  gefunden  werden,  sollen  sie  .gefänglich  an- 
genommen werden.  Sie  dürfen  (1594)  keine  bUcbsen  im  Wald  tragen 
sondern  einen  Spi<13  und  ..ein  klapscliell"  daran.  -  Die  Förßterwiese 
soll  verliehen  werden,  die  Förster  die  Abnutzung  davon  uehmen. 

In  der  Hohen  Mark  erhob  noh  anf  dem  ^Lirkerding  1518  Streit» 
es  beschwert  sich  der  gemein  lantnian  wie  die  landgrftfiachen  Heintsen 
Jnnghem  zu  eineiii  Walt-  oder  Fürstkuecbt  angenommen,  und  von  dem- 
selben Gelübde  und  Eide  genommen.  Dies  sei  wider  das  Instrument 
Der  gemeine  lantman  habe  die  knecbt  zu  erwählen,  die  FUrster  dem 
Märkermeister  geloben  und  schwören  sollen.  Der  Sehultheias  von 
Homburg  giebt  vor  dass  der  oberste  Waltpott  solches  zu  thun  iSIaclit 
habe.  Der  Kellner  sei  jetzt  abwesend,  so  wolle  er  sich  mit  Absetzung 
des  erwählten  Knechts  nicht  befassen.  Trat  der  lantman  ab,  sagte 
(liiiin  wo  Ileiutz  Jungher  die  Merkermeiater  und  gemein  lantman  ihn 
uilzunehuieu  bitti  u  würde,  soll  ihm  eine  gut  antwort  werden ;  und 
durauf  lleiiitz  Jungher  „sollich  bitt  so  baldc  gcthau'".  Aber  Jacob 
der  Scbultheiss  von  Hornburg  hat  ihn  sehr  gescholten  und  gesagt :  er 
aofle  Urlaub  haben,  ob  er  sich  also  in  Sack  laß  awingen.  (Mglb.  £. 
29.  U".  S.  9a) 

Auf  dem  Märkerding  1521  erneute  sich  dieser  Streit,  der  Scbul- 
theiss von  Homburg  behauptet  wieder  dass  sein  gn.  Herr  der  oberste 
Waltpott  allein  zu  wählen  die  Macht  habe;  er  verlangt  das.s  aus 
jedem  Flecken  2  nach  Homburg  verordnet  würden,  da  mau  dann 
dieser  sacli  handeln  möchte.  Aber  noch  auf  dem  M&rkerding  von 
1547  werden  Förster  erwiUt,  von  Ursell,  Obersteden,  Kirtorff  und 
SU  Byffenberg,  die  haben  den  beiden  Mftrkeimeisteni  gelobt  und  ge- 
schworen. 
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Bi^eiithUmlicli  int  die  Bezeichuung  eüies  Beamten  der  Hohen 
Mark  alrt  „Schreier".  Der  Ursprung  dieser  Bezeichnung  reicht  in  eine 
Zeit  in  welcher  nicht  viel  geschrieben  wurde,  zugleich  aber  das  Be- 
dürfniss  bestand  sich  mit  einer  nicht  unbeträchtlichen  Volkttversamm- 
long  XU  ▼enttndigen In  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  wurde 
der  Schrner,  anf  Antrag  der  Henburgiscken  Oetsodten,  zugleich 
obentar  FQrater  und  mig,  der  alle  Tag  in  des  Wald  ritte  vad  an- 
iehe^  daia  die  Ordanng  gebahan  werde.  Da  er  aieh  aadera  ala  ihm 
aufgelegt  halten  würde,  aoUtea  die  gemein  Mlrker  ihn  ahaoaetaen 
haben,  nad  Ton  ihnen  den  Mirkem  ein  anderer  erwiUat  werden.  Er 
wohnte  in  Obewtedten,  war  alao  Toa  den  Waidpotten  abhingig. 
Sehen  166S  aeigt  der  Amtn&an  Ton  Eppalan  an,  der  Fttrat  von 
Hessen  hab'  einen  Schreier  gen  Stedten  geaetst,  und  für  gut  aage> 
aehen  dam  dereelbig  auch  ein  Förster  boU  Bein.  Die  MidEer  ant- 
worteten :  die  Märker  haben  Mjlrkemieister  und  Förster  au  wählen, 
and  sollen  die  Förster  durch  die  Märkermeister  beeidigt  werden. 
Dagegen  protestirt  der  Amtman.  Um  das  Jahr  1578  Hess  sich  der 
Keller  von  Homburg  das  Amt  eines  Waldschreiers  übertragen,  sei  es 
der  Einkünfte  wegen  oder  um  allmäblig  mehr  und  mehr  das  Ansehen 
des  Waldpotten  zu  festigen.  Er  gab  dies  Amt  „anderer  Geschäfte 
wegen"  auf,  suchte  um  Erlass  bei  Ihro  f  Gn.  an;  Ihro  f. Gn.  hätten 
einen  andern,  so  zugegen,  zu  einem  Waidnchreier  verordnet  „den  sie 
hiermit  den  Märkem  wöUen  präsentirt  haben''.  Im  Jahre  1586  be- 
schweren sich  die  Märker  dass  dem  Schreier  die  Inmerker  zu  rügen 
aogelaasen  werde,  er  solle  mir  anf  dieFOrater  Acht  haben,  wo  ntttbig 
Anaeqge  machen.  Die  Heasiaeheo  Qeaandten  aber  halten  tOae  Beeht 
dam  der  Schreier  aneh  Inmirker  rttge,  er  sei  der  Maik  an  gate  ge- 
ordnet; sie  woUen  nicht  ankaaen  daaa  vor  Einwilligung  oder  An* 
n^tiMWig  4m  Sohieiers  nun  Förster  die  Hahnng  dea  Mirkerdinga 
Torgenonmien  werden.  In  der  Waldordnang  Ton  1504  aoU  der 
l^aldaehreier  anf  die  Fönt«*  Acht  haben,  auch  selbst  an  rOgen  Ter- 
pfliditet  aein.  Im  Jahre  1700  werden  unter  den  Beschwerden  gegen 
den  Waldpotten  auch  aufgefllhrt,  daas  der  Waldschreier  }m  Aus- 
Hlhmng  dea  Hobes  (flLr  die  fremden  Waldenser)  aagen  dttrfen, 
solches  f^bre  er  auf  seine  Gefahr  ans;  statt  dass  er  die  bei  dem 
Mttrkerding  ▼eiftsate  Ordnung  beachten  solle:  deaw^pen,  wenn  der 


('  Auf  der  LandagemeiDde  der  Inneren  Roden  von  Äppensell  Üist  der 
Landamman  selbst  abstimmen.  Auf  der  weit  grösseren  LaodsfSMlads  der 
jlttsseren  Roden  versiebt  der  Waibel  die  Steile  eines  Sebreiers. 

S6 


Diyilizeü  by  GoOgle 


—    A02  — 


Schreier  dies  wieder  aaternttlinifl^  die  Hlrker  ihai  dee  SehieieilNrodt 
m  geben,  oder  rügen  von  ihm  na  nehmen,  weigern.  — 

Noch  wire  hier  bei  Gelegenheit  der  Weldordnnng  euii^;ee  We- 
nige über  das  Recht  der  Miiker  en  Jegd,  Eckem  und  Ficeherei  so 
ngen.  An  anderer  Stelle,  in  dem  Anfing :  die  Hohe  Ifeik  im 
Tatinua,  int  bereits  erwihnt  wie  1537  der  Oberst  Waldpott  mitge- 
theilt  dass  Niemand  gestattet  sei  in  der  Hohen  Mark  zu  jagen ,  daae 
der  Adel  and  die  H&rker  auf  das  Inttrommit  sich  berufen.  Diesee 
tiberliess  zwar  dem  Waldbotten,  so  man  die  Mark  bestelle  den 
Wildbann  zuzuthun,  setzte  aber  hinzu:  so  ein  Waldbott  darüber  darin 
jagte,  80  solle  es  darnach  über  3  Tagen  den  Märkern  und  landtman 
auch  erlaubt  sein  zu  jagen.  Es  scheint  aber  dass  der  Lantman  schon 
zu  jener  Zeit  weder  besonders  Zeit  noch  Lust  mehr  zum  Jagen  hatte; 
es  waren  fast  nur  die  Edelleute  die  sich  dieses  Rechtes  noch  be- 
dienten. Anno  1^4,  am  ft.  October,  schrieb  Pliil.  Landgraf  zu 
Heesen  an  Friedrichen  von  Rciffenbergk :  Unser  lieber  Getreuer;  wir 
sind  bracht  worden,  wiewol  die  lumerker  in  der  Homberger  Mark 
writer  nidhti  ab  die  Hnde  mid'Behalanng  in  deraelhigca  Ifai^  be- 
rechtigt, dam  ilch  doch  etsfich  denelben  ontentehen  Hvache,  Bene 
und  WOtpreth  ihres  gefitUeni  darin  an  lehießen,  anoh  damif  eigne 
Hnnd  ha>ken.  Weichet  nnn  keineswegs  leidlich,  dur  andi  als  jetsigen 
PfiuDdrinhabem  nnseresAmtsHombergk  indem  nns  anNaebtiieU nnd 
Abbrach  nnserer  Gereoht^keit  ananseen  nicht  gebttret;  Ist  deßbalb 
■nser  gnldigstea  begehren'  dn  wellest  den  IGtmlrkem  mit  Emst 
untersagen,  dam  ne  sich  des  Schießens  und  Jagens  in  der  Homber^ 
ger  Mark  gensKeh  «ithalten  nnd  an  der  Hude  and  Beholcanag  be- 
gnügigt sein. 

Es  findet  sich  darauf  weiter  (in  den  actis  Mglb.  E.  31.  IV.  Lit 
A.)  ein  Mandat  des  kaiserL  Kammergerichts   vom   IL  Jan.  1566 

welches  mit  den  Worten  beginnt:  Wir  Maximilian  der  ander  etc... 
dem  wollig.  Philipsen,  Landgr.  zu  Hessen,  .  .  .  unserm  lieben  Oheim 
und  Fürsten,  auch  s.  1.  Schultheissen  unsem  und  des  Reichs  getreuen 
Muel  Endressen,  Balthasar  Eppstein  au  Steden  schreier,  unser  Gnad 
und  alles  Guts. 

Es  folgt  nach  dieser  freundlichen  Einleitung  dass  Graf  zu  König- 
stein und  Stollbei^  geklagt,  wie  er  und  seine  Voreltern  von  alters- 
hero  herbracbt,  welche  Zeit  der  Waldbott  in  der  Hohen  Mark  ge- 
jagt, dass  dann  nach  dreien  Tagen  er  KlSger  wie  aadwe  Ifitaliienr 
darin  an  jagen  aach  Macht  gehabt  Dem  entgegen  sei  ScboltheiM 
Hnel  Endrm  in  der  Hohen  Marek  ohngeflttur  bis  in  CO  oder  mehr 
stark  sa  Boss  and  au  Fnss,  am  19.  Dec  65  ab  Qn£  Lodwig  nach 
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dem  Waldbotten  auch  jagen  laaseii,  gewaltsarallch  eingefallen  und 
seinen  Jäger  genöthigt  anzugeloben  und  handireuv  geben  raÜBseu; 
ihm  auch  in  die  150  Wildseiler  und  zwei  Rehe  gewaltsamlich  ge- 
nommen. Da  diene  Pfändung  und  Handlung  uurechtmäasig  gewesen, 
so  gebietet  dan  Gericht  bei  10  Mark  lottigg  Gold  ....  dass 
alsbald  nach  VerkUndung  dieses  die  abgepfiindt  Wildaeil  samint 
dtn  swejen  Rehorn  oder  den  gebührlichen  Werth  für  dieselben, 
an  im  Ort  ihr  Mkhe  sbgeptandt,  reititnirft  .  .  .  duo  anoh  der  Eö- 
ntgRlriiiiMhe  Jiger  Mintr  abgedrungener  handgelubdt ,  doch  aäm 
«f  «in  alte  gewöhnlich«  Urphcde  imd  WtederateOaiiy  im  FaUs  her* 
aacher  iml  Recht  erkannt  wArde,  rdaxirt  vnd  led^  gelawen  wetde. 

Et  folgen  weiten  Gopten,  einmal  dm  Sehreibou  von  Jeremiaa 
Sohne»  heas.  Kellen  an  Boeabach  d.  191  Hin  66,  in  welchem  man 
aioh  erbietet»  dem  kaiaerL  Mandat  nadwakommen,  auflbidert  Jeman- 
den Ton  wegen  dea  Landgrafen  heneben  dem  Jiger  abaufertigen 
an  den  Ort  da  £e  Pfibudm^  geachehen;  (ea  war  diea  auf  dem 
Heochelheimer  Feld  onter  Brendeb  Baach)  dann  weitere  Verhaad- 
hmgen  IÜ>er  die  Form  der  Urphede.  Nach  eingetretenem  Veiatlndniia 
wurden  anletat  die  Sdle  aarttekgegeben  and  ttar  die  Bebe  vier 
Thaler.  — 

Schon  im  Jahre  1578  war  wieder  Streit  wegen  dea  WUdachieeaena ; 
die  Ghgenwirtigen  Töm  Adel  so  in  der  Hark  geaessen,  danenitalle 

beisammen,  bitten  ihnen  Zeit  zu  laasen,  wollten  achriftlich  antworten. 
Schliesslich  ist  es  aber  ihre  f.  gn.  „ematHcher  bcTolh^  dam  sich 
maniglioh  hinfttro  dea  WUdachieaaena  enthalte. 

In  ihnlicber  Wtu/e  wurde  mit  dem  Fiadien  veriahren.  Ea  ist 
■ehr  wahracheinlich  dass  in  älteren  Zeiten  ein  jeder  Märker  die  Fo- 
rellen aus  den  W&ldbfiehen  &ngen  durfte^  £a  wird  der  schönen 
ForeUenbach  in  der  (ausgegangenen)  Uäusergemarkung  gedacht,  ob 
aolche  zu  der  Mark  oder  za  UrseUer  Gerichtabarkeit  gehöre.  Schon 
im  Jahre  1582  aber  heifst  es  am  Schlüsse  des  Märkerdings :  der 
Oberst  Walpode  sei  berechtigt  die  Mark  zu  hiigen  und  zuzuthun,  der- 
wegen  solle  bIcIi  jederman  „de»  Jasens,  läui^ens  und  Schießens,  auch 
fischen  und  krebsen  gänzlich  enthalten". 

Auch  das  Eintreiben  der  Märker-Bchweine  in  die  Eckern  wurde 
mehr  und  mehr  beeinträchtigt  zu  Gunsten  der  landgräfischen  Schwein. 
Tinter  den  verschiedensten  Vorwänden,  seihst  dass  der  Waldpott  zu- 
vor jagen  müsse,  wurde  die  Ausübung  diesea  wichtigen  Rechtes  auf- 
gehalten. Nur  allein  über  das  Weiden  des  Rindviehs  theilen  die 
alten  Urkunden  keinen  Streit  mit;   es  ist  im  Art.  3^  der  Ord- 
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nvog  Ton  1604  vorgMeben  dtm  Sohweine  nur  Ins  Petontag  mWaU 
gehen  soUen,  Verderb«!  dem  Bindneh  dw  Weide. 

Ab  der  Wald  Terödet,  die  elteo  Eiehwilder  anagehauen  waren, 
hörte  das  Eintreiben  der  Schweine  wol  mehr  Ton  aelbst  auf.  An  der 
Stelle  der  Eichen  wuchs  jetzt  Gras  und  so  war  es  natüriich  dass  die 
Viehherden  mehr  und  mehr  Nahrung  fanden.  In  älteren  Zeiten 
waren  es  besonders  Pferde  und  Schweine  die  des  Mark  ers  Keicbthum 
auRmachten.  Nur  Pferde  wurden  zum  Ziehen  gebraucht,  wurden  im 
Walde  beim  Freveln  gepfändet,  selten  wol  Ochsen  oder  gar  Kühe, 
die  nur  die  spätere  dürftige  Zeit  nach  dem  SCjahrigen  Kriege  zum 
Ziehen  benutzt.  Im  Jahre  1594  woUeti  die  Niederurs*»'ler  21);")  Schwein 
in  die  Hohe  Mark  eintreiben;  Wendel  Hoff,  der  Markermeister  zu 
Uberurael  will  es  anfanglich,  wehren,  entschuldigt  sich  dann  er  habe 
diese  hergebrachte  Gerechtigkeit  ,^cht  ausdrücklich  gewusst",  sie 
möchten  in  dar  Hohen  Mairik  andi  flire  St^o  machen,  nnd  einr 
achlagen  wie  die  andern  MXrker  tinm.  Der  Bereiter  meint,  wenn 
die  Nid.  Uraeler  ihren  Vortheil  vmtflnden,  wtkiden  aie  mr  Maatnng 
in  beide  Hohe  Hark  ihre  Steigen**  machen, 

Gab  ea  keine  iSobeln  ao  wnrde  verboten  Steegen  n  machen; 
1689  wurde  jedem  MSrker  d  Sdiwein  einmitreiben  nnd  ^mn  Wehr 
zu  kaufTen"  erlaubt;  dem  Schultheissen  4.  Ein  Wehr  ist  geschätzt 
für  6  Dabei  heisst  es :  die  Hirten  aoUen  sulassen  ihnen  die  S&ckel 
dorch  die  Förater  besichtigen  m  laaaen,  damit  aie  kein  Eicheln 
lesen.  — 

Aendernng  der  Markverfassung.  —  Bald  naeh  der  Befor- 
mation  und, dem  Bavemkri^  begann  in  der  Hoban  Kaik  £e  Madit 
dea  Waldpotten  m^jemeaaen  an  ateigen,  während  die  Bedeutung  d«r 
HSrker,  dea  Lantmana,  mehr  nnd  mehr  dahinaehwand.  Vonogaweiae 
ist  hier  einer  der  Bädie  nnd  Beamten  dea  Waldpotten  m  nennen, 
wdeher  dieaen  Umaehwung  anbahnte,  Dietherieh  oder  Diether  G«- 
wend.  Er  begann  im  Jahr  1536  daa  alte  Fundament  der  Harkoid- 
nung  an  lockern.  Ea  werden  neue  Anatalten  getreten  ,,die  Ver- 


^  Steige,  ätege,  styge,  stig«,  ahd.  altnordisch;  stt«  dinisoh;  stie,  stfge 
▼e^.  Orimn  gnm.  ÜL  48B.  I>,  4ßi.  In  der  Hohen  Kark  werden  nor  Sebwain- 
steigen  erwSbnt,  nicht  such  SchsfsteigeD  oder  Hfihnanldlgen.  Oaa  Wesent- 
Hebe  hei  solchen  Schweinsteigen  ist  du  amscbliessen  nnd  verwahren,  nicht 
anoh  das  ,,äteigen".  Die  Steigen  sollten  spAter,  nm  dM  Holz  zu  sparen,  von 
Stefaien  geoMoht  werden;  atoo  Troekeamattirn.  Kostspielige  Steingebinde 
als  Sahweinsteigen  finden  wir  jetzt  noch  im  Fraakftirtar  Walde  aa  Orten  wo  ea 
kaam  noch  efaM  alte  £iohe  mehr  giabt. 
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wttftm^  der  Mark  zu  hemmen'.  E.s  ^ollra  2  glaubwürdige  Pertonen 
gekoren,  ihnen  ein  geschickter  Schreiber  mgeordnet  werden,  die  alle 
3  dem  Waltpotten,  Märkermeistem  und  gem.  Härker  wegen  gebUhr- 
licb  Pflicht  thun,  ein  gemein  leisten  oder  buchscn  aufrichten  8üI1«mi, 
die  buBsen  darin  zu  saniiiiehi.  kSolche  Rechenmeister  sollen  aus  dem 
gemeinschaftlichen  Potte  belolmt  \\ erden,  der  Rest  solle  theils  dtu 
Märkermeistem  zufallen,  theils  zum  Besten  der  Mark  verwendet 
werden.  Auf  dem  Märkerding  1537  wurde  über  die  neuen  Artikel 
abgestimmt,  einige  Zusätze  wurden  belieht,  und  ^also  ein  .Jar  langkli 
IQ  halten  *  beschlossen.  Auf  den  'l  ag  Juhauuis  des  Täufers  war 
wieder  ein  M&rkerding;  das  Roden  in  der  Mark  BoUe  beschränkt, 
gwrdntl  werden,  gmi  konato  lioli  UlierdieHMaregelii  nicbt  mnigeo; 
dtt  dvolito  Dietlier  QvwnA,  et  mflge  aolcber  Span  nicht  filr  lein  gn. 
Herrn  den  obenten  WaUpotlen  konmen,  «dann  dendbige  wttrde 
0twan  enden  nr  Seehen  thon". 

Seken  auf  den  Mirkerding  1541  aeigte  ee  lieh  wdohem  Etnfluae 
die  neuen  Beehcnmeiftar,  dieaneh  nadi  Ablauf  dea  Jahree  in  Tbfttig- 
keb  blieben,  sa  folgen  hatten.  Die  Mark  aoUle  beetellt  werden  lant 
des  Instruments  und  der  naoen  Ordniiogy  nenfieh  aii%ericht  mit 
Rath  des  obersten  Waldpotten.  Als  die  Rügen  verlesen  worden  be- 
gehrt Diether  dass  ein  jeder  Fleck  2  Mann  geben  solle,  welche  aar 
Förderung  der  Sachen  neue  Märkenneister,  wo  von  Nötlien  ordnen 
und  kiesen  sollen.  Da  begehreu  die  herrschaftlichen  Uesandten  und 
die  vom  Adel  zu  wissen,  ob  der  Schaden  in  der  Gemark  durch  Ir. 
Gnaden  verursacht,  mit  Wissen  dea  gem.  Märkers  oder  der  Mäi  ker- 
meister  geschehen;  ob  Hein  ün.  auch  solchen  Schaden  verbüsset? 
Die  Forstknecht,  zur  Hede  gestellt,  gestanden  dass  die  Bäume  gefällt 
worden  auf  Befehl  der  neuen  Rechenmeister;  diese  hätten  ihnen 
▼erboten  solches  in  die  Rüge  zu  setzen  oder  zu  schreiben,  derhalb 
■ie  entschuldigt  wollten  sein.  Die  Edelleute  hielten  Diethern  vor, 
dase  nach  dem  Instrumente,  wo  ein  oberster  Waltpotte  in  der  Qe> 
niark  Sobaden  Ihne,  so  aei  der  gemein  Mirker  die  Tenrirkte  Bnaa 
ao  geb«i  andi  nicht  achnldig.  Deiahalb  wSre  beochwerlich  (Ue  Ar- 
men an  itraliBn,  wo  niebt  vermag  dea  Inatnunenta  Gleichheit  gdialten 
aok  werden.  Dielher  berief  aich  anf  die  nene  Ordnnqg  von  1537 
nach  wdoher  Ordnung  die  Beehenmeiater  Macht  hätten  an  erlauben 
und  an  Terbieten.  En%egnei  wurde  die  nene  Ordnung  sei  nicht  wei> 
ter  denn  deiaelben  Jahres  zu  halten  yentaaden  worden.  Kur  idie 
Mlii^ermeiater  hätten  Befehl  Uber  die  Mark.  Der  Keller  wollte  hier- 
auf einen  Auaachuss  zu  Wahl  der  Märkermeister  bestellen,  die 
Geaandten  aber  den  Markgenoesen  Terboten  keinen  Ausschnas .  au 
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geben.  Darauf  „der  wt-niger  Theil*  »ich  verglichen,  die  andern  dem 
widersprochen.  Wo  er  nicht  bei  dem  Instrument  bleiben  würde,  woll- 
ten »ie  die  8ach  an  ihre  Herrn  und  Oberen  gelangen  lassen.  Chri- 
stoflPel  von  Hattstein  bat  Diether  Gewend  die  neue  Ordnung  fallen 
zu  lassen,  »o  wären  die  Märker  sänimtlich  erbötig  die  Mark  helfen 
EU  bestellen,  wo  aber  solches  nicht  statt  habe,  einen  andern  gelegen 
Tag  bh  eni«imeB.  Dw  KeKtr  berief  rieb  dennf  deia  loklie  Ordnmig 
m  Zeit  ihre«  gn.  Herrn  dealjandgraven  ab  der  Zeh  obentenWeld- 
potten  mit  Wimen  dee  gemein  lObrker  ea%eriebtet  worden,  et  wttrde 
TonnOtben  sein,  dies  an  Ix,  ftniL  Gnaden  ab  Pfiudberm  gelangen 
an  laaaen.  Die  Gesandten  dagegen  br«cfatan  Tor,  ea  wire  nmUNfaig 
solclieB  an  Ir.  gnid. Herrn  TenHeesen  gelangen  sa  laieen,  nneb  dem 
Inttnunent  babe  der  jeweilige  Waidpott  Macbl  an  bandeb,  wire  ibr 
begehr  es  an  den  obersten  Waltpotten  kommen  n  lassen;  liessoi 
auch  sofort  durch  einen  offenen  Notarius  gegen  die  neue  Ordnung 
des  Jares  1537  protestiren,  em  Instrument  zur  Notlidurft  aufrichten; 
vereinigten  .»ich  dann  auf  den  Ifx  Aug.  zu  Frankfurt  im  Prediger- 
oder Frauenbrüd erkiester  zusammen  zu  treten,  zu  rathschlagen,  ^ 
das»  das  Instrument  bei  seinem  Buchstaben  gehandhabt  „die  neue 
uffgericht  Ordnung  abgethan  müg  werden". 

Auf  dem  M&rkergeding,  Bartholome  1Ö43,  waren  wenige  der 
Edlen  und  Märker,  lehenherrn  und  landaydel  erschienen,  es  hat  der 
Abschied  in  denen  Puncteu  desshalb  das  Märkergediug  fürgeuom- 
men,  diesmal  hat  mögen  wirklich  ToUenaogen  werden.  Doch  ist 
der  Äbsebied  (wmbrsebeinlieb  der  von  16W)  (Ulbntlioii  Teriesen  wor- 
den. Es  sollen  die  alten  bassen  innerbalb  14  Tagen  beaahH  werden^ 
welcber  Ort  solches  ntt  tbite  ,|SoDe  ans  der  Hark  gestoiaen  sein* 
Ins  rie  ibr  obgemelt  Antbeil  beaalt  haben.  Solebea  beben  die  Ge> 
sebicton  des  Waltpoden  gewOligi  Jeder  Fleck  sollt  bis  UiebaeliB 
die  alten  bnssen  nach  Homburg  den  Beebenmebtem  erlegen;  welcber 
in  verbotenen  Wäldern  Schaden  thftte,  den  sollen  die  Förster  ver- 
mög  des  Abschieds  „p^hiden  oder  nacb  Homburg  eintreiben'' ;  würde 
ein  Ort  um  Hülfe  angesprochen  werden ,  so  sollte  er  bei  Vexiost  des 
Märkerrechts  solch  Hilf  zu  thun  schuldig  sein. 

Auf  Sonntag  St.  LaurentiustJig  1544  war  wieder  Berathschlagung 
was  auf  nächstem  Märkerding  zu  hfschlieRsen :  wie  es  mit  den  Hussen 
und  dem  roden  zu  halten;  die  Rechenmeister  sollen  Rechnung  ab- 
legen; es  soll  berathschlaget  werden,  wie  es  mit  den  Rechenmeistern 
zu  halten  sei  ;  und  solle  dies  dem  Instrument  ohnschädlich, 
auf  Wohlgefallniss  oder  besser  bedenken  des  Waltpotten  und  der 
Märker  vorgeschlagen  werden.  (Mglb.  £.  29.  II^  S.  118.) 
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Auf  dem  ersten  MärkercHng  von  1M5  am  27.  Mai  wurde  ein 
AuMchtua  gemacht  und  beschlossen,  derselbe  solle  am  10.  Juni  in 
Homburg  snMtmmenkommen,  DotttLrftiglich  toq  den  Sachen  handeln 
md  wie  dw  Aenlar  voii  Neaeni  mdebten  beatoUt  werden.  £•  hat 
Uennf  Dialher  Gewend  „die  Merk  und  den  Weld**  sugetfaen  mid 
▼erbotten  daie  kern  Iftrker  Tor  dem  10.  Joni  darin  fahren  noeh 
Banhob  darin  haben  toll  ,bei  Verlierang  dei  HitkerreGhto  und  det 
Intriebt**. 

Am  genanten  Tage  und  die  Qeeaadten  anf  dem  Balbhaiifte  au 
Obemrtel  endiiente,  haben  daa  Inttmmeat  benefatigt  vod  fünf 
Artikel  lo  der  Hark  nachtfaeilig  geachtet  worden  bedacht  vnd 
gebeeMTt 

Ee  wire  unbegreiflich  wie  die  Gesandten  auf  die  nacbfblgenden 
Yonchläge  hätten  dngehen  kOnnen,  da  aie  doch  gerade  bedacht 
waren  eine  gefthrliche  Nenerung  dea  Waldpotten  an  besMtigen^ 
wie  ne  anitatt  einÜMsh  die  Beohenmebter  als  Inetrumente  widrig  ab- 
autellen,  Teimooht  Wiarden  sind  dem  Waldpotten  eb  wol  ungleich 
wiohtigerea  ZqgeetKndwiiw  an  machen.  £■  iat  diea  nur  in  der  Weise 
an  erUiren,  daae  die  ganze  Emrichtung  and  Ordnung  der  Mark  eich 
an  einem  VertragsTerbttltniase  gestaltet  hatte,  und  dasa  auch  zur 
Abstellung  einer  getroffenen  Einrichtung  des  Waldpotten  Zustim» 
mnOig  nöthig  war.  Er  knüpfte  diese  Zustimmung  an  die  Annahme 
eines  Artikels  welcher  anscheinend  zum  Besten  der  Mark  gereichen 
sollte,  in  der  That  aber  das  vertragsmässige  Grund verhältniss  be- 
seitigte, den  Waltpotten  über  dan  r4»'st'tz  steliie.  Bis  jetzt  war  dieser 
durch  das  vertragsmäsBig  fest^«  stellte  (rcsetz  gebunden  wie  der 
gemein  Märker,  frevelte  er  dawider,  80  zerriss  er  die  Ordnimg, 
dann  war  auch  der  gemein  Märker  nicht  weiter  an  die  gestörte 
Ordnung  gebunden.  Damit  wurde  gleichsam  der  Frevel  gebüssel, 
denn  die  Orduuug  war  in  beiderseitigem  Interesse  und  Vortheil 
vereinbart  worden.  In  uuseru  Tagen  sucht  man  die  Sicherstellung 
der  zwischen  dem  Henaeher  und  d«i  Unterdianen  Tereiobarten  Ver- 
träge darin,  dass  man  den  Rftthen  des  ersteren  besondere  Rechte 
und  Pflichten  Überträgt,  eine  VerantwortKchkeit  diesen  zuweist. 

Die  fünf  Artikel  welche  am  10.  «Juni  ir)4.')  in  d»  v  Vorberathung 
vereinbart  wurden  betrafen:  erstens  hat  der  Auiisrhuss  der  gemein 
Merker  in  Betracht  gezogen,  wie  der  2.  Artikel  im  Infttriiiiient 
verfOge,  dasü  der  Wallpott  die  Bestellung  der  M:irk  aiicli  halten 
soUe^  so  der  Waltpott  verbreche,  dass  dann  der  Lantmun  so  darnach 
verbricht,   uit  bUsaen  solle:  derhalben  bedacht,  obgleich  der  Walt- 
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pott*'  dem  BiBBcbluite  der  Mttrker  Enwider  Iimmb  Keaie,  dmu  doch 
der  gemein  kntifian  seb  boee  trage;.  Nwdi  dem  2.  Aitikel  «olle  der 
Hftrkermeister  taidingen  und  bmeeii  wie  der  gemein  Untmen.  Oer 
B,  und  der  4.  Artikel  betreffen  ebe  Steigerung  der  BomeätM.  Der 
fünfte  endHeb  erlentert  die  Beetimmung,  dae»  der  lürker  nnf  Erkv- 
deni  dee  Waldpotten  sn  ersdieinen  habe,  solcher  Artikel  aei  nicht 
andern  dann  yon  einem  vollen  Mirkoigeding  sn  Tentehen,  vnd  aoU 
rieh  niemand  entMhnldigen,  ea  bmeme  ihm  dann  Hem  oder 
Idbsnoth  t«. 

Weiters  ist  dann  nach  dieaeu  Artikeln  „uff  beider  Waldpotten 
Gesandten"  begehr  zu  Förderung  und  Hegung  der  Mark  bedacht 
worden,  dass  ein  Schreier  zugleich  oberster  Förster  und  reisig 
wäre,  Bodann  weitere  Maasregelu  wegen  Köhler,  Hauhola,  Eoden 
u.  d.  nu 

Diese  obgeniültt'  Puiicte  sind  der  Mark  zu  gute  durch  den  Aun- 
schusB  bedaclit,  doch  allen  Artikeln  des  Instruments  onschädiich,  ein 
Jahr  lang  zu  halten  und  „zu  versuchen,  volgends  uf  greinen 
Beachluss  der  M&rker  zu  mindern,  zu  neuen  oder  gar  abantun". 

Neben  dea  Anasebnaa  Bedenken  haben  dann  die  Geadnekten  der 
Eri>>  und  Ffiuid-Waltpotten  Toigeacblagen  ea  sollten  4  glaubhafte 
Peraonen  eniannt  werden  jede  Woche  einen  Tag  in  dem  Wald  sieh 
finden  lassen  und  Anftehen  haben,  (llglb.  £.  29.  II  K  S.  119l) 

So  wurde  anachemend  der  giOmte  Eifer  an  den  Tag  gelegt  die 
Hark  durch  sweckmUsaige  Anordnungen  an  bessein;  ea  hiofen  sieh 
auffallend  die  Berichte  ttber  AusschuBstage,  während  der  gemein 
Iftflrker  zur  Seite  gesciboben  wurde.  Bereiti  am  30.  Juli  desselben 
Jahres  1.545  war  wieder  ein  Ausschusstag  um  mne  Ordnung  in  dem 
Wald,  die  Hohe  Mark  genant,  aufzurichten;  es  sind  ,etlich  Merker* 
zum  AuBschusa  erfordert,  die  haben  nach  gemelt  Ordnung  Im  besten 
bedacht  und  abgeredt  doch  uff  raitbewilligung  hochbedachts  Für- 
sten unsere  gn.  Herrn,  und  wolgemelts  Grafen  zu  Königstein  auch 
unsers  gn.  Herrn'*,  zum  ersten:  dieweil  zu  Versehung  der  Mark  und 
Annehmung  der  Merkemieister  Irrung  eingefallen,  und  der  weniger 
teyl  der  Merk  er  uf  diesem  Tag  erschienen,  deshalb  sie  sich  solcher 
irrung  nit  vergleichen  mögen,  und  doch  der  Hark  Notturfft  erfor- 


**  Die  Wort«:  „oder  die  Seinen  xa  Homburg"  sind  durdntriehsa 

Anf  dem  Märkerdinf?  von  1518  h*bcn  sich  die  ReiATeoberfi^cr  .,vcrnnit- 
botten"  lassen,  dies  der  8ohultbeias  von  Oherarsel  dem  gem.  landtman  zu  er- 
keaneo  geben  hat,  wlewol  dar  tob  Bompurg  das  nit  gestebn  wolt  (Mglb.  E. 
-   99^  IP».  8.  99.) 
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dert  „in  der  Eile  bestelluug  zu  thun'',  so  hat  der  AuaschiuB  im 
Namen  aller  MSrker  dieemal  erbeten  Jongker  Johann  Brendel  den 
jungem  von  Homberg,  ala  iiniii  vMn  Add  der  Mtrk  gammn,  und 
naben  Oim  „Dielfaom  Oowoiid  ab  «in  eingeaeeenen  Metker,  und  aa- 
direr  gestalt  nil^,  alao  daaa  ^  boede  von  gemeber  Morker  weg« 
•ampt  nnd  aoadw  awiaoben  dm  kfinfügen  Pfingsten  Mirkennditer 
■eu,  und  maefn  gn.  Hertn  Waitpoton  darllbcr  gabflrfioh  Fflidit 
tksn  töllen.  So  war  der  Wolf  anm  Hirlan  gemadit,  oder  der  Book 
som  Girtner  gesetzt  Freilich  wurde  sodann  auch  hier  vor  gnt  an- 
geiohen,  dass  uff  Verbrechung  des  Merkermeisters  ein  gleiche  Poen 
giiieUt  aein  solle,  daas  er  gleich  einem  andeni  Herker  taid^gen  and 
bttmen  aoUe,  anoh  sein  Antheil  an  den  gemeinen  Bassen  Torwirkt 
baben,  ond  seines  Amts  entsetzt  sein  solle;  weiter  folgen  dann  ver- 
schiedene Artikel  welche  Strafen  schärfen,  das  Holzholen  erschwe- 
ren, die  pewegeii  RechenmeiBter  nolleD  Rechnung  thun,  die  alten 
busäcn  eiubriiigen.  Diese  Puncte  seien,  so  heisst  es,  der  Mark  zu 
gutem  geordnet,  den  Artikeln  im  Instrument  onschädlich,  bis  zu 
nächstem  Märkergediug  abo  zu  halten  und  zu  versachen.  Es  waren 
zugegen  bei  dieser  Ordnung  von  wegen  des  Fürsten  zu  Hessen, 
Diether  Gewend,  Amtmau  zu  Homberg;  von  wegen  Könlgstcins  als 
Pfand  Waltpotens,  Philips  Byffenstein,  Amtm.  zu  Ursell;  von  wegen 
SolmaderKeUner  a.Bedelnheimi  von  w^^  Hanau,  Erasmus  Steyndecker 
KoUar  m  Hanau;  toh  w^gen  dea  Stamme  Brendali  Jobaa  Brendel 
d«r  Eher  von  Homberg  des  H.  Beiehe  Barggraf  an  Friedberg,  Job. 
Brendel  der  jttnger  tob  Homberg;  To»  wegen  der  Stimm  Bjfenberg 
nnd  Hattrtein  der  P&rrer  und  der  Schahheias  au  Bjfebflrg;  dann 
Wilbehn  von  BommenboTm  mid  N.  N.  tob  Prftmnbigrmi  endlieh  von 
wegen 'der  Stadt  Fnmkftni  Jmiimaii  von  Holahanaen;  Job.  Vfllker 
der  jttiiger,  und  Georg  tob  BeDenbeym  Amtnii  an  Nidem 
Irlebach. 

In  den  Akten  £.  29.  IIL  7  finden  sich  aus  dem  Jahre  1Ö46  Auf- 
forderungen der  Märkermeieter  Joh.  Brendel  von  Hombergk  und 
Dietber  Gewend,  Amptman,  an  die  Amtleude,  Scholtheissen,  Bürger- 
meister nnd  guten  Freund,  sie  sollen,  vermög  nächst  ufgerichter 
Markordnnng  ihre  Mitbürger  anhalten  nach  Homburg  auf  daa  Bath- 
hans  zu  kommen ,  ihre  bliesen  zu  taidingcn. 

lieber  das  im  Jahre  1547  am  2.  September  gehaltene  Märker- 
ding wird  berichtet :  Auf  des  durchl.  Fürsten  und  Herrn  Phi- 
hpsen  Landgiafen  zu  Hessen ,  Grafen  zu  Katzenelnbogen  als  dieser 
Ztat  obersten  Waltpoten  ausgcgangnen  befehl  an  den  wolgeburnen 
H.   Ludwigen    Grafen  zu    Stolbergk   und    Königsteiu ,  nemlich 
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dass  Sc.  gnad  soll  das  Oeliölz  der  Mark  „zu  Abbruch  der  Pfand- 
verschrfibung**  nil  veröheen  lassen,  sondern  Einsehens  haben  das» 
Buiich  gehöltz  und  Hude  versehen  werde,  aber  mitler  Zeit  die  gewe- 
sen schwinden  Kritgsleutt  zugetragen,  dass  solichs  ordentlicher  Weise 
nit  hat  geschehen  milgen,  demnach  der  Waltpott  habe  M&rkerding 
benilieii  laiaen,  daaelbst  mit  Bat  der  Merker  und  lantmant  beieUot- 
een:  rab  1  imd  8  werden  MirkenDdater  imd  FOrster  erwShh  od 
verpflichtet,  sab  3  findet  Mcfa  die  Beetinmmng  daas  wenn  Jemand 
g^genFltnterMeh  snrWebreateUe^  sollen^Fenter  denWahpotlen 
oder  die  If ftrkermciiler,  oder  die  niehelen  Hecken  oder  Dorff 
am  Uttlf  aamefaen,  dieee  bei  Verfaist  ihrei  Harkrecbta  irfmldig  sein 
aa  belÜBn;  die  Antmirker  sollen  in  Homberg  and  nirgends  aaden 
eingetrieben  werden,  die  Merker  aber  mögen  nöthigenfalls  emdl  in 
Stedten,  Ursel],  Kirtorf}'  oder  Rjffenberg  eingetrieben  nnd  angenom- 
men werden.  Zum  4.  sind  nachfolgende  Artikel  des  Instruments  off 
diesem  tag  „mit  gemeynem  rat  erklert  worden",  nemlich  also:  wie- 
wol  das  Instrument  im  2.  Art.  ausweiset,  dass  der  Waltpott  Bestel- 
lung der  Mark,  wie  die  jährlich  geordnet  wird,  auch  halten  solle; 
so  ist  doch  deniselbigen  Artikel  ein  Poen  augehengt,  die  „den  Mer- 
kem  und  Wald  zu  besdiwerlichem  Nachtheil  gereichen  mag*,  nem- 
lich: 8o  der  Waldpott  verbricht,  söUt  der  Märker  oder  lantman,  ob 
der  darnach  auch  verbreche,  nit  bttssen.  Aus  solchem  Anhang  sind 
Tiel  Bilgen  kinterhalten,  und  die  Mark  «dadurch*^  merklich  beeobe> 
digt,  mid  iit  „daraot**  gefolgt  dam  dem  Walt^iotten  nnd  lantnwn 
bieber  keine  Rechnung  geseheben.  lat  andi  weiter  gefolgt  dass  ^ 
Herkermeistery  Bedienmeistsr  nnd  Forstar  ihrer  Betohmmg  naneh 
die  Wirt  ihrer  geborgten  Zerang*  Ins  nff  diesen  tsg  nit  beaahlt  sind. 
Boüch  Unordnong  nnd  Mangel  snronnkommen  ist  ^ejatreobtig  be- 
schlossen": obglesoh  der  Waltpot  zu  vre  gn.  aimUdien  notturflUt  dem 
jerlichen  beschluss  zuwider  im  Wald  Holtz  hauen  wUrd  oder  hauen 
liess  „daAlr  doch  der  gemsin  merckor  nntertbeniglich  bitt,  auch  hofft 
solichs  geverlicher  und  beawerlicher  wyse  nit  geschehen  sölle*,  so 
f»öllt  doch  der  gemein  Merker  und  lantman  ihre  verwirkten  Bussen 
tragen,  und  sich  V'erbrechung  des  Waltpotens  nichts  zu  behelten 
oder  zu  weigern  haben.  Der  l  nterwaltpot  oder  hevelbaber,  oder  ein 
Merkermeister  soll  wie  ein  anderer  Merker  bestraft  werden.  Es  wer- 
den dann  auch  hier  die  bussen  geschärft  und  bestimmter  gefasst, 
auch  weil  ^in  vielen  Jahren'^  kein  Rechnung  geschehen,  beschlossen 
dass  dies  jetst  geschehen  solle,  die  Obrigkeit  solle  dafür  sorgen; 
weiter  solle  das  Eintreiben  nnd  Ffilnden  der  Merker,  Pferd  nnd 
Wagen  angehssen  werden,  wer  sieh  widersetae  soUe  gefänglich  aop 
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gemmiaieii  werden:  endlich  wurde  Verftigang  w^gen  der  Hege  ge- 
troffen. Zum  Schlu»8e  heisst  es,  diese  BesteUung  sei  bb  zu  dem 
D&chsten  Märkergeding  tu  halten,  doch  so  dass  dem  Instrument  hier- 
mit , nichts  benommen  odtr  abgezogen  sei,  in  keine  Wege,  sonder 
Geverde".  Auf  Pfinijsten  1549  wird  dem  Cronburger  Hof  zu  Über- 
heckatatt,  30  verfallen  und  abgegangen,  kein  Beholznng  mehr  in  der 
Mark  gestattet,  sonst  soll  „die  Ordnung  im  47'*"  Jahr  ufgericht  in 
andrrn  Artikuln  und  Puncten  festiglieh  gehalten  werden".  Auch  im 
Jahr  15Ö0  „Holl  die  Ordnung  im  tiar  IM?  dunh  die  Gesandten  des 
öberiiteu  Waltpoteu  uud  die  gemeinen  Merk  er  uffgericht  auch  fürter 
gehalten  and  dero  gelebt  werden''.  Ausgenommen  wird  der  Artikal 
,^hkfteii  det  Holagebow,  Aber  'weld^en  die  Meilur  mcht  mm§,  D^m^ 
htitk  »t  dieser  Artikel  uff  dietuiel  ufgescblagen*.  Anoh  1661  wurde 
bücHoeiep  die  Artikel  wieder  ma  halten;  sogleieh  ist  bemerkt,  daie 
di»  Abrechnmig  der  banen  nodi  nit  gcecheen. 

El  begimit  in  der  Mitte  dieseeJehrhnnderti  eine  Geeetegebongi- 
Feiiode  in  der  Mark,  welche*  lioh  darin  gelUlt  bis  in's  kleinete  Uber 
inas  an  besofafiesaen ,  Satanngen  m  hiafai,  stets  neue  Artikel  den 
MajAuMrdnungeu  beiznftlgen.  Zugleich  aber  wurden  die  Gewalthaber 
gewöhnt,  mit  Gering^chtttaning  auf  das  alte  Recht  herabxusehen;  daa 
H^ftMfitffHnf  Beeht  wurde  möglichst  in  alle  Verhältnisse  herei]^;eaogen, 
ihm  gegenüber  etand  der  Märker  rathlos  da.  Von  grossem  Gewicht 
war  die  Abfassung  der  Gerichts-  und  Landordnung  der  Grafschaft 
iSciIms  und  Herrschaften  Münzenberg  etc.  au»  dem  Jahre  1571.  Sie 
wurde  von  Jolian  Ficliard,  dem  gelehrten  ^yndicus,  verfasat,  und 
pprirht  den  vornehmen  Uebermuth  der  Lehrer  desKömisehen  Rechts 
in  Heziehung  auf  das  einheimische  Recht  und  der  vaterländischen 
V^erhältnisse  an  fjar  vielen  Stellen  aus.  In  der  Einleitung  heisst  es: 
Wir  Philipps  (iraf  zu  Solms  etc.  tliuii  kund  .  .  wiewol  die  kaiseri. 
Satzungen  und  Rechte  in  dem  h.  Rom.  Reiche  alleutbalbeQ  an- 
genommen worden  .  .  so  haben  wir  doch  daneben  beftmdeni  daas 
der  gemeoM  Mann  mebrenAeSa  einea  gemeittni  nnbeadbriabeuen 
Landbraneha  ,ao  yon  alten  Zeitsn  in  nnaem  Qraftehaftan  .  .  einge- 
schHeben',  bb  daher  sieh  gehalten;  welcher  aber,  ob  er  wol  in 
etKehen  Poncten  ond  Bedien  den  Beehtan  nnd  dtt  Billigkeit  anch 
nicht  ongemise,  und  derohalben  ihm  dem  gemeinen  Mann  ohne  Zar- 
rtttton;  schweriicfa  au  entnehmen ,  doch  dee  mehrentheila  unrichtige 
ungleich,  disputirUoh,  .  .  aneh  wol  ihm  selber  widerwärtig  ist.  Es 
gebühre  der  von  Gott  gesetzten  Obrigkeit  oberzählte  Beschwerlich- 
k^tra  abzuschaffen,  Landbräuche  in  eine  Qewissheit  zu  bringen.  In 
der  «raten  Abtheilnng,  der  Gerichtsordnung!  wird  das  Verschieben 
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an  die  Oberhöfe  abgestellt,  pj«  «ei  der  Brauch  bei  den  Untergerieli- 
ten,  dasB  die  der  Partheien  CJeld  genommen,  und  sich  bei  andern 
Gerichten  als  Oberhöfen  Ratlis  und  Rechtens  erholet  ^wir  aber  be- 
finden dass  (liesclheii  ( >bf'rhöi"e  der  Sachen  und  des  Rechtens  gleich 
so  weui^,  etwa  auch  weniger,  Verstands  gehabt",  den  Partheien  also 
grosse  Unkosten  aufgelaufen  Die  Appellation  es,  so  heisst  es  dann 
weiter,  sollen  von  dem  Gericht  an  die  Herrschaft  allein  „darin  dasei- 
bige  Grericbt  gelegen  .  .  des  Orts,  als  dann  die  Hemcliaft  ihre  Hof- 
iMUmig  hmi,  mit  ansdrOdilicber  dendben  Hemcbaft  BenenDimg  .  . 
geechehen.  In  der  sweiten  AMheifamg  wird  von  den  Landreebten 
gehandelt;  es  heilst  daselbet  in  der  Vorrede:  Naehdem  nei>en  den 
Landreohten  .  .  .  auch  allerlei  Hissbrftaöhe  mit  der  Zeit  eingesehfi> 
eben  und  eingewnnelt,  donnassen  dass  dieselb«!  anders  sieht,  als 
Bu  Recht  gehalten,  auch  darauf  in  den  Gerichten  erkennet  und  go- 
urtheilet  worden:  welche«  dann  fürnehmlich  aus  den  hergefloascn, 
dass  die  einfjtUtigen  Schöpfen  an  den  Untergerichten  etwan  von  den 
Alten,  von  Fällen,  und  wie  es  mit  eintoi  und  anderm  gehalten  wor- 
den gehöret,  solches  aber  zum  Theil  nicht  recht  eingenommen,  und 
zum  Theil  nicht  recht  verstanden  haben,  auch  oftmals  aus  einem  Fall, 
so  mit  Recht  erörtert  worden,  demselben  nach  einem  andern  so  doch 
derselbige  dem  vorigen  nichts  allerdings  gleich,  sie  aber  den  l^nter- 
flchied  als  ungelehrte  Leyen  nicht  merken  noch  verstehen  können, 
geurtheilt  haben,  da  doch  nicht  eben  den  Exempein  nach,  und  wel- 
cher Gestalt  BUTor  erkennet  worden,  sondern  dem  nach,  was  Recht 
ist,  soll  geortheOet  werden. 

In  unaeron  Tagen  hat  sich  der  alte  Kampf  um  das  Becht  wie- 
der emeui  Wohl  mnsaten  die  deotschen  Juristen  bei  den  Btfmem 
erat  in  die  Sehnle  gdien,  hewwe  rie  das  eigne  angertammto  BeobC 
SQ  geistiger  Freiheit  nnd  so  höherer'  Ansbildnitg  bringen  koünten. 
Aber  aneb  die  Gesetae  der  Sprache  wurden  beachte^  bevor  ne  anm  Be- 
wvsstaein  erhoben  waren,  die  Gesetze  des  Denkens  wurden  im  Leben 
angewendet,  bevor  one  Logik  diese  Gesetae  begriff,  das  Recht  wurde 
bewahrt  und  geschirmt,  bevor  die  Jurispmdens  die  juristischen  Ge- 
danken darstellte,  getrennt  von  unmittelbarer,  individueller  Anwen- 
dung; es  wurde  angewendet,  wenn  schon  die  Richter  es  nicht  wis- 
senschaftlich begriffen 

Es  ist  anzuerkennen  dass  Fichard  in  sehr  zweckmässigen  Bei- 
spielen die  Unterscheidungen  darxulegen  sucht  welche  daa  gebildete 

*<  BliintschH,  Staats  u.  KechtsK(2»cl).  d.  St.  u.  K.  Z.  1.  8.  VII.  .S.  m. 
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B&nitcheBMilt  sehon  längst  in  scharfer B«grlhumiig  au%estellt  hatta^ 
aber  benar  wire  es  noeh  gew«Mii|  wenn  er  dae  warn  deo  fifitm  und 
den  VerbldiniMen  der  Bewohner  erwaeheene  Recht  fortanbildan  und 
aioBiabUden  garacht  hitte,  atott  ea  «of  «Ba  Saite  m  adueben  oder 
m  ▼erbieten,  Daa  iat  aber  eb  Vorwarf  der  nicht  dem  einaalaan 
OebBhrten  gilt^  aondam  aainarZait  Una  freilich  iat  ea  Idoht  ana  den 
Folgen,  die  jetat  Yor  Angen  Hegen,  daa  VerÜerUiche  dea  Unter- 
nehmens durzulegen. 

Eine  FortbUdang  und  wissenschaftlichere  P^andlung  des  gelt- 
,  enden  Volksrechts  mag  damals  wol  BedUrfiiiss  gewesen  sein.  Bechta- 
p^rundsätze,  die  aus  der  Tiefe  der  nationalen  Sitte  hervortreten,  diese 
werden  von  jedem  verständigen  Individuum  erfasst,  und  mit  grösserer 
oder  {geringerer  Klarlieit  und  Sicherheit  befolgt  werden;  über  bei 
gesteigerter  Manichfaltigkeit  der  Lebensverliültnisse  und  deren  gegen- 
seitigen Beziehungen,  erfordert  die  richtige  Anwendung  der  Rechts- 
grundsätze eine  fortgesetzte  Aulmcrksamkeit,  eine  mehr  ausschliess- 
liche Beschäftigung  mit  dem  Bechte". 

Beeinträchtigung  der  Mark  er.  —  Zwei  (iegenatände  wa- 
ren es  in  der  nächsten  Zfit  wt  klie  die  Beamten  des  Waltpotten  vor- 
züglich im  Auge  behielten  um  die  Macht  ihren  Herrn  in  der  Mark 
zu  erweitem,  die  Aufrichtung  von  Zolletocken,  und  die  BeHchräukung 
des  Schweinetriebs  der  Märker.  Aus  dem  Jahre  1566  oder  1Ö67 
findet  sich  eine  „forma  der  mer^ere  bedenkena,  doch  uff  Terbcaaerung 
irer  obrikeiten,  ob  alao  an  den  Foreten  in  Heaaen  au  achreiben  aei*. 
Ea  wird  darin  iiiTSrderat  dem  FOraten  gedankt  daaa  er  durch  aeine 
Oeaandten  an  Mnl^nng  dea  Zwieapalta  ao  aich  awiachen  den  8  ed- , 
Im  Stimmen  von  Bdfi^beig  und  Hattstein  gegen  den  gem.  Mftrker 
dieaseita  der  H(^e  yiele  Jahre  erhalten,  beigetragm  habe.  Dann 
aeigen  die  Märker  an  dass  der  geweaene  Waldschreier  etliche  ZoU^ 
stock  in  die  Höhmark  auf  die  Strassen  gestellt,  als  ob  man  in  der 
Mark,  die  doch  der  Mlbrker  rechtlich  eigen,  einen  Zoll  au  geben 
schuldig  sei,  welches  gar  ein  n^es  und  nit  erhört  Sie  meinen  der 
Waldschreier  möchte  dazu  keirien  befehl  gehabt  haben,  bitten  S.  f. 
Gn.  wolle  verschaffen  dass  solche  zollstöck  aus  der  Mark  gethan 
würden.  Am  22.  Mai  15^57,  auf  dem  Märkerding,  waren  wie  zu  er- 
warten gewesen,  die  Zollstöck  noch  nicht  entfernt  , wollen  die  Mer- 
ker uff  diesmal  öffentlich  darwider  protestirt  haben,  uff  daaa  Inen 


*>  BeMler,  Volhnecht  and  Jarirtenracht,  8.  117. 
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kein  »cliaU  Hereuhalb  entetehii  mög^'.  Im  Jahre  15HU  wenden  sicli 
die  MArker  abemukb  au  die  Hernchafien  um  Rath  und  um  Abhülfe ; 
«och  dieenuJ  ohne  Erfolg.  Vier  Jalire  später,  am  32.  Sept  1574» 
Im  der  KeUner  ein  Sebreiben  dee  Ludgrafen  Ludwig  Mf  dar  An 
TOT  UneU :  dicml  nob  meht  gebuhm,  daw  die  Mttrker  der  Hom- 
bnrger  Mark  mit  ihren  Scbweiiien  eh  und  snror  eintroben  iiaien, 
der  Landgraf  habe  denn  anor  gqagt  j  ao  eei  deesen  befehl,  daaa  den 
Uirkern  das  Eintreiben  der  zahmen  Schwein  untersagt  sei,  bis  ao 
lang  der  I^andgraf  die  Schwelnhatz  verrichtet  habe ;  „welches  dann, 
geliebt«  Got,  sehr  bald  geschehen  wird".  Die  Märker  haben  darauf 
wieder  beschlossen,  dasB  jede  Parthei  ihrer  Obrigkeit  dieses  Verbot 
an  wiwen  thne^  ibrea  Baths  darüber  ontertbenigUch  bitte.  Mglb.  K 
Ü9.  III.  74.  - 

Dem  Rath  wird  am  19.  Oct  1574  deashalb  eine  Schrift  über- 
reicht, in  welcher  zuerst  der  Zollstöcke  gedacht  ist,  alles  Piotestircn 
sei  vergeblich  gewesen,  man  habe  nur  mehr  andere  Beschwerungen, 
HO  wegen  des  Schwcineeiutrcibens.  Die  Idärker  hatten  nämlich  zu 
£hren  und  Wohlgefallen  S.  Gn.  seoh«  Tage  über  die  gewöhnliche 
Zeit  eingeatellt;  mswiechen  lohrifdichen  Berieht  an  Sr.  Gn.  abgehen 
lauen,  da  die  Eckern  schon  gefallen,  vieles  aua  de«  Wald  getragen 
worden.  Als  keine  Antwort  gekommen,  hatten  die  Märker  einhellig 
ihrem  Gebranoh  ond  Gerecht^eit  nadi  inatellen  wollen,  ea  hatte 
aber  der  KeUoer  an  Homburg  daa  ganae  Amt  an%eboten  vnd  bei 
nttehdicher  W«l  eine  groaee  Anaahl  Volka  mit  wahrhaftig  Hand, 
mit  Hunden  nnd  mit  Trommen  in  die  Mark  gefUret,  den  Härkern 
4ie  Schweb  zurückgehalten  und  in  den  Wald  nit  wollen  treten  laa- 
aen.  Darnach  hat  der  Keller  den  Märkem  entbieten  lassen,  er  wolle 
ihnen  das  Hinschlagen  nit  Jagens  halber  verwehren,  sondern  der 
unerlegten  bussen  und  unbezahlten  Wirthe  halben.  Dieweil  aber  die 
Bussen  den  Keller  nichts  angehen,  so  haben  die  Märker  sich  ent- 
schlossen, ihr  V^ieh  einzuschlagen  und  sieh  daneben  derraassen  zu 
stärken,  dass  soteru  der  Keller  sie  abermal  mit  Gewalt  zurück- 
treiben wollte,  sie  ihr  Vieh  doch  in  den  Wald  bringen  möchten.  Der 
Keller  mahnte  abermals  sein  ganzea,  Amt  aul,  die  Mitniai  ktr  (die 
HmtorgiMhen  nimfich)  welche  uch  im  Walde  in  ihren  Rüstungen 
haben  aehen  lanaen,  ▼ermochten  aber  nichti  wider  die  Hirker  aui- 
■oriehten,  doeh  aahen  rieh  £ese  gemässigt  ihre  Schwein  mit  etlichen 
bewehrten  ICaanen,  nicht  ohne  groüe  Gk&hr  vnd  Venäamnisa.  ihrer 
Kahmn^  in  die  llark  an  treiben. 

Eine  weitere  Beaehwerde  Kcgt  m  dem  erwihntm  Akten-Faecikel 
S.  57;  iie  iat  von  dem  SchnltheiM,  Biurgerraeiiter  undBath  au  Ober- 
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Itnel  g^^u  deu  Kelluer  vuu  Uoinburg  gericlitet.  „Unsern  Gruss  in 
gutem  WiUeu^*,  lo  b^^imt  tio;  „Ernliaffte,  gute  freunde  und  nach- 
btr^.  Dir  KflUnor  habe  oft  vbA  vmI  Hds  m  der  Mark  gehaoeo 
ohii  die  ErlanbniM»  keine  Imhmd  gegeben  neeh  gethaidigt  Viel 
Hole  hebe  er  en  der  merk  noch  Frenkfort  ftihm  loMon.  In  et- 
Kehen  Jehren  habe  er  keinen  Hariadumer  Terordnet  ^adem  will 
■elbtl  Maikidireier  eein,  nimt  eoeh  des  Weldiohreiera  Belohniing, 
aber  er  ^enek  den  Wbken  mt,  ■ondem  iet  ihnen  anwider'*.  Er  habe 
innerhalb  4  Wochen  sween  Mirker  mit  ihm  Leiben,  sween  Pferden 
und  einem  Wagen  toU  Wellen  gen  Hombvg  in  Heft  geftihret  ohn 
alle  Verschuldung. 

Auf  dem  Märkerding  anao  1578  berichtet  der  Geschickte  des 
Waldpotten,  daas  die  Märker  vorigen  Winter  die  Schwein  in  Wald 
getrieben  ehe  die  Jagden  volnbracht,  die  von  Obemursel  sich  ge- 
lUsteu  lassen  mit  gewehrter  Hand,  buxen  und  Spiesen  in  die  Mark 
zu  laufen,  Ihrer  f.  gn  Kellner  und  diejenigen  so  bei  ihm  gewesen 
anzufallen,  zu  schlagen  und  zu  schiesseu  unterstanden  ;  einer  dessen 
Namen  aufgezeichnet  wäre,  habe  dem  Kellner  die  buxen  auf  den 
Leib  gehalten,  ihn  auch  vielmals  einen  Schelmen  gescholten;  die 
Schwein  habe  man  mit  Gewalt  wieder  in  die  Mark  getrieben,  deren 
■ie  hoch  gefrevelt  j  der  wegen  lolchee  sn  TerbUBBen  schuldig,  wie  denn 
aaoh  Ihre  £  Qu.  befohlen  denen  Ton  Unel  deswegen  4000  Thaler 
anm  Abtrag  abaofdrdeni,  nit  bedrohnng  da  sie  solehe  in  knraerZdt 
nit  eclq^  dese  IhreiGn.  Temrsaeht  worden  naeh  den  Thitem  sn 
groifan,  eieh  bei  Ihrer  Hoheit  and  Oereehlig^t  bendaohaben.  Es 
wiren  eneh  Bure  £  Gn.  beridit  worden  dess  4aB  ICiiker  sich  Ter- 
einigt  ]ütttel^  wo  der  KeUner  wieder  die  Schwein  abtreiben  wflrde, 
abdaan  mit  dreien  Schttssen  loiong  an  geben,  ebander  anaoaiehen 
and  dem  Kellner  mit  Gewdt  an  beg^pien.  Da  weiten  Sie  die  mirker 
gewarnt  haben,  nit  zu  fernerem  Ohnwillen  Ursach  zu  geben.  Die 
„hohe  Obrigkeit  und  Angriff"  stehe  in  der  Mark  niemand  anders  zu 
als  Ihr  f.  Gn.  Der  Amtman  zu  Königsteiu  habe  Ihrer  f.  Gn.  Keller 
an  Homburg  „thätlicher  landtfriedenbruchigerweiß''  auf  Ihr,  f.  Gn. 
„Grund  und  Boden"'  angegritlen,  denselben  anzugeloben  gedrungen, 
dass  er  sich  zu  Konigstein  stellen  und  «einem  gn.  Herrn  einen  Ab- 
trag thun  solle.  Daran  gedachter  Amtman  höchlich  gefrevelt.  Noch 
anderes  über  das  Wildschiessen  wurde  vorgebracht.  Darauf  haben 
nach  langem  bedenken  die  Märker  eine  Antwort  gegeben :  Sie  be- 
danken sich  dass  die  Herren  Wilhelm  und  Philips  Landgrafen  zu 
lieaaen  „als  obristen  Waldvogt  der  Homburger  Marek"  sich  gnädigst 
erboten  die  M&rkor  bei  ihrem  Herkonunen  au  schtttaen^   sie  hätteu 
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von  Alter«  her  jetlerzeit  ihre  Schwein  den  nächsten  Tag  nach  Mi- 
chaelis eingetrieben ;  auf  dea  Kellers  bitten  hätten  sie  8  Tage  mit  dem 
latrieb  gewartet;  aU  sie  noch  8  Tage  hätten  warten  sollen,  wäre  es 
ihneii  nit  sa  ihun  geweten.  Amailrker,  aneh  dar  Kelleri  winn  in 
den  Wald  g«fiül«i  du  Eekern  aoindaMn;  dnreh  geBcbwinde  Kilte 
•ei  dae  ttbrige  sa  edieiiden  gangen.  Dn  de  nvn  die  Seliweine  ein- 
getrieben, sei  der  Keller  lammt  edidier  endera  yon  Hombnig  ndt 
Dmmmen  nnd  Pfeiffen  in  die  Merk  kommen,  hnbe  «fie  Sekwein  ler- 
etreut,  verjagt,  yertrieben.  DieObenmeler,  beeoiigt  der  Keller  fplivde 
ihre  Schwein  gen  Homburg  eintrmben,  seien  hinausgeloffen,  dem 
Keller  wehren  wollen;  ne  leien  nit  geettndig  dsM  ne  an  denselben 
Gewalt  gelegt;  derwegen  anch  kern  Abtrag  an  eretafeften  eckoldig, 
vielmehr  der  Keller  zu  verbUssen  schuldig  sein  solle. 

Nacli  solchem  hat  Philips  Wolflf  von  Pfraumheim,  Amtman  zu 
Königstein  erzählt,  dass  der  Keller  von  Homburg  seines  gn.  Herrn 
Unterthanen  unverschuldeter  Weise  gefänglich  angenommen  und  ge- 
pfändet; da  er  nun  gedachten  Keller  auf  seines  gn.  Herrn  Grund 
und  Boden  ungetroffen,  habe  er  ihn  zu  Rede  gestellt,  und  als  er  ihm 
mit  trutzigeu  bösen  Worten  begegnet,  sei  er  verursacht  worden  „die 
Faust  von  ihm  zu  nehmen,  daas  er  zu  Königstein  erscheinen,  und 
rieh  bei  leinem  gn.  Herrn  dieeer  Saehen  kallmi  Uagloa  madien 
wiU*.  Er  bat  den  Augenschem  eininnekmen. 

Ei  brackten  dann  die  Hfeiker  ikre  Klagen  vor  daaa  ZoUelOek 
in  der  Mark  erricktel^  .die  doeh  der  Mttrker  efgen  lei;  der  Keller 
kab  anok  edioken  Kliken  den  Zoll  ,  abgefordert  iknen  Vieh  nnd 
Wein  genommen.  Ebenso  hab'  deradbe  im  Wdde  gerichtet  nnd 
gepfändet,  was  nur  den  Märkermeistem  gebühre.  Endlich  hob'  er 
in  dem  gehegten  Walde  und  auch  an  den  Straaien  gekaven  und 
deiehalb  keine  Straf  geben  wollen. 

Hierauf  antwortete  der  Canzler  Nordeck :  Soviel  die  von  Ober- 
ursel belange,  wolten  sie  deh  Märkern  nit  bergen  dass  Ihre  f  Gn. 
und  Herrn  albereit  etliche  Zeugen  verhören  lassen,  welche  viel  an- 
ders ausgesagt,  derwegen  sie  von  ihrem  begehrten  Abtrag  nit  abzu- 
stehn  wussten.  Er  drohte  dass  die  „Fürsten  aus  Hessen''  die  Thäter 
greifen  und  in  Haft  einziehen  liesscn.  Belangend  des  Amtmans 
Entschuldigung,  wollten  sie  den  Augenschein  einnehmen ;  es  hätte 
dock  dem  Amteea  nit  gebUkrt  Ihrer  £  Gn.  Kellner  ,dee  Beioke 
Constitation  nnd  dem  Landfrieden  auwidder^  handfeit  an  machen 
•ick  an  fremden  Orten  au  ateUen,  wmten  demnaok  ▼on  begehrtem 
Abtrag  nit  abaoatoben.  Deei  die  Ulrker  abgeeeklagen  mit  ikren 
Sekweinen  faia  14  Teg  naok  IGebaelii  mit  dem  Intrieb  cinankalten 
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befremde  ne  nit  wenig,  deM  ne.  toldMi  Dife  f.  Gn.  in  Ehren  mt 
gestatlai  mfiiBliteBy  woUten  doDUMch  ^lOhrker  noch  onmal  erinnert 
helMn  tolehee  ni  bedenken^  Ihro  f.  Gn.  wollte  die  Eekem  durch  die 
Ihre  verhaten  IsMcn.  '  Soviel  eher  der  geneinen  Mirker  Gegeukleg 
helenge^  da  wlteten  ne  niehto  von  den  ZolbtOcken,  viel  weniger 
daae  den  MiriLeni  einige  SehedlocrenobieilNuig  sogeeagt  worden, 
fraget  demnach  der  Herr  Canaler  den  KeUer  von  Hombuig,  ob  er 
etwas  davon  wüsste.  Dieier  antwortet  darauf,  es  wire  nit  ohn,  daw 
Haas  Koch  auf  der  Mttrker  Anhalten  dieselbige  vertröstet,  dasa  er 
bei  Ihrof.  Gn.  deewegen  A"*»^l**!T^g  thun  wolle,  verhoffenlich  ihnen 
solche  Schadloaverachrdbung  aolte  zugestellt  werden.  Dabei  e»  der 
Herr  Canzler  bleiben  Hess.  Weiter  zeigt  er  an,  er  wisse  nicht  da»» 
der  Keller  einigen  Märkern  den  Zoll  abgedrungen.  Es  wurden  aber 
alsbald  zween  fürgestellt,  deren  dtm  einen  Zoll  vom  Wein,  dem  hii- 
deru  nit  allein  Zoll  vom  Vieh  abgeiiouimen,  »ondern  der  auch  ge- 
pfänd  und  gestraft  worden  war.  kSolches  „dieweil  es  die  fstl.  Ge- 
santen  nit  verantworten  konten,  namen  sie  solches  an,  Unem  gn. 
Fürsten  u.  H.  zu  vermelden  ".  Das  eingenommene  Bussgeld  verantr 
wertet  der  Keller,  er  habe  von  gemeiner  Mark  wegen  allerlei  aus- 
gebeO;  wolle  derw  egen  Rechnung  thun.  War  aber  nit  gestendig  daaa 
er  in  gehigten  WiUem  bioch  an  der  Stnunen  Holz  gehauen,  sagt 
er  mOcht  den  gern  Mhen,  der  ihn  solehee  in  Wahrheit  aeihen 
dttifre.  .  Die  Mttrker  antworten  da»  lie  auf  'Bartholomtt  sich  femer 
erklSren  woUtOn  Nnn  erst  fand  die  Wahl  der  Hirkermeister  statt; 
dann  wnrde  der  FSnter  halben  .anegemfen,  ob  Jemands  wSre  der 
sich  dasn  wblf  gebranchen  hsscn.  Als  sich  aween  anaeigten,  ruften 
etlich  aus  der  Gemein,  man  solt  die  alten  behalten  und  ,^t  mehr 
Dieb  und  Schelmen  machen^.  Dabei  es  blieben.  Der  Waldschriier 
aber  rief  Uberlaut,  man  sollt  auch  die  Mttrkermeister  anhalten,  dass 
sie  einmal  Rechnung  thäten,  denn  er  habe  viel  Märkermeister  ge- 
sehen, aber  keinen  der  so  ehrlich  gewesen  dass  er  Becbnung  gethan 
hätte.  Es  erboten  sich  aber  die  zween  Märkermeister  dass  sie  als- 
bald wollen  Rechnung  thun,  mit  <ler  lütte  dass  man  t^ic  des  Amts 
erledigen  wolle.  Man  liess  es  aber  dabei  bleiben,  und  sind  die  hes- 
sischen Gesandten  aut  den  Augensehein  mit  dem  Amtman  nach  Kö- 
nigstein gezogen.  (Mglb.  E.  2Ü.  III.  «Kl  ff.) 

Wozu  diente  nach  solchen  Vorgängen  alles  Drohen  der  Märker. 
dass  sie  „an  gepUreuden  Orten  rechtlich  ihrer  Notturft  nachzusuchen 
nad  keineswegs  an  eraitsen  lassen^'  gedächten  und  wozu  konnte 
daa  AbfiuMMa  neuer  Ordnungen  dienen,  wenn  das  Vertrauen  in  die 
Aeehtfidikeit  der  eignen  Beamttti  enchttttert  war? 

ST 
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Auf  dem  Märkeidiiig  I5i^3  liluTp^ab  .Io»*t  Vestonberg^er.  dor  Kel- 
ler, eijjt'  neue  Ordnuns;  der  Mark  oh  die  Märker  dieselbe  annehmen 
wollten.  Die  Märkemieister  anlungend  befinde  der  Waldpote  das» 
dieselben  l»isher  ihren  Eiden  und  l'flicliten  nieht  nachgekommen,  die 
Kiinigstelner  begünstigt;  es  sollen  zwei  andere  Mftrkermeister  er- 
wählt und  umgeweeh:ielt  werden,  doch  dem  Waldpoteu  seine  Htirame 
in  der  Wahl  frei  behalten  werden.  Die  Bussen  sollten  sogleich  nach 
geschehncr  Rüg  zu  Ursel  besahlt  werden,  spätestens  14  Tag  danach 
m  Homburg.  Wer  iKet  Teniiiiiie  m^e  ÜBr  AmmirkM'  €rklli%  Tom 
Waldpot  gepfUudet  und  aelbst  aeui  Ort  angehalten  werden  können 
das  Pfiuid  einnitreiben,  bei  Verlust  des  Markrecbts.  Aasniirker  die 
gefrerelt  sollen  mit  Rothen  avag^aiien  werdeoi  damit  den  Dieben 
und  Frevlem  gewehret  Statt  der  alten  Btra&n  fllr  daa  anstecken 
vnd  achftdigen  der  Mark  aollB  onbeatimnite  Strafe  nach  Erkenntaiia 
des  Waldpottena  und' gemeiner  Mttrker  angesetst  werden.  Auf  des 
Kellers  Bericht  erwidern  die  Märker,  dass  sie  ein  gut  alt  Instrument 
haben,  dabei  sie  bleiben  wollten ;  des  Kellers  Bedenken  ateUeil  aia 
den  Uaaptflecken  zu,  darüber  zu  berichten;-  sie  setzen  dem  neoen 
Vorschlag  ihre  Beschwerden  entgegen,  die  nieht  berücksichtigt  wor- 
den ;  sie  bringen  sie  abermals  zur  Abhtllfu  an  ihre  Landesherm. 
(Mglb  E,  'M.  III.  S.  83  ff.)  Der  gravamina  sind  es  jetzt  19  dem 
obersten  Waldtbotten  von  den  vom  Adel,  Burger  und  Landtman  ge- 
meine Märcker  erwehntcr  Marek  Uberschickt.  Zuerst  werden  auf- 
getUhrt  die  ZolUtöck;  dann  die  Verhinderung  des  Schweine-Kiu- 
triebs :  das  eigenmächtige  liolzhauen ;  das  Vorkaufen  von  Brennholz 
aus  der  ^lark;  daa  Einschlagen  einer  übergrossen  Zahl  von  Schwei- 
nen aar  Mast;  das  Pfänden  und  Einsieben  der  beiden  Märker;  das 
Einrieben  eines  Obwtffselers  in  der  Mark  ^fremden  nnmarkUchen 
Sacken  halber*';  das  Anrichten  neuer 'Wildhedcen  und  dasAnshanen 
dreier  grossen  WUdpIfttae;  dass  er  die  MttDer  an  Homburg  und  Ste- 
den ungebttsst  hauen  Hesse;  es  folgen  Terschiediie  Besdiwerden  wo- 
gen  der  Jagd,  auch  dass  das  Hnndehalteii  b«m  YUHi  Terbolen;  dass 
die  Förster  und  der  Schreier,  die  Markdiener,  su  den  Jagden  ge- 
braucht werden;  dass  dia  Untertiianen  des  Amts  Homhozg  aiigvine> 
sen  worden  in  der  Mark  Eichen-Pfäl  m  reissen  und  su  überliefern; 
dass  diese  desshalb  weder  „ingerugt^^  noch  die  Busse  vertheitigt  oder 
duzu  angehalten  worden;  auch  dass  diese  Unterthanen  ihr  Grebttbr 
Unkostens  au  Anbringung  dieser  Besehwerangs-Puncten  nit  contil- 
buircn,  weil  solches  durch  ihre  Obrigkeit  verboten  worden.  Georg, 
Landgrav  zu  Hessen  entschuldigt  »ich  hierauf  „dass  er  des  gemuets 
nit  wer  den  beamten  ichtwali  so  der  Markordnang  auwider  seu  ver- 
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statten"  :  er  sei  erpietig  zufolg»'  »fiiiei  bisrhehnen  ErklSniiig  eines 
gewissen  Tage»  mit  ihnen  zu  vergleichen  den  (üeprechen  soviel  mög- 
lich abhelfen  zu  lassen.  An  schönen  Worten  hat  es  in  der  Welt  nie 
gemangelt.  — 

Auf  dem  Iftrkerdiogy  Hitwoch  den  86.  Mai  1586  kam  die  Sache 
weiter  Biir«VerliandIiiDg;  es  waren  eracbioien  von  Säten  des  Wald« 
potten  Haut  Harntiaiui  too  Boßeck,  gen.  Mdnch,  Obenuntm.  m 
Dannstadl^  Johannes  Piattnim  fbntL  Bath  and  Georg  Vestenberger, 
KeOer  an  Hombergk.  Sie  mahnten  sich  einer  Maikordnung  auf  das 
künftige  Jahr  sn  vergleichen.  Die  Zahl  der  Artikel  ward  bis  zur 
Zahl  66  genK'hrt.  Auch  auf  diesem  Mürkerding  bcrrächte  der  T^n- 
friede;  die  Märker  wehrten  sich  g^cn  die  Bezi-iclinung  der  Mark 
als  der  „Homberger  Mark'',  ue  weigern  sich  dasä  der  l'mgang  der 
Mark  auf  der  gemeinen  Mark  er  Kosten  allein  geschehen  solle,  sie 
verlangen  dass  Rechnung  abtxologt.  dif  Rc^olutinnes  auf  ihre  Be- 
schwerden schriftlich  ilbergt'ben  wt'rden.  Die  iu;8si.-i«  lit  n  ( it  sundK  n 
weigern  sich  dies  zu  thun,  «ie  wollen  aber  so  ^bcsclieviieniich  und 
verständig"  di(^  v()rLalt«^n,  rept  tlren  und  lesen,  das»  «ie  wol  darauf 
antworten  könnten ;  Rechnung  der  Märkermeister  müsste  vor  den 
hessischen  Räthen  und  dem  AusBchusse  ge9cheh«'n  nii-bt  vor  dem 
M&rkerding.  Weiter  wollen  die  Märker  nicht  zulassen,  dass  der 
Schreier  auch  auf  die  Frevler  Inmftrker  Achtung  geben  solle,  sum 
Forster  konnten  ne  ihn  nidit  lolaasen,  denn  die  Mark  mit  vieren 
sei  genug  vertdien.  Sie  dringen  schfieialieh  darauf  daas  su  Haltung 
des  UtrkerdingB  geschritten  werde;,  sonst  wollten  sie,  Msricer,  ihres 
Tbeib  femers  ▼erriefaten,  soviel  der  Mark  nOthig  und  dem  Instru- 
ment gemiss  sei.  IKe  hessischen  Gesandten  erwidern,  dass  sie  nun 
abermals  gehOrt,  wie  Ihren  gnü  f.  a.  Herrn  Maass  und  Ziel  gesetst 
und  mit  Spott  und  Hohn  al^wiesen  werde;  wollten  protestiren  daaa 
vor  Einwilligung  oder  Annehmuug  des  Schreiers  zum  Förster  das 
Mftrkerding  gehalten  werden  solle ;  sie  drohen  die  Mark  sei  chnrpf&i- 
zisches  Lehen,  (wie  er  Hans  Herroan  Mönch  das  bei  seiner  „adelichen 
Ehre*  könne  affermiren).  Endlich  heget  der  Keller  das  Märkerding, 
die  Rügen  werden  verlesen,  Märkermcister  erwählt,  die  alten  Förster 
wieder  „verglübdf  und  es  ermahnt  der  hessische  Rath  Pistorius 
Merten  den  Schreier  von  Obersteden  „alles  so  er  in  der  Mark  bei 
In-  oder  Ausmärkern  rugbar  finden  wUrde  zu  merken'^  (Mgib.  £. 
29.  III  S.  125.) 

In  den  Akten  Mglb.  E.  29.  IV.  S.  19  findet  sich  ein  Bericht, 
als  auf  der  Märker  Schreiben  um  Abschaflung  der  zur  Mast  in  die 
Höhmark  eingeschlagenen  landgrevisdien  schwein,  Landgrai'  Georg 
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zu  Darinstadt,  Dienstag  den  3.  Nov.  159(>,  durch  den  Oberamtnian 
KU  Darmstadt  den  beiden  M&rkermeiatern  zu  Homburg  hat  vorhalten 
iMten:  im  wBren  dem  t^mmtßn  Waldpotten  aid  Herrn  der  Mark 
mit  Ajdt  und  Pflichten  xugetban,  em  Schreiben  wa  erlaesen  gebitthre 
ihnen  nit  Sie  erwiderten  dass  sie  keiner  hessischen  Pflichten  gestiin- 
dig,  sie  hätten  allein  geschworen  der  Hark  treuHch  für  an  sem,  die 
an  Tersehen  nnd  an  schirmen.  Der  Ober-Amtntan  berief  sidi  auf  das 
Instrument:  wenn  Eckern  in  der  Hark  Wilden  wlfcre  so  sollten  die 
Häiker  Ordnung  machen,  wieviel  dn  Waltpott,  sein  Mfirkermeister 
und  andere  sollten  eintreiben ,  es  könne  hieran  nit  hindern  dass  ihre 
f.  Gn.  kein  Rauch  in  der  Mark  halten ,  dann  »olches  sei  nit  dem 
Herrn  sondern  den  andern  Marketn  geordnet  Er  wiess  auf  frühere 
Vorgänge  hin,  der  Waltpott  werde  sein  jus  manuteniren,  sei  nit  ge- 
meint die  Säu  gar  abzuschafFen.  Die  Miirkerineiater  erwiderten,  es  wäre 
in  der  Mark  also  hergebracht,  dasa  zu  Mastungszeiten  einem  Keller 
zu  floniburg  anstatt  des  Waltpotten  erlaubt  würde  so  viel  Sclswein 
zuzutreiben  als  der  zu  seiner  TIaiif<haltung  bedürftige  behielten  den 
Märkern  ihre  Gegen  Notturft  bevor. 

Am  21.  Juli  1606  kamen  die  Abgeordneten  von  Mainz,  Sohns, 
Hanau,  Tsenburg  und  IVankfert,  wie  auch  Phil.  WoUT  vm  Praun- 
heim in  Oberursel  ansammen  au  berathschlagen  was  füraunehmen; 
ob  den  tnrbataones  au  begegnen  mit  der  That  und  erlaubter  Chgen- 
wehr,  oder  mit  rechlichem  Prooess*,  oder  aber  vermittdat  gitdieher 
Handlung.  Nicht  lange  suvor  war  bei  der  Irrung  Uber  die  Bdiolai- 
gungsgorechtigkeit  der  Bnrgsitae  au  Pettoveil  und  au  Nied.  Erlen- 
bach dieselbe  Frage  schon  bei  Itsth  Terhandelt  worden.  Es  hatte 
nimlich  Graf  Solms  um  cKe  Freilassung  seines  inhaftirten'  BUrger- 
m«iaten  von  Petterweil  au  erleicht«m,  den  Schultheissen  von  Holz- 
hausen,  den  BflrgermeiBter  von  Ober-Erlenbach  und  einen  Unter- 
tlianen  von  Köppern  zu  Nid.  Willstadt  verkundsehaftet.  gefangen 
gesetzt  und  nach  As»8enheim  gefliliret  Bei  Rath  wurde  damals  vor- 
gebracht (jÜ.  Juni  llJOf))  ob  nicht  aiu  li  die  l'hiitigkeit  an  die. Hand 
zu  nehmen,  wie  Solms  gethan;  ob  nicht  auch  einer  aus  den  Märkern  in 
Verstrickung  zu  nehmen,  und  so  lang  bis  E.  E  Raths  ünterthanen  erle- 
digt, darin  behalten,  oder  aber  ob  diese  Sache  rechthän^ig  gemacht  wer- 
den solle.  Man  hatte  befunden  das»  mit  solch  thätlicber  Handlung  nit  viel 
sonderliek  ausgerichtet,  wohl  aber  dadurch  allerlei  ünwiDen  erregt 
worden;  es  möchte  gOtliche  Hiuidlung  aerschlagen,  Gcgenplandung 
▼eranlasst  werden.  Man  hatte  nochmals  an  den  Landgrafen  geaehrieben. 

Auch  diesmal  hielt  man  dafllr  dass  das  auerst  ▼oigeschlagene 
Hittd  möge  auf  die  Linge  au  schwer  werden,  dem  Herrn  Land« 
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graffii  auch  Iricht  zu  weiteren  Eingriffen  l  rsaolj  gegeben  wctflen. 
Das  zweite  Mittel  sei  auch  langwierig  und  besiliwerlich ;  jedoch  dic- 
weil  besser  wäre  über  80,  40,  50  oder  mehr  Jalir  dasjenige  wozu 
luau  befugt,  der  Nachkommenden  zum  besten,  zu  erhalten,  als  es  ver- 
loren SU  gobeu;  so  solle  solcher  Weg  an  die  Iland  genommen  wer- 
dmL  ZiiyOrdent  möge  noch  «n  den  Uerrn  Wiüdbotten  an  sdireiben 
Min,,  weil  bei  dem  jetzigen  Lendgnfen  solche  gravaminn  noch  nicht 
▼örgebraoht  worden;  diumelben  sollen  die  Mttrker  su  gebohrender 
HaadliAb  und  Defeniion  ihres  Herbnn|i^nB,  nnd  andrer  Gestalt  nit, 
sich  gebranchen.  Es  wurde  ein  adTocatos  bestdlt  und  ein  director 
canaae  in  dem  Enbiqchef  von  Mains  erbeten.  Wegen  der  Kosten  hat 
man  ror  gnt  angesehen  dass  dieselben  ans  der  Mirker  Vorrath ,  son- 
derlich wenn  derselbe  etwas  erstarke,  angewiesen  würde.  Die  Klage 
betreffenden  Registraturen  und  Archive  sollten  nach  Kttuigstein 
eingesdiickt  werden. 

Der  Beschwerden  der  Märker  werden  jetzt  22  autgeftUirt|  dar- 
unter die  ZoUstöck,  des  Kellers  eigens  Gefallen»*  Mefiolzung,  die 
Herrichtung  einer  grossen  Wihlhecke  einer  Viertel  Meii  Wegs  laug, 
das  Ausbauen  und  öd  niarheii  dreii  r  grossen  Wildplätv.e  so  etlich 
100  Morgen  einhalten;  nach  dem  instrunieiit  i^cbiihre  den  Märkern 
„drei  Tage  zu  jagen"  doch  wtrde  sobald  ^t-jaget  clor  Wildpann 
sammt  fischen»  und  krebsens  ( Jert  <  hiigkrit  zugethan;  weiter  das 
Verbot  der  Ilunde,  die  Mantschwein  (h  >  Wahlpotten,  (his  Hauen  auf 
der  ötiasseu,  der  Mibsbrauch  des  »Schreiers  und  der  Förster  zur 
Jagd;  weiter  dass  der  Waldpott  die  Hohe  Mark  als  PtUlzisches 
Lehen  angedeotet,  seine  Gewalt  so  dente  ak  aolle  er  allein  und 
abaolnte  au  disponiren,  zu  gebieten  nnd  au  verbieten  haben,  und 
eine  sondere  Oberkeit  Uber  die  Mttrfcer  su  suchen  sich  unterstanden. 
Er  habe  die  Hirker-aur  Wolfsjagd  antraben  lassen,  und  Imnftrker 
geftnglioh  angenommen  von  der  Mark  abgesonderter  Sachen  willen. 
Ana  dem  allen  Mtten  die  Uftrker.ihre  Obrigkeit  ihnen  nothdUrftise 
Handbietung  au  erweisen  nnd  gtttlieh  oder  au  rechtlichem  Anstrag 
veriielfen  an  wollen.   (Mglb.  £.  29.  IV.  S.  60). 

Die  mitgetheilte  Klag  kommt  dem  WaId[)otten  fremd  für,  da  sie 
bei  ihm  nicht  das  geringste  gesucht,  welches  doch  billigst  iiätte  ge- 
schehen sollen,  auch  die  Beschwerungspunkte  zum  Theil  aus  den 
Zeiten  seines  Vaters  und  Grossvaters  herrührten;  er  habe  schon 
erklärt  dass  sich  seine  väterliche  Gnaden  mit  den  Märkcm  aller 
Billigkeit  nach  vergleichen  w(>llt('n.  Der  gravaminum  wegen  solle 
Bericht  eingezogen  werden,  Erklärung  solle  folgen  dass  die  Märker 
mit  Fug  nichts  sollen  zu  klagen  haben. 
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Aut  dein  MärkerUiiig  am  27.  Mai  1607,  nachdem  der  SchultheiM 
von  Erlebach  und  der  RittuieUter  von  Homburg,  Brendel,  xu  Märk«r- 
meMtem  erwählt  worden,  erklttren  die  heMMoben  Bitfa«:  die  Mirker 
htttten  «cb  an  die  Begierungen  gewendet  „da  doob  diese  mit  der 
MSrker  Sack  durchaus  uchts  an  tfaun'^  Sie  mttssten  glauben  dass  die 
Beschwerden  ,nicht  aus  der  saanptiichen  Marker  bevelh  und  b^gem, 
sondern  aus  etlichen  Farticular- Personen,  welche  au  Verwiggelung 
der  Herrschaften  mehr,  als  au  nadibariicber  Einigkeit  lusten  trOgen  ^, 
hergeflogen  »eien'S  Die  wesentlichsten  Besehwerden  seien  schon 
wideri^  und  nicht  dagegen  repHcirt  worden. 

Der  Obrigkeiten  Gesandten  nach  einem  kurzen  Abtritt  in's 
8chUtzenhau8  widersprachen  dem  allen,  sie  hätten  flir  ihre  bedräng- 
ten Unterthaneii  intercedirt  wie  es  Herkommen  sei  Dabei  sie'«  tlir 
diesmal  bewiaidt-n  lassen  ,.weilen  aie  weiters  nlt  inrttriiirt".  Ale  hie- 
mit  der  Coiivent  auf  der  Ane  dissipirt,  hat  man  sich  im  iSchUtBCU- 
haua  vergiiuhen  wieder  zu»ammen  zu  kommen. 

H  üb nbui  j^s  wiesen.  —  Es  mag  hier  noch  einer  Irninp  gedacht 
werden  welche  der  Waltjxttt  in  seinem  Interesse  auszunützen  suchte. 
i>ie  betraf  eine  in  der  Hohen  Mark  gelegene  Wiese  bei  dem  Enden- 
pfuell,  auch  die  Httnerburgswiese  genannt  In  einem  Bericht  mm 
dem  Jahre  1&02  (Mglb.  E.  29.  L)  bemerkt  hierüber  der  UrseUer 
Schultheiss:  es  habe  der  gewesene  Stadtsohreiber  in  Ursell,  Niolas 
SchOnwalt  diese  Wiese  aeitiebens  in  Händen  gehabt,  s«nea  Dienstes 
wegen  von  derselb»  keipe  Beede  gegeben.  Nadi  sönem  Ableben 
bitten  die  Erben  die  Wiese  Johann  Beckun,  Einwohner  au  SteiU' 
buch  für  fl.  120  vericaufet  Auch  dieser  habe  die  Beede  nicht  ent- 
richten wollen,  wesshalb  der  Oberamtman  an  KOnigstein  den  Erben 
aufwiegt  die  Wiesen  wieder  einzulösen,  und  an  solche  Leut  su  ver- 
geben von  weichen  man  die  Beede  ohne  Streit  erhalten  möge.  Dem 
Becker  sei  das  ausgelegte  Kau%eld  sammt  Besserung  und  Kosten 
angeboten  worden.  Anfangs  habe  er  eingewilligt,  dann  sei  er  zurtick- 
getreten,  habe  sieh  an  die  hessischen  Beamten  zu  Homburg  gehenket, 
die  erkläret  da^s  die  Wiesen  zur  Höhmark  gehörig  sein  sollten, 
ihn  wieder  eiiigerietz<  t  Recker  habe  sonach  (\\v  W'iesen  gemähet, 
das  Heu  /u  sich  gcfiiliref.  OessliHlh  habe  din  der  Königsteiner  ^  >ber- 
ainfniHU  zu  ( )l)f  rheckstadt  auf  »einen  (iütern  annehmen  und  ge- 
fänglich nacl)  Kuuigstein  führen  lassen.  Die  Beamten  zu  Homburg 

'S  „Wühler"  wttrdc  idhd  jetzt  aagea. 
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»ber  haben  darauf  eine  Zusammenkunft  der  Märker,  mi;  Au-^<:l  Iusr 
der  Urseller,  auf  da»  Ratbhau»  zu  Honiberg  be.-cheidt-n  Im>9»u,  da 
selbst  den  SchultheisBcn  von  l  rsell  de«*  M&rkermfi>ter-Aiiit8  entsetzet, 
einen  andern  beeidiget,  die  Gemeind  zu  Urt»ell  zur  Ausuiark  erken- 
net, mit  der  Bedroknng  dm  Pfaudens,  Fabeui  und  Eintreibens  wo 
MeaaAm  oder  Vieh  au  ünell  in  der  Htthmark  betreten  würden. 

In  Folge  dieiee  BeechluHee  wurde  den  UrMÜem  m  der  Thnt 
eine  Heerde  Sebaf  Mnunt  dem  Hirten  naeb  Homburg  eingetrieben; 
der  ekurmatnsiacbe  Obenuntman  Gemand  Ton  Scbwalbacb  frag  bei 
Batb  an«  ob  diea  mit  seiner  Znitimmung  geichehen?  Dieaer  antwor- 
tete antweidiend:  in  diese  fremde  Saehe  miaebe  er  aicb  nicht,  werde 
sich  an  das  Instrument  balten.  Der  Schultheisa  zu  Bonames,  Bar» 
tholomaeos  Hikienbrandt,  zum  Bericht  angefordert  bemerkt,  daas 
der  Canzler  zu  Darmstadt  die  liauptflecken  und  Ausschuss  enä>oten 
den  Augenschein  einzunehmen;  die  ältesten  Märker  biMen  ausge- 
sprochen das»  die  streitigen  Wiesen  zur  Mark  gehörten;  er,  Hildeu- 
brandt,  habe  sich  als  ein  ankommend,  neuer  Märkcr  entschuldigt, 
man  möge  die  Alten  fragen.  l  ebrigens  deuche  ihn  in  seinem  ein- 
fältigen Verstände,  die  Wiesen  würden  nit  daher<j,  fast  mitten  in  die 
Mark,  geflogen  sein.  Der  Märkerausschuss  habe  den  Urseller  Schult- 
beissen  seines  Amte«  als  Märkcruiei.ster  ent*<etzet,  weil  er  dem  ober- 
sten Waldpotten  und  den  Märkeru  einen  Eid  getlian,  der  Mark  treu- 
lich vorzustehn,  dieselbe  zu  schützen  und  zu  schirmen,  demselben 
aber  auwider  gelebet  Die  Schafe  s«en  eingetrieben  bis  der  gefangne 
Mitmlrker  seber  Veratrickaog  entlediget  sem  würde.  * 

•  IKe  ürseller  andien  nun  nacluraweisen,  daas  alle  Wiesen  obendig 
VxM.  gelten  Tm .  onTordenklicben  Zeiten,  her  au  königstmnaoher 
Obrigkeit  gehO^g  und  PriTat  posaeiaores  sustXndig  gewesen.  In 
ürsdl  s«en  die  Wehrsehaften  am  Qerickt  ergangen,  durch  das 
Urselkr  Gericht  aeien  die  Schiedsteine  geaetat  worden.  Bei  Abson- 
derung der  Mark  von  den  ^eroidcn  gUtem'*  im  Jahre  1547  seien 
alle  diese  Wiesen  dem  Urseller  Gericht  sugestainot.  die  von  der  Mark 
abgesonderten  Guter  jedem  Gericht  nihig  im  Besitz  gelas»>en  wor- 
den. Uraeller  Bttiger  mü.H^iten  noch  Beede  und  Scliutzlohu  für  Wie- 
sen die  zur  Obersteder  (iericlitt»barkeit  gesteinet  worden  ,  dorthin 
abgeben.  Die  strittigen  Wiesen  seien  von  der  llölimaik  selbst  dnrili 
14  oder  15  Steine  abgesondert,  sie  seien  von  B'^  ke/  (  ingrUinst  wer 
den,  dieweil  dieser  darin  noch  nit  gewahret  und  .siili  i\sl  machen 
lassen.  Auf  ungegrund«  !  Erkenntniss  etlicher  junger  uncrfahienur 
in  Marknachen,  der  Schultheissen  der  4  übrigen  Markhanptflerken 
sei  Bt  ckcr  in  die  Wiesen  wieder  iromittirt  worden;  die  Beamten  zu 
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Homburg  und  nlt  die  Märknnncister  liiitt<'n  eine  Zusammonkunt't  der 
Märkor  zu  H<)inl)erg,  wider  den  klaren  Buohstaben  des  Markiustru- 
nients,  unverhört  ihrer,  der  Urseiler,  aiigestellet ,  den  Märkermeister 
unverhört  des  Amt«*  entsetzet,  die  ganze  (lemeind  zu  Ursell  zur 
Ausmark  erkannt,  solch  nichtige  Händel  dureh  den  Waldschreier 
ihnen  verkündigen  lassen,  endlich  eine  Heerd  8chaf-Vieh  ^zor  IJn- 
nackbarchaft^  dnrch  etliche  Obenteder  abtreiben  Immo.  Es  im  den 
üiBeUeni  bedenkficb  gewesen  „dieMcitB  4er  landwebren*  ^*  sum  Augen« 
schein  zu  folgen,  ebne  AUsdrilclElichen  Befehl  der  ehorAlrd.  Obrig- 
keit über  die  strittigen  Wiesen  su  dispotiren.  Sie  gedenken  des  ans- 
gegangen  leOmgBteu'schen  Dorfes  Hausen,  au  weldiem  die  strit- 
tigen Wiesen  gehört;  es  sei  früher  ein  eigente  Wildsebtttie  Ton 
Ursel  auf  das  aus  der  Mark  in  die  Waldwiesen  tretende  WiU  gehal- 
ten worden,  und  .ein  besonderer  Hilter  su  Versehuug  der  Forellen- 
bach.  Frevler  die  darin  betreten,  seien  von  ihrer  der  Urseller  Obrig- 
keit bestraft  worden.  Am  15.  März  1587  als  ein  Bürger  in  Urseli 
ein  Stfiek  Wild  in  dem  Oberhäuser  Grunde  geschossen,  in  den 
Wiesen  um  den  Aibansbrnnnen  gelegen,  h&tten  die  Mär k er  entschie- 
den dass,  weil  die  Güter  abgestaiiiet  seien,  man  es  dabei  belassen 
solle.  Die  Homburger  Beamten  hätten  vorgegeben,  dass  die  Abstei- 
nung  bloss  dannu  gcHcliehen  sei,  dass  künftig  von  der  Mark  nichts 
weiters  solle  abgeroidt  werden;  allein  die  Märker  bestätigten  dass  sie 
nit  anders  wüsBten,  denn  das»  die  Absteijiung  der  Mark  von  den 
geraidt  gütern  geschehen  vor  kräftig  solle  gehalten  werden. 

Am  ^^t».  Juli  desselben  Jahres  15U2  protestirten  darauf  die  L'r- 
seller  feierlichst  vor  Notar  und  Zeugen  wegen  vorhabend  Entsetzung 
wohlhergebraditer  Oerichtsbar-  und  Obrigkeit  auf  den  angeateinten 
Waldwiesen,  wider  die  Beschlttsse  des .  Ifiiker  GouTents  und  die 
Ausschliessung  der  Gemdnd  su  Urseli  aus  der  Hark. 

.  Die  beiden  MKrkameister  protestvten  ihrerseÜs  weil  der  strittige 
.  '  Grund  und  Boden  in  die  HOhmark  gehöre,  den  Hirkem  eigentfattm- 
lieb  sm,.  die  ^oheObri^eit  aber- und  was  derselben  anhlngig^  dem 
Landgirafen  ds  obiisten  Herrn  und  Waldpotten  sustebe.  Dieser  sandte 
seinerseits  einm  Notar  nach' Frankfurt,  weil  auf  das,  filr  die  566 
abgepAindeten ,  nach  Frankfurt  verkauften  Schafe  erlösste  Kau%eld, 
von  den.  llrsellern  ein  Arrest  geschlagen,  Process  ausbracht  und 
erlangt  worden;  die  Decision  gehöre  vor  den  Obristen  Waldbotten ; 
er  protestire,  damit  an  habender  Oberherrlich-  und  Gerechtigkeit  in 
der  Hohen  Mark  nichts  präj^di(:irlich  eingeführt  werden  möge. 


Also  suBfieihatb  de«  Waldes  and  der  Competesz  des  Waldpotten. 
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Die  Märkeniieifttt'r  hatten  bogehrt  daas  zu  Aust^lhnnip;  deren 
zwiBclien  dem  Landjj^rafen  und  den  Oberuraellern  angefangener 
Reelitlertiguug  ein  jedes  Hauageaesa  4  <A  erlegen  solle.  Der  Kath  zu 
Frankfurt  ebenso  wie  der  Graf  zu  Söhnt  tridenprachen  dem,  den 
MirkeraMiilem  ktme  et  idebt  zu,  fvct  deh  eine  Sohtteung  anfini- 
legen,  tonderiich  dt  der  NvtMn  der  botten  principditer  dem  Wtld- 
potten  eonownire.'  Et  wurden  weil  die  4  ^  nidit  enlriclitet  worden 
den  Fleeken  PonunerMenn,  Stiertttdt,  Wey^irehen,  Ktlbneh, 
Buhtym,  Vflbel,  Kirdorff,  der  Gebrtnch  dtr  Hfthmtrk  ▼erbotten, 
kein  Btnkols  ihnen  gefolgt 

Im  Jnm  1603  wnrde  tof  einom  ICirkerding  ein  betondere  Um- 
frag gehalten,  es  begehrten  die  Urteller  sie  zu  bescheiden  ob  die 
Httrker  die  von  lTr»(  li  für  Aumnärker  hielten;  die  Märker  tich  doM- 
halb  besprochen,  haben  dem  Schreier  eine  ümfirtg  zu  thon  gerufen, 
welcher  bereits  gen  Oberuraell  geritten  gewesen.  Man  habe  einen 
Boten  nach  ihm  geschickt,  inmittelat  aber  der  Sachen  ein  Anfang 
gemacht  und  einea  jeden  Meinung,  welche  ein  jeder  Fleck  durch 
seinen  Schultheiasen  öffentlldi  und  laut  auBgceprochen,  angehört  und 
anfgezeichnet.  Kft  habe  «ich  befunden  dasH  die  Märker  einhellig  sich 
erklärt  die  Oberuraler  bei  der  Mark  zu  belassen.  Es  sei  dies  alles 
geschehen  mit  dem  ansdi Ucklichen  Vorbehalt,  dass  dadurch  weder 
dem  obersten  Wahljujtten  an  derosclben  Gerechtigkeiten,  noch  auch 
dero  Bwiscben  Iren  f.  Gu.  und  dem  Herrn  Ghurtiusten  von  Mainz 
tm  ktiaerl.  Cammergericht  schwebender  Rechtfertigung  nichts  be> 
nommen  tdn  tollt 

Anf  einem  antterordentliehen  Ifirkerttg,  tm  10.  Jnli  IfiOS, 
bemerkt  der  Gtntler  ra  Darmtttdt,  die  Obemrteller  teien  m  Hom- 
burg fHae  Antmirfcer  eiktnnt,  aber  «m  Pfingttmitwoefa  wieder  war 
Mtrk  sngelatten  worden;  tolehet  einander  zuwider  lanfen  thSte. 
Die  Abgeordneten  mit  allertttts  Unterthanen  erklirten:  die  Zulattmig 
tei  erfolgt,  weil  die  Anatchlieasnng  praedpitanter  und  ohne  Bedacht 
getehehen,  auch  nicht  auf  der  Au,  und  nur  durch  die  Hauptfiecken 
„ohne  Vorwissen  deraelben  Obrigkeit,  die  sie  in  solchen  wichtigen 
Sachen  pillich  ersuchen  Bellen"«  Die  hessischen  Gesandten  gaben 
hierauf  zu  verstehen  dass  die  Wiesen  quoad  utile  domininm  Privat* 
peraonen  zuständig  seien,  es  solle  der  Beed  halber  kein  Eintrag 
geschehen,  allein  das  directum  dominium  gehöre  zur  Mark,  per  con- 
sequena  die  Jurisdiction  dem  obriaten  Waldpotteu.  Es  aei  gleich 
atifanga  in  dieser  Sachen  ein  groaaer  Miaaverstand  geweaen. 

Montag  den  11.  Mäiv.  1.^94  wurde  der  Streit  wegen  der  Proceaa- 
kosten  erledigt;  es  aei  vorncmlich  hier  um  die  Jurisdiction  zu  thun; 
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dicwt'il  dunli  den  Ilernt  Krzhi'^clioff  Proces»  ausgebracht  sei,  als 
würde  Herr  Laudgraf  sulchc  ^^at  li  gingen  den  Erzblschoffen  auf  seine 
Kosteo,  ohne  Zuthuu  der  Märker  auch  wol  auszuführen  wissen,  mit 
weleber  Bcmerkmig  ni«ii  allseitig  zufrieden  war.  Darauf  wurde 
«m  22.  Mai  auf  der  Auen  ein  neuer  Mlrkermoiater  gewSUet  Der 
Schultiieifla  und  Sehreiber  Ton  Homburg  gab  die  erate  Stimm  für 
Wendel  Hoff  den  SchultiieiBaen  von  Obemraelly  welchem  die  anderen 
Mfirker  alle  gefolget  und  ihre  Stimme  gegeben;  worauf  der  Canaler 
eridirei:  er  wttiste  im  Namen  B«neB  Fllraten  und  Hemi  ihn»  Wendel 
Hofen,  nxt  vor  ein  Ifirkearmeister  su  Mkennen>  viel  weniger  au  be> 
•tätigen,  man  solle  ttnen  andern  wählen.  Die  Mfirker  aber  beriefen 
nch  darauf 'das s  sämmtliche  Märker  die  TonOberursell  alsMitmftrker 
anerkannt,  begehrton  dass  dem  Instrument  nachgekommen  werde. 
Auch  die  anweeradaa  Abgeordneten  waren  der  Meinung  dass  man 
nit  TorUber  könne,  sondern  es  dabei  mtlsse  bleiben  lassen,  da  nicht 
vor  der  Wahl  die  Einrede  geschehen  sei.  Wendel  Hoff  wurde  von 
dem  ('anzJcr,  jedoch  unter  Widersprechen  und  Protestation  einge- 
»etzet  und  beeidigt.  Kin  Versuch  die  Irrung  wegen  der  W^iesen  in 
Gute  beizulegen,  nuAhlang  auch  diesmal;  Mainz  hielt  fest  an  der 
Oberhcrrliclikeit  und  der  Beed;  die  Märker  wollten  mit  der  hohen 
Oberkeit  nichts  zu  thun  haben,  aber  auch  keine  Entscl  ädigung 
zahlen;  der  Waldpott  wollte  weder  auf  die  Oberherrlichkeit  der 
Wiese  verzichten,  noch  seinerseits  Entschädigung  zahlen.  ISo  erging 
am  16.  Jan.  Ifi06  endfich  Tom  Beichakammergerieht  an  Speter  ein 
Urthal  im  wesentliehen  des  Inhalts:  Es  sei  in  des  h.  Beichs  Consti- 
tution, insonderheit  anno  1555  su  Augsburg  uffgeriohtelen  Abschied 
geordnet,  dass  kern  dem  h.  Beioh  immediate  unterwoiftner  «nen 
andern,  gleichmässig  demselben  uoterthaa  oder  dessen  Unterthanea 
{rfknden  oder  fahen  solle;  der  Ghurftürst  sammt  der  Gemeind  au 
Uhrsell  h&tte  in  den  anno  1547  von  der  Hoben  Mark  sbgestainlen 
Wiesen  alles  und  jedes  was  der  Obrigkeit  anhängig  sein  möge  her- 
bracht, dergestalt  dass  die  abgesteiute  Bezirk  gen  Uhrsell  verbeedt, 
verschätzet  und  darüber  Wehrschaft  gegeben,  die  Scbiedsteine  durch 
die  ührseUer  Gerichtsschöffen  gesetzt,  die  possesaores  solche  Güter 
al«  ihr  eigen  und  nit  als  Murkgllter  kauft  und  verkauft,  —  das»  doch 
dessen  alles  olinangeseh»  n  J<tliajin  Becker,  Ilanauischer  l'nterthan 
zu  Steinbaeh,  wegen  iiit  entricliteter  sehuldif^er  Beed  und  angestif- 
teter trutziger  Verweigerung  anbetolilener  \\  iederlösung  erkaufter 
.0  Morgen  Wiesen,  auch  »onsten  sehiinpfiicher  V  erachtung  angeküiul- 
ter  Gebot  durch  Sr.  Lbdn.  Schultlieiss  zu  ( ►berhexstadt ,  aus  B«  t"<  hi 
dero  Amtmans  zu  Königstcin  zu  gefänglich  haften  gebracht  wordeu, 
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den»  Lbd.  WBgMatn  aad  doreb  Ihro  Schiilthei«i  nnd  S«lmiflr  sn 
tledtOy  in  obiisw«ffiBUg«r  UlmeUer  Weidgangt  dutriet,  «tHehe 
Tag  dnfch  Jobaiiii  MsadciiB  «f  der  Lan^  hakbm,  nod  flndfioh 
575  aehaf  gewaltBamUeb  abpftnden,  Mudi  Hombiirg  m  OewabfasBi 
troiben,  daaelbatan  dneathflila  ▼amchmarfitwi,  die  ttbrig  mD  ab  gam 
geringea,  namfieb  Tor  300  fl.  aobt  acbilKag  den  FhukUvrter  llets> 
garn  yerkaofoiiy  den  Wertb  der  gemdter  UBraeUer  Dttrgaraebaft  vor- 
cnthaltcn  lassrii  :  —  hicrumb  80  gabifeCeD  wir  Dero  Llcbdon  von 
HomischaK  kaiawlicber  Maobt  bei  £oen  aehn  Mark  ledigea  fihaMii 
halb  in  unser  kais.  Kaauner,  di'n  andern  halben  Theil  8r.  unser 
Churf.  Lbd.  zu  bezahIeD,  und  wollen  dass  dieselben  D  Lbdn.  ohne 
Verzug  das  abgepfäiidt  Vieh  oder  den  billigen  Werth  dafllr  reetituire 

Wir  hai!*chen  und  laden  auch  !  > '   I.hdii.  ....  auf  den  tag 
bfiuther  1  nsirmatiou  .  .  pelbut  ^xler  durch  einen  volhnäclitigen  An 
walt    .  /.u  erscheiueu,  Iren  hierin  geleisteten  dreliorsam  gebilrlieh 
aosuzeigeu.  ■  ■  .  -i"  ■        x-  ■■  ><      ■    ■      •>  i  . 

Der  SOjgbrige  Krieg.  Wenn  auch  schoD  gegun  das  finde  dea 
16  Jabrbuidarla  die  VerfassuDg  und  das  Baebi  der  SdMü  Hwlt 
weaentiicbe  Beeintricbtigung  erfrbreii  'batte,  ao  macbla  doeb  erat  deir 
«nieliga  Bürgerkrieg,  welcber  im  Anfinge  daa  17.  JabrbinidartB 
DeotBobland  ao  aebanderbaft  yerwQatatei  eine  gedeibBebe  Forfeant> 
wiekahoig  der  HarkenTarbihniaae  vnmSgfieb.  Dar  SOjiibrige  Krieg 
bat  den  edlen  Stobi  dar  Bürger  nnd  Banem  gebroeben.  Kaum  kann 
weiter  noeb  vom  einem  Baabte  in  der  fiidian  Mark  geredet  werden, 
denn  an  die  Stelle  des  Beohts  war  die  Gewalt  getreten;  die  alten 
Formen  sind  geblieben,  aber  der  Geist  ist  nicht  mehr  darin  Noch 
iat  die  Hohe  Mark  derMirker  eigen,  aber  sie  haben  in  ihrem  Eigen- 
thum nichts  mehr  zu  sagen;  ihre  Stimme  wird  kaom  mehr  gehört; 
die  Obrigkeiten  treten  für  sie  auf,  mehr  um  da«  eigne  Ansehen,  die 
eigne  Herrschaft  zu  wahren ,  als  nm  das  gekränkte  Recht  der  ünter. 
thaneu  zu  schützen;  aber  auch  die  Thatkraft  dieser  Regierungen  ist 
gebrochen,  der  kecke  Ueberrauth  spottet  ihrer.  Die  Berichte  welche 
der  Abgeordi)('te  des  Rath.'*  zu  den  Märkerdiugen ,  der  Landhereiter 
Johannes  Zeundel  zu  der  Zeit  einschickte,  zeigen  welches  Intere.'^se 
man  damals  an  den  Märkerdingen  nahm,  und  was  die  Märker  von 
den  Regierungen  zu  erwarten  hatten.  Er  berichtet  am  9.  Juni  1652 
daas  zuerst  die  Busse  verlesen  sei,  dann  ,die  büße  Häuser  und 
Dilcber  gerentt  and  in  14  Tagen  die  büßen  an  dättigen  an  Huro- 
bnrg". 
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Auch  im  UV  Jahrhundert  war  berichtet  worden  dasn  etlic  he  Wölfe 
in  der  Hohen  Mark  sich  sehen  Hessen.  Die  SehultheiH.se  v(»n  DUrkel- 
weil  und  Bouamese  fragen  am  ü.  Dec.  1598  bei  Hath  au,  der  oberst 
Waldpott  habe  den  Märkern  zu  erkennen  gegeben  „nottUrftig  ge- 
rtt^  m  end^eimni  mid  die  etell-  imd  jagden  TenidbtiMB  m  hdien. 
IMejenigenBonch  „gehonamlidi  cinamtellen  bedacht^,  «»Uen  aobüft- 
ficb  aabacribiroo.  (Mglb  E.  29.  IH.  8.  167.)  Der  Batb  beDabm  nch 
nut  den  BefeUbabern  von  Hasan,  mit  dem  Antman  von  KSmgiteb 
Oernaadt  von  Sebwalbaeb,  nnd  nnt  dem.  Sohna'aehen  KeUner  in 
Beddehibeim,  welclte  Tor-  eolchen  Nenenmgen  warnen,  andeuten 
wohin  solche  neuerfidie  Anftnge  nietet  geratlien.  Darauf  wiees  'der 
Hath  die  Schultheiraen  an,  rie  sollten  solche  begehreii  an  dw.ordjsnt- 
liche  Obrigkeit  weisen. 

Im  Jahr  1644  sollen  Nieder  Urschel  und  Dörkelweil  auf  dem 
llärkerding  gestraft  werden  weil  sie,  wie  der  Landbereiter  Zeundel 
berichtet,  nicht  wegen  der  Wolfsjagd  zu  Huniburp  erschienen  seien. 
Aehnlich  erpinp  es  den  Märkern  der  Seuiburg  Erienbacher  etc. 
Mark.  Es  beHchwt  rt  sich  in  einem  Schreiben  d.  d.  29.  Febr.  1(>48  Graf 
Johann  Augustus  /.u  Solms,  Herr  zu  ^lilnzenberg  und  Sonnenwald  an 
Frau  Margaretheu  Kliaabetha  Landgrätln  zu  Heesen,  es  seien  auf  den 
Befehl  bei  den  Wolfieyagden  zn  erscheinen,  nach  dessen  Verpleiben 
Fttnier  ans  der  H8be  nach  Hmnbnrg  gefänglich  abgefltbrt  worden; 
er  verlangt  daas  sie  freigelassen  werden,  man  sei  bereit,  nadi  Bo- 
grdssnng  der  eompetenten  Obrigkeit,  den  Unterdianen  die  VerfolgaDg 
der  sehldfiehen  Thier«  zn  befehlen.  Landgrifin  Margaretha  EHaa- 
belba,  Wittib  nndVormnndm,  schreibt  am  13.  Min  1648  dem  Batb: 
wundere  sieb  wie  derselbe  in  die  Gedanken  geradien  sich  in 
fieemde  ihn  gar  nicht  concemirende  Sachen  an  mischen  und  fremden 
Leuten  In  ganz  ttrgerlichen,  strafbaren  Veraehmen  bei  zufallen.  „Was 
wir  mit  den  widermmigen  Petterweilera  an  thun  bekommen,  das 
habet  ihr  nicht  zu  verantworten  noch  zn  vertreten*.  Hätten  die 
Märker  sich  zu  beschweren,  sollten  sie  es  bei  ihr  zuvörderst  suchen 
und  Resolution  erwarten  ;  sie  habe  das  nachbarliche  Vertrauen,  das» 
der  Rath  seine  Tjnterthanen  zu  gebührend  beigebrachter,  auch  ihnen 
selbst  nutzbarlichen  Schuldigkeit  anweise. 

Der  Graf  zu  Solms  wandte  sich  wieder  an  den  älteren  Bürger- 
meister Hieron.  von  Stalburg  wegen  der  vorgenommenen,  tiiätigen 
HinwegBchleppung  seiner  armen  Uuterthanen  zu  Peterweil,  in  billiger 
Verweigerung  ungeaiemender  WoUsja^en.  Die  Landgrifin  aber  ant> 
wertet  auf  das  gutliohe  Sehreiben  desBaths:  dam  frllher  die  Mlrker 
an  Wolfsjagden  verbunden  gewesen,  sie  könne  vor  diesmal,  bevorab 
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vermöge  V' oniiUtiderpflichten  zu  Conserrirung  aller  herbrachten  Rechte 
eidlich  verbunden,  ohne  Vorwissen  der  »ämmtlichen  interessirteu 
Fürsten  und  Landgrafen  zu  Hessen  in  da»  Begehren  su  blösslich  nit 
willigen.  So  haben  scheinheilige,  fromme  Worte  zu  alleu  Zeiten  hel- 
fen mtii«8eii  KelbBtsüi  htige  Handlungen  zu  bemänteln.. 

Auf  Lrttare  UUS  sind  vom  Herrn  Keller  zu  Homburg  „im  Nah- 
men ihrer  Fürstl.  Gn.  ab  oberster  Waldbotin"  den  gesanimten  Märk- 
<ni  Fragen  vorgehalten  „aber  von  Niemand  beantwortet  worden'^ : 

Was  die  Wahrheit  sei  daas  Ober-  und  Nieder-Erlenbach  bei  ihrer 
Obrigkeit  geklagt  hittOB? 

Wanun  ne  moht  auvgrJewt  ;bei  I.  f.  Cht  als  obersten  Waldbo- 
lui|  wdche  ihnen  aneh  gebotl  anlegen  lassen,  geklagt  bitten? 

Ob  L  £  Gn.  als  Waldbotm  deir  liark  oder  den  Mirkem  jemals 
etwa*  enwider  gotban,  d«i  ihnen  scbidHoh  gewesen? 

Wer  die  Iftrker  jemals  dann  geswimgen,  nm  WoUsjagen? 

Hienuif  antwortet  Schultheiss  zu  Holzhaussen:  et  meiilty  ne 
müssten  es  thun  „dann  die  WOlff  liffin  ja  bald  in  die  hSff,  eß  wöhre 
in  andreß  dran  gelegen,  alß  den  andern  Märkem,  dann  die  Leute 
hätten  gut  sagMiy  sie  legen  weit  vom  Walt,  wir.  aber  sind  dem 
Wald  zu  nahe  gesessen'^.    Femer  wird  gefragt: 

ob  die  Leut  nit  gutwillig  zum  Jagen  erschienen?  aber  keine 
Resolution  erfolgt,  „aulM-rhalb  »iah  der  »Scluiltheii^  von  £iiieder-£rien> 
bach  geantwortet,  sie  plieben  bei  ircr  Ordnung''. 

Hierauf  gab  der  Kellner  wieder  zu  vernehmen  dass  nit  alles  in 
dem  Instrument  begriffen  ,  sondern  „vor  ohngefähr  20  Jahren"  eine 
neu  Ordnung  gemiK  ht  und  verbessert;  darauf  der  Schultheiss  von 
Nieder-Erlenbach  erwidert:  es  werde  aber  keiuea  Wolfijagens  darin 
gedacht. 

Ein  Erlass  der  Landgräfin  vom  2.  Märs  1649  belehrt  ans  wie 
der  MSrker  jetst  dem  obristen  Waldpotten  gegenttber  steht  Es  werden 
Sdinlthdss,  Bttfgermeistcr  und  ganze  Gemeinde  sn  Petterweil  gefragt, 
was  w^gen  des  den  SS.  Nor.  1647  angestellten  Wollsjagens,  darauf  er- 
folgter Verbredien  mid  Frereli  in  erinnern  wissen,  iäfie  hätten  nicht 
ihre  Scbnldigkeit.gethan,  seien  nur  Beienguig  ihrer  Widersetilieh- 
keit  mit  Gesehirr  und  Ochsen  des  T^s  Bvennhola  an  flihren  sieh 
gebranchi  Die  Widersetslichkeit  und  den  Trotz  könne  man  nicht 
dem  „ganzen  fürstlichen  Hause  Hessen  ohn  sonderbares  Praejudis 
und  Nachtheil  ohngestraft  passiren  lassen'.  Die  Petterweiler  sollen 
am  2.  April  sn  Seulberg  erscheinen  sich  zu  entschuldigen,  oder  nach 
Befinden  zu  verbUssen  Als  der  Schultheiss  Johann  Leichner  den 
Nieder-Erlenbacher  Scbultheiasen  angeredet,  was  er  sich  deshalb 
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beiiiiiikeu  liesse,  hat  diertt  r  den  Märkcriueiater  Rurck  auch  angercdt 
gefragt,  was  er  dann  dazu  sage,  ob  er  denn  atill  dazu  schwiege;  wi»- 
ruff  der  Holtzhäuser  MarkermeiBter  geantwortet:  „Ey  wer  wird  sich 
au  solchem  Orth  widersetzen,  hätten  die  Petterweiler  <'ineu  Mann, 
2  oder  3  geschickt,  wie  andere  auch,  »o  hätte  es  keine  Noth  gehabt**. 
Der  Ober-Erlenbaeher  SchnltheiM  abor  bttt^  antenn  Gwprieb  mit 
dietm  Worten  henmigeln«»;  man  bitte  vonn  Jabr  ibn  gerne  in 
Straf  bringen  wollen,  da  er  doeb  nnr  mit  obngefibr  8  Mannen  allefai 
snm  WoUBgagen  gegmgea,  indeme.  aber  a«ne  Nacbbam  geeeben 
daaa  die  Nieder^Erlenba^ber  so  etark  berankonunen,  ao  wwen  aeine 
Nacbbam  nf  dieeelbige  um  S5  Ftesonen  weiter  naebgofolget.  Weiter 
babe  der  Ober-Erlenbächer  Schultheiss  gesagt,  er  wäre  damals  zu 
Petterweil  in  Jobann  Eckart«  Haus  bei  vorigem  ächnltbeiaeen  Bai- 
diaaer  Laissen  gewesen,  welcher  bei  der  Aufforderung  geantwortet; 
„Sie  möchten  jagen  oder  nicht,  ea  wire  morgen  Waldtag,  sie  Albren 
in  Waldf. 

Zwei  Petterweiler  waren  in  F'olge  der  Weigerung  und  Wider- 
setalichkeit  ein  Vierteljahr  in  Haften  gehalten  worden;  für  die  auf- 
gewandten  Unkosten  wurde  Restitution  begehrt,  eingeschlagene 
Mastschweine  gepfändet,  fl.  100  Unkosten  und  fl.  öO  Straf  verlanget. 

Nicht  nur  WSlfe,  auch  andere  Gefahren  bedrohten  m  der  Zeit 
die  Hobe  Mark.  Am  18.  April  1645  erging  «in  Erlaaa  von  Hom- 
burg, da  zum  dftein  in  der  Hohen  Mark  Brand  entstanden,  solches 
nun  überhand  genommen  und  durch  wenige  Wehr  nicht  gelöscht 
werden  mag,  hat  die  durcbl.  hochgep.  Fürstin  und  Frau,  Frau  Maig. 
Elia.  Landgräfin  zu  Hessen  etc.  Übriste  Frau  und  Waldbottin,  .  .  in 
Gu.  ernstlichen  und  bei  fl  lO  J^^trafe  anbefohlen,  dass  jeder  Mark- 
schultheiss  seine  Untergel)ene  mit  allem  Emst  anhalte,  dass  sie  mor- 
gen Tags  Zeit  zu  Oljeratedten  „mit  gewohnlichem  Feuerwehr"  er- 
scheinen, und  da  dem  Brand  zu  wehren  sich  als  redliche  M&rker 
gebrauchen  luHben  etc 

Im  Jahre  1663  heriethen  »ich  die  Regierungen,  ob  die  (irense 
begangen  werden  solle,  weil  viel  Klagen  wegen  der  hessischen  Ein- 
griffe eingelaufen.  Eine  Vorstelluii«;  der  Märker  wiess  darauf  hin, 
wie  der  Unjgang  immer  auf  dem  Märkerding  beschlossen  worden, 
nicht  erst  von  den.  Regierungen  berathen;  der  Umzug  sei  nöthig 
weil  ao  lange  kemer  gehalten,  der  Freiherr  yon  Beiffenberg  Hoch- 
wttrdigen  Qn.  einen  Markstein  bortrdte  nnd  em  StUok  Wald,  Hol» 
fiüle  und  Kohlen  breone;  wegen  der  heidachen  Eingriffe  möge 
man  den  Umgang  nicht  anfbalten. 


Digitized  by  Google 


—   43<  — 

Um  dit^se  Zeit  war  es  besonders  der  Obcramtnian  von  König- 
itein,  Freiherr  v.  Bctteiid(»rt",  welcher  im  Interesse  der  Kegierungen 
den  üebergrifFeu  des  Wuldpotten  entgegenarbeitete.  Er  fragt  der 
Zollatöcke  wegen  bei  Rath  au,  ob  derselbe  die  Abschaffung  mit  be- 
treihen wolle,  da  „die  Herrscbattcn  bei  dem  Markwesen  sehr  we- 
sentlich iiiteressirt'*  seien;  ersucht  das  .Märkernit  ister-Amt  „bei  einem 
churf.  Mainziöchen  subjecto^  zu  erhalten,  da  hessische  l'nterthanen 
aus  tragendem  Bespect  in  yorfalienden  Attentaten  leichtlicb  uach- 
geboB.  Ak  der  Mbkevmeieter  Job.  Phil.  Stahl  von  Ober-Eschbaoh 
auf  gewOlrafiolicai  BoMtbfttigungstag,  ohngeständig,  in  AjTMl  genom^ 
mttii  und  Tanrabrt  worden,  Mlirdbt  im  Juli  1605  FraOienr  Bettmi* 
dorf :  die  freie  Wahl  sei  das  einnge  was  die  Mirker  neb  erbeHen, 
et  scheine  dass  man  sich  absolute  Herr  von  der  Hoben  Hark  machen 
wolle,  der  ünterthaoen  oonservation  dependirc  von  dem  Mark- Wald, 
TcrgebHch  habe  man  anf  Bdaxatioii  gednmgeoi  ob  nicht  Ton  simmt- 
lichen  Herrschaften  mit  Hepressalien  sa  TerfiJiren  sem  möchte.  Der 
Rath  war  zu  allem  erbötig,  aber  in  die  vorgeschlagenen  Repressa- 
lien, als  widerrechtlich,  könne  er  nicht  einwilligen.  Auf  den  7.  Felnr. 
1696  wurden  die  Markschultheissen  und  der  Märkermeister  Messer 
wieder  nach  Homburg  bonifen.  In  Gegenwart  Ihr.  hochf.  Durchl. 
wurde  denselben  bemerkt,  wie  der  Märkermeister  in  anno  1693  der 
Untreu  beschuldigt  worrlcn,  er  habe  verschiedene  Stämme  Molz  an 
den  hochgrätl.  Ilanauisc  licn  Rath  II.  Fabritius  verschenkt,  auch  Vich- 
schinderei  halben  gescholten,  weil  erverrecktes  Vidi  durch  seinen  Schäfer 
in  seinem  Hof  abdecken  lassen.  Er,  der  Obrist  VValdpott,  habe  desshalb 
nicht  anders  gekonnt,  als  den  Miirkermcister,  bis  er  unschuldig  be- 
funden, sein^  Amtes  zu  suspendiren.  Die  Sache  sei  ohnausgemacht, 
die  Hark  in  Zertrennuug  geblieben,  mai^n  anno  1695  keine  Bussen 
angeeetat  noch  erlegt  w<wden  seien.  Er  schlage  vor,  die  Sache  auf 
einem  Tag  bu  Homburg  vor  demAnwalt,  dem  Hfakermeister  Homer 
ond  den  Scbolfbrnssen  der  5  Hanptflecken  an  nntenadien,  dam  sie 
dann  entweder  bei  dem  ordentUchen  Bosssata  oder  auf  dem  nSchet- 
kommenden  Hftrkergeding  Torlesen  md  abgetfaan  werde.  Hlrker- 
mdster  Stahl  ond  Job.  Jac  Roth  ▼onOberwEschbach,  der  Anbrii^^, 
worden  angefordert  auf  einem  „eztraordinaii  Härkerding  oder  Hftf^ 
kergericht"  zu  erscheinen,  ein  jeder  könne  mitbringen,  was  zu  der 
Sachen  Nothdurft  erforderlich  sei.  —  Es  findet  sich  weiterhin  eine 
Hanauische  Citation  d.  d.  22.  Febr.  1696:  hochgräfliGhe  Canzlei  habe 
nch  mit  der  Burg  Friedberg  dabin  concertirt  dass  die  zwischen  Stahl 
und  Roth  geschwebte  Schwierigkeit  bei  der  hochgräflichen  Canzlei 
ausgemacht  werde.   Das  Urtbeil  wurde  am  d,  Sept  publicirt;  nach 
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ungehorsamein  AuBblciben  des  Beklagten  wird  derselbe  wegen  wie- 
derholter lojurieii  verurtheiU  dem  Kläger  eine  chnediehe  Ablntte  sa 
thon,  «oll  «11er  Tbfttliohkeiten  und  Injurien  n  enthalten,  die  eu^e- 
gaogenen  Kosten  zu  erstatten.  —  Auf  dem  extraordinui  Httrkerge- 
rieht  ersehienen  beide  Theile  dureh  ihre  AnwSlte,  Botb  konnte  aber 
den  „geringsten  Beweitthumb  ntt  beibringw*.  £r  gab  dewwegen 
Tor:  du  Mflrkerding  wa  „eein  oompetent  forum  nit^.  Der  Sebulliidia 
Wunderer  von  Bonames  berichtet  darflber:  diese  Behauptung  sei 
unrichtige  da  Rüt}i,  (  in  Märker,  mit  der  ersten  Delation  des  Märker- 
meisters  Amts-Obligationi  mit  der  zweiten  seine  Khr  und  Statnm  in 
Quästion  gezogen,  daher  die  Untersuchung  nirgendswo,  denn  nur, 
altem  Hcrkoiimien  nach,  als  von  der  Mark  geschehen  müssen.  Weil 
nun  Roth  bei  der  (^itation  „de  forum  nit  excipirf  Hondern  das  ex- 
traonlinari  Mürkcrding  vor  »ich  gehen  lassen,  also  liabe  die  sammt- 
liche  Marek  mit  höchstem  Fug  den  Ausspruch  getlian,  dass  der  Herr 
Roth  wegeu  der  falschen  delationen  dem  Märkermeister  Ötahl  und 
der  Mark  wegeu  erlittenen  Schadens  und  L  iiküsten  2tX3  Rthlr.  Straf 
anxuhalten,  im  übrigen  es  bei  der  von  hochgräfl.  Hanauiscben  Re- 
gierung ihm,  Rothen  „injurgirten  deprecation**  so  lassen,  worauf  die 
MariL  triedemm  in  Einigkeit  gesetat  Zwar  habe  Herr  Roth  von  die- 
sem Ansspmch  ooram  notario  et  testibus  an  höchster  Obrigkttt  her- 
nach rieh  berufeni  worauf  auch  die  Mark,  wiewol  es  derselben  ge> 
körigen  Orten  nit  insanuirt  worden,  „die  fotalia  resp.  und  bis  an 
deren  Vsrfluss  mit  der  Execution  aurtlokgehalten^,  nadi  deren  End« 
i|glD^  aber  die  Execution  dem  Markschluss  gemäss  vor  Hand  ge> 
nommen  und  dem  Herrn  Roth  6  stttck  Rindvieh,  nachgehends  3 
Pferde  aus  der  Mark  nacber  Homburg  getrieben,  daselbst  dem  üer- 
komroen  gemäss  3  Tag  enthalten,  ex  post  plus  offerendi  verkauft, 
ihm,  Rothen,  jedoch  auf  24  stunden  die  L<)»unp  gestattet.  Hiernach 
habe  Herr  Koth  wegen  solcher  Pfändung  Herrn  Stahl  zu  Friedburg, 
danu  bei  Ihrer  fürstl.  Gnaden  actionirt;  da  es  vergeblich  gewesen, 
habe  er  bei  der  hochl.  kaiserl,  Kammer  niandata  an  Sr.  Ii  och  f.  Durch  L 
den  Herrn  Oberst  Waldbotten  ausbracht,  das«  ihm  die  ablata  oder 
der  Werth  dafUr  restituirt  werde.  Die  zum  Theil  abschriftlich  bei- 
gelegten Sentsnsen  legen  dar,  wie  die  freie  BeiofaaritterschafI  Ifittet 
Bbftimsehen  Kreises  in  der  Wetteran  und  Consorteu,  Klägern,  widor 
Henv  Laadgra&n  Friedrich  an  Hessen-Homburg  der  Eseeutioii  hal- 
ben Klage  erhoben,  letaterer  den  Mirkem  den  Streit  verktlnde^ 
weil  im  Unterli^gangsfiüle  er  sich  an  der  Mark  wieder  erholen 
mtlsse.  Der  SehuMieus  kllt  es  fikt  rathsam  interveniendo  ebsu- 
koaunen,  rieh  aber  nicht  in  den  Process,  den  Sr.  hooh£  I>urohL  und 
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te  Herr  Roth  untereinander  hthm,  «innlMMn,  die  Karksaohai 
separirt  zu  halten,  und  m  Zmtm  m  nmomtriraa.  (Mglb.  E.  39l  V. 

S.  60-69.  S.  152 ) 

So  hftbtt  die  Mirker  den  Boden  ihres  alten,  guten  Rechtee,  aof 
dem  sie  unangreifbar  gewesen,  Terlaieen;  sie  stehen  jetzt  auf  einem 
fremden  Rechtsgebiete,  auf  dem  sie  dem  (längelbande  ihrer  Advo- 
caten  folgen,  Hab  und  Gut  und  die  Rohe  ihres  Lebern  opfen 
müssen. 

Land  praf  Fr  ied  rieh.  —  Der  Landgraf  Friedrich,  Obrist 
"Waldpott,  wandte  sich  im  Sept.  1698  an  den  Rath:  er  sei  gesonnen 
nächst  seinem  clgi  ntliüniHchen  Tannenwald  ohnweit  Stedten  einen 
kleinen  Thiergarten  anzulegen,  gedenke  sich  mit  der  Hohen  Mark 
zu  vergleichen,  dasa  sie  ihm  den  streitigen  Brändeisbusch  nebst  dem 
jetzigen  ITägeholz,  incl.  des  Bleiwelsberg  erb-  und  eigenthümlich 
überlassen  möge,  er  dagegen  wolle  der  Hohen  Mark  ,,unBere  beyde 
sogenannte  StraJPcn"  gleichfalls  auf  ewig  cediren.  Die  Bcholzung 
darin  sd  noch  in  sehr  gutem  Zustand.  £r  habe  die  gute  ZoTerncht 
daM  der  Batfi  die  Stdie  fMm  wonle,  dua  „iMne  Beamten  an- 
weisen lasse*  ^dass  sie  dem  Tsnscli  nicht  entgegen  seien.  Der  Balfa 
erwiderte^  es  sa  ihm  berichtet  woiden,  dass  diejenigen  Stücke  welche 
Se.  FlIrstL  Dmwhlancht  der  Hohen  llsrit  wn  «beriassen  wiDens,  der^ 
selben  mdit  eigenthflmlich,  sondern  als  obersten  Waldbotten  ni- 
kimen,  nnthin  also  ohnedem  schon  mit  sur  Hohen  Mark  gehören  tfii* 
ten.  Unter  den  Beaehwerden  der  Mlbker  findet  sich  dann: 
dass  der  Dannenwald  nnd  die  daselbst  gel^^e  TViese,  andi  ein 
Stück  von  3  Ifoigen  nndispotiriich  Mark  gut,  zum  Caningesgarten 
mit  einem  Zaun  umgeben  worden.  Landgraf  Friedrich  schreibt  wei> 
ter  an  den  Rath:  er  habe  bereits  vorgestellt,  wie  er  seinen  kleinen 
Thiergarten  zu  seinem  Pl&sir  und  Ergötslichkeit  m  etwas  vergrOssem 
wolle,  er  erwarte  dass  der  Rath  durch  seine  Beamte  dahin  wirke, 
wie  es  zur  Errcicliung  seines  intents  am  sichersten  sein  möge  ,,zu- 
mal  da  solclicB  nur  zu  niiscrm  pläsir  angesehen  ist".  Die  Antwort 
des  Hatlis  war:  er  müsse  sich  mit  den  andern  Herrschaften  beneh- 
men, zumal  da  berichtet  worden  da^s  diejenigen  Stücke,  welche  Sc. 
fürstl.  Durch!,  der  Hohen  Mark  Uberlasaen  wollten,  deroselben  nicht 
eigenthiUulich  seien.  '      .  ' 


«  Es  Irt  dies  der  erste  Tannenwald  dessen  in  der  Hohen  Hark  gedacht 
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Ueberau  wo  dieser  Landgraf  Friedrich  in  den  Akten  der  Hohen 
Mark  handelnd  auftritt,  erscheint  er  ala  ein  lebendiges  Bild,  that- 
kräftig  und  unternehmend,  aber  rücksichtslos,  ohne  irgend  eine  Ahn- 
ung da8»  es  neben  oder  Uber  ihm  noch  ein  Hecht  gäbe^  daas  auch 
Andere  zur  Glückseligkeit  berechtigt  seien. 

Aber  der  alte  Stolz  der  Märker  regte  sich  zuweilen  noch,  selbst 
einem  solchen  Waldpotten  gegenüber.  Von  der  Homboiger  Cans- 
lei  Würde  im  April  1609  geschrieben  k  Homneor,  Momienir 
WundeTi  ScfavldiäBB  de  la  ville  Imperiale  i  Bonamlle:  su  hevot- 
itehender  Beise  des  Landgrafen  solle  er  Verordnung  stellen, 
dus  dureh  Mine  Untergebne  ein  guter  Weg  an  dem  Ort,  wo 
die  grundUee  peMige  am  Wasser  sei,  gemaelit  werde,  aller- 
mtsseu  lioch£DnrchUuiclit  sichy  noch  dero  Qmibd,  durch  diese  gefiüir- 
fiohe  Weg  weiter  nicht  mehr  hasardiren  woUe^  Versehe  tioh  dnas 
wemi  dieselbe  morgen  auf  BonamOs  kommen,  sie  den  verfertigten 
Weg  obngehindert  passircn  können.  Der  Schultheiss  berichtete  an 
den  Rath  dass  der  Landgraf  an  laufendem  gefiUurlich  Wassers  zu 
Bonames  passirBn  wollen,  die  Unmögtichkttt  aber  wär,  dass  man  die 
ordinari  Strass  passiren  könnte^  dessw^gen  Ton  ihm  begehrt  worden 
man  mSg  eine  Brück  Uber  einen  Graben  vor  einem  nmgezackerten 
jedoch  unbesätcn  Acker  machen  lassen.  Dies  sei  durch  die  Unter- 
tlianen,  wie  schon  üftera  geschehen,  ausgeführt  worden  ;  ein  jeder 
habe  das  gern  gethan,  sagend,  mau  müsse  so  einem  Herrn  aus  der 
Gefahr  forthelfen.  „Kommt  ein  Nachbar  aus  Bonames,  Petter  Mi- 
chell,  fähret  mit  Ungestüm  heraus,  wer  ihnen  solches  befohlen? 
darauf  die  Männer  geantwort,  es  hätte  solches  der  Schultheiss  be- 
fohlen, dem  sie  zu  pariren  schuldig  gewesen;  Petter  Michcll  aber 
geantwortet,  das  wären  sie  nicht  schuldig  zu  thuuj  weuu  der  Schul- 
theiss Brücken  wolle  gebaut  Laben,  solle  er  sie  auf  sein  Out  bauen, 
das  wSre  Sehelmenarbet^  oder  ein  Scheimeogehrauch.'  W<»adr.die 
Ifltnner  geantwortet  wo  denn  der  FOrrt  sollte  foxt  kommen?  Petter 
ICcheU  sagend ;  er  solle  nach  dem  Teuffei  &liren,.  mOchte  sehen,  wie 
er  hinfiberklme**.  Ein  anderer  Kachbar  habe  geantwort,  das  seien 
Worte  die  sich  nicht  noch  einmal  sagen  lassen.  Darauf  Petter  Michel, 
er  sage  es  noch  sechsmal  Die  Leute  bitten  dies  nicht  Terschweigen 
können,  .er,  der  SehnldkeisBi,  habe  sie  bis  auf  den  nidiBtsn  'R•*^t**g 
auf  das  hochlöbl.  Land-Amt  vertröstet  Während  der  Zeit  seien  Ihro 
Durchl.  passiert,  hätten  gesprochen,  man  möcht  die  Brttck  bis  künf- 
tigen Montag  liegen  lassen,  sein  ältester  Prins  wQrde  mit  dero'  Ge- 
mahlin passiren,  der.  Sclmltheiss  habe  dem  gemäsa  befohlen,  mau 
solle  die  Borden  von  den  Trumen  tfaun,  bis  auf  etliche  damit  stcbs 
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nicht  ein  Jeder  bediene,  und  dem  Nftdibar  Schaden  dardurch  ge- 
•chehe.  »Wie  nun  der  Prinz  früh  morgens  kompt,  wo  die  Brück 
gOTWuee,  hfttt  ein  bteer  Bub  den  Beet  von  der  BrUck  abgomaoht  und 
war  Nied  hineingeworffen ;  ist  eine  andere  BrUck  durch  Bonameeer 
Nachbar  gemacht  worden,  daß  also  der  Prinz  ohne  Gefahr  pasBiret 
ist"  Der  Schultheiss  brachte  obgemeldt  action  bei  hocbl.  Land- 
amt klagbar  vor.  Michell  wurde  angewiesen,  solches  nicht  melir  zu 
thun.  Bei  diesem  Berichte  bemerkt  der  Schultheiss  noch,  dass  eben 
kein  Vortheil  bei  des  Herrn  Landgrafen  seiner  Paasirung  sei;  er 
habe  sich  oft  beschwert,  aber  niemahlen  gewisse  ordre  bekommen. 
Die  vielen  Passagiers  machten  den  Schaden,  denn  es  sei  eine  Land- 
strasae,  und  suche  sich  eiu  Jeder  „aus  dorn  Wasser  zu  salviren'.  Die 
BomneMr  hätten  rieb  oft  auch,  bei  bösen  Wegen,  auf  der  Wald- 
■taruM  Voribeil  becGent,  nie  habe  einer  die  geringste  Ungelegenbeit 
deMlialb  im  Hombnrgischen  gehabt.  (Mglb.  E.  80.  V.  114.) 

Bf  Ug  Mhr  in  dem  Tntmreme  dea  Landgraln  nieht  mir  die  An- 
nld  Mpner  Unl«r^an«n  m  meliren,  Modem  ancb  eine  Stimme  in 
Aqgalegadieitni  der  Hoben  Maik  mehr  «i  erhalten.  Ob  bei  An- 
l^gvng  der  WildeneerDgtftr  saeh  Orttnde  der  Ifeoschfiflhfcmt  mitge* 
«ii^  daa  kann  luir  nioht  «itinnnht  werden.  Der  Freiherr  von 
Bettendorf  schrieb  am  87.^  Aug.  1699 :  es  seien  in  der  Gegend  Ton 
Stedten  Waldenser  angelangt,  vorhabend  Anbaunng  eines  neuen 
Dof6y  forderte  den  Rath  auf,  sich  desshalb  beachwerend  an  den  Land- 
gnifen  ku  wenden.  Es  sei  die  Behobung  und  Weide  ziemlich  zu- 
•ammeng^angen  und  Mangel  daran ;  ob  auch  ein  Dorf  dagestanden, 
bei  dessen  Abgang  hätten  sich  die  Einwohner  samt  dcro  Güther  in 
andere  nächst  angrenzende  Markiiecken  und  Dorfschaften  gezogen, 
selbige  siih  dadurch  um  soviel  mehr  verstärkt  und  verg^össert,  bäte 
also  den  Landgrafen  Waldpotten  den  Anbau  eines  neuen  Dorfs  zu 
verhindern.  Friedrich,  Landgraf  zu  Hessen,  churfürstl.  Brandenbur- 
gischer über  die  Cavallerie  bestalter  Goucral,  antwortet  am  2.  Sept. 
1699 :  er  habe  vernommen  wie  die  zur  Hohen  Mark  gehörigen  Un- 
terthaneu  sich  beschweret  Uber  die  inteution  für  die  armen  ver- 
triebenen Waldenaer  ein  Dorf  aufzubanen;  ea  sei  aber  kundig  daae  in 
dieaem  Biatrict  welcher  den  Waldenaem  eingeiinmt  worden,  vorher 
daa  Dorf  DomhcdiiiMaen  gelegen,  sok&ea  in  der  Marii  berechtigt 
geweaen,  würde  aach  abo  aeine  jnm  nnd  Qerechtaame  nieht  dispu- 
tiren  hucen,  aondem  neh  derjenigen  ,re^tlichen  Freiheilen*'  in  der 
Hoben  üaA  bediennn^  wie  aneh  andere  Maik-Ileekan,  denen  er-^ 
laobt  aei  licb  dnreh  AnkSmmfinge  tmd  Fremdlinge  sn  penpliren  nnd 
femer  so  bauen»  Er  hoffe  tlao  dan  der  Bath  aeine  Uuterthanen 
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zur  Kuhe  weise.  Dieser  aber  wandte  sich  beschwerend  an  den  An- 
walt, das»  die  AValdenser  welche  keine  JVIitmärkcr  seien  sich  unter- 
stehen mit  ihrem  Vieh  in  die  Hohe  Mark  zu  fahren,  auch  Bauholz 
zu  fällen.  Die  Schullheisse  von  Praunlieim,  Ursel]  und  Bonames 
traten  zusammen  :  ohnerachtet  der  Märker  Protcstation,  auch  „der 
Herrschaften  Thidipunp^sschrifften*  unterfange  man  sich  Holz  aus 
der  Mark  für  die  Waideuser  durch  die  Unterthanen  führen  zu  lassen; 
sie  schlagen  vor  gegen  die  so  Holz  führen  ohne  Vorwissen  der  Mär- 
kermeiiter  mit  Pföndnng  und  Eintrieb  so  TedUiren,  den  Eintrieb 
aber,  weil  es  Homburg  concernire^  aadenwo.  ab  iweli  Hanboig  ra  thmi, 
»die  Hemcbaft  um  ■Verlialtniigsbefehl  sn  bitten*»  wie  man  eieb  im 
WidenetBungsfUl  m  Tcrbalten.  (Mglb.  E.  39.  V.  &  90,  94,  98.)  . 

Die  Hemobaften  waren  nickt  weniger  ratblos  fJa  die  Mlirker. 
Es  sofaneb  Freiberr  vom  Bettendorf,  der  Königstainer  Amtmann,  an 
den  Bath :  es  seien  von  Seiten  Ibr.  £  DucbL  je  litager  Je  mehr 
IfissivSneb  sowobl  an  Nacbtiieil  derlflMrker,  als  aneb  eondominorom 
der  Mark  eingeschlichen,  ja  sogar  über  die  Jagaisgerecbti^^Mit 
gleicbsam  ein  dominium  absolntum  und  jurisdictiion  darunter  usurpirt 
werden  wollen,  da  doch  dieselbe  darein  nur  limitatom  jus  herge- 
bracht. Ob  es  nicht  räthlich  dass  die  Märker  beim  nächsten  itärker 
dmp;  ihre  Bescliwerden  nochmals  übergäben,  auch  wofern  nicht 
abgeholfen  werde,  man  „die  Markgerichter  sistiren,  und  weiter  nit 
erscheinen  werde"  })l8  abgeholfen  sei.  Der  llath  Hess  sich  den  Vor- 
schlag Wohlgefallen,  will  die  Sdnigen  anhalten  zu  rechter  Zeit  sich 
einzufinden,  würde  es  nichts  helfen,  sei  weiter  zu  beratheu.  Weiter 
finden  sich  aus  dem  Jahre  1702  die  Vorschläge  und  Berichte  Uber 
die  gravamina  der  Märker:    Es  sind  dies 

1)  Dass  zwar  in  dem  Weisthum  von  1484  ein  Dorf  Dornholz- 
bausen  stehe,  daas  aber  selbiges  Über  200  Jahre  schon  in  Abgang 
kommen,  ingleichen  dass  das  jetzige  an  dnem  andern  Ort  und  der 
Waldgrinae  ^el  an  nabe  steba  '9)  Daas  der  Obrister  Has  Wald- 
bott  vifllea  Holz  „ausser  der  ordinarii  Notbwendigktft**  als  m  Sal» 
soden,  OaaSleii  and  Fdisaden,  Ziegelbtttton  md  KaDcOfen  ohn  An- 
weisQng  oder  Zahl  wegfaaaea  lassen,  ebenso  dorch  seine  KOhler  und 
alle  welche  nur  eben  Scbeia  einer  Bftdingnng  von  Ibme  babeo.  8) 
Daas  er  ein  absonderliches  Stttck  in  der  Hohen  ICatk,  die  Strassa 
genan^  fBat  sieh  allein  halten  nnd  benotaen  woUe»  da  dookimXnstni- 
ment  Art  6  Torgesehen,  dass  auf  derselben  anch  einWalbott  keinen 
Schaden  thon,  oder  sonst  den  Mirkem  bllssen  solle'*.  Weiter  folgt 

te  Bi  finden  sieh  anf  den  Sitnatlonsriss  (IHsBkiste  Nr.  89),  welelier  beiGe- 
legeahelt  „der  yorgearossaan  Thething'*  im  Mne  1177  durah  dsa  f.  heas.  haa. 
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unter  5)  dass  er  der  Jagd  in  der  Hohen  Mark  gar  nicbt  privative 
berechtigt  Bei,  vielmehr  auch  den  Idärkern  nach  dreien  Tagen  zu 
jagen  gestattet  sei ;  unter  7)  dass  er  sich  der  Territorialjurisdiction 
anmaase,  habe  Hunde  todt  schiessen  lassen,  die  keinen  Knüttel  ge- 
tragen ;  unter  8)  dass  er  Zoll  liebe  in  der  Hohen  Mark.  Weiter 
dass  er  ..die  anbauende  Walt  Eiiüer,  oder  wer  die  sein  mögen",  für 
Mitmärkcr  angenommen  und  den  ^^'ald  ruiiiiren  lassen;  dass  er 
Sehwein  Uber  8  Tag  nach  verglichenem  Einschlag  kommen  lassen, 
solche  noch  eingeschlagen,  dazu  Ausmärker  schwein  mit  untertreiben 
lassen ;  dass  der  Kaningesgarten  vergrössert,  dazu  der  Märkcr  £i- 
gentlium  hinweggonommen,  auch  viel  Holz  zu  Zäun  gehauen  wor- 
den. Diese  und  andere  Beschwerden  sind  unterzeichnet  von  den 
Mürkenneistern  Joli.  Jaeob  Messer  und  Joh.  Ph.  Stahl,  von  den 
Scimitlieisscn  B.  Anthoni,  ('aspnr  l<rendel,  J.Wunder,  und  Johaimes 
Conwort  (?),  sie  wurden  am  14.  Juni  1102  auf  gewöhnlichem  Märker- 
ding dem  Anwald  übergeben. 

Jedes  Älärkerding  fast  sah  jetzt  neue  gravamina  vorlegen,  und 
die  betheiligten  Regierungen  bcrictiien  emsiger  welche  Schritte  zu 
thun  seien,  um  die  Herrschaft,  die  sie  fUr  sich  selbst  beanspruchten, 
nicht  durch  die  Willkühr  des  Waldpotten  beeinträchtigt  zu  sehen. 
Im  Jahre  1703  waren  es  12  gravamina  welche  die  Märker  aufs 
Weitlfiuftigste  zu  begründen  suchtun.  Der  Oberste  Herr  und  Wald- 
bott  Hess  G^cnerkliirung  ausarbeiten,  und  gravamina  auch  seinerseits 
vorbringen.  Er  bemerkt : 

Des  Waldpotten  Jagdgereehtigkeit  sei  auf  Observanz  und 
Herkommen,  auch  auf  klaren  Vergleich  fundirt,  auf  jedem  Märker- 
ding sei  das  Jagen  verboten  worden.  Diese  Gerechtigkeit  sei  mit 
der  Ccssion  und  Uebergab  Homburgs  an  den  Waldpotten  gekommen, 
mUaae  also  vom  Hause  Hessen  mit  geschützt,  Eviction  geleistet  wer- 
den ;  es  befremde  ihn,  wer  die  gemeint!  Märker  so  aufwiegeln  möge, 
dass  sie  nach  /.wd-,  dreihundert  Jahren  sich  .,nun  erst  unterstehen" 
solche  praetensiones  vorzubringen  und  jus  et  possessionem  anzufechten. 
Ebenso  sei  die  Territorial- Jurisdiction  oberherrlich-  und  Gerechtig- 
keiten  in  der  Observanz  und  im  Hohen  Mark  Instrument  de  1484 


Lundcoininissnrins  Job.  Hein.  Zinckc  und  Joti  Frie<lr.  Zincke  Uber  die  ,.in  der 
Wetterau  j^ele;;ene"  bcriUitnte  Hohe  Mark  verfertii^t  wurde,  auch  die  2 
StrasstMi  .niiffjeiCficliiiL't:  „gebilck,  hcckc  oder  Strasse"  unregelmiissiß'  bciifrenzto 
Walddistricto.  einer  auf  dem  Wege  von  dcra  13ren<lelHbu8ch  iiacli  der  Saalburjf ,  unter- 
halb des  Fahrborns,  ein  zweiter  bei  dem  i-^lisiibethenstoin ,  in  der  Gegend  des 
alten  Hecgwaldes. 
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§.  2  klar  cxprimirt  „dazu  alle  connexa  und  accessoria*.  Was  nicht 
exprcsse  für  andere  vorbehalten  ,,8ei  sub  genere  eines  obersten  Herrn 
begrieflfen'*.  Diese  jura  und  regalia  seien  auch  dort^  ein  Bwiachcn 
Chur-MftinB  und  Heoaen  am  Vi«-  «^uli  1599  aufgerichteten  Vergleich 
ifttüfln  erüiitert.  Audi  die  Hebong  dei  Zolls  in  der  Holien  Marie 
■ei  nie  widersprochen  gewesen »  m  dem  Ende  noeh  vor  16  ^48 
Jehien  swei  ZoDstttcke  in  der  Hohen  Hark  geeetiit  Wenn  andi 
darin  „ezoenns  dnroh  leheltworte^  lohUlgerei,  Todteehlag  oder  anf 
andere  Weise**  TOigeheiy  compelire  ohersten  Herrn  nnd  Waldpotfcn 
darin  oognilioni  deeirion  und  Bestrainng,  Ezeonüou  nnd  Kiimialmang 
der  Strafen,  wie  aus  Tersehiedenen  Bofoatztagen  eu  ersehen.  Es 
folgen  weiter  EntBchuld^;angcn  über  den  Holzbedarf,  das«  er  com 
Theil  von  den  Märkern,  zum  Theil  anderswoher  gekauft»  der  angeb- 
lich zugefügte  Schaden  müsse  näher  erläutert  werden,  die  herrschaft- 
lichen Bedienten  würden]  „andern  Märkem"  (liirrhpehend  gleichge- 
stellt, die  angebliche  Zerreissung  tragbarer  Eichbäume  könne  bis  zu 
besserer  Bescheinigung  nicht  geglaubt  werden.  Der  Oberste  Herr 
und  Walpott  verlange  dass  die  Landtgcwehr  und  Markgrenzen  in 
richtigem  Stand  erhalten  werden,  dahero  auch  öfter  erinnert  das 
Umgehen  der  Mark  nicht  zu  trainiren.  Die  Landwehr  von  Dom- 
holzhausen sei  ohne  sein  Wissen  eben  und  gleich  gemacht,  auf  seinen 
Befehl  aneh  wieder  aufgencht  und  in  ebenen  Stand  g^esetat  worden; 
es  hefremde  daas  man  diesen  Posten  dennoeh  anregen  mSgen 
Wegen  Erweiterang  des  CSaningesgarteos  habe  Obersler  Herr  nnd 
Waldbott  Vertranen  anf  die  ifaimtKohen  Ilirker  gesetset,  dass 
rie  sieh  hierin  ▼on  selbst  b0gri£fon|  nnd  dieserhalb  gegen  dero  Plisir 
.  M  niohis  weiter  enlgegensetaen  werden*.  Sueben  aneh  der  ICarit  gar 
mcfats  n  entliehen,  ^sondern  selbiges  soll  w  wie  nadi  die  Qnan- 
titet  eine»  MarkstUcks  behalten".  Der  B^k  sei  nioht  der  Mühe 
Werth  etwas  dag^en  einzuwenden,  da  obersten  Herrn  und  WaW- 
botten  mit  Benutzung  der  Mark  wohl  nicht  verwehret  werden  könne, 
'  noch  werde,  einen  solchen  Bezirk  mit  Palisaden  zu  verwahren«  Nie- 
mand könne  beibringen  dass  in  Botreff  der  Strassen  etwas  gegen  den 
Vi  Art,  der  Mark  instrumenti  priitendirt  werde,  es  stehe  Obersten 
Herrn  und  W  aldbotten  frei  darin  zu  hauen,  auch  sulchcs  noch  weiter 
(lurcii  einen  Märkergcdings  abscheidt  d.  a.  1547  erläutert  sei  (V)  den 
Märkern  stehe  auf  den  Strassen  der  Weidgaug  und  Mästung  zu  j  man 


Nach  der  Karte  von  Stumpf  ist  DomholsluHueii  genau  ia  der  Biobtang 
und  anf  der  Landwehr  erbantllt 
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verlange  hierin  nichts  alleinig  zu  haben.  Dornbolzhauten  sei  im  In- 
■tmment  benennet,  höre  in  die  ilark,  8ci  nur  das  alte  wieder  aufge- 
btat  Wm  Ton  Ausmärkenchweinen  angetubrt,  solle  untenucht 
ivwdflm  im  llbrig«!  ahn  ne  Hkikor  neh  ia  ihrai  vcnneintfiolioii 
gnTunuiifam  Bouneiino  bener  begreiffen  und  nek  in  Boke  begeben 

Die  Ifiriur.aotirorteteB  in  einer  lelir  omfimgraohen^  mit  letei^- 
mMhea  «Oteien  «a»  Qbjk,  Zejrler,  Speydel,  Klock  o.  Ä.  reielifidi 
"venehenen  Solirift,  ImImb  vor  Allem  «Üe  Bedevtong  de«  Liilramenti 
und  leiner  deaernden  Qeltuig  hcrver,  gedenken  des  Wldersprocks 
den  die  Märker  den  Nenernngen  etets  entgegengesetzt,  dem  Verbot 
Hunde  in  den  Wald  mitzunehmen,  auf  der  Wolfisjagd  en  treiben. 
IMe  üntsBügen  der  Mark  stünden  den  Mttrkom  allein  zu,  auch  die 
Bergweike  gehörten  diesen.  Der  Vertrag  mit  Cburmainx  sei  nicht 
bekannt  gemacht  worden,  könne  die  Märker  nicht  binden.  Gegen 
die  Zollstöcke  habe  man  immer  protestirt,  es  sei  die  Antwort  gewesen 
daas  die  Zollatöck  nur  der  Ausmärker  wegen  gesetzet  seien,  der 
Croubergischen  und  anderer  Juden.  Ks  folgt  eine  Ausfuhrung  der 
vielen  Frevel  welche  Namens  und  im  Interesse  des  obersten  Wald- 
botten  statt  hätten,  der  Zerreissung  tragbarer  Eichstämme  zu  Brenn- 
holz, des  Kohlenbrenncns  in  der  Mark  und  der  Errichtung  von  aller- 
lei Bauwerk,  Es  dürfe  in  der  Hohen  Mark  nur  Holz  gehauen 
werden  zu  nöthigen  Bauten  „wo  unter  Obdach  und  in  das  Trockne 
kommen'',  dahero  Schweinställe,  Thor,  Pfosten,  PalUsaden, 

Kewiel  nnd  dergleicben  ms  der  Hark  sa  kauen  Terboten.  Es  ssi 
aber  bekannt  dais  viel  tansend  Schub  Kennel  m  den  Sali  Soden, 
eme  grosse  Qnantittt  PaHisaden,  viel  Hob  su  Mtthlen,  Ziegel-  nnd 
Kalkofen  UombnigischerseitB  gehauen  worden,  and  mdst  im  IlKge- 
wald  <*.  Die  Landwebr  und  denfieiMMfg  eigenmiebtig  denWslden- 


•»  Es  iodcn  sieh  aus  4m  Jahna  1679  Ms  1704  SpssMsatlon  der  Wald- 

Grevel  so  die  Homburg-Meyercy  kneeht  nnd  Frohndieast^lesth  in  der  Hohen 
Marek,  sonderlich  in  denen  Verbotenen  Hägwäldcn  bo^j^npron ;  vicllaltig  wird 
aag^eben,  wie  die  hcrnchaftUch  knecbt  mit  dem  Bcliädlichen  Eiclten-Trauden 
noch  vidit  aaebhMsen,  also  dssa  saf  vlelsii  Blamsa  kets  Ast  bMbs;  dass  sie 
beim  Holzholcn  junge Eiehen  heBBo,  tu  hemmen;  Blahmstimma  im  »prineipst 
Hoegwald  dem  Kotblauf  f^hanen,  diws  sie  im  neuen  Iliig-ewald  „»o  denea 
Märckern  so  aebarff  verbotteo  ist"  reidel  geholt;  dass  der  Waldschreicr  eben- 
daseibat  Reteer  gelangt,  dass  er  Eichbiom  geschlagen,  dass  sora  Kalkoffen  im 
Jahr  1607  966  Ksna  Höh  vsrbrenst  woidsn,  dasa  dar  Vegelflafer  aa  dar 
Haardt  zwei  Clanßbftamo  zu  Brennholz  gehauen;  dan»  im  Frflhiing  IGdS  über 
Tienig  ClaaAbiam  fUr  die  Homborger  Herrschaft  auf  der  sogenaantenStraaften 
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tem  elnsnrioiiiiii  am  oicbt  eriaobt  g^mn ,  dbeiiioMrig  den 
Canincheggarteii  ni  erwciten;  die  Ifliker  nftehle»  dtm  obontan 
Herrn  Waldbottn  Mine  PUbir  wd  Loft  gen  gSnnen,  wean  et  nw 
obne  der  Mark  Sohsden  geicbehen  kOnne.         wen%  man  aek 

sonsten  vmt  Sehen  des  Olwuten  Herrn  Waldbottane  •&  das  alte 
Mark  Inttrament  binden  lassen  wolle,  so  sehr  habe  man  bei  An- 
bauuDg  des  neuen  Dorfs  sich  dessen  zu  bedienen  gesucht.  Bin  Dorf 
Dornholzhausen  sei  in  der  Hohen  Mark  mitberechtigt  gewesen,  aber 
ttber  Menschengedenken  gänzlich  eingegangen  und  frlcichsam  abge- 
storben, so  dass  es  weder  ein  eigen  Gericht  gehalten,  noch  in  dessen 
Namen  jemand  bei  dem  gewöhnlichen  Märkergeding  erschienen,  noch 
auch  dasselbe  unter  andern  in  der  Mark  bereciitigten  Flecken  abge- 
lesen worden.  So  sei  das  neu  erbaute  Dorf  Dornholzlmusen  nicht  für 
einen  MarkÜcckcn  zu  halten,  umsuweniger  als  es  auf  einem  andern 
Orte  stehe,  und  von  ganz  fremden  Waldensern  bewohnet  werde; 
der  Herr  Waldbott  könne  nebt  obne  lUth  der  Mlflicar  ein  nenea 
Dorf  mit  allen  Rechten  anftiehmen. 

Koiae  Zeit  damaeb  bringen  die  Jllirker  aar  Anaeige  daaa  die 
Homborgiieben  bedienten  eine  neue  Mi^erei  oder  Viebbana  mit  dasn 


gchancn  worden,  dos^I-  Eichen  im  Kothlaiif  zum  Vofirfibccrd,  weiter  im  Jahr 
16dU  die  Bau-  und  Yieh-hotfkQecht  bei  lU  ätünim  aul'  der  Straaßen  Kobauen; 
es  beiMt  dabei :  die  Waldenser  im  nenon  Heegwaldt  and  vittetgelegnor  Orten 
lumen  naeh  Belieben,  boltxeo  nad  tlmn  grossen  Schaden ;  vier  Eichen  Stämm 
im  fehcf^en,  onig  den  borgen  zu  einer  Walden^or  Mühl  gehauen ;  Herr  Obrist 
Wiatber  su  Frankfurt  25  Stfiolc  Schwein  unter  denen  herrschaftUohen  Schweinen 
ia  der  Marek  gehabt;  lecbmn  im  Jaiir  1700  in  dw  gttdasdlw  drei  Eicbea» 
stimm  aar  Pnlvermflbl  gehauen,  sn  SeUadeln  in  diesem  Jahr  viel  banlieher 
BuchbSum  im  ffcheptcn  gehauen  worden,  und  was  sich  nicht  gar  wohl  darza 
setuekt,  bleibt  liegen ;  die  Waldenser  bauen  eigenes  Gefallens  im  neuen  licegwald, 
treiben  Geifiviehe  in  die  Marek,  »o  denen  H&rckern  nicht  gestattet  wird.  Unter 
daer  Isagen  Reilie  von  ROgen  im  Jahre  1701  lieiwt  ea  auch:  die  Stellmaeher 
6  junge  Eiclien  zmn  Schlitten  j^ehauen ,  der  Stodter  Meyerey  Hoffmann  im  ge- 
hcgdcn  einen  grünen  Biium  für  den  Herrn  Waffiu-r  gehauen ,  desgl.  einen 
Stamm  für  den  üerrn  Glaßor.  Die  Waldunaer  continuiren  in  der  Mark  auf 
diieretioa  la  Imnen  and  sa  wejrden,  aaoh  an  roden,  davon  die  Eiehen  Sttto^if 
80  noch  hie  und  da  stehen  den  Augenschein  flehen.  Im  Jahr  1704  :  die  Bau- 
WBgen  3  Eichcn-Stämni  ausgeführt,  so  auff  der  GüIdenBellcr  durch  die  Hora- 
burger  Soldaten  gehauen  worden;  Herrn  Marchals  knecht  ü  Claußbäum  am 
Liadebeif ;  der  herneheftL  WefaigartimMm  80O  Trodern  im  neoea  fleegwaldft 
geliaaea;  dw  Stellmacher  8  Eicbon  im  Brendelsbuscb,  weitere  Bescli&digungen 
kommen  vor  an  tiHlthsen  hellgen,  auf  dem  ^'ebranten  am  Crauften  bänmgen, 
auflf  der  Saug,  im  Schmidts  Wäldchen,  auf  der  Bromaun  Onner,  bei  dem  Uülü- 
born,  faa  Haaft  Wagaer  aad  aaderwirla;  eedHeh  «lid  amgtitktU.  diM  Mgüflb 
9  Weges  Höh  aar  Breaaerei  aaigettbit  werdea.  (Mglb.  E.  89»  V.  8.  Itt). 
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erfordernder  stalluujjj  in  die  Hohe  Mark  siuf  den  PoM^p-abrn  anzu- 
l^en  im  Werk  begriffen  seien.  Sie  proteatireo  und  uriuueru  daas 
dor  Buden  der  Märkcr  rechtiicli  Eigen  sei. 

Versvobe  der  Regierungen.  —  Bai  •olofactt  waabUwigm 
BoMhirevtai  tnirde  nmiMr  melr  Besorgnias  der  aadon  Herr- 
■ahaftoB  NfSy  «Um  ihre  UntertlMnieD  und  caeh  ihre  eigne  Kegierung 
■llnwffifcr  beeintrilehtigt  werden  nöekten.  Der  TnmldiuiBt  Bsth 
wer  mit  ABen  WMgeeebeben  solle  eiiiTenlendeiiy  mir  eztoemitt  Sehrit* 
tenwerer,  wol  im  IntwcMe  der  Headeietadt  abhold.  AlabeiderBe- 
rtUhmag  welche  im  Sepl  1704  s«  Unel  atott  l>aMe^  TorgeaeUagen  wnrde^ 
eme  wOrkfiehe  Jagd  m  vui  reaha  oontradidionia  enmal  furamidnaaB« 
w»en£e  Frankfurter  Herrn  Gesandten  darauf  nidit  instmir^  wol  aber 
möge  man  die  Replictrung  der  Märker  mit  eiDOu  Sclireiben  unterstützen. 
Wenige  Tage  darauf  berichtete  Freiherr  von  Bottanderff  dast  der 
Auwald  den  churfürstliehen  Jäger  zu  Reiffenbeig  wegen  eines  in  dar 
Hohen  Mark  gefällten  Rehes  nach  Homburg  eingefUhret ,  demselben 
sein  Rohr  abgenommen  und  ihn  in  Eissen  und  Banden  gcsehlosBCn. 
WalirRcheinüch  galt  dies  als  Autwort  de»  enorgiHchon  Landgrafen 
Friedrich  auf  die  Schreibereien  <ler  Antleni.  Auch  ein  uralter  durch 
Stedten  führender  Waldweg  wurde  jetzt  den  Märkern  gesperrt, 
Aexte  und  Ketten  den  Uehertreteru  abgenommen.  Auf  einem 
Marek  Convent  zu  Iluinl)urg  erklärten  die  beiden  Märkermeistor, 
Christoph  Balthasar  Antoni  und  .Johann  Adolpli  Wunderer,  den  Mark- 
schultheissen  der  Ilauptflecken  (iu  Abwesenheit  dea  Herrn  Schul- 
tbciaaan  von  Homburg)  dass  am  24  April  ein  in  der  Hohen  Mark 
gefimdcner  todter  Körper,  ebne  Anseig  bei  dan  MSrkermebtem,  mit 
Gewali  dueb  den  boebftrad.  Stadtacboldkeiwai  mid  einige  ana  dem 
Bath  SB  Uounbnrg  Uber  Stedten  dabin  abgeAbrt  worden«  Gkgen 
aokbel  Attentat  habe  man  nameoe  der  Hirker  pivteatir^  den  todten 
Kitaper  redamirl^  oder  eben  Bereia  de  non  praejndicando  verlangt 
Dam  Notar  aei  ein  Bema  «ngaaagt  worlen,  aofcm  daa  lEteqpritimm- 
aebreiben  dnrcb  die  eigenhlDdige  Unterachrift  beider  Hiikermaialer 
legjlimirt  aein  aollte.  Nach  dreien  Taigen  aei  endlioh  der  Notar  mk 
einem  eigenbändig  von  Sr.  Durchlaucht  anteraefariebnen  Sehein  ab- 
gefertigt worden.  Diaa  sei  aber  kein  Revers  sondern  die  Anaetamng 
einer  Geldstrafe  gewesen,  wegen  dea  kühnen  Unternehmens;  rie 
hätten  es  dem  Notar  anrUckgegeben,  es  wieder  hinzuliflleni.  D»  mm 
Se.  DurchL  wenn  sie  in  solchen  gefährlichen  üntornelimungen  weiter 
fortfahre,  endlieh  gradatim  die  Märker  dero  Gerechtsamen  entsetzen 
würde,  möge  num  «n  diehoben  Uemchaften  nchwendeni  obnederen 
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assiBtenz  das  Nachtheilige  zu  redressiren  die  Märker  zu  schwach  und 
gering  seien.  Abschrift  des  hochfUrstl.  Erlasses  darauf  d.  1.  Mai  1709 
liegt  den  Akten  E.  29.  V.  S.  242)  abschriftlich  bei;  e»  heiast  darin: 
dass  durch  die  Protestation  wider  das  kundbare  Herkommen,  auch 
die  dem  Obristen  Herrn  und  Waldbotten  allein  zustehende  hohen 
Ohm-  und  bottmUlasidp-  anch  herriichkeit  beeinträchtiget,  „ma^  vir 
imd  uoMra  dnrcUaiiobtigite  Vorfrhren  f^nrUrdigtlenG^diclitaiiM  in 
■odianer  kolien  Ifurok  alle  geboUu^yerbotte,  Angriffe,  baitrifllm^flft 
und  aatoe  aor  lioboi  Obrigkeit  gebüraide' «etat  jedcneift  und  oh» 
widevqiredilldi  weit  Ober  IfoiedMu  Gedenken  gernWgliBh  Ben^e- 
bmeht  .  .  .  Damit  wir  aber  deigleiohen  ifarafbares  und  wideR«ebt> 
Hfikea  beginnen  nm  denen  Ifarckenneiateni  nicht  melir  anf  lolobe 
unzulässige  Art  gewärtig  sein  mögen ,  so  werden  sie  .  .  .  hiermit 
jedweder  beaonders  in  fiin&ig  Reichsthaler  Sbraff  ohnnachliaiidi  tJ^ 
ao^hren,  eondeBUiirty  womadi  aie  sich  gebonamat  au  eckten  wi«^ 
» werden." 

Verhandlungen  der  Herrschaften  folgten,  auch  Frankfurt  ver- 
spricht einen  Abgeordneten  auf  das  nächste  Märckerding  zu  schicken. 
Am  10.  Juni  1710  hatten  sich  in  Oberursel  eingefunden  seitens 
Churmainz  Herr  von  lütter,  Hofrath,  u.  Straub,  Rath  und  Rent- 
raeister  zu  Königstein;  v.  Seiten  Hanau's  Rath  Wohlfahrt;  v.  S.  Solms 
Sartorius,  Canzleidirector  zu  Rödelheim;  v.  S.  Frankfurts  vou  der 
Birgden,  Schöff  und  des  Raths,  und  Sjndicus  Sondershauaaen.  Sie 
Tertaminelten  sich  vor  Beginn  des  MSrkerdinga  avf  dem  Batibkanae, 
gemenMobaftlicbe  Sobritte  an  beqvecben  gegen  die  Attentate  dea 
Obditen  Waldbetten.  Cibnr-llaina  erttflnete  die  SHsung,  Hania  trog 
Bedenken  an  wirklichen  ThfttUobkeiten  an  aekreiten,  da  manHeaaen- 
Hombofg  im  Hananiaehen  Lande  niekt  beikommen  kSonle^  die  Sacke 
mir  adilinuner  wttrde;  Sdma-Bddelkdm  meinte  die  im  ]farkplnatr»> 
ment  fimdirten  jora  aoUten  einmal  exerort  werden^  imUebrigen  aber 
sei  der  Weg  rechtens  der  sicherste  und  hinlfingliobste.  CknrJIatna 
befllrekteie  dies  wttrde  in  «ne  JLangwierigkeit  anaachlagen,  graaae 
Speaen  erfordern,  ohne  noch  aar  Zeit  zu  wissen  wer  solcbe  tragen 
werde;  schlug  vor  die  Unterthanen  anzulialten  keine  Klage  vor  dem 
Waldbotten  allein  zu  thun,  keine  Citation  ohne  Vorwissen  der  Mark- 
meister  anzunehmen ;  die  Frevel  nicht  mehr  auf  dem  Bussensatztage 
in  Homburg  sondern  vor  Ober-Ursell  zu  tliätigen,  den  Waldschreier 
auf  dergleichen  Betretungsfalle  mit  dem  Thurm  abzustraffen,  die 
btlrgerlichen  Gefälle  des  Waldbotten  in  eines  jeden  Mitmärkers  ter- 
ritorio  zu  hemmen,  imd  feierlichst  zu  erklären  dass  man  sich  Selbsten 
die  rechtliche  äatisfuction  verschaffen  werde.  Zugleich  brachte  Chor- 
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Mains  em  Mittel  in  Vorschlag,  auf  das  man  in  unseren  Tagen  von 
anderer  Seite  gekommen  ist,  dass  man  nämlich  die  Märkermeistcr 
wegen  deren  gegen  sie  ausgeübten  Pfändungen  indemnisire  und  sicher 
stelle }  es  regte  endlich  einen  früheren  Plan  wieder  auf,  nämlich  einen 
Jagd-actum  in  der  Hohen  Mark,  dem  alten  Weissthumb  gemfias, 
thun  zu  lassen.  Die  andern  Abgeordneten  stimmten  alle  gegen  ThÄt- 
lichkeiten,  waren  aber  zur  feierlichen  Protestation  bereit,  auch  zur 
Abhaltung  eines  Jagdactums  ]  es  solle  jede  Herrschaft  etliche  von 
ihren  Jägern,  benebenst  einer  gewissen  Mannschaft  von  der  Land- 
nüia  snr  Bedeckung,  auch  sam  Treiben  elfiehe  Eintilinge  Unter- ' 
thoieiif  hm»  m  fidur  hiükn,  dum  bestellen,  jedocli  in  befliiMner 
üiUe. 

Dinewnninh  begebeo  lieh  Domiiu  depatsd  ud  10  Uhr  Yormit- 
tags  theib  an  PIM,  theOs  m  CSiaMen  auf  die  Aue  Tor  Ohameli 
■Iwo  die  Terahrebredete  Frotestetioii  beiweiand  des  ganaen  Umb- 
Staads  vieler  Tetaaiahlelar  Hifiier  gegin  den  Auwald  daroh  den 
GhumainaisGhen  Herrn  depototnm  primaiinm  commnni  nomine  ein- 
gelegt wnrde.  Nach  dem  Abschied  wurde  dann  noch  bes^roohsia 
wer  die  Spesen  der  Entschädigung  der  Markmeisterf  des  Protestes 
und  de«  in  Aussicht  stehenden  Jagd-Aetas  tragen  solle,  und  wurde 
allerseits  die  Abrede  dahin  genommen,  dass  solche  ad  Interim  toii 
den  Märkern  erhoben  nnd  geaahiei  werden  sollten,  spätere  Ver- 
gütung vorbehalten. 

Wie  im  Arcliiv  f  Frfts.  Gesch.  u.  A.  II.  S.  344  bereits  ange- 
führt worden)  so  hat  der  hessische  Anwald  gegen  die  Turbation 
des  Märkergedinga  protestirt  und  seinerseits  ein  angebliches  liecht 
gewahrt,  die  Märker  entlassen.  Damit  daraus  kein  vSohaden  für  die 
Mark  erwachse  Hess  er  ein  Schreiben  ergeiien,  untersagte  „krafft 
habender  Hoheit  und  Herrlichkeit"  jedem  Märker  Verwtist-  und 
Ruinirung  der  Mark.  Unterzeichnet  ist  neben  dem  flirstl.  Anwaldt 
Stiller,  aach  J.  H.  Stein  »fürstl.  Hessen-Homburg.  Stadt  und  Marck- 
schiiHbeifi." 

Auf  des  1.  Oet  1710  war  ein  weilereaHickergeding  anbsraiimet 
worden;  der  Tom  Frankfiarter  Bath  daaa  abgeordnete  Andr.  Textor  . 
beriehtet  darllber,  dass  war  demselben  Verbandliu^geB  aadt  dem  An- 
walt statigelanden,  weksber  als  e^ediens  TwgesohlagsBi  die  herr- 
sehaftfiehea  Beamten  aoUten  im  Erda  eridlren.dass  sie  mar  da  seien 
«n  an  hör«i%  welolies  aber  niebt  aagsnommen  warden.  Baim  Mar- 
hergeding  habe  der  Anwalt  sogleich  gefragt,  was  die  Ansmftrker 
«nd  Beamten  dabei  zu  thnn  bitten?  Die  Beamten  erklärten  darauf 
dam  sie. dem  altsn  Herkommcp  gemi«  da  asisDi  vm.Sirar  Hohen 
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Herrschaften  und  derer  zur  Hohen  Mark  gehörigen  Gemeinen 
Märker  Interesse  zu  observiren.  Es  erwidert*  der  Anwalt  die  Be- 
amten wären  keine  Märckcr,  hätten  im  Kreis  nichts  zu  thun,  könnten 
im  Fall  der  Noth  auch  ausser  dem  Kreis  mit  ihren  Leuten  rwlcn. 
Diese  entgegneten  es  sei  allezeit  Herkommens  gewesen  das«  die 
Beamten  dem  Märkei^eding  beiwohnten;  als  des  Herrn  Ober-Wald- 
bottons  hoohf)lrstl.  Durchlaucht  erst  vor  wenigen  Jahren  das  Märker- 
gedin^  in  hoher  Person  selbst  gchäget,  habe  er  nicht  das  Qeringite 
di^egcn  eingewend«!  Der  Anwalt  ftthrte  dagegen  an,  wie  amio 
1688  der  Amtsohreiber  vob  Künigiteni  abgewieieii  worden,  ab  er 
aam  HUrkseUiwe  beigeben  wetten ;  aber  ein  HirlEemieister  bemeikte 
wie  VOM  dem  ▼erlesenen  ProtoeoU  klar  an  ersehen  sei,  daas  der  aa- 
geflttirte  Maricschreiber  aar  Session  wo  der  Anwaldt,  Mirkemieister 
und  MariuolmlthMssen  deren  5  Hnupiflec&en  ansaipnien  an  aitnn 
f^egteia,  sidi  halie  nlheni  wollen,  üid  wttre  davon  weggewiesen 
worden:  hier  sei  aber  nicht  yon  einer  Session  sondern  Ton  einem 
Märkerding  die  Rede.  Darssf  habe  dot  Auwald  die  Formeln  des 
Märkermeistereids  ▼erlesen,  und  gerufen,  die  Herrn  Märkermoster 
handelten  gegen  ihre  Pfliohty  we^ui  sie  suliessen  dass  die  Beamten 
im  Crejss  stehen  möchten,  sie  wären  verbunden  die  Märker  und 
deren  Gerechtsame  gegen  alle  fremde  Herrschaften  zu  schützen. 
Diese  aber  hielten  fest  daran,  dasH  die  Herrt^chaften,  wie  das  Instru- 
ment bewiese,  keine  trenide  seien.  Nachdem  darauf  von  alle  n  Seiten 
wegen  dieser  angeblielien  turbatinn  protestirt  und  roprotestirt  war, 
ist  der  homburgiscbe  Anwalt,  Katli  »Stuhler,  abermahlen  unvcrrichtetcr 
»Sachen  davon  geritten,  so  dass  das  hocbuütbige  Markerding  sich 
wieder  zerschlagen. 

Es  folgten  darauf  jämniorliche  Verhandlungen  Uber  das  Hecht 
der  Hen^schaften  beim  Märkergeding  an  erscheinen.  Cbur-Mainz  blieb 
der  baifaudigwi  Hebung  „ehistsna-  einen  Jagena  aelmn  dem  nutibe- 
fiebten  modnm  nach,  TOfsanehmen,  anoh  solehen  mit  WaldbSmem 
nnd  Hunden  damoros  nnd  fisdatant  machen  au  helffbn.* 

Der  Waldbott  fuhr  fort  die  liirkenneiater,  wetcbe  daa  Intaresae 
der  Mark  an  wahren  snohten,  auf  alle  Weise  an  bedrSngen;  sie  be- 
sehweren  sieh  daafe  sie  bei  einem  Aeidigungstag  in  Hombarg  pabliee 
aiemlicb  Terfdillieli  traedre^  ja  wohl  gar  prostituiiet  nnd  bedrabel 
worden,  da  doch  ▼iefanehr  der  Obrist  Waldbott  verbanden  sd  die 
Mäikermeister  an  handhaben,  an  schauern  und  eu  schirmen.  Als  daa 
Amt  Cronberg  den  Anwalt  und  beide  MäHkermeister  pchriftlich  an 
einer  Gränzbcgehung  invitiret,  habe  der  Anwalt  den  Märkenneistem 
das  Origmal  aoradcgehaltm,  nnd  eine  mit  demselben  gar  nicht  ttber- 
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einstimmende  Copiam,  in  welcher  nicht  gemeldet  gewesen,  dass  auch 
an  sie  die  Einladung  ergangen  sei,  communiciret,  auch  die  Märker 
beschieden  dass  sie  in  termiuo  des  Umzugs  an  der  CronbergerGränz 
erscheinen  sollten.  Die  Märkermeister  hätten  aber  die  Märker  ad 
locum  consuetum,  auf  die  Aue  vor  Ursell  beschieden,  wo  sie  auch 
erschienen  wären.  Als  der  Herr  Anwald  den  versammelten  Märkern 
seines  Herrn  Principalis  Interesse  an  den  Crooberger  Gränzen  zu 
observiren  anbefohlen,  hätten  diese  ihr  an  der  Hohen  Mark  haben- 
des Eigentlmujsreclit  rcserviret  und  sich  erkläret,  dass  sie  bei  bevor- 
stehender Gränzbegehung  ihre  Nothdurft  wohl  würden  zu  besorgen 
wissen. 

Auch  mit  den  Herrschaften  erhob  sich  nun  ein  offener  Streit. 
Diese  schickten  einen  Notar  und  zwei  Zeugen  nach  Homburg,  die 
Protestation  wegen  dos  Märkcrgedings  zu  überbringen.  Der  Anwalt 
Hess  die  Zeugen  nicht  eintreten,  verlangte  dass  der  Notar  sein  Schrei- 
ben, welches  vorzulesen  nicht  gestattet  wurde,  wieder  mitnehmen 
solle,  dazu  eine  Protcstation  welche  er  wegen  der  Herrschaften  An- 
massnngcn  hiermit  wiederhole.  Der  kaiserl.  Notar  Moll  legte  darauf 
das  Instrument  nebst  dem  copeilichcn  Kcquisitionsschein  auf  einen 
Tisch,  es  wurde  ihm  aber  zweimal  von  dem  eingetretenen  Honiburger 
Schulthcissen  wieder  unter  den  Arm  gesteckt,  so  dass  er  es  endlich 
auf  den  lioden  fallen  und  liegen  Hess.  Der  Anwald  aber  Hess  dt-u 
Notar  durch  die  Schlosswaclit  arrctircn  bis  er  das  Instrument  wieder 
un  sich  nehmen  w»\rde.  Auf  sein  Bitten  wurde  er  um  Mittagszeit  in 
das»  Wirthshaus  zum  goldenen  Engel  von  einem  Soldaten  geleitet, 
allda  bewachet,  bis  ihm  von  einem  Notar,  welchen  der  Stadtschul- 
tlieiss  und  der  Stadtwachtmeistcr  begleitete,  das  Instrument  und  ein 
Protest  Uberbracht  worden  war.  (Mglb.  E.  29.  V.  S.  307,  308.) 

Die  Herrschaften  setzton  in's  Werk  diejenigen  zu  entschädigen, 
welche  in  Ausübung  der  Mark  Interessen  durch  den  Obersten  Wald- 
bott  Noth  gelitten  hätten.  Es  liegt  eine  Spesenrechnung  bei  den 
Acten  (E.  29.  V.  S.  349);  sie  enthalt  folgende  Posten: 

a)  Spccification  des  Herrn  MärckermeisterH  Anthoni 

dessen  Schaden  an  Heu    und  Ohmatbe  ent-  fl.  kr.  hl. 

haltend   114.  lA).  — 

b)  Derselbe  an  andern  Ansingen  dcsshalb       .       .  62.  4r).  — 

c)  Notarius  Moll  wegen  insinuirtem  Inutrument  19.  34.  — 

Confcrenz-Kosten : 

d)  bei  H.  Job.  Jac.  Mösser  soel.  Wh.     .  .     90.  3G.  3 

e)  „    Job.  Walthera  dem  Kabenwirth   ...       4.  2b.  — 
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.  f)  bei  Henr.  Mann  Wirth  zum  OohMn  .             .  9.  — .  — 

g)   9    Casp.  Barckharden,  Wirth  zum  Hiraoh  &  14  — > 
b)  H.  Märckermatr.  Wunderer  an  Zebrang  viid  Bo- 

tentobn  «Mgelegt  5i  — .  — 

Summa  814  27.  3 
Feroera  pro  hodierna  die  .     .  45.  38.  — 

fl.  350.  — .  8 

Specificatiou  der  Mftrcker  nnd  waß  ein  Bauch  darin  hal^  firej 
und  ohnfrey,  niohts  auigeMbloMen : 

Chunnainst    Oberami  890»  Bommerdieim  7&    Stientadt  51. 

Weisskirchen  36.  Callbach  48.  Harheim  82.  Kirtorf  72.  Hedemlieim 
65  (auf  den  Rand  bemerkt:  66  Christen  und  85  Juden  seindt  in  He- 
deniheim).  Oberheckitadt  8. 

Gemeinacballltch:  Reiffenberg  84  Amolddidn  85.  Schmitten  18. 

HaMniMh:  VUlbel  IdSL  SteinbMh  47.  Ober-EKfabach  48.  Mie- 
der-EiohbMb  67.  llaiaenkenB  aa  AMkoi  u.  die  Mtthl  zu  Eschen- 
beim  je  L 

Gemeinsehaftiich:  Praunheim  48. 

Solms- Rödelheim :  Niederurscl  gemeinschaftl.  mit  Frankfurt  59. 

Frankfurt:  Bonamoes  38.   Nider-Erlenbach  80,  Torckelwcyl  48. 

Summa  1355  Märker.   £a  tr«gt  jedem  Märcker  15  kr.  2  hl 

Homburgiedier-  Seits  suchte  man  dagegen  alle  die  au  er>  * 
leichtem,  welche  Ton  Säten  der  Herrschaften  bedrängt  wurden. 
Wejgand  Kester  von  Nieder-Eschbach  hatte  sich  auf  der  Aue  vor 
Oberursel,  nachdem  das  Märkergeding  aufgelöast  worden,  beleidigend 
gegen  die  Herrschaften  geäussert,  war  desshalb  von  dem  Schultlieis- 
sen  zu  Kodhcim  gestraft,  wegen  der  Unkosten  war  Kxccution  heim- 
gelegt worden.  Der  Ilumburger  Anwalt  Stüler  drohte,  wofern  dem 
Märker  Kcnter  der  Exequirer  nicht  sofort  abgenommen  würde,  werde 
man  zu  andern  Mitteln  greifen,  erklärte,  er  würde  den  Kester  auf 
alle  erainnliche  Weise  souteniren  und  ihm  zu  seiner  vollkommnen 
*  Satisfaction  sammt  Unkosten  liinwider  verhelfen ;  und  dies  unter  dem 
Prätext  „weilen  Wejgand  Kester  bei  dem  Märkergericht  zu  Ursel 
gesündigt,  folglich  SMne  hochf.  Durch  L  allein  darüber  zu  cognosdren 
habe**.  IMeser  Erlan  wurde  in  Abschrift  aoeh  dem  BestrallsB  dnreh 
den  Waldschreier  fauinmrt,  mit  dem  BeÄroben  daas  er  bei  Verlust 
seinea  IbrkrediteB  durchaus  rieh  an  nidits  Tenlehe,  wegen  dem 
Bxeqmren  nichti  nable,  wog^^en  ihm  „nach  Inhalt  dea  Instruments 
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Se.  hoohflLrstl.  Durch],  allen  Schuts,  Schirm  nnd  {SchadkNihaltuiig 
gnädigst  versichern  hiase".  *  "  , 

So  sah  es  dazumal  im  deutschen  Reiche  aus;  aus  den  Akten 
wflrde  man  nicht  ersehen  das«  zu  der  Zeit  uoch  ein  Kaiser  dagc- 
mmeaoif  wenn  nicht  ein  jedes  notaridle  Instrument  ihn  nennte  und  alle 
LKader  «nflUhrtoy  welcheer  behemeht  In  tmngtr  Wom  bewihrlenflii 
dM  ahe  SprUehirort:  dam  die  YSUbbt  gMeUagai  imdm,  wenn  die 
^emeher  itrailiB.  Wihraid  der  chnniniiiier  Beainte  den  batrolbB 
den  Ortiefaaftcp  Terbot  ▼<»  dem  Oferälep  Weldbottn  aUein  eiSMigo 
nen  Gttalüneo  m  periien,  beiobwerte  aidi  der  HombwgiMlie  Aj^ 
mh  de»  die  Obiiglceiten  lelbet  die  ünterllieiien  nm  obi^^dumem 
▼«■leiten.  Zum  ttilrkerding  Donnerstag  den  1.  Oct.  1811  re^piirirfee 
er  einen  Notar  um  ft^  den  Fall  das«  die  Güte  nidit  Plate  greifta 
•oihe,  gegen  die  Anwesenheit  der  Hemchaftsbeamten  so  protestiren, 
dann  aber  das  Märkergeding  an  bigen.  In  dem  yon  dem  Notare 
verlesenen  Proteste  findet  sich  auch  die  Beschwerde:  dass  die  AuS- 
märker  -  Beamten  sich  unterstanden  die  gemeinen  Märker  gegen  den 
obersten  Herrn  und  Waldbotten  aufzuwickeln ,  Geld  zu  erpressen, 
sie  mit  harten  Auflagen  zu  tribuliren;  ,die  Märker  werden  angewie- 
sen „sich  im  geringsten  nicht  zu  den  Gcldpressuren  zu  verstehen, 
vielweniger  selbige  zu  erlegen,  so  lieb  ihnen  die  Gnade  des  obersten 
Herrn  und  Waldbotten  hochfUrstl.  Durchl.  und  Vermeidung  harter 
Bertrefong"  sei.  (Mglb.  £.  29.  V.  S.  341—361.) 

LiBwieeheii  und  aecb  dieMwi  hXMm  eber  die  fiilistigungen  ,dee 
gmeiiien  Mlirken  nieht  w/L  Naeh  dem  Beliebt  dee  Stadtaebiiltbeii^ 
een  m-  üryeO  wer  der  ZoUitoeky  weldier  1688  aa  die  SteMse  ia  die 
Hohe  Ifaik  jemeifti  dee  ^üeratidtMr  See'e  adlgeriehtet  worden,  aber 
aevfidleB,  im  Jabie  1718  wieder  eneaert:  ee  belaad  sieh  daranf  Name 
end  Wappen  aami  der  UnterMbrift:  Mellbier  giebt  man  Zoll";  die* 
jenigen  welche  diesen  Stock  passiren  wollten,  hätten  eur  Entrichtung 
des  Zolls  auf  Stedten  bei  einer  Stunden  Wegs  oder  IVt  Stunden 
auf  Uoraboig  umzugehen  gehabt;  damit  sei  denen  hochfklnitl  hessi- 
schen gesambt  Häusser  welche  an  dem  Woinzoll  gemeinschaftlich 
participiren  das  jus  telonii  in  der  Hohen  Mark  eingeräumt  worden. 

Zu  dem  auf  den  22.  Mal  1731  ausgeschriebenen  Märkerding  und 
der  dazu  angestellten  Mahlzeit  hatte  der  Märkcrmeister  zu  Ursell 
ftlnf  Märker  ausgeschickt,  herkömmlicher  Weise  Forellen  aus  der 
Mark ,  worinneu  Se.  hochf,  Durchl.  bereits  einige  Tage  zuvor  hatte 
fischen  lasseu,  zu  fangen.  Diese  Männer  wurden  mit  Gewalt  ergriffen, 
gefänglich  nach  Homburg  gefUhrt,  und  gleich  den  ärgsten  Malefioan- 
ten .  in  Ketteo  md  Banden  geichloiMny  endlieb  der  Ittrlcenneia^ 
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zur  Verantwortung  gesogen.  Die  Herrscbaften  schickten  wieder  einen 
kalteriichen  Notar  mit  iwoitti  Zeugen  nach  Hombarg  bei  Sr.  DnrohL 
au  protettinn.  Diaier,  nadidflB  er  wgtlamB  «ordaii,  begann  mit 
aehnldigstem  Baa^eet  Beinen  Auftrag  anaanrielitäni  müde  nber  mit 
den  Wortan  ontarbroeban:  jiWiaaet  üv  niofa^  wo  mam  Amralt  iat? 
«na  Inuidert  aaerementy  wollt  ihr  rm  war,  kk  uebem  SeUoaa  prote- 
aliren,  woDt  ihr  100  PrOc^  haban,  wie  der  andere  Notarina^.  Ala 
nam  dar  Nelar  Indena  Banar,  ao  benchtet  er  eelba^  aeinen  Anftrag 
aaaanfHihren ,  den  Protest  auf  einan  Tisch  gelegt,  habe  Se.  Durch- 
laooht  ihm  das  Spanisch  Rohr  ana  dar  Hand  gerissen,  und  ihn  der^ 
malen  auf  Kojgif  Bockel  und  Arm  geschlagen ,  daaa  das  Bohr  von 
Mnander  geapalten,  auch  so  lange  fortgefahren  bis  er  das  Instrument 
wieder  von  dem  Tisch  fortgenommen,  hernach  dem  dabeistehenden 
Läufer  und  andern  Anwesenden  zugerufen,  auf  ihn,  den  Notar  und 
die  Zeugen,  zu  Bchlapen,  was  dieser  mit  dem  dicken  Lauffor- stock 
auch  ohn  Unterlass  gethan.  auch  die  Wacht  zugeloffen  ,.worauf  sie 
voller  Schlfig,  Aengst  und  Schrecken  außer  dem  Schloii  fluchtig 
werden  müssen«.  fMglb.  E.  29.  V.  372.  S.  401  ff.) 

Zu  jener  Zeit  galt  Mensch  und  Meuschenwürdc  nur  wenig  oder 
niehta;  vnd  nicht  viel  mehr  in  Frankfurt,  wie  in  Homburg  Darüber 
giebt  einen  Naehweia  nnd  Beleg  dieTbeihmg  dea  gemainaebaldidien 
Fleakena  Niedararael  welche  im  Jahr  1714  swiachen  dem  Bath  dar 
Stadt  FranUnrt  nnd  den  Grafoi  Liidw%  nnd  Ludwig  Ueinriob 
Gebittdir  mt  Sobnß  und  Fledkenboig,  Herrn  an  MflnaaBbeig  etc. 
hergenommen  wurde.  Daa  Dorf  wurde  getbeilt  durch  die  lange 
Straaae;  ,|Weilen  der  ober  Theil  etwna  aahwttohar  anafidit  an  Kann- 
aehaft'*  ae  aolle  Arnold  Pfleger,  Job.  Dechert  und  Ulrich  Hofmann 
aus  dem  untern  in  den  obem  Theil  sich  hinalieh  niederlnssen,  ihnen 
dazu  Gelegenheit  und  Holz  zum  Beuan  angewiesen  werden'.  Der 
Weg  durch  die  Spilles-  oder  Spielsgasse  und  durch  die  Bendergaase, 
Kirch,  Kirchhof  u.  s  w.  blieben  gemeinschaftlich.  Es  folgt  in  der 
Theilungsurkunde  (Mglb.  K.  41)  eine  8pecififation  aller  Unterthanen 
eigen-  und  leheii-baren,  auch  steuerbaren  Güter,  dann  da«  Notariats- 
instrument  über  die  Theihing  wie  sie  am  9.  Juli  erfolgte.  Bei  der 
Kirche  war  auf  dem  Rolms'chen  Bauplatz  ein  Zelt  aufgeschlagen  ; 
nach  den  üblichen  Anreden,  Besichtigung  der  Urkunden  u.  h.  w. 
wurde  die  Verloosung  vorgenommen,  die  Unterthanen  der  rriichteii 
entfaaten,  und  wieder  in  absonderliche  Pflichten  genommen,  wie 
andi  dieLandmilin  und  Leibeigne  gegen  einander  liiättirt  und  Ibar- 
geben.  Syndieaa  Orth  erhieU  flir  Fiamkfiirt  die  obere  Hllfke;  diea 
h«tte  in  üßederunel  an  Leibeignen  4  Hioneri  6  Weiber,  9  Sofane 
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und  7  Töchter ,  Solnu  dagegen  hwtM  18  Männer,  89  Weiber,  48 
Sohne  und  36  Töchter t';  so  sah  sich  Frankfurt  genöthigt  zur  Thei- 
hmg  Leibeigne  in  Praunheim,  Ossenheim  und  Petterweil  abzugeben, 
tun  den  Austausch  bewerkstelligen  zu  können.  Hierauf  wurden  die 
sämmtlichen  Bürger  aufgerufen  und  abgezählt;  in  2  Reihen  gestellt, 
die  Solms'chen  rechts,  die  Frankfurter  links  nach  der  oberen  Seite 
zu,  ihrer  Pflichten  entlii.Hscn,  dem  neuen  Horm  übergeben,  die  Leib- 
eigne an  den  neuen  Herrn  „nebst  angehenkter  (rratulation  über- 
tragen", darauf  die  absonderliche  Pflicht  und  neue  Huldigung  der 
Unterthanen  vorgenommen.  Diese  erhielten  je  2  Ohm  Bier  zum 
Huldigungstrunk,  die  Deputirten  aber  nachdem  sie  sich  an  der 
Grftnie  aus  dem  possess  und  in  posaess  gesetzt,  haben  eine  Mahlzeit 
unter  einem  Zelt  wai  der  "Wieeen,  naeh  FmUbrt  n,  eing&- 
nommen. 

Entsittlichung.  —  Wie  die  Missbräuche  sich  steigerten,  so 
wnolie  die  Sittenlosigkttt  und  dne  abaehreokende  Selbeferadit}  die 
Achtoi^  Tor  demGeeete  edivand  mdur  ond  mehr;  Jeder  Borgte  nur 
für  sich  ond  die  Seinen,  die  Klagen  Teihallten  ungehört  oder  sie 
gaben  nnr  Veraalassnng  an  neuen  Ifisshräachen  aneh  anf  anderer 
Seite.  Die  abgelegeneren  Ortschaften  «iederiiolen  die  Beechwerden 
fiber  die  QuantitKten  Hola  welche  Ton  den  Hombnrgischen  Brenne- 
raen  consumirt  würden,  die  Pächter  mUasten  ihrerseits  ein  grosses 
Stück  Qeld  an  die  Herrschaft  lahlen;  es  seien  in  einem  Jahr  über 
fl.  6000  Bügen  gemacht  worden,  aber  es  geschehe  keine  Verrech- 
nung; den  Gemeinden  werde  kein  Bauholz  mehr  verabfolgt;  viel 
Wald  sei  bereits  ausgerodet,  Wiesen  angelegt  und  verliehen,  Geld 
werde  dafür  nicht  verrechnet  ;  die  nahegelegenen  Mainzer  und  llom- 
burger  Unterthanen  ruinirten  die  Mark  mit  iiind-  und  Öcbafvieh. 
Besonders  beschweren  sich  die  Niederurseier  dass  ihnen  verwehrt 
w^orden  Steigen  in  der  hohen  Mark  aufzuschlagen,  sie  sollten  ihre 
Schweine  in  den  beim  Walde  liegenden  Orten  unterbringen,  dort 
würden  sie  aber  nicht  aufgenommen.  Sie  bitten  den  £ath  um  Ab- 
hülfe; diesem  antwortet  der  Waldpott:  es  hSttoi  dieUrseOer  grünes 
Hola  ftlr  die  Hirtenhittte  geschlagen,  den  Wald  strKflioh  devaatirl, 
der  Mirkerbeacblusa  sei  gefasst  worden  die  deterioration  des  Waldea 


**  Die  Leibeignen  wsten  von  deoselbea  Namen  and  wol  MehlteniUen  wie 
die  IMsn,  danmter  Qreiff,  Wentiel,  Bai»pfli,  LsuDhard,  Deehsrt,  Hefanber> 
ger  ete. 
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zu  verhindern.  Auch  gegen  den  StadtschultheisBen  Dr.  Thonnet  zu 
Oherursel  wurden  Klagen  wegen  Waldfrevel  erhoben,  wie  f2;egen 
andere  licainte.  Das  Landamt  stellte  Verhör  deshalb  an;  es  erschien 
der  Landhauptmann  Kühn  von  Bonames,  erklärte  auf  Befragen:  er 
wäre  ein  mitbeisitzender  MarkBchultheisä  und  „schicke  sich  also  nit 
wohl  für  ihn,  wenn  er  auch  gleich  einige  Fehler  wissen  sollte,  dass 
«r  iioh  hierinneii  luniidaiMB  lollte.  Es  ktene  sein,  diii  aimge 
derer  erregten  gravammum  Grund  hitteiii  doch  getraute  und  kAmite 
er  mdit  soldie  bebeapten*.  So  enÜMMn  enehien  Sehultheiae  Bilger 
yon  DortelweQi  SchultbeiM  Booh  sn  Nieder  Erlenbach  und  Schult» 
helas  Büppel  m  Kiederureel,  Msen  m:  „de  glaubten  wobl  daß  m 
niefat  in  aUen  Stücken  gar  an  richtig  heiginge^  und  ließen  die  ihnen 
yoigelesene  gravamina  an  ihren  Ort  geetellt  aem,  sie  könnten  nicht 
alles  wissen  was  ftüqginge,  noch  auch  waa  dieefalb  recht  und  un- 
recht sei". 

So  sprachen  im  Jahre  1736  die  Schultheisaen  der  Hohen  Markt 
(J^lb.  E.  29.  VL  S.  20  ff.) 

Es  findet  sich  in  den  Akten  aus  dem  Jahre  1746  eine  Anfrage 
des  Landamts,  ob  den  Dörfern  Dörkelweil,  Nieder  -  Erlebach  und 
Niederursel  „ihr  gewöhnlicher  Beitrag  zu  dem  Bonameser  Märker- 
geding*  zu  erlassen  sei.  Diese  Gemeinden  müssten  zu  ^/^ 
wegen  des  alljährlich  zu  haltenden  Mürkergedings  Mahlzeit  zu  Bona- 
mes „concurriren",  sie  seien  durch  Fouragirung  und  Märsche  verarmt 
und  im  betrübten  Stand,  so  dass  diese  Mahlzeitskosten,  welche 
gegen  100  fl.  betrUgenj^  nur  schwer  beisatreiben  seien.  Es.  möchte 
den  armen  Oeoittnden  vor  dieeea  Jah^  dtra  omnem  eonaequentiam 
yihre  scmsten  rechtfiche  Sdiuldigkeit^  in  Gnaden  an  «rlaiaen  sein  ^. 
Vom  Jahr  1778  an  erfolgt  dann  regehnissig  der  BescUnsBy  daas 
diesefe  Jahr,  citra  oonseqnentiam,  die  sonst  gewOhnlidie  Uahlaeit  ein- 
rastellen.  Im  Jahre  1775  war  angefthrt  wardeo,  dsaa  der  ans  dem 
gans  und  gar  ausgehauenen  Qehalse^  in  dem  man  veigeUich  BUume 
Sache,  entq^ringende  Nutzen  so  gering  sei,  dass  er  zu  dem  in  dieser 
Markaehrung  erforderlichen  Aufwand  in  gar  keine  Verglcichung  ge- 
setst  werden  könne.  Es  wurde  aber  das  Gesuch  diesmal  abgeschla- 
gen. Auf  der  Uber  und  ttber  mit  Tinte  beschmutaen  Eiii^;abe  findet 


Es  erl>6n  sich  Gesetz'  and  Kechte 

Wie  ehe  ew'ge  KnsUieit  fort; 

Sie  Hcbleppen  von  Gsseblecht  sich  sav  QeseUeehts, 

Und  rücken  sacht  von  Ort  zu  Ort. 
Vernunft  wird  üiuinn,  Wohlthat  Pls^e.  — 
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lieh  aii%eMlirieben:  diM  Itfbl  Laad-A.  D^tirften,  Tii  H.  Schaffen 
Stalbnig  jm  „dieee  piece  m  dieser  tranrigen  GeaCUt  td  Arohmim 
geliefert^.  Du  macht  weaigsteiia  seiDetn  Herieii  Shrel  Auf  B*  375 
and  534  findet  sich  noch  eine  Notii:  Wenn  die  Üeputirten  dem 
M&rkergeding  beigewohnt,  war  es  üblich  geworden  in  der  retour  hei 
dem  Mttrkermeiater  in  Bonames  zu  Mittag  an  sposen,  die  Zehrunga- 
koaten  wurden  von  den  Markdorfschaften  gietragen;  aie  betrugen 
anfangs  6  fl.9  dann  über  fl.  20,  oiuIHch  waren  „die  sogenannte  Marker- 
gedings-zehningskostcn^*  dergestalt  iu  die  Höhe  gestiegen,  dass  die 
Frankfurter  Ortschaften  dafür  tlber  fl.  ICO  zu  zahlen  hatten.  Sie  be- 
tragen im  Jahre  1730  fl.  87.  30;  1750  fl.  113;  1769  fl.  152; 
.1771  fl.  182. 

Vergebens  wurde  versucht  solche  und  ähnliche  Miösbriiuche  ab- 
zuschafFen  oder  zu  mildern,  die  Mahlzeiten  sollten  bei  einem  ordent- 
lichen Gastwirthe  gehalten,  keine  Fremde  nach  Gunst  zugezogen 
werden;  man  erwog  wie  der  Holzverbrauth  zu  verringern,  wie  die 
Markgelder  unter  sicheren  Versclduss  zu  legen,  von  Ursel  weg,  an- 
derswo in  Sicherheit  zu  bringen.  Alles  Vertrauen  war  geschwunden, 
ein  ganaer  Fascikel  (Mglb.  £.  29.  VIL)  befasst  sich  mit  den  Rech- 
nungs-  imd  GkgenrechnmigB-Irrangen  eines  HttrhurmeiBters ;  die 
SdndIfcfliiMen  eridirten  Tor  dem  Landamte  daaa  die  Waldtäge  nicht 
eingehalten;  wie  die  mehrsten  Ohermürker  manchen  Waldtag  2  his 
3  mal  in  den  Wald  Itthren,  das  beste  nnd  schSnsteHola  niederhieben, 
wie  die  grossen  HermhSfe  nnd  £e  reichen  Hirker  Eichen-  nnd 
Bvchbllnme  holten»  die  Amen  aber,  die  Einlinfligen  so  kein  Ob- 
sdnrr  hStten,  Tcrkttrzet  seien;  die  Waldförster  wurden  mit  grossen 
Geschenken  bestochen.  (Mglb.  £.  29.  VI.  8.60.)  Conferenzen  wurden 
veranstaltet  nnd  man  Hess  Hanauischerseite  die  Diäten  dazu  mittelst 
Anlegung  ebes  Arrestes  auf  die  WaldrOgen  bei  dem  MarkschuHheis- 
sen  bezahlen;  Frankfurterseits  fand  man,  die  Billigkeit  erfordere  dass 
die  beiden  hiesigen  Herrn  Deputat!  ebenfalls  exemplo  der  andern, 
jedoch  beide  nur  für  einen,  die  Diäten  gemessen  Es  wurden  fl.  78 
dafUr  berechnet.  Die  Rügen  sollten  eingetrieben,  einstweilen  auf  dem 
Landamte  hinterlegt  werden.  Hierüber  neue  Verhandlungen  und 
weitere  Diäten. 

Was  der  Anwald  befahl,  verboten  die  Herrschaften;  was  der 
Auwald  und  die  llomburgischcn  frevelten,  dem  wollten  nun  die 
Märker  nicht  nachstehen.  Die  Märkermeister  erschienen  nicht  auf 
dem  M&rkcrgeding  am  21.  Oct.  1748  weil  es  ihnen  nicht  notificiret 
worden;  die  Schnltheissai  widersetzten  sich  der  Abhaltung  des  Tags. 
Bin  Mark-ConTent  wurde  darattf  ohne  Homburg  berufen  um  dem 
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ganflin  Mann  noch  jedem  2  Wagen,  soviel  Hiiker  ab  leien,  ange- 
defliensnlMsen;  mid  weilen  eich  dieHomlmrgiBcheii  hemchaffliclieB 
Bedienten  angemaaiet  120  Klafter  Bnehenhols  niedemiliaiien^  alt 
tolle  Ton  Seiten  der  Hoben  Hark  gleichfallt  einem  jeden  Müiker 
ein  Wagen  anagetheUet  werden.  Gleich  damnch  findet  aieli  ein  Er* 
lata  det  Landamta  an  dieFmnkfurter  Schnitlieiiaeni  bei  demMlrkeii- 
geding  «m  22.  Oct  X748  nicht  an  encheinen  „erbebficher  Uraachen 
balber**.  Der  füratliche  Anwalt  aeineraeita  erlieia  eine  Weitung  an 
die  ICarkachultbeissen  „sich  an  kone  eigenmächtigen  Verordnungen 
derer  Herrn  Markermeuter  zu  kciiren**.  Der  IClbrkermeuter  Mergenl- 
beim  zu  Vilbel  aber  aandte  ein  Promemoria  imiher  „daß  man  den 
anmaßlichen  Nenerongen  ersagtem  T Torrn  Obrist  Waldbotten  und 
deren  Anwalt  keine  Folge  leisten^,  auf  einseitige  Citation  nicht  er> 
acbeincn  solle,  wenn  nicht  vorher  von  den  Märkerraeistörn  nomine 
der  Mark  mit  concertirt  worden.  Auf  einer  anno  1748  gehaltenen 
Markconferenz  der  Hohen  Mark  Mithernjchaften  wurde  dann  noch 
beliebet  und  der  vielen  Diäten  und  T^nkosten  lialber  vereinbart,  daas 
die  Rügen  nicht  mehr  an  die  Märkermeiater,  sondern  an  jeden  Dorf- 
Bchultheisstn  ubgcgeben  und  bei  Amt  deponirt  werden  sollten.  So 
wurde  von  allen  Selten  wlllkührlich  in  das  alte  Recht  eingegriffen 
aber  stets  ausdrücklich  verdichert,  dass  dies  nicht  geschelie  die  alte 
Markverfasauug  aufzuheben,  sondern  blosserdings  wegen  des  eingeria- 
aenen  böcbtt  yerderblichen  Haushalts  i^ala  welcher  nicht  remedirt 
werden  woUen**. 

Ea  begann  aUmfthlig  eine  Tenweifthide  Stimmuig  der  GemA- 
ther  rieh  an  bemSdktigen,  jeder  tocbte  fDr  neb  ana  dem  wenigen 
üebiigen  noch  etwaa  an  retten.  Et  findet  tich  ant  dem  Jahre  1747 
ein  promemoria  Uber  das  befindliche  Holt  in  der  Hohen  Mark 
Waldungen,  darin  heimt  es  nnter  anderem:  der  vordere  Ohrenbeig 
Bo  kahl.  ...  der  Ueme  Bettttein  hat  jung  Buchen  Baadel, .  .  .  der 
LantzcnbodeUi  der  ETmertberg,  MaUmenstein  hat  junges  Geheck; 
derHirtzberg  etwelche  Dannen,  der  Bleibeskopf  noch  einige  Eichen- 
stQmpf.  Am  besten  w&re  noch  der  Ilegwald  auff  der  Stratsen  bestellt, 
darinne  befänden  sich  noch  etwelche  alte  Bnohenbinme;  wäre  billig 
data  nicht  auch  das  andere  Holz  noch  von  einem  H.  Waldbott 
für  sich  private  missbraucht  würde.  Auf  dem  Lindenberg,  in  der 
Goldgrub,  am  Sinnesblacken ,  im  alten  Hegwald,  Pferdskopf,  an  den 
Ilaidengräben  fänden  sicli  wol  keine  1(X)  Wagen  dürre  Elchensttimpf 
übrig.  P's  würde  nützlich  sein  die  doch  von  einem  Waldbotten 
schlecht  geliaitue  Heege  an  der  tStrassen  für  die  Märker  aufzuthun. 
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Die  SelbitfeiifiltBng  der  Hukgenoeieii  hatte  gu»  angehört 
Am  81.  Mai  ITbß  wurde  b«  Bath  bem^oaten,  daae  der  TAndmann 
jedflfseit  das  Hirkerdiiig  betvche,  der  MariuchiiltbeiM  wegen  der 
BoMtlge  berichte.  Ein  ProtocoU  dee  LandamtB  yom  4  Juni  1766 
angt  wie  diee  geschah.  Landeshauptmaini  Kfibn  Hess  sich  wegen  Ab- 
wesenheit entschuldigen,  Philipp  Greifi^  von  Niedemrsel  zeigt  an, 
dass  der  Schultfaeiss  Rttppei  ^landcrer  Geschäfte  wegen"  anhcute  bei 
Amte  nicht  erscheinen  könne;  die  rückständigen  RUgegelder  beizu- 
treiben  sei  derselbe  nicht  im  Stande.  Der  Schultheiss  von  Nieder- 
Krlenbach  schützte  Unpässlichkeit  vor.  Der  Schultheis«  Bilger  von 
Dorckclwell  wollte  näclistens  die  Unterthanen  ,zu  gelebigen  ihrer 
JSchuldiglvcit  anweisen'",  Gelder  habe  er  nicht  hinter  sich.  Schiilthciaa 
Holzmann  von  Bonames  hat  die  ßügenzettcl  bereits  übergeben ,  auch 
etliche  fl.  4U  in  Händen,  aber  noch  Diäten  an  die  Mark  zu  fordern, 
so  wolle  er  solche  gegen  auszustcücudu  Quittung  in  Händen 
behalten. 

.  .,Wie  die  Märker  den  Haushalt  in  der  Mark  ansahen  and  beni^ 
tfieOten  daa  eigiebt  sieh  aai  dentlichslMi  ans  den  üntcieiidnings- 
aelen  gegen  die  Stiefstadter  d.  a.  176&  (Mglb.  E.  29.  VL  S.  479.) 
Die  Maiicföntar  lissing  und  Kissel  hatten  sieh  mit  dem  Waldschreier 
Einicke  von  Oberstedten  nach  Stierstadt  begeben  nm  ansnknnd- 
Schäften  wohin  eini^  gefrerelte  EichstSmme  gebracht  wordoL  Da 
die  drei  Minner  den  Schnltheissen  mcht  an  Hause  antrafen,  wiess 
dessen  fVan  einen  Märker  an,  dieselben  nach  Georg  Solabachen 
Hause  zu  föhren,  wohin  angeblich  die  Stänune  gebracht  worden. 
Der  Märker  Spiessmann  J.  Aumüller  weigerte  sich  sie  dahin  an  be- 
gleiten, er  wolle  sich  keine  Feinde  machen.  Auf  der  Strasse  trafen 
sie  eine  grosse  Anaahl  Stierstadter,  welche  auf  sie  eindrangen  und  mit 
Heugabeln,  Schippen  und  Prügel  lossclilugen.  Schwer  verletzt,  mit 
gebrochnem  Ann  und  Rippe  gelang  es  ihnen  nach  des  Schulthcissen 
Haus  zu  flüchten,  wo  die  Scliulthcissin  auf  alle  Weise  Misshandlungen 
zu  verhüten  suclite.  Sic  droliti;  zuletzt,  man  solle  Ruhe  halten,  es 
gäbe  Schantzarbcit.  Y.n  gelang  aber  weder  ihr,  noch  zweien  Husaren 
welche  von  Oberursel  desshalb  abgeschickt  worden,  die  Wüthenden 
zu  besänftigen.  Auf  der  Flucht  noch  wurden  die  Fürster  bei  den 
Haaren  ergriften,  zu  Boden  gerissen,  mit  Stössen  und  Tritten  auf's 
gräulicbste  zugerichtet.  Die  Husaren  Schlewitz  und  Harff  sagten 
später  aus,  dass  der  eine  Angreifer,  dem  aus  Bosheit  der  Scbamn 
am  Munde  gestanden,  als  er  des  Ussing  wieder  annehtiig  worden, 
ihm  mit  der  Faust  in's  Gkncht  geschlagen  and  ausgemfen:  „bist  dn 
da,  Spitabnbl**  Es  sei  b  dem  GktOmmel  den  Husaren  der  Pda  yom 
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Leibe  abgerissen  worden;  grou  und  klein,  Mann  und  Weibalenth, 
sogar  die  kleinen  Buben  wären  zusammengerottet  und  aufrührerisch 
gewesen;  und  wenn  sie,  die  Husaren,  nicht  gekommen^  wären  die 
fürster  docli  noch  todt  geschmissen  worden. 

Es  wird  di^  alles  hier  mitgetheilt,  nicht  damit  daraus  ersehen 
werde  das»  auch  in  der  Hohen  Mark  zuweilen  Schlägereien  stattge- 
funden, Bondeni  damit  aus  dem  gewaltsamen,  leidenschaftlichen 
Ausbruche  auf  die  tief  eingewuxMltei  lang  genährte  Erbitterung 
geschlossen  werden  könne. 

Auch  von  dem  Waldachreier  wurde  ausgesagt  dass  er  misshan- 
dclt  worden,  spottweise  habe  man  ihn  bald  gektlsst,  bald  an  der 
Barrick  gezopft  Er  hat  gleich  anfangs  die  Worte  gehört:  „Was 
sucht  ihr  hier,  ihr  Spitzbuben!"  Während  des  Tumults  habe  Alles 
geschrieen:  ^Schlagt  die  Hunde,  die  Spitzbuben  todt!''  In  des  Schult- 
heisRfn  Haus  hörte  der  Waldschreier  gegen  Lissing  ausrufen:  „Siehe 
Spitzbub,  du  Hund,  es  wäre  kein  Wunder  ich  stiesse  dir  das  Messer 
in  Leib  hinein!"  Und  später  als  er  von  den  Bauern  gezwungen  Wor>- 
don  not  ilmai  BnumtweiB  m  trinken,  habe  btld  dar  ebe,  bald  der 
andere  m  ihm  gesagt:  „Biet  du  nicÄit  «in  Sphsbnb,  sejnd  nklit 
auch  die  Mirkermeialar  S^tslnibeD?  gek  dn  Uat  am  SpitababY** 

"Die  Regierungen  dachten  nicht  daran  die  tiefer  Upende  Veran- 
laaauDg  aolobar  Scenan  «^uandian  und  krifläg  ana  dem  Wagp  an 
rftnmen,  aie  fimden  „daß  dieaea  grobe  Veigahen  nicht  ohngaatraft 
bleiben  kSnne,  wo  nioht  das  ganae  Maikweaan  in  grttßte  Confnnon 
geratiien  aoUe*.  Die  Gonfoaion  war  aber  bernta  längst  da. 

In  dan  Akten  Hglb.  £.  31  befindan  nok  eine  Anaahl  ahadurilttidiar 
Urknndani  daronter  nach  ein  Ckur  Mainier  Begierungiachreibeii  d.  d. 
Maina  16.  Mai  1765,  die  Stieratadter  GewaltUiätigkeiten  betreffend.  Daa- 
aelbe  beaagt:  Man  habe  ana  denUnteraochnngaprotocoUen  eraehan,  wie 
die  dnea  nftchtlickenWaldIrvralB  wc§en  abgeachicktan  Förater  and 
Waldachreier  Lieaing  und  Eieael,  von  mehrwen  aaaammeqgerotteten 
Pnrschen  . .  dergestalten  misshandelt  worden,  dan  aolohe  viele  Kop£> 
wunden  und  Armbrüche  erlitten  haben.  „Nachdem  solche  schwere 
Thätlichkeitcn  auf  das  schärfste  zu  ahnden  sind,  als  hättet  ihr  die 
beiden  Rädelsführer  Henrich  Glock  und  Johannea  Sttlzbach,  nach- 
dem Ihr  diesen  beiden  vorher  in  loco  Stierstadt  eine  ihrer  Leibes 
Constitution  proportionirtc  Tracht  Schläge  öffentlich  habet  geben  las- 
sen, zu  Verrichtung  einer  jährlichen  ohnabbittlichen  Schantzenstraf, 
dahingegen  den  Henrich  Schreiber  zur  halbjälirigen  Schantzenarbeit, 
und  den  Walther  Sulabach  auf  vier  Wochen  lang  in  dahieeiges 
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Zuchthaus  an  E*"'.  Gewaltsbotten  wohlvcrwarter  einliefern  zu  Iwsen*  . . 
Es  sei  nöthig  „zu  Aufrechtlialtung  des  gemeinen  Huhestandes  und 
der  nöthigen  Subordination  deren  Untergebenen  gegen  ihre  Vorge- 
setzte", dass  keiner  der  betheiligten  Pursche  ^ohngestraft  davon 
kommen  möge",  .  .  auch  hftttet  Ihr  den  Heinrich  AuinUller  „als 
welcher  diinah  den  Dorftpieiß  getragen  gehabt,  wegen  dessen  dabei 
beieig^  Widerapenstigkeit  14  Tage  lang,  und  swtr  des  uidem 
TagB  bei  Wuser  und  Brod  in  Beiner  ktlnftigeii  Wunung  eiasn- 
tknrmeD".  Wc|;eii  der  PrivttwtitfactioD  a«i  nodi  Veneicbiiiss  der 
Onr  vod  änderte  Kosten  n  ▼ei'fcrtigen,  auch  die  Tnlnentos  su  ver- 
nelnnen,  wieviel  *iie  ftr  ihre  erlittenen  Schmeraen  sn  fordern  ge- 
dlUAiten,  mitflerweQe  aber  deren  Tlittem  samtlicbee  Vermögen  in 
Beschlag  zu  nehmen,  .  .  demnächst  aber  daa  abanhaltende  ProtocoU 
rar  weiteren  Verftlgong  mnzuschicken. 

Solobe  Scenen  mögen  doch  mitgewirkt  haben,  dass  die  Hegie- 
nngen  endlich  daran  dachten  eme  TheUnng  der  Mark  zu  bewerk- 
stelligen. Der  Frankfurter  Rath  sprach  um  diese  Zeit  die  Befürch- 
tung aus  da,ss  bei  so  fortgehenden  Verhältnissen  die  Mark  in  wenig 
Jahren  von  Holz  entblösst  und  zu  einer  leeren  Halde  gemacht  sein 
würde.  Von  Seiten  Hanau'«  wurde  betont  dass  es  an  guten  alten  und 
neuen  Verordnungen  nicht  fehle,  dass  aber  der  Effect  von  sothanen 
Ordnungen  von  Seiten  Heasen-Horaburg  nicht  nur  guten  Theils  behindert 
werde,  sondern  auch  von  daher  selbsten  grosse  Eingriffe  geschehen. 
Conferenzen  wurden  in  Aussicht  gestellt,  von  Frankfurt  und  Hanau 
auch  betrieben,  von  Mainz  aber,  dessen  Dörfer  den  Markwakliingen 
näher  und  günstiger  gelegen,  wenig  unterstützt  „Seit  ich  letzt  die 
Ehre  g^abt^,  schreibt  der  Uneler  Amtmann  Thonet,  „Ew.  Wohl- 
geboren an&nwarten  bin  .von  Hains  in's  Bhingan  bis  dato  herom- 
spaaiert,  und  dadurch  anfier  Stand  blieben  die  .  .  Antwort .  .  Tor^ 
sproofaener  maßen  dnioschicfcen;  ana  der  •  .  .  ansgeschriebenen  Goop 
ferens  dörflie  wohl,  waugrtens  sobald,  niehts  werden,  womit  Ter» 
bleibe  etc*  (Mglb.  E.  29.  VI.  10.)  Der  Bath  hatte  sdion  im  Jahr 
1747  den  ^Depntirten  rar  Conferens  m  Sachen  die  Hohe  Hark  be^ 
treffend,  den  Herrn  Schdffen  Job.  Georg  Schweitaer,  Edlen  Herrn 
TOD  Widerhold  und  Job.  Jac.  Lucius,  seinem  Consulenten  und  SjB- 
dicuB,  Tollkommne  Macht  und  Qewah  g^ben,  das  Nöthigo  zu  ver- 
handeln. Homburg  zeigte  an,  dass  wegen  Chur  Mainz  ein  Aufschob 
itatt  finden  mttsste.  Es  komme  jetzt  vorzüglich  auf  die  Frage  an: 
wie,  wo  und  welchergestalt  künftig  in  der  Mark  zu  beholzigen  wäre, 
ein  Augenschein  sei  zu  veranstalten.  Der  Rath  Hess  die  Markschult- 
hdssen  yemehmen,  ob  und  wie  eine  Theilnng  der  Mark  zweckmässig 
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■ei?  Er  hOrt  mir  wieder  £e  alten,  bekannteii  Klagen.  Eine  Tliei- 
faing  a«  um  jeden  Preis  wllnadienawerdi. 

Die  VerhandluDgen  über  die  MarkAeflung  danem  nun  Uber  ein 
balbee  Jahrhundert,  sie  fullen  eine  ganze  Kcilie  von  dioken  FoIian> 
ten;  rie  werden  ausscMiesslioh  swisdien  den  ßegierungen  welche  die 
InteresBen  ihrer  Dorfschaften  vertreteni  nnd  den  Beamten  des  ober- 
sten Waldbotten  geführt;  die  Markgenossenacbaft  wurde  mir  suletst 
der  Genehmi^ng  wegen  angegangen 

Die  Wahl  der  Beamten,  namentlich  dorMärkermelBtcr  war  ganz  den 
R^eningen  anlieimgefallen,  diese  Buchten  sich  über  die  Wahlen  bestens 
zu  verständigen,  das  eigne  Interesse  dabei  zu  wahren.  Auf  dem  Märker- 
gcding  von  1 759  sollte  die  Wahl  eines  Märkermeisters  an  des  Üaths  Thonet 


Welt  krSftiper  als  in  Dontschland  hatte  in  der  Schweiz  der  Sinn  flir  da« 
Beobt  sieb  erbalten.  Aeholicb  wie  in  der  Hoben  Marie  war  uoch  nm  die  Mitte 
d«e  vorigen  JaJurhmiderti,  Ut  snm  Jslir  1786,  das  gaaie  Laad  Toggenborg  ein 
Okonoadaehes  und  politisches  Gemeinwesen ,  mit  glciolMii  Rechten ,  Pflichten, 
Nutzungen.  Gewisse  Corporationen  oder  Private  hosawen  wol  privat  rechtlich 
erworbene  Kttb-  oder  Atzungarecbte,  aber  die  Yoralpen,  unbestoasene  Alpen 
werden  gemeiatduiftlltth  beiratrt.  Audi  ffie  Bebavisnng  war  ebe  allg emciae. 
Dies  Natzungsrecht  fiel  auch  hier  zunächst  den  Anwohnern  10,  die  Entfernten 
erhielten  nichts  oder  wenig;  die  Waldungen  wurden  von  den  oberen  Toggen- 
bürgern  gelichtet,  der  gemeinschaftliche  Hoden  von  diesen  bebaut.  Die  unteren 
Toggenbarger  ergriffen  zaerst  die  Gelegenheit  der  neu  zu  errichtenden  Laad- 
■tnuMB,  sie  wollten  Geld  anf  die  gemelnadMl^lieB  Toralpea  aafbehami,  da- 
von Strassen  bauen;  dann  aber  verlangten  sie  Abtheilung,  da  ihrRecht  an  dem 
Gemeineigenthuni  illusorisch  geworden.  Die  oberen  Toggenburger  bestritten 
dasB  dies  eine  Kechtsangelegenbeit  sei,  es  sei  Landes-  oder  Gemeindsangelegen- 
beit,  der  Laadrath,  nicht  der  Riehl«  habe  Iber  die  Nataangen  sueatieheidea. 
Die  unteren,  katholischen  Toggenburger  wandten  sich  aber  „in  dieser  pur  dr 
vilen  Interessesachc"  an  den  Fürst-Abt.  Dieser  suchte,  wie  der  Waldpott  in 
der  Hohen  Mark,  seinen  £infius8  zur  Geltang  zu  bringen,  erklärte  dass  er  Nie- 
manden, der  Reeht  eaehe»  eolehet  aheeUagen  kflnne.  Der  Geriditatag  wvrde 
zu  SchwAnnabaeh  aater  dem  Vorsitze  des  Fürst-Abtä  gehalten.  Die  oberen 
Toggenburger  sagen,  es  sei  dies  Gcmcindesachc,  in  welcher  jeder  einzelne 
Toggenburger  seine  Stimme  abzugeben  habe.  Die  unteren  aber  verlangen 
Entscheid  Uber  Mein  nnd  Dein,  es  liege  eine  CiTilsache  vor,  weldie  den  Land- 
rath  nicht  berühre,  ein  Anliegen  des  Interesse  nnd  Eigentbnms;  der  Landes- 
herr habe  Entscheidung  und  Fürsorge  für  die  Untergebenen.  Die  Thcilnng 
wurde  verfügt,  und  zwar  nach  Proportion  der  Mannschaft;  jede  Gemeinde 
erhielt  eignes  Corporationsgut  —  Vergl.  das  Land  Toggenburg  und  sein 
Landesanmeinden  EeebnaatioiisproeeBa.  St  Gallen  IBÜk  In  bemerken  lak  Mw- 
bel  dass  in  einzelnen  Distrieten  des  Toggenburga  Freizügigkeit  galt.  Die 
Landleute  von  Uster,  Gasser  and  Wallenstadt  konnten  aus  Stadt  in  Land 
sieben,  und  umgekehrt.  —  Zu  vergl.  noch:  .die  Rechte  der  Gemeinde  Rappel 
aaf  die  Allmelndea  Steiathal  aad  Braadheb".  St  Oallea  1847. 
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StflOtt  Torgenoamcn  wwAm.  Hombnig  iit  daftr,  et  nSge  «•riirty 
mcht  immer  mu  d«Bielbeik  Orteo  die  MirloBniieiiler  genornmea  «er- 
den. Die  freie  Wehl  dürfe  mcht  beeuArieblSgk  weido^  worde  ent- 
g0(piet,  und  wieder  Tom  Obeninel  der  BledtMhreiber  Meeeer  ge- 
wählt Zu  den  Wahlen  von  1762  finden  sich  empfehlende  Sekreiben 
der  fiegieroikgen,  Frankfurt  stimmt  fUr  Phil.  Carl  Bauer  von  Ejsen- 
eck  TO  Bonamee;  Waltbott  Bassenheim  empfielt  seinen  Bentmeister 
Bauer;  Hanau  verwendet  sich  fUr  Ueegberenter  Henning  au  Ober- 
Eachbach;  Chur  Maina  für  Joh.  Holzmann  zu  Bonames,  Landhaupt- 
raann  Im  Mai  1767  wurde  berichtet,  der  Stadtschultheiss  zu  Ober- 
ursel Vitus  Franz  Bauer  sei  „aus  besonders  bewegenden  Ursachen* 
seiner  Dieusten  entlaaseu  worden.  Cliur  Mainz  empfahl  nun  den  der- 
maligen Schultheissen  Moutmorenci  als  Markmeister,  weil  ,nicbt 
schicksam^  dass  ersterer  als  Markmeister  beibehakeu  werde.  Der 
Graf  Waldbott  Bassenheim,  Cammergerichtspräsident,  bringt  wieder 
die  Theilung  der  Mark  in  Anregung,  schlägt  vor  die  Wahlen  aus- 
zusetzen. Die  Wahl  sei  jedesmal  wider  Vermuthen  so  geratheu,  dass 
die  Miurkbediraten  Ton  dem  WeldweeeD  k«ne  Kenntniw  gehabt; 
sie  blttan  den  Iteiiter  gespielt  und  ihren  guten  Vertbeil  gewabrel 
(Mglb»  k  89.  VL  a  618  ff.)  DerMibe  aohieibt  spller  noeb  eae 
Wetilar,  2L  Hin  1776,  beeohwert  eieh  aber  die  Eigcnnttt^gkeift 
der  beiden  Härkermeieteri  deren  jeder  allein  Ihr  iiob  bandle,  die 
grltaeten  Unordnungen  erlanbe,  einer  Gemeinde  die  etrefbeiciten 
Handlungen  nadiaebc^  einer  andern,  wenn  na  anob  nar  aoa  Irrtbom 
geieblei,  nnmSenge  Koitea  Temnaebe.  Die  Frankforter  QrtMbafton 
klagten  gegen  dm  Uraeller  Mirkermeister  Montmorenci,  andere 
g^en  den  Bonameser  Schultheissen  und  Märkermeiater  Holtamann. 
Auf  dem  Märkergeding  am  7.  Juni  1773  heisst  es:  weilen  annebst 
die  Gemeinde  Hoddembeim  auf  den  im  vogiüungen  ProtoooiUbenDl^ 
gemerkten  2C|jährigen  RUgenr Uckstand ,  der  an  dieselbe  ergangnen 
Verwahrung  obngeachtet,  nichts  abgeftlhret,  so  wird  dadurch  dem 
Waldßchreier  und  Förstern  aufgegeben  sämmtliches  Geschirr  und 
Schiebkarren  welclie  von  Heddcmhelm  in  die  Mark  kommen  werden, 
sofort  nachcr  Homburg  einzutreiben,  ininassen  die  Mark  sich  länger 
nicht  herumführen  lassen,  Kondern  einen  vor  den  andern  von  den 
Heddernheimern  ankeifen  wird.  Es  findet  sich  nichts  darüber  daaa 
im  21.  Jahre  des  KUckstandes  die  Drohung  erfüllt  worden. 

Aenderungen  in  der  Seulb.  Erl.  Mark.  —  Es  wird  hier 
einiges  ttber  die  Seulburg,  Erlenbacher  etc.  Mark  aachzutragen  seuoi 
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WaMen  nm  diese  Zeit  gedadit  wurde. 

Wie  dnrdi  Dornholzhausen  in  der  Hohen  Mark,  so  hatte  durch 
die  Erbanang  von  Friedriohsdorf  in  der  Sealberg ,  Erlmbaeher  etc. 
Mark  der  Waldpott  —  abgesehen  von  allen  edleren  Beweggründen 
die  ihn  bei  der  Aufnahme  der  Flüchtling^  möj^lichcrweige  hostimint  — 
»«n  Ansehen  und  seinen  Einfluss  zu  steigern  gesucht.  Die  Märker 
hatten  seinem  Beginnen  nur  Klagen  entgegenzusetzen  den  Muth, 
und  kaum  diese.  Die  Miirkermeister  und  Schultheissen  schreiben  im 
Jahre  1698  an  den  Rath,  das  neue  Dorf  oberhalb  Seulberg  habe 
sich  also  vermehrt,  daaa  de  facto  20  und  mehr  Ilausgescssen  sich  allda 
befinden,  wodurch  den  Märkem  grosser  Schaden  zugef^get  werde. 
Die  neuen  Inwohner  fieeMn  sich  aidT  den  Mftrkerdingen  ablesen  glrndi 
düi  nelitibefugtenMttiieniy  Mohleii  mtk  fn  dielluk  eimOMliIeiehon. 
0Ee  Ifirker  aeien  ▼ergeratei  worden ,  gefragt  wamm  eie  kern  B«i- 
heli  so  gedaehton  Orte  bittfla  rerahfolgwi  Umtn,  kltlai  lich  ent- 
■elnldigt  „doee  lolohee  nieht  ba  ibnen,  eondem  bei  ihren  gnlffigateii 
oad  piMiägui,  MNh  groMgdnatigen  Hetnehdien  etttnde* ;  worailf 
Ihre  heoiif.  Dorcbl.  nr  Antwort  ertbeilt,  dass  yormala  in  eben 
selMgeniOrti  wo  dies  neu  Dorf  anitao  enferbaut  sei,  auch  ein  ander 
0orf  gettanden.  Ihnen,  den  Miricen,  aei  darttber  nichts  wissig, 
hätten  nichts  darüber  erAdwen  können;  wäre  immer  noch  die  Frag^ 
ob  sie  Mkmärker  gewesen.  Jetat  seien  die  Inwohner  des  nenen 
Dorfs  zwar  erbietig  die  Bussen  gleich  den  rechtmässigen  Märkem 
zu  thätigen,  aber  sie  strichen  die  Mark  durch  nach  ihrem  Wohl- 
gefallen, rinden  die  Bäume  in  der  Mark  ab,  dass  solche  abgängig 
würden.  Vergeblich  habe  man  gehofft  dass  Friede  werde  und  des 
neuen  Dorfs  Inwohner  in  ihres  Landes  sich  wiederum  begeben,  es 
brächen  dieselben  jetzt  ihre  Hütten  ab,  formale  Häuser  zu  erbauen, 
ja  sogar  Döppen  und  Ziegelöfen  zum  IS'achthüü  der  Mark  aof- 
zurichten. 

-  Auf  die  Beaefawerde-Sehreibea  des  CShormainier  Oberuntmanw 
Fnürarm  von  Bettendorf  antwortete  der  Landgraf:  an  der  Stelle  von 
Fiiedriohidorf  Mi  ein  adlieber  Hof*  und  dabei  das  Dorf  DllUngen 
gel^n  gewesen,  welches  vor  diesem  den  Ton  Brendett  ingehftre^ 
▼oa  wdeheo  es  uf  die  Ton  Hsrffim  gekommen.  Von  diesen  bftbe  es 
der  Landgraf  vor  «anigen  Jahren  gekauft,  daselbst  ^  itfugtftsn 
Franaosen  angenommen.  Ihr  habe  denselben  ancb  den  ihm  eigen- 
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thümlicben  Danncnwald,  an  deaeen  Stelle  WillkoTnniRhauaen  gestan- 
den, EUgewiescD;  da  dann  die  Fransosen  Wohnungen  gebaut  und 
die  Wüsteneien  wiederum  zu  fruchtbaren  Aeckeru  gemacht,  sich 
darauf  der  Markgereehtigkeit  „gleich  ihren  Vorfahren"  bedienet.  Die 
neuen  Einwohner  aeien  auch  eine  Zeitlang  wohl  gelitten  gewesen, 
ihnen  Holz  verabfolget  worden,  sie  wegen  etwaigen  excessus  ge- 
bührend mit  der  Markstral'e  belegt  worden,  wodurch  sie  dann  „öffent- 
lich für  Mitmärker  erkläret*'  und  in  der  „uhralten  Gerechtigkeit 
oontiiMiiret'  und  auf'a  nea  wieder  in  poMeaiion  gesetael  worden.  Ein 
Ahnm  dar  Gegend  n^AngilM  te  Lage  dar  vmtMtikmm-Oti^ 
seMoi  und  Hi9fe  war  dam  Schraiban  ^beigelegt  (MgUb  R  80  IV.) 

Gnf  lagilheim  aelirMb  danif  «m  19.  Jam  mi  an  dan  BtOkt 
ala  acino  Imdan  Gameindao^  dia*  Elackan  ■  Qohhanaan  .md  Obar^- 
Eripnbtab  «ich  «Aiar  dia  HonbnigiBohan  EingiübL  baMdiwwt,  um 
MajtM  fngaaaehV  habe  er  dia  Saab'  an  aainaa  LabenbMin  cbnr- 
ftlTitUob«  Bci^onuig  sn  Mains  galangen  lamni  van  dort  aee  den- 
Obanmtmiuan  zu  Königtlein  sogleich  befohlen  worden  die  Anmas- 
Bulben  sofort  ^an  thätigen",  dabin,  zu  sehen  dass  die  Mark  an  ihren 
Baehten  gelassen  werde.  £r  frage  an  ob  es  nit  rftdiliob  mit  geaamnn- 
Uk.  Hand  bei  bebörigam  Bichter  sü  klagen.  Harr  .Ton  Bettendorf 
meinte,  es  seien  schon  viele  Schriften  ^pewechselt,  niemals  aber  recht 
gründlich  dDrchgedningen,  man  möchte  die  Sach  mit  rechtem  Nach- 
druk  angreifen,  entweder  via  juris  vel  facti  ausmachen,  erwar- 
tet vom  Rath  „derenselben  hochvernüultig  Gedanken  darüber".  In 
der  Folge  betrat  Graf  Ingelheim  seinerseits  den  llechtsweg.    Es  be- 
traf die   Klage  die  Gerechtigkeit  der  Nachjugd,   Missbrauch  des 
Klägers  Uuterthaucn  zu  Jagdüiensten,Uebertretung  der  Waldordnung, 
Devastirung  des  Waldes,  Bestellung  neuer  Markermeister  und  Forst- 
bedienteu,  einseitiger  Aufnalnue  von  Markgenosseu  u.  d.  m.  Das 
Urtheil  des  Beichskammergerichts  vom  15.  November  1713  erkannte 
daaa  Beklagter,  Harr  FriaAidi  Landgraf  an  Haaaan-Homburg,  modor  ■ 
Snoemaoran  und  Erbte»  daran  aivial  nnd  Unieabt  getban  und  neb 
deaaan  na  «nthaltcn,  ohnbeoomman  daaaen  waa  ibm  ab  Obrialen' 
Waldbotten  mdakObarhenn  dar  Markfladan  Saalberg  vnd  Köppern  • 
▼on  Baebtawtgan  sukömma.  Am  14.  Jan.  1715  wird  dam  Bbrm  « 
Landgrwfan  an  Hassan  au%agaben  naobsaweiaen,  dam  er  damUrlbail  . 
geborsamUeb  aai|  daaa  ar  akb  ancb  das  ansBgfichan  und  tanbfieban  ' 
Btyh  gegon  das  böobsta  Gerieht  enthalte.  Der  Landgraf  baaOta  lich 
nicht  dar  Aufgabe   nachzukommen;  mittlorwdle  beauftragte  der 
Freiherr  von  Ingelheim  einen  Notar  dem  Märkerding  am  80.  Mfera 
1715  beisawabnan.  Diaaar  b^gab  aiob  an  dam  Amtmann  Oarl  Lad-  • 
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wig  KnMr  M  Homburg,  fMaite  ihn  auf  n  4«ni  nuMgenden  Mlr- 
httgp^g  das  alte  Markinstrument  mitsubringen ,  et  Sfibnlttoh  vttv 
laMD  zu  laaaen,  auch  im  Uebrigen  alles  nach  dem  ergangnen  Csr 
meral-Urtheil  zu  halten.  Neohoff  mtwortete:  wolle  nachseheii 
ob  dieses  Instrument  in  dem  Archiv  zu  finden  und  bei  Banden  wäre» 
er  vor  sich  zwar  hätte  noch  niemalilß  eines  gesehen",  er  habe  auch 
noch  keine  Instruction  was  morgen  zu  geschehen  habe.  Vor  Hegung 
des  Miirkerdings  erinnerte  der  Ingelheimsche  Consulent  und  Abge- 
ordnete dasa  die  Friedriclisdörfer  vom  Märkerding  und  Bufoatztsge 
auBZUBchlieasen,  die  Vor-  und  resp.  Naclijagd  aufzuthun,  die  Wild- 
bahn sammt  dem  Forst  zu  hegen  und  schonen,  das  Markinstrument 
zu  extraduren  und  vorzulesen,  ein  ohnparthciischer  Markschreiber 
anjtunehmen,  die  Markmeister  au  Ableguug  der  Becbnung  und  zu  ge- 
BMiawhtlMifllHwn  HmwWb  munkiSibut,  dan  diedjgauBlelitig  angelegte 
IfllU  obcirlialb  Kl^ipem  abgaaobafit,  die  auf  Markbodan  angelegten 
'WiflaoB  sa  aQgcBifliiMr  IbrkgemflMiiiig  ttborlaMen  wUrdco*  Ea  ar> 
folgtaB  thaUa  laera  Yenprechangaii,  fheäb  aaawaiolienda  AntworleB; 
ab  dann  dar  Erab  geadilonani  wurde  anek  der  Friediiohadioilbr 
Sekahbaba  gtrofini;  derlageUwimbokaKotar  tratT«fr  mdprotaaCina. 
—  Jm  Jaonar  1717  wurde  der  Notar  Cretschmar  requirirt  «a  daa 
Kammergerichtsurtheil  vom  13.  Nov.  1713,  da  der  hohe  Impetrat  auf 
4maüge  Gitation  nicht  erschienen,  in  den  betreffenden  Dörfern  zu 
publiciren.  Zuent  wurde  die  Gemeinde  Holzhansen  durch  den 
Glockenachlag  convoort,  mitgetheilt,  dass  das  alte  Markin- 
strument zu  ediren  und  sämmtlichen  Märkern  zu  communi- 
ciren,  dass  die  den  Ingelheimischen  Untcrthanen  abgepfändeten 
3  Paar  Ochsen  und  Wagen,  oder  deren  Werth,  zu  restituiren, 
Kosten  und  Schaden,  ebenso  die  abgedrungenen  100  Rthlr.  Straf 
mit  Interessen  imd  Unkosten  zu  erstatten,  einseitig  abgesetzte 
Markförster  wieder  zu  agnosciren,  wegen  des  unzulässiger  Weise 
zu  Erbauung  der  Salz -Soden,  des  Schlosses,  der  Vorstadt 
zu  Homburg,    anderer   FfirstL    Privatgebjindeii   vnd  des  Orte  ' 

Friadrifllttdaff  gmenmunea  Bau  n^nah  entfthrtoi  Bk^nnbolaas 

und  der  siebt  eomipetband,  demioeh  im  Üebetmaaa  gebraachten 
Maatnng,  abrafiadan,  ebenso  dielViedriebadorfiBr  ftlr  geneaaeoeWeid, 
Aeekttiga^  Brems-  «nd  Baiabolaea  Satiafketbii  an  geben,  die  anf 
Harkbadn  gasaiate  Papi«m1lbl  abanaebaffeD,  endfieb  Gantion  la 
leisten,  dass  kerne  ÜQmerea  Emgriffe  geaebeben  in  dar  Hark  £ige# 
thum  und  Gerechtigkeiten.  Anderes  noch  war  in  dem  Decret  hervor-' 
gehoben,  dass  die  Markbediente  ordentlioh  ao  wiblen,  dass  dieMark- 
Instromenlay  Protoeelle  n*  d.  m.  in  einer  geaammten  Mark-Trnben 
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BU  Terwahren,  d«M  kmne  BUge  eiiiteitig  angesetzt,  kein  Ittriccr- 
Mwrtpr  priTile  ein-  «ad  aligweM  wmä»,  dam  te  Flednn  Friei- 
richidorf  abgeschaft  odor  wenigateos  die  Bemdmer  mtk  der  Meik 
enilultai  und  tut  Ananlfker  pudm  aoUen.  Zn  eelmldiger  FtaitioBy 
ErAdl-  «nd  Gdobaog  dessen  alkn  wurde  eine  14llgige  Frist  pime- 
iigirt  mit  miKtlriseber  EseeQÜon  gedieht  Nedidses  dies  Ezeentionf- 
Deoret  und  Petent  verleeen  nnd  am  lUthiiewse  angesehlagen  war, 
yerftgle  man  neh  in  gleichem  Zwe^  nach  Ober -Orlenbach  nnd 
den*  Qbrigen  Markfleeken.  Der  SoIms'Bohe  Amtskeller  Patrick  von 
Petterweil  war  weggeritten,  der  HcKsen-Darmstfidtiscbe  nnd  Solmsi- 
Bchc  Schultheiss,  Melchior,  wollte  die  Gemeinde  ohne  gnädigsten 
herrnchaftlichen  Befehl  nicht  convodren:  das  Deoret  wurde  an  das 
liathhaus  affigirt  Das  gleiche  geschah  in  Seulberg;  auch  in  Fried- 
richsdorf  hatte  der  Schultheiss  Moses  Lapart  sich  entfernt;  in  Köp- 
pern Hess  sich  der  Schultheiss  Rheineck  als  unpässlich  melden. 
Abends  halb  fUnf  Uhr  kehrte  die  Commission  nach  Burgkholzhausen 
daselbst  das  Nachtlager  zu  nehmen,  begab  sich  am  folgenden  Tage 
Sonntag  den  17.  Jan.,  nach  verrichtetem  Gottesdienste  „auf  Franck- 
furth  uacher  Ilauli,  wormit  dann  dieser  gantse  Executiona  actus  ge- 
schlossen und  völlig  geendigt  worden". 

Welchen  Erfolg  dieser  actus  gehabt  das  ergiebt  sich  aus  dem 
ProtocoUe  Uber  den  Mirker-Convent  welcher  wenige  Tage  damaeb, 
am  97.  Jan.  1717  an  Seulberg  gehalten  wvfde.  Be  keimt  darin: 
Nachdem  der  Obrister  Herr  und  WaUbett  ans  dem  . .  affigirten 
Snbdelegatione-Deont  eneheiif  dam  die  mekreltn  Pnneten  aiekt  den 
Obfisten  Herrn  nnd  Waidbott  angingen,  sondern  die  Mark,  nnd 
diesea  denelben  an  ihren  Gereebtiamen  nielit  alWn  ecbldlieh  nnd 
scbimpffieb,  sondern  andi,  wenn  sie  ibre  Gereditsame  nickt  wakr- 
nebmen,  gar  darum  kommen  kOnntmi»  dessbalb  sei  eb  llttrkeMTon» 
veot  beraftn  worden.  Von  Seolberg  war  aogegen  der  MHikermeistm 
und  Sc1iu1theiB3  Dorsch  sammt  beiden  Bmgermeistem ;  von  Ober- 
Erleobach  niemandy  haben  sich  excusirt;  von  Petterweil  der  Schul- 
theiss Sehneider,  sampt  den  beiden  Bürgermeistern,  ebenso  Schult- 
heiss Rheineck  TOn  Köppern  mit  den  Bürgermeistern,  von  Nieder- 
Erlenbach  Bürgermeister  Lentz  welcher  den  Schultheissen  excusirte, 
von  Holzhausen  Niemand,  Friedrichsdorff  hatte  sich  schriftlich  exctt- 
sirt  Die  Anw^esenden  wunderten  sich,  daas  sie  von  keiner  Klage 
wUsaten,  keine  Vollmacht  zur  Klage  gegeben,  protestirten  einstimmig 
und  einhellig  dagegen  und  behielten  sich  Gerechtsame  bevor ;  wollten 
auch  den  Obristen  Herrn  und  Waldbotten  unterthänigst  gebeten  ha- 
ben au  inquiriren,  welcher  so  unnöthigen  Process  suche}  sie  dankten 
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wrttriilliijgit  dMi  dmdbe  -mb  in  ibrar  a«rtcklMiiM  m  tekAtaw 
mdh»,  m»'^  Aammmäen  irOistHi*liii  Q«i<iigBten  rim  keiner  KlMge 
^dtv  OitckwsidflL,  Dm  QmdnMi  Pmoto  wofdeii  TOfgeaoBiBiMi:  Je- 
dei  Ort^  M  Wanlo  bemetkl^  hsb»  «nordiDgs  Abschrift  dm  Inttni- 
ments,  das  Original  aber  wisse  NieiiUukL  Wer  nicht  zahle,  mfisse 
angetrieben  werden,  dieses  sei  der  Zwang  von  welchem  sie  als  Her- 
kommens nioht  abgingen ;  worbei  sämmtliche  anwesende  Borger- 
neistere  auftretten,  die  Anzeige  gethan,  dass  sie  bei  dem  Herkommen 
mainteuirt  werden  möchten.  Die  HolshAuser  seien  diie  grösiten  Wald- 
frevler,  sie  imd  die  Ober-Erlenbacher  seien  abgegangen,  aber  »ei 
doch  das  Märkergeding  vor  wie  nach  gültig,  die  Abgetretenen  hätten 
ihre  vota  verloren.  Einzig  und  allein  der  0 brist  Herr  undWaldbott 
sei  befugt  in  dieser  Mark  zu  jagen,  in  dem  Annehmen  und  Absehaf- 
fen der  Förster  wolle  sich  die  Marek  nichts  vorschreiben  lassen ; 
die  Saline  sei  von  purem  Dannenliolz  gebaut,  und  os  «ei  so  wenig 
in  Holz-  als  in  Mast-sachen  sich  Ziel  und  Maas  vorzuschreiben.  Die 
Papiermühle  sei  noch  nicht  erbauet,  erst  in  Fundanient  gclegct,  der 
Fapiermaoher  erböüg  za  weichen.  Die  Märkermeistor  und  Förster 
seien  stoto  tecii  4fe  mehpston  Stimmen  erwUUe«,  wer  abtrete  mid 
das  IfariEergeding  abandonnire,  "vwliere  seine  Stimme.  BeidemPunot 
wegen  Friedricbsdeif  trat  der  Niede^Brienbleher  Bnrgenneistef  anf: 
es  Bei  Ihm  hekanat,  dass  wegen  dieses  Devft  rmi  ihrem  Schaben 
praleatift  warden;  wna  aber  die  pritteMfirts  SatisfiMlion  oder  Strafe 
•age^  so  Ml  desMb  keine  'Volhnadit  artheik  worden,  die  Frie- 
dricfasdBrftr  ntkm  ds  Ifirkar  gerlget  und  besirsiht  worden  ,per 
•eosecpuoB  ala  Ilirker  wir  sie  alie  sn  erkennen* ;  wtre  imhiBig  sie 
pMehmalen  an  hestrsfan.  Schliesslich  finden  sieh  oimmtliche  an- 
wesende Märker  gemlM^  «nfs  feierlichste  zu  protestiren,  ihre  von 
nndanküefasn  Zeiten  wohlhergebrachten  Rechte  mid  Gerechtigkeiten 
an  walwCBf  aia  widerrufen  alles  was  der  Herr  Ton  Ingelheim  hierin 
gethan,  erkennen  ihn  als  einen  AusmSrker,  welcher  mehr  seinen 
Privatnutzen  als  der  Mark  Bestes  und  Vortheil  suchte.  (Mglb.  E.  30.  IV.) 

Am  27.  März  1126  machte  die  Fürstl.  Hessische  Canzlei  zu 
Homburg  die  Anzeige,  dass  die  Differenzen  mit  dem  Freiherru  von 
Ingelheim  vollkommen  gehoben,  wobei  denn  die  Friedrichsdörfer  als 
Mitiuärker  in  beraelter  Mark  aufgenommen,  und  ihre  Stimme  gleich 
andern  haben  sollten.  Sie  ersucht  den  Rath  dem  Schultheissen  zu 
Nieder-Erlenbach  die  nöthige  Notiz  zuzustellen.  Ein  Beschluss  findet 
sich  nicht  aufgeschrieben.  Frankfurt  suchte  nun  au  der  Wahl  der 
HMevaseistir  in  der  Weise  Antheil  sich  zu  erhalten,  dass  die  Ort- 
schaften Holtahansen»  Petterweil,  Obeiw  nnd  Hiedar-Erienhach  ga- 
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meinschaftlich  gegen  die  drei  homburgischen  Ortachaften  Seulberg, 
Köppern  und  Friedrichsdorf  majora  machen  sollten.  Wie  dies  er- 
reicht worden  geht  aus  späteren  Akten  hervor. 

In  dem  dickeren  Aktenpack  £.  30  findet  sieh  d.  d.  Hanau 
S&  Dee.  1767  «a  Scbreiben  dep  fiUntL  HfM.*Httw«iidieB  mr  Bm- 
gierung  veroido^ton  PrMaMiwttn  ele.  Man  «rioMrt  dann  wie  in 
dem  Anfing  dieiet  JaMnnderli  dt»  ftbnid.  J9«w  HMMn-Hbmbuiig 
in  der  Senlbeiger£rienbMli«r  ICudL  ▼endiiedae  VonOglichkttlen 
Mflk  apgenaaiel^  die  Snohe  aber  von  dam  Harm  Baron,  naohharigan 
Ghrafen  ▼an  TOr  kaiaari.  Baichakammargtricht  anhi^gig 

gemacht,  auch  Tindiiadane  gOnatige  Urkheile  aiugewttrket  worden, 
wie  Ludolph  in  Conaaitat.  IL  406  berichte.  Der  Herr  Graf  habe 
aber  sich  bewegen  lassen ,  wie  vor  einiger  Zeit  in  Erfahrung 
gebracht,  nach  der  Hand  mit  Hmaan •  Honiburg  in  gütliche 
Tractaten  sich  einzulassen,  und  zum  gröasten  Nachtlieil  der 
ganzen  Märkerscbaft,  gegen  einige  Ihme  vor  sich,  seine  Beamten 
und  Unterthanen  nachgelassne  Privatvortheile,  sich  zu  vergleichen. 
Man  empfielt  eine  Protcstation.  Das  hierauf  erstattete  Syndicatsgut- 
achten  pflichtet  dem  bei  mit  der  Bemerkung  dass  in  den  Akten  keine 
Spur  zu  finden  sei  was,  oder  ob  etwas  auf  die  Vergleichs-Anzeige 
d.  27.  März  1728  geantwortet  worden.  In  Abschrift  liegt  dem  lies-- 
aen-Hanauischen  Schreiben  der  Verglich  zwischen  Hessen-Darm- 
■tad^  HeMen-Hooibiug  nnd  Ingelheim  bei,  aber  ebne  datmn.  Yw 
aibm  wird  darin  der  Laihdgraf  aJa  Ohrirt  Harr  nnd  Waldliel^  andk 
als  Territorial  Herr,  der  Seolbeigar  und  Eilenbaahar  Maik  anar- 
ka^  mi^  VorbehaU  der  den  Mirkem  mlrnmwuBMlwi  «tiKtaleB; 
2)  werden  die  Friedriobüdorrer  ala  Milmljrkar  aocrkanAt;  M)  nv- 
mebtet  Isgelbeim  anf  die  Jagd  in  der  Mark  wbih  di^ien  die 
Jagdbefngnim  m  der  Seolbeigar  Gemarknag;  4)  erbllt  dieflemainde 
Ober-Erlenbach  den  Viehtrieb  durch  den  Flecken  Sealberg  gigon 
feine  bestimmte  Entschädigung ;  5)  soll  dem  IngeÜMim'tcheu  Beamten 
freistehen  dem  Bussensata  und  Abbör  der  Reohnungcn  beizuwohnen. 
Ein  etwaiger  Ueberschuss  aus  den  Rechnungen  solle  6)  sogleich  fUr 
jeden  Marktflecken  pro  quota  ausgetheilet,  der  Friedrichsdorfer  An- 
theil  aber  wieder  unter  die  Homburgischen  und  Ingelheimischen 
Markflecken  ropartirt  werden;  7)  obligiren  sich  Hessen-Darmstadt 
und  Homburg  bei  der  Wahl  eines  Märkermeisters  allezeit  diu  Stim- 
men Uirer  Markflecken  einem  Ingelheimischen  Beamten  oder  8chult- 
heissen  zu  geben,  hingegen  sollen  die  „Ingelheimische  zu  wählende 
Bargermeistere  Ihre  Stimme  vice  ▼ersa*'  allezeit  einem  hessisclieu 
MarkachulflieiMen  geben,  der  BigdbeimiBche  IttrkenaeiBter  einen 
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Waldföreter  zu  ernennen,  auch  den  Site  ntdb  dttan  hochftlrstL  Anwalt 
haben;  8)  wird  der  Eintrieb  der  Märker  „worin  der  Mark  hei^e- 
brachter  Zwang  und  Execution  bestehet*  geitattet;  9)  wegen  Mahl- 
■eilen  und  Diäten  werden  hohe  Angfttse  ausgeworfen.  Es  soll  er- 
halten den  ersten  Tap  für  Mund,  Pferd  und  Knecht  der  Anwalt  8  fl., 
der  Märkermeister  5  fl.,  der  Markschreiber  f)  fl.,  ein  Markschultheiss 
1  Rthlr.,  ein  Bürgermeister  15  alb.,  ein  Förster  1  fl.,  die  folgenden 
Tage,  sowie  bei  Mark-Umziif^en  weniger*"*.  10)  Wenn  ein  Ingel- 
heimischer  Unterthan  in  der  Mark  Todtes  verfahren,  solle  nach  Be- 
sichtigung den  Angehörigen  ihfi  VerbHcheneu  abgefolgt  wer- 
den, Criminalia  aber  vorbehalten  bleiben.  Es  sollen  11)  die  ge- 
meinschaftlichen Mark-Documente  von  den  beiden  Märkermeistem 
verwahrt  werden;  12)  solle  eine  scharfe  Waldordnung  gemacht 
werden;  endlich  eolle  13)  der  Frocefls  beim  Canunergericht  abge- 
fuAn  weiden« 

Daas  dieaer  Vei|sleich  aar  Qeltong  gcbraeht  wurde  daa  iai  unter 
anderem  ana  dem  Sebreiben  des  Bad»  4  d.  20l  Mai  1778  eraiohilieli, 
in  weleliem  derselbe  den  Landgrafen  darum  angehet,  es  möge  ein- 
mal wieder  ana  lliedcr>ErittilMM]i  «n  HftHker-Meiater  gewihlet  wer- 
den. Kaeh  dem  Beridite  des  Landamli  war  diea  aeit  61  Jaliren 
nieht  mehr  der  Fall  geweaen.  In  der  Antwort  des  Landgrafen 
Friedrieh  d.  d.  1&  Jnni  1778  ist  Tersiohert,  wie  es  ein  wahres  Ver- 
gnÜgen  gewesen,  auch  bei  dieser  Gelegenheit^  so  wie  bjN  einer  jeden 
andern,  dem  Bath  Dienstgef&lligkeiten  su  leiateoi  es  stehe  aber  die 
Verfassung  der  Mark  und  die  denen  Bnrgermeistem  eines  jeden 
Markortes  sustehende  freie  Wahl  im  Wege  „an  deren  Beschrinknng 
wir  uns  nicht  entschliessen  können*.  — 

Am  6.  Juni  1781  zeigt  der  Schultheiss  von  Kieder-Erlenbach  an, 
es  sei  durch  die  Stimmen  der  3  llomburger  Ortschaften  und  des 
Markorts  Ober-Erlenbach  ein  Seulberger  Gerichtsmann,  Safan,  zum 
Märkermeister  gewählet  worden.  Die  übrigen  hätten  gegen  diese 
Wahl  protestirty  weil  im  Jahre  1747  der  jetzige  Schultheiss  von  Hols- 


n  Kaeh  etosm  LaadaaBts-PfotsssIl  m  U.  Jan.  1788.  (Kgllk  E.  SO.  diakcr 

Qaartpack  [39]  bemerkt  Schulthelss  Lampert,  ein  Märkermeister  gcniesse,  wo 
er  nicht  irre  9  fl.,  bei  M.irk-Conventen  hätten  sie  nebst  dem  Tisch  1  R.  Diäten, 
bei  aoDBti^en  VerricbtungeD  1  R.  ohne  Kost;  die  Markscbultheiasen  aber  bättea 
bsi  VlrlEsrfsdiBfsn  1 1^  Dttten  ehns  Kost,  bsi  dem  Batsati  1  B.  vnd  iHe 
KoBt;  die  folgenden  Tage  and  bei  aonstigen  YerrichttiDgen  1  fl.  und  die  Kost. 
An  Holz  erhielten  die  Märkermeister  soviel  sie  nöthig  hätten  ,  der  MarkBcbub 
tbeias  geniess  4  Wagen,  Bürgermeister  und  Pfarrer  2  Wagen,  jeder  Bauer  1 
Wagen;  lovkl  er  whie  frnade  sieh  disi  aaf  Obssrvaaa. 
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bansen,  Fritz,  ebenfalls  als  Gerichtsmann  gewäblet,  die  Wahl  vor 
ungültig  angesehen  worden,  und  weil  die  Wahl  auf  höheren  Befehl 
geschehen  sei.  Er  bittet  bei  dem  Bui^satztage  dem  herrschsllchtigen 
Verfahren  abseiten  Homburgs  Einhalt  zu  thun.  Ein  Schöffenbe- 
Bchluss  verfügte  darauf,  dass  die  Nieder-Erleubachcr  bei  dem  Buß- 
satztage sich  nicht  einfinden  sollen.  (!)  Die  Nieder-Erlenbacher  Bür- 
germeister Mahn  und  H.  Müller  gingen  aber  doch  hin,  entschuldigten 
sich,  dass  die  Gemeinde  es  so  verlangt  habe.  Der  Schultheiss  be- 
richtet, dass  er  ihnen  „die  alleinige  Befolgung  des  herrschaftlichen 
und  nicht  der  Gemeinde  bcfehl'*  anbefohlen,  dass  eine  solche  Auffüh- 
rung „mit  dem  Namen:  Unterthan  gar  nicht  reime*;  aus  solchem 
Ungehorsam  für  den  Rath  und  für  ihn  selbst,  den  „die  befehl  be- 
kannt machenden  Schultheisaen",  die  allerschlimmsten  Folgen  ent- 
stehen könnten;  hofft  dass  Bestrafung  erfolge.  Solchem  Bath  wurde 
gerne  entsprochen,  es  wurden  die  Bürgermeiäter  bis  auf  weitere  Ver- 
fügung in  Arrest  gebracht,  später  noch  um  3  Rthlr.  gebüsst,  weitere 
Untersuchung  der  Anstifter  angeordnet! 

Schultheiss  Lampert  berichtet  am  25.  Mai  1782  an  das  Land- 
amt, dass  die  Märkcrmcister  Safan  und  Kupp  wieder  gewählt  worden. 
Es  sei  aber  bei  dieser  Wahl  bei  der  er  sich  doch  wegen  der  zu 
Seulberg  gehaltnen  Conferenz  mehrere  Unpartheilichkeit  abseiten 
Homburg  vorgestellet  hätte,  abermahl  ordnungswidrig  verfahren,  die 
Bürgermeister  der  Ortschaften  Seulberg,  Friedrichsdorf  und  Köppern 
den  Samstag  vor  Pfingsten  nach  Homburg  citiret  und  ihnen  zum 
votireu  der  Befehl  gegeben  worden.  Auf  die  Frage  des  Waldschreiers 
Mack :  wie  es  gehalten  werden  solle  ?  habe  der  Seulberger  Burger- 
meister die  Antwort  gegeben:  Es  werde  wohl  beim  Alten  bleiben; 
welchem  die  Bürgermeister  von  Friedrichsdorf,  Köppern  und  Ober- 
Erlenbach  beigestimmt,  dass  also  auch  diesmal  wieder  wie  seit  10 
und  mehr  Jahren  die  Märkcrmeister  durch  die  Stimmen  der  ver- 
bundenen Markortschaften  erwählet  worden,  die  andern  nicht  zum 
votiren  gekommen.  „Die  Wahl  selbsten  wird  vor  das  künftige,  wie 
bisbero,  eine  blosse  Ceremonie  sein,  die  beiden  Männer  im  Dienst 
erhalten  werden,  weilen  Homburg  durch  ihre  Eydbrüchige  Conni- 
ventz  im  Mark- Wald  thun  kann,  was  es  nur  will". 

Hierauf  wurde  in  Senatu  Scab.  am  1.  Juni  1782  beschlossen  : 
beruht  auf  sich,  es  wird  aber  löblichem  Land- Amt  committirt  dem 
Schultheissen  zu  Nieder-Erlenbach  seine  gebrauchte  unanständige 
Schreibart  wegen  Hessen-Homburg  zu  erweisen  (verweisen),  und  ihm 
künftighin  ein  glimpfliches  Betragen  einzuschärfen. 
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.  Blaro^angeii.— Es  Iritanla  U»,  imoUtok  im  Bedit-der  Höht 
MM  dinralageii  imtcnionuDfiii  wiird«^  nilkwht  niclitmMiwectTnKiiwg 
«n  AImmUhni  ftiBltfiiidfln;  denn  es  Uflibt  fraglidi  ob  itm,  wm  nooh 
ioigt,  mü  dem  Beobte  aummnettniiteneii  mL  E>  werdon  die  iUeiiti^ 
TtrbftltBiwe  irie  lie  niktst  rieb  gestaltet^  nv  vorgelegt^  weil  Be- 
liebte Qttd  Tbatsachen  jener  traurigen  Zeit  eBtnommen,  dazu  gedient 
baben  in  der  Lehre  über  die  MeriEyerfiMBimgcai  eine  nicht  unwichtige 
Kolle  zu  spielen.  Darum  sei  ea  vergönnt  noob  Einiges  über  dieee 
Seit  und  die  in  derselben  handelnden  Peeiooeft  miafahren.  ^ 

i  1)1  Ab  im  Jahre  1778  die  Theilnng  der  Hohen  Marie  wieder  ange^ 
regt  wurde  hoffte  man  auf  guten  Erlbig,  weil  die  churmainaiiehe 
Regierung  durch  den  Grafen  von  Bassenheim  für  dieselbe  günstig 
gestiramt  sei.  Tüchtige  Kegierungsheamten  nabm«i  rieh  der  Sache 
jetzt  und  in  der  nächstfolgenden  Zeit  mit  grossem  Eifer  an,  der 
hanauische  Amtmaiui  T Tscner  zu  Bergen,  Landamtmann  Luther  von 
Frankflirt;  Justizrath  Iloffmaim  von  Rödelheim  ii.  a.  ni.;  man  unter- 
suchte (iif'  Frage  II,  wie  zu  theilen,  und  was  zuvor  zu  ordnen  sein 
möchte.  Die  Frunkfnrter  Schultheissen  hielten  für  ilire  Ortschaften 
ebenso  vortheilhai't  eine  Theilung  nach  Köpfen,  als  nach  Ortscliaftenj 
ohne  die  Theilung  »ei  keine  Hoffnung  je  wieder  Holz  aus  der  Mark 
zu  erhalten.  Wie  zu  theilen,  überlassen  sie  der  „erleuclueten  L^eber- 
legung  einer  hohen  Obrigkeit".  Es  folgen  genaue  Aufstellungen  der 
Einwohner  und  der  Gcbäuliehkeiteu;  die  ohschwebeudeu  »Strcitig- 
kriten  zu  erledigen  wurde  Teraucht  Vor  allem  kam  wieder  die  ge- 
bückte Heegc  zur  Sprach^  Ober  wdche  im  Jahre  1780  Hesseii-. 
Homborg  erkltrte,  data  anf  der  angeblich  strittigen  Fabrborv 
ner  Straaee  die  privatiTe  Behobdgnngsgerechtigkeit  dem  Obristen 
Herrn  und  Waldpotten  «ntefae;  die  Sträne  eei  nie  strittig  geweeenj^ 
Er  berief  rieh  anf  ein  abschriftlich  beigegebenes  Hobe-Kark-Protooo|^ 
▼om  2.  Juni  1697  in  welchem  die  Greisen  abgesondert  w<Mrdni 
srien  sodann  Abidirift  eines  Hitrkerdtngs-FrotecoUs  vom  30.  Hu 
1599  inhalts  dessen  die  Mftrkerschaft  bdcenne  dass  diese  Strasse  dem 
Herrn  Waldbott  allein  anstehe;  endlich  andere  Mark-Protokolle  nach 
Ausweis  deren  die  Grenzen  awischen  der  Strassen  jenseits  Rirdorj^ 
und  gemeinen  Mark  verglichen  worden.  Am  4.  Juni  IC  14  sei  man 
SU  Oberursel  desshalb  msammengekommen,  ans  jedem  Flecken  sei 
eine  Person  mit  genagsamer  VoUmacht  erschienen.   Am  bßb,  Sept 


In  diMsai  ProtoeoU  ist  efai  Unitig  aiitgetheUt»  wsleher  aagebUoh  sUtt- 
gefanden. 
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vom  KeMlcrgnmd,  anderoneili  vom  FAbd  g^gcn  KMorff  Aoi 
dieBadieD  gegen  einendler  gesoUagea,  die  Breite  genittdt  maA  eEaea 
M^ewoifeneii  Haufen  jedeemtl  in  die  lütte  gonaehi  ,  ,yi\  ■: 

Der  Bath  Seit  btt  der  hw^dwa  «nd  bei  der  cbnrltlndieken 

Jtepemng  aufragen  ob  in  dortigen  Archiven  von  den  angefülirten 
alten  Hoben-Mark-Protokollen  etwas  vorfindi^  sei.  Es  worde  aber 
niohte  dajrflber  aufgefunden.  Die  Streitigkeiten  blieben  unerledigt 
nene  kamen  ateta  daau,  indem  nun  die  meisten  der  Hohen-Mark- 
Waldung  auHcgcndcn  Ortschaften  Läuderricn  fi'ir  »ich  einzureden 
anfingen,  lie'im  Umgang  von  17ü>*  hatte  besonders  Stierstadt  gc- 
eeigt,  wie  das  ungestraft  gesehelien  könne.  Vor  Beginn  dieser 
Grenzbesichtigung  hatte  der  Anwalt  die  Märker  bedeutet,  da«8  wenn 
einer  oder  der  andere  gesonnen  sei  zu  protestiren  ein  jeder  solches 
mit  BeHcheidenheit  thun  m5ge.  Man  war  darauf  rechter  Hand  über 
die  Aue  nach  der  Triescli  an  der  Looshecke  geritten,  dort  hatte 
man,  an  der  Käsbacbi  die  Stierstadter  bei  einem  Wackenst^n,  welchen 
Bie  al»  Gremtet^in  beafeieblleteii,  angetroffen,  mit  allerbaad  tSdifiehew 
Oewdur,  alt  nenMl  Babrhacken,  Mistgabeln,  Sensen,  Krappen  voi 
diag^  bewainei$  iie  weigerten  neb  die  lUhker  dernhgnlsierw  p  i  jfc 
ae  BcUogen  obne  alle  YeranlaiaaBg  einen  Hombrnger  ünkrtbanjan 
nüt  einer  Bobibaeke  nieder»  und  „wofern  der  SobnHbeias  von  Stielt 
etadi»  wenigatena  ^  foma  den  andern  ScUag  niefal  anigehaltai 
bfttfce**,  eo  wäre  dieaer  vieOeiobt  nodi  weit  galUirlicber  geworden; 
Der  ftaratliche  Herr  Anwalt  protestirte  namens  des  höchsten  Wald» 
botwu  und  der  sümmtHchen  Hohen  Marbi  behielt  sioh  alle  Rechte 
▼er,  und  die  Märker  „Hessen  also  den  ganaen  Diitrict  von  der  Keea» 
bach  bis  an  das  Sölma'sche  Wäldchen  liegen''.  Am  Cronenberger 
Weg  waren  einige  Kastanienbänme  in  die  Holje  Mark  gesezot,  wo- 
gegen der  Auwald  aowolil  als  die  Märkormeister  protestiret,  uud  re- 
»olviret  worden  dass  sie  nächsteus  sollten  ausgerodet  werden.  Weiter- 
bio  hatten  die  Stierstadter  wieder  einen  Stein  besezt  „weilen  aber 
.  ,  ,  keine  Gewaltthätigkeiten  sollten  verübet  werden,  so  Hessen 
wir",  heisst  es  „auch  diesen  Stein  liegen  cum  reservatione  omnium 
jurium".  AI»  später  der  Schultheiss  von  Stierstadt  dem  Zuge  sich 
anschliessen  wollte,  wurde  er  bedeutet,  daas  man  wegen  den  Esb* 
eaaaen  aemer  Leute  üiner  Peraon  aieht  nfllbig  balie.  Der  BebidtlieiM 
WntMhaldigte  „die  Ungezogenböt  sttner  Leote  nd  ging  naeb 
Bmamfi,  Die  Mftdcer  zogen  weiter,  mabmeo  auf  dem  FeMberg  ein 
Ueinea  Ifittageaaen  ein,  dM  anf  aie  wartaley  und  ritten  neb  Beifin« 
b«g,  aDda  aieb  einauguiliren  „weilen  die  Bomia  aa  redaaatn  und 
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hinter  die  GebUrge  sich  verstecken  wollte*.  NaelidAm  sie  ihre 
Eräffte,  berichtet  weiter  das  NotariatsprotocoII,  wieder  ein  wenig 
suMmmen  gesamlet  und  efai  kldnee  FrUhstack  eingenommen  Ter- 
folgteii  ne  wMtor  dtn  Umgang,  nahmen  am  tteUiUngenaberg  „die 
WfiaioiM  sb*/  welelie  die  Aaspaete  sn  weit  anagehänget,  zogen  nach 
der  Saattnug',  den  Fahrbom  hinimler  bis  an  die  Strane.  Naobdem 
abtr  daaBegenwetter  so  ilaik  gewesen  „dais  es  kein  llenaeh  lioger 
Msbaltan  kennte*;  ritten  sie  naoh  Hembturg  nnd  asaen.  Den  dritten 
Tag  irriier  naeh  dem  Wolftgarten,  wo  rie  di«  KiidodTer  Oemeittd« 
trafen,  md  protestirten,  „dtM  sie  nicht  soUttei  den  Ober^Eschbaditer 
Weg  passiren".  Der  Anwalt  schlug  vor  alles  unentschieden  zu 
lassen,  die  Kirdorfiier  aber  Ueasen  demohngeachtet  die  Märker  „niebt 
passiren".  Der  Waldsehreier  zeigte  den  Märkern  die  Grenze  g«rad 
über  das  Feld  hinaus,  wie  es  1609  beschrieben.  Der  Schultheiss  von 
Domholzhausen  protestirte  darauf,  die  Herni  Märkerracister  repro- 
testirten,  wollten  der  Mark,  weil  sie  nicht  in  der  Grenze  gingen, 
^nichts  vergeben  haben*.  Den  Raisberg  hinauf  prote.stirte  Hom> 
borg;  gleicherweise  als  die  Märker  links  die  Heck  hinauf  nach  dem 
Brendelsbusch  zu  gehen  prätendirten,  da  doch  der  'l'annenwald  dem 
dorchlanchtigstcn  Fürsten  von  Homburg  präteudirterma^jseu  gehörig 
sein  solle.  So  ging  es  um  den  lauen  Wald;  im  Ha^nrnfiller  pro« 
Isstifte  Stetteui  die  Hem  IfMrkemeister  reprotesllrende  nut  den 
BadeMsn  dais  dieser  Hark-Umsug  keinem  Theil  präjadlefarHfib  sei) 
an  der  Hege  bei  Öberarsel  protestirte  Obemrsel.  „Wir  Hessen  also 
alles  ii^gen^  sebreibt  der  Notar  Jobannes  LanrenÜns  Stellwag,  ^ritten 
aaeb  Oberarsel  bei  Herrn  Ukrketmsister  Montmorenej  mid  aasen 
■n  Mittag.  Hiennit  endigte  dieser  aetns.«  —  (üc^b.  E.  89.  Umgaaf 
T.  17e&)  -'^^ 
Es  ist  nicht  wol  nachzuweisen  ob  eine  splche  Auflösung  der 
Ordnung  vom  Waldpotten  überall  begünstigt  wiurde,  in  einigen  Fällen, 
oämhch  so  weit  es  die  Humburger  Unterthanen  betral,  scheint  es 
der  Fall  gewesen  zu  sein.  (Es  finden  sich  die  Aktenstücke  über  die 
Einrodungen  der  Oberstedter  und  Kirdorfer  Mglb.  E.  31.  VI.)  Die 
Gemeinde  Stedten  gab  im  Jahre  1781  vor,  sie  habe  einige  alteGräns- 
steine  gefunden ;  ohne  dass  den  Märkern  Mittheilung  gemacht  —  nur 
der  Märkermeister  Montmorency  wurde  auf  den  Augenschein  ge- 
laden —  hob  man  die  Steine  und  zog  den  District  ein.  Es  war 
derselbe  noch  im  Jahre  1769,  beim  letzten  Umgänge  für  Markantheil 
erkannt  worden,  die  Mark  war  in  unbestrittenem  Besitz  gewesen. 
Jelit  aber  ward«  behauptet,  die  Stedter  hätten  sich  wieder  ^  den 
alten  Besüa  gesetnl^.  Em  Bariobl  ttber  daa-,^slnlWttrdige  BinrottiB 
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<kr  htu.  hom\m$.  Ob«ntedtar  Gemindi^  wude  «if  dem  Mferkar» 
g«ding  vom  !&  Jnfi  1781  Qberrcieht    DtMwlbe  ward«  tob  den 

Bruder  den  Anwalda,  dem  fünü.  bomb.  RegieraogBraidi  Nvnliof  abge- 
halten. DieMT  soll  nach  dem  Bericht  dm  Landamtmanns  Luther 
btimken  gewesen  sein,  habe  sich  auf  so  nnschiokliohe  Art  bfr> 
Dornmen  dass  Amtmann  Uaener  den  Kreis  verliess.    Neuhof  habe 

verp:o?»on  die  Hegnng  des  Märkerdings  vorzunehmen,  gleich  die 
liÄrkermeister  abgedankt  Dann  habe  er  gestottert,  den  Titel  des 
Landgrafen  vergessen,  aber  hinzugesetzt:  totua  titulus  non  est  ne- 
cesaarius,  auch  den  Markschreier  beordert  die  Märkcrmeister  wieder 
in  den  Kreis  zu  holen,  mit  dem  Aufügcn,  es  sei  besser  das«  er  sie 
hole,  als  das»  sie  der  Teufel  hole.  Bei  (lem  \'erle8en  der  Rügen 
habe  er  wiederholt  Zweideutigkeiten  zugefügt  und  zum  SchluBae  ge- 
sagt :  „nun  muss  ich  auch  noch  laußen,  schmausen ,  fischen ,  hetzen, 
ichseui  krächzen,  jagen,  und  wie  das  einfältige  Zeug  alle  heisst,  ver- 
lietm".  Auf  den  eingenichten  Bericht  and  beigefügten  Plrotest  der 
Begienmgen  wegen  dem  Buroden  der  Oberttedter  am  Mateengarten 
li^  htm  Beeehhni  dee  Miikerdinge  rat.  Aber  die  homb.  Regienmg 
iheQte  in  einem  Schreiben  Tom  14.  Angint  1781  mit,  es  eei  bei 
dem  Hbkergeding  dec.  Flretestation  hinlSngUeb  beg^el  wo/rüm, 
beeagto  Gemeinde  befinde  sieh  in  reebtmissigem  Beats  desbeeüiilenen 
Landes.  In  emem  spftteren  Sckreiben  d.  98.  Ifibri  178S  iviederholte 
sie,  daes  die  Härker  nicht  den  mindesten  Anspmeb  enf  das  Stflck 
Leades  zu  machen  hätten,  sie  erbot  sich  zu  gemeinschaftlichem 
Augenschein,  behalte  aber  der  Gemeinde  jedenfalls  nach  wie  vor  ihre 
Rechtszuständigkeit  bevor.  Am  6.Sept  1782  berichtet  Landamtmann 
Dr.  Luther  Uber  diesen  eingenommenen  Angenschnn  :  In  Bonames 
habe  er  erfahren  dass  der  Auwald  auf  den  gleichen  Tag  ein  Mark 
Convent  berufen.  T^m  9  T'^hr  sei  er  mit  Amtmann  Usener  von  Ober- 
nrsel  nach  der  Hohen  Mark  uufsiebroehen ,  dabei  die  Märkcrmeister, 
einige  Markschultheissen,  Förster  und  der  Markschreiher.  Am  Mutzeu- 
garten seien  Bauern  mit  Hacken  beschäftigt  gcwcHen ,  welche  zum 
Schein  auf  dem  eingerodeten  Stück  arbeiteten.  An  die3era  bereits 
eingerodeten  Stück  Feld  hätten  etwa  30  Bauern  mit  Hacken,  Schau- 
feln, Karsten  das  Vorgelien  gehindert;  man  habe  ihuea  und  dem 
Schultheissen  vorgestellt  ^dass  man  nur  spazieren  gehß,  dass  man 
nnr  die  G^egend  besehen  wolle^  dam  belehl^  eei,  die  einseitige  Be- 
angenichttnigung  schede  ihnen  nidits*.  8ie  bfttlen  grob  geantwortet: 
ea  wire  ibr  nnd  ihres  gnädigen  Herrn  Gmnd  und  Boden.  Einige 
bStten  geechiieen:  adUagt  an,  ecbmeiflst  ihnen  enf  den  Kopf,  daes  sie 
die  lebwere  Neth  kriegen;  besonders  habe  dies  Uartm  Schmid  ge- 
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sagt,  auch  der  Schuhiieiw  trotzig  bemerk^  maa  habe  hier  nichts  tm 
lachen.  So  sei  man  tmTerrichteter  Sache  mrttdcgegangen.  Der  Be- 
rioht  ist  unterzeichnet  von  Krauss  für  Königstein,  Usener  fUrHanau, 
Pfnor  für  TTsinp^en,  Weber  ftlr  Solms-Rödelheim,  Krebs  für  Reiffen- 
berg,  Luther  für  Frankfurt.  (M^rlb.  E.  31.  VI.  [64]66])  Der  letzte  be- 
merkte  noch  Im  Bericht  es  sei  vorgeschlagen  worden  das  GepRänz 
wieder  herauazuschmeissen,  aber  unter  Bedeckung,  dass  kein  Wider- 
stand von  Seiten  Homburgs  zu  befürchten  sei.  Er  sei  später  nach 
Reiffenberg  geritten,  wo  der  Rentheiverwalter  Krauss  einen  Vor- 
schlag gemacht,  .,da88  jeder  Theil  suchen  solle  Districte  der  Hohen 
Mark  für  sich  einzurotten",  der  ^saubere  Vorschlag  auf  den  er  sich 
nodi  viel  sa  gut  au  thun  acbiene"  sei  aber  verworfen  worden. 

NMh  tlieilto  TaiHhimteaim  In&m  in  tei  Betiolita  mk,  im 
Hmma  Htiwiiitch«  Ij>ndooinn>iM«riqi  Zink  wi  beauftragt  worden 
dan  Baafark  im  Gahaimaik  aa  UMMan;  ar  aeiKadbla  weggeritten,  balia 
ihn  mit  Tagaaanbnioh  begangen.  Ala  er  darch  Uombarg  gerittoi, 
baba  er  den  Begiemagarath  Neohoff  geaproohen^  der  «ich  aekr  Uber 
den  Vmtgßag  der  Obevatedter  gekitadt,  g^agt,  er  aei  im  Hanpt' 
quartier  an  Oberstedten  gewesen,  und  sein  Herr  habe  msh  ebenfidb 
meht  weit  davoii  befanden ,  et  wSra  banptaiekHch  anf  den  Rentbei* 
Verwalter  Krauss  gemünzet  gewesen,  daM  der  etwas  abbekommen 
m(tohte.  £a  whielt  der  Landamtmann  Lolber  nicht,  wie  der  Schul- 
tbeias  Lampert,  einen  Verweis  „wegen  unanständiger  Schreibart'^ 

Der  ^saubere  Vorsclilag  "  des  Rentheiverwalters  Krauss,  so  widrig 
er  auch  dem  Ohre  eines  rechtlichen  Beamten  klingen  mochte,  scheint 
deraohngcachtet  den  traurigen  Verhältnissen  angemessen  und  nicht 
unpraktisch  gewesen  zu  sein  Es  nahmen  auch  die  Kirdorfer  eine 
Wiese,  die  als  Markgut  verpaclitet  gewesen,  für  sich  in  Anspruch. 
(Mglb.  E.  31.  VI.  S.  5.)  Dann  wird  berichtet,  die  Gemeinde  Kirdorf 
habe  ungefähr  20ü  Morgen  Hohen  Mark  Gut  ciugerudet  zu  AckeT' 


Wenn  der  tiedrUckte  nirgends  Beebt  kann  finden, 
Wenn  anertrilfflieh  wird  die  Last  ~  greift  er 

Hinauf  getrosten  Mathos  in  don  Himmel, 
Und  holt  herunter  seine  ew'gen  Rechte, 
Die  droben  hangen  unveräusserlich 
Und  nnseibreehHoli,  wie  die  Sterne  letet  — 
Der  alto  Urständ  der  Natur  kehrt  wieder, 
Wo  Mensch  deiu  Menschen  gegenüber  steht  — 
Zam  letzten  Mittel,  wenn  kein  andres  mehr 
Verfkagen  will,  ist  Ihia  die  Sehwert  gegeben. 

Sehütari  TiH. 


land ,  der  daaige  Schultheiss  habe  erklBrt :  aie  wollten  es  ebenso 
.  machen  wie  die  Obersteder.  Später  erfolgt  Anzeige ,  daaa  da»  Ort 
Dornholzhausen  »ich  gleichermaasen  ein  beträchtlichem  Stück  Land 
von  der  Hoben  Mark  abgepflöcket  hätte,  aie  wollten  es  mit  einem 
Graben  umziehen,  hätten  es  zum  Theil  sciion  zu  Ackerland  gemacht. 
Die  Regierungen  berathen  ob  man  an  die  höchsten  Reiciisgerichte 
gehen  solle,  Hanau  ist  für  Zurückziehung  üeü  Eiugerodeten,  allenfalls 
jntBr  militariecher  UntersittUu^g,  alle  Regierungen  mUnsten  angreifen, 
fy/f^  WMMmmnbangen  Kletten. 

Aber  es  blieb  nur  hd  dem  Gerede.  Anf  euwr  ..Qpnf^refi«  J9i 
]^Eukfot  bcMhIe  GbnriMins  wieder  dan  vorsooebiBflndea  Jegdiefcui 
sor  Qgfßfiko,  Ver  alkn  aber  wurde  iomer  wieder  der  TbeOong 
ged^ebly  dieie  könne  nieht  auf  einmi  Uirkei^geding  eiHfeinMht  wev- 
den,  ee  sei  Q^goMtuid  der  T«n  biOcbst  md  beben  ISamf^M^  ßlfs 
ipannten  deputatomm.  (Mglb.E.  31.  IL  211  Mm  1782.)  l&i^^M^iWw 
wnrde  die  Wahlen  der  Ifirkerm^ieter  auszusetzen  bis  zur  Thcilungi 
and  Vegteischreiber  Schumann  wurde  1788  durch  Mehrheit  der 
StinuBoigi  ^,einitweilen"  beeteUet  die  Markgeschafte  nach  Treu  ond 
Gewissen  so  besorgen,  welches  derselbe  auch  mit  Handgelöbniss  an- 
gelobet Darauf  wurde  erst  am  10.  Juli  auf  Verwendung  von  Ohur- 
mainz  der  churfürstl.  Amtsvogt  Seebold  als  Märkerrneister  gewählt. 
Bei  dieser  Gelegenheit  kam  die  Abänderung  des  Märkerrneister  Eides 
zur  Sprache,  der  Eid  für  Scebold  sei  ein  anderer  p;ewe.sen  als  der 
jenige,  welchen  Bauer  1763  abgelegt.  Die  eigenmächtige  Abänderung 
sei  pr&judicirlich,  sei  auch  bereits  im  Jahr  1767  angemanst  worden. 
Auch  der  Waldschreier  sei  im  ProtocoU  „fürstlicher"  Wuldschreier 
genannt.  Die  hessen-homburgische  Regierung  bemerkt  darüber  kurz : 
die  bisherige  Eideefonnnl  sei  ,;gerade  niebt  bei  Händen  gewesen*, 
wmtk  babe  kerne  Keierung  inton^rt  ■./.> 
.  Im  tibrigen  nber  Ibnt  die  Hembuigische  Regierung  jelet  io  lieii- 
Sek  WBt  ibr  gefiel  Bie  liees  Sehneisen  anshaaeo,  ttberfiese  von  den 
gebanenenHok  statt  dee  Arbeitslohnes  an  die  StedterLeot,  nndveiv 
knofte  eigemniebtig  nigebmntee  Hole  Viele  taneend  Morgen 
Wvrden  gVnalicli  al^gehekri^  Beiriig  gemacht  und  rar  TenrtMgemng 
gebcnebt  (Mj^  K  31.  V.)  Als  Amtman  Usencr  Satis&olion  w99^ 
langt  hatte  wegen  der  Grobheit  der  Stedter  BlUiern,  demonstrirle 
der  Anwalt,  Regier.  Rath  Neuhof  auf  dem  Augenschein  „nach  seiner 
bekannten  Beredsamkeit'',  wie  Landaqftünann  Luther  berichtet,  ^weit- 
Iftoftig  die  unwidersprechliche  Befugniss  der  Oberstedter  Gemeinde 
zn  besagtem  Distficte  aus  dem  alten  Steinbuche  de  1547  '.  Als  Pro- 
dnction  desselben  verlangt  worden,  bedauerte  er  recht  sehr,  daaa  er 
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feolches  mitzanelnaen  yergimn  habe,  er  könne  deesbalb  „die  angeb- 
lichen alten  Steine  nicht  zeigen".  „Diese  ahennahb'ge  Impertinenz"» 
Bo  heisst  es  weiter  in  dem  Bericht  an  den  Rath,  ^verdross  uns  so  dass 
wir  nach  Ursel  zurückkehrten*,  verabredeten  auf  das  Angehen  eines 
höchsten  Reichsgerichts  zu  dringen,  um  eine  TheUoDglOOmmiMion  SU 
erlangen.    (Mglb.  E.  31.  II.  [185].) 

Die  Schultheissen  berichten  wieder  und  wieder  dass Marktheilong 
das  einzige  Heilmittel  sei,  dawider  lehne  man  sich  hombnrgischer- 
teits  mit  allen  Kräften  auf,  weil  man  bloss  auf  Beibehaltung  und  Be- 
IMerung  des  eignen  Nutsens  und  der  Privatebrichten  das  Augen- 
merk riehte.  Der  Amvald  alMr  eridirfea  anf  dem  Ifftrkergeding  rem 
8.  Juni  1784  «r  erwarte  mir  wegen  der  TheOsag  benero  Vewiehlige 
der  Begienngen.  Auf  eb  weiferea  llaliiiMlireiben  beichwcrt  muk 
dcfa  homboigieeber  Seite  wegen  dei  «npaieendeB  HuA»,  gder  Henk* 
eetoong  !»■  auf  den  Giad  einea  Obenlen  UlikerB^  (lifilL  IL  81.  IL 
[817])  Terbittet  dob  dieeen  gar  mebt  eebiokfieben  iuudraok.  • 

Französische  Revolution.  — Wer  kann  sagen  wie  dies  jammer- 
volle Treiben  sich  weiter  fortgesponnen,  wie  lange  es  noch  gedauert  hätt^ 
wenn  nicht  die  französische  Revolution  einen  Riss  in  das  alte  be- 
schauliche Leben  gemacht  und  dem  stag^irenden  versumpften  Ge- 
wässer neuen,  lebendigen  Lauf  gebracht.  Jeder  Versuch  die  alten 
Miasbräuche  abzuschaffen  missglUckte.  Der  Markförster  Grob  wurde 
abgesetzt,  weil  er  in  den  Jahren  1793—1794  nicht  einen  einzigen 
Laittriger  zur  Büge  gebraobt  Das  Amt  Bergen  beantragte  Abechaf- 
fing  der  pflichtrergessenen  Banerafbiater.  Ein  neuer  ji^ebr  reobt- 
acbaÜBner,  gelernter  Fttieter"  wurde  tob  dem  gaaseo  liark-GoBveat 
aageelelHy  Tonininte  aber  die  Laadesbenecbaft  um  die  EilaabaiH 
der  Niederlasenng  m  Beiffenberg  ansogeben,  ,wabrBcbemlich  worden 
desshslb"  die  firerebiden  liXricor  im  stillen  von  den  Beamten  nnter- 
atatat,  (Mjglb.  E.81.V.  S.  161.)  ei  wurde  m  den  Baawobeunaobea 
QrlMbaften,  wie  es  hiess  „ein  RebellionsbUndniss  abgeschlossen"  d^ 
Förster  Strobel  niebt  in't  liOgia  anfiraaebmen;  als  er  nach  Amolds- 
bain  einem  Frevler  nachging,  wurde  er  aagegiiflen  und  erbirmfiob 
geschlagen.  Dia  alten  Herkommen  wurden  mehr  und  mehr  ausser 
Acht  gelassen;  im  Jahre  1789  berichtet  Land-Amtmann  Luther,  das 
Märkergeding  sei  nicht  auf  der  Auw  gewesen,  sondern  in  des  Mär- 
kermeiiters  Seebold  Behausung,  nicht  öffentlich     Uolasettel  wurden 


Dm  ProtoeeO  Ten  lOl  Jaai  1789  sagt  trotadam :  '«letom  Ober  Uieel 
.taf  der  Aoe". 
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eingeführt,  und  von  den  Märkermeistern  eigenmächtig  verkauft.  In 
einem  Bericlite  hcisst  es:  der  neue  Märkermeigter  Seebold  habe  sich 
trotz  aller  Versprechunpren  unglaublich  geändert,  achreibe  Waldzettel 
Leuten,  die  gar  keine  verlangt,  oder  die  von  dem  Märkermeister 
Holzmann  abgewiesen  worden,  habe  erkläret  dass  die  Theilung  der 
Mark  niemals  zu  Stande  kommen  werde.  In  einem  Schreiben  von 
Homburg  d.  7.  Nov.  1803  heisst  es:  Man  habe  diesem  ^Unfug  Ein- 
halt tbim  wollen",  Mannschaft  sei  beordert  worden  diejenigen,  welche 
•kh  mit  Midi  niolitigeii  Anweisimg^en  beholzigen  wollten,  gleich  Frev- 
kn  «iuirtMibeo.  Ben  Itttstern  winde  Terboten  künftig  BeftUe 

MlrkenAfiiitiBr  noeh  so  reepdieliren  „mdin  dieMlben  nicfcti  mehr 
m  der  IffMrk  wa  befehlen  hitten**.  (Mglb.  E.  .81.  IH  S.  Ca  8L  tt^.) 
Dinnf  hätten  die  FBteter  die  Anweinetlel  der  Mlrkenneiitnr 
rfiekgegeben.  Der  Bftdiienepnnner  Lot^  aei  mit  linnnechnft  «na  den 
HembuKitr^^Haehaftstt  snr  Anftkht  naeh  der  Hohen  Ibrk  gäMhieht 
werden}  mit  dem  Anftraif  jeden  MlilEnr  der  efinen  Atlaweiiairltdl  Tbn 
einem  M&rkermeister  habe,  sogleich  dnzutreiben.  Dieser  habe  mit 
16  Ifonn  einen  Ober-Urseler  festnehmen  wollen,  das  habe  Lürm  ge- 
geben, Amts- Vogt  und  Märkermeister  Hilt  habe  3  mal  Btonn  Unten 
haaen,  nnd  sei  mit  40  bis  50  Bewaffneten  in  die  Mark  gingen  „da 
dann  die  Homburger  von  ihrem  Vorhaben  abliessen  und  davon  Hefen". 

Darauf  wurde  Hilt  als  Märkermeister  und  als  Conventsrattglied 
von  Homburp  TÜcht  mehr  anerkannt;  Hilt  habe  den  geschwornen 
Eid,  „dem  Obristcn  Herrn  und  Waldpotten  in  Sachen,  die  Mark  be- 
treffend, unterthänigsten  Respect  zu  bezeigen",  verletzt.  Es  sei  Sache 
der  Herrschaften  noch  vor  der  Tlieilung  gemeinsame  Masaregeln  zu 
ergreifen,  dass  unter  den  Markofficiantcn  Ordnung,  unter  den 
Märkem  Ruhe  erhalten  werde.  Märkermeister  Hilt  sucht  sich  zu 
rechtfertigen  daai  aein  Verfahren  allein  |,die  Rettung  der  angetaste- 
ten GereehtHmin  dea  Maik  •  Conrenta  nnd  beider  Ifil^tettfeiatar 
benelt  habe*.  Jnatfarath  HoAnann  Ton  BSdelhehn  bemerict  dü«': 
^ag  denen  Harkmeiatorn  Ten  alten  nnd  neuen  Sdnden  an  Laat 
konnnen  waa  da  will,  ao  amd  Eigenmichtigkeit  nnd  gewaltsame 
Ebgriflfe  m  die  MarkgereditBame  r6n  Seiten  Hombnrga  klar  ror 
Angen  nnd  toasent  empSrend«. ;  ' ' 

Weit  diplomatiBdi  achlaner  Somit  aieh'  Syndiena'Baefamaatt  & 
dem  Frankfurter  Gutachten  über  diese  Angelegenheit:  Es  müsse  die 
Absicht  Torhemehen  bei  dem  Theilungsgeschäfte  Ruhe,  Einigkttt 
nnd  Ordnung  zn  erhalten,  deashalb  habe  er  für  jetat  von  einer 
epeeifiaehen  Protestation  ,,gegen  die  Homburger  Emancipation"  be- 
sondera  wegen  der  Holsaettei,  dea  Holi^Uena  etc.  abgeadien,  be- 
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rühre  nicht  die  im  Grande  lächerliche  und  incompetente  AbBOtzung 
des  Märkermeisters  Hilt:  ^diesseitige  jura  können  tlberdies  nie  leiden'*, 
ne  wttrden  auf  das  aweokmSasigste  gewahret,  wenn  man  beidtti 
.Thtilm  SU  G«Bi1Ulie  toikn,  von  tSkn,  Thaduadfaii^ttii  abwilman, 
wedorah  die  l^k-Varftiaang  angetastet  würde.  Sr  mtfohte  die  letii- 
ten  VorflUle  dnroliaiit  ala  mohlieMkeheii  cvachteBi  oder  den  Ha;^ 
einer  Imtniolion  Torwendeiiy  die  Saolie  ad  reAraiidBiii  nehaMiDj  -pro» 
teiliren  ete.  In  einain  wmteren  Votum  d.  23.  Hai  18M  bemerkt  er: 
Wem  aichtigere  Sünde  mit  einander  kadeni  ao  aibe  ea  die 
Khq^eity  da»  der  schwttcbere  diese  Rivalitttt  benütse,  sich  hinc  inde 
snchen  laMe^  niehia  veq^ebe  und  mit  keinem  abwerfe.  Solle,  sich  die 
Thfiilnng  vencUagen,  so  sähe  man  klärer  warom?  lerne  mehr  die 
jeteige  g^eiroe  Mischung  der  Charten  kennen,  könne  sich  her- 
nach mit  desto  sicherem  Success  an  die  Cordatiorea  anschliesaen 
und  jura  prohibentis  in  causa  commuci  vcrtheidigen.  Um 
zwischen  Hessen  und  Nassau  vota  paria  zu  erhalten,  keinen  Be- 
schluBS  auf  dem  Märkerding  zu  Stande  kommen  zu  lassen,  räth 
er  Instruction  sich  vorzubehalten.  Frankfurt  müsse  raajora  machen, 
wenn  Nassau,  Küdelheim  und  Baasenheim  gegen  Hanau,  Darmstadt 
und  Homburg  stimrae,  „welches  aber  gegen  unsere  sentimens  an- 
ttiesse".  In  der  Hauptsache  verdürbe  man  damit  auf  diesem  Wege 
mit  keinem  Theile.  Dieser  Status  wflrde  das  Theilungsgeschäft  aooe- 
lerbren.  (Mglb.  E.  3t  m.  &  U6  £) 

Im  Ganaen  wurde  im  Sinne  Äetea  Votnma  die  Hiiahelligkeit 
bebaadelt;  lUrkermeiater  Hilt  hatte  erkUtrt  da«s  er  die  Thätliebkeit 
nicht  ala  Maifaneiateri  sondern  als  fürstlich  Naiaaniieber  Privatdiener 
nntemommen  habe;  der  Anwalt  nahm  demhalb  die  frabete  PnbKka- 
tion  anrOßk,  botRe'  von  der  filntL  Begiemng  Gknngtbmmg  an 
erhalten. 

In  dem  bezeichneten  Jabre  1804  war  daa  Märkerding,  das  her- 
kömmlich hätte  geheget  werden  sollen,  ana  veiachiedenen  Ursacbei^ 
auch  des  Vorfalls  mit  Hilt  wegen,  abgesaget  worden,  l'rotzdem  war 
der  Märkermeister  Hilt,  Josützrsth  Hoffmann  Ton  Rödelheim,  die 

üsingischen  Schultheissen ,  der  Schultheiss  von  Reiffonberg,  der 
Schultheiss  von  Praunheim,  welcher  in  churhessischon  und  Öohns- 
Rödelheimischen  Pflichten  stand,  der  Solms'sche  Schultheiss  von 
Niederursel,  endlich  die  Frankfurter  Schultheissen  von  Bonames, 
Nieder- Erlenbach,  Dortelweil  und  Niedcrursel  erschienen.  Nach 
seiner  Instruction  sollte  der  Märkermeistor  Hilt  bei  Nichthcgung  des 
Märkcrgediugs  statt  des  Auwalts  die  Hcguug  und  die  Wahl  des 
Märkermeisters  vornehmen.   Solms-Rüdelheim  wül  es  aber  niciit  all* 
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■wahr  mit  Ohnrhewon  rerderlMn,  nrilohtd  «tt  politiadiea  BAdnich- 
ten  One  abweicfaflnde  Erklimng  geben,  BaaBenheim  und  Frankfurt 
■okHeesen  sich  dem  an,  sind  abgeneigt  „an  einem  von  Hilt  zu  halteiH 
den  Märkerding  Tkaü  ra  nehmen",  und  die  betreffenden  Scbulthei»« 
sen  ,,dabea  abstimmen  zu  lassen*.  Die  Scbultheissen  erhielten  den 
Wink  sich  einstweilen  auf  die  Aue  zu  verfügen,  die  Beamten  folgten. 
Dort  erklärte  dann  Märkerracister  Hilt:  dass  weil  der  hessische 
Herr  Anwalt  sich  nicht  eing^efuudcn,  er  desswegen  ausdrücklich  pro- 
testire,  der  Mark  and  den  Markberrschoftea  ftUe  (ierechtaeme  vor- 
behalten  wolle.  i'  -  — ^ 


,  Schltttf.  —  Befttli  in  den  Jaliten  1797  «nd  1798  ww  4m  her- 
btaamliehielfirkerdmg  „poütiaelicr,  nnnbweBdbeier  UfaMheB  wagen*! 
«nrttekgaaetot,  sd  deaaen  atelfc  «m  lUikfloaveiit  eligehtlkai  wordaB; 
Ee  aolle  dea  keinaraeila  m  ememPr^iidiM  geraielieB.  In  denJelnan 

1807  vnd  1806  walteten  dieae  Umatinde  ,,wiewohl  in  etwas  ver- 
indert'  wieder  ob.  Die  Märkermeister  und  SchulUieissen  berobi^ 
ten  sich  theils  bei  der  Erklimng  do<«  Anwalts,  theiJa  protestirten  ai«. 
Der  Anwalt  bemerkte  daaa  er  dem  obersten  Herrn  und  Waldboten 
diea  nnterthänigst  hinterbringen,  höchst  deaaen  Befehle  erwarteUi 
und  selbige  dem  MarkconTent  bekannt  machen  werde.  Die  Mitthei- 
lung des  Anwalts  Dufais  vom  7.  Juni  1808  liatte  einfach  gelautet: 
jgda  die  Hegung  des  diesjährigen  Märkergedinga  nicht  vorzunehmen 
für  genehm  befunden  worden  ist,  .  .  so  wollte  ich  . .  diese  getroffene 
Maasregel  .  .  bekannt  machen"  etc.  Als  darauf  im  folgenden  Jahre 
am  31.  Mai  1809  die  Märker  sich  wieder  auf  dem  gebotenen  Märker- 
ding einfanden,  wurde  ihnen  ein  Bericht  de»  grossh.  hessischen  Hoff- 
Kuth  und  Hoheitabeamteu  Trapp  mitgetheilt  des  Inhalts:  „dem  Un- 
ierzogenen zugestossene  Unpässlichkeit  hindert  Um  eine  höohate 
Wüleoameynuug  Sr.  königl.  Hobeit  dee  Groiabersogen  Ton  Heaaeiv 
Beringen  an  Weetpbalen,  in  Betreff  der  Anstlrnng  der  Beeilte  einea 
o1>erBteu  Herrn  nnd  Waldpoten  m  der  Hoben  Hark,  anf  dem  heute 
■n  haltenden  Klriceigeding  bei  Ohefimel  gehOiig  an  Teikflndigeni 
ohne  welche  Yerkündigang  die  Hegnng  dieeea  ISffenlEohen  Qeriehtä 
dennalen  nn^aoA  fernerhin**'  niebt  atattfinden  kenn*. 

Die  Henaehallen  finden  daaa  wegen  der  „groaaherao|^  Heaai» 
gehen  Anmaeaong*  welche  anf  eine  Ansprache  auf  die  Beehto  der 
ohetilen  Staalagewalt  Uber  die  Hohe  Mark  ehsieie,  sn  protaaltei 
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■ei,  und  ertieeaen  ein  Betchwenmg^aohreiben.  Sie  hoben  herror  due 
kein  Hetsischer  Hoheitebeamter  gegen  Vertrag  imd  Observanz  die 
Stelle  eines  Anwelds  des  Obristen  Herrn  Waldbotten  vertreten  könnte 
und  drangen  auf  beruhigende  Erklärung.  Auf  dem  Märker -Convent 
vom  12.  Sept.  proteatirten  auch  die  Märkerraeister  und  die  Schult- 
heissen  Neuhof  von  Bonames  imd  Brück  von  Reiffenberg.  Der  Au- 
wald proponirte  dieses  Jalir  nur  ttir  Holzträger  und  Schübkärcher 
Holztage  zu  gestatten,  indem  diese  Klasse  von  Märkern  vorzüglich 
zu  berücksichtigen  wäre.  Allein  die  Märkerraeister  Hilt  und  Henning, 
sowie  die  Schultheissen  Neuhof  von  Bonames,  Hirschner  vonPfiraun- 
heim  und  Brück  von  Beiffenberg  widersetzten  sich  dem  volksthttmeln- 
Ain  Vorschlage;  gerade  die  beseicbneten  WkAer  beboliigten  aioh 
tagtttglich,  mit  ffintuietmg  «Uer  Ifaikordnnngen,  tie  sorgten  für 
ihr  eignet  Bedltarfiiiss  und  Tsrkraiton  noeh  to  viel  Ton  dem  gefrerel- 
tmi  Heise,  dus  sie  mit  ihren  Feniilien  aUenug  davon  lebten.  Dies 
lei'imwidarlegiieheThtlMiehe  nnd  wob  den  BllgeregSstem  m  etseksn. 
Die  Fahriente  sls  cfie  wohlhabendere  Gkuse  der  Msriur  besOgen 
smser  den  WsldtSgen  aieht  den  geringsten  Nntsen  ans  der  Haik. 
Sonach  wurde  mit  Widerspmeh  des  Anwalds  und  des  Schultbeiisen 
Birkenstoek  von  Homburg  snr  Begulirung  der  Holstige  ge- 
seloritten. 

ImOctober  lief  an  Antwortschreiben  von  Giesen  ein;  die  groseh. 
heis.  Regierung  verwunderte  sich  über  die  gethanen  Aeussemngen, 
ee  sei  eine  bekannte  Sache,  dass  das  landgr.ifl,  Haus  Hessen  -  Hora- 
bnrg  die  Landeshoheit  und  Territonalp;f'rc(!ht.sanie  über  die  Hohe 
Mark  von  jeher  behauptet,  und  actcukundig  in  deren  Besitz  sich  befan- 
den; so  könne  über  die  ..durch  die  neueren  politischen  Verände- 
rungen" Sr.  königl.  Hoheit  zugefallenen  »Souveränitätsrechte  ein 
Zweifel  nicht  entstehen.  Gegen  eine  öolclie  Rechtsdeduction  hätte 
vielleicht  eingewendet  werden  können,  dass  das  Amt  eines  Waldpot- 
ten  nicht  an  den  blossen  Besitz,  sondern  an  den  rechtlichen  Besitz 
von  Homburg  geknüpft  gewesen;  eine  fkkraü.  Primstisehe  Kegierung 
konnte  aber  niohts  anderes  erwidern,  als  dass  man  emer  Ausdeh- 
nung jener  befragten  Rechte,  weiter  ak  dem  Herkommen  naek  mi- 
Ilssig,  wekren  wttrde. 

Sehidtheiss  Neohoff  von  Bonames  ttberreiehte  am  7*  Nov.  1809 
eb  ihm  von  dem  Anwald  der  Hohen  Mark  angekommenes  GSiGiiIlry 
Inhalts  dessen  8e.  k.  Hoheit  der  Qrosshersog  wa  Hessen  sieh  be- 
wogen gefunden  habe,  des  Herrn  Landgrafen  von  Hessen-Homburg 
bochflind,  Dnrchl.  bei  den  veränderten  Umstftnden  «nstweilen  den 
Auftrag  a«  «rtheileni  dieBeobte  desOberstMi  Hemi  und  Waldfaotten 
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In  Um  Holmi  llai^  sn  walinn  imd  amnillbeii.  Der  Semti  indmn 
er  den  Empfinig  der  Anseige  bemerkt^  verwahret  tteh|  den  tu  der 
Uber  den  Herrn  Landgrafen  erlangten  SoweiiBitit  in  Beriehung 
Inf  deeten  Würde  ab  Oberster  Waldbott  ein  mebreres  nicht  gefol» 
gert  werde,  als  waa  dem  Herkommen  imd  „dem  Harkvereiu"  ge- 
mäss sei. 

Es  lief  Beschwerde  ein  dass  in  der  Hohen  Mark  19  Wagen  Hobt 
anf  Anweisung  des  fUrstl.  Auwalds  zu  Homburg  ftlr  die  Officiere  der 
Besatzung  und  die  dortigen  Wachten  gefallt  und  durch  Frohnd- 
fuhren  abgefahren  worden.  Ein  nachdrückliches  Schreiben  wegen 
des  EingrifFa  in  die  Gemein -Eigenthum -Gerechtsame  der  Bethei- 
ligten sollte  desshalb  an  die  hessische  Regierung  zu  Glessen  erlassen 
werden,  mit  dem  Verlangen  dass  der  Werth  des  geftillteii  Holzes  den 
betheihgten  Gemeinden  ersetzt  werde.  Ed  heisat  in  dem  Schreiben 
dass,  nachdem  der  Herr  Ijandgraf  von  Homburg  ,denen  jetzt  be- 
ilelieiid«a  staalnreditliclien  Yerhältiissen  gemSti*  dem  grosaherzog- 
lich  bewiscben  Hanae  wie  in  jeder,  also  auch  ^in  der  Eigenschaft 
flinee  obersten  Waldbothen  und  Mitgenoisen  der  Hohen  Uark^  snV 
ordimret  und  onterworfen'  sei,  die  groMhersogL  hesriacfae  B^erung 
solche  Verftlgnngen  an  gedachten  Herrn  Landgrafen  von  Homburg 
ergehen  lassen  mOge,  damit  dergleidien  den  Bechten  der  Harkge- 
nossen, wie  auch  ,den  bestehenden  Mftricerdingexi"  schnnrstracb 
zuwiderlaufende  Eingriffe  nntttrUieben.  Die  Besorgniss  wegen  Ter- 
ritorialer EingrlflV  war  zwar  stets  wieder  der  leitende  GedaiüW|  aber 
die  Rechte  der  Unterthanen  wurden  doch  in  den  Vordergrund  ge- 
stellt. W^ährend  alle  Rechte  der  Hohen  und  der  Herrscher  mit 
Fliesen  getreten  wurden,  behielt  ein  Recht,  Jahrhunderte  hindurch 
angegriffen  und  verletzt,  immer  noch  Werth, —  das  alte,  gute  Recht 
der  Märker!  Die  Unterge  bnen  des  Französischen  Kaisers  suchten  sich 
die  alten,  ehrwürdigen  Ikzeichnungen  mundgerecht  zu  machen, 
sie  fochten  damit,  wie  Kinder  in  alten  Rüstungen  mit  den  verroste- 
ten Schwerten  umherhaucn.  Sowie  Uber  die  Markverhältnisse  eine 
VerfttglUlg  zu  treffen,  denselben  irgend  ein  Verhiiltiiit5.s  anzupassen 
war,  trat  immer  wieder  vor,  wie  ein  drohendes  Gespenst,  —  da« 
alte  gnle  Becht! 

£•  wnrde  den  beiden  Archivaren  Dr.  F.  llax.  Stark  nnd  J.  G. 
Chr.  Thomaa  der  Avftrag  darttber  sn  berichten,  wie  ea  sich  mit  den 
I^ndeehoheitsrechten  der  Hohen  liaik  eigentlich  verhalte.  In  wenigen 
Wochen  lieferten  sie  einen  vortreflBchen  Bericht  ^  in  welchem  der 
Hachweia  sn  .erbringen  geracht  wurde,  daw  die  von  Hombniig 
angeaprochene  Landeshoheit  Uber  die  Qohe  Kark,  demielben  id* 
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pmwtMidffli  ^.  Die  fimd.  Commiasion  spraoh  der  Arbeit,  welche 
«iMii  flen  Afchireren  aar  Ehre  geieicheiidfiii  Beweie  ihres  Fleinee 
eBtfaelfee,  das  WohlgefaUea  EmineniiMiini  am,  wttneehte  dass  aoeh 
angegeben  werde,  was  nob  in  dem  ArohiT  Uber  den  Ursprung  and 
Gesobiobte,  wie  das  ehemalige  kaiseriiebe  domininm  der  Hohen 
Kark  an  die  markbetheiligten  Gememdeni  rOcksichtlich  des  Privai- 
E^enthuns,  nnd  anderen  Herrschaften  oder  Obrii^eiten  behofr  der 
Gkrichtsbarkeit  oderLandeBlioheit  .verschenkt  oder  überlassen*  we»> 
den  sei.  Wenn  auch  über  diese  Frsgen  mm  grossen  Theil  nnr  «d 
Hypothesen  und  Vermuthungen  hingewiesen  werden  konnte,  wurde 
dodi  auch  diesem  Berichte  die  gebührende  Anerkennung  zu  Theil, 
er  enthalte  von  den  Kenntnissen  und  dem  Fleisse  der  Verfasser  das 
rühmliche  Zeugniss,  werde  später  gegen  die  horaburgischen ,  modo 
grüsshersoglich  hessischen  Prätenaionen  sa  benutsen  sein.  (Mglb.  £. 
3i.  VXL  acta  commias.  generaL) 

Die  Verhiltnisse  der  Hohen  Mszk  batton  sieh  dnrehaiis  geKnder^ 
aber  der  genossenschi^che  Geist  wer  desshalb  nicht  wiedefge> 
kehrt,  nnd  die  kleinlichen  Eifersllohtdeien  der  Begierongen  waren 
geblieben. 

.  Im  Hai  1810  wolHe  der  Anwalt,  nachdem  mit  Znstimmnng  der 
Hlrkermoster  400  Hänfen  Stnmpfholz  nnd  24000  Wellen  anfgebon- 

den  worden,  dies  Holz  zum  Besten  der  Markkasse  versteigern.  Aus 
seinem  abschriftlicli  bei  den  hiesigen  Akten  liegenden  Berichte  geht 
hervor  dass  der  Schultheiss  von  Bonames  gsgen  dies  angeblich  ein- 
seitige Verfahren  protestirt,  darauf  die  anwesenden  Märker  dreistor 
geworden  ^völlig  hörbar''  erklärten,  wie  sie  jeglichen  Steigerer  stci> 
nigeu  wollten.  Da  diese  Aeussenmg  bei  jedeHmaligem  Ausbot  eines 
Holzhaufens  wiederholt  wurde,  „der  iJirnicn  auch  merklich  zunähme, 
so  bliebe  nichts  anderes  übrig,  als  sieh  nach  Hause  zu  begeben". 
Den  betreflfenden  Aktenstücken  findet  sich  von  Minister  v.  Ebersteiu 
die  Bemerkung  aufgeschrieben:  ^der  diesseitigen  Protestation  sind 
übrigens  alle  andern  Märker  beigetreten,  und  H.  Dufais  —  welcher 
sogar  hessische  Soldaten  herbeirufen  wollte,  um  seine  Operation 
durchzusetzen  „war  am  Ende  froh  mit  heller  Haut  davonzu- 
kommen'. 


Wenn  auch  die  Arbeit  eine  Partbeischrift  genannt  werden  ainis,  SO  ist 
doeh  zn  bedsoero,  daai  sie  fai  dem  ArohiT  reigisbeB  ud  vergeiMii  go* 
blieben  ist 
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Di»  Thtthug  der  Kark  kam  früher  in  der  Seulberger»  Erlea- 
baoher  ab  in  der  Hohen  Hark  ni  Standei.  Bereits  in  den  Jahna 
1780  bk  1784  war  in  ersterer  lebhaft  denhalb  verhandelt,  dann 
AaBteOmg  einer  Theilmigikkige  beeehloaien  worden.  Diese  war  0%; 
terUieben.  Erst  nach  der  firaniöiisohen  Bevolnüon  wnrdo  die  Thei- 
Inng  wieder  angeregt,  diesmal,  im  Jahre  1800,  von  Homburg  Mlhsl» 
„um  denen  doroh  den  Druck  des  Krieges  ▼erarmten  UntirtihaMn 
wieder  aufsuhelfen*.  Homburg  hatte  suerst  den  Tierten  Theil  der 
Hark  nebst  dem  ganzen  Jagdrecht  verlangt,  im  Laufe  der  Verhaodr 
IlttIgeD  erhielt  es  Ys  ^><l^'i'  soviel  ak  ein  Dorf  erhalte,  und  zwar  im 
Spiss,  dem  besten  Markwaide.  Daä  übrige  wurde  querüber  geiheilt  naok 
Ortschaften,  doch  so  dass  Ober  -  Erlenbach ,  die  stärkste  Gemeinde, 
ein  aversionale  von  40  Morgen  darüber,  Fricdriclisdorf  aber  nur 
des  Flächeugehaltes  den  jode  der  übrigen  6  Gemeinden  zugeraesäeu 
bekam,  erhielt.  Die  bislierij^e  Gemeinschaft  der  7016  Morpen  halten- 
den Markwaldung  solle  aufhören,  und  dergestalt  aufgehoben  bleiben, 
dass  der  einer  jeden  Gemeinde  zufallende  Betrag  quoad  jura  terri- 
torialia  et  regalia  der  betreffenden  Landesherrschaft,  aber  quoad 
dominium  privatum  dieser  Ger.ieinde  daselbst  zugeliöre.  Der  Land- 
(^«f  erbiet  seinen  Theil  quoad  jura  territorialia  et  regalia  und  quoad 
demininm  privatum  als  praedpunm  snr  Entachädiguug  dessen,  was 
er  dnrch  diese  Theihing  variiere.'  Ea  ist  onndthig  hier  weiter  in  die 
Einaelheiten  dea  Vertrags  einangehen.  Dtirehfthrung  aUenfidUger 
DeUii(pi9teR  imd  Gadavera  war  ansdrfleklioh  darin  bedaeht  Uitteiiv. 
«tiehnet  war  er  am  14»  Ang.  1802 
fOr  Hessen-Cassel    doreb  Beg^Bath     MoTerfeld,  i  ;> 

M  Hessen -Homburg    ,    B^.-ßath  v.  Smclair  u.  Amtarati^  Hanpl^ 
ff  Solms -Ködelheim    ^    K.  W.  Hoffmann,  Juatiirath, ; 
.  „  Frankfurt  „    J.  C.  Dietz,  Land- Amtmann,   u,  <  . 

(    „  Jngelheim  „    Hofratli  von  Koneuberg,  Amtmann. 

Die  Gemeinde-Vorstände  hatten  im  Voraus  fUr  sich  mid  für  die 
Gememden  das  Einverständniss  ausgesprochen.  (Mglb.  E.  30.  6.) 

Auch  in  der  Hohen  M;irk  hatte  im  Jahre  1802 Homburg,  wegen 
dessen  Ansprüchen  in  früheren  Jahren  die  Theiluug  vereitelt  ge- 
blieben, selbst  wieder  Thcilungsvorschläge  gemacht.  Die  grossen 
Ereignisse  welche  im  deutschen  Reiche  kurz  nachher  stattfanden, 
sollten,  so  hoffte  man,  das  Vorhaben  beschleunigeu.  Die  Zahl  der 
äoUTeraius  iu  der  Hohen  Maik  sei  auf  vier  reducirt;  der  Gross- 
henog  habe  nun  die  Mittel  in  Hftnden,  Tbeilung  zu  bewirken.  Syn- 
dicos  TWii«—.««^  der  Beferen^  hült  es  für ,  wUnschens werth  daas  die 
Frankforter  Ortsohaften  mit  8000  Morgen,  aneb  ungemessen,  rieh 
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begnügen,  der  Rest  der  AuBeiaandersetsimg  dem  heaaUchen  Gesammt- 
hftuse  mit  Nassau  überlassen  bliebe. 

Am  20.  Febr.  1810  erliess  die  grosaherzoglich  hessische  Re- 
giernng  zu  Oiessen  ein  Aatwortschreiben  w^en  der  schwebenden 
Frage  der  TheUuDg ;  sie  bemericto  dm  sie  weit  eatfenit  mi, 
flrwttmditaft  Verliheiiang  der  Murk  Sebwierigkeiten  in  den  Weg  zu 
hgen.  Ds  ee  aber  «ne  bekannte  Sache. sei,  dan  der  Henr Landgraf 
an  Homburg  „ndi  wenigetena  in  einigen  Betita  der  angesprochenen 
landeihobeitlieben  Beobtan  Uber  die  Mark  bia  anf  die  neneete  Zeiten 
erhalten*  ao  TennSebte  die  Begiemng  die  von  demselben  behauptete 
Oereehtiama  ebenaovenig  geradean  an&ogebeni  wie  aie  die  Wider- 
apüahe  noch  aar  Zeit  für  gana  begrOndet  anerkennen  könne.  Sie 
stellt  es  dahin  ob  der  AugenbUck  der  geeignete  zur  Theilung  s« 
bei  der  mientscfaiedenen  Lage  des  FUrstenthums  Hanan.-  Die  her- 
zoglich nassauische  Regierung  drängte  anf  eine  Theilung,  da  auch 
die  Cronberger  Hark,  wobei  die  Hanauische  Gemeinde  Steinbach 
betheiligt  gewesen,  getheilet  worden  sei;  inzwischen  erfolgte  die 
Besitzergreifung  des  Fürstenthums  Hanau,  die  beiden  Eschbach  wur- 
den von  Seiten  der  tiirbt.-Frimati«chen  General-Commission  provisorisch 
in  Beschlag  genorainen,  von  dem  k.  Commiftsaire  aber  nicht  garantirt. 
Sie  gehörten  zum  Amte  Rodheim,  wesshalb  Hessen  protestirte.  Die 
Entscheidung  wurde  dem  Kaiser'*^  zur  Entscheidung  vorgelegt.  Auch 
wegen  Eeiffenberg  war  noch  Ungewissheit ;  Staatsrath  Seeger  be- 
merkt in  seinem  Gutachten,  dass  Herr  Graf  von  Bassenheim,  soviel 
er  wisse,  in  Ansehimg  jenes  Dorfes  unter  hessischer  Sonverinetlt 
atahe.  <—  Bei  den  weiteren  Vetiiandlangen  Aber  diese  Theilunga- 
angelegenheiten  bemerkte  Ifinister.  Eberstein  in  einem  Totnm,  daia 
ea  aich  allerdings  mehr  um  daa  Gonunnnalinteresse  der  ICaik- 
betheiligten,  als  nm  Behaaptmig  von  Territorialititsanspraehen 
bandele,  es  wllide  aber  Heiaeni  wenn  ea  in  den  Betita  der  beiden 
Eacbbach  gesetat  sein  werde,  eine  gana  andere  Sprache  ab  bisher 
fuhren,  ind  namentiieh  die  Terntorialitlt  in  der  Hohen  liaik  aekr 
nabhdrtliiddidi  ansprechen.  Nassau  wollte  die  vorberMtenden  Arbeiten 
begpinnen,  Heiaen  Torwiea  aof  den  nahenden  Winter,  (l^b.  £. 
81.  V.) 

So  kam  es  erst  im  Jahre  1813,  nach  vielen  und  langen  uner- 
quicklichen Verhandlungen,  anr  Theilung  der  Hohen  Mark.  Auch 
hier  erhielt  der  Waidpott  «nen  bestimmten  Antheil  an  den  24509 
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Morgen,  im  übrigen  aber  wurde  die  Kopfzahl  der  4444  Märker  be- 
rücksichtigt, auch  Juden,  Mühlen,  Höfe  in  bestimmter  Weise  ein- 
gerechnet. Am  23.  Sept.  1813  nach  vollzogener  Grenz-AbBtiinuiig 
leerten  die  Thcilungscommissäre  auf  dem  (  Jipfel  dea  Feldbergs  noch 
einmal  den  Markbecher  welchen  im  Jahre  1623  Johannes  Marien- 
hwm  und  Abolonia  Gleserin  gestiftet  ;  ein  vielhundertjähriger  recht- 
Kdier  Znrtuid  war  geltet  worden ;  einem  jüngeren  QeMiyedite  lifieb 
es  aaliebngegeben  ma£  neugeschaffener  Grundlage  die  reehtliehen 
Verliütnisse  fortenliuien. 

Es  flLbrt  uns  diese  Gksdiichte  der  Irrungen,  welche  Uber  die 
Verwahong  und  KatBong  dar  Hohen  Hark  im  Heraen  unseres 
Vaterlandes  entstanden,  tot  Angen,  wie  unser  Volk  mit  treaer 
Anhänglichkeit,  aber  auch  mit  kli^r  Voiricbt  lange  die  eignen 
Sitten  und  Gewohnheiten  gewahrt,  wie  die  Oewalt  üb«r  das  Becht 
triumpblrt,  aber  auch  so  noch  Jahrhunderte  dahinflössen,  ehe  die 
alte  ehrwürdige  Verfassung  beseitigt  und  eine  Grundlage  zur 
neuen  Gestaltung  der  Verhältnisse  gelegt  werden  konnte.  Diese 
Geschichte  eines  kleineren  Thoils  erfüllt  uns  mit  froher  Zuversicht 
für  die  Zukunft  des  Gesammt- Vaterlandes.  Mit  jupcndlichor  Kraft 
stehen  die  zerrissenen  Theile  desselben  wieder  auf,  sie  suchen  nach 
dem  alten  Recht  und  der  alten  Sitte,  überzeugt  in  derselben  auch 
die  alte  Grosse  und  Herrlichkeit  Deutsclihinds  wieder  zu  gewinnen. 
"Was  Jahrhunderte  noch  Überdauertals  es  gebrochen  war,  kann  nicht  in 
einem  Lebensalter  neu  gebaut  werden ;  unberechtigt  ist  die  Klage 
dass  die  Neugestaltung  nicht  in  einem  Jahre  zur  Vollendung  ge- 
bracht worden.  Unserer  Generalion  ist  die  erhebende  Aufgabe  ge> 
worden  den  edlen  Stbls  des  Volkes  wieder  ni  beleben,  den  Sinn  ftr 
das  Becht  wieder  an  wecken,  neoe  Formen  fbr  das  alte  Becht  an 
schaffen. 


N  VeigL  die  Hohe  Maik  im  TSnans,  in  dies.  AroUv  IL  8.  8fiO. 
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Beiträge 


ar  tacUdito  to  Ctlkiglalstim  ItasUit 

»US  dem  Frankfüi-ter  Stadtarchive 
von 

Dr.  Ii.  H.  Bnler. 


lieber  das  ehemalige  Collegiatstift  Moxstadt  finden  sich  in  ge- 
druckten Werken  nur  wiMilge  Nachrichten.  Gudenus  hat  In  der 
Sylloge  variorunidiplomatarioruin  ( Trankt*.  1728)  S.  r>fS8  den  Stiftuugs- 
briet'  veröftentlicht  und  mit  einipjeii  Bemerkungen  begleitet.  Danach 
haben  Hildiguut  und  ihr  älterer  Bru(ier  (senior)  Hartmann  ihr  eigen- 
thtlraliches  Gut  <  )doldeshu9ou  der  Kirche  de»  h.  Donatus  in  dem  Ort 
(oppido)  Muggirttat  gesciienkt,  für  di((  Kirche  die  Körper  tünf  heiliger 
Märtirer  erworben  und  in  demselben  Orte  eine  aaucta  congr^;«tio 
errichtet,  Midi  den  ebnrttrdigen  Mann  Lduthar  beetimmt,  dem  Orte 
ad  Dei  aenrieiiim  Mcondiim  cftnonicomm  regnlam  ordmandoiii  Tom- 
ttehen.  Die  Urkunde  iit  nidit  datart,  rie  rtthrt  «ber  neeh  aw  dem 
10.  Jahrlrandert  her  nnd  Ghtdenm  pbt  wm  dem  Ton  ihm  su  Mains 
enigeiehenenNeorol«>ge  deiStifti  an,  dam  ^Stifter  demOeeehkchte 
der  Djnaaten  von  ümporg  an  der  Lahn  angehört  haben.  Er  ftogt 
bei,  dam  die  TiUalfngi^itai^  jirtat  Hontadt^  in  der  Wattaran  gelegen, 
dem  Intherischen  Glauben  anhange  und  eine  Pfarrkirche  habe,  nem- 
Uch  die  frühere  CoUeg^tkirebe  der  heiL  Qeorg,  Martin  und  Donat; 
obwohl  aber  das  collegium  canonicorum  seine  Kirche  verloren,  so 
bestehe  es  doch  fort  nnd  seien  seine  Mitglieder  zeitweilig  (passim) 
die  Canoniker  von  St  Bartholomäus  an  Frankfurt,  welche  auch  die 
übriggebliebenen  Einkünfte  bezögen.  Büsch  ing  (neue  Erdbe 
»chrclbung,  Hamb.  1768,  Thl.  3.  S.  1253)  gibt  bei  Beschreibung  der 
Grafachaft  Ober-Yaenburg  an ,    dasa  die  gräfliche  Linie  Vsenburg- 

Budingeu  unter  Andenu  auch  das  Gericht  Mockatatt  besitze,  welches 
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dgentitidi  ein  Viortol  der  QtiraclNidiaft  Stedm  1669  dem  gr&f- 
Hchen  Hauw  logetlidlt  worden  vnd  vom  Emtift  Mains  in  Lehen 
gehe:  ni  dieaem  Gerichte  gehörten  die  DSrÜBr  Ober^  nnd  ISieder^ 
moelcftat^  an  dem  ersten  Orte  aei  ein  den  h«  llartfn  nnd  Donst  ge- 
widmetea  GoUegiatatäift  geweaen,  wehshea  apiter  mit  dem  Stifte  St. 
BartholomXi  sn  i^enkfnrt  Tereiniget  worden  nnd  den  Dechaneibof 
aammt  andern  Höfen,  Gütern  und  Kenten  bentse:  zn  NIeder-Mock-  • 
statt  befinde  aich  der  Probatdhof :  die  geaammten  geistlichen  Gcfällo 
erhebe  das  gräfliche  Haus  Büdingen  gegen  eine  jäbriiche  Abgabe*. 
Wtlrdt.wein  endlich  erwähnt  des  Stifts  Moxstadt  an  zwei  Stellen 
semer  Diöcesis  mognntins,  tom  III,  (Mannb.  1777);  S.  96  und  228. 
An  erster  Stelle  wird  gesagt,  nicht  weit  von  Staden  liege  die 
CoUegiatkirche  von  Moxstadt,  den  h.  Martin,  Donat  und  Nazarius 
geweiht,  deren  Probst  das  Stift  des  Orts  (collegium  oppidi)  und  den 
Ort  selbst,  die  Pfarrei  allda,  die  Capelle  in  Ranstadt,  das  Dorf 
Nieder-Mockstadt  und  die  umliegenden  Höfe  unter  seiner  (geistlichen) 
Jurisdiction  habe,  die  Sende  halte,  alle  Maasse  prüfe,  die  Ueber- 
schreiter  bestrafe,  einem  Canonicus  das  OtBcialat  übertrage  u.  s.  w.| 
so  daas  also  diese  Eörchen  von  dem  Arcbidisconate  der  CoUegist* 
kirche  dar  Jnngfinin  Marie  sn  den  Greden  In.  Mains  eodmirt  uoml 
An  der  andern  Stelle  aber  werden  nnr  sehn  anfMozatadt  beattgliehe 
Urkunden  gegeben.  Alle  dieae  Urkunden  nnd  was  uoh  aonatwo  be- 
'  sondara  in  einselnen  Staden'adien  Deduetionen  torfimd,  hat  Seriba 
in  den  Begeaten  der  heaa.  Urknnden  venelehnet  Anaaerdem  ent- 
hallna  andh  ^  HeandieB  UdkondsDy  her.  Yön  iBanr,  im  dritten 
Bande  (Darmst.  1863)  drei  ana  dem  hiengen  Aüphive  mitgetheiUen 
Moxstadter  Urkunden. 

Diese  wenigen  Daohnchten  über  die  Moxstadter  CoUegiaticirche 
erhalten  nun  eine  anaehnliche  Bereicherang  durch  das  Archiv  des 
Stifts,  welches  sich  in  dem  Frankfurter  Stadt-Archive  befindet.  Das 
Stift  sah  sich  nämlich  gegen  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  ofienbar 
in  Folge  des  Uebertritts  der  ganzen  dortigen  Gegend  zur  Ke-  . 
formation,  genöthigt,  seinen  bisherigen  Wohnsitz  zu  verlassen.  Es 
begab  sich  damals  nach  Frankiurt,  behielt  aber  seine  in  Moxstadt 
und  der  Umgegend  belegenen  Güter  und  Zehnten,  und  verwaltete 
diese  von  Frankfurt  aus.  Hier  fand  es  in  dem  St  Leouhards-Stifte 
einen  bleibenden  Sita  nnd  aein  Archiv  wurde  in  demjenigen  des 


*  Waltber,  das  Grossb.  Hessen,  Darmst.  1854  erwähnt  S.  418  bei  den 
Angabaa  «bar  Nieder-  «ad  Obenookatadt  dai  ehemalige  Stift  aiehi 
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Leonhards- Stifts  untergebracht.  Als  in  Folge  der  Secularisation  (180B) 
die  Reichsstadt  Frankfurt  das  Leonhards-Stift  einzog,  kam  mit  dessen 
Archiv  zugleich  auch  daigenige  des  Stifts  Moxstadt  in  den  Besitz 
der  Stadt  Dasselbe  war  mit  den  Gütern  und  Gefällen  dieses  Stifts 
der  Fall,  welche  später  durdi  Kaufvertrap^  vom  25.  Juli  184(5  von 
der  Stadt  an  den  Fürsten  von  Isenburg-Büdingen  um  den  Preis  von 
fl.  40,000  verkauft  wurden.  Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  die  Angabe 
BUsching's  von  einer  Vereinigung  des  Stifts  Moxstadt  mit  dem  St. 
Bartholomäus-Stifte  eine  irrige  ist;  es  hat  sich  wenigstens  für  diese 
Behauptung  kein  Beweis  in  dem  Archive  gefunden  und  ts  scheint 
dieselbe  wohl  nur  aus  einem  Missverständnisse  der  von  Gudeuus  er- 
wihnlen  allerdings  begründeten  TliAtMeli«  «ntsprungen  sn  mn,  dan 
snweilen  ICiglSeder  des  Bartfaolomiiw-Stifti  mglddi  Guuniiker  von 
Moxstadt  waren. 

Das  Moxfltadter  Archir  lag  Jahre  hmdmcb  unbeachtet  und  theü- 
weise  aentrent  in  dem  stidtiachen  ArchiTe.  Erst  in  Folge  der  seit 
Konem  bewirkten  Anssolieidaiig  des  ilteren  historischen  Theils  der 
ArchiTslien  TOn  den  neuerem  und  laufenden  wurde  bei  Ordnung 
des  älteren  oder  Stadt- Archivs  von  dem  Herrn  Archivar,  Professor 
Dr.  Kriegk  auch  das  Moxstadter  Archiv  seiner  bisherigen  Ver- 
gessenheit entsogen,  durchgesehen  und  geordnet  Es  bestellet  aus 
869  Urkunden  und  ActenstUcken,  die  in  den  Zeitraum  von  1220 — 
1802  fallen.  Dazu  kommen  noch  14  Copial-Statuten,  Zins-  und 
andere  Bücher.  Ucber  alle  diese  Archivstücke  hat  Herr  Dr.  Kriegk 
ein  Verzeichniss  angefertiget  und  mir  dessen  Gebrauch  mit  Er- 
laubnis« hohen  Senats  gestattet.  Dafür  und  für  manche  freundliche 
Beiliülfe  bei  gegenwärtiger  Arbeit  spreche  ich  ihm  hier  gerne  meinen 
Dank  aus. 

Den  Inhalt  aller  dieser  Archivstücke  hier  anzugeben,  würde  zu 
weit  fuhren  mehr  Zeit  erfordern,  ab  teh  auf  diese  Arbeit  zu 
Terwenden  habe.  Es  genügt  mir,  auf  diese  arknndfioheii  Auf- 
anehnungen,  die  ihren  havptiiehlichen  Wertii  ftr  die  Loeal-  und 
Oemarkottgsgesehiehte  der  Orte  Ober-  und  Niedermraatadt  und  der 
nmliegeoden  G^end  haben,  hier  anfinerksam  au  machen  und  nur 
*  die  slmmflielien  ilteren  Urkunden,  mit  ZnfllgiUig  weniger  qpiteren, 
kase  ich  ui  Begestenlbm  folgen. 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  die  Herren  von  Lim- 
porg,  welche  das  Stift  Moxstadt  gründeten,  die  Besitzer  der  dortigen 
G«gend  waren.  Schwa  frühe  mögen  sie  dieselbe  nach  damaliger 
Sitto  geistlichen  Herren  su  Lehen  aufgetragen  haben.  So  wie  1308 
Herr  Johann  yon  limppig  aae^ennly  dass  er  den  Ort  und  die  Biug 
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Staden  nebst  andern  Gtttern  dorten  gleich  seinen  Voreltern  von  dem 
Stift  Fiild  zu  Lehen  trage  und  das  Stift  um  BekräfdgoBg  dieies 
AnorkcnntniHsea  bittet,  weil  seine  Schwestern  diese  Beritxmigen  ftlr 
Allode  ansähen  (Scriba  pag.  974),  so  bestätigt  ihm  in  demselben 
Jahro  Erzbincliof  Peter  von  Mainz,  dass  er  die  Voptci  in  Ober-  und 
Nie(lermüX8t-idt  und  in  Heegheim  als  ein  Lehen  der  Mainzer  Kirche 
besitze.  Wie  das  VerhältnißB  des  Vogta  zu  dem  Stifte  beschaffen 
gewesen,  zeigt  das  Weisthum,  welches  1365  in  dem  Dorfe  Ober- 
moxstadt  unter  dem  Spielhausc  in  einem  gemeinen  offenen  Gerichte, 
genannt  das  ungebotene  Ding,  deren  man  drei  in  dem  Jahre  hegen 
soll,  von  den  Hausgenossen  in  Gegenwart  des  Dechanten  Hemium 
and  dea  Amtmanns  Diftel  ron  Staden,  der  daa  Gerieht  tob  dea 
Herrn  Gerladi  Ten  Limpui^  wegen  beaasa  (d.  h*  ihm  ▼otaass),  ge> 
geben  wurde.  Die  Hansgenowen  tbeilten  zu  Bechty  daaa  die  Aigen- 
aebaift  (daa  Gruode^nthvni)  au  Obeimozatadt^  ^edermoxstadft  und 
Hegheim  dem  Stifte  und  Probate,  die  Vogtei  daaelbat  aber  einem 
Herrn  Ton  Limpurg  gehöre,  und  daaa  dieaer  dalto  mandberlei  Ab- 
gaben, IXoiBte  und  Leiatungen  au  empfingen  habe;,  aber  sueh  daa 
Stift  und  dessen  Landsiedel  beschirmen  und  ein  Hichter  des  Stifts 
in  seinem  Gerichte  sein  solle,  so  oft  ea  Noth  thue.  Auch  habe  das 
Stift  zehen  freie  Huben  zu  Obermoxstadt  und  der  Probst  seiru  n  Hof 
zu  Niedermozatadt  mit  dem  Rechte,  daaa  wer  auf  Gnade  sich  daiiin 
flüchte,  es  sei  wegen  Todtschlags  oder  irgend  einer  andern  Schuld, 
nicht  mit  Gericht  oder  sonsten  angcgriflcn  werden  dürfe,  sondern 
eine  Meile  Wegs  weit  von  daniie»  geleitet  werden  solle,  mit  lliilfc 
des  Herrn  von  Limpurg,  wenn  es  uöthig  wäre.  L);i«8  jedoch  dies 
V'ogtei-X'erliältnias  dem  Stifte  nicht  immer  von  bcsonderm  Vortheil 
gewesen,  zeigt  die  Urkunde  desselben  Herrn  Gerlach  vom  Jahre 
1364.  Denn  das  Stift  wurde  dadurch  auch  an  den  Felideu  betlieiligt, 
in  welche  sein  Vogt  verwickelt  war,  und  muss  grade  zu  Herrn 
Gerlach's  Zeiten  hart  mitgenommen  worden  sein.  Wenigstens  ISsst 
sieh  aua  der  Urkunde  ichfiesaen,  daaa  die  Kirehe  und  daa  Stift  aer- 
atört  worden  war  und  deaahalb  eines  Neubaues'  bedurfte.  Daa  Ver- 
sprechen dea  Herrn  Gerlaeh,  daa  Stift  bei  seinen  alten  Beehten  und 
Freiheiten  SU  lassen,  wie  man  sie  ihm  an  den  ungebetenen  Diiigen 
unter  den  vier  Sehimen  au  Obermoxstadt  (wohl  deraelbe  Or^  den 
daa  Weiathum  ala  SpteDuns  beseiebnet)  th«I^  und  diese  Gerichte 
SU  hegen  und  sn  beachirmen,  war  übrigena  wohl  die  Vwanhuaung 
zu  dem  vorerwihnten  im  folgenden  Jahre  geaehöpften  Weiathum. 
Noch  ungtknstiger  scheint  Bich  die  Lage  gestaltet  zu  haben,  als  14C'5 
Herr  Johann  von  Limboi|^  den  der  £rabischof  von  Mains  1400  mit 
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der  Vogtei  beliehen  hatte,  »ein  SchlosB  und  Gericht  Staden  an  Johann 
von  Isenhiirp,  Herrn  zu  Büdingen,  die  Burpj  Friedbcrpj  und  17  Ritter 
verkaufte  und  diesen  Han*  rbeu  auch  die  (Jerichte  und  Dörfer  Ober- 
moxfltadt,  NicdermoxHüitlt  und  llogheim  mit  allen  Zubehörungen 
ttberliess.  Denn  dieser  Ciesammtheit  gegeuUber  moflste  es  dem  Stifte 
lehwer  fiülen,  sich  bei  seinen  Rechten  m  halten  und  Ton  deftti  Fehden 
nnberOhrt  m  bleiben.  Mei^irtlrdig  igt  die  Urknnde  vom  Jahr  1400 
(frria  VI.  post  ÜBttiim  anmme.  Marine),  in  welcher  die  Ganerben 
festsetien,  an  welciien  TheSen  sie  an  dem  genannten  Schloss  und 
den  Geriehten  bereehtigt  sein  sollen.  (Seriba  Reg.  1948.)  Herrn 
Johann  von  Isenbaig  gehOrt  ein  Viertel,  ein  anderes  der  Borg  Fried- 
berg, Tdel  Weiss  von  Faaerbaoh,  Johann  ▼on  Stockheim,  Eberhard 
Wöbs  und  Conrad  Weiss,  und  swar  so»  dais  die  drei  Letz%enannten 
die  eine  Hälfte  dieses  Viertels  besitzen,  an  der  andern  Hälfte  die 
Burg  Friedberg  drei  Theile,  \de\  Weiss  einen  Theil  hat.  Das  dritte 
Viertel  gehört  Conrad  von  Carben,  Gilbrecht  Weiss  von  Fauerbach, 
Johann  und  Werner  von  Stockheim,  dergestalt  dass  Conrad  hieran 
die  Hälfte,  den  andern  drei  die  andere  Hälfte  zukommt  und 
liierau  wieder  Üilbrecht  Weiss  so  viel  liat  als  die  zwei  andern. 
In  das  letzte  Viertel  endlicli  theilen  sich  ..nach  marzal  "  (Joiirad  von 
Cleen,  Eberhard  Low  von  Steinfurt,  Mcnpoz  von  Düdelsheim,  Henne 
von  Cleen,  Eppich  von  Cleen,  Heinrich  von  Buches,  Ludwig  Weiss 
von  Fauerbach,  Hermann  von  Buches,  Jorg  und  Henne  Vogt  von 
Vilbel.  Stirbt  einer  der  Betheiligten  und  hinterlässt  keinen  Manns- 
stamm,  so  sollen  nicht  Töchter  erben,  sondern  die  nichsten  Oan- 
erben^den  erledigten  TheSI  an  sldi  nehmen.  Namens  der  Ganerben 
aber  wird  noeh  in  demselben  Jahre  1405  der  Bitter  „Eitehreiß^  von 
Fauerbach  von  dem  Mainser  Ersbisohofe  mit  Ober-  und  Nieder- 
mozstadt  nnd  Hegbeim  als  rechtem  Hannlehen  beliehen.  (In  gleicher 
Weise  erhielt  nodi  1607  Adam  Eberhard  Ton  Garben  dasselbe 
Lehen.)  Hiemaoh  waren  anch  die  Vogtei -Beehte  der  Herren  von 
Limpurg  auf  die  Ganerben  ttbergegai^^  mid  diese  hatten  damit 
ebOMO  die  Schirmpflicht  des  Stifts  übernommen.  Obwohl  aber  das 
Letatere  sieh  alsbald  nach  diesem  Verkaufe  mit  den  Ganerben  in 
dieser  Hinsicht  zu  einigen  snchte,  so  kam  es  doch  in  knrser  Zeit  zu 
so  heftigen  Streitigkeiten,  dass  Stift  die  Ganerben  gegen  Basel 
citirte  und  die  Erkennung  des  Banns  über  sie  erwirkte.  Erst  im 
Jalire  1407  gelang  es  dem  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz  einen 
Vergleich  zwischen  beiden  "^Pheilen  zu  verniittehi  und  es  geht  aus 
demselben  hervor,  dass  die  Ganerben  nicht  nur  die  Kirche  und  die 
Güter  des  Stifts  arg  geschädigt,  sondem  namentlich  dessen  ^tein- 
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IiMs*  BD  Uoutidt  mWiWii  Iiittan.  Ei  moit  dki  ein  Imrgartiges 
Gebtnda  geweMn  Min,  wdehes  ndi  die  SttftiheRen  m  ihrer  Sicher- 
heit mitten  anter  dem  fehdehistigen  Adel  erbut  hatten,  denn  et 
wurde  bei  der  Oestattong  des  Wiederanfban'e  aoadracUich  bedungen, 
daiB  ee  nicht  to  feet  werden  solle,  nm  dem  benaofabuten  Schioes 
Staden  gefthrEch  an  werilen.  Anf  lange  hinaus  war  jedoch  dem 
Stifte  damit  die  Buhe  nicht  gerichert  Es  fehlen  swar  Nachrichten 
Uber  die  einzelnen  Vorfölle,  aber  es  la^^  in  der  Natur  der  Dinge, 
dass  ein  friedliches  VerhältniBB  zwischen  Baubrittem  und  einem  zu  kräf- 
tigem Widerstände  unfähigen  Stifte  nicht  dauernd  bestehen  konnte. 

beschloss  das  Stift  1435,  w^en  der  steten  Bedrängniss  und  Ver- 
gewaltigung durch  die  Ganerben  an  geiBtlichcm  Gerichte  Recht  zu 
suchen  und  löOH  kam  es  zu  dem  P^ntßchlusse ,  wogen  der  häufigen 
Beraubungen  durch  die  Stadener  Ritter  seinen  iSitz  an  einen  anderen 
sichereren  Ort  zu  verlegen.  1  )ieBeB  Vorhaben  scheint  damals  nicht  in 
Ausführung  gekonmien  zu  sein,  als  aber  iui  Laufe  des  16.  Jahrhun- 
derts die  Keformatii)n  unter  dem  besondern  Schutze  der  Ganer beu 
in  den  Stiftsdürfem  Eingang  fand,  begab  sich  das  Stift  nach  Frank- 
furt und  fand  hier  Aufnahme  im  St  Leonbards-Stift.  Das  Jahr,  in 
welchem  dies  geschehen,  liest  sieh  nicht  angeben,  doeh  wird  die 
Uebernedlung  wohl  knrs  vor  1580  und  jedenfidls  musa  ne  Tor  1585 
stattgefunden  haben.  Denn  1579  fand  m  Frankfurt  der  Angriff  anf  den 
Dechanten  Bromsack  statt  und  1585  wurde  der  s.  g.  Steinheimer 
Vertrag  von  dem  Erabisckofe  von  Uama  mit  den  Ghnerben  abger 
schlössen.  In  demselben  wurde  dieAendemng  der  Religion  angelassen 
und  die  Anstellung  eines  protestantischen  Pfarrer«  zu  Mbxstadt  ge- 
stattet, TOn  dem  Stifte  und  dessen  Rechten  aber  nichts  gesagt:  sed 
in  bac  transactione  nuUa  fit  mentio  capituli  aut  juris  ejusdem,  wie 
sich  ein  späterer  Bericht  ausdrückt.  Seine  Güter  und  Gefalle  hatte 
das  Stift  behalten  imd  dass  es  hieran  im  Laufe  der  Jahre,  namentlich 
in  den  Zeiten  des  dreissig jährigen  Kriegs,  grossen  Verlust  erlitt, 
ergibt  em  1643  imter  der  ireberschril't:  Status  raiscrrinius  ecclesiae 
Moxst.  gefertigtes  Verzeichniss  seiner  Einkünfte.  Später,  als  bei  der 
Theilung  des  Gerichts  Staden  zwischen  Isenburg  und  den  übrigen 
Ganerben  die  drei  s.  g.  Stiftsdörfer  an  Isenburg -Büdingen  kamen 
(1662,  durcli  den  kaiserl.  Commissiousspruch ,  Büsching  III.  3033, 
Scriba  3113),  entstanden  neue  Streitigkeiten  mit  diesem  Hause 
wegen  Einsiehung  der  GefiÜle.  Eine  um  1700  gemachte  AnfiMieh- 
nung,  „notae  drea  statam  eodesiae  Messt  bretres^'  gibt  von  der  da- 
maligen Lage  des  Stiftes  eine  trObe  Schflderung.  Es  heiist  hier: 
Bekannt  ist  es,  in  weldien  Stand  hA  Verinderung  der  Beligion 
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gemeldetes  Stift  nach  und  nach  bia  auf  den  Steinheiraer  Vertrag 
gesetzt  worden.  Bekannt  sind  seine  Leiden  im  dreissigjübrigcu  Kriege, 
bekannt  die  seit  ungefähr  1G(X  )  zwischen  dem  iStil't  und  den  »Stadener 
Ganerben ;  nachher  Isenburg  ubgewalteteu  jetzt  durch  Erzbischof 
Lothar  Franz  Yerglichenen  Verdriesslichkttten:  so  ist  das  Stift  henmo 
ter  gekornnran,  m  hat'  bot  Erhaltung  des  unkaiboliadieii  Pfiur«n  mid 
SdudmeiateiB  an  Mozstadt  (denn  religio  caihofiea  kt  eUmiiiirft  nfoh 
Miwgabe  dea  aimi  deoretorii)  den  groiaen  und  Ueincn  Zehaton 
BurllckgefaMMii,  auch  edna  QmiidsbaeD  oediren  mOMen;  ea  iat  Onn 
«war  «in  Stttokleui  katholischen  ezercitn  gdassen,  mit  der  Auflage 
in  der  Kirehe  eine  Separatmaner  aofirafühien,  dahmter  den  Altar, 
den  Littner  (oder  IfSamer-Bien)  und  die  Beichtstühle  zu  haben,  aber 
es  muss  ein  Priester  gesucht  werden  nm  die  Kirche  an  halten,  denn 
an  dem  Ort  darf  keiner  wohnen;  seinen  Gtotteedientt  hält  daa  Stift 
alhier  zu  Frankfurt  ad  S.  Leonardnm  und  mnss  in  sTibsidium  cerae 
etc.  Zahlung  leisten.  So  war  denn  in  den  letzten  Zeiten  das  Stift 
Moxstadt  eigentlich  nur  dem  Namen  nach  vorbanden;  die  ttbrig 
gebliebenen  Einkünfte  scheinen  zumeist  dazu  gedient  zu  haben,  um 
durch  Verleihung  der  Prübenden  das  P^inkommen  anderweitiger 
Pfründen  -  Inhaber  zu  verbessern.  Es  hatte  sich  Überlebt  und  unbe- 
achtet, wie  ea  zuletzt  bestanden,  ging  es  unter. 

Das  alte  Siegel  des  Stifts  zeigt  einen  sitzenden  Probat  mit 
Stab  und  Buch ,  das  jüngere  den  heiligen  Martin.  Es  sind  noch 
die  drei  Originalstempel  im  hiesigen  ArchiTe  vorhanden.  Das  grössere 
Siegel  führt  die  Umschrift:  S.  Oonrentoa  Eodesie  Sti.  Martini  in 
Hozatat  IX9  baiden  anderen  kleineren  haben  die  .Umaehrift:'Si|(il- 
hun  capitoH  Eodesie  oolleg.  Mozatadienn.  Die  letetwen  atammeni  wie 
die  Fem  derBuohataben  zeigt,  nicht  ans  denwiben  Zeit:  sie  wurden 
.  ad  cansaa,  an  weldichen  Oeschlften  beniitBt'(vergL  Reg.  37)  vnd  der 
hKnfige  Oebraoch  oder  der  Umstand,  dasa  die 'Siegel  einmal  dem. 
Erzbiiohofe  Ton  Hains  eingehlndigt  worden^  scheint  die  Fertigung 
dea  jüngeren  Siegele  Teranlasat  an  haben. 

BegesteiL 

(Die  mit  |  bozcichnetcn  Urknnden  sind  ia  latein.  Sprache  abgefasst.) 
1 1220.  Xlll  Kai.  Jun.  (20.  Mai).  Emst  Sifrid  von  Mainz  verfügt  in 
(1.)  Betracht  der  geringen  Mittel  der  Kirche  zu  Moxstadt,  dasa 
nach  dem  Tode  oder  dtr  Resignation  eines  Bruders  (d.  h. 
eines  Canonicus)  die  Einkünfte  des  folgenden  Jahres  der 
Kirchenfabrik  zufallen  sollen,  bis  die  Kirche  vollendet  seL 
Baur  Urk.  HL  1513. 
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t  1259  RnpertiiB  von  IIpydorHchoini  schenkt  mit  s.  Elie- 

(2.)   gattin  Fledwig  als  Scelgerettc  seine  Güter  in  Uoltsassen  der 
Kirchc!  in  M.  [Cop.  auf  Papier. j 
f  ca.  12()0 — 12H5.  (s.  die  et  anno.)  (icrlach  von  Limpurg  und  seine  (ie- 
(3,)    malin  gestattendem  (Jchluirdus  Prime  vou  »Staden  den  Ver- 
kauf ihrer  Güter  in  Moxstadt. 

GerlacuB  de  Limpurg  et  Meioa  uxor  ejus  tenore  presentium  rc- 
oognoaelinas  et  paUtee  profitenm«  <|iiod  de  bou  folmitate  per* 
mittimuB  et  consentimas  quod  Gebbardus  dictas  Prime  de  Staden 
vendidit  bona  noBtra  eita  in  Mukestat  quo  fueruut  Ilannudi  diett 
Schiuiere  uouiiue  proprietatis.  In  cujus  rei  testimouium  lia«  literM 
dedimoB  slgilli  noitrl  mnnlntiBe  roboratu.  Hafais  ni  test«  Wollte 
mot  seoltetos  de  Frenkenvort.  lEareliolAM  de  Nmoii.  Hetaiioof  de 
Hazegcystein. 

f  1266.  Die  Brüder  Conrad,  Hermann  und  Walter  von  Lybesbeiu 
(4.)   verkaufen  ihr  Gut  in  Aldenstadt  dem  Heinrich  von  Bleichen- 
bach, einem  CanonicttB  su  Moxstadt  Diöo.  Mog.  IlL  231. 
Scriba  567. 

t  1275.  Idus    Dec.  Tragbodo  von  Eisenbach,  Probst  zu  Mi^xstadt, 
(6.)    und  Canon,  zu  Mainz,  übergibt  dem  Decanate  der  Kirche  zu 
M.  alleAccker  der  Blasius  -  Kapeile  daselbst  mit  dem  anstos- 
sendcn  Baunigarten.  D.  M.  HI.  22i'.  Scr.  652. 

1 1275.  Erzb.  Werner  von  Mainz  befiehlt  dorn  Decane  zu  Moxstadt, 
(6.)   alle  Guter  und  Einkünfte  der  M.  Kirche  e wischen  uch  und 

Beinen  Concanonikeni  glaicbheitlich  lu  lii«ileo.  D.H.IILSS9. 
Scr.  6M. 

flSTb.  Denelbe  bettimmt,  diM  ntdi  dem  Ableben  des  Mitigen 
(7.)  Deoaas  Oottfiried  der  von  demielbeB  bewohnte  Hof  mit  allen 
BQ  aomer  Pkftbende  gehörigen  Aeckem  nnd  WieMo  fortan 
zun  Deeanato  gdiören  aoUe,  auigenommen  die  Zebntcn  and 
Guter  in  HolnaBsen,  welche  gleichheiilich  awischen  dem 
Decane  and  den  Ganonikem  an  theilen  seien.  D.  M.  UL  229. 
»Scr.  655. 

1 1276.  Derselbe  bestätigt  die  obige  Verfügung  des  Probatea  Trag» 
(8.)  bodo,  seines  Kapellans.  D.  M.  IlL  230.  Scr.  652. 

1 1277.  VI  Id.  Jan.  (8.  Juni.)  Die  Brüder  Heinrich  und  Bertram 
(9.)   von  Bleychenbach,  Canoniker  zu   Moxstadt,  schenken  der 

Kirche  daselbst  verschiedene  Zinsen  zu  Ranstat  und  Wolfar- 
teshusen,  damit  das  Licht  in  derselben  reichlicher  unterhalten 
werde.  Joannis Rer. Mog.  U.894.  tScriba671. Baurlll.  1551. 
f  1277.  VI  Td.  .Inn.  Dieselben  schenken  dieser  Kirche  aom  Seelen- 
(10.)  gerette  alle  ihre  Güter  in  Aldenstat 
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t  1277.  III  Non.  Apr.  Der  Dekan  Gotfridu»  in  M.  schenkt  seine 
(11.)  Otttcr  in  HoltMSMn  als  Seelgerette  der  Kirohe  in  M.  [Gep. 
•nf  Papier.] 

1 1S77.  V  Non.  Jnl    Ersb.  Werner  von  Maina  Terftgt  in  Betracht 
(19.)  der  geringen  Pcrsonenzalil  des  Stifts,  dass  nur  den  anwesen- 
den  Canonikem  die  Einkünfte  ihrer  Pr&benden  gegeben 
werden  aollen.  D.  IL  III.  231.  Scr.  676. 

1 1284.  III  Kai.  Ang.   Gerlacos  dominnB  de  Limpurg  genehmigt  in 
(IS.)  Beinern  und  s(  iiK  s  Sohnes  Johannes  Namen  den  Verkauf  des 
Zehntens  in  Hegeheim ,  welchen  Rudolfus  civiB  Geylinhusensis 
als  ein  Lehen  dea  Gedach  seither  beaeaien  hatte,  an  die 

M.  Kirche. 

tl289.  III  Kai.  Mart.  (27.  Febr.)  Der  Moxst.  Dekan  (ier.  beur- 
(14.)  kündet,  dass  er  die  Guter  in  Aldcnstadt,  welche  er  mit 
seinem  verstorbenen  Bruder  H.  gekauft  und  der  Kirche  in 
M.  Kcliüii  Hingst  übergeben  habe,  unter  gewiHsen  Bedingungen 
in  die  Hände  des  Canuuitus  Heinrich  genannt  Moyn  für  da» 
Ötift  resignirt  habe.  Unter  den  Zeugen  wird  uiicli  Frater 
Theodorieus  dictua  llacho,  also  ein  Muxst.  Cauonicus,  mit 
au%efbhrt.  Bauer  III.  Iö60.  (In  eiuer  Abschrift  heisat  der 
Dekan  Bertram  und  iit  aonder  Zveifel  der  1277  mit  a.  Bm- 
der  Heinrich  Torfconmende  Bertram  yon  Bleichenbacb.) 

1 1289.  III  Kai.  Mart.    Die  Brüder  und  Cauoniker  der  Kirche  in 
(15.)  M.  beurkunden  diese  Schenkung. 

1299.  IV  Non.  Apr.  Die  Kicliter  zu  Mainz  beurkui  di  n  in  einem 
(16.)  Reell t.-iHtreit  des  Deeans  und  ( ■apitels  zu  Moxstudt  gegen  die 
Brüder  Heinrich  und  Conrad  von  Waidradchusin ,  betreffend 
eine  von  deren  Vetter  Eberhard  dem  Stifte  gemachte  Schen- 
kung von  drei  Ibltem  Getreide,  in  welcher  Weiee  die 
darttber  abgehörten  Zeugen,  darunter  der  Mozst  Canonicna 
Bertram  von  Bleycbenbech,  ausgesagt  liaben.  D.  M.  III.  282. 
Scr.  880. 

1902.  In  feato  Barth.  Sifrid  yon  Sofana,  Frobat  an  M.  und  Oano- 
(17.)  nicua  zu  Maina,  ttbertrigt  den  aar  Probatei  gehörigen  Wald 

dem  Decan  und  ganaen  Gapitel  an  M.  D.  H.  IIL  288. 

Scr.  91L 

f  1807.  nL  infra  octav.  nativ.  Hariae.  Liebhardua  und  adne  Ver^ 
'   (18.)  wandte  Guda  von  Bodebeym  entaagen  allen  Beehten  an  die 
bd  Ober-Moxstadt  gelegenen  Güter,  welche  Harbordus  einst 
den  Canonikem  der  Kirche  au  M.  geschenkt  hat 
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1307.  Cathed.  Der  Edelknecht  Henrich  Lorbachir  verkauft  dem 
(19.)  Stifte  zu  M.  »eine  Grundstücke  daselbst   (Cop.  auf  Papier). 

f  1308.  Cal.  Jul.   Erzb.  Peter  von  Mains  bekennt  den  edeln  Mann 
(ao.)  Joh.  von  Limpurg  mit  der  Vogtei  in  Ober-  mid  Nieder* 
Moxstadt  beliehen  wa  haben.  (Gop.) 

Hea  Petras  d.  g.  S.  Mokant  aefii  anhiep.  laeri  imperii  per  Get- 

maniam  archicancellarius  reco^oscimus  tenore  praesentiam,  publice 
profitentes,  nos  nobili  viro  Joanni  de  Lynburg  Advocatiam  in  su- 
periore  at  inferiori  Moxstadt  ae  in  viUa  Heegbeimb  oum  wiii  per- 
tlneotUi  Jnribus  et  honortbtt  et  atÜBeetf  ■  oniTeiaii,  qnatenes  Mi 
et  ecclesiam  nostram  contingit  sicut  Idem  Joannes  a  nostris  pracdo- 
cesaoribus  babuit,  contulUse  titalo  feodali  de  qua  sibi  »ab  nostraram 
praesentium  tcBtimonio  Uteranim  veram  warandiam  facimoB  at  te- 
nemar.  Datmn  in  ▼illa  Aano  dem.  1806  OaL  Jel. 

1313  am   12.  Tage.    Heinrich  von  Dorheim  verständigt  sich  mit 
(21.)  dem  Mugstater  Capitel  uid  entsagt  allen  Forderungen  •& 
dasaelbe. 

1 132G.  II  Kai.  Junii.    Der  Abt  Heinrich  von  Fulda  tritt  (".iitcr  in 
(22.)  Rode,  Wolfartshuj^cn ,  Kanstadt,  Huchilheim  und  Wecking- 
Bchcim  au  die  Kirche  zu  M.  ab. 

1333.  Sonntag  vor  Cristisdage.   Die  drei  Gebrüder  von  Bleychen- 
(23.)  bacb  verkaufen  dem  Stifte  an  M.  all  ihr  Gut  au  Ober- 
MoxBtadt 

1835.  Fer.  H  poet  aec.  dorn.  Die  Gattin  des  Frndridi  Dogel  von 
(84.)  Merodde  verkauft  dem  Stift  an  IL  einen  Komgnlden  an 
WilHngODieiion. 

18S5.  dominiea  Gant  Die  geiediche  Jnngfr.  Gerdrud  von  Qen 
(26.)  verkavft  dem  Stifte  an  H.  eben  Komgnlden  an  greeaen 
Aldenstad. 

1386.  Donnerstag  Tor  AllerfaeOlgen.  Conrad,  Johann  nnd  Bertram 
(26.)  T<m  Bleyehenbadi  Terkanfen  dem  Deean  nnd  Capitd  an  M. 
aUe  Guter  in  Hoenheim  nm  29  Haric  leiehter  Pfionnige,  deren 
man  awd  ftr  drei  Haller  aihlt  D.  M.  ÜL  234.  Scr.  1282. 
cfr.  Beg.  Boioa  VIL 161 

1343.  UrbaoL  Der  Edelknecht  Heynrich  von  Langitte  Ternchtet 
(27.)  an  Gnniten  dea  Stifte  an  IL  auf  all  sein  Gut  in  Bode  bei 

Bönstadt 

1344.  Valcnt,  Das  Stift  zu  M.  gibt  dem  Edelknecht  Henrich  Lor- 
(28.)  bacher  sein  Gut  au  Wolfartishusen  in  Erbpacht. 
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1816.  Petri.  EAllraof  dm  CktiMh  Ikoieb.  «tar  dM  'SedgcraMe 
(99.)  (WeinglrttB  auDodiUiflimX  weIehMW«niher  Btmeii  aemSlift 
M.  gegeben  hatte.  (Ist  Tramfiz  eines  -  «ndatirtai  Brieb  dee 
■  Bitten  DQe  von  Beldbihenn  ttber  dieMWemgirten.) 

1346.  am  Sende  nach  Jobaanl,  Aniiaga  der  AnTerwandtan  des 
(sa)  W.  Strndiei  Uber  das  Seelgerette  deeselben  beim  H  Stift«. 

1 1346.  Dienstag  vor  Pari£  Har.  Johann  yonHegebcamDechant  dee 
(31.)  M.  Stifta,  bekennt  dais  er  ftlr  iMinen  TodetfiJl  genannte 
Gmndftndce  der  Pfiurra  an  Hegebetm  gegeben  habe. 

1346.  Tag  nach  dum  18.  Tage.  Uermann  von  Wortdorf  und  Andere 
(32.)  vergleichen  rieh  mit  dem  Stifte  zu  M. 

1348.  Fer.  II  ante  Phil,  et  Jacob.  Der  Edelknecht  Lorbecber  bekundet, 
(33.)  dasB  das  M.  Stift  ihm  das  Gut  zu  Wolfarteahusin  in  Erb- 
pacht gegeben  habe. 
1353.  Samstag  vor  dem  12.  Tag.   Durch  Vermittlung  des  Ritters 
(34.)  Johan  von  Buches  und  dee  Heinrich  Mojn  verxichtet  Hein* 
rieh  Lnftte^  von  Hcgeheun  auf  ein  €hit  daielbit  sn  GKm- 
tten  dea  IL  Stifts. 
1864.  n  Id.  Jan.  Erab.  Oeriach  Ton  MaiM  ezimhrt  den  Sehola* 
(Sfi.)  iticoa  nnd-  CSan.  Gtoilach  von  Bntabaeh  an  Moxstadt  Ton  e. 
persOnfiehanDieneileistnng daselbst  Wflrdtwein  nota  sähe. 
dipL  y.  praet  Nr.  82.  Sor.  14BL 
tt864.  Antoiül  Pibatiliche  Conmussare  entheben  daa  IC  Stift  Ton 
(86.)  der  ESzooiinnuucation  nnd  andern  Strafen,  denen  dasselbe 
wegen  Ungehorsams  g^gen  pttbstUohe  Anordnnngen  vnter- 
worfen  worden  war. 
1 1355.  XI  Kai.  Maj.   Conrad  von  Hockler  Dechant,  Gerlach  von 
(37.)  Budisbach  Scholaster  und  der  ganze  Convent  verpachten  eine 
curia  des  Stifts.   (Angehängt  ist  des  Stifts  kleineres  Siegel« 
genannt  Sigillum  ad  causaa.) 
1357.  In  fcsto  Kath.  virg.    Der  Edelknecht  Heinrich  Lorbechir, 
(38.)  seine  Frau  und  Kinder  verkaufen  mit  gesammter  Hand  dem 
Dechant  und  Capitel  zu  M.  ihre  Güter  zu  Ober-Moxstadt  um 
27  Pfund  Heller.    D.  M.  III.  234.    Scr.  1528. 
1360.  In  feste  S.  Briccii  confcss.     Wyenhcr  Habennann  et  uxor 
(39.)  Gela  verkaufen  Herrn  Heinrich  von  Else  Decliant  und  dem 
Stifte  zu   M.  den  achtel  Komgeldes  ewiger  und  jährlicher 
Guide  aus  ihrem  Gute  zu  Nieder-Moxatadt    Herr  üerlach 
von  Lymporg  ist  Siegler.    (Abschrift  von  1452,  b^laubigt 
Ton  Henna  van  Eehael^  dessen  Siegel  aofgedrflckt  ist) 
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1361.  Miaeric.  dorn.  Hchiedarichterapruch  de«  Ritters  Conrad  Behoim 
(40.)  von  Morle  in  dem  Streit  dea  Wigand  von  dem  ßuch^  mit  dem 
M.  Capitel  Uber  ein  Gut  zu  Hegcliuim. 

1364.  Galli.  Gerlach  Herr  zu  Lyrapurg  ersetzt  dem  M.  Stifte  den 
(41.)  in  Bcinc'it  Kriegen  erlittenen  Schaden  dadurch,  dass  er  ihm 

seine  alten  Freiheiten  verbürgt. 

Wir  GerlacuB  Herr  zu  Lyrapurp  und  wir  Else  sein  chel.  Haus- 
frau thua  kuod  .  .  wenn  die  ehraamen  Uerra  Dechant  uod  Ca- 
pitel und  daa  Stift  gemdnHeh  in  M .  gronen  Sehaden  «od  Verhitt 
emp&ngen  haben  in  unserem  Kriege,  hierumb  zu  ergetzen  und  zn 
erstatten  sio  ihres  Hehadens  und  Verlust»,  so  han  wir  ihnen  diese 
Qoad  uad  Freuudacbaft  gethan,  also  hernach  geschrieben  stehet, 
mit  Hahnen : 

So  eoileii  wir  Ihnen  nad  Ihzen  vorf .  Stift  huaen  alle  ihre  Frey- 
Init  und  Keofat  alft  sie  von  alten  gehabt  ban  bei  unsern  Vorfahren 

und  Eltern,  mit  Nahmen  alP  man  Ihnen  theylet  zu  den  ungebodten 
Dingen  unter  den  4  schirneu  zu  Obermoxstadt  und  sollen  wir  und 
unsere  Amptleuihe  von  unsern  wegen  die  vorg.  ungebodteo  Ding 
hegen  und  iMeehlrmen  ermtlglidi  und  getrenlidi* 

Auch  soUea  wir  Ihnen  die  Klrehe  nnd  Stift  daeelhet  auKoxitadt 
widerthnn  nnd  rdehen  so  wir  aller  erst  mOgen  ohne  Arglist. 

Viirfmehr  so  sollen  wir  hesti  llen  an  die  zu  Ohennoxstnilt  und 
die  ihirzu  halten,  dass  sie  dem  vorg.  Stift  die  We>dt  die  da  heisst 
das  äiaiS  und  diu  obere  üaag  die  die  Nachbarn  zu  Obcr-Moxstadt 
mit  ihnen  gemebi  hat,  daae  die  Naehban  ihnen  diesnmaUenlaMen 
12  Jahre  lang  die  allererst  naeh  einander  koonnen,  ohnnittel  an 
dem  Baw  des  vorg.  Stifts. 

Vortraehr  so  sollen  wir  bostflleu  und  die  Nachbani  /.u  Uber- 
Moxstadt  darzu  halten,  d&s»  sie  ihnen  daa  uewe  Hauß  reumen  und 
damft  Uran  was  sie  darin  liaat,  daas  die  Torg.  Berrsn  ihr  Oeoiaeh 
sa  Ihrer  Nettarft  darin  haben  mOgen. 

[Zur  ürkwide  aiegehi  die  AnsMeHar.] 

Datnn  A.  D.  13$«  ip«»  die  S.  QaUi  oonflHMfin 

tl865.  XIV  oaL  Ilaj.  Der  Kaidinslprieeter  Pileos  bestätigt  dem 
(49.)  Decan  und  EifitelBuH.UireIndii]geiitien,  Statuten  und  Gewohn- 
heiteil. Beg.  Boica  IX.  120.  Scr.  leoa 

1365.  15.  Mai.  Weisthum  über  die  Gerechtsame  der  Herren  von 
(43.)  Limburg  und  des  Stifts  zu  M.  in  dem  Gerichte  Ober-  uud 

Niedermoxstadt  uud  Uegeheim.    Grimm  Weistb.  IIL  435. 

Scr.  im. 

1366.  Feria  V  infra  uctava.s  1.  paschau.  Johannes  Herr  zu  IjVju- 
(44,)  purg  bcHtätigt  den  ßriel  seines  Brudorw  Gerlach  uud  deaseu 

Ehefrau  Else,  deu  Gott  gnade,  unter  s.  Siegel 
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1366.  in  die  b.  Valent.  Die  Burj^mannen  und  Schöffen  zu  Staden 
(46.)  als  gewillkührte   Richter  entscheiden  die  Zwistigkeiteu  des 
Stift»  M.  mit  Henzen  Haaeiisteybe  wegen  eines  Landsiedel- 
guta.    Der  zweite  der  Streitpunkte  betriflFt  das  VVympil,  das 
die  Herren  des  Stifts  sich  gearbeitet  haben  und  wegen  dessen 
ftbgeredet  war,  dass  man  ihnen  oder  ihren  Laudsiodel,  die 
dms  Wjmpil  halten^  keinen  Schaden  EufOgen  solle.  IMe  Sieg- 
ler waren  die  Edellmechto  Wolf  ▼en  Btugbaob  imd  Ulrieh 
Krug,  deren  Siegel  noch  anhingen. 
137$.  Fer.  IH  p.  Paeche.  ICentier  Grefe  ron  AMmhejm  legt  ab 
(46.)  Obmann  den  Streit  swiaeheii  dem  H.  Stifte  und  deeien  Land- 
iideln  in  Hegebaym  nnd  Mozetadt  bei. 
1 1880.  1*  Mai.  Kotariate-InBtnmMnty  wonach  das  M.  Stift  g^gen  daa 
(47.)  Ton  Enb.  Ludwig  Ton  Haiu  wider  dasselbe  emgehaltane 
Verfahren  proteotirt  nnd  sieh  die  Appellation  an  den  Papst 
vorbehält. 

1387.  Thjmothei.  Heinrich  von  Hutzenrode  gibt  alt  Seelgerette 
(48.)  dem  M.  Stifte  das  Gut  an  Wolffershaseni  welches  des  alten 

Thymen  Gut  heisst. 
f  1390.  Dom.  Exaudi  (  29.  Mai).    Hermann  erzb.  Generalvicar  zu  Mainz 
(49.)  weiht  die  Kapelle  auf  <lein  Felde  zu  M.  zu  Ehren   der  h. 
Kutliarina  und  des  h.  Donat   Joaauis  K.  Mog.  II.  90(3. 

8cr.  181(1.  4tiÜ2. 

14<j<).  Der  Erzb.  von  Mainz  ernennt  Johann  von  Limpurg  zum  Vogt 
(50.)  in  Muxstadt  und  Hegheim.  (Copie.) 

1405.  Fer.  IV'  ante  V'aicnt.  Mart.  (11.  Febr.)  Johanu  Herr  zu  Lim- 
(51.)  purg  und  seine  Gemaliu  Hild^artvon  Sarwerden  verkau&u 

an  Sibold  L6w  ▼onSlsinfiniiy  Eberhard  Weis  von  ftaneiiiaeh, 
£ppecfain  TOn  Gleen  and  Henne  von  Stockbeun  Sohloss  nndStadt 
Staden  mit  den  Gerichten  and  D&ifem  Ober-Hoxstadt,  Kie- 
der-Mozstadt»  Heegheim  n.  s.  w.  Tsenb.  Saoc.  Beeht  BeiL  1. 
Scr.  198& 

1406.  Fer.  IV  post  VaL  (18.  Febr.)  Abt  Job.  ▼.  Faid  willigt  in 
(69.)  den  Verkauf  des  Schlosses  nnd  der  Stadt  Staden  tob  Seiten 

Joiuinnes  Herrn  von  Limpoig  an  Johann  von  Jaenbnig- 

Bildingen ,  Burg    Friedberg   und    17  benannte  Onnerben. 

YHonb.  Hucc.  R.  Beil.  5.  Schannat  dient  Fold.  N.  155.  iScr.  1941. 
1405.  Fer.  IV  post  Valentinl  Erzb.  Johann  von  Mainz  verleiht 
(63.)  Ober-  u.  Nieder-Mozstadt  sowie  Hegheim  zu  rechtem  Mann- 

leheu  dem  Eytel weiss  von  Fanerbach,  Bitter^  an  Stelle  der 

Gauerbeu  von  Staden. 
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1405.  Primum  post  diem  St.  Valentini.    Das  M.  Stift  und  die  Oan- 
(64.)  erben  erklären  Bich  über  den  Kauf  Stadens  durch  die  Letz- 
teren und  deren  Pflichten  gegen  das  Stift 
1407.  Freitag  pogt  divisionein  apost.  Erzb.  Dietrich  von  Hains  be> 
(55.)  nrkmidefc  roAiehaffBaburg  den  switoheB  P^poIm^  Dechuit  und 
Capitel  des  StUb  IL  und  dfln  Oanerben  m  Staden  durch  ihn 
Tennitlelt«n  Vergleich. 

Der  Vergleich  betrifft  im  Wesentlichen  folgende  Punkte : 
1)  Der  Schaden,  den  die  Gaiicrben  dem  Stift  an  der  Kirclie,  dem 
SteiobMiM,  dem  Dorfe  und  seinen  Landaiedeln  gethaa  haben,  soll 
inr  Enti^eidiinf  itehen  bei  Dietber  von  Yienburg  Hemi  m 
•    Bfldingen  «vd  Helwig  zu  Poppard,  des  Enb.  Richter  ni  HDebit 
Die  Ganerben  dürfen  das  Stift  am  Aafban  des  Steinhauses  nicht 
hindern,  doch  soll  es  nicht  so  fest  werden,  dass  es  dem  Sohioas 
'    Staden  sohftdlich  wäre. 

Si)  Die  Gaaefben  seilen  das  Stift  bei  den  Mhetten  lassen,  H»  ea 

bei  ihren  Vorfahren,  den  Herron  von  Limpurg  gehabt  und  nament- 
lich das  ungebotten  Ding  unter  den  vier  Scharren  zu  Ober  Mogcn- 
stadt  hogon  und  sohlrmea,  auch  die  Scbi>ffen  nicht  an  ihrem 
Weissthmn  Undern. 

8)  Ob  die  zwei  Wälde,  der  Buchwald,  den  die  Hogenstädtor  ihre 
Mark  und  die  Ganerben  die  Stadter  Atla  nennen ,  und  der  Rein- 
hards-Winkel,  sowie  die  Wiesen  dem  Stifte  gehören,  sollen  die 
geiatliehen  Qeriehte  entsehelden. 

4)  Das  weggenommene  Heu  sollen  die  Ganerben  vergüten. 

6)  Die  Zwietracht,  welche  bibher  bestanden  und  wegen  deren  die 
Ganerben,  gen  Basel  citirt  und  zu  Bann  gebracht  sind,  soll  be- 
endigt'eefai. 

1429.  Sabb.  ante  InvocnTit  Veigleicb  snisehen  dem  H.  Stift  ond 
(69.)  Jvagjb,  K«thar.  Stümpen  in  Betreff  emee  Aeken» 
1432L  Fer.  IL  ante  STmon.  et  Jndne.  Genante  Hfeaner  beedieinigen, 
(67.)  dass  sie  in  den  ietnten  40  Jaliren  den  Zehnten  yon  einem 

H^heimer  Acker  von  dem  Stift»  IL  gepaehtet  md  erlioben 

haben. 

1433.  Jndica.  Dietber  von  Isenburg  Herr  zu  Büdingen  entscheidet 

(68.)  einen  Zwist  des  M.  Stifts  mit  Erwin  Metzeler  von  Ortiubeig 
zu  Büdingen  wegen  des  von  beiden  Theilen  in  Anspmoh  ge- 
nommenen Zehntens  von  einem  liegeheimer  Acker. 

1435.  Empf.  Maria.  Das  Stift  zu  M.  beschliesst  wegen  der  steten 
.  (69.)  Bedrängniss  und  Vergewaltigung,  welche  die  Ganefben  zu 
Staden  ihm  und  seinen  Landsideln  zufügen,  an  geistlichem 
Gerichte  liccht  zu  suchen  und  zu  diesem  Zwecke  einträchtig 
beiaammen  an  atehen. 

1487.  Vergleieh  dee  K.  Stifb  mit  den  Qanerben  an  Staden 

(60.)  Uber  den  Bau  in  liontadt 
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1488w         VttBdilbrief  swaer  Leato  tnf  dm  Anqnoeh  Ton  4 
(61.)  Aehtd  Korn,  ««fehen  rie  an  «b«  Stift  goniMlit  hatton. 
14661  ^  —  Vertrag  awiaeheD  Ckrlach  von  ^nebofg  und  dam  M; 
(69.)  Yicsr  Jttliaiiii  GoboL  Uber  Wietan  so  Niadar-H. 
1462.4  EiUaihlniaf  ttbardanPfarrhcifsalL 

1467.  Leihafariflf  ttbar  Onmditlloke  vf  dar  Hohaaaaaaa. 

(64.) 

146B.  Freitag  nach  Kreutzerhöhung.  Ansprache  und  Schaldignbg 
(66w)  des  Sdfts  zu  M.  zu  den  Nachgeburn  und  Mennem  zu  Kanstat 
von  des  Zehends  wegen  der  Hube  die  man  nennet  die  pfaffcn  liube. 
(Auf  diesen  Streit  beziehen  sich  noch  mehrere  andere  Urkunden.) 

1469.  Die  Pfarrer  zu  Rodenbach,  Oberauwe  und  Höst  und 

(66.)  der  Kaplan  zu  8t  Kathar.  in  Lintlieim  verkaufen  dem  M. 
Stift  eine  halbe  Hube  Seleperetes  Land  zu  Huchelnheim, 
welclie  sie  von  dem  verst  Ititter  Johann  von  Buches  her  be- 
sessen haben.  i  l>ad8iegel  des  Eberhard  von  Buche»  hängt  au.) 
1474.  Freitag  nach  Margar.  £rzb.  Diether  Ton  Mains  beurkundet, 
(67.)  daaa  ibm  GriatbaGaaaie^FirobatyDecliaiitiiiidGapHal  SiMartins 
an  Hoxat  ein  'daiitaahea  Inatnunent  ad  vid.  Torgelcgt  habe, 
wetchea  aeineiii  ganaen  Umfiuige  nach  inaerirt  ist.  (Ea  iat  daa 
Weiatbnm  von  196&.) 
1479.  Katharinl.  Daa  H.  Stift  Tarleiht  an  Oodtfiyta  Hemts  ein 
(68.)  GhrnndatOok. 

14K1.  Remigü.  VaneidmiM  dar  Abgaben  von  4ea  Stifta  Hof  au 
(69.)  Sondallyngen. 

1495.  Ausspruch  des  Mainzer  gebt).  Gericht«*  gegen  das  weltL 

(70ii)  Qericbt  zu  Staden,  btrf.  gewisse  dem  M.  Stift  sogehörigen 
OrundstUcke  und  Gefälle  in  M.  und  Holtzsassen. 
f  1503.  23.  Jan.    Der  Erzb.  von  Mainz  beauftragt  den  Dekan  der 
(71.)  Peterskirche  in  Fritzlar  mit  einer  Unteranchung  in  dem  Pro- 
cesse  über  fbdus  matrinionii. 
1 1507.  —  -  Dekan,  Scholaater  und     Kanoniker  des  M.  Stifts  be- 
(72.)  stellen  sich  einen  Procurat^T  im  Streite  mit  ihrem  Frohste 
wegen  der  Uerälle  in  Holtzsassen.  (Notar.-Instrument) 
1 1Ö08.  10.  Nov.  Das  M.  Stift  beschliesst  wegen  semer  öfteren  Be- 
(78.)  raubung  durch  Stadener  Ritter  und  Andere,  seinen  Sitz  in 
einen  andern  befeatigten  Ort  an  verlegen.  (Not-Inatr.) 

1 1516.  1  BeateUnng  Ton  Pkrocoratoren  in  Betreff  der  preoaa  pri- 

(74.)  mariae  dea  Ersb.  Albrecht  von  Haina  und  der  in  Fo%e  da- 
von auf  den  Paator  in  Danemheim  übertrageoan  Proviaion. 

88 
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1 1619.  91.  Juni  Jacob  Fnnter  wird  sum  Notariat  et  tabelfio  inibfi- 
(75.)  eim  und  jndex  ordhiariiw  ernannt. 

1 1520.  2.'3.  Juli.    Der  geistl.  Vicar  Tlieudoriua  |Zabel  verleiht  dem 
(76.)  Donatus  Weber  aliter  Boler,    dem  Sokue  eines  Presbyter,  . 
die  Diapensation  war  Ihlanguug  geiatfieiier  Aemter  und 
Würden. 

1520.  ADtonü  Abbatis.  Der  Scholasticus  dea  Stifts  M.  Johann  Mauss, 
(77.)  verkauft  einen  ^ederkanftgulden  auf  iein^m  Hofe  in  Alden» 

stat  an  den  Pfarrherm  und  Altariaten  der  Friedbergcr  P&rr- 

kirche. 

1527.  Lüne  post  regum.  Der  Probst  Georg  Laor  schreibt  aus  Cöln 
(78.)      Judocus  Lochraann  Vicar  des  Franicf  liebfrauenstiAs,  sich 

bddagend  und  Maaeregeln  drohend,  weil  gewisse  Leute  in  H. 

ihm  das  Sdnige  yergeodet  haben. 

1 1528.  Michaelia.  Das  M.  Stift  bevollmächtigt  einen  Cauouiens,  seine 
(79.)  Gerechtigkeit  und  Nutzung  an  dem  hübischen  Gerichte  und 
Fautei  an  Sondelingen  dem  Herrn  yon  Königsteio  an  ver^ 
kaufen. 

f  1528.  1.  Weinmonat.  Protoi  oll  einer  Gerichtssitzung  zu  Sundelinp'n, 
(80.)  in  welchem  die  Gefälle  und  Rechte  des  M.  Stifts  daselbst 
bestimmt  und  dem  Hern»  von  Königstein  abgetreten  werden. 

1&81.  IT.  .luni.  Der  M.  Probat  (leorg  Lanr  qnittirt  den  Empfang 
(81.)  gewisser  Kleider  vom  M,  ('apitei  und  von  Spyer  von  Seiten 

des  in  Mentz  dtudireuden  Johan  Agricola  sonst  Cochley  (?) 

genannt. 

1582.  Non.  Mart.  Ein  Ungenannter  in  C<)ln  gratulirt  dem  Decan 
(82.)  wegen  des  von  Johannes  (JochläuH  erhaltenen  Decanats  und 
entsagt  einer  Vicarie  des  St.  Barthol.  Stifts  in  Frankfurt, 
indem  er  zu  bewirken  bittet,  dass  diese  der  Unterkeluor  Key- 
ner, Famulus  des  Hoxst.  Probetee  in  Cöln,  erhalte. 

1533.  Sanwtag  nach  Barth.    Der  M.  Probst  (Jeorg  Laur  in  Cöln 
(b3.)  schreibt  an  Philipp  Weis  von  Fauerbach,  Baumeister  zu  Sta- 
den, dass  er  seinen  Moxst.  Probstei-Zehuten  noch  länger  an 
ihn  und  Johann  Soder  verleihen  wolle. 

1651.  Freitag  nach  Remin.    Die  Haumeister  des  Scldosses  Staden 
(84.)  machen  den  Leuten  zu  Moxstadt  und  Hegelieim  bekannt,  wie 
viele  Pferde,  Schafe,  Kühe  und  Kälber  jeder  von  ilmen  iialten 
dOrfe  und  aelaen  Strafen  an  für  die  Beschädiger  oder  Be- 
atehler  Ton  Wiesen  und  (Hrlen. 
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1552.  Mich.  Decliant  u.  »Sclioläater  des  M.  Stifts  treten  eine  Prä- 
(tJ6.)  bcnde  Behausung  ab,    damit  dieselbe  als  ScholiiHterie-Hau» 

diene  und  die  alte  verfallene  Scholaaterie  in  einen  lAistgarteu 
des  Stifts  verwandelt  werde. 

1553.  Inr.  Steph.  Henne  Seyp  Schulth«  iss  zu  Obermoxstadt  bittet 
(86.)  den  Erzb.  von  Mainz,  »einen  zwei  Söhnen,  deren  einer  Ca- 

nonicu»  zu  M.  ist,  ein  besseres  Einkommen  zu  verssehaflen. 
(Der  Erzb.  schreibt  am  7.  August  an  das  Stift,  dieser  Bitte 
zu  willfahren ) 

1ÖÖ6.  89.  Jan.  Erzb.  Daniel  von  Mainz  schreibt  dem  M.  Stift,  daas 
(87.)  er  dem  Wolfgang  Wellen  eine  dortige  Präbende  beetunme. 
1 1667.  Sa  Decbr.  Der  Deoui  de«  U.  Stilb  Joh.  Merckel  ertheilt 
(88.)  dem  Nie.  Hey]  von  Niedennoxttadt  eine  PrSbende. 

1559.  Samstag  nach  Quasimodugen.      Der  Dechant  Joh.  Merckel 
(89.)  fordert  den  Scholasticus  Joh.  Bromsack  und  den  Vicar  Hein- 
rich Bromaack  in  einem  Schreiben  anf,  die  KirchengeacfaKfte 
zu  Terrichten  und  die  KeHgions-Neumimg  absnwehren. 

1569.  Dom.  \'.  Trin.  Der  Decliant  J.  Merckel  und  der  Scholasticus 
(90.)  J.  Broinsack  Ubersenden  aus  besondem  GrUnden  das  Stifte- 
aiegel  und  einige  handschrifti.  Blicher  dem  Rrzb.  von  Hains. 

1573.  27.  April.  Die  (iemeiude  iiuustat  fordert  das  M.  Stift,  sein 
(91.)  dortiges  Einkommen  zur  Türken  •  Schätzung  zu  verschätzen. 

1574.  Jolianni.  Das  M.  Stift  gibt  seinen  ^^rosseu  Hof  zu  J^ieder-M. 
(92,)  an  Ludwig  Bredhauger  in  Erbpaclit 

1579,  11.  Mai.  Das  M.  Stift  bittet  die  <ianerben  von  Staden  um 
(93.)  Schutz  gegen  Phil.  Werner  Bücher  von  Staden,  welcher  in 

Frankfurt  den  Dechanten  Joh.  Bromsack  mit  dem  Schwerte 

angegriffen  hat. 

1585.  18.  Januar.  Der  Erzb.  von  Mainz  vergleicht  sich  mit  den 
(94.)  Oanerlien   der   Burg   St^\dcn    wegen   der   in  Moxstadt  und 

anderwärtH  angenonimeneu  Augsburger  Coufession.  (Der  s.  g. 

Steinheinier  Vertrag ) 

1587.  3.  Nov.  Der  Erzb.  von  Mainz  befiehlt  dem  Canon. Weißbrodt.  das 
(95.)  in  seinen  Händen  iicfindliehe  Verzeiehuiss  der  Einkünfte  des 
M.  Stifts  an  die  erzb.  Canzlei  abzuliefern. 

(um  I5f)())    ...    Wolfsbach,  Vicar   des    Frankf.  Barth.  Stifte, 
(96.)  bittet  den  pUbstlichen  Nuntius  um  das  Moxst.  Decanat. 
1592.  3U.  Septbr,    (^^wittung  des  Vsen burgischen  Amtmanns  über 
(97.)  das  vom  Stifte  M.  besaite  Schutsgeld  von  1504—15^. 
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1601.  5.  Janr.  Der  Erzb.  von  Mainz  schreibt  an  den  Dechanten 
(98.)  des  Frankf.  Barth.  Stifts,    um  sich  über  die  Gläubigkeit 

des   zum   M.  Canonicus   ernannten   Petras   Schmiuck  zu 

erknndigen. 

1003.  10.  IBn.  Dar  En^  tob  Mmus  arimU  dflm  M.  Stift  ein 
(99.)  Anlehen  von  1000  GnUcn  an&imelimeii. 

1007.  22.  Oet  AwshalT.  Enb.  Joh.  Schwcioklmi  nm  Maani  leiht 
(100.)  dem  Adam  Eberhard  vonOirbeD  die  GHiter  m  Mouladt  und 

Hegfaeim,  wie  aie  E7telweißl405  n  Lehen  empfiingen  habe. 

1008.  22.  Jniu.  Erbleihbrief  Uber  <Ue  HoltsisBeii  mid  das  Qlock> 
(lOL)  gdlodt 

1010.  11.  Juni.  Das  M.  Stift  ninunt  den  Ganonicu  dea  Franko 
(102.)  Lieb&anatiftB  Jodoona  AMlen»  mm  Oanon.  auf  imd  dteeer 

leistet  den  Eid. 
1 1612.  Uaifflx,  Emenenmg  der  Statuten  dea  M.  Stifts. 

(103.) 

1 1624.  5.  Decbr.    Der  Dechant  des  M.  Stifts  schreibt  an  den  Probst 
(104.)  und  empfiehlt  ihm  die  Bitte  der  Moxst  Colonen^  sich  für 
ihre  Kriegserleichteruug  bei  Tilly  zu  vei*wenden. 

1624  Der  Decliant  deä  M.  Stifts  publicirt  eiueu  Schutabrief 

(105.)  des  Kaisers  von  1623  bei  den  Kriegsunruhen. 

1627.  13    Decoinber.    Der   M.    Probst   schreibt    an    das  Ka- 
(106.)  pitel    bezüglich   des   Schutzes   der   Colonen   gegen  Ein- 
quartierung. 

1628.  26.  Jul.  Das  M.  Büft  eraneht  den  kaia.  Hdkriegmthprisi- 
(107.)  dentan  um  eb  Saav^garde- Schreiben  ftr  deh  vnd  aem 

Eigenthom. 

1033.  14  Febr.  Die  icfawediMshe  Begiemi«  au  Haina  aefeat  den 
(108.)  Insherigen  ichwedischeu  Verwalter  dea  Stifte  II.  ab  mid 

ernennt  den  Ludwig  Adolf  Knigk  an  dessen  SteUe. 
1034  12.  Jnfi.  Die  k.  schwedisohen  BithA  so  Mains  sehreiben  an 
•  (109.)  L.  A.  Krogk  m  Betreff  der  Amnasanngen  dea  M.  Stifts- 

deohantan. 

1634.  ....  Der  M.  Dechant  bittet  die  schwedische  Regierung  im 
(110.)  ober-  md  niederrheiaischen  Kreise,  seine  Gerechtigkeiten  in 
M.  anzuerkennen  und  zu  schützen.  [In  einem  gleichaeiiigen 
Schreiben  rechtfertigt  er  sich  bei  der  schwed.  Regienmg 
wegen  des  Vorwurfs,  sich  Rechte  in  M.  angemasst  zu  haben.] 
1649.  13.  Mai.    Die  mainz.  Visitatores  Cleri  zu  Frankfurt  erlassen 
(III.)  einen  Befehl  wegen  der  im  Leonhards  und  Moxst  Stift  zu 
Fr.  eiugensseuen  Missbrftuche. 
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1658.  16.  Üecbr.    Die  cnzb.  Regierung  zu  Main/-  sclireibt  an  den 
(112.)  Dechanten  in  M.  bezüglich  der  Beschwerden  de»  Stifts  über 
den  Grafen  von  Isenburg  und  Büdingen. 
1 1683.  6.  Septbr.    Der  Mainzer  geistliche  Vicar  beticlilt  dem  Stift, 
(113.)  dem  als  Pfarrer  in  8ch Wanheim  meistens  abwesenden  Cano- 
nicum Henr.  Preuäser  seinen  Antheil  an  den  Gefällen  doch 
in  verabfolgen. 

leM.  28.  Fabr.  Dm  Gapitel  wn  M.  acbreibt  an  den  Fkrobrt  bertgL 
(114.)  der  Jnriidietion  m  den  3  StifbdfliliBn. 
160a  88.  Oct  Beriebt  dee  Job.  Wilb.  Weber  «a  die  enb.  Segle- 
(116.)  mg  in  Mains  wegen  dea  NiditrorbandenaeinB  rem  Sebiilt- 

beiM,  Ckrifibt  und  Geftngniaa  in  den  8  Stifiad9rfern. 
1706.  8.  JonL  DieOanerben  dea  0eriebta  Staden  veigleieben  neb 
(116.)  mit  der  Probstei  M.  wegen  der  Adminiatration  des  probsteil. 

Hofs  zu  Nicder-M.  sowie    wegen  der  übrigen  Güter  der 

Probatei  zu  Ober-  und  Üiedar-M.  and  Heegheim.  Yaenbii 

Suec  44.  Scr.  3155. 
1706.  8.  Sept.   Vertrag  des  Stifts  mit  den  Stadener  Ganerben 
(117.)  wegen  der  3  Dörfer.  ^ 
1706.  15.  Sept.    Vergleich  zwischen  Churmainz  und  den  Ganerben 
(118.)  zu   Staden,  kraft  dessen   Ersteres  den  Letzteren  das  jus 

coUcctandi  Uber  die  Stift  M.  Güter  zu  Ober-  und  Nieder- 

MoxBt  und  Heegheim  zu  I^hen  reicht.    Vertheid.  £igenth. 

der  Ganerben  zu  Staden.  Beil.  61.  Ser.  'dlöQ. 


L  VerselohniM  der  Fröbite  des  Moxstadter  Stifts. 


1875u  IVtgbodo  TOD  Eisenbaek         6.  8. 

18(tt.  Sifirid  Ten  SobniMe.  Beg.  17. 

1435.  Conrad  fiawe. 

1478.  Christian  Ganße.    Reg.  67. 

1527.  Georg  Laur.  Eeg.  78.  81.  83. 

1594.  Georg  Erstenbei^er. 

1618.  Wilh.  Dielrich  von  Dhaun. 

1627.  Anton  Waldbot  von  Bassenheim. 

1647.  Joh.  Ulricli  von  Audlaw. 

165a  Peter  Schickios. 
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1672.   Andrea«  Birnbeok. 

1675.    l^aniel  Leux. 

1683.    Pjranierich  vou  Bubenheini 

1707.  Phü.  Carl  Freiherr  von  Elte,  16.  Aug.  ▼on  Pabst  Cle- 
mens XT.  ernannt. 

1710.    Dominicus  Lorengua,  erhält  die  Probstci  vom  Pabst. 

1790.  Hugo  Franz  Carl  Freiherr  von  Eitz,  wird  vom  Pabst 
Clemens  XII.  zum  Coadjutor  des  Probates  Phil.  Carl 
von  Eitz  ernannt. 

17t>5.    Heinrich  Wilhelm  vou  Harff. 

1781.  Friedrich  Franz  Freiherr  von  Harff,  vom  Erzb.  vou 
Htbu  ernannt 


n.  VerseiohniflB  der  Decdiaiiten  des  Mozitadter  Stifti. 

197&  Gottfried.  Beg.  7.  11. 

1289.   Bertnm  toh  Bleychenbach.   Reg.  15. 

1345.  Johann  von  Hegehein.   Reg.  31. 

1355.   Conrad  von  Hockler.   Reg.  37. 

1360    Heinrich  von  Ebe.  B^.  38. 

1365.  Hermann. 

1435.    Johann  Eckardi. 

1479.    Erbinus  Lantfoydt 

1508.    Peter  laenberg. 

1524.   Joiiaim  Dop. 

1553.    Peter  Raube. 

1557.    Job.  Merckcl.  Heg.  88. 

1561.   Joh.  (Fabri,  genannt)  Bromsack.     Reg.  1)3.   (bis  1588) 
1594.  War  das  Deoasuit  vmeaiit:  H.  Schurer,  L.  Ilaamaii  und 
S.  Weißbrodt  sind  die  von  denk  Snb.  von  er- 
nannten Directoren  des  Stifts.' 

1605.  Lanr.  Hamman. 

1606.  Hemr.  Schnrer,  f  17.  Ang.  1611. 

1611.  Job.  Lodwig  von  Hagen,  f  16.  Sept  1654. 
I6B61  Job.  Eempf. 
1667.  Joh.  Brenning. 

1686.  Balth.  Sartorius  (am  10.  Oot  vom  Ersb.  von  Maina  er- 
nannt). 
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I72C).    Nie.  Martlnenj^o,  f  1729. 

1729.   Joli.  Paul  Xaver  von  ileck  ^voni  Pabst  Benedict  XIII. 

ernannt)  f  1754. 
1754.    Heinrici«  Peter  Cunibert  (21.  Decbr.  vom  £rzb.  von 

Mainz  ernannt)  f  1765. 
1766.  Andr.  Bevnh.  Brosxendörfer.    (Seine  Wahl  wird  vom 

Pabtft  bettätigt). 
m&  Aegiidtiis  Ton  Lohr, 
tm  Otfl  Hieron.  Kolbom. 
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ADd^legeoheiteD  der  rerormirUin  GendBdei 

nach  den 

Pi-otoooUen  des  lutherischen  Predigemiiiusterii]iii&' 
(Ergänzung  Bu  Archhr  II.  8.  S46.) 
Mitgetheilt  von  Fllurar  Bim. 


1747  Montag  den  24.  April  theilte  Herr  Senior  Waltlier  dem 
Ministerium  mit,  dass  er,  Coli.  Stark,  Sclilosser  und  Schmidt  der  Ein- 
ladung des  Herrn  Consist.-Directors  Schöfien  Textor  gemäss  im  Römer 
erschienen  seien,  wo  ihnen  in  Anwesenheit  der  Herren  Skabini  v. 
Schwt'itzcr,  v.  Lersner  und  Lucius  mitgetheilt  worden,  dass  die  Re- 
formirten  bei  der  hohen  Reichsversamralung  einen  favt>rablen  Schluss 
vor  sich  zu  erlanf^en,  die  beste  Hoffnung  haben,  es  komme  also  jetzt 
darauf  an,  ob  mau  «ich  auf  die  justitia  causae  verlassen  oder  die  re- 
gulas  prüden tiae  et  consilii  vorziehen,  aus  zweien  Uebeln  das  geringste 
wählen,  sofort  die  Voncblllge,  wie  gütlich  ans  der  Stehe  sn  kommen, 
anhören,  darüber  defibeErireiii  aber  doch  alles  Uos  sob  spe  rati|  et 
■alva  ratificalione  ampliMimi  Mnatns  besorgen  wolle.  Uebrigeus  sei 
ein  leiblieher  Iiid  su  leisten,  die  Sache  geheun  sn  halten.  Auf  die 
sehr  detaillirte  IGttheilung  antwortete  das  Minislerinm  am  26.  A{nrfl 
dem  Senat: 

Es  IkbeiriMse  ißt  Klugheit  and  Liebe  des  Senates  som  jetrigen 
nnd  künftigen  Vaterlande,  wann  l)kehi  anderer       mehr  an  hoffen 

nnd  wann  2)  die  bürgerlichen  Collegien  einstimmten,  die  Vorschllge» 
wie  gütlich  aas  der  Sache  an  kommen,  anBuhöron ,  andi  alsdann  sn 
prüfen,  ob  die  eztremitas  an  erwarten,  oder  amirahiiis  oompositio  sa 
erwihlen  sei. 

Diese  Antwort  überreichte  der  Senior  am  29.  April  dem  Skabi- 
nat  und  man  fand  dort,  dass  des  Hinisterii Gedanken  ▼emttnftig  and 
theologisch  abgefasst  seien. 
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Am  7.  August  berief  der  Senior  das  Ministerium,  um  ihm  mit- 
sntheilen,  daas  am  4.  August  eine  grone  Batbadeputatk«  mflaaunen- 
gofepetan  Miy 

[bestehend  aus  : 

Textor,  Lersner,  Lucins,  Sclmeider,  Dr.  Hoors  aus  dem  Senat, 

▼.  ilehanl  mid  yi  Kdhier  toh  Limpurg, 

TJftnlieieh  und  t.  Mofenhehn  toh  IPttnum^tatf 

Nieoki,  Sebmid  und  Bli'ncranti  Ton  den  Slem, 

WaUher  mid  Staik  am  dem  MiniBleriimi, 

Thilen,  Bnmpel  imd  Gkdbecli  Ton  den  Grednirlea, 

Biaehof  und  Diehl  T(m  den  NeBneni], 
in  welcher  ni1|;edieih  weiden,  der  Bttb  hebe  den  Befbnnirten  eine 
Gegenerklirang  aufsetzen  lassen,  wolle  aber,  damit  nichts  einseitig 
geschehe,  zuvor  die  Gesellschaften  abhören ,  ob  sie  mit  dem  Bethe 
einer  Meinung  seien.  Um  nch  über  die  Sache  äussem  zu  können, 
wurden  den  GoUegien  die  verschiedenen  Schriftstücke  emgehindigt 
md  zwar: 

Die  erste  Schrift  der  ßeformirten.  Darin  theilen  die  2 
reformirtcn  Gemeinden  mit,  da^s  der  lieichshofrath  und  ReichskomTent 
ihre  Angelegenheit  instruirt  habe,  nie  aiHO  Hoffnung  hätten,  zu  dem 
gemhigen  Gennss  ihres  Gottesdiennte»  binnen  dieser  Stadt  zu  ge- 
langen. Zu  diesem  Zwecke  wünschen  sie,  durch  eine  aus  ihrer 
Mitte  gewählte  Ooramissiou  die  Angelegenheit  mit  den  snsteheudeo  Be> 
hörden  gütlich  zu  vermitteln. 

[Friedrich  de  Neufville.  Rad.  Passavant.  Christ  Ziegler. 
Jak.  Passavant.  Carl  Behagel.  Jean  de  Bacy.  Pierre  Bri- 
viUier.  J.  N.  d'Orville.   Georg  Leerse.] 

Die  andere  Schrift  der  Beformirten  enth&lt  die  Bitte 
mn  Erlanfaniss  innerhalb  der  Stadtmauer  eine  Kirche  zu  bauen,  um 
darin  nicht  nur  Predigt  und  Abendmahl,  sondern  auch  die  anderen 
Amtshandlungen  etc.,  Kindtaufen  und  Kopulationen  halten  sa  dürfen. 
Dafür  erbieten  sie  sich : 

1)  die  Kirche  auf  eigne  Kosten  erbauen  zu  lassen; 
.  2)  dem  Inth.  Ministerium  als  Entschädigung  für  den  Ausfall  des 
Honorars  für  Taufen'  und  Kopulationen  fl.  15/XX)  in  die 
Wittwenkasse  zu  zahlen; 

3)  auf  Raths -Stellen  und  Stadtbedienungen  eidlich  au  renon- 
ciren  ; 

4)  die  Jurisdiction  des  luth.  Consistoriums  allezeit  anzuerkennen 
und  sich  selbst  des  Namens  Consistorü  nicht  zu  bedienen  j 
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ö)  flir  awEflMliBiii  dM  EjrahMbaii't  6O/)0O  TUr.  0t»  Anw 
m  b— ahkn. 

Die  dritte  Schrift  der  Beiormirten  gibt  die  Hotive  «b, 
wwom  sie  den  Vorsddegi  ihre  Kirche  vor  die  Stedt  £u  hauen  und 
die  Kopulationen  and  Kindtavfen  fernerhin  von  den  hitb.  Geiatfichen 
Tornehmen  an  laaaen,  nicht  annehmen  k0onen|  denn 

1)  wire  dieaea  Temperajuent  ihren  G^Mechtaamen  nnd  ihren 
günstigen  Aussiebten  entg^en; 

2)  würde  es  durch  Annahme  eines  solchen  Temperamentes  von 
der  Willkuhr  des  vor  denen  Thoren  sich  aufhaltenden  Zigeu- 
ner und  liederlichen,  auch  durch  eine  Kirche  sich  gemeiniglich 
herbeiziehenden  Bcttler-Gesindt'ls  lediglich  abhängen ,  unsere 
neu  zu  erbauende  Kirche  stehen  zu  lassen,  si«;  sich  roitliln 
auf  die  Ausübung  ihres  Gottesdienstes,  und  darinnen  nicht 
gestöhrt  zu  werden,  weder  bei  Friedens-  ;un  allerwenigsten 
bei  Kriegszeiten  sicheren  Staat  machen  können,  zuuialen  uns 
die  traurige  Erfahrung  alibereit  gelehret,  dass  die  von  Einem 
Uochedlen  Magistrat  ihnen  vor  dem  Thor  zu  bauen  erlaubte 
Kirche  achon  eininal  durch  Mordbrenner  in  Staob  nnd  Aache 
gel^  worden,  nnd  die  täglichen  Exempel  vor  Augen  liegen, 
daaa  auch  aelhat  die  Gärten  von*  denen  ICtgliedern  Eines 
hochedlen  Magistrata  vor  dem  Frevel  dergl.  Geaindela  bia  auf 
dieae  Stande  noch  nicht  verachont  gebliehen ; 

8)  weilen  alte^  kranke  und  adiwachliche  Peraonen,  Schwangere 
und  S&ugende  ihren  Gotteadienat  awsottben  nok  verhindert 
sehen  würden,  in  dem  erstere  denen  üblen  Witterungen  sich 
nicht  cxponircn,  letztere  aber  die  durch  eine  Kirche  sich  her- 
beiaiehende  auch  gemeiniglich  sehr  monatrosen  Bettler  anin- 
aehen,  ihnen  nicht  zuzumuthen ; 

4)  würde  das  liederliche  Gesindel  bei  Nacht  die  Kirche  eröffnen, 
darin  allerlei  Bubensttlcke  ausüben ,  und  solche  zu  einer 
Mörder-  und  Diebsgruhe  machen;  auch  würde  das  (TeHiiule 
und  die  bei  ihnen  in  ('ondition  stehenden  jungen  Leute,  unter 
dem  Vorwande  Gottes  Haus  zu  be^uelien,  auf  die  herumliegen- 
den Dörfer  laufen  und  ^ehändliche,  der  hiesigen  Republik 
höchst  nachtheiUge  Handlungen  ausüben; 

5)  wttrdeu  die  Meisten  genöthigt  werden  zum  Nachth^  der 
Einaler  und  Lohnknlider  aach  Kntadien  und  Pfade  ra  halten, 
wodnrdi  ihnen  nicht  nur  groaae  Ausgaben,  Bondern  auch 
darom  Sehaden  gesch&he,  weil  die  Pferde  im  Freien  halten 
mllasten; 
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6)  würden  bei  Ciincm  während  des  Gottesdienstes  ansbrecliendcn 
Brande  viele  Tausend  Menschen  der  Stadt  beim  Lösclicn 
entzogen,  auBserdem  aber  viel  böses  ond  liederliches  Gesindel 
sich  mit  den  Ton  ibr«n  Gottesdienste  sarflckkehrenden  Men- 
schen ttbor  di«  Brücke  hereinschMcheDy  wodoroli  dieie  Stadt 
sich  TOD  Mordbiennem,  Schelmen  und  Dieb^i;eBindel  nnch  bei 
PMtieiten  -vor  infieirten  Fmonen  memalen  sicher  steUen 
könnte; 

7)  würden  bei  der  wegen  eines  bcgaugunen  Mordes  oder  Dieb- 
sUÜden  erfolgten  Schliessung  der  Tbore  die  ihren  Gbttesffienst 
•bgewerteten  oder  denselheo  ebiowarten  intentiienden  Per- 
soocB  ene  der Stulf  hermis  oder  hineineogehen  aohTerfaindert 
sehen; 

8)  würden  die  meisten  Potentaten  und  Reichsstände  meinen,  die 
Relbnttirten  Inesiger  Stadt  verdienten  die  liebe  der  Obrigkeit, 
nichts  da  sie  doch  ohne  Ruhm  melden  kOnnen,  daas  sie  ihre 
Bürgerpflichten  treulich  erAllIen; 

9)  würde  bei  einem  jSbeu  Ucbertalle  des  Gotti  sdienstcs  eine 
gescbninde  Hülfe  nicht  geleistet  werden  können,  sondern 
man  mflaste  die  Ueherfallenen  ohne  Httlfe  dahin  sterben 
lassen. 

Aus  diesen  Gründen  bitten  sie,  ihnen  eine  tavorable  Reeolution 
über  ibre  am  17.  Juli  cur.  eingereichten  Vurscbläge  zu  geben. 

Das  vierte  Scbriftstöck,  die  ^Magistratische  Gcgenerklür 
rong^*  beruft  rieh  auf  die  bei  der  Wahl  Carl's  VIL  gewährten  Zu- 
gestttaldnisse,  vor  den  Thoren  unter  deren  Kanonen  ihre  Kirche 
bauen  zu  dürfen,  sieht  nicht  ab,  warum  die  Reformirten  jetzt  ein 
Mehreres  fordern,  und  ertheilt  die  Resolution^ 

1)  dass  er  gestatten  wolle  an  einem  abgelegenen  Orte  innerhalb 

der  Stadt  ediie  Kirche  fttr  beyde  Gemeinden  su  erbaueoi 
welohe  nienuda  erweitert  werden  dürfe; 

2—4)  diese  Kirche  aus  e^pMn  Mittehi  in  erbauen  und  weder 
mit  Thurm  noch  Glocken  an  venehen; 

5)  die  Trauungen  wie  bisher  von  den  hrth.  Qeialttohen,  dagegen 
die  Taufen  yon  den  refl  Plredigem  Tolkiehen  n  laaaen; 

,  y  6)  "^rqjtfßatjitÄ^en  in  den  Inth.  JSirchen  yipr^mi^i^hmen ; 
.rftj7>  keinie  Schul«  f|i  fffifih|(Pi«i, II  >M        J  iml. 
^iS)  :dae  Inth;  OontfMntak^aiiiaeKheniM 
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9)  nidit  mehr  als  zwei  deuteche  und  zwei  traiuiÖBiBebe  Prediger 
•imntaDen,  irdohe  dsBUiger  oder  Beisassen  aUen  Lutea 
herbeisoaielien  imd^  ftr  wektbeGinde  «UeSinnnw  von  100,000 
BtUr«  BQ  entrichten; 

10)  bei  CttrehiglEttten  awiMheo  der  OeBMinde  vnd  den  FMdigem 
enteeheide  der  Belli  oder  eine  theoL  Fekoltiti 

U)  eof  alle  atidtiMhen  Aemter  m  Ternehtan.  (13—14  on- 
weaentUeh.) 

Das  fbnfte  Stück,  „de«  Ministerii  erfordertes  Beden- 
ken*,  spriciit  aas: 

1)  seiae  Verwunderung,  daM  die  Befimnirlsa  eine  ninde  Bitte 
▼oilirmgen,  die  Kirche  inaerhalb  der  StadtmiMn  liabeo 
sa  wollen.  Desshalh  sei  es 

2)  dem  llinitterium  bedenklich,  deie  die  Beformirten  dieses  Ge> 
such  als  Fnodament  friedlicher  B«legnng  Torausfordeni. 

S)  Die  Nadiwelt  wttrde  die  Beschwernisse,  •  welche  aas  dieser 
Nachgiebigkeit  entspringen,  schwer  beseofrea  imd  den  Rath 
sowohl  als  die  bürgerlichen  CoUegien  wegen  Mangeb  nöthig 
gewesener  Klugheit  beschuldigen. 

4)  Also  könne  das  durch  diese  Umstände  sehr  bekümmerte  Mi- 
nisterium sein  bejaliendes  Wort  nicht  geben,  denn 

a)  die  ehemaligen  Bedenken  gelten  noch  fort ; 

b)  die  Nachgiebigkeit  wäre  strafbare  Menschenfurcht  in  Folge 
deren  betrübte  bürgerliche  Unruhen  auszubrechen  schei- 
nen, welche  die  gesammte  Verfassung  wankend  machen 
dürften. 

c)  die  Einwohner  der  8tadt  würden  durch  das  erleichterte 
Behüren  der  refunn.  Predigt  in  Zweifel,  Irrungeu  und 
Zerrüttungen  gesetzt; 

d)  dea  Anerbieten  10,000  fl.  in  die  'Wittwen^Kesse  su  geben 
sor  Ersetsung  der  bisher  genossenen  Acddentien  toh  den 
Trafen  and  Kopulationen  ist  betrübt  and  empfindHofa  and 
macht  das  Minittaiam  völlig  lorchtsam;  denn  nidit  der 
deht  leieht  an  nässende  Aas&ll  betrabt  sis^  soodem  die 
LVaterang  der  Idkiftigen  Wel^  dasa  me  am  schindlichen 
Elgennntaea  wilW  gehaaddte  and  ihre  vie^ihrigen  Aetna 
miniaterialeB  yw  Geld  verkanft  hKtten. 

Die  oben  erwähnte  zusagende  Bestimmung  des  Rathes  vom  Au- 
gust wurde  aber  durch  die  Bemühung  der  Neuner  und  51er  unter 
dem  Vorwaude  hintertrieben,  man  könne  den  iieformirten,  ohne  die  14 
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Qovli««^  d.  h.  die  gioM  BUiganolnft  an  bdBmgai,  Imom  SidM 

in  der  Stedt  snc^teben ;  desshalb  berief  der  Rath  un  15.  Noyember 
die  DeiHitationen  des  Baths,  derOeselkcbaften  f^nuMBatein  und  lim- 
borgy  dar  bltt,  das  MiurteriiiinB,  der  Gradairten  und  der  Neuner 
wieder  soMmmen,  wo  man  sich  denn  dahin  einigte,  es  solle  den  Re* 
formirten  gestattet  werden,  daas  ne  auf  einem  ihnen  gratis  zu  über- 
Usaenden  Platze  vor  flen  Thoren,  nach  dem  Exempel  der  Stadt 
Nürnberg,  eine  Kirche,  wie  sie  solche  Anno  1601  gehabt,  anfbaneu 
dOrften. 

Als  den  Ref.  Gemeinden  diese  Antwort  am  17.  Nov.  raitgetheilt 
worden,  wenden  sie  sieb  klagend  an  das  Corpus  Kvaugelicorum  in 
Regensburp,  stellen  die  Sachlage  klar  und  beRtimiiit  dar  und  bitten 
um  Hülfe.  Da«  (Jorpus  las  das  Gesuch  am  23.  Dec.  1747  vor  und 
beschloss,  eilig  zu  beschlieesen ,  eine  Est&ffette,  jedoch  auf  Kosten 
der  Impetranten,  an  Teraenden.  Wirklich  wmrde  «n  danMÜNB  Tage 
ein  BenehmniigBeclNraben  d«a  Gor|»iis  «ii  den  lUdi  abgeeehidit 
Dvin  wandert  neb  die  Corpus,  da«  der  Bslk  eine  Kirehe  aosseiw 
halb  der  Stedt  n  twaen  i^Bilatte^  aber  innerhalb  Twbiete.  Ea 
wM  anmefamend  obnTenuiiwoHlich,  wenn  ein  bloeee  NiehtwoOeo, 
welcbet  man  menala  mit  lolideB  Bstiombw  wird  m  antantttaen 
vemBgen,  wider  tiefere  Ehnieht  dae  geoMine  WeMD  penUitiren 
tollte;  räth  an,  die  ange&ngenen  Vergleichs-Traktaten  fortsotelMBy 
da«  den  BeHmniften  ianerhelb  der  Stadt  eine  Kurehe  in  Tbefl 
werde. 

[Unterschrieben  von  Chiir-8achsen,  Brandenburg^ Braunschweig; 
von  den  t^rstlichcn  Htändou:  Magdeburg,  Bremen,  Sachsen- 
Gotha,  Altenburg,  Weimar  -  Eisenach  ,  Brandenburg  -  Culni- 
bacii,  ^^)iu)ltzbach,  Brauuscliwcip^-Zello,  Braunschweip-Calenberj^, 
Br.-Grubenhagen,  Br.-Wolfenbüttel.  Halberstadt,  Vehrden,  Vor- 
Pomnieru,  Hinter- Pommern,  Würtemberg,  Holstein-Glückstadt, 
Hessen-Cassel,  Hessen-Darmstadt,  Baden-Durlach,  Baden-Hoch- 
berg, Sachsen-Lauenburg,  Minden,  Anhalt,  llenneberp,  Schwerin, 
Camin,  Ratzeburg,  Hirschteld,  MUmpelgard,  Nassau-Hadamar 
und  Siegen,  Nassau-Dilleuburg  und  Dietz,  Ostfriediaiul,  Grafen 
d.  Wetteraa,  Frinkische,  Wet^hiEsche.  Von  Rheiniacher 
Bank,  Lllbeok, Bremen, Oberliaditche Bank:  Heübronn, Lindna. 
In  8nmma  48.] 

Dieeea  woldgememte  Behreiben  braehte  die  Krtaffette  eehon  am 
96.  Dec.  1747  nach  Frenklnrly  worauf  der  Baib  uiigebend  dem  ehnr- 
mainnedien  Direetorial-Bendenten  Freiberm  von  linoker  midLlltaen- 
wiik  in  Begemlbnrg^  ein  Qeenob  am  Anfrcbnb  dea  geAnderten  Bat> 
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adieides  auf  2  Monate  einreichte.  Denelbe  beantw^ortet  dimen  Gre. 
such  unter  dem  2.  Januar  dasa  er  die  Bitte  billip^  Hnde,  der 

Rath  möge  aber  den  Aufschub  benutzen,  die  Sache  endlich  aum  Ver- 
gleich zu  briiij^en,  sich  auch  keine  Mühe  geben,  die  von  den  Refor- 
mii'ten  h«i8chickton  Höfe  aucli  zu  hoschicken,  um  flieselbcu  gegen  die 
Keformirieu  uinzustinuuen,  was  kciiim  Erfolg  haben  «lürfto. 

Der  Ratlj  übergab  die  boiden  Schreiben  von  Rcgensburg  dem 
Ministerium  sofort  zur  l^egutachtung.  Dicf^es  antwortete  am  10.  Ja- 
nuar, ek  »ehe  ho  viele  betrübte  Folgen  dieser  Sache  in  untrer  Stadt, 
Religion  und  Freiheit  mit  Zittern  und  Beben  voraus,  daas  e«  in 
glauljigem  Vertrauen  auf  die  Hülfe  und  Gnade  Gottes  lieber,  was 
fitr  ein  harter  Sohkua  aiM  uns  aoeh  aar  Zeit  gaoi  unbekamiten 
GrOad«n  mitar  Gottes  Znlsssimg  disse  Btadt  betreffen  irerde,  cr> 
warten,  ak  m  emer  bedenklichen  Vertndening  settwt  die  Hand  bie- 
ten und  dadurch  nns  bei  den  NaohkomaeB  den  Veidaobt  ent- 
weder ebes  Eigennnties  oder  einer  Unadtteamkeit  aufladen  wollen. 

Mittlerweile  war  der  Syndikus  von  Lüen  vonBaths  wegen  naeh 
B^ensbnrg  geschickt  worden  nnd  der  Rath  theilte  dessen  Beriebt 
dem  Ministerium  am  22.  Mai  1748  mit  Herr  von  Löen  beschuldigt 
darin  annftchst  die.Reformirten,  sie  hätten  den  Eatli  in  Begensbuig 
anzuBchwUrsen  gesucht;  die  Kaiserlichen  Gesandten  hätten  die  Sache 
nicht  als  eine  religiöse,  sondern  als  eine  rein  politische  betrachtet; 
bei  seinen  Visiten  seien  »ännntliche  Gesandten  der  M^nung  gewesen, 
das  Reichsgutacliteii  werde  gegen  den  Ratli  ausfallen,  denn  die 
Neuner  und  r)ler  hätten  sich  auf  die  < Jeconomica  zu  beschränkeji.  in 
Kircliensachen  aber  nichts  zu  sagen;  und  die  Stimmen  gingen  alle 
sammt  dahin,  dass  der  Rath  zur  Nachgiebigkeit  sich  entschliessen 
solle,  ja  der  Kaiser  eröffnete  dem  Herrn  von  Lüen  selbst,  er  solle 
den  Rath  bcfttimmen,  den  lieforniirten  zu  willfahren. 

W  ährend  des  Jahres  1749  ruhte  die  Angelegenheit,  aber  am 
2.  Febr.  1750  berief  Senior  Fresenius  einen  Extrakomvent,  um  dem 
Ministerinm  aitantheilen,  dass  Kajserl.  Majestit  ¥nm  L  ein  sehr 
ernsdiobes  Beser^  vom  16«  Jnni  1750  an  den  Bath  habe  eigehen 
lasseSf  darin  er  denselben  Termahnty  deuBefimnirtendenKirohenban 
in  der  Stadt  an  erlauben,  denn  hierdorefa  sei  dar  Weg  an  einem 
noeh  bessern  Conunersinm  aaeh  avsserhalb  des  Baiehes  gebahnt  und 
drohty  er  werde  der  weiteren  gleichsam  rar  Gewohnheit  werden 
wollenden  WidersMaKchkeit  die  behängen  Schranken  setaea  oder 
andere  Mittel  aus  Kais.  Macht  fürkehreu.  Auf  Antrag  des  Seniors 
äusserte  dagegen  das  Ministerium  an  den  Rath,  dass  «ie  zwar  voll 
ehiistlioher  Liebe  gegen  die  Beformirten  seiend  ihr  Gesneh  aber 
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g^gen  du  inviolable  Beichsgraiidgetet»  des  WflstphSluclien  Friedens 

offenbar  streite.  Es  bitt(Bt  den  Batii,  auf  dem  bbherigen  Weg  der 
Standfaaftigkeit  zu  verbleiben,  räinnert  dfsshalb  an  du-  vielen  Iln- 
nihen,  welche  die  Beformirtcn,  8eit<lcm  sie  in  der  Stadt  sind,  dem 
Rath  gcma<'lit  haben,  wie  »ie  die  heil.  Religion  verunglimpft,  wie 
die  Wohlfall it  der  evangelischen  Bürgerschaft  gekränkt  werden 
würde  und  schlicsst  mit  Versicliening  seiner  Eigebenheit  gegen  den 
Kaiser  und  den  Ratli.  (10  Folioseiteu.) 

Das  Schreiben  des  MiIli^^tenum8  wiinle  vom  Rath  so  beirällig 
aufgenommeiK  dass  der  Senior  am  9.  Februar  ahcrmala  einen  ('on- 
vent  berief,  welcher  seine  Bitte  um  Staudhaftigkeit  gegen  die  Re- 
formirten  wiederholte.  Die  grosse  Gefahr,  welche  der  l^vangelischen 
GcraeiiKlt  drohe,  gebe  ihnen  den  Muth  schon  wieder  zu  schreiben 
und  zu  erklären,  dass  der  Rath  ohne  Verletzung  der  Gewissen  in 
den  Bau  der  Kirche  nicht  einwilligen  könne,  denn  das  Gewusen 
kann  nieht  zugeben,  dass  man  das  Eigenthnm  eines  I>ritten  ohne 
dessen  Bewilligung  verschenke;  sie  rathen  an,  dem  Kaiser  nickt  in  > 
gehorchen,  sumal  ja  dersdbe  den  Weg  des  beschworenen  Becbtes 
nicht  ▼erlassen  werde,  Tortrauai  fihrigens  Gott,  dass  derselbe  dem 
Beehtoi  beistehen  nnd  des  Kaisers  Herz  lenken  werde. 

Dem  Gutachten  des  Ifinisterinms  schlössen  nch  die  51er  nnd 
Nenner  am  8.  Februar  dahin  an,  dass  sie  den  Rath  baten,  sich  von 
der  Bürgerschaft  nicht  zu  trennen,  da  ja  der  Kaiser  1749  erklärt 
habe,  die  Stadt  nicht  zwingen  zu  w(dlen,  und  versprechen,  dsss  die 
Bürgerschaft  dem  Rath  alle  BcL^cbnisse  standhaft  tragen  helfen 
werde.  Auch  die  sammtliclien  ( )heroftizierc  nebst  der  ganzen  luthe- 
rischen und  kntholiHchen  Bürgerschaft  schlicssen  sieh  rlureh  eine 
Eingabe  vom  ö,  Febr.  I7fi<)  dieser  Ansieht  an.  ^daniit  daj<  von  der 
andern  Seite  ausser  der  mindcs^ten  reehtlieheu  Befujriiiss  stehende 
Begehren  abgewendet  und  der  gesanunten  Kvangelis(  h-hitherisehen 
und  Katholi.>«eiien  Bürgerschaft  der  sonst  iuiminireude  äusserstc  Ruin 
verhütet  sein  möchte  * 

Von  da  an  scheint  in  der  Angelegenheit  dem  luth.  Hinisterinm 
nschti  m^r  sagekommen  an  sön,  wenigstens  findet  ridi  In  denPro- 
tocollen  bis  1756  kon  Wort  mehr  davon.- 

(Du  Weitere  findet  sieh  Aiehlv  II.  S.  80&) 
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ile  Aui^swig  ta  CirM8tai»sfliin  FnudUtot 

Ein  geschicbtlicher  Rückblick  auf  die  beiden  leisten  Monate  de6  Jahres  181S. 

■  v 

▼on  Br.  Willi.  V.  O.  Bfriidnr. 


Es  war  den  firaiiiriteiieheii  und  primatiimhen  Behdrdmi  gehmgen, 
Im  mom  87.  Oetoto  dieUuftUe  dergronen  Ameo  dflrBttigenoluift 
von  Fnakfiirt  n  TerheimHcben.  Ent  an  diMon  Taga  erleble  nMn 
eine  effidelle  Aeiusenmg  der  Furcht  vor  einem  Angriff,  indem  der 
General  Pr^val,  welcher  mit  3 — 4000  Mann  die  Stadt  besetat  hiel^ 
die  beiden  Lücken  auf  der  Brttcke,  welche  mit  Balken  belegt  wareUi 
mit  Tagesanbruch  abbrechen  Hess,  wodurcli  der  Verkehr  zwischen 
Frankfurt  und  Sachsenhausen  nur  fllr  einzelne  Fussgänger  möglich 
blieb.  Der  nächste  Feind  war  die  auf  dem  linken  Mainufer  stehende 
flccresabtheilung  des  Prinzen  Karl  von  Baiern  und  des  Generals  von 
liechbcrg,  weiche  damals  schon  zwischen  Offenbach  und  Seligenstadt 
stand.  Bei^ihrem  Näherrücken  räumte  Pr^val  die  Stadt  und  am  30. 
October,  Morgens  10  Uhr,  zogen,  über  eine  Nothbrücke  die  Ocff- 
nungen  der  Steinbrücke  übersclireitcnd,  von  Sachsenhausen  her,  die 
Baiern  in  Frankfurt  ein  unter  lärmendem  Jubel,  zunächst  zwei  Rei- 
terschwadronen und  ein  leichtes  Bataillon,  welchen  am  Nachmittag 
swei  FuMregimenter  and  eine  Batterie  folgten.  Sie  führten  eineAu- 
aaU  framSaBche  Gefangene  nut  sioli  und  zogen  dnroh  die  Stadt  anf 
daaGMgenfeld,  wihrend  am  SübrKoaakenditrolidaaFriedbeigertlior 
in  die  Stadt  eindrangen.  Die  grosse  Armee  war  wie  veriehoDen; 
man  wunte  weder,  weldie  Bichtang  ne  von  Eiaenach  an  eingesoUa* 
gen,  ob  Bio  nidit  dnreh  Weit&Ien  (Knrhemen)  nndNanan  nachCob- 
lena  Inn  neb  gewandt,  noeb  in  welehemZnaland  dea  Zosammenbaltea 
■ie  deb  befand.  Dnreb  den  Jubel  in  der  Stadt  überhörte  n^an  in 
^eMrGemttthslage  die  so  nahen  Ereignisse  bei  Hanau  (80.  Oct)  und 
war  am  Morgen  des  31 .  überrascht  von  der  Wahrnehmung,  dass  die 
bemer  miterriohfteten  Beiern  aiob  wibrend  der  Naobt  naeb  Sacbaen- 
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hausen  zurückgezogen  hatten.  Am  Morgen  dea  31.,  eines  Sonntags, 
näherte  der  franzöaiacho  Vortrab  sich  der  Stadt,  um  11  Uhr  waren 
die  ersten  am  Thore  und  bald  wälzte  sich  ein  bunter  Haufe ,  meist 
Berittene,  von  der  AUerheiligeu-Ga^^se  her  über  die  Zeil  und  weiter 
zum  Bockenhtimer  Thor  hinaus  auf  die  Strasse  nach  Mainz  *.  Der 
Oberstlieutenaut  der  freiwilligen  Heiterei,  Staatärath  Simon  Moritz 
▼on  Bethmann,  weicher  gerade  die  Wache  am  Ober-Maiuthor 
b«Bchtigte,  &«te  denPltii,  durch  ptnodiche  BcgrüMiing  desKaiMni 
die  mit  dor  Eioqiuuiiening  der  sidilloMii  Bthuna  vaiwtimieMMgkm 
Udm  Ton  dar  Stedt  abnwflndea  and  iromioohte  den  Ueire  Quiol- 
lety  ihn  n  Wagen  sn  beglntan.  Sie  tmHan  denKttier  m  der  Mitte 
ariner  Sdwaren  nebe  an  den  BiedarhBAn.  Die  nun  folgende  Scene 
geben  wir  mit  den  Worten  Anton  Kirchner 'a  (Anaiefaten  rom 
FM  L  107),  der  ohne  Zweifel  tob  Betlimann  aelbat  die  Einaalhei- 
ten  er&hr. 

yEaom  mit  wenigen  Worten  bei  Napoleon  bagUnbigt,  wurde  er 
▼on  dieaem  beauftragt,  ihn  nach  seinem  (dem  Bethmann'achen)  Land- 
hause am  Friedbergertbore  zu  bringen.  Absichtlich  wählte  drauf  der 
Führer  einen  Seitenweg,  welcher  den  Kaiser  und  seinen  Stab  an 
jener  bretternen  Anaiedlung  vorbeifUhrte,  die  fUr  Rechnung  der  Stadt, 
um  Tausenden  von  Verwundeten  und  Kranken  zum  letzten  Obdacho 
zu  dienen,  auf  der  Pfingstweide  erbauet  war.  Napoleon  fragte  nach 
der  Bestimmung  dieser  Gebäude  und  trabte,  wie  er  die  Antwort  ver- 
nahm, mit  einem:  „Ich  bin  euer  Schuldner rascher  davon. 

Mochte  dieser  Eindruck  wirken,  oder  glaubte  der  Kaiser  bei  länge- 
rem Weilen  die  Keste  seine«  Heeres  gefährdet,  —  genug,  er  gab  stren- 
gen Befehl,  dass  ohne  seine  Erlaubniss  keiner  der  Flüchtlinge,  welche 
baarfuBs  und  im  Kothe  his  Uber  die  Knöchel  watend,  su  Tausenden  vorttr 
benogen,  in  dieStidtgelaaaen  wttrdOb  So  drängten  aieh  dann  dieae  Un- 
glückÜoben  in  didriim  Ha«fou  sn  den  venebloaaenen  Eingängen  hin,  die 
welken  Hinde  durch  daaEiaengitter  atreekend,  am  Ton  dem  Müleid 
dier  Borger,  ein  Brod  an  erflehen,  dea  ihnen  gern  gereicht  wnrde*. 


'  Eiue  am  Bockcnhoimer  Thor  vergessene  bair.  Abtheilung  wurde  von  Be- 
wohnern der  Stadt  nach  dem  Untermainthor  gewiesen  und  dort  den  dicht 
drlnffenden  Verfoliiem  duraftr'  UebarfUirt  Uber  dto'  'Mafti  eMaogee,  WtUila 
FSrchor  anter  den  Kugeln  des  Feindes  volbsogen.  Der  OlBaier,  welcher  Jene 
AbtheiluiiK  führte,  ward»  aB44.ilaai;U|6^ia.Banhevff  vanteHneoa  Gea,rMat. 
A.  von  der  Mark. 

>  Nach  den  Zeitungen  jener  Tage  kamen,  mit  Annuhme  der  Vorpoatsin, 
iu  die  Stadt  bloss  die  Marschälle,  Generäle,  die  Kranken  und  Verwundeten,  die 
Equipagen  des  Kaiieia,  ein  Bataük»a  IiÄataria  oad  die  BHtegaadanaarie. 
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Welchen  die  Kraft  nicht  erlaubte,  sich  vorzudrängen,  die  Banken 
erachöpft  nieder  und  bildeten  bald,  von  der  Hand  des  Todes  gemüht, 
Schaaren  von  Leichen.  Während  selbst  im  Angesichte  des  Land- 
hauses, wo  der  Kaiser  rastete,  die  erschüptten  Jünglinge  sich  still  nie- 
darlegen, im  eisernen  Schlummer  aller  Leiden  au  vergessen;  während 
die  Feneter  dieeee  Heneei  vem  Donner  dee  Geechfttsea  klirren,  du 
▼em  dieieeitigen  Ueimifer  Tlad  vnd  VerderlMn  liinOber  leideBdert; 
wihrend  die  bramende  Brttekenmfible  den  vmflorlfln  AbendhimaMl 
rSÜbet:  erOrtert  Fraokreichi  Beherrscher  geseilt  und  mhig  tot  den 
Abgeordneten  der  Stadt  die  OrOndOi  die  ihn  bewogen,  den  Banke- 
rott in  seinem  Handebgeaelabnohe  mit  betonderer  Strange  n  ahnden. 
—  Der  Herr  Tom  Hanse  bwwtoto  einen  Bnhepdnot  im  Cheprlche, 
vm  Sebonong  tou  dem  Kaiser  tär  die  Stadt  nnd  ihre  Bewohner  m 
erbitten.  Er  hatte  sich  frflher,  aber  vergeblich,  an  den  Fürsten  von 
Nenchfttel  gewandt  Jetit  atellto  er  Napoleon  selbst  mit  wenigen, 
aber  eindringenden  Worten  vor,  wie  verderblich  fUr  Frankfurt  und 
wie  swacklos  für  das  französische  Heer  die  Fortsetzung  des  GeschUtz- 
firoers  sei  —  jjBerthier,  faite»  cesser  le  feu!*'  Mit  dieser  Antwort 
war  Gut  und  Blut  von  Tausenden  gerettet.  Der  Donner  schwieg, 
und  die  beruhigende  Nacht  versöhnte  auf  Augenblicke  die  feindseli- 
gen Gewalten.  Durcli  das  Fürwort  desselben  Mannen  ward  der 
Polizeimeister  des  Hauptquartiers,  Lelorgnc  d  Ideville,  welcher  sich 
aller  auf  der  Post  vorräthigen  Briefe  bemächtigt  hatte,  bewogen,  sie 
uneröftnet  zurückzugeben.  So  wurden  Hunderte  vor  Unruhe  imd  . 
Verlust  geschützt."*    So  weit  Kirchner. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  den  VorfiÜlen  am  Mainitrom,  auf 
welehe  in  der  obigen  EnKhhmg  angespielt  iat  IKe  Baiem  hatten 
■iekt  nnr  atof  dem  MÜdberg  eine  Bait»  angefahren,  welche  ihre 
Oranatan  bia  in  die  Gegend  dea  AUeriifliligentborea  warf,  aondem 
avch  die  beiden  BrOckenmfihlen,  di»  €hdkrie  der  ▼orspringenden 
Pfeiler  dea  Krensbogena  der  Mamfartteke,  dea  dentaehe  Hana  nnd 
andere  (jMbftnde  üa  Sacfaacnhanaen  mit  SohOtoen  beaetat  ud  anf  der 
Brttcke  einige  Kanonen  anfgefahrwi  nnd  bebenraebten  anf  dieae 
Weiae  den  Ausgang  der  Fahrgasse.  Die  Franaoaen  fuhren  nun  eine 
Batterie  am  Ober-Mainthor  anf  und  beachoBsen  von  der  Seite  die 
Brttcke  y  ateckten  auch  endlich  mit  Granaten  die  östlich  an  der 
Brücke  angebaute,  zunächat  der  Stadt  Frankfurt  liegende  der  beiden 
Mtlhlen  in  Brand.  Die  un  och  greifende  Fenersbrunat  awang  die 

War  ionaeh  die  fnaei«  Stadt  vorVerwastoiigen  ilemUeh  gsaebtttatf  so  waren 
dssto  mehr  die  Gsrtenhfiaser  preisgegabea,  welche  geplaudert  and  dereo  be- 
wagHalMs  fiobirerk  In  den  WaehtfisiMra  mbnmat  werde. 
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Baiern  sich  nnch  Sachsenbausen  zurückzuziehen,  worauf  Napoleon's 
obenerwähnter  Befehl  das  Artilleriefeuer  verstummen  Hess;  ein  Ver- 
such der  Franzosen  aber,  mit  einbrechender  Nacht  unter  dem 
Scbotxe  vorgew&lzter  Fässer  der  Brücke  sich  zu  bemächtigen,  wurde 
vtm  ilen  nimmehr  «m  Eingang  SachsenhaoBen'»  anfgeetellten  baieri- 
■dien  KanoneD  und  Ton  den  Sebtttien  in  den  dortigen  filiueni 
Unt%  snrll^gewieMB.  Am  1.  Notrember  Morgens  begann  der 
Absng  der  fiwniOnaolien  Tmppen,  mn  Ifitteg  folgte  Napoleon,  der 
■m  Abend  dieMB  Tages  leai  Hanptqnartier  in  HOehit  anlbebhig. 
Die  Naehbot  dei  frunOnieben  Heeree  nnter  dem  Ifjunoball  Moriier, 
Henog  von  TVeviiOi  kam  am  1.  Nov  Abends  an,  log  mn  iHe 
Stadt,  lagerte  Tor  derselben  un  Freien  und  setzte  am  2.  Morgens 
ihren  Marsch  nach  Mainz  fort.  Um  8  Uhr  >forgens  den  2.  Nov. 
zogen  Cosacken,  österreichische  (Meerveldt-Uhlanen  und  Blankes^ 
Stein-Husaren)  und  baierisehe  leichte  Truppen  durch  die  Stadt  gegen 
Mainz  zu  und  ereilten  vor  dem  Bockenheimer  Thore  die  Nachhut 
der  französischen  Artilkrie,  welcher  sie  mehrere  Kanonen  abnahmen 
Den  Tajj^  über  <lauerten  die  Durchzüf^e  baierischer  und  österreichi-' 
scher  Heerestlieile  fort.  Von  8—11  Uhr  waren  etwa  30,()0()  Manu 
der  bei  Hanau  erprobten  Truppen,  einschliesslich  der  in  Sachsen- 
bausen verbliebenen  Baiem  eingezogen ,  von  secha  Uhr  bis  Mitter- 
nacht dauerte  der  Durchmarsch  des  Vortrabs  der  grossen  (böhmi- 
schen) Armee  des  Fürsten  Schwarzenberg  in  der  Stärke  von 
40—60,000  Mann.  Diese  ganze  Trappenmasse  lagerte  auf  dem 
Ga]genfiBld.  Am  HL  Kot.  kam  das  Groa  des  (fstemiobiBeheii  Heeres 
beran,  anoh  preossisehe  Feld-  nnd  Qaide-Regimenter  nnd  diese  war* 
den  bei  den  BOrgem  einqnartirt  An  einaeben  Tagen  bdief  sieb 
die  Einqaartinnig  Iris  wa  hdfiOO  Kann,  also  mehr,  denn  die  BerlA- 
kera^  der  Stadt  Am  4.  Nov.  Naehmittags  teaf  Fürst  Scbwaraen- 
borg  ein  and  nahm  sein  Hauptquartier  im  BeUi'sefaen  Hanse  gegen- 
•ber  der  Hauptwache.  Am  5.  gegen  Mittag  hidt  Kaiser  Alezander 
▼on  Hussiand  seinen  Einzug  hinter  seinen  Gardefcosaken ;  ihm  nach 
Übfte  GrossIlBrst  Constantin  die  russischen  und  preassisdien  Garde- 
rsiter,  welehe  der  Kaiser  an  der  Katharinenkirche  an  sich  vorbei- 
defiliren  Hess:  er  nahm  dann  sein  Hauptquartier  im  v.  Schweizeri- 
schen Hause  (heute  Russischer  Hof),  Grossfllrst  Constantin  im 
Englischen  Hof.    Abends  war  die  Stadt  erleuchtet. 

Am  (3.  Novbr.,  einem  Samstag,  bildeten  früh  die  preussischen 
und  russischen  Garden  und  die  österreichischen  Grenadierbataillone 
vom  Allcrlieiligentbore  Uber  die  AUerhciligenstrasse,  die  Zeil,  die 

Katharineupforte,  Bleidenstrasse,  Neuekräme,  den  Markt  bis  zum 
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Dom  ein  Spalier;  die  „Geleitareiter^  rückten  in  Grala  auB  und  von  der 
firttcke  bis  zum  Recheneigraben  waren  64  öBterreichische,  32  nusi- 
■ehe  imd  8  Frankfurter  Kanonen  au%efahren.  Es  galt  den  Ginng 
dflB  Kaiaen  Frans  sa  feiflRi.  G^gen  11  Ubr  ntten  Kaiaer  Akniidir 
and  adn  Brader,  gefolgt  von  einer  gliniendfla  OeneralHit,  den 
Merreiduachen  Kaiacr  entgegen,  welchen  sie  an  den  Biederlrite 
aatraftn.  Der  pnmkende-  Zug  der  beiden  Kaiaer  wnrde  aof  der 
Rltekkehr  am  AlleriieiUgenihore,  wo  ein  Zelt  aii%eaehkigcn  war, 
▼on  einer  Deputation  deaBstha  empluigen.  Ea  waren  Ittnner  dabe^ 
welche  1798  Uber  demselben  Mann  als  deotMhen  Kaiser  den  Bal- 
dachin getragen  hatten,  dem  sie  jetzt  als  österreichischem  Kaiser  die 
SeUflnel  der  Stadt  überreichten.    Welcher  Wechsel  der  Dinge  lag 
swiaeben  den  beiden  Jahren!   Noch  stand  an  dem  Thore  ^Qroaa- 
hersogthiun  Frankfurt"  angeschrieben  als  lebendige  llahnimg,  wie 
ungewiss  die  Zukunft  der  Stadt  sei,  welcher  einstweilen  der  Prinz 
von  Hessen -Homburg  als  Generalstatthalter  vorgesetzt  war.  Der 
Empfang  des  Kaisers  Franz  war  enthusiastisch;  die  Kanonen  donner- 
ten, die  TroDMneln  und  die  Feldmusik  wurden  gerührt  und  darüber 
brausten  die  Vivatrufe  und  klangen  die  Töne  sämmtlicher  Glocken. 
Kaiser  Franz  wohnte  zunächst  einem  feierlichen  Te  Dcuin  im  Dome 
bei,  besuchte  dann  den  Kaiser  Alexander  im  Schweizerischen  Hause 
und  begab  sich  schliesslich  in  den  Tazis'schen  Palast,  wo  an  dem- 
aelben  Tage  grosse  Tafel  atattfiuid.  Aber  noch  vorher  wurde  der 
Venpch  gemacht,  etwaa  lieht  Uber  die  dunkle  Zukunft  der 
Stadt  uu  yerhreiten.  fi«  einer  kunenAudieBi,  welche  dieVorrtlnde 
der  vienehn  Htadtquartiere^  die  BfligereapStine^  mit  ihrem  Spreoher, 
dem  Adyocaten  Dr.  Friedrioh  Bigiaannid  Fejerlein,  gegen  4  Uhr 
bei  Eaiaer  IVaas  erlangten,  wumte  der  geadiiekte  Anwalt  bei  dem 
doreh  den  Eüning  m*  aeine  .KrOnungaatadt  noeh  angeregten  Kaiacr 
Saiten  annuaddagen,  welche  auch  neben  den  Erwägungen  der  Politik 
bei  der  späteren  EntMsbttdting  des  Schicksals  der  Stadt  niobt  ohne 
Wirkung  geblieben  zu  sein  aoheinen.   Denn  Frankfurt  war  immer 
ein  wttnschenswerther  Besitz  gewesen.    Hatte  1806  zuerst  Heaaen» 
Darmatadt,  dann  Baden  (durch  den  Minister  von  Reitzenstein)  in 
Paris  sich  bei  dem  Protector  des  Rheinbundes  um  den  Besitz  der 
Stadt  beworben,  so  war  sie  jetzt  durch  einen  goheiinen  Artikel  des 
Vertrages  von  Ried  sammt  dem  übrigen  Grossherzogthura  zur  Ent- 
schädigung an  Baiem  für  die  an  Oesterreich  zu  machenden  Gebiets- 
abtretungen bestimmt.  Doch  die  grosse  Menge  Hess  sich  von  solchen 
Sorgen  nicht  anfechten;  sie  drängte  »ich  im  Theater,  wo  die  Fest^ 
oper  Titus  zu  patriotischen  Kundgebungen  im-  die  beiden  anweseu- 
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den  Kaiser  benutist  wurde  ,  indem  Piiblius  den  verbündeten  Monar- 
chen ein  Hoch  ausbrachte  und  Titus  selbst  das  Lied:  „Gott  erhalte 
Franz  den  Kaiser'^  anstimmte.  Am  Abend  war  die  Stadt  aufs 
Glänsendste  beleuchtet.  Am  8.  Nov.  traf  der  Kronprinz  von  Preu»- 
aen  (Friedriih  \\  ilhelm  IV.)  mit  dem  Staatskanzler  Hardenberg  ein 
und  stieg  im  Darnistädter  Hui  ab;  am  11.  Novbr.  kam  der  Gross- 
henog  Ferdinand  von  Wtirzburg  an,  am  13.  die  Grossherzoge  Karl 
Fkiidiidi  von  Baden  und  Ludwig  von  Hessen,  und  spät  am  Abend 
die  Ka«ge  IViidiieh  WHImIiii  III.  und  Mn  JoMph.  An  16^  mf 
der  Heraog  von  NiMti  and  der  Fttrst  BUlcher  und  am  19.  der 
Kta%  TOD  Wfirtemberg  ein,  welcher  am  2,  Nor.  cane  AOkac 
den  Versandeten  ebgeechloeeen  hatte.  Ei  war  ein  Ftknteooongxeee, 
welcher  manche  Parallele  mit  dem  filn&ig  Jahre  spttter  an  denuel- 
ben  Orte  gehaltanen  anregt  In  den  Beherrschern  Ton  Oeeterreieh, 
Baiem,  Heuen  -  Darmstadt  und  Nassau  und  dem  Kronprinsen  von 
Wttrtemberg  waren  1863  fünf  Enkel  der  Monarchen  von  1813  hier 
anweeend.  Daswieohen  gingen  manoherlei  nilit&riaohe  Schauspiele, 
deren  glänzendstes  die  fi^rossse  Parade  war,  welche  unter  Leitung 
des  Grossfürsten  Constantiu  am  Sonntag  den  14.  Novbr.  stattfand 
und  wobei  die  Truppen  vom  AUerheiligenthore  bis  zum  Theatcrplatz 
aufgestellt  waren.  Am  16.  Novbr.  fand  ein  glänzender  Ball  statt, 
welchen  die  Casinogesellschaft  den  verbündeten  Monarchen  im 
Theater  veranstaltete.  So  näherten  sich  die  Wirthe  und  Gäste  immer 
mehr  einander  und  besonders  populär  wurde  Friedrich  Wilhelm  III., 
welchen  man  jeden  Mittag  nacli  der  Parade  mit  seinem  JSohne  durch 
die  SchUnmi  -  Mauer  vor  das  Eächeuheimer  Thor  in  die  Anlagen 
gehen  sah.  Beide  tragen  einfache  UmformarOoke  und  an  der  Mtttae 
daa  Landwdirkreiix.  Die  Einwohner  der  StraMe.  grfisstem  sie  und 
ein  aoi  Seehaen  stanuaeoder  Bürger  und  Handweikmieiater  konnte  . 
neb  nielit  enthalten,  dem  Kttnige  jedeeinal  aunurnfen:  pSdiBnen 
guten  Moi|;en,  llajeitlt,  wOniohe  wohl  gemht  m  habenl*  wennf 
der  Kdnig  immer  freundlich  dankte. 

Betrachten  wir  aber  auch  die  Bdokieite  der  ZveHndel  Die 
Zahl  der  Einquartierten  alieg  auf  30,000-40,000  Haan,  daneben 
wurden  einzebe  Heerhanfen  aus  den  \' orr&then  der  Stadt  verpflegt 
nnd  bedeutende  Lieferungen  fHlr  die  Zukunft  ausgeschrieben.  Alle 
nur  immer  entbehrlichen  GebAude^  aelbst  Kirchen  und  Scholen,  waren 
Vorraths-  und  Sieebenhäuser  geworden.  Hospitäler  waren  errichtet: 
in  der  Stadt:  im  deutschen  Hause,  dem  Leinwandhaus,  der  Wel- 
lenscheuer (auf  der  Altgasse)  und  der  Reitbahn;  vor  der  Stadt 
auf  der  Pfingstweide,  dem  Fiacherfeld,  auf  dem  Sandhof  und  in  dem 
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SchlöBschen  zu  Bockenheim.  Dennoch  blieben  Tausende  von  Kran- 
ken aus  Mangel  an  Kaum  in  den  Bürgerhäusern  zurück  und  ver- 
breiteten dort  den  tödlichen  Pestatoff.  Denn  jene  schauerliche  Beuche, 
welcher  Bchon  im  Sommer  Opfer^gefallen  waren,  war  jetzt  zu  einer 
Kriegspest  gefworden,  irelelie  euMn  nidit  onbeMlebtlicben  Theil  der 
etidtiaclMB  BerOUuroBg  wegrftflfte.  Es  iIuImb  in  Fnnkfbrt  im 
Jahn  1818:  1666  Penanen,  nimlidi  im  «niaii  Quvtel«  890,  im 
Bweiten  888,  im  enton  Hdljahr  ako  658;  im  dritten  Omutate  871, 
im  vieitan  748,  im  iweiten  Halbjahr  abo  1018»  daT«n  allein  im 
November  888,  mid  «war  Tom  1&  bia  19.  November  108;  im 
Deeember  897.  Im  Dr.  Senokenbeigiaefaen  Blligcriioepital  waien 
1812:  299  Kranke  aufgenommen  und  74  davon  gestorben; 
1813  stiegen  diese  Zahlen  auf  407  und  100.  im  Fremden 
hospital  zum  heil.  Geiat  wurden  860  Kranke  verpflegt,  wovon 
114  starben.  £s  starben  am  Tjphns  die  Aerzte:  SoherimiB,  Physi- 
kus,  t  8.  Nov.,  J,  V.  Müller,  f  18.  Nov.,  Holtzroann,  Phjnukus, 
t  2  Dec,  Brumhard,  Physikua,  f  2ä  Dec  1813,  U.  Wagner, 
Hospitalarzt,   f  5  März  1614. 

In  di-m  Hospital,  welches  auf  dem  Sandhof  in  der  Art  errichtet 
war,  dass  nicht  nur  der  grosse  Saal,  sondern  aus  Mangel  an  Platz 
auch  die  Musiktribüne  mit  Kranken  belegt  war  ,  iialini  die  Sterblich- 
keit solche  Dimensionen  an,  dass  der  behandelnde  Arzt,  Dr.  Neeff, 
trotz  des  rauhen  Wetters,  die  Kranken  auf  Leiterw&gen  in's  Freie 
ftloen  Sem  nnd  damit  gnta  Beanltate  enlelle'.  Im  deattehin Haaaa 
war  ein  ruMiaofaea  Hoapital.  Unten  in  den  hoehgewQUiten,  nnt 
Stnckatar  TeraierteD,  mit  gehöhnten  FotabOden  TeneheiMB  Slle^ 
wohin  der  Eaaaer  kam,  lagen  in  reinlichen  Betten  die  Kranken  der 
maaisehen  Ghuden;  oben  in  den  Baohkammem,  wcrfiin  der  Kaiaer 
moht  kam,  lagen  auf  Stroh  die  Kranken  der  FeldregiaMoter^  die 
eiiemen  Oefen  waren  bis  zum  Rothgltthen  geheiat,  wihivid  dnrch 
die  zerbrochenen  Scheiben  der  Wind  und  der  Schnee  seinen  W^ 
fand.  Nocii  trauriger  sah  es  aus  auf  den  nächstgelegenen  Dörfern. 
Den  Landbewohner  drückten  die  Uebel  doppelt,  nnter  deren  Last 
die  Bürger  seu&ten.  Der  Zustand  der  Gemeinden  war  so  zerrüttet, 
ala  das  Vermögen  der  Baoem.  Fttr  die  Beaitaer  einaefaier  Guter 


>  Es  war  dies  in  derselben  Zeit,  als  Ernst  Horn  in  den  Silen  seiner 
Typhnskranken  in  der  Berliner  Charit^  elgenhindlf  ^Fenster  einseUng.  well 

er  in  der  reinen  Luft  das  Hauptmittel  der  Genesung^  erkannte  und  sieb  doch 
nicht  anf  die  Folgsamkeit  sriner  von  VorurtbeUea  befiaifmea  Untergebenea 
verlassen  kooote. 
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und  Höfe  war  das  Futterholen  elnee  KoBakenbaufens  so  schlimm 
als  eine  förmliche  Plünderung  und  nicht  ein  HähncheQ  entkam  dem 
geübten  Auge  dieser  vielgepriesenen  Naturkinder. 

,.Linderung  der  Leiden,  die  im  CJefolge  dieses  Krieges  herein- 
brachen, soweit  solche  in  den  Wirkungskreis  der  Frauen  einschlu- 
gen*', war  der  Zweck  des  in  diesen  Tagen,  nach  dem  Muster  des 
ma  IMm  begehenden,  gebildeten,  wenn  smIi  «tt  m  %  Felmnr 
1814  ftmüah  ooMiitilrIcu  FrsveBTereioi,  wdeher  noch  jelit  in 
a^gcmrtklier,  wmigkioh  aaden  gauteter,  Thütigkeit  fiirdiMtBlit 

Von  sflinar  Grfindn^  bis  nm  Ende  des  Jthm  1814  luMuito  der 
Verein  an  beuran  Geld  gegen  SljjOOO  fl.  and  böolMt  bedenlende 
Mengen  von  KlsUhnigMlIlelMD,  Wfsssseng,  Betlwerk  vnd  Verbend- 
Leinen  spcndoi  vnd  deren  niebfc  nur  IVenkforter  Frehnllige  «nd 
Linientnippen ,  deutsche  und  andere  Verbikndete:  Russen,  Spani«r, 
Engländer,  Italiener,  Holländer,  Brabanter  und  Schweixer,  sondern 
eneh  FraDzosen  betheiligen,  mid  noeh  40OO  fl.  den  üospitälem  en- 
decer  deutscher  Städte  ankommen  lassen. 

Indessen  bereiteten  die  Fürsten  sich  vor,  Frankfurt  zu  verlassen, 
und  so  musäte  noch  ein  zweiter  Sturm  auf  das  Herz  de«  Kaisers 
Franz  gewagt  werde.  Es  war  abermala  Foycrlein  mit  den  Bürger- 
capitiinen,  welche  diesmal  zu  längerer  Audienz  bei  dem  Kaiser 
zugelassen  wurden.  Feyerlein  bemülite  .sich  besonders  die  Zweifel 
des  Kaisersi,  ob  Franklurt  auch  zu  Helbstiindigcr  Existenz  noch  die 
Mittel  besässe,  und  nicht  weniger  dessen  Bedenken,  ob  man  den 
gefährlichen  Neuerungen  nicht  zu  sehr  zugethan  sei,  zu  widerlegen. 
Die  neuere  Geschichtschreibong  bat  eine  andere  Charakteristik  des 
Kaisen  Frani  an^iesleUt,  ab  die  unseren  Vitsm  geläufige  und  so 
ist  es  uns  weniger  sieber,  als  es  der  vorbevgebenden  Genentifln 
war,  dass  Fejerlein's  Bede  und  Denkscbrift  mehr  als  die  allgemeine 
Abneigung  gegen  Baietas  abermalige  VergrOsieiuug  bei  der  end- 
lichen Entscheidung  des  Schicksals  der  Stadt  ui  die  Waage  geftUen 
sei;  das  M  aber  das  VcrdiMst  des  wackeren  Sprechen  nicht  sdunä- 
lem,  dem  die  Erkältung  bei  ranher  Herbelinft,  naddem  er  in  leicb- 
ter  Hoftracht  sich  Tcr  dem  Kaiser  warm  gesprochen  hatte,  eine 
Krankheit  zuzog,  an  welcher  er  um  Weihnachtsn  erlag. 

An  demselben  Tag  (8.  Dec.)  erschien'  ein  neneralpardon, 
welcher  jedem  Deserteur  und  Befractär  aus  den  Departementen 
Frankfurt,  Fulda  und  Aschaffenburg  des  Grossherzogthums  Frank- 
furt, sowie  aus  dem  Fürstenthum  Isenburg,  wenn  er  sich  vor  dem 
1.  Januar  1814  bei  emer  Militär-  oder  Civilbehörde  des  Laude»,  wo 
er  entwichen  ist,  stellt,  Straflosigkeit  zusichert  —  Auffallend  ist» 
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d««P  dieser  erst  am  17.  Dec.  veröffentlichte  ErlasB  de«  Generalgou- 
verneurs  eine  «o  kurze  Frißt  festsetzt,  wodurcli  es  bei  den  damaligen 
Verkehrsverliältnissen  vielen  luiniöglich  wurde,  der  angebutcuen  Ver- 
zeihung rechtzeitig  tbellhat'tig  zu  werden. 

Ehe  die  Frttchte  der  Fegrerlein'tcbeii  Aadiens  bei  Kfliser  Fmm 
m  Tage  traten,  erfieM  der  Prins'  Ton  Honbaxg  eineo  Aufriif,  in 
>  wMum  er  des  Kusen  Ideengang  wiederiiolte,  wie  denn  £e  Rceo- 
tien  gegen  die  Verheimnigen  von  Kafiich  begonnen  hatte  and  in 
dom  FrannoeekikeaMr  niohV  nur  der  Erolienri  londem  aoeh  der 
Erbe  jtoolnniBcherGnmdsiiM  bekimpft  wurde:  „Habt  itir",  eo  wen- 
dete am  11.  December  der  Prini  dch  ma  die  FreiwüS^ien,-  gdie  ehe 
Treue  und  den  deutschen  Sinn  bewahrt,  bei  weldieBl- dw  ausländi- 
■che  Schwindel  geigt  aehie  Grenien-  fand  —  so  eilt  und  schlieiet 
eneh  willig  den  Schaaren  an,  welche  fßr  das  einst  so  heilig  ven 
euch  geachtete  Gut:  vaterländische  Freiheit,  Sitte  und  N'erfassung, 
muthig  in  den  Kampf  eilen  und  nie  die  Uebermacht  wollen  zurück- 
kehren lassen,  welche  das  alte  V'olk  der  Deutschen  mit  scliiuipflicher 
Knechtschaft  und  völligem  Untergang  bedrohte.  Ein  grosser  Waffen- 
platz ist  ganz  Deutschland;  fdr  alle  Deutschen  sind  die  Schranken 
geöffnet,  zu  erudten  Euhm  und  unsterblicheB  Verdienst  um  das 
Vaterland." 

Am  14.  Dec.  endlich,  kurz  vor  der  Abreise  der  Monarchen, 
erachien  die  E^rklirnng  derselben,  in  welcher  die  demnächstige  £in- 
setEung  der  Stadt  Franhfnrt  m  ihre  vormaligen  Rechte  and  Frei- 
heiten vatkUndigt  wurde. 

Am  n.Dee.  fotderle  em  „Org»niaationBbttrean<*  der  Freiwilligen 
im  „Qeneraigpnvemement  Frankfart^  die  bemittelten  OHeder  der 
„Gonunanen**  auf,  Beitrige  sor  AnarOatnng  der  Freiwilligen  so  aam> 
mein.  Ibn  sieht,  es  war  nicht  die  Zmt  des  Pnriamns;  die  aogenannte 
•hdentMfaelVaehty  die  yBaaner**  and  „Fibnlein**  taaehen  ent  spiter 
hier  auf. 

Endlich  am  letzten  Tag:o  dienen  ereignisBTi^en  Jahree  worde 
die  Bürgerschaft  durch  folgende  Bekanntmachung  von  „Bttrgermeiater 
und  Rath  der  freien  Stadt  Frankfurt*  überrascht:  „Wenn  wir  am 
19.  August  1806  unseren  Mitbürgern  die  traurige  Eröffnung  machen 
musftten,  dass  ein  mächtiger  Wille  über  die  freie  Verfassung  der  hie- 
sigen Stadt  entschieden  habe,  so  mussten  wir  uns  mit  dem  Gedanken 
aufrichten,  das«  kein  Verschulden  diess  unaufhaltbare  Ereignis» 
hcrbeiftlhre  und  dass  vielleicht  das  gütige  Geschick,  welches  mensch- 
liche EKnge  mit  wohlthätigcr  Hand  weise  lenkt,  früher  oder  später 
ein  Ziel  setzen  werde.  — •  Dieser  gewünschte  Zustand  ist  jetzt 
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erschienen.  —  Die  Allerhöchsten  Verbllndeten  Mächte  haben 
beschlossen,  dass  die  hiesige  Stadt  mit  ihrem  ehemaligen  Gebiete  in 
ihre  eigne  städtuche  Verfassung  vorläufig  wieder  zurttcktrete.  Heute 
halten  w  die  ente  Sitnmg  u.  w.**  Wthrend  der  Neigafanmacht 
strahlten  die  Strawen  von  Fraakfiirt  im  Seheine  einer  günieaden 
Beleacbtnng  —  ea  war  dieseß»e  Nacht,  ab  Blttcher  bei  Gaub  Uber 
den  Bh«n  ging  und  den  Verhandlnngeo,  welche  den  Bhdn  als 
Dentschlands  Grense  und  jenseits  ein  abermächtiges  Frankreich 
wollten,  eb  thatsftohliches'  Ende  beratete.  Diese  Verhandlungen 
waren  seit  dem  8.  Not.  durch  St.  Aignan  geführt  worden  und  wür- 
den bei  unTiwaSgarter  Annahme  der  Friedensbedin^mgen  durch 
Napoleon  die  sogenannten  natürlichen  Grenz<  n  I  rankreichs  (Rhein, 
Alpen ,  Pyrenäen)  angestanden  haben  * ;  sie  hatten  auch  Blücher 
abgehalten,  schon  am  15.  Nov.  bei  Köln  über  den  Rhein  zu  gehen. 
So  spielten  in  jener  denkwürdigen  Zeit  in  unserer  Stadt  die  Gcsehirke 
Europas  und  die  Geschicke  eines  der  kleinsten  Staaten  neben  einan- 
der und  erst  der  Nachwelt  ist  es  deutlich  geworden,  welches  schwere 
Verhäiigniss  durch  Napoleons  damalige  Verbleudung  von  Deutsch- 
land abgewendet  forden  ist  - 


*  üflber  dm  Ossif  ^Hssar  VsrhsDdlaogeB  yerweim  wir  auf  SehUssor's 
Ofsoh.  des  1&  Jshrbdts.  Heidelb.  iai&  VII.  1061  ff.  1099  ff. 
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geb.  im  Jahr  1688  txt  FVtnkftirt,  goM.  1768  n  Hehmttdt 
Von  Dr.  Eduard  Heyden. 


Wenn  aus  der  nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  bedeutender  Män- 
ner auf  geistigem  Gebiete,  die  in  Frankfurt  am  Main  das  Licht  der 
Welt  erblickt  haben,  der  Name  eines  der  ausgezeichnetaten  Söhne 
dieser  Stadt  allmälig  selbst  in  gcielirten  Kreisen  .  zwar  nicht  einer 
gänzlichen  VergfHBcnheit  anheimgefallen,  aber  doch  mehr  und  mehr 
in  den  Hintergrund  des  Gcdüchtnissea  getreten  ist,  so  trägt  von  die- 
aer  Erscheinung  sicherlich  weniger  die  Zeit  die  Schuld,  als  vielmehr 
der  besondere  Umstand,  dass  gerade  die  wissenschaftlichen  Fächer, 
in  denen  jener  einst  so  wntbin  bwikbiiite  IVmnkfbrter  Tor  swmii 
gleichzeitigen  Bemfrgenossen,  und  mcbt  etira  nur  vor  seinen  gelehr- 
ten deutschen  CoUegen,  giftniend  hervorragte,  seit  dar  Mitte  des  ▼ori- 
gen  JahrbondertSi  wo  derselbe  Tom  Schanpbtae  des  irdlsehen  Wir^ 
kons  abtrat,  gans  anaseigewQhnliehe,  ftat  riesenhaflie  Fortschritte 
gemacht  haben. 

Ohne  Zweifel  ist  es  als  eine  der  Angaben  unseres  Vereines  an 
betrachten,  das  Andenken  an  verdienstvolle  Hinner,  welche  aus  dem 

engeren  heimathlichen  Gebiete  hervorgegangen  sind,  anter  Frank- 
furts Bttigem  in  dauernder  Frische  und  Lebendigkeit  su  erhalten. 
Gilt  diess  im  AUgemeinen  als  richtig,  om  so  gerechtfertigter  dürfte 
es  dann  wohl  sein,  in  gedrängtem  Abrisse  das  Leben  und  Wirken 
eines  Mannes  wieder  zu  vergegenwärtigen,  welcher  einst  als  „eine 
Zierde  Deutschlands"  und  der  Wissenschaft  zur  ehrenvollen  Aner- 
kennung deutscher  Forachuiig  bei  allen  gebildeten  Völkern  unseres 
Erdtheiift  mächtig  beitrug,  um  dessen  Besitz  der  grosse  Czar  Peter  I. 
mit  fürstlichen  Pflegern  deutscher  Hochschulen  wetteiferte  und  den 
einer  seiner  Biographen  bei  den  Lesern  seiner  Schilderung  mit  der 
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rühmlichen  und  erfreulichen  Bem^kung  einführt,  das»  ihn  —  diesen 
grossen  Beförderer  der  Arzneikunst,  Chirurgie,  Anatomie  und  Bota- 
nik —  die  Reichsstadt  Frankfurt  hervorgebracht  habe. 

Eb  war  im  Jahr  1784,  als  zwei  bcriilimtc  italienische  Gelehrte, 
heide  Professoren  zu  Pavia,  auf  einer  wiasenschaftlichen  Reise  durch 
die  angesehensten  Länder  Europa'»  in  einer  norddeutschen  Univer-  • 
sitätsstaflt  au  das  Grab  des  Mannes  [geführt  zu  werden  verlangten, 
von  dem  hier  die  Rede  ist  und  seit  dessen  Tode  damals  bereits  sechs 
und  zwanzig  Jahre  verflossen  waren.  Wer  kennt  nicht  die  Namen 
des  groMen  Physikers  Alesaandro  Voha  «od  des  grossen  Anatomen 
und  Chirmgen  Antonio  Searpal  Ab  sie  an  die  ersehnte  Slltte 
kamen,  sprach  Scarpa  m  seinem  Begleiter:  hk  genna  procidemiuil 
—  Die  Stadt,  wo  dies  gesehah,  war  Hehnstitdty  mid  das  Grab,  wo 
iwei  Koiyphlen  wissensobalttieher  Forscbmig  Tor  den  Manen  eines 
dentschen  Ghlehrtan  mit  ehrerbietiger  Bewmdenmg  sich  beagten, 
war  die  letzte  Rnhest&tte  eines  Terdienstvollen  Sohnes  unseres  Frank- 
fart  Die  einfach  auf  Rasen  angebrachten  Buchstaben  L.  H.  bexeieh- 
neten  es  als  das  Qrab  des  welAerOhmten  Lorens  Heister. 

Natttr&sh  ksnn  es  «ch  bm  einer  LebenssIoEse  dieses  Mannes  in 
einem  nicbtmedicmischen  Werke  nur  um  die  BerUcknchtigung  al^e* 

meiner  Gesichtspunkte  und  darum  handeln,  von  seinen  Erlebnissen, 
Leistungen  und  Verdiensten  ein  mit  Leichti^eit  su  ttberblickendes 
Ghsammtbild  an  entwerfen. 

Lorens  Heister  wurde  in  Frankfurt  am  19.  September  1688 
geboren,  gerade  in  der  Woche^  wo  sich  hier  w^en  des  sieben  Ti^e 
Tcrber  von  Sobiesky  und  den  dentschen  Trappen  bei  Wien  Uber  die 
Türken  eidfochtmcn  grossen  and  entwheidenden  Siiges  die  fceodigste 
Stimnmng  kund  gab.  Sem  Vater,  Johann  Heiorich  Heister,  damab 
Diel>  und  Ilolzhändler,  erkaufte  2  Jahre  später  das  Gasthaus  ,zam 
TanDenbaum"  in  der  Fischergasse Die  Mutter,  Maria  geborene 
Alleina,  entstammte  einer  achtbaren,  kaufmftnnischen  Familie.  Beide 
Eltern  versäumten  bei  ihrem  Sohne  nichts  von  dem,  was  zu  einer 
guten  Erziehung  gehört.  In  seinem  neunten  Jahre  übergaben  sie 
ihn  dem  hiesigen  Gymnahium,  wu  er  ein  volles  Jahrzelind  hindurch  • 
unter  dem  Rectorat  der  Herren  Arnold,  Schudt  und  Klumpf  bei 
unersättlicher  Wissbe  gierde  und  rastlosem  Fleisse  sich  in  Sprachen 
und  Wisseuschafton  di  e  gründücliste  Ausbildung  zu  verschaffen  suchte. 


*  Disses  Haas  fBhrt  jetst  die  Beseichnuag  .sur  Stadt  Danostadt". 
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Hein  nac  Ii  maliger  Biograph  Leporin  '  erwähnt,  dafts  Heiatcr  in  allon 
Khi88cn  allezeit  einer  von  den  oberBten  Schülern  gewesen  uud  ausHcrt 
»it-h  Uber  Beine  Thätigkeit  als  Gymnasiast  unter  Anderm  wie  t'olgt: 
„In  denen  obersten  (Klassen)  hat  er  ohne  dem  vorbemeldeten  Amoldo, 
such  dessen  Succeasorem,  den  zwar  zu  zeitig  gestorbenen,  aber  den- 
noch onsterblichan  Jo.  Jac  Schudt,  und  den  jetzigen  bertthmten  Reo- 
torem  Hflmi  Jo.  Thom.  Kliimpf,  m  liiaeii  ▼omebmalflii  Pimec«ptoreii 
gehftbty  anter  welches  letitam  Anweirang  mr  Fofine»  er  solche  Lust 
und  Indiontuni  m  derselbeB  beseoget,  dass  er  schon  damals  in  den 
swei  loteten  Jahren  auf  der  Schule,  sonderlich  Ao.  1700  biss  ITOfi, 
viele,  sowohl  Lateinische^  als  Dentoche  GMichte;,  im  17.,  18.  and  19. 
Jahre  semes  Alters,  aof  alleilejr  Hamahls  sich  ereignende  VcnftUe 
and  in  aUerlej  Materie,  geistliche  und  weltliche,  Terfert^et,  welche 
vielen  Kennern  nicht  misftfallen;  sonderlich  hat  er  damahls  ein 
Gedicht  auf  die  Victorie  des  Königs  von  Schweden  bey  Narya,  aof 
Ihre  Kayserl.  Majestät,  als  Sie  damahls  als  König  nach  Spanien 
gingen,  auf  den  ersten  Feld-Zug  des  damahligen  Römischen  Königs 
Jo.^eplii  und  die  Belagerung  von  Landau,  auf  den  König  in  Engehiud, 
auf  die  Chur-Filrstin  in  Bayern,  als  sie  durch  Fraukfurth  passirte, 
auf  die  eroberte  Silber-Flotte  zu  Vigos,  wie  auch  verschiedene  Hoch- 
zeit- und  Leichen-Carmina ,  und  allerley  Epigrammata  etc.  geschrie- 
ben, auch  solches  nach  diesen  nocli  zuweilen  continuiret,  und  sich 
dadurch  von  liederlicher  Geselschaift  und  MiUsigaug  eal/-ogen,  »Und 
-T  ftlgt  Leporin  noch  ausdrücklich  hinzu  —  ob  er  auch  in  einem 
Oast-Hoffe  oder  Wnrthsbaose  «rsogen  worden,  wo  junge  Leute,  weil 
sie  insgemein,  von  denen  Fresiiden  mehr  Böses,  als  Ghites  sehen  and 
hOren,  leioht  Abel  gerathen,  so  hat  er  dennoeh  nach  Arth  der  Bienen, 
ans  allen,  aneh  sogar  aas  dem  Boeen-,  moht  den  Qifll,  sonder  den 
Honig  oder  das  Gate  gesogen,  and  na  seinem  Besten  angewendet* 
In  der  That  kann  Heister  -in  weiser  and  gewissenhafter  Zcit- 
verwendung  and  in  sorgftltiger  Benatem^  der  ihm  von  seinen  trefl^ 
liehen  Eltern  gebotenen  Gelegenheiten  zum  Lernen  allen  Knaben 
und  Jtti^lingen  als  nachahmangswerthes  Muster  dienen.  Es  heisst 
von  ihm :  „Nachdem  er  etwas  erwachsen,  und  im  Lateinischen  ziem 
liehe  Fundamenta  geleget,  haben  ihm  B^e  Eltern  auch  Sprach- 
Meister,  um  erstiich  die  FranaOsische,  hernach  auch  die  Italiftnische 


«AntfUirlieber  Berieht  vom  Leben  ondSehriften  desdonh  gamEnropam 

bertthmten  Herrn  Dr.  Laurentii  Heisteri,  Allen,  die  von  wahrer  Gelehrsamkeit 
Profession  machen,  sondcrUch  doucii  Herren  Mcdicis  sam  Dieut  pnblioirM  TOB 
Christian  Polycarpo  Leporin,  D.  Quedlinborg  1725.'' 
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Sprache  zu  lernen,  ingleichen  geschickte  Anftlhrer  in  der  Musique, 
im  Zeichnen  und  andern  nützlichen  Exercitien  gehalten,  welche  Künste 
und  WlsHensehaften  er  alle,  ehe  er  auf  Uuiversitäten  gegangen,  auch 
ziemlich  begrillea.  So  hat  er  auch  als  ein  Knabe  von  blossen  Zusehen 
snm  Zeit- Vertreib  das  Buchbinden  gdemt,  und  ihm,  so  lange  er  im 
Frankfortii  gewesen,  bey  mtbpgm  flliuideB  Mine  meistao  fiOoliar 
talfatly  wtd  BiakmiiiMib  m  gnl  tb  Bookliaider,  gebenden.*— 
üeberiunipt  belnelt  et  in  ia  der  AnbOdmig  Hebte's  luebt  bloM  hä 
geistiges  AiMtan  Min  Jkmmnim;  er  beirieb  «Mb  ^MuttUWIige  Lei- 
beettbingeB*.* 

Hh  dem  Jabr  1708  begenn  bei  dem  mmiieiiiiiebiijlbngeiiJlUif- 
Kng  ein  miter  AbMboilk  viebettigw  und  mMmldlieber  Tbitigkeit, 
die  nicht  wenl^^  eb  tieben  Jahre  umfiusende  Zat  seiner  speciellen 
Fachstudien.  Zunächst  beigab  er  »ich  auf  die  Universität  GiesaCB, 
im  aoh  dort  der  £rlemung  der  Heilkunde  zu  widmen.  Hier  war 
es,  wo  der  ausserordentliche  Professor  der  Medicin  und  Physikus  der 
Graftcbaft  Nidda,  Möller,  den  jungen  Mann  durch  seine  Gelehrsam- 
keit so  an  sich  zu  fesseln  wusste,  dass  letzterer  nicht  blos  sein  eifri- 
ger Zuhörer  und  Tischgenosse  wurde,  sondern  ihm  auch  bereits  im 
nächsten  Jahre  mit  einigen  airiern  Studenten  nach  Wetzlar  folf^te, 
wohin  Möller  al«  Physikus  des  Heichskammergericht^  b(  rufen  worden 
war,  und  nicht  weniger  als  vier  Jahre  lang  als  lernbegieriger  Schüler 
bei  ihm  verblieb. 

Während  er  sich  bei  diesem  kemitnissreicben  Lehrer  in  den  ver- 
schiedenen ärztlichen  Fäclicru  theoretisch  und  practisch  au  biMen 
suchte,  kam  ihm  sogleich  der  Umstand  sehr  an  statten,  dais  er  im 
Hanse  eines  Apotb'ekers  wohnte,  wodnroh  er.  Gelegenbeit  fmä,  sieh 
mit  der  Berötong  der  Heilmitlei  and  mit  den  versobiedeaen  chenub* 
sehen  F^oednren  vertrant  an  maehen.  Er  betheUigte  sieh  auch 
nieht  bkep  bei  den  Seetionen  mensehfieber  oder  tbieriseber  Kflrper, 
welohe  Möller  Tollsog,  sondern  bcf^b  sieh,  so  oft  anf  dem  aaateo»- 
schen  Theater  in  Qiessen  interessante  ZergUederangen  steitftnden, 
an  gleiohem  Zwecke  dabin.  Femer  begleitete  er  semen  Lehrer/  wenn 
dieser  seine  vomebmen  Patienten  in  den  Taunusbädern  besuchte.  Da 
er  anglich  eine  grosse  Nmgung  zum  Studium  der  Pflanzenkunde 
hegte,  so  verwandte  er  einen  Theii  der  sohttaen  Jahreszeit  auf  bota- 
nische Wanderungen  Und  „erwiess  neb  ganta  unermttdet,  die  Zeit,  da 
man  Kräuter  finden  kann,  zum  öflftem  alle  Gärten,  Wiesen,  Berge, 
Wälder  und  Felder,  sowohl  um  Nidda,  als  auch  um  Wetzlar,  Gies- 

^  Vgl.  Bruck«r,  liildersaai,  Iii.  Zeliat. 
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Ben,  Frankliirth  und  aller  Orten,  wo  er  liin  kam ,  durch  KU  kriechen, 
da  er  denn  alle  Kräuter,  die  er  nur  bekommen  kunte,  ^esamlet, 
derselben  Nahmen  erkundiget,  selbige  sauber  aufpedrucknet,  und  zn 
einem  Herbario  Vivo  bewahret,  so  dass  er,  ehe  er  noch  nach  frem- 
den Landen  gereiset,  weil  die  (iegend  von  Nidda,  Wetzlar,  Giesaen 
und  Frankfurth  von  Kräutern  nicht  arm  ist,  auch  allerley  schöne 
Gärten  vorhanden,  schon  über  zwey  Tausend  Kräuter  beysammen 
gehabt,  worsn  sonderlich  des  Herrn  D.  Eberhards  %  Yornehmen  Raths- 
liinr%  SdiOpp«!!  lud  BilrgermeiBten  in  Franckftirth  toktoer  Garten, 
welcher  in  der  Zeit  von  enrieiiaen  fremden  Qvwißbatn  eine  groeee 
Menge  in  dch  Ueh,  vielei  eontrilwnret  hat** 

Heiiter  hüte  naeh  vierjilirigen  mediciiBaoheB  Sta&n  lelion  pro* 
monren  kfinnen,  woUle  aber  damit  nickt  ettea,  fjam  neh  in  alien 
deeto  kweer  an  perfeetioniren*.  Er  begab  nek  deiekalb  auf  An- 
rauhen aeinee  Lehnre  nid  nnt  Gtenebmhalinng  aemer  Elleni,  na  Ai^ 
fang  dea  Sommers  1706  nach  Holland.  Die  Bfliie  maekle  er  an 
Waaser  auf  dem  Main  und  fih^,  besichtigte  genau  alle  an  letzte- 
rem  Strome  gelegene  ^schöne  und  berühmte"  Städte,  als  Mainz, 
Baoherach,  Rheinfels,  Kobleni,  Andernach,  Bonn,  Köln,  Düsseldorf,  • 
Kaiserswerth,  Wesel,  Nymwegen,  Dortrecht,  Rotterdam  u.  a.,  und 
gelangte  endlich  über  Delfft  nach  der  Universitätsstadt  Leydeu,  wo 
er  jedoch  erfuhr,  das»  die  Fächer  der  Anatomie  und  Chirurgie  ge- 
rade damals  besonders  gut  in  Amsterdam  könnten  erlernt  werden. 
Dahin  eilte  er  unverzüglich  und  studirte  daselbst  hauptsächlich  auf 
das  Eifrigste  die  Zergliederungskunst  bei  dem  berühmten  Huysch, 
der,  als  Anatom,  Arzt,  Chirurg,  Geburtshelfer  und  Lehrer  der  Bo- 
tanik fast  gleich  ausgezeichnet,  in  der  G^cbichte  der  medicinischen 
Wissenschaften  und  der  Heilknnde  wohl  ffkr  alle  Zeiten  einen  hervor- 
ragenden Bang  bekanplen  wird.  Hierbei  TeniiimlB  er  kein«  Ge- 
legenheit m  wmdintüeben  Operationeny  welohe  lowohl  von 
BiiTaehy  ala  von  anderen  bedeotenden  Chirurgen  ausgeftkrt  wurden. 
Da  ea  ansdrflckKch  hein^  dua  er  aieh  mit  vielen  Penenen  md 
GegeaaMnden  dea  Lemena  dnreh  grone  MOhe  and  ^Kotten*  bekannt 
gemaokt  kebe,  ao  erdekt  man  mmk  Utnum,  wie  aehr  ihn  aeineEltam 
in  acanem  ematen  und  eifrigen  Streben  anteratlUaten. 

Um  nun  die  in  Anatomicis  und  Chirurgicis  erworbenen  grflnd- 
liehen  Kenntoiite  dnroh  praktiBcke  Anwenduig  dauernd  an  baftiti- 


*  Oonrad  Hieiottyoras  Eberliard,  genannt  Sekwindi  Dr.  med.  —  «hier  dar 
weaigSD  Aersle,  die  in  den  Frankfurter  Rstk  gekoamea  siad  —  starb  1744  te 
settenea  hohea  Alter  ?oa  beinahe  91  Jahraa. 
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gwa,  begab  er  sich  im  Juni  1707  zu  der  im  Kampfe  gegen  Ludwig  XTV. 
begriffenen  verbündeten  Armee  der  Britten  und  Niederländer  und 
beschäftigte  sich  als  ausübender  Arzt  und  Wundarzt  in  den  grossen 
FeldhotpitiÜern  so  BrttBsel,  wob«  ihm  beeondera  der  Umgang  mit 
sw«i  TOrtrafiMm  WimdliiHiii  Aninad  und  Crepin,  sehr  warn  Vor- 
tfaiil«  geceielita  Seme  ganae  ttlnr^  Zeit  verwaädto  er  dabei  ikaOs 
Avf  IbeoraliMhe  Stadiflo  im  Faehe  6m  CSdhirgie,  theik  anf  Erler- 
nimg  der  engÜMben  Spraebe  sam  Zwedie  der  Oonvemtioii  towobl 
ivie  wm  VenttadiiiN  engliwlier  Sobriften. 

Ak  der  Feldnig  wd  Ende  giog^  begab  lieb  Heiater  wieder  naeh 
Leyden,  van  anter  AlbiDy  BoetrbaTe,  Lettaa  «nd  aadem  herfomgtta- 
den  Meistern  aeinee  Facbea  weiter  zu  studiren.  In  den  FreiBtondea 
jiBfipbcirte  er  sich  anoh  auf  die  Ifathesin  mid  lernte  dabey  das 
Giasschleiffen  und  Microecopia  zn  machen'S  Ferien  verwandte  er 
zu  Ausflügen  in  verschiedene  holländische  SMdto^  theils  um  mit  ge- 
lehrten Männern  in  nähere  Bertthnmg  zu  kommen,  thciln  -m  botam' 
sehen  Zwecken,  indem  er  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hatte,  seine 
»Sammlung  mit  Exemplaren  seltener  Pflanzen  und  Kräuter  aus  den 
holländischen  Gowiu  lislmusem  und  (lärten  zu  bereichern  Als  er  einst 
auf  einer  dieser  Reisen  nach  Amsterdam  kam,  lernte  er  bei  Ruysch 
den  damaligen  Rector  und  Dekan  der  medieijiisehen  Fakultät  an 
der  1  riiversitat  Harderwvk,  von  Almeloven,  kennen  Naclideni  dieser 
vernommen  liatte,  das»  Heister  in  nächster  Zeit  zu  promoviren 
gedächte,  richtete  er  an  letzteren  die  Bitte,  ihm  die  Ehre  zu 
eraeigen  und  inHarderwyk  die  Doctorwürde  zu  erwerben ,  was  dorn 
aneh  in  dar  Pfingstwoehe  tW  aar  AaaMming  kam.  Hierauf  kehrte 
Heialar  naeh  Leyden  anrack,  „and  weQ  er*,  heilst  es,  „gerne  seine 
angefangene  CoQegia  eontinuiten  imd  an  Ende  bringen  wollte^ 
eacbhrte  er  neeb  aeinen  Gradnm,  vor  keine  Sehende  aehtend,  ab 
Doetor  noeh  eineWeüe  indieCoUegia  an  geben  and  braebte  selbige 
ako  ancb  ▼OUig  an  Ende." 

Beniabe  wire  Heiater  am  jene  Zait  aainem  deotidban  Vateilaade 
9Hr  immer  verloren  gegan^^en.  Da  es  einerseits  in  Holland  an  tttch- 
1%en  Anatomen  fehlte,  andrerseits  lernbegierige  Jünglinge  sich  bald 
an  ihm  hingezogen  fühlten ,  so  bcachloss  er  sich  in  Holland  zu  babi- 
Htiren.  Dieser  Plan,  von  seinem  Lehrer  Ruysch  nicht  nur  gebilligt, 
sondern  wesentlich  unterstützt  und  gefördert,  erhielt  auch  die  Zu- 
stimmung seiner  Eltern,  und  so  begann  er  denn,  „nicht  zweiflTelnd, 
dass  er  durch  seine  Studia  und  Fleisa  mitOott  daselbst  (in  Holland) 
weitere  Fortun  finden  würde",  noch  im  Jahr  1708  zu  Amstcrdan» 
seine  anatomischen  Vorträge.  Öeiu  erstes  Auditorium  bildeten  „aehen 
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Frantzösische  Chirurgi  oder  Barbiergesellen",  bei  deren  Unterwei- 
sung er  sich  der  französischen  Sprache  bediente;  eine  zweite  Reihen- 
folge von  Vorlesungen  eröffnete  er  bald  nachlier  für  das  AVinter- 
seniester  von  1708  auf  1701)  vor  einem  llörerkrcise,  der  aus  deut- 
schen Studenten  bestand.  Er  wohnte  im  üause  des  berühmten 
Madienuttiken  und  Philologen  Tiborhn  Henwtariiaii  und  benntete 
die  ihm  dadurch  gebotene  Gelegenheit,  eieh  mit  den- venohiedenen 
Fftebem  der  angewandten  ICathematik,  der  Mechanik,  Statik,  Hydro- 
statik, HydnmHk,  Optik  und  Akoitik,  in  ihran  Benehangen  sn  den 
medieimadien  'Wissenaohaften,  iaabeeondeie  aor  Anatomie  mid 
Gfaimvgie  vertraut  so  maehen,  sowie  auch  in  den  Bepta  der  nglfaigen 
mathematischen  Instrumente  an  gelangen. 

Im  folgenden  Jalire  veranlasste  ihn  sein  unb^grenater  Eifer  fUr 
möglichste  Ausbildung  in  der  Wundarzneikunst,  sich  noch  einmal 
als  Feldarst  zur  Armee  zu  begeben.  Im  Verein  mit  dem  holländi- 
schen Generalwundarzt  von  (^uavre  bediente  er  die  Feldhospitäler 
zu  Oudenarde  und  Brüssel,  in  welch  letztere  Stadt  unter  andern 
die  5000  in  der  Schlacht  bei  lialplaquet  verwundeten  UoUänder 
gebracht  worden  waren. 

Gegen  Ende  des  Feldzugs  kehrte  Heister  nach  Amsterdam 
zurück,  wo  er  seine  Vorlesungen  weiter  fortsetzte.  Bald  darauf  lernte 
er  jedoch  einen  jungen  Arzt  aus  Nürnberg  kennen,  welcher  ihn 
darauf  aufmerksam  machte,  dass  in  Altdorf  eine  medicinische  Profes- 
sur offen  sei  und  die  Hofihung  in  ihm  erregte  und  an  beEebcn  Wr 
stand,  dass  ^ne  etwmge  Bewerhong  nm  dieie  Stelle  nicht  ohne 
günstiges  Ergebnim  sein  wofde.  In  der  That  meldete  er  sieh  mit 
eüiem  tehrifUichett  Gerache  hei  demBafh  lit  Nflrnheig,  mid  Bsyaeh 
empfahl  ihn  den  Coratorea  der  Akademie  so  nadhdrHekfieh,  dam  er 
1710  —  mitbm  in  einem  Alter  Ton  87  Jahren  —  die  Professur  der 
Botenik  and  Anatomie  an  Altdoif  erinelt  . 

Bevor  er  dieses  Amt  antrat,  machte  er  noch  für  eimge  Monate 
eine  Reise  nach  England ,  wo  er  sich  mit  den  grössten  Aerzten  dieses 
Landes  in  persönlichen  Verkehr  setzte  und  seine  botanische  imd 
chirurgische  SammluQg,  sowie  seine  Bibliothek  auf  das  Aniehnliithstn 
bereicherte. 

Neun  Jahre  lang  lehrte  Heister  zu  Altdorf  mit  unermüdetem 
Eifer,  und  mit  ebenso  grosser  Anschaulichkeit  als  Gründlichkeit, 
wobei  er  sich  zugleich  einer  ausgezeichneten,  fürstliche  und  diploma- 
tische der  näheren  und  weiteren  l  ingebung  der  Universitätsstadt 
angehörige  Kreise  in  sich  schliessenden  Praxis  als  ausübender  Arzt 
zu  erfreueu  hatte.   liier  war  es  auch,  wu  seine  äusserst  fruchtbare 
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und  nachhaltige  Wirksamkeit  ab  mediciuischer  Schriftsteiler  begann. 
Blumenbach  nennt  ihn  in  der  Einleitung  zur  Geschichte  der  medici- 
aitdiea  WisBeoBchaft  „utUia  et  extenme  famae  polygraphus,  de  n 
oluniigiM  et  natoimim  mm^miumf^,  Ln  Jdur  1719  enehün  adne 
„Chimrgie",  «bm  dar  berOhiaiMlMi  BOeher,  wdeh«  in  hat  allo 
ouoiiliMliQB  SpffMheik  (tbenttet  und  noch  1779|  «lio  toUa  Mchng 
Jahre  nadi  der  entenVerOffimdioliwigy  in  Mohster  Auflege  gedniekt 
wnrdek  £1»enio  werde  leb  sn  Altdorf  1717  ernchtwienes  Gom- 
penduun  eneloiiiifiaai  in  gaas  Europa  da*  allein  lierrschende. 

Binnen  wonigen  Jahren  erwarb  sich  Hebter  durch  seine  literari- 
schen ^  akademischen  und  praktischen  Leiatungea  innerhalb  und  aoB* 
serhalb  Deutschlands  die  allgemeine  Anerkennung  als  einer  der  aus- 
gezeichnetsten Aerxte.  Die  kaiserliche  Akademie  der  Naturforscher 
sowohl,  wie  die  königlichen  Akademien  der  Wissenschaften  in  Berlin 
und  London  ernannten  ihn  zu  ihrem  Mitglicde.  Was  aber  für  seine 
weitere  Thätigkeit  imd  für  seine  ganze  Zukunft  entscheidend  war: 
er  erhielt  im  Jahr  17 Ii)  vom  Herzog  von  Braunschweig  den  Ruf  als 
Professor  der  Anatomie  und  Chirurgie  an  der  Juliusuniver&itat  zu 
Helmstädt.  Heister  nahm  nicht  bloss  das  dargebotene  Amt  an,  son- 
dern kein  noch  so  verlockendes  Anerbieten  hat  ihn  »päter  veranlassen 
können,  von  Helmstädt  wieder  zu  scheiden  Czar  Feter  der  Grosse 
trug  ihm  die  StaUe  eines  Leibenrtea  aii|  die  mit  ansehafiehem  Q«- 
hak  and  mit  veraobied^ett  Bemimeraiionen  yerbimden  war.  Er 
sehliig  sie  ana.  In  gleicher  Weise  lehnte  er  die  Tortheilhaften  Aner- 
hietnngen  ab|  weidae  ihm  Tom.  Biaohof  a«  Bambeig,  dem  Henog 
von  Holstein  mid  Yon  anderen  Seiten  her  gemacht  worden.  Freifieh 
fehlte  ihm  andi  in  Hehnstidt  die  Anerkennung  nieht,  die  er  ver- 
diente. Hatte  man  ihn  aohon  in  Altdorf  äusserst  ungern  verloren  — > 
die  meisten  Professoren  und  viele  Beamte  begleiteten  ihn  bei  seinem 
Scheiden  ,,bi8s  ein  gut  Stück  Weges  ausser  der  Stadt",  und  die 
Studenten  der  Medicin  zu  Pferde  bis  nach  dem  drei  Meilen  entfern- 
ten Nürnberg  — ,  so  war  es  in  Helmstädt  namentlich  der  Herzog 
selbst,  welcher  Heister»  Anhänglichkeit  an  diese  noehschule  durch 
Ernennung  zum  Leibarzt  und  Hofrathj  sowie  durch  vermehrten 
Gehalt  zu  belohnen  wusste. 

Es  kann  wohl  als  gemeinsame  Folge  einer  guten  Leibesconstitu- 
tion,  geschonter  Jugendkraft  und  geregelter  Lebensweise  anzuseilen 
um,  dfus  Heister  bei  all  seiner  grossen  l'hätigkeit  ein  hohes  Alter 
erreifllite  und  erst  im  75.  Jalire,  am  18.  April  1758,  einem  bösartigen 
Katarrhalfieber  nnterlag,  na«didem  er  achtnnddreissig  Jahre  lang  in 
HelmstKdty  und  —  die  Zeit  in  Amsterdam  nnd  Altdorf  mitgerechnet 
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^  bdaalitt  «u  hiDMt  JaUmdert  ab  akidumiwslür  Lehrar  g»- 
waktbaita. 

Waa  aoma  StoUimg  in  dar  Gaidiiolita  Hiadtaiiiioliaii  WiaM». 
adiaft  belrifty  lo  pricUrt  de  Hinke*  m  den  Wovian:  „DentKUaad 
kann  ihn  dehar  ala  den  antan  anaehcn,  welch«  die  Gbinugie,  die 
in  England,  Frankreich  und  Hollaad  aokon  groMe  ForlMluritte 

gemacht  hatte ,  in  seinem  Vaterlande  zu  einar  Wisaenachafi  erhok 
nnd  in  Ansehen  brachte.  Seine  Beobachtungen  ttbar  fi**»"«^'"**, 
granen  Staar,  Thränenfistel  und  Wasserbruch  waren  zu  dama^w 
Zeit  trefflich  und  haben  noh  bis  jetzt  als  richtig  und  treu  erwiesen; 

hierbei  war  es  für  ihn  vom  grössten  Nutzen ,  dass  er  selbst  Kupfer- 
stecher und  Verfertiger  seiner  chirurgischen  Instrumente  war*. 
Das  Kupfentecben  hatte  er  während  seines  Aufenthaltes  in  Altdorf 
orlernt. 

Auf  Ersuchen  von  Seiten  des  Verfassers  dieser  Lebensskizze 
hat  der  hiesige  ausübende  Arzt  Herr  Dr.  C.  L.  Jung,  dessen  Thä- 
tigkeit  sich  bekanntlich  vorzugsweise  im  Gebiete  der  Chirurgie 
bewegt,  über  Heister's  Stellung  in  der  Geschichte  der  Heilkunde 
nachstehendes  Urth eil  abgegeben:  „Wie  Heister's  Nadel  *  von  riesiger 
Dimension  (6"  lang,  2"'  breit)  EutschlosHcnheit  des  Charakters  kenn- 
zeichnet, so  wandte  unser  Landsmann  die  Chinarinde  (seit  1640  in 
Europa  bekannt')  mit  (snent  kei  gangränöaen  lioiden  an*  nnd  war 
dem  AnfblBken  paikologncher  Anatomie  kaknkieckender  EBr> 
derer  *,  Wann  JEUiater  Trepanatiooaanaeigen  awar  nur  anf  Kopf* 
▼erietaongea  einsehrlakt  %  UaSkt  ihm  immerhin  daa  Verdienet  gerade 
kiarin  damaligem  ünflige  geatenarft  an  haben.  Bbenio  danken  wir 
aaber  Beobachtimg  dan  Enatenanachweia  der  Kapaelataare  *K  Bei 
Naaanpofypen  iat  derMÜbe  meinea  Wimane  Bcjgrttnder-  daa  Wnrael- 
abdrdiena  mitleb  atunpfiar  Zange     und'  der  Tmek^alMknitt,  eine 


•  YgL  den  Artlkal  .Hilittr"  la  Braeh  nnd  Grob«,  Allganafaie  Eaojolopi* 

die  der  WisHenschaften  und  Efiostc. 

"  Fr.  Andr.  Ott,  Lithopr.  Abbildungen  nebst  Beachr.  d.  vorzflgl.  fiU.  nnd 
neu.  Chirurg.  Werkzeuge  und  Verbände.  München.  1829.  S.71.  Taf.VII.  Fig.  29. 

>  Kurt  Spreogel,  Versaoh  einer  pragm.  Gescb.  der  Arzneikande.  Halle^ 
law— Ol  Bd.  &  f.  1&  8*  9BK. 

•  iMk  eUratg.  AMtelod.17Bap.88L 

•  Madie.,  ehirorg.  und  anat.  Wahrnehmungen.  BoetoeL  11S8.  Bd.  L 

«•  Chirurgie,  Nürnberg  1719.  Kap.  40.  8.  444. 

*>  Ibid.  S.  478  und  Apol.  et  über,  illnstr.  System,  sui  de  catar.  Altd.  1717. 
n  GUnuTKie,  8.  fiH 
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segensreiche,  aeU)«t  heute  von  compeienter  Seite  noch  oft  ver- 
worfene Operation ,  fand  an  Heister  einen  eifrigen  Lobredner  Seine 
Heilung  der  Gefässfistel  durch  Gorgeret,  I  lohlsonde  und  spitzen  Scal- 
pell  **  wird  bis  zur  Stunde  als  bestes  Verfahren  nachgeahmt;  im 
Streite  aber  uin's  königliche  Gesetz  vertheidigte  er  mit  Energie 
die  Sectio  caesarea  bei  dem  Ableben  schwangerer  Mütter  und  ver- 
sprach  sich  schon  vom  Uautlappeu  fUr  Amputationen  mehr  Natsen 
da  Verdoia'sFleiflchpoUter  "  bieten  konnte,  auch  galt  ihm  hier,  im 
Gegeusali  m  AndflNB,  mnr  die  UatertAitag  ab  ndientfla  Stjpti- 
emn  Ihm,  dem  Chirurgen  niolitenieii  Yentaades,  encUen 
Tb^iaeoMi'aBhnMiplnrtik««  geraden  ab  Fabel».  Sehwer  eridKriieh 
iit  aeine  Furcht  .Tor  dem  Aamehneideii  ehnmieeher  Maadulüdiiml 
butgen**.  War  er. doeh  nie  memiiriirheii,  wo  ea  Oeauhwliieto  aiiaafa»> 
liebsten  Umfange  wegmmehmen  gaH*^  Vom  alten  Sohlendriaii| 
Wandeo  mit  Wieben  aosofUllen^i  Temochte  sich  Heiatar  moht  huh 
zmnachen  auch  mute  eein  ICtfimeea  kleiner  Compressen  anter  die 
Ligatur  dea  Samenstranget  getadelt  werden**.  Von  Instrumenten 
besitzen  wir  nach  seiner  Angabe  einen  Lippenhalter  fUr  Hasen- 
scharten'»^, gefensterte  biegsame  Silberröhrchen  aus  Brusthöhlen 
Eiter  oder  Blut  abzulassen  ^,  endlich  messingene  Harnrecipienten 
In  seinen  Werken  verzeichnet  verdienen  ferner  Erwähnung:  beson- 
dere Nadeln  zur  Arterienunterbindung,  Flechaennaht,  die  vordere 
Augenkammeni  zu  öffnen;  dann  ein  i*erl"uratüriuni  des  Thränenbeins, 
ein  Pelikan  und  Mundspiegei,  verschiedene  Measerformen  für  Her- 


»  IbM.  Gap.  9S.  8.  506. 

«•  Ibid.  C»p.  131,  8.  681. 

DiKcst.  lib  XT.  tit.  8.  De  raortuo  infer  I  2. 

Oiss.  foetum  ex  ntero  matr.  mort.  mature  exBcindendum  esse.  Altd.  1720. 
M  DIn.  eplit  de  w,  artaaa  deearteaA.  raileae.  AaHieled.  IM 

"  Haller,  dies.  chir.  vol.  V.  pag.  S21. 
»  De  curtor.  chir.  libr.  duo.  Venet*  1607. 
M  Chir.  8.  oben.  Cap.  66.  S.  519. 
n  Ibid.  Cap.  86.  87.  8.  M7. 

"  Dias,  de  optfana  eMwr.aianatf.  emUrpeadl  ratlMe.  AJtd.  1790  la  Haller 

L     vol.  II.  p.  509. 

"  iMt.  chir.  P.  I.  lib.  I.  Cap.  5.  §.  7.  pag.  97.  Note  b. 

L.  Heister  et  Heise,  Diss.  de  äarcocele.  Heimst  1754.  and  Haller ,  1.  c. 
Yel.  IL       809. . 

»  J.  A.  BranbiHa,  Imtnua.  eWr.  Vtoa.  Vindob.  1780.  Tab.  ZXI.  Fig.  6 
ond  7. 

w  Chir.  Nürnberg.  1770.  Tab.  V.  Vi«.  »  ond  Teb.  VI.  Fig.  la  II. 
"  Ibid.  Tab.  XVi.  Fig.  7. 
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niotomieii,  Gliedabnahraen  u.  8.  w.;  seine  FlügeUonde  hervorquellen- 
den Darm  zu  schützen,  ein  männlicher  Katheter,  Dllatatoriuni  und 
Conductor  bei  dem  Steinschnitt,  auch  scharte  Haken  zur  Mutter- 
gewächsexcision  etc.  In  Behandlung  der  SchlUsselbeinbrüche  und 
ScoHosen  bediente  sich  Heister  gewisser  Rückenkreuze  um  Becken 
und  Sclmltern  befestigt  und  sein  Retinaculum  des  DammcH 
nahm  die  Gabel  des  i'etit'scben  Werkzeugs^  zur  iieductiou  ver- 
renkter Scheakelköpfe  auf.^ 

von  iluD  Mridumt»  dut 

er  im  Umgänge  HebNioli,  gütig  und  diflnitfertig  gewoMii  mL  Zn 
bedtiMni  kt,  dsM  er  noh  in  HiMn  ifiiteran  Jaluren  anS  eine  des 
wabreo  Qelehrlen  nieht  wttidige  Weiie  gegen  linn^  benalm,  den 
er  nm  jeden  Vnn  die  Ehre  der  £dindnng  der  SeneKheorie  streitig 
m  meehen  snohte.  Er  yerOffiBntfidite  su  diesem  Zweeke  loger  einen 
Brief  des  Wolfenbtttteler  Antet  Joh.  Heinr.  BnieUiard  an  den 
berühmten  Leibnitz,  richtete  aber  damit  nicht  viel  aas.  Denn  obgleich 
•Uerdings  Burckhard  die  tod  Linn^  in  seinem  »SjAteme  ausgeführte 
Idee  angedeutet  hatte,  so  erkannte  man  doch,  dass  dadurch  dieVef^ 
dienste  Linn^'s  nicht  geschmälert  werden  könnten.  Auch  in  der 
Praxis  suchte  er  das  Linnd'sche  'System  durch  Aufstellung  seine« 
eignen,  im  Wesentlichen  auf  die  VcrHchiedcnheit  der  Frucht  begrün- 
deten, zu  verdrängen,  erlangte  ji'doch  keine  Anerkennung  und  \'er- 
breitung  desselben  Sein  Herbarium  war  übrigens  allmälig  bis  zu 
98  Bänden  angewachsen,  in  jedem  Bande  ungefähr  70  getrocknete 
Pflanzen  enthaltend.  Im  Jahre  ll^Ol  kaufte  es  der  Herzog  von 
Braunschweig  in  einer  V  ersteigerung  für  die  Universitätsbibliothek 
XU  HehnstKdt 

Heister  beiass  eoeli  eme  gresse  Sammlnng  medioudBeher  Diipa- 
ts.üonen:  160  Binde  mit  je  50,  susemmen  also  etws  8000  Abbend» 
langen.  Anob  diese  Ssmmbmg  ging  später  in  den  Berits  der  Hehn- 
slidter  BiUiotfaeic  Uber. 

Von  Hcister^s  beiden  Solrnsn  war  der  entgebome  sdion  als 
Kind  Terstorbeni  der  andere  —  Elias  Friedrich,  geboren  1715  so 
Altdorf,  stodirte  von  seinem  seehsehnten  Jahre  an  ^e  Median  an 
HehnstKdty  BetHn  and  Leipsig,  wnrde  17.^8  an  HelnMtidt  Doelor 


30  De  Cssoüs  et  vinefcoris  ohir.  Amstelod.  17öO.  Tab.  Vlll.  Fij^.  13. 
w  Ott  1.  0.  8.  m,  Taf.  XXX.  Fig.  13. 

R.  J.  C.  Gatengeot,  Host.  Trait  des  Instmoi.  da  eUr.  k  plus  otitas. 

S.  T.  Par.  1723 

»  Vgl  K  Wiackler,  U««chioht«)  der  BoUoik.  Fraokfurt «.  M.  1864.  S.  198. 
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und  machte  1740  eine  Keise  nach  Holland,  auf  welcher  er  aber 
bereite  am  11.  November  dea  genannten  Jahres  plötzlich  am  Ver- 
selihickon  eines  Stückes  von  einem  Messer,  oder  nach  anderer  An- 
gabe an  einem  seiir  bösartigen  Magenkrampte  starb,  nachdem  der 
erst  ftlnfundswanzigjährige  talentvolle  junge  Mann  noch  vorher, 
gleich  aemem  Vater,  anm  Mitglied  der  kaiserliohen  Akademie  der 
Natnrfondier,  mm  Hofrath  und  ProfeHor  lo  Hdmstidt  emamit 
worden  war.  Audi  er  hatte  bereili  Tiel  geadmeben,  doeh  fthlte  ihm 
die  Zeit,  ea  gehörig  an  bearbeiten  nnd  heranaaqgeiben. 
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Strodtmann,  das  Nene  GeMurte  Europa.  Th.  2.  S.  520—570. 
Stosch,  des  Neuen  Gelehrten  Kuropa  9.  Theil,  S,  42^^1,1;».  Hruc ker, 
BüdersaaL  HymmeD,  Bey träge  zu  der  juriBtiacheo  Literatur  in  deo 
preoBsischen  StMten.  Fflnfte  Sanualonf .  8.  867— SB6^  T.  Loea,  Ge- 
mmmelte  ktolne  8«hrllleii.  DUrlvm  der  Wahl  md  KfflboDff  Kalter 
Karia  Tll. 

In  dem  Werke  „Am  meinem  Leben^'  aagt  Goethe  unter  Anderni : 
„Mein  Vater  mochte  sich  auf  Reisen  und  in  der  freien  Welt,  die  er 
gesehen,  Ton  einer  elc^ganten  und  liberalen  Lebensweise  einen  andern 
Begriff  gemacht  haben,  ala  na  Tiallaiebt  unter  Minen  liiibOigera 
gewöhnlich  war,*  mid  fl^  dann  hinsn :  »Zwar  fimd  er  darin  Vor- 
glager  and  OeseUen.*  Ab  solche  nennt  er  amier  anderen  den 
Schöffen  von  üffenbach,  den  Baron  von  Eickel  und  Minai  GhroM- 
obeini  Johann  Michael  von  Loen,  hta  welchem  lelateren  er,  neben- 
bei bemerk^  mcb  dea  kkinen  Lrrthnnu  edraldig  madi^  dam  er  ihn 
als  nicht  Ton  Frankfurt  gebürtig,  sondern  als  einen  in  die  Belcha- 
atadt  Eingewanderten  bezeichnet 

Goethe  eröffnet  seine  Mittheilung  überLoen  mit  dem  Bemerken, 
dass  derselbe  in  der  literarischen  Welt  sowohl  wie  in  Franküirt 
nemliches  Aufiaehen  gemacht  habe.  —  In  der  That  war  der  Ge- 
nannte zu  seiner  Zeit  besonders  als  Schriftsteller  und  vornehmer 
freimüthigcr  Mann  geschätzt.  Kr  schrieb  —  ein  ächter  Vertreter 
seiner  Zeit  —  lateinisch,  deutsch  und  französisch.  Theils  also  aus 
eben  erwähntem  Grunde,  theils  aber  auch  wegen  der  socialen  Stel- 
lung, welclie  dieser  Verwandte  der  Goethe'schen  und  Textor'schen 
Familie  eine  geraume  Zeit  laug  in  seiner  Vaterstadt  einnahm,  dürfte 
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wohl  ein  Abriss  seiner  Lebcnageftchichte  den  Leeern  des  Archivs 
nicht  unwillkommen  erscheinen. 

Im  ersten  Viertel  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  hatte  sich  der 
Niederländer  Justus  oder  Jost  von  Loen  aus  seiner  Ueimath  nach 
Frankfart  gewendet,  am  18.  Februar  1623  mit  Margaretha,  der  nach- 
gtiiniiwai  Toobtar  dm  hiangm  HaadelsniiniH  Hans  Staffen,  ver- 
hdnilih«!  und  ein  groieee  und  «uehnlichee  luiifiniimiMhee  Gheoliift 
«rriehtet  (negotiom  mMepit  magnnm  et  oopMam).  Er  itvb  am 
2a  Ilirs  leea  Scb  Sohn  JoliMum  (1628—1703),  TenniUt  ndt 
Ana»  Jerdi«,  am  der  angoiohenen  Fraoklnrtar  FtAuUe  dieaea  N*- 
mm,  ftlhrta  dw  viteriidie  Geadil^  jedoch  aicbt  mit  demaelben 
uadanendeii  glUH%eii  firfolge,  weitar  (magna  commerda  patana, 
aat  impari  successu,  continuavit).    Von  seinen  elf  Kindern  aetitoa 
nur  zwei  Söhne,  Paolos  ond  Michael,  das  Geschlecht  fort:  erstcrer 
in  Schlesien,  letzterer  in  Frankfurt  Im  Jahr  1690  verheirathete  aioh 
nimlich  Michael  von  Loen  mit  Mjaria  Passavant,  der  Tochter  des  im 
Jahr  1666  hier  eingewanderten  reichen  Handelsherrn  Rudolph  Ema- 
nuel  Passavant,  den  ( lirenwertlien  Ahnherrn  der  Frankfurter  Paasa- 
vant.    Dieser  Ehe  entstammte  unser  Johann  Michael  von  Loen.  Da 
im  hiesigen  Kirchenbuche  der  13.  Deccmber  1694  als  dessen  Tauf- 
tag eingeschrieben  ist,  so  erscheint  die  Angabe,  dass  er  am  21.  De- 
ccmber d^  genannten  Jahres,    d.  h.  am  11.  nach   dem  bis  zum 
1.  Januar  1701  hier  gebräochlicheu  Julianiscla-n  Kalender,  geboren 
sei,  als  ToUst&ndig  begründet  Leider  verlor  das  Kind  seine  Motter, 
die  als  ,,flinBeSapiel  kluger  Franen'^beieiebnet  wird,  schon  im  dritten 
Iiebenajahre.  Sie  starb  am  17.  April  1697.   Wegen  aeiner  hervor- 
atechenden  gdat^j^n  Anlagen  wurde  indeaacn  aowohl  von  Sttten  des 
Vaters  ala  Ton  der  dea  GroesTateraPaasaTant  auf  seine  tCntwickelnng 
ond  Auabildong  eine  beaondere  Soig&lt  rerwendet  ^Sein  aich  seitig 
inaanrnder  mnnterer  Geial^  der  feorige  Wita^  der  achon  in  der  Kind- 
heit leuchtende  Blicke  aehen  Uess,  und  ein  ao%ewecktea  Weaen 
machten,  dass  man  für  seine  Erziehung  soigfUltig  bekümmert  war. 
Kriegssachen,  Komödien,  Malen,  Versemachen  ergötzten  diesen  feu- 
rigen Knaben  ond  entdeckten  die  Gluth,  von  der  man  sich  nach 
▼erlodemder  Flamme  eine  wärmende  Hitze  zu  versprechen  hatte." 
Dreizehn  Jahre  alt  kommt  er  in  den  fürstlich  Isenburgischen  Resi- 
denzort Birstein,   „wo  damals  eine  gute  Landschule  war  und  wo 
junge  Leute  von  den  besten  Franckfurtischen  Häusern  studirten.* 
Hier  hatte  er  sich  eines  guten  Umgangs  und  trefflichen  Unterrichts 
zo  erfreuen,   «o  (kss  er  bereits  1711  die  Universität  Marburg  be- 
aieben  konnte,  wo  er  sich  dem  Studium  der  schönen  Wissenschaften 


kjiu^ cd  by  Google 


—    536  — 


und  der  Bechtitkunde  widmete.  Auch  am  letztgenannten  Orte  waren 
alle  äusseren  Verhältniaae  seiner  Ausbildimg  überaus  förderlich,  so 
duB  er  dam  unter  aademi  tdum  ab  debeaMfanjähriger  Jüngling  in 
eraer  öffratliGhen  Bupiitotion  auftrtt  und  sich  bald  dtn  Bnf  cineB 
jungen  GelehrteB  und  dadurch  die  beaondere  liebe  aeinet  Giew* 
Taters  Paasavaat  erwarbi  der  ihm  „seine  DiapntatioB  reiehlicb  be- 
lohnte". 

Im  Jahr  1713  Tertausdite  von  Loen  die  Marburger  Hochschule 
ndt  der  SU  Halle.  An  letsterem  Orte  fand  er,  was  er  snehte :  reich- 
liche-Kahmng  fbr  seinen  wissbegierigen  Geist,  und  Lehrer  nadi 
s«nem  Wunsch  und  Verhu^an.  Insbesondere  war  es  der  berthmte 
Tbomaaius,  aus  dessen  Unterweisung  und  Umgang  er  den  mSg^chsten 
Vordieil  su  ziehen  verstand.  Neben  seinen  ernsten  Studien  yer- 
säumte  er  nicht  die  Erlernung  der  Musik  und  des  Zeichnens,  und 
betrieb  auch  das  Fechten  und  Reiten.  Letzteres,  sowie  der  persön- 
liche Verkehr  mit  Leuten  Ton  feinster  Bildung  trug  natürlich  viel 
dain  bei,  ihn'  allmfclig  an  einem  gewandten  Weltmann  an  machen. 

1715  kehrte  er  nach  SVankfurt  aurttck.  In  semer  Bescheidenhdt 
sah  er  die  anfgebrachte  Gelehrsamkeit  mehr  Dir  glBnaend  ab  grUnd- 
tich  an,  und  drang  demhalb  in  die  Smigen,  ihm  die  Erlaubniss  au 
einer  liageren  Reise  au  gcnvähren.  Sonem  wiederholten  Verlangen 
wurde  auch  entaprochen,  doch  musatc  er  sich  luvor  im  Herbste  des 
suletzt  genannten  Jahres  zu  Wetsiar  mit  dem  Eammergericbta- 
prozess  bekannt  machen,  oder,  wie  er  sdbst  sagt,  „den  Kammer» 
Schleuder  kennen  lernen  und  einen  sechzigjährigen  Prozesa  von  einer 
alten  Giossmuttcr  besorgen".  „Man  iiättc  es,"  fügt  er  hinzu,  „wohl 
niclit  übler  treä'en  können,  um  mir  eine  Lust  zur  Juristerej  beizu- 
bringen." 

V.  Loen  berichtet  ausserdem  über  diese  kurze  Episode  seines 
Lebens  unter  Anderm  noch  Folgendes:  „Zu  meiner  Zeit  war  kein 
Kanmierrlchler  in  W  ctzlar.  Der  Freiherr  von  Ingelheim  und  der 
Graf  von  Solms-Laubach  waren  Präsidenten  :  zwei  redliche  Männer 
von  gleich  grossem  Ruhm.  Der  Assessor  Ludolff  war  damahls  einer 
der  wichtigsten  Beferenten:  er  war  sehr  gelehrt,  man  konnte  ea 
ihm  recht  ansehen.  Der  Assemor  F.  nmchte  die  Ehre  der  Kammer 
auf  eine  andere  Art  Wer  ihn  besuchte,  kam  insgemein  betrunken 
wieder  nach  Uanss.  Dieses  war  ein  solamen  misemm  für  manche 
unglückliche  Sollimtanten.'* 

Im  Frühlingc  des  Jaiires  1716  trat  von  Loen  seine  Reise  an 
und  yerweilte  zunächst  eine  Zeitlang  in  Regensburg,  dem  Sitze  des 
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deutsclien  Reichstags  Von  liier  aus  begab  er  sich  nach  Augsburg, 
dann  nach  Mlinchtn  au  den  kurbayerischen  Hof,  hierauf  durch 
Schwaben,  Fruiiki  n  und  Thüringen  nach  Halle,  von  da  nach  Üres- 
den,  Torgau,  Berlin  und  Frankfurt  ä.  d.  U.  zu  seinem  Oheiui  von 
Loeu,  uud  endlich  nacli  Wieu.  Vuu  dem  Treiben  in  dieser  Hanpi- 
itadt  und  dem  kaiserlishen  Hofe  gibt  «r  eine  nbr  aoMhudidie  und 
lebendige  SohUdenmg. 

T.  Loen  gedachte  Ton  Wien  ms  den  engKefthen  Diplomaten 
Lord  Hontagne  anf  eeiner  Geeandtiehafbreiie  neob  Konstantinopel 
■n  begMteDi  konnte  aber  daan  mcbt  die  Eriaabaiw  leinei  Ghrow- 
valen  Paaeavant  erwirken  nnd  kehrte  deeshalb  nach  IVankfort  tu- 
rttck.  Von  hier  ans  beeadite  er  die  benachbarten  Fürstenböfe,  dann 
die  TOraBgliehalan  Stidte  der  Niederlande  nnd  reiste  hierauf  über 
Bremen  nnd  Hamburg  nach  Berlin,  wo  er  den  Winter  von  1717 — 
1718  verweilte.  Von  dem  Hofe  dea  EÜnigii  Fnediioh  WUhelm  1., 
des  Vaten  von  Friedrich  dem  Qtonco,  hat  er  eine  sehr  anaiehende  . 
Schilderung  hinterlassen. 

Einige  Stellen  daraus  dürften  von  besonderem  Interesse  sein:  „Ich 
sehe  hier,  sagt  unter  Anderm  v.  Loen,  einen  königlichen  Hof,  der 
nichts  gl&nzendes  und  nichts  prächtiges  als  seine  Soldaten  hat.  Es  ist  also 
möglich,  dass  man  ein  grosser  König  sein  kann,  ohne  die  Majestät 
in  dem  äusaerliclion  Pomp  und  in  einem  langen  Schweift'  buutfärbig- 
ter,  mit  Gold  und  Silber  beschlagenen  Creaturen  zu  suchen.  Hier  ist 
die  hohe  Schule  der  Ordnung  und  der  Haushaliungskunst,  wo  grosae 
wtd  kkine  aek  nach  dem  Ezempel  ihree  Oberhaapta  mnitem  lenen**. 
...  Der  KBnig  irt  fon  eeiner  Neigung  Ar  die  Soldaten  em  wenig  in 


•  Beeebtonewertfl  enohsiat,  9«rade  in  «nsereD  Tagea,  wm  er  Aber  letetsvoa 
aater  Anderm  äussert :  „Es  w&re  zu  wQnschen,  ds«  bener  anf  nnscro  Kcicbs- 

gntndgesetze  geholten  würde;  allein  die  besten  Verfassungen  in  der  Welt  iuidun 
daroh  die  Veränderung  der  Zeiten  und  Menschen  allerlei  Anstüsse.  Uätte  das 
Reich  in  seiner  Tortrefflfeben  und  glll^sellgen  Gestalt  bleiben  sollen,  so  bitte 
auch  ein  jeder  Stand  so  bleiben  müssen,  wie  er  war.  Es  hätte  keiner  mebr 
Rechte,  mehr  Macht,  mehr  Ansehen,  mehr  Gewalt  und  mehr  Länder  gewinnen 
mUflsen,  als  er  zu  der  Zeit,  da  die  goldene  Bulle  gemacht  wurde,  wirklich  be- 
SBSS  und  innen  hatte;  denn  derWaebstbum  eines  Körpers  Terindert  aaefa 
die  Gestalt,  nnd  was  einen  kleinen  wohl  kleidet,  das  kleidet  darum  nicht 
auch  einen  gros  Pen  Die  allzu  wichtis'e  Erhfthntii?  einiger  mächtigen  Reichs- 
stände  macht  die  andern  zu  klein  und  zu  sohwach.  Diese  mttssen  es  zugeben» 
disn  sieh  Jene  Aber  sie  ▼lelss  benrasnehmen.  Gebet  Oesetie,  wie  ihr  woh,  wo  die 
Maelit  ist,  da  verlleren  sie  ihre  Kraft.  Grosso  und  mächtige  Fürsten,  die  durch 
sich  selbst  betttehen  können ,  Ibissen  sich  nicht  wolil  mehr  ex  deOTOtO  Sanofi 
Imperii  nnd  durch  Keichssbschiede  behandeln." 
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§elir  eingenommen.  Vergebens  Rucht  er  alle  Mittel  anzuwenden,  um 
Leute  in  sein  Land  zu  ziehen,  welche  die  Handlung  und  die  Fabri- 
ken darinnen  empor  bringen  könnten.  So  lang  aber  nur  noch  ein 
Schatten  der  gewaltsamen  Werbungen  herum  wandert,  so  ist  dernelbe 
wie  ein  Gespenst,  welches  alle  Menschen  schrecket."  v.  Loen  knüpft 
gleich  daran  eine  Betrachtung,  die  den  ganzen  Mann  kennzeichnet 
Er  sagt:  ^as  sicherste  Mittel  ein  Land  zu  bevdlkern,  iBt  die  Frei- 
hih.'  Wo  fÜMe  itt,  da  neben  rieh  die  MeniolieB  huffevwtiM  Üb. 
Wo  Tiel  Volk  ist,  da  ergiebt  dob  dieNabnmg  von  sieb  Mlbdt  Man 
Itase  nur  den  Landmann  rnbig  bei  semeni  Aekerban;  der  Handvarica- 
mann  nnd  der  KUntfler  werden  beyde  genug  Arbeit  finden,  md  der 
Kaufmann  wird  tiob  ebenso  geaehllllig  eraeigen,  den  Aafwacba  der 
FfHebte  nnd  £e  Teiaf1>etlefeen  Waaren  an  Tertreiban,  Dadnrch  ent- 
atehet  die  Handhing,  welche  die  Seele  dier  Beiebthllmer  nnd  dea  üeber- 
flnaaes  ist  Die  Gelder  kommen  von  einer  Hand  in  die  andere,  nnd 
dieser  gröbliche  TTmlanf,  der  alle  Nerven  beweget,  wird  den  ganaen 
Staatskörper  mit  Geist  und  Stärcke  beleben.  Eine  Handthining  wird 
auf  die  andere  wirken,  und  wie  das  Räderwork  in  einer  Maschine 
fortlauffen.  Die  Einkünfte  des  Königs  werden  sich  dadurch  erstaun- 
lich vermehren,  und  sein  Volk  wird,  wann  es  zugleich  durch  eine 
gute  Policey  regiert  wird,  das  glücklichste  auf  Erden  seyn.  Man 
könnte  dies^cs  alles  mathematisch  ei-weiscn ,  wann  die  Erfahrung  uns 
dieser  Mühe  nicht  Uberhoben  hutte,  indem  sie  zu  obigen  Grundsätzen 
den  völligen  Beweis  vor  Augen  legt." 

V.  Loen  kommt  sodann  auf  den  jungen  Kronprinzen  zu  spre- 
chen und  sagt:  „Dieser  zeiget  bei  einem  noch  aarten  Alter  eine  unge- 
meine Fähigkeit,  ja  etwas  ganz  ausserordentliches.  Er  ist  ein  über« 
SOS  munterer  nnd  lebhafter  Prin&  Er  bat  eine  sehr  ferne  nnd  geist- 
reiebe- Bildung;  er  laaseti  er  lernt  alles,  was  man  ihm  vorlegt,  mit 
der  grOasten  Lttchtigkelt.*  Er  gdiet  nun  in  daa  siebente  Jahr;  man 
ist  beschäftiget  denselben  ans  dem  -^ranenaimBier  an  thnn  nnd  ihm 
eben  besondem  Holstaat  beianl^gen....  Man  sagt,  dass  der  KOnig 
im  Standci  sej,  fOr  daa  Geld,  womit  er  nnter  dem  ScfaloaB  die  Ck- 
wölber  ai^efiBllet  bitte,  noch  zwey  Armeen  anf  die  Beine  zu  setzen. 
INesea  ist  wohl  zu  glauben.  Als  unlängst  der  Kronprinz  mit  einem 
grossen  Gefolg  von  Offizieren  hinter  dem  König  herging,  radelte 
derselbe  mit  seinem  kleinen  Stöckohen  .wider  die  Fallisaden,  und  ri^ 
dabey  ans  :  Wie  froh  werden  einmal  diese  Gefangene  sein,  wenn  man 
sie  erlösen  wird.  Die  Offiziere,  die  um  ihn  waren,  fingen  darüber 
an  überlaut  zu  lachen.  Der  König  hörte  solches,  er  wand  sich  herum 
und  fragte,  was  da  wäre.    JNiemand  wollte  sich  erkübnen  das  gute 


kjiu^ cd  by  Google 


-    539  — 

WÄrtchoTi,  wplcbcH  dem  Kronprinzen  entfahren  war,  dem  König  zu 
sagen;  dieser  drang  mit  Heftigkeit  darauf  und  machte,  als  er  es  ver- 
nahm,  darüber  keine  gar  gnädige  Miene ;  er  entdeckte  m  Am  Worlai 
dit  KnmpriQsen  die  Spreoke  eaderer  Lente.* 

Den  nlekelen  FrttkUng  und  Sonuner  Terbnidite  ▼.  Loen  am 
prachtvollen  Hgüb  des  Königs  Ton  Polen  mdKnrlttiiAen  von  Saehien, 
August  des  Starken,  an  Dresden.  Er  entwirft  davoD  unter  Anderm 
Iblgende  SdiSderong: 

,^cb  beschreibe  hier  den  prlehtigsten  und  galantesten  Hof  von 
der  Welt  Man  muss  mir  das  letzte  Wort  im  Teut^ehcn  gelten  las- 
sen, denn  es  ist  in  Sachsen  sehr  tlblicfay  und  idb  finde  auch  sonst  kei- 
nes in  allen  mir  bekannten  SIpraoben,  welches  dasjenige  besser  aus- 
drucken Bülte,  was  ich  hier  sagen  will:  es  bedeutet  solches  so  viel, 
ab  ein  lebhaftes  artiges  Wesen ,  das  gefällt,  das  rühret,  das  sich  der 
Sinnen  hemiic  litigct  und  den  Wits  gebrauchet^  um  desto  empfindlicher 
wollüstig  zu  sein. 

„Das  sächBische  Blut  ist  das  schönste  in  Teutschland  :  es  ist  feurig, 
zärtlich  und  überaus  verbuhlt.  Die  Wollust  maelit  die  Einwohner  in 
diesem  Land  sinnreich,  angenehm,  höflich  und  schmeichlerisch;  aber 
zugleich  auch  wanckelmUthig,  weichlich,  plauderbaft  und  schwelgerisch. 
Weil  m»  ym  Nalar  mit  einer  gHlokticben  Erfindungskraft  begäbet 
rind,  so  findet  man  unter  ihnen  die  meisten  Poeten  und  fimnaaen- 
sefafeilMr:  sie  smd  dieersteoi  die  sieh  erkttbnt  babeny'teatBQheSehaii- 
spiele  naeh  dem  Gesebmaek .  der  Fraaaqeen  an  Terftrtigen.  Wenn 
man  die  CbttsehAÜsohe  Sammlung  und  Lustspiele  des  Herin  QeUerta 
Heset,  so  muas  man  ihre  glllokliehe  Naebabmung  bewundem. 

„Sie  sind  llbtohaupt  m  allen  KOnsten  und  Wissenschaften  tot 
andern  Tentschen  aufgelegt,  und  was  dabej  am  merckwürdigsten  ist, 
so  sind  sie  eben  so  glücklich  in  tiefsinnigen  und  ernsthaften,  als  in 
lustigen  und  scherzhaften  Sachen.  Unsere  zwey  gröste  Weltweisen 
Leibnitz  und  Wolff  haben  siel»  in  diesem  I^nd  hervorgethan.  Drey 
gelehrte  Thomasii,  Jacobua  und  dessen  berühmte  .Söhne,  Christian 
und  Gottfried,  sind  Leipziger  gewesen :  und  wenn  wir  die  Schrift'ten 
und  die  Nachrichten  von  den  gelelirten  Leuten  lesen,  durch  welche 
die  vier  sächsische  hohe  Schulen  Leipsig,  Wittenberg,  Jena  und  Halle 
so  berühmt  worden  sind,  so  können  wir  sie  fast  allein  allen  andern, 
welche  sich  in  den  übrigen  Theilen  von  ganz  Teutschland  bekaout 
gemacht  haben,  entgegensetsea. 

„Bat  IVauenaimmery  und  darunter  TonOgfioh  das  Ifeimnische, 
hat  etwaa  flberaus  holdseliges  und  liebreitsendes;  hier  findet  man 
die  besten  Spraehmeisterinnsn  der  TeutBcben;  der  liebliohe  Klaiy 
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ihrer  Stimme  macht  auch  seihst  unsro  »omt  rauho  Thönc  zärtlich  und 
angenehm.  Das  sächsische  Frauenzimmer  übertrifft  noch  die  Kng- 
läuderinnen  an  Wuchs  und  Schönheit.  Ks  hat  die  Freyheit  der  Fran- 
zöaiuneu,  und  daa  Feuer  der  Italienerimien ;  in  dem  schmeichelhaften 
und  slrtUdi«!!  Wmea  aber  geht  e«  allen  vof.  Es  hat  dem  Anaehen 
nach  etwai  lehr  utteamM  und  nmohiildiges ;  m  lehlig«!  aber  die  Aa> 
gen  in^gemem  nur  deswegen  nieder,  un  mit  einem  geaohlrffteii  Bliefc 
deito  mehr  Unheil  ansnriehten. 

J3o  aehen  die  Menaehen  ans,  welehe  in  nnaerer  Zeit  den  Glans 
desdreadniidienHo&anmaofaen.  Nie  hat  man  eine  Mdehenaammenhail- 
gende  Pkaeht  and  eine  solche  stete  fortstreiohende  Galanterie  geaeben. 

„Der  König  scheint  recht  darzu  gcbohren  sn  sein,  den  Menschen 
Lust  und  Freude  au  machen.  Alle  seine  Lustbarkeiten  sind  auf  ^e 
Art  angestellt,  dass  sein  Volk  nicht  darunter  leidet^  und  seine  Schätze 
nicht  erschöpffet  werden.  Er  befördert  dadurch  die  Künste,  die  Wis- 
senschaften, die  Handlung  und  den  Umlauf  des  Gelds,  wovon  alle 
Ilandthierung  und  Nahrung  ihren  ersten  Trieb  bekommt.  Viele  mey- 
nen,  August  hätte  das  Cieheimniss  Gold  zu  macheu.  Es  ist  glaublich, 
dass,  wo  die-^c  Wissenschaft  der  Verwandlung  der  Metalle  möglich 
wäre,  dieser  König  solche  besitzen  müste.  Alle  ehynaische  Philoso- 
phen hal>en  ihre  Künste  hier  probiret,  und  die  Ausgaben  des  Königs 
beziehen  sich  gleichsam  auf  unerschöpfliche  Einkünfte.  Ich  bin  aber 
der  Mejnung,  dass  diese  Distillirer  nichts  dazn  bej  tragen ;  wohl  aber 
die  atattliehe  Handlang,  die  reichen  Bergwerke,  der  gesegnete  Ackel^ 
bau  und  eine  Menge  Volk,  daa  aich  dnroh  FMaa  nnd  Arbeit  nihrt: 
Quellen,  die  nicht  an  eraoh0|iffen  aind,  wenn  daa  Geld  ftan  im  Land 
herum  laoft,  nnd  mehr  hineingebiacht, '  ab  hinaoa  geacUeppet  wird. 
Sachsen  hat  es  unter  allen  tentadhen  Lindem  darinnen  am  wetteaten 
gebracht.* 

V.  Lo  en  gibt  nun  eine  kurze  Charakteristik  der  Tomehmstcn  Hol^ 
und  Staatsbeamten,  des  FeldmarschaUs'Gfafen  v.  Flemming,  der  Ghrar 
fen  T.  Vitzthum,  v.  Wackerbart  n.  s.  w.,  schildert  dann  die  in  Drea> 
den  aufgehäuften  Kunstschätzc,  und  geht  hierauf  zur  Beschreibung 
einiger  Feste  über,  denen  er  als  Augenzeuge  beigewohnt  hatte.  Eins 
derselben  war  in  gewisser  Beziehung  so  cigcnthümlich ,  dass  wir  es 
nicht  ganz  übergehen  wollen.  Am  13.  Juli  1718  Hess  der  Feldmar- 
schall Graf  V.  Flemming  sechs  Regimenter  ungefähr  eine  Stunde  vor 
Dresden  ins  Feld  rücken  und  eine  Schlaciit  improvisiren.  Neben  dem 
König  ritt  als  Amazone  gekleidet  die  von  ihn«  begünstigte  Gräfin 
Dönhof.  Nach  geendigtem  Treffen  setzte  sich  der  König  unter  ein 
grosses  Gezelt  mit  den  vornehmsten  Herren  und  Damen  sur  Tafel. 
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lustige  Schauspiel",  berichtet  v.  Loen,  begunte  nach  geendigter 
T*fel.  Die  Tische  Warden  nicht  aufgehoben,  sondern  alles  Esswerk, 
WM  dannf  ttnnd,  den  hungerigen  Soldaten  preisgegeben.  W«U  es 
»ber  «n  Brod  gebrach,  so  befahl  der  FeMmartohaH  1000  karte  Qnl- 
dea,  um  dieien  Mangel  an  eneticn,  in  ao  viel  kleine  Silloke  Brod 
an  steekea.  £■  wurde  darauf  Starm  geUaeen.  Die  in  Schlaehtord- 
nong  geateOle  Soldaten  rannten  mutfaig  anf  die  mit  Speisen  aageflitt- 
ton  TiMsbe  low;  die  ÜNrdenten  aber  wurden  von  den  hinteraten  an  ' 
Boden  gedruckt,  sogar  daw  andi  daa  eine  Tiachblatt  mitten  entawey 
brach  und  also  wohl  über  100  Mann  auf  einem  Hanffen  untereinan- 
der wühlten.  Hierauf  wurde  Alles  aua  dem  Weg  geschaffet,  in  dem 
königlichen  Gexelt  aber  ein  Teppich  ausgebreitet  und  Irii  Abends  am 
7  Uhr  getanzet  Der  Feldmarschall  traiuk  dabey  seinen  Qästen 
wacker  zu  und  wurde  selbst  trunken.  Der  König  schien  auch  nicht 
mehr  ganz  nüchtern :  doch  begieng  er  nicht  die  geringste  seiner  Ma- 
jestät unanständige  AusschweiflFung,  sondern  geberdet c  sich  in  allem 
als  ein  König.  Ich  beobachtete  liier  mitleidigst  die  Marter  eines 
gewissen  Cammerherrn,  welcher  die  Aufwartmig  bey  demselben  hatte. 
Dieser  stund  eine  lange  Zeit  mit  einem  (Jlas  Wasser  hinter  dem 
König  und  war  dabey  so  wankelmüthig  aut  seiaeu  Füssen,  das  mau 
ihn  mit  einem  Finger  hätte  übern  Hauffenstossen  können*  Mau  hatte 
«ae  motbwiDige  IVeade  ihn  in  dieeer  SteUung  au  leben.  Der  Feld- 
manchall aber  war  ftr  Freuden  auaer  rieh.  Er  fiel  dem  König, 
ab  er  eich  wegbegeben  wolte,  ganaTertraufiehum  den  Habe:  Bruder,  . 
■prach  er:  Ich  sage  dir  alle  Frenndiohaft  auf,  waun  du  weg  geheat 
Die  Grifin  von  DOnhof,  die  den  König  nie  TorKeM,  rachte  ihn  awar 
▼on  Mlehen  UnanitXndigkeiten  aurftck  au  halten*  Allein  Flonming 
war  Tiel  an  vergnügt,  als  da«  er  nch  diesesmahl  mit  dem  Wohl- 
stand hätte  viel  zu  schaffen  machen  sollen.  Er  wolte  die  Gräfin  lieb- 
reich in  seine  Arme  schliessen.  Du  kleines  H  *  *  sprach  er,  schweige 
du  nur  stiU,  da  bist  doch  ein  gutes  H  *  *  I  Dergleich«!  artige  Com- 
plimenten  war  die  Gräfin  von  dem  Feldmarschall,  wann  er  getrunken 
hatte,  schon  gewohnt;  sie  beantwortete  solche  mit  Lachen  und 
bemühete  sich  nur  ihn  von  dem  König  abzuhalten.  Der  König  setzte 
sich  darauf  zu  Pferd,  schlug  aber  hinten  über,  und  würde  einen  üblen 
Fall  gethan  haben,  wann  nicht  einer  von  seinen  starken  Tjäufl'ern 
gleich  bei  der  Hand  gewesen  wäre  und  ihm  unter  die  Armen  gegrif- 
fen hätte.  Alles  lieff  darüber  zusammen.  Mau  bat  den  König,  dass 
er  sich  in  eine  Kutsche  setzen  möchte.  Der  Stallmeister  Kake- 
nita war  etwaa  heftig  in  seinen  Vorstellungen;  der  König  stiees  ihn 
deswegen  im  Zorn  von  Mcb.  Die  Giifin  DOnhof  Kom  darauf  ilire 
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Beredsamkeit  wirken.  Der  König  aber  antwortete  ihr  sehr  höflich : 
Laissez  tiioi,  Madame,  je  connoi«  mon  cheval:  Nc  Vous  en  mettez 
pas  en  peiue.  Er  rannten  damit  in  einem  Galopp  nach  Dresden;  ihm 
folgten  die  Cavalliergarde  und  andere  Herren  des  Hoffes  ndch.  Die 
Gräfin  Dönhof  wolle  ihren  Ileldenmnth  auch  bey  dieser  Gelegenheit 
zeigen  imd  den  König  nicht  verlassen ;  sie  hätte  aber  bald  das  Uii> 
glück  geiiabt  Tom  Pferd  su  stürzen,  wo  nicht  ein  Oayaüer,  der  ma 
b^Mtet,  dm  Fftll  noeh  tut  Qctebiddiehkttt  iiiitwbrooh«i  httta 
Man  bat  iS»  denwegen  ndi  m  die  KviMlie  m  eelMD.  Sie  bedaelile 
iieli  «ndi  nicbt  )ang>  Mmdeni  u&dg  ▼001  FÜBrd  und  Iblup  nciicnr  nut 
eeelmoi  ala  de  auf  «nem  «tt;  wiewoU  aie  eoHal  eine  gute  Benlerin 
w.  Naobdem  neh  anf  aolebeWeii^  der  Hof  entfernt  batla^  begante 
der  FeldmaiaebaU  inuner  noch  faieiiger  an  werden.  Er  grif  in  Er- 
mangelang  der  Damen,  nach  den  anweeenden  Grisetten  und  sprang 
mit  ihnen  herrlich  und  in  Freuden  hemm.  Endlich  brach  die  Nacht 
darüber  em  nnd  machte  dieser  sehr  natlirlichen  Kurtaweil  ein  End& 
,80  sehen  öfters  ,die  grossen  Leute  in  der  Nähe  aus.  Wann  es 
geziemend  und  erlaubet  wäre,  ihre  persönliche  Geschichte  mit  einer 
treyen  Feder  zu  beschreiben,  was  würde  der  politische  Aberglauben 
nicht  darunter  leiden  müssen,  der  uns  in  ihnen  Götter  zu  verehren 
vorstellet?  Ich  befragte  einen  von  meinen  guten  Freunden,  der  den 
Hofs  kundig  war,  ob  die  bezeigte  Unehrerbietung  des  FeldmarschallB 
gegen  den  König  ihm  so  hingehen  würde.  Ha!  sprach  er  im  Lachen, 
das  sind  wir  so  gewohnt  Flemming  hat  wohl  noch  andere  Sachen 
angefiuagen;  allein  wenn  der  Banaoh  TenoblaffBn  ist,  nnd  er  wieder 
naeh  Hof  kOBunt,  eo  hebt  es:  leb  bSte,  Flennning  ist  gestern  ein 
WMig  nfanscb  gewesen;  Ibro-  Ift^esttt  werden  es  ibm  doeh  nieht 

.  ungnädig  nehmen.  DerKOnig  laobtdartber,  und  dann  ist  allea  wio- 
.  dar  got  In  der  That  ist  FleoBmiag  ein  grosser  Mann»  der  dem  Kft- 
v^aehrgelm  isl^  «nddem  also  eine  kleine  Aaisebweifting  im  Tranke 
mit  nichten  ttbel  an  nehmen  ist;  anmabl  da  der  König  selbst  dazu 
Gelegenheit  giebt  und  auf  solche  Weise  seinen  Ministem  flCkers  in 

'  den  Grund  ihres  Herzens  sehen  kann." 

Am  Ende  des  Jahres  1718  (7.  Deeember)  starb  von  Loon's 
Gross vater  Paasavant,  von  welchem  er  so  viel  erbte,  dass  er  von 
nun  an,  ohne  sich  um  Aemter  und  Anstellungen  zu  bemühen,  seiner 
Neigung  und  seinem  Grundsätze  „Nemo  sit  alterius,  qui  suus  esse 
potest"  nachleben  konnte.  Zunächst  bereiste  er  die  Schweiz  und 
Frankreich.  Ueberall,  wo  er  sich  aufhielt:  in  Basel,  Zürich,  Bern, 
Lausanne ,  Genf,  Lyon  und  Paris  benutzte  er  jede  Gelegenheit  sich 

.    im  Umgänge  mit  L&uteu  aus  allen,  namentlich  den  höheren  iStänden 
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und  im  persönlichen  Verkehr  mit  den  ausgezeichnetsten  Gelehrten 
auf  das  vielseitigste  auszubilden.  Von  seiner  scharten  und  richtigen 
Beobachtungsgabe  zeugt  seine  Darstellung  des  französischen  liut'es 
und  französischen  Volkscharakters.  Nach  längerem  Aufenthalt  in 
unserem  westlichen  Nachbarlande  kehrte  er  über  Geut,  Brüssel, 
Löwen,  Mastricht,  Aachen  und  Köln  nach  Frankfurt  zurück,  wo 
die  Verwaltung  des  ihm  sugekommenen  mtttterUohen  BrbM  Mine 
Gegenwart  erforderte  und  ihm  aaoh  an  der  Antfthrung  einer  nach 
fSngknd  bealmchtigten  Reise  verlunderle. 

Nadideni  er  dagegen  eme  sweite  Beiae  in  die  Hiederlude 
gemaeht  hatte,  gedachte  er  Itafien  sn  besaohen,  liew  liioh  indewen 
dnroli  Befreondete,  velehe  ihm  den  Beeten  eines  kOnig^Gh  prenast- 
sehen  Minislflfs  em  cbenrheinisehen  Kreise  ▼eraohaliso  wollten,  im 
August  1190  sn  einer  Base  nach  Berlin  bestimmen,  um  dort  dem 
Könige  Torgestellt  zu  werden,  der  aber  mittlerweile  nach  Freuisen 
sich  begeben  und  das  Patent  als  Hofrath  für  ihn  BwrUfik  gelassen 
hatte.  Aua  letztcrem  Umstände  glaubte  ▼.  Loen  zu  erkennen,  dass 
man  mit  der  Absicht  umgehe,  ihn  in  preussischen  Staatsdienst  zu 
ziehen,  und  da  dies  um  jene  Zeit  seinen  Neigungen  völlig  wider- 
sprach, kehrte  er  nach  Frankfurt  zurück.  Unterwegs  besuchte  er 
in  Halle  seinen  früheren  Lehrer  Thomasius,  welcher  ihn  in  der 
Meinung  bestärkte,  .,er  soltc  nicht  eines  andern  Knecht  seyUi  wann 
er  sein  eigener  Herr  sein  könne". 

Den  Schiusa  seiner  Wanderungen  bildete  im  Sommer  des  Jahres 
1722  eine  Beiae  au  seinem  Oheim  nach  Breslau,  bei  weloher  Gele- 
genheit er  neh  ineli  in  Kflniberg,  Frag,  Dresden  mid  Bertin  Ter- 
weilte,  and  179A  eine  Beise  nach  ItilieB,  welefae  jedoch,  gegen 
seinen  Willen,»  in  Folge  anvoriieigeselMiMr  Hindemisse  anf  einen 
Thea  TOn  Oberitsfien  beeehrinkt  bfieb. 

■  In  einem  - Ahcr  Ton  80  Jehren  stehend  nnd  im  Besita  einei^  «Ip 
sehnKehen  Veimggens  gedachte  min  t.  Loen  ftmerweit  als  freier 
Ibnn  m  leben,  nnd  sich  völlig  ungehemmt'  .|md  naeh  eigenem.  Br» 
messen  seinen  Studien  und  geistigen  Neigungen  zu  widmen.  ZunKchst 
▼ermehrte  er  seinen  Bttchervorrath  durch  Ankauf  einer  ansehnlichen 
Bibliothek  und  seine  Kupferstichsammlung  durch  den .  des  Meriani- 
schen  Kabincts,  welches  letztere  damals  in  Folge  der  unsinnigen 
Verschwendung  des  mit  der  Merianisohen  Erbtochter  verheiratheten 
Eosander  von  Goethe  zur  Veräusserung  gelangte.  Obschon  er  Stille 
und  Zurückgezogenheit  liebte,  konnte  er  es  doch  nicht  verhindern, 
dass  sein  Haus  bald  ein  Mittelpunkt  guter  Ciesellschaft  wurde. 
„Was  einen  feineu  uud  geläuterten  Geschmack  hatte,  laud  sich  — 
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•0  wird  berichtet  —  in  seiner  Gesellschaft  ein,  und  was  von  Frem- 
den WM  m  bedeuten  hatte,  kam  Ton  Zeit  su  Zeit  dasn.  Es  wurde 
eine  ordentfich  Ungerichtete  GeeeUscbeft  daraus,  weftobe  dnrdi  ein 
auf  praktische  Art  •  woohentfieh  gehaltenes  ZeitungseoUeginm  unter* 
■tatst  wurde.  Gelehrte  und  pofitaehe  Unterredungen,  mwikaKidie 
Conoerte  und  allerlei  Gattungen  von  ehrbaren  Belustigaiigen  miditen 
sie  lebendig,  und  sogen  andi  Standespereonen  heriiei.* 

Zu  von  Loen's  fVeunden  lihlten  unter  andern  die  gelehrten 
Herren  v.  Uffenbaeh  und  v.  Lersner,  sowie  spSter  der  um  einige 
Jahrzehende  jüngere  aosgeaeiehneteStaatsreditslehrer  Johann  Daniel 
V.  Olenschlager. 

Im  Jahr  1729  verheirathete  sicli  von  Loen  mit  Katharina 
Sibylla  Liiidheiraer,  der  Schwester  von  Goethe's  Grossmutter  Textor, 
deren  Vater,  Cornelius  Lindheimcr,  im  hiesigen  Kirchenbuche  als 
b.  R.  Doctor,  verschiedener  des  heiligen  römischen  Reiches  Stände 
Raths  und  dos  Kaiser-  und  Reichskammergerichts  Advoeat  und  Pro- 
curator  ordin.  bezeichnet  ist,  später  aber  unter  dem  Is'aiiicn  „v.  Lind- 
heim" in  den  Adelstand  erhoben  wurde.  Sein  Hochzeitstag  war 
seines  einzigen  Bruders  Sterbetag.  Letzterer  verschied  ohne  Leibes- 
erben und  hinterlieis  ihm  sdnen  Antheil  von  dem  Merianisohen 
Landgut  ,aufder  Windmühle*,  wdches  beide  gemnnsam  erkauft  und 
besessen  hatten.  Im  Jahr  1788  kairfle  er  das  Bittergnt  MSrlSBlden, 
um  daselbst  dss  Lendleben  nweilen  ungestörter,  als  fn  der  unmittel- 
bsren  Ntiie  von  Flrankftirt  gemessen  au  kOnnen.  1742  gab  die  WaU 
und  ErBnung  Kwser  Käris  VIL  .Gelegmheit,  dass  der  spanische 
Gesandte  Graf  von  Hontijo  seine  Villa  miethete  und  an  Mnem 
Schauplatze  der  herrlichsten  Feste  machte.  Unter  Anderm  fand  am 
18.  November  des  gedachten  Jahres  zur  rherrlichui^  des  Namens- 
festes  der  Königin  von  Spanien  ein  l^achtvoUes  Feuerwerk  daselbst 
statt.  Diu  Beschreibung  desselben  im  Diarium  der  Krönung  Kaiser 
Karls  VIL  p^ibt  zugleich  einen  Beleg  für  den  statklichen  Um£uig  der 
Loen'schen,  früher  Meriauischen  Besitzung. 

Die  freisinnige  Richtung  seiner  Lehrer:  Homberg  in  Marburg, 
rhüiiiasius  und  Gundlin^  in  Halle,  verbunden  mit  dem  ihm  inne- 
wohnenden lebhaften  Trieb  die  Wahrheit  zu  ergrtlnden  und  dabei 
zugleich  die  Menschen  zu  friedlichen!  Einverständnisse  zu  bringen, 
führte  von  Loen  zu  einer  eben  so  regen  als  vielsdtigen  schrifbteUe- 
rischenTUUigkeit  ZunMehst  lichtete  er  seinen  Blick  auf  die  rsligillsen 
Zerwfirlbisse  swischen  den  protestinlisohen  Conftssionen  nndSekten, 
was  lur  HOTBOsgabe  seiner  ersten  Schrift,  die  unter  anonymer  Be- 
leichnnng  des  Verfussors  erschien,  Venalessung  gab.  Ihr  folgten 
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dann  Publikationen  der  verschiedensten  Art,  Wir  lassen  hier  das 
Verzeichnis  seiner  sämmtlidieii  Werke  in  cbronologiaehor  Aeiho 
folgen: 

1)  Evangelischer  Friedenstempel  nach  Art  der  ersten  Kirche 
«ntwofftn  von  (ärirtMU  Gottlob  von  Friedenheim.    Frankfurt,  1724. 

2)  Ja.  JoMh.  BiiMdorf  consiÜa  et  negotia  politica,  accedit 
ooUeetio  cpiitohniiii  tuuBaahm  ad  Tiros  illustres  ex  bibliotheca 
UmmuL  BVaaoof.  17S6l 

8)  ^ptfindcr^i  Ton  Eddkben  nrfUlige  BotraehtmigeD  von  der 
Olttektdigkflit  a«r  JvgauL  Ebend.  im  In  iwcitor  Auflage  er. 
schienen  n  Humi  1728  unter  dam  THal:  MoraliMbe  imd  pofitiiGbe 
Sebriften. 


4)  Oenvree  Fi9a^okm  de  Hr.  d'B.  17JJ6.  Mit  einer  Vonede  tou 

Dr.  Burggrave, 

T))  Höchst  bedenkliche  Ursachen,  warum  befdmeiti  LotbenBche 
und  Reformirto  in  Fried  und  Einigkeit  «ollen  Zusammenbalten  and 
mit  einander  einerlei  Gottesdienst  pflegen,  von  G.  £.  von  F.,  1727. 

Eine  Fortsetzimg  des  Friedenstempels, 

6)  Hiob  Ludolfs  allgemeine  Schaubtlhne  oder  Beschreibung  der 
vornehmsten  Weltgeschichte  de»  XVII.  Jahrhunderts.  Fünfter  Theil, 
▼on  1676  bis  16Ö8.  Mi£  einer  Vorrede  von  Dr.  Pritioa.  FrankfbrL 
1781.  — 

7)  Bibliotheca  Loeniana  selecta  realis  systematica.  1 734.  (Ein 
VerseiebniM  lemea  beträchtlichen  und  auserlesenen  Bücherscbaties 
deiMn  Druck  aber  in's  Stoeken  gerieth.)  ' 

8)  Hrn.  a  v<ni  JEL  Bedanken  vom  Separatismo  und  Vereinigung 
der  Beligionan.  Fkankfert,  1787.  ^ 

9)  Fr.  de  Solignae  de  la  Ifothe  Fonelon's  geistliche  Schriften 
in's  Deutscbe  fibenetart.  2  Theae.  Frankfart  1787  nnd  1748. 

10)  Der  TOrnanfUga  G^ytteedienst  nach  der  leiebten  Lehrart  dee 
Heilandes,  ontersucbt  bej  Gelegenheit  einiger  an  Ihio  hoebgrllL 
EscceUeni  den  Hm.  Grafen  von  Ziniandurf  gerichteten  and  von 
Ihroselben  beantworteten  Fragen.  1.  Theml.  V,  21.  FHlfot  aber 
Alles,  und  das  Gute  behaltet.  Frankfurt,  173a  3.  Aufl.  1741.  —  Die 
von  V.  Loen  in  der  Frankfurter  Zeitung  an  Zinzendorf  gerichteten 
und  von  diesem  nur  sehr  dürftig  und  unvoUständig  beantworteten 
Fragen  waren  folgende:  1)  Ob  die  Herrnhuter  nicht  besser  thäten, 
wenn  sie  keine  besondere  Brüderschaft  und  Gemeine  unter  sich  auf- 
richteten und  «ich  in  Einfalt  zur  evangelischen  Kirche  hielten,  weU 
■iedoeh  zu  ihren  Lehren  sich  bekenneten?  2)  Ob  die  besonderen 
Veretnunlangen  in  den  Häusern,  die  eine  Art  eines  öffentlichen 
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GNjttescBeiiBtes  vontetten  und  ra  yiden  Terkehrten  Urthdlen  AqUum 
geben,  nioht  ftglicher  eingeBtellet,  uiid  dia  Eriwaiiiig  gutgesinnter 
Seelen  in  einem  gewöhnlichen  Umgaugo,  durch  gute  Exmahnnngen, 
▼ertranliche  Qeepiiche  nnd  deiglcioluBB  nöebie  befiSrderfc  werden, 
damit  et  nicht  das  Anenhim  hitte,  ab  wollte  man  etwas  apartes 
haben?  8)  Ob  ihre  liedefi  weil  'viele  darunter  anstBssig,'  seltsam 
und  dunkel  schienen,  in  aUgemeinen  VenamBdungen,  wo  allerhand 
Leute  mit  zugegen  sind,  bener  nicht  gesungen  würden?  4)  Ob  es 
ihren  Absichten  nicht  gemfiaser  seju  sollte,  in  adJaphoria  sich  auf 
keinerlei  Weise  auszuseichnen?  In  Betrachtung,  dasa  weder  Christus 
noch  seine  Apostel  etwas  gethan  und  gelehret,  woraus  man  einen 
gingiilarismum  in  docoro,  Kleidern,  Manieren  und  dergleichen  äusser- 
licheu  Dingen  abnehmen  könnte.  Es  heisset  wohl,  stellet  euch  nicht 
dieser  Welt  gleicli ;  wir  halten  aber  davor,  die  Welt  lioinse  hier  so 
viel  als  Gottlosen,  und  nicht  der  in  der  Welt  übliche  Wohlstand. 

5)  Ob  sie  in  ihrer  Sittenlehre  öfters  nicht  auch  zu  weit  gehen,  wenn 
sie  dem  Menschen  deuGeuuss  eiutä  zeitUchuu  Vergnügens  gar  leicht 
pflegen  zur  Sünde  zu  macheu;  da  doch  Gott  diese  ganseWelt,  und 
alles  was  darinnen  ist,  snm  Dienst  und  Oeouis  des  Henschen  er> 
schaffen,  doch  so^  dass  er  slleseit  die  Eichte  des  TerboteneB  Baumes, 
welche  noch  immer  die  Strafe  und  den  Tod  iMoh  sich  sieben,  sorg- 
fiütigst  SU  meiden  hat  Wie  Tid  SchKtie  und  Reichthttmer  hat  uns 
nieht  die  GMlte  und  Freundlichkeit  Gottes  au  unperer  Freude  und 
seiner  VerherrliohuBg  ausgesetset^  bej  deren  Genüsse  wir  weiter 
nichts,  als  die  uns  vorgeschriebene  Ordnung  zu  beobachten  haben? 

6)  Ob  die  Lehre,  dass  ein  Jünger  Christi  sur  StUlong  der  Lüste 
nicht  heirathen  scdl,  so  au  verstehen  sej,  dass  dieses  nicht  finis  pri> 
marins  matrimonü  seyn  mtisste;  oder  ob  dadurch  die  Lust  selbst  zu 
•  verstehen,  von  welcher  Paulus  sagt:    Es  ist  besser  heirathen,  ala 

Brunst  leiden.  Wie  wir  im  ersten  Sinne  der  Meynung  völlig  bey- 
pflichten,  daas  unser  Hauptzweck  in  allem  die  Ehre  und  Verherr- 
lichung Gottes,  und  nicht  die  Betriediguug  unserer  Begierden  seyu 
soll,  so  könnten  wir  im  andern  Sinne,  so  fern  dadurch  die  Lust 
selbst  verbothen  wUrde,  diesen  Lohrsatz  nicht  verstehen,  gestalten 
die  actus  matrimonialsa  ohne  Lost  nioht  vollführet  werden  können; 
es  .Uobt  und  haftet  in  unsem  Sinnen  diejenige  lustgebflhrende  fin» 
pfindung^  welche  der  Eiaflnss  IbusesUeher  Dinge  in  unser  Wesen 
ordenüiclier  Weise  an  haben  l^eg^  v&d  die  wv  demwegen'  als  etwaa 
Gutes  und  unserer  Natur  gemisses  ai^etiren?  7)  Ob  die  Kofhwen- 
digkeh  der  Wiedergeburt  augleick  auch  invohiie,  dass  man  den 
Modum  mOsste  wissen  und  drterminiren  kSnnen?  und  ob  nidit  der 
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Processus  convenionis  »owohl  oadi  and  nAoh  (nachdem  ein  Mesadi 
guter  Art  und  eine  feine  Seele  empfangen,  mithin  den  Wirkungen 
der  Gnade  hey  sich  Raum  läast),  als  durch  einen  ganz  merklichen  ' 
Umstura  seiner  ganzen  Natur  auf  einmal  vor  sich  zu  p^ehen  pflege, 
und  der  neue  Mensch  spiritualitcr,  wie  er  in  partu  naturuli  physice 
{gebühren  würde?  —  Am  Schlüsse  dieser  Schrift  fasst  v.  Loen  <1«  n 
religiösen  Glauben  in  Einem  Artikel  zusammen.  „Ks  ist  seliwer, 
sagt  er,  sich  einzubilden,  tiass  der  Glaube  so  vielorley  Brf^rifte  und 
Wissenschaften  in  sich  halten  sollte,  welche  kaum  den  scharfsinnigsten 
und  gelehrtesten  Köpfen  verständlic  h  vorkommen.  Es  muss  denmach 
eine  gewisse  Qnindwahrheit  sejn,  welche  die  andern  alle  begreift, 
und  welche  alle  diejenigen  Tenteheii  mttssen,  die  d»  suchen  selig  zu 
werden.  IHese  GrandwaluMt  mnM  die  Fiigemiehaft  haben,  1)  daas 
■ie  deutlich,  2)  allgemein,  3)  nach  der  Flhigkeit  aller^  aneh  der 
schwachnniugirten  Menscheii  eii^;eriebtet  ttj.^  t.  Loen  beseichnet 
diese  Qrondwahrhflü  ^e  ist  der  Ohnbe  an  Jeeom  Ghristam,  nioht 
aber  ein  hiatoriachery  sondern  lebendiger.  Denn  toh  diesem  Jesn 
'  aeugen  alle  Propheten,  Apostelg.  IV,  IS;  43,  und  alles  ist  ga- 
schrieben,  dass  wir  glauben  soUen,  Jesus  sej  der  Christ  u.  s.  w« 
Joh.  XX,  31  *  „Mejnungen,  fahrt  er  fort,  Wörterkriege,  Lehrsätse 
nach  eigener  Weisheit,  symbolische  Blicher,  gelehrte  Kritiic,  Wissen- 
schaft der  Alterthümer,  alle  diese  Dinge  gehören  nicht  hieher:  sie 
laufen  gemeiniglich  nur  auf  leere  Fragen  hinaus ,  die  nicht  zur 
Besserung  dienen,  und  hernach  in  so  viele  Sekten  ausbrechen,  als 
Menschen  sich  finden,  die  von  ihrer  eigenen  Weisheit  eingenommen 
sind."  —  Es  erhellet  auch  hieraus  t.  Loen's  Verlangen  nach  con- 
fessioneller  Vereinigung. 

11)  Geielirte  Zeitungen  und  amusemens  litteraires.  Einiges  davon 
findet  nch  in  der  „Frankftirtischen  Gelehrten  Zeitunge"  Jahrgang 
1788. 

12)  Disoonrs  vom  Soldatenstande;  a.  des  Oenarab  Epsoader 
KriegsBcholey  welcher  es  Torgedmokt  ist  Fnakfati,  1788. 

18)  Der  redliehe  Uaim  am  Hofe^  ed^r  die  Bc|;ebenlieiteii  des 
Qrafen  von  Bivera»  nebst  bejgeHlgten  frejen  Oedaaken  von  der 

Verbesserung  eines  Staats.  IVankfort,  1740.    Diese  Sehrift  erlebte 

verschiedene  Auflagen  und  wurde  auch  in's  Holländische  übersetzt 

14)  Novemviratus  oder  kuraer  Entwurf  von  der  Macht,  Hoheit| 
Würde  und  Gerecht^eit  der  neon  hohen  ChorhiUiser  des  h.  rttm. 
Eeichs.  1741. 

15)  Die  güldene  Bulle  Kaiser  Carl's  IV.  nach  dem  zu  Frankfurt 
befindlichen  lateinischen  und  deutschen  Original  in  einer  neuen  Uebei^ 
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setnmg  nach  dem  eigantHohoiWortventaiide  und  den  TenchiedeBfln 
hmmtitsk,  mit  Annierkungen,  anoh  andern  beygcfttgtea  Reiehigrand- 

geaetzen.    Frankfurt,  1741. 

16)  Der  Kaufmannsadel,  unteraucht  von  einem  unparthejriadien 
Rechtsgelebrten.  1742.  (Erschien  in  vielen  Auflagen). 

17)  Lettre»  curienseH  d'nn  Gentilhomme  Alleinand  touchant  Iw 
moeurs  et  les  affaires  du  tems.  2  'Plieile.  1741  und  1742 

18)  Memoire«  d  un  (gentilhomme  au  Hujet  de  ce  qui  se  paase  de 
plus  remarquable  h  la  di^tc  de  Frankt'ort,  1741. 

19)  Le  Soldat,  ou  le  nietier  de  la  guerre  cousidor<^  comme  le 
raetier  dTionneur,  aver  im  e^sais  i\v  bibliotlieque  militairc.  Frft.  174U. 
Eine  venwebrte  deutsche  Auflage  1748,  und  eine  weitere  1752. 

20)  Das  Bild  einea  weisen  Mannes  und  eines  Christen  am  Hofe 
in  dem  Leben  des  Ensbisohofr  Fenelon.  Frankfbrt,  1743. 

21)  Die  Beligion,  entworfen  von  dem  Herrn  Racine  nnd  in'a 
Dentadie  flberaetat  mit  Anmerkungen.  1744  in  gebundener  Rede. 

22)  Fenelon'a  Oesprttche  der  Todten  der  alten  nnd  neuen  Welt, 
mit  einigen  Fabeb,  aus  dem  Franillaiaehen  flbertetat,  mit  Anmer- 
kungen. 2  Tbeile.  Frankfurt,  1746. 

28)  Lob  der  Bankernürer.  174&. 

24)  Frtye  Oedanken  zur  Verbeaaemng  der  menschlicben  Gkaell- 
achafi  4  Theile.  Frankfurt  174(5  und  1747.  Neue  Auflagen:  1748^ 
1760,  1752.   Das  Buch  beginnt  mit  dem  Schreiben  einea  Utopianen 

TOD  den  Sitten  und  Mängeln  der  Kuropäer. 

25)  Entwurf  einer  iStaatskunst,  worin  die  natürlichsten  Mittel  ent- 
deckt werden,  ein  Land  mächtig,  reich  und  glücklich  zu  machen.  1747. 

26)  Bedenken  von  der  Schädlichkeit  der  Festungen  und  dem 
wider  das  Natur-  und  Völkerrecht  laufenden  Gebrauche  des  Pul- 
ver». 1747. 

27)  Fenelon's  kurze  Lebensbeschreibungen  und  Lehrsätze  der 
alten  Welt  weisen,  in's  Deutsche  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  und 
Zuaätzen  vermehret.  174K 

28)  Neue  Sammlung  der  merkwürdigsten  Reisegeschichten,  von 
einer  Gesellscbaft  gelehrter  Leute  in  einen  hiitoriach«!  Zusammen- 
hang gebraebt  1.  Thdl  Frankfhrly  1748.  t.  Loen  hatte  vielen  An- 
iheil  an  dieaem  Untemebmeo,  Tersiebtete  jedoeb  naeb  Bncbemen 
dea  fdnften  Tbeüa  auf  die  Leitung  deaielben. 

29)  Lea  rgomaaeacea  dea  HoUandoii.  Epitre  gmtnlatoire  per 
GbriaoeoamopophilaK.  1749.  Aucb  in  deutKber  Spracbe  gedrudrt. 
Eine  iebe  und  lugleich  achaife  Salyre  Ober  dieF^rendenbeneugungen 
der  HoUinder  bei  der  Erbebung  dea  Prinsen  EribitatdialterB. 
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30)  Abbilduiig  dm  Gnfen  TOB  AmMnaoft. 

31)  OeMmmilto  kleine  SduiAen,  1>eeorgt  und  fa«raiugegebeD 
von  J.  E.  Sehneideni.  4  Tlieile.  Freaklarty  1749.  '1760.  1751  und 
1768  *.  (In  einer  Beoouion  —  Gattii^  Zeitang^  1760^  No.  68  — 
keilet  es  von  den  «weilen  Theil,  weloher  35  SendeehreibeB  enüdttl, 
folf^endenneaeen:  „Des  Herrn  Loen  m^enebme  und  nligemeMene 
Art  zu  erzählen,  seine  viele  am  reohten  Ort  angebrachte  moralische 
nnd  poütieohe  Betrachtungen  geben  ihnen  besondere  Vorsüge.  Herr 
▼.  Loen  kennet  die  Welt  und  das  menschliche  Ilcrz.  Eine  edle  und 
wirksame  Mensclienliebe  zeiget  sieh  bei  ihm  allenthalben.  Er  folget 
nicht  dem  gemeinen  Waluie  und  lässt  sich  nicht  durch  den  Schimmer 
der  äusscrlichen  Hoheit  blenden.  Er  sagt  öfters  Wahrheiten,  die 
andere  Scribenten  in  Gedanken  behalten.  Er  ist  ein  abgesagter 
Feind  der  Sclimeicijeley,  der  Pedanterey,  des  lieblosen  und  zänkischen 
Religionseifers.  Dabei  aber  schreibt  er  ohne  alle  Bitterkeit  nnd  be- 
sitzt die  seltene  Qabe,  »eine  Lehren  so  vorzutragen,  dass  aw  auch 
denen,  deren  Eigennutz  dadurch  getroffen  wird,  an's  Herz  geben/') 

32)  MonliacheOedichte,  herausgegeben  von  Naumann,  mit  einer 
ZoMslurift  ea  Albraeht  t.  Hdler.  17öa 

88)  IXe  dnsige  wnbreBeligiou,  allgemem  in  ihren  OnmdiitMny 


▼erwinret  doreh  die  Zlakerejen  der  Schriftgelehrten,  nertfaeilet  m 
nilerhand  Sekten,  vereiaiget  in  Ghrieto.  9  Theile.  1760  nnd  1759. 
Nene  Terloderte  Amgnbe  1756.  Dieeee  in's  Lnteinieche  nnd  HoUin- 
disehe  ttbersetzte  Bneh  madile  ggoieee  AniMhen  und  erweckte  dem 

Verfasser  viele  Gegner.  Ein  kurser  Ueberblick  über  den  Lihnh 
desselben  wird  diee  begreiflich  machen.  Das  Wesentliche  der  ganzen 
BeUgion  eetnt  v.  Loen  in  die  Liebe  und  in  die  Begriffe  von  Gott, 
seinen  Eigenschaften  und  Werken,  die  auch  der  beschränkteste 
Menscli  auffasHcn  könne.  In  den  Grundwahrheiten  stimmen  Vernunft 
und  Otienbaruiig,  vernünftige  Heiden  und  Christen,  Katholiken, 
Protestanten,  Socinianer,  Pietisten  und  andre  Sekten  miteinander 
überein.  Die  Sätze,  worin  «ich  diese  Sekten  unterscheiden,  betreffen 
nicht  das  Wesentliche  der  wahren  Religion  und  dürfen  also  die 
Vereinigung  nicht  hindern.  Alle  Glaubensformen,  Sjstemata,  Contro« 


>  W$m  Werk,  im  doch  nleht  leieht  in  einer  Bibliothek  damaliger  Zeit 
feUea  durfte,  wurde  dem  VorCuier  von  seinein  Verlege^  Heinrich  Hotten  «it 

zweiThslern  für  den  Bo^cn  bezahlt;  dasselbe  gab  Fleischer  fUr  diesen 
Werk  ^dcr  Soldat",  in  welchem  mit  grossem  Freimuthe  die  (irundzUgo  einer 
Landwehrorganisation  entwiokeit  wurden.  Vgl.  Didaakalia  1%7,  Nro.  51. 
•Goethe^  Tateretadt  vor  eefiier  CWtart*  von  A.  L. 
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Teraen  mtiBsen  abgeschafft  werden.  Alle  Cereiuoiuen,  zu  denen  er 
Mich  Taufe  und  Abendmahl  redinet,  sind  Erfindungen  der  Geist- 
fiebem  and  daher  in  religiöser  Beneliuug  gleichgültig;  man  kuui  ite 
beilMiMiten,  „wenn  ne  ntttefieli  nnd  ehrerbietig  sind"  Das  Abendp 
nahl  aber  gehört  nieht  in  die  Kircbe,  londem  nach  Gbriati  Abncht 
tollen  wir  uns  nur,  wenn  wir  eesen  oder  trinken,  teinfls  Leidens 
«rinnem.  Pspst,  BisdriSfe,  Elflster  n.dg].  will  w  beibelialten,  jedoob 
von  Missbränohen  gareinigt  wissen.  — '  Ans  der  nioht  onaasebnlicheB 
Zsbl  der  Gegensehiiftony  welche  das  Bnoh  hervorrief,  wollen  wir  ' 
hier  nur  zweier  Erwähnung  thun:  der  einen  „dass  die  Kindertaufe 
in  der  heiligen  Schrift  befohlen  und  in  der  ersten  christlichen  Kirche 
üblich  gewesen  sei'',  weil  sie  von  J.  J.  Plitt,  damals  (1751)  Profeaaor 
in  Marburg  und  später  Senior  des  lutherischen  Predigerministerinnis 
BU  Frankfurt  ausging;  und  einer  andern,  als  der  bedeutendsten: 
^jHistorische  und  dogmatisclio  Anmerkungen  tiber  da«  Lt^hrgebäude 
des  Herrn  von  Loen  in  der  Hcliritt  die  einzige  wahre  Religion,  mit 
einer  Vorrede  von  Dr.  Siegm.  Jac.  Baunigarten  (dem  bekannten 
Hallischen  Theologen)".  Letztere  enthält  eine  ^riuHlliche  und  einge- 
hende Kritik  der  v.  Loen'schen  Schrift.  AiiKser  melireren  Verthei- 
diguugBschrifteu  des  Verfassers  erschien  „Lob-  und  Trauerrede  auf 
die  letate  Umonsschrift  des  Herrn  v.  Loen,  das  ist  frenndscbafUiohe 
und  bescheidene  Prüfung  derselben,  abgefasset  von  einem  £e  Wahr- 
heit liebenden  evangelisch« lutherischen  Gbristen.  Leipzig,  1761*. 
Der  nngeninnte  VerÄsser  ist  der  Meinung,  man  habe  rieh  in  Beor- 
theilnng  der  y.  Loen'sehen  Schrift  swischen  den  beiden  Extremen 
massloser  Lobpreisung  nnd  Terlehtlidier  GeringsdkUtRUig  bewegt 
Er  Yerfilhrt  auf  andere  Weise.  las  eisten  TheQe  führt  er  solche 
IKnge  an,  die  man  in  der  Sdirifi  des  Herr  y.  Loen  nioht  recht  gut 
heissen  könne.  Dahin  rechnet  er  1)  das»  Herrn  v.  Loen  aUin  yiel 
Gleichgültigkeit  in  Bezug  auf  die  Religion  an  den  Tag  lege,  weil 
nr  den  Glauben  zu  sehr  beschränke  und  die  meisten  Glaubensartikri 
iiXr  Kleinigkeiten  und  Erfindungen  der  Geistlichen  halte,  2)  dass  er 
allzu  verschwenderisch  mit  der  Seligkeit  umgehe,  da  er  sie  auch 
denen  ohne  Unterschied  zuspreche,  die  von  Christo  nichts  wissen^ 
Boleni  sie  nur  Dcisten  seien,  3)  dass  er  allzuviel  Gleichgültigkeit 
.  f;of:;en  die  von  Jesu  selbst  eingesetzten  öacramente  blicken  lasse, 
4)  dass  er  alle  Coucilien  und  symbolischen  Bücher  als  werthlo?  und 
schädlich  verwerfe,  und  o)  dass  er  über  die  Geistlichen  allzu  übel 
urtheile,  sie  ftir  die  Urheber  alles  Unheils  ansehe,  alle  theologischen 
Streitigkeiten  für  unnütz,  halte  und  die  thoulogischeu  FacnltSten 
am  fiebstra  aufgehoben  sehen  radchte.  Der  iwrite  Theil  ist  die 
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Lobrede  und  handelt  von  dem,  was  man  iu  der  Schrift  billigen 
mttiae.  Dahin  afthlt  er  1)  die  Vereinigung  Tenchiedener  christlichen 
Sekttn  und  Beligioaen,  2)  die  Hentdlug  und  Gründung  gewueer 
Arien  Ton  Klüetem  a.  e.  w.  Er  lobt  die  VoncUige  Loen's  mit 
aaljriadier  Feder,  empfieUt  sie  ab  erBpriewKeh  und  Termdvt  ne 
mit  neuen  Veraehligen,  nweifelt  aber  mit  Becht  an  deren  ErftUnng. 

84)  Der  AdeL  Ulm,  176S. 

85)  QfBtame  de  la  Bel%ion  univerBelle.  1763. 

96)  Frejo  Gedanken  vou  dem  Hofe,  dem  Adel,  den  6eriebt»> 
böfen,  der  Policey  etc.  Ulm,  176C).  3.  Aufl.  1768. 

37)  Froje  Gedanken  vom  Hole,  der  I'olicej,  dem  gelehrten, 
bürgerlichen  und  Baurenstande,  von  der  Kcligion  und  einem  b^ 
•tändigcu  Frieden  in  Europa.  Frankfurt  und  Leipzig,  1768. 

In  Betrcfl  einiger  anderer  Schriften  ist  seine  Atttoracbaft 
xwoifelhaft. 


Zur  Entwerfung  «ner  Parallele  der  hiengen  Zoatände  mn  die 
Mitte  dea  Torigen  Jahrhnnderta  und  wie  ne  jetst  sind,  mdchte  wohl 
naebatehender  Au&sta  aoa  den  ,Qenmmelten  kl^en  Sebriften**  (31) 
aehr  geeignet  erscheinen. 

Frankfurt  im  Jabr  174L 
Hein  Hevr, 

Die  scbfoe  Zeit  ist  wieder  kommen,  und  ich  habe  Gelegenheit 
gehabt,  diesen  Ort  näher  kennen  sn  lernen.  leb  will  Jbnen  deswegen 

eine  kurze  Beschreibung  davon  machen. 

Die  Stadt  Franckfurt  ist  eine  der  schönsten  Stidte  im  deutschen 
Reich,  sie  ist  zwar  nur  mittelmässig  gross,  aber  sehr  angebauet  und 

volckreich :  die  Lage  dorBclbon  ist  unvergleichlich  und  die  Gegend 
dahenini  ist  eine  der  ungeni-hmsteu  iu  der  Welt.  Der  Mayn  fonniret 
gegen  den  Aufgang  von  Seiten  der  Brücke  ein  rechtes  Schaugelüste, 
wo  sich  die  Stadt  aui  beyden  Seiten  in  einem  präclitigen  Ansehen 
zeiget.  Sowohl  in  der  Stadt,  als  ausserhalb  derfelbeu  sind  die 
schönsten  Spaziergungc.  Man  siehet  allenthalben  llöfe  und  Lust- 
g&rten,  deren  einige  sehr  wohl  angel^  sind,  und  kostbar  unterhalten 
weiden. 

Es  ist  nnr  Sehade,  dais  das  Inwendige  der  Stadt  grOstentbeUs 
sehr  Abel  gebnnet  ist  Die  meisten  Hinsser  sind  Ton  Hole  nnd 
Leimen  an%eAllirety  md  biiben  weder  Einriebtong  noeb  Beqnemlioh- 
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k«ü  DiMM  hat  tm  al]g«Biinier  Fehler  in  allen  «Iten  Städten,  die  in 
der  Gegend  dee  BheimlfOiBe  liegen.  EiiM  eo  eeldeelrte  BtMrt  nl 
Unaelie^  deet  an  dieeem  Ort  die  FeaenbrUaste  eo  leicht  ftberfaand 
nehmen  md  Often  ganae  Straaaeo  in  die  Aadie  legen.  Wo  annal 
eb  Brand  ansbriehtj  da  atehen  gleich  ediche  Himer  m  ilammen, 
ehe  man  die  Anetalten  aar  Gegenwehr  madien  kann,  loaehr  hingen 
die  Gebinde  in  einander.  Ifan  hat  awar  dieaem  üebel  hieher  da- 
durch vorzubauen  gesucht,  indem  man  die  Hioaer  dnroh  Maaren  von 
einander  absondert  und  gleichsam  wie  mit  einem  iteinemen  Mantel 
nmgiebt;  allttn  diese  Erfindung  macht  die  Wöhningen  sehr  fencbt, 
donckel  und  ungesund,  ohne  gleichwohl  die  Gefahr  des  Feuers  davon 
abzuwenden,  dann  die  mehreste  Strassen  sind  enge  und  die  Häusier 
häugen  von  fornen  etliche  Schuhe  über,  dergestalt,  dass  sie  fast  in 
den  kleinen  Gassen  oben  zusammen  Btossen.  Was  hat  demnach  eine 
solche  Stadt  bey  dermaligen  Umständen  nicht  zu  l'ürchten,^  da  sie  mit 
so  vielen  Fremdi-n  angefullet  ist,  welche  nicht  alle  die  nöthige  Be- 
hutsamkeit haben  mit  dem  Feuer,  wie  sie  sollen,  umzugehen.  Wenn 
mau  die  grossen  Küchen  von  Brettern  siehct,  welche  einige  Herren 
und  Al^esanden  zu  ihrem  (Gebrauch  haben  aufführen  lassen,  so  solte 
man  sagen,  sie  seyen  deawegen  gebauet,  um  die  Stadt  in  Brand  an 
ateeken.  IMe  Einwohner  hltlen  deswegen  TJraadie  an  wUnechen, 
■  daaa  ue  ehen  so  getohwind  and  so  glücklieh  möchten  von  der  Flamme 
▼eraelurt  werden,  als  neolieh  die  firaoiOiiaehe  Küche.  Man  würde  da- 
daroh anf  den  natOiliehen  Binfiül  kommen,  aolehe  von  Sternen  and 
Backsteinen  aafirafkdvcoi,  wie  solches  wttikfieh  in  den  QaartierendeB 
fraaaBsischen  and  apanisehen  Gesanden  gesduehet 

Im  übrigen  so  geftUt  es  mir  überaos  wohl  in  dieser  Stadt  Em 
Fremder  bringt  hier  seine  Zeit  nicht  übel  aa;  er  darf  nur  einmal 
den  Eintritt  in  ein  gutes  Hauss  gewinnen,  so  stehen  ihm  die  meiBlen 
andre  offen.  Der  Umgang  ist  fast  durchgehends  leicht  and  ange- 
nehm. Man  siebet  sich  einander  in  den  Caffeebäussem,  in  den  Schau- 
spielen, auf  den  Spaziergängen  und  in  den  Gesellschaften.  In  den 
H&ussem  des  Adels  ist  man  wohl,  bey  den  Kauflouten  aber  noch 
besser;  ich  werde  wenigstens  allezeit  bei  diesen  ein  Quadrille  mit 
zwey  oder  drey  artigen  Kindern,  der  traurigen  Ehre  vorziehen,  mit 
etlichen  alten  Damen  zu  spielen,  bei  denen  sich  sogar  die  Ahnen 
auch  auf  der  Stime  blicken  lassen. 

Es  finden  sich  hier  unter  den  Kaufleuten  sehr  g^te  Familien. 
Ibn  beobachtet  in  ihrro  HIassem  eine  ungemeine  Bwilichkeit, 
weldie  sie,  nebet  ihrer  ganaen  AnfRÜmmg  sehr  deotlioh  von  ge- 
meinen BUrgendenten  ontencheidet  Es  ist  wahr,  dasa  der  Eite*  fkir 
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die  Reinlichkeit  bcy  einigen  zusehr  Ubertrieben  wird.  Man  kann 
auch  in  guten  Sachen  ausschweilfen  und  lächerlich  werden.  Das 
franckfurter  Frauenzimmer  gleichet  hierinnen  viel  dem  hollSndischcn. 
£h  macht  sein  gröstes  Geschäffte  aus  dieser  Kleinigkeit,  und  ich 
wolte  demselben  lieber  eine  grobe  Unhöflichkeit  erweiaeu,  als  einen 
Shtk  von  ungefehr  auf  den  Boden  machen. 

Ich  bekam  hier  ttoen  wOtten  Handel  woceii  meuiea  Dieneca. 
Dieter  liatto  emat,  alt  er  nach  flante  kam,  die  Schnhe  nieht  recht 
abgepBtat  Befdet,  Fran  nnd  Magd  ttberfelen  ihn  darttber  mit  der- 
ben Seheltworten.  Ich  woHe  Friede  maehcDi  alleb  ich  konnte  lange 
nieht  anm  Worte  konmien  Iindlich  kriegte  midi  dat  Midgen,  wd- 
ehea  die  Zunge  geUUifiger  hatte  al»  ihre  Frau ,  bej  dem  Arm  au 
fimten,  und  bat  mich  den  Roth  an  betrachten,  den  ihr  mein  Laquaj 
von  der  Gassen  ins  Haut  getragen  bitte.  Sehen  sie  doch,  mein 
Herr,  sprach  sie,  mit  einem  gerechten  Zorn,  sehen  sie  doch,  man 
kann  alle  seine  Tritte  erkennen.  Es  ist  heut  Samstag;  das  Haus  ist 
von  oben  bis  unten  gerieben  worden.  Wir  leben  hier  nicht  wie  die 
Schweine.  Wir  sind  Gott  lob!  zu  hVanckturt  Die  Arbeit  ist  mir 
sauer  worden.  Ich  habe  meine  Arme  nicht  gestohlen.  Sie  sagte  mir 
noch  viele  andere  dergleichen  Dinge  mit  solcher  Geschwindigkeit, 
dass  ich  sie  kaum  hören  konnte  und  wünschte  dabey  mit  dem  besten 
Hertzen  von  der  Welt,  die  Fremden  mit  samt  der  Kajserwahl  auf 
den  Blocksberg.  Alles  Recht,  so  ich  ihr  konnte  wieder&hren  lassen, 
beitonde  darinnen,  daat  ich  meinem  Bedienttn  die  Abicheolichkeit 
tciner  Tbaft  yenriet ,  nnd  ihn  au  gleich  bedfohete,  ihn  alt  einen 
Ifeotchen,  der  gar  nicht  zu  leben  wOtte,  fortaujagen,  wenn  er  noch 
einmal  Tergetten  wttrde  teine  Schnhe  abanpntaen. 

Scott  kinn  hier  em  jeder  leben»  wie  er  will:  Er  kann  Kntiche 
nnd  FCnde  nnd  labtvefdiener  halten.  Kr  kann  tich  prttcblig  kleiden 
und  aller  freyherrEcben  VoraOge  geniessen,  wann  er  nur  Geld  hat. 
Verschiedene^  wie  man  mir  sagt,  sollen,  ohne  Mitteln  tu  haben,  eine 
solche  Fignr  machen,  nnd  sich  mit  einer  grosmüthigen  Seele,  in  dat 
Verderben,  welches  sie  vor  sich  sehen,  hinein  ttUrtzen. 

Man  liebet  hier  nicht  allein  einen  grossen  Aufwand,  sondern 
auch  eine  gute  Tafel.  Leute,  die  ein  wenig  \'ermögtn  haben,  ver- 
abscheuen insgemein  die  Arbeit.  Ja,  einige  sind  gar  so  gemächlich, 
dass  sie  auch  das  Spazierengehen  für  eine  Beschwerlichkeit  halten :  in- 
dem man  dabey  die  Füsse  zu  viel  beweget.  Andere  scheuen  die 
Luft,  weil  sie  das  Fell  verderben  soll,  oder  weil  sie  sich  solche  dcr- 
masseu  entwöhnet  haben,  daas  sie  gleich  davon  Husten  und  Schnupfen 
bekommen.  Man  siehet  nicht  leicht  eine  Gegend,  die  so  reiaend  ist 
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die  Mmscheti  iim  Grttne  sn  locken  und  die  glciolmohl  so  wenig  ge- 
noflsen  wird.  Die  Franzosen  bedienen  sich  dieses  Vorthcib  schon 
besser.  Man  siehct  sie  in  der  Menge  auf  denSpeneigSugen,  mittlor- 
weilo  dass  die  mebreste  romehme  Einwohner  dieser  Stadt  hinter 
ihren  Feustern  sitsen  und  ihre  Zeit  mit  ein«n  langweiligen  Spiel 
vertreiben. 

Man  sagt,  dass  es  hier  gewisse  reiche  Leute  gäbe,  die  gleichsam 
von  Gesundlieit  bersten  und  dem  ungeachtet  sich  doch  immer  be- 
klagten, dasa  sie  kranck  wären.  Kiiith  r  <le8  filücks,  die  im  Müssig- 
gang  und  in  Ucbertiu(<s  erzogen  sind ;  die  nur  leben ,  um  zu  leiden, 
weil  CS  ihnen  zu  wohl  ist.  Die  Zeit  wird  ihnen  zur  Last,  sie  peiniget 
•ie  mit  einer  grausamen  langen  Weile.  Was  das  wundersamste  ist, 
10  kenn  man  niolit  wohl  mit  dieeen  Leuten  nmgeben,  ohne  eben 
dieses  Uebel  m  empfinden.  Einer  von  meinen  Freunden  drohet  mir, 
mieh  in  ihre  Bekanntschaft  sn  bringen,  om  mieh,  wie  er  sagt,  aar 
GeduH  so  gewöhnen.  Er  ist  im  Stand  asin  Wort  so  halten.  leb 
flircbte  mich  sehen  davor. 

Das  Blut  bt  hier  nicht  hesslich :  es  gibt  sehOne  Weihsbilder  in 
dieser  Stadt;  allem  die  grosse  Oemttthsneigangen  stiSren  nieht  yid 
ihre  Ruhe.  Wann  sie  nur  gefallen,  so  ist  ihnen  dieses  schon  genug. 
Wie  viel  P^hrc  ist  also  denen  jungen  Mar<}uisen  nicht  vorbehaitsny 
welche  mit  dem  Marschall  von  Belleiale  ankommen  sollen,  wann  sie 
diese  träge  und  kaltsinnige  Schönen  werden  empfindlich  machen 
können  ? 

Man  siehct  hier  allerliand  Menschen  tmd  Volker  unter  einander, 
bcftondera  in  Messzeiten.  Es  wird  liier  viel  Franzöüisch  gegprochen, 
weil  noch  viele  Familien  au8  Franckrcich  sich  hier  niedergcla«sen 
haben.  Sonst  git  bt  es  liier  auch  Italiener,  Havoyarden,  'J'yroler,  in- 
soi  ili  rl.c  it  viele  reiche  niederländische  und  sehweitzeriBche  FamiUen. 
Diese  beyde  letztere  sind  meistenthcils  reformirter  lieligiou  und  haben 
ihren  Gottesdienst  aunserhalb  der  »Stadt  im  hauauischen  Gkbiete:  sie 
suchen  schon  lang  eine  Kirche  in  der  Stadt  Bingmauren,  wdches 
ihnen  ab«  dar  Magistrat,  nidit  ans  Beligions  sondern  aus  StaatMir^ 
sadisn  Terweigert  Dieser  Process,  wo  mir  recht  ist,  dauert  sdion 
lang  über  hondert-  Jahre  und  dtirfte  sobald  anch  nicht  an  Ende 
gehen,  dann  er  gehOrt  unter  die  nUtaliche  ond  eintrl||^iche  Bedrts- 
streite,  die  mit  einem  grossmUtfaigen  Eigensinn  ans  dem  gememen 
Sockel  geftthret  werden.  Die  Akten  füllen  schon  swej  starcke 
Fofiante:  man  hat  mir  dayon  eine  Verehrung  gemacht,  welche  ich 
aber  nur  mit  diesem  Beding  angenommen,  dasa  ich  sie  nicht  lesen 
dörlka  Eine  Streitigkeit  welohe  Terursscht,  dass  man  aus  christlichem 
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madil  Doeh  ist  die  GeistBeliksit  nieht  sefanld  dumn,  dann  sie  ist 
Uer  dnrcbgdiends  sehr  friedliebend  imd  bringt  selten  grobe  Omtro- 
Tcrsen  nnf  ^e  GanneL 

Die  Joden  heben  b  dieser  Stsdt  ihre  eigene  Synagoge.  Das 
Quartier,  welches  man  ihnen  eingeranmet  hat»  ist  em  hsssliohes  Ans- 
Uiger  ToBer  Unreinigkeil  Sie  leben  in  diesen  sunipfigten  Winkeln 
wie  das  Ungesiefer  im  Unflat  Daa  Feoer  hat  diesen  kothigten 
Aufenthalt  schon  zwe}'niahl  zu  reinigen  gesucht,  und  durch  seine 
Flammen  in  Schutt  und  Asche  verkehret.  Allein  dieses  hat  nur 
dansn  gedienet,  ihre  Uäusser  desto  «chnellcr  wieder  aufzubauen  und 
den  Raum  in  der  Luft  zu  suchen,  den  man  ihnen  auf  der  Erde  nicht 
vergönnet;  dann  sie  dürffen  sich  nicht  ausserhalb  ihren  Hingmauren 
auabreiten.  Je  mehr  sie  sich  also  eingeepärrt  sehen  und  einander 
über  den  Köpfen  sitzen,  je  besser  geht  aucli  bey  ihnen  die  Ver- 
mehrung von  statten;  es  wimmelt  und  grabelt  darinnen  alle«  mit 
hebräischen  Figuren.  Fragt  man,  wovon  sich  dieses  alte  Ueber- 
bleibsel  der  zwölf  israelitischen  Stämme  nähret,  so  heis^t  es,  vom 
Betrug. 

Es  ist  hier  die  rechte  hohe  Sehnle  Ton  dieser  Wisseosehafi^  und. 
wam  anders  Wita  and  Trug  und  Ust  mter  die  Verdienste  des  Ver- 
slandes gereehnet  weirden,  so  kann  man  solehe  diesem  Tersohmitaten 
Volk  nieht  streitig  maeben,  dann  es  treibet  solche  bis  anr  Vertreff- 
lichkeit  Doeh  gibt  es  aneh  noch  ehrHohe  Jnden,  welche  ao  £e 
sehen  Gebote  glaoben.  Ifan  hat  mir  daron  einige  Exempeln 
eraehlt,  welche  die  Christen  beschämt  machen;  dann  es 
gibt  viele  unter  diesen  letzten,  welche  ohne  das  Zeichen 
der  Beschnoidung  zu  haben,  ihren  Nächsten  im  Handel 
und  Wandel  mit  gleicher  Fertigkeit  zu  beschneiden 
wissen,  wo  sie  nicht  gar  darinnen  noch  die  Juden  Uber> 
treffen. 

Die  TFandlung  ist  die  Seele  dieser  reichen  Stadt:  sie  allein  hält 
sie  empor  und  pebt  ihr  einen  Kang  unter  den  vornehmsten  Städten 
der  Welt,  l  nter  den  KaiiHeuteii  selbst  sind  grosse  und  ehrwilrdigc 
Männer,  die  als  %\ahre  Patrioten  ihre  erworbene  lieichthllraer  zur 
Aufnahme  der  Stadt  und  zum  besten  ihrer  Mitbürger,  insonderheit 
der  Armen,  mit  vielem  Ruhm  zu  gebrauclien  wissen.  Diese  Leute 
haben  meistens  in  ihrer  Jugend  schöne  Reisen  gethan,  verstehen  die 
Tomehrastra  enropttisehai  Sprachen,  lesen  gute  Bücher  und  aeigen 
in  ihrem  ganaen  Umgang  eine  edle  Lebensart  Sie  mOssen  sidi  nicht 
wann  sie  hitr  in  ein  Toraehmes  Handelshaus  koBunen,  dass 
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rie  Ton  Liberejrdieneni  Üadieiiet  werden,  und  derinnen  einen  Zirckel 
von  gepatslen  Damen  utreflen,  der  «Uen  Gleas  nnd  eUe  Vonttge 
der  H6fe  seiget  Wm  ist  billiger,  ab  dasa  Leute ,  die  ein  grosses 
Vermögen  besitzen,  solches  auch  gemessen  nnd  lich  damit  eine  Ehre 
machen;  doch  soll  ancii  hier  das  Sprichwort  gelten:  Alles  ist  nicht 
Gold  waa  glänzet,  fia  giebt  auch  falsche  Diamaaten  und  beschnittene 
Ducaten  nnter  diesen  guten  Geprägen.  Allein  wo  ist  ein  Stand,  wo 
ist  eine  Art  von  Gewerbe  darunter  man  nicht  eine  gleiohe  Vermiech- 
ung  der  ^tcn  und  bösen  beobaclitet. 

Die  Stadt  ist  ziemlich  wohl  befestiget  :  sie  unterhält  ihre  eigne 
Besatzung,  die  aicli  auf  tausend  Mann  und  mehr  belauffet.  Ihre  Sol- 
daten sind  in  Wehr  und  Waflen  so  gut  geübt,  als  andre  und  stehen 
noch  besser  im  Sold.  Diejenigen  so  ein  Handwerk  verstehen,  können 
demselben  dabey  geruhig  abwarten,  und  die  andern  verdienen  sich, 
wann  sie  keine  Wacht  haben,  als  Taglöhner,  ihren  Trunk,  welche 
die  einnge  ESr^ckong  ihrer  eomk  wenig  mihnaMn  Kriegidienate  na 
aeyn  eeheittet  Unter  ibren  BefeUahabem  giebt  ea  artige  nnd  ver- 
■odite  Laote:  atrenge  Kricgszuebt  aber  moM  man  an  einem 
Orte  nicbt  erwarten,  wo  m^n  keine  Erobenmgen  ni  macben  aipdii 

Man  findet  bier  ancb  viele  gelehrte  Leote,  deren  einige  eieh 
dnreb  ibre  WiiaeoaebaAen  berQbmt  gemaebt  haben:  «e  babeo  niebt 
alle  das  üng^Bck  ao  arm  laicyn,  ala  ea  insgemein  Leute  von  diesem 
Ilandwerck  zu  seyn  pflegen.  Sie  kennen  die  Welt,  sie  wissen  an 
leben  nnd  sind  gleichwohl  gelehrt 

Was  mir  amseltBamsten  vorkommt,  ist,  dass  man  hier  anter  dem 
Pöbel  alles  Herren  und  Jungfern  heisset  Als  ich  hier  ankam,  ver- 
langte ich  einen  Lohnlackeyen.  Die  Magd  im  Hause  kam  kurz  dar- 
auf in  mein  Zimmer  und  sagte  mir,  der  Herr  Heinrich  wäre  da  und 
begehrte  mich  zu  sprechen.  Ich  lies  meinen  Diener  hinausgehen, 
um  den  Herrn  Heinrich  herein  zu  führen.  Dieser  erschien  mit  einem 
grossen  Degen  an  der  Seite  und  in  einer  ziemlich  schmutzigen 
Kleidung.  Was  ist  zu  ihren  Diensten  ,  mein  Herr  Heinrich  ,  redete 
ich  ihn  an;  Er  antwortete  mir  mit  einer  gewissen  Art,  die  seine 
kleine  Meisterschaft  zu  erkennMi  gab:  ich  bin  der  Lohnlackey,  den 
die  Jungfer  Ldse  bnt  nßn  lassen,  leb  konnte  mieb  bierbey  des 
Laebena  niebt  entbaHen;  Die  Jungfer  Loiae  war  ein  kleiner  Klloben- 
inidel,  den  man  ebne  sieb  scbmntaig  m  machen  nicht  bitte  anrilbren 
kflnnen.  Idi  aagte  danmf  dem  Herrn  Heinrieb,  er  aolte  memem 
Diener  nnr  die  vemebmiten  Strassen  in  der  Stadt  nnd  die  PostbtuMer 
aeigen.  Den  andern  Tag  darauf  Hea  sieb  der  Heifr  ChrOnpeob  bej 
mir  melden.   leb  fragte  wer  ist  der  Herr  Grttnpecb?  es  ist,  aagte 
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man  mat,  der  Sohn  des  Herrn  GrilupecUft,  den  ich  hätte  bestellen 
lassen,  um  mir  ein  Paar  Schuhe  anzumessen.  Ich  konnte  die  Höf- 
lichkeit dieses  kleinen  Volk»  nicht  f^enug  bewundern:  Ich  betrachtete 
solche  al«  eine  Würkung  derjenigen  glückseligen  Freyheit,  die  hier 
einem  jeden  erlaub(>t,  aus  sich  zu  machen,  was  er  will. 

Es  ist  hier  ganz  etwas  gemeines,  dass  man  einem  »Schneider, 
einem  Schreiner,  einem'  Schuhmacher  und  dergleichen  den  Titel,  dem 
Wohiedlen  giebt.  Ja  der  geringste  Tagdieb  weis  sich  gross  damit 
ein  freyer  Reichsbtirger  zu  »eyn. 

Es  sind  viele  Dinge  die  eine  Stadt  gross  und  mächtig  machen; 
dinmter  redm«!  am  Mcb  «bn  itarken  Zugaug  von  FMndeD  und 
Bwigiden,  welehe  ndi  dvriiuiaii  dne  ZMuag  »nimuhalten  pflegen 
uod  dwcb  ihren  Avfiraiid  MwelmKclie  QeMnunroen  hinterlaiifm.  K«in 
Ort  »t  dann  beiser  gdtgm,  ab  Fraackfiirt  Anderwirla  mebt  man 
dio  FnmdiBB.  heibejr  ao  lockeiiy  und  ilmeii  aUerbaad  Vorindflniiii^i 
Loalbarkaiten  und  Schaiüpiele  an  geben.  Hier  aber  ist  man  nicbt 
ao  eigenntttaig.  Eb  dtiffea  neh  hier  keine  Fremde,  ab  in  denGaat- 
häussem  aofbalten,  und  ea  iat  noeh  nieht  gar  Uag,  daas  man  eine 
Verordnung  gemacht  hat,  vermöge  deren  allen  Fremden  der  Schutz 
an%ekUndiget  würde,  wo  sie  neh  anders  nicht  wttrden  gefallen 
lassen,  sich,  wie  man  et  hier  nennet,  schreiben  zu  lassen,  and  einige 
LasteTi  mit  zu  tragen  :  weil  sich  darunter  verschiedene  vornehme 
Leute  befanden,  denen  dergleichen  Zumuthen  nicht  gefiel,  so  wurden 
auch  verschiedene  grosse  lläiisser  leer;  dem  ungeachtet  ist  die  Stadt 
volkreich  genug,  und  es  halten  »ich  auch  beständig  Fürsten,  Grafen, 
Gesanden,  Ruthe,  Kesidentcii  und  dergleichen  Personen  vom  Rang 
hier  auf;  wie  dann  unter  andern  der  Fürst  von  Taxis  hier  B&ne 
Wohnung  hat  und  präclitig  Hot  hält. 

Das  Looa  hat  die  ehmalige  Bemühungen  in  Ratii  zu  kommen 
glnddiGh  imterbrochen.  Dieiee  Looa,  das  durch  Kugeln  gesogen 
wird,  eatioheidet  die  Wahl  nalsr  dreyen  CSandidaten.  Man  nrass  be- 
kennen,  dasa  ea  bisher  noeh  aiemHch  glückHeh  ausgefallen  ist;  dann 
es  finden  sieh  in  der  Thal  unter  dieser  ansehnlichen  Versammlung 
solche  Glieder,  die  ihr  viel  Ehre  machen.  Im  Hbfigsn  aber  so  giebt 
OS  weaige  Bilxger  hier,  die  nieht  dne  Würde  oder  ein  Aem^gen  be- 
sitaea,  daraof  sie  sieh  nicht  etwaa  an  gut  than  and  einbilden  selten. 
Haa  findet  hier  noeh  treffliobe  alte  Faaaliea  nater  dem  sogenannten 
Patriciat  Sie  treiben  nicht  allein  keine  büx^erKche  Uandthiernng, 
sondern  bejrathen  sich  auch  nicht  ausser  dem  Adelstand.  Desshalben 
sie  dann  sowohl  Stifii-  und  Thurniermäsig  sind,  als  die  freje  Reieh- 
liitteraebaft:  sie  haben  aach  meistens  ihre  Bitter-  und  LandgtUer. 


kju,^ cd  by  Google 


—  558 


■  Dar  alte  Adel  zeiget  in  vendnedeneii  Stocken  die  ScliwadiliflifteB 
der  eigennimigeo  Greisen,  die  sich  nicht  mehr  nach  der  Mode  richten 
wollen.  Der  neue  Adel  im  Gcgenthal  gleichet  einer  wilden  und 
unbesonnenen  Jugend,  welche  alle  ihre  Ansachweiffiingeii  für  lauter 
Artigkeiten  will  gelten  machen. 

Man  mu9B  hier  die  Scharfainnigkeit  der  Menschen  bewundern 
um  die  Fehler  des  Nächsten  zu  entdecken,  wann  es  otwann  um  einen 
Bang  oder  Vorzui^  gilt  Hier  findet  mau  eine  tiefe  Erkenntnis  des 
menßchlicbeu  Herzens,  iiier  siehet  mau  eine  lebhafte  Abschilderung 
von  seinen  Vorgebungen.  Ich  habe  bey  dieser  Gelegenheit  öfters  die 
Verschlagenheit  uusrcr  Eigeuliebe  bewundern  müssen,  da  sie  mit 
einer  so  scharfi'eu  Einsicht  die  Fehler  dos  Nächsten  cntschleyert ; 
mittlerweile  sie  unsre  eigne  so  künstlich  zu  verbergen  weiss.  Mich 
dttnckty  der  Hebe  Neid  habe  hier  einen  starken  Anhang.  Ein  Nach- 
bar tiahft  dae  Aiid«ni  Anfkoamen  nut  lohileB  Augen  as:  naa  itt 
sinnrdeh  die  Abaiehteny  die  GhaoliBAe  nnd  die  Anffllfanmg  aaderar 
Leote  yerdichtig  an  machen. 

Ein  nemr  Ao&ate  Ton  Haaren  erwecket  nioht  selten  eine  Eiftr* 
tnebt  unter  den  Fraoen,  welche  deswegen  vor  dem  BScfatei  iliiLl  ihrer 
Hinam  tun  Backe  sohieyen.  Die  feinere  SpitBel^  die  reichere  Stoffe^ 
.  die  yerbrihmte  Kleider,  haben  sich  hier  durchaus  keiner  Gnade  au 
getrOiten.  Man  höret  ahobald  Ton  der  Buhlerej  der  einen  und  dem 
Stammbaum  der  anderen  qprechen.  Alle  groeee  Familien  machen 
hier  Banden  unter  eich :  wer  unter  ihnen  ist,  oder  das  GUiok  ha^ 
sich  unter  sie  211  verheyrathen,  der  ist  von  gutem  Herkommen,  der 
hat  Verstand,  der  hat  Ehre;  ja  man  sagt,  dass  einige  wären,  unter 
welchen  es  nie  keine  Thoren  gäbe. 

O  ihr  Einwohner  dieser  Stadt !  denk  ich  manchmal  bey  mir  selber, 
wie  glücklich  wäret  ihr,  wann  ihr  euer  Glück  erkennen  woltet!  Der 
Himmel  hat  euch  alles  gegeben,  um  eure  Tage  in  Friede  und  in 
Ruhe  zuzubringen;  und  ihr  verhindert  euch  selbst  einander  den  Ge- 
nuss  dieser  Glückseligkeit  durch  eure  Eifersucht  und  durch  den 
Mangel  emer  gewissen  natOriiehen  Einträchtigkeit,  welches  das  irtlsseste 
Band  des  geselligen  Lehena  ist 

Sie  müssen  im  flbrigen  nicht  denken,  mein  Herr,  dass  die  Sitten 
der  Fraaokihrter  Tor  andern  Menschen  etwasbesonders  haben.  Nein, 
man  jfindet  hier  alle  Arten  von  GesehSplen,  ihre  Fehler  und  ihre  Ge- 
brechen nnd  der  gaaaen  Welt  ihre. 

Da^enige,  waa  hier  besser  seyn  kSnnte,  ist  die  Polioey,  lum 
wenigsten  klagen  die  Fremden  darüber:  sie  klagen  über  die  Wirthe, 
welche  ihre  Weine  ▼eikanffcn,  nicht  nach  dam  was  sie  wwth  sind, 
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sondern  nachdem  sie  für  prnt  fiadaa,  ne  so  tanfffln,  und  ihiieii  wieD 
Natn«  sQ  geben:  ne  klagen  ttber  die  icUeokte  Hetbergen  «nd 
Bettungen;  ftr  die  mm  neh  doeh  meht  enttdOdet^  ihnen  groMe 
Sammen  ebivfordera:  lie  Uagen,  wenn  ne  des  Neehto  Uber 


Stniien  giengen,  deas  nS  entweder  einem  vollen  Kerl,  oder  eenti 
•nderm  liumpengeeinde  «nsweieben  mOetni,  welobeo  deejenige  tttet- 
fich  treibe^  waa  aneb  beindieb  in  timn  verbotten  Wllre :  aie  klagen, 
dftM  aie  dea  Nachts  ftr  dem  Lermen  in  den  BjerhMnaaem  uid  dem 

Sdireyen  nuf  den  Strassen  kaum  schlaffen  könnten  V.  a.  w. 

Auf  alle  diese  Klagen  pflegen  die  Einwohner  2U  antworten^  dam 
es  immer  einen  Wiederspmeh  und  eine  Art  der  Empörang  in  einer 
Republick  setzen  wtirde,  wo  man  allzu  streng  auf  Policey  und  f^te 
Sitten  halten  wolte.  Ein  bürgerlicher  Mapstrat  hätte  damit  genug 
zu  thuu,  nur  tlie  ^rohsten  Aiü^schwciffungen  im  Zaum  zu  halten  :  zu 
dem,  machten  jet/t  die  Fremden  in  ihrer  Stadt  das  meiste  Geräusch 
und  verursachten  die  grössten  Unordnungen.  Diesem  l'ebel  »ei  also 
eben  mo  wenig  hier  ala  In  London,  Paris,  Wien  und  andern  volk- 
reichen Städten  zu  steuern. 

Ich  will  micli  in  dieser  Sache  nicht  zum  Schiedsrichter  auf- 
werffen.  Mich  dtinket  überhaupt,  dass  dasjenige,  was  andre  Staaten 
rmniren  würde,  ebendasjenige  sej,  waa  maaebe  Kepublicken  erbtlt 
Jene  erfordern  Zwang  mid  Gkwah,  aUea  naob  geiriaaen  Abnebten 
einmricbttti;  dieee  aber  baben  gar  keine  .Abaiehten :  ibre  Saeben 
treiben  aieb  aelber  wie  die  Wirbeb  m  den  Finten.  Die  IVe^beit 
allein  giebt  ihnen  ibre  Bewegung»  und  wo  &me  anfbttret,  da  rind  aie 
nicht  mehr.    leb  bin^ 

Hein  Herr,  1%  u 

Franckfort,  den  4  Jonü  ^  gehorsamster  und 

^fj^^^  ergebenater  Diener. 


Im  Jahr  1740  ward  v.  Loen  zum  Präsidenten  de«  Oberconsisto- 
riuniH  zu  Berlin  in  Vorschlap  gebracht  und  kurz  darauf  ihm  ein  fiir 
jene  Zelt  luiclist  anseiinliclier  Gehalt  von  2000  Thalern  angeboten, 
wenn  er  sich  in  Berlin  niederlassen  wollte.  Er  konnte  sich  aber 
dazu  nicht  entgeh  Hessen,  und  wohl  Niemand  hätte  damals  vennuthet, 
dass  der  nun  an  Jahren  bereits  ziemlich  vorgcrtkkte  Mann  aus  seiner 
unabhängigen  Stellung  jemals  scheiden  würde.  Und  doch  war  dies 
endlkdi  der  Fall  Im  Jebr  1769  erging  näraHch  Ton  Seiten  dea 
Kdnige  ▼an  Proeaaen,  Friedrieb  d.  G.,  der  Bnf  an  ibn,  ab  OMmer 
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Bath  mid  Bflgiernngspräsideiit  der  CMscliaften  Lingen  iindTeckleii- 
Inirg  in  Mine  Dioitte  sa  treten,  welchem  Loen  wirkfieh  Felge 
lewteke.  „Dieser  BotochlnM^,  sagt  Steecb  „hat  viele  nielit  ohne  ür- 
ledie  in  groeee  Vefwondernng  gesetMt  Der  Herr  t.  Loen  hatte 
in  ioinen  Schriften  vielftltig  seine  Heynong  dahin  geftnaseri^  dasa  ea 
eine  Art  Thorfaeit  sey,  wenn  man  ftar  sieh  selfaat  leben,  nnd  sein 
eigener  Herr  sein  kftnne,  sich  bei  Fürsten  in  Dienste  an  hegeben, 
und  EhreuBtellen  unter  denselben  zn  suchen.  Nun  lebte  er  zu  Frank- 
furt in  einer  recht  stolzen  Rulie,  und  in  einem  solchen  Ansehen  und 
allgemeiner  Achtung^  dergleichen  die  aileransehnlichsten  und  höchsten 
Ehrenämter  nicht  leicht  Jemanden  zuwege  bringen  können.  Er  ge> 
nosB  die  Einkünfte  und  die  Ergötzlichkeiten  eines  der  angenehmsten 
Landgüter,  so  er  ohnfem  der  IStadt  besass;  es  war  nicht  lange,  dass 
er  eines  der  prächtigsten  Häuser  in  der  Stadt  angekaufet  und  nach 
seinem  Geschmack  ausgebauet  und  eingerichtet  hatte.  Er  fand  das 
grosseste  Vergnügen  in  seiner  zahlreichen  Bibliothek  und  schönen 
Sammlungen  von  Schildereyen,  Kupferstichen,  Zeichnungen  und  an- 
deren zur  anmuthigen  Gelehrsamkeit  gehörigen  Sachen.  Seine  Lands- 
leote  ehreten  und  schätzten  ihn  hoch,  als  eine  der  grösseaten  Zierden 
ihrer  Stadt;  die  Fremden  reehneten  ea  ftr  eine  Ehre,  ihren  Besuch 
bey  ihm  ahaulegen;  alles,  waa  Wita,  Beldbtheit  nnd  liehe  an  den 
Wissenschaften  besassy  Tersammelte  sich  wOchenliich  bei  ihm;  Fttrsten, 
Ghralen  nnd  hohe  Stendespersoneo  drttngeten  sich,  ihm  ihre  Hoch- 
achtung an  heaengen;  in  aUen  Stünden  hatte  er  eme  grosse  Anaahl 
Fretmde  nnd  Verehrer.  Und  dieses  alles  verliesa  er  in  seinem  aeht 
und  fünfisigsten  Jahre,  um  es  mit  einem  kleinen  und  unbelebten  Orte 
au  verwechseln,  und  einen  Dienst  ansnnehmen,  dessen  er  gänaUdi 
entbehren  konnte.  Noch  mehr:  Er  war  bereits  vor  sechs  Jahren  zum 
Präsidenten  des  Oberconsistoni  zu  Berlin  in  Vorschlag  gebracht,  und 
ihm  kurz  darauf  im  Namen  des  Königes  ein  Gehalt  von  zweytausend 
Thalern  augeboten  worden,  wenn  er  sich  entschliessen  wollte,  sich  in 
Berlin  niederzulassen.  Er  hatte  sich  aber  dazu  nicht  völlig  ent- 
.schllesBCii  können  etc.  Und  nun  fand  er  fUr  gut,  in  dem  äussersten 
Weatphalen  mit  einem  geringeren  Gehalte  zufrieden  zu  seyn.  Was 
tinden  sich  nicht  auch  selbst  in  den  grösseaten  Geistern  fUr  Wider- 
spruche 9"^ 

Loen's  Wegzug  aus  seiner  Vaterstadt  «rklIrtnohBum  grösseren 
Thea  ans  der  sohon  ai^^eiitettti  Stalle  in  GhMdie'a  Seibatbiographie. 
Ea  heisst  dort  nimüch  Ton  ihm,  nachdem  sein  didaktiaeher  Boman 
«der  Graf  von  "Bxmm,  oder  der  ehrHehe  Mann  am  Hbis**  eme  sehr 
beifldlige  Anfiiahme  geAmden  gehabt  habe ,  sei  eine  awsite  aeiner 
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iSi  hriften  ..die  einzige  wahre  Religion",  wekhe  die  Absicht  hatte, 
Toleranz,  besonders  zwischen  Lutheranern  und  Calvinisten  zu  befor- 
dern, desto  gefährlicher  für  ihn  geworden,  indem  er  dadurch  mit  deu 
Theologen  in  Streit  geratheu  sei.  Man  vergleiche  dazu  die  bei  33) 
■einer  Schriften  g«m*ehteii  Bemerkungen. 

Den  kam,  deea  ihm  die  Stelle  m  ÜDgen  von  einem  Beiner 
Berliner  Freunde,  dem  GrowcuiBler  Freiherm  ▼m  Gooceji,  angetragen 
worden  war.  Ancb  von  Lingen  ans  ward  ihm  stark  sogeBetst  Man 
malte  ihm  die  dortigen  Znstlnde  und  Verbtitniaae  aehr  -rdsend  ana 
und  appeDirte  sogar  an  sein  Hers  nnd  edn  Oewiseen.  „Zugleich", 
sagt  Stoflch,  „muwte  es  sich  lutrageo,  das»  ihm  an  Frankfurt  einige 
Verdriesslichkdten  in  den  Weg  gdegt  wurden.  Die  Betrachtung, 
dass  es  ihm  bereits  so  nahe  gelegt  worden,  sich  in  die  Dienste  eines  • 
in  der  gansen  Welt  höchst  gepri^men  Königs  au  b^ben,  ward 
dabej  aufs  neue  belebet.  Kurz,  Herr  von  Loen  roejnetehiw  einem 
höheren  Berufe  zu  folgen ,  den  er  ohne  Vorwurf  swnes  Gewissens 
nicht  aussehlagen  könne." 

In  der  That  war  sein  Empfang  in  liingcn  sehr  zufrieden- 
stellend und  zu  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigend.  Man 
beeiferte  sich,  ihn  aufs  Freundlichste  willkommen  zu  heissen.  Aber 
bald  sollte,  wie  Goethe  berichtet,  die  Behauptung  seiner  ehemaligen 
Laudsleute  iu  ErtUllung  gehen,  dass  er  dort  nicht  zufrieden  sein 
könne,  wdl  sich  dn  Ort  wie  langen  mit  Frankfurt  keineswegs 
messen  dttrfe.  Und  Stoach  meldet:  Jttjuk  wird  yermuthlidi  b^j^ierig 
sejn,  zu  wissen,  wie  der  Herr  von  Loen  au  lingen  lebe,  und  was 
er  daseibat  aunichte.  Ich  kann  dieser  Neubegierde  einiger  Massen 
ein  Genüge  thun.  Er  hat  es  nicht  so  gefunden,  wie  er  es  gedacht 
und  gehoffet  hatte,  und  die  Erfahrung  fiberaenget  ihn  anbey  täglich^ 
dass  es  weit  leichter  sey,  der  Welt  und  der  Kirche  in 
seinem  Gabinet  Verbesserungsregeln  to rauschreiben, 
als  solche  zur  Ausübung  derselben  zubewegen  und  zu 
bringen.  Man  muss  indessen  beynahe  erstaunen  Uber  die  Ver- 
leugnung, mit  welcher  er  sich  von  allem,  so  ihn  zuvor  vergnügte,  ent- 
fernt, in  Ort  und  Umstände  zu  schicken  und  au  finden  weiss.  Das 
ist  ein  Vorrecht  des  Weisen  " 

Während  des  siebenjährigen  Krieges  wurde  von  Loen  von  den 
französischen  Truppen  als  Geisse!  nach  \\  esel  gebracht,  wo  er  „in 
dem  allerelendesteu  und  unanständigsten  Zimmer''  vier  Jahre  lang 
(von  1757 — 1761)  wohnen  musste.  Zwar  gab  man  ihn  endlich  frei, 
doch  musste  er  einen  seiner  Söhne  an  seine  Stelle  treten  lassen. 
Nach  seiner  Losgebung  veibrachte  er  nur  noch  iner  Jahre  in  seinem 

36 
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Amt  und  trat  dann  iu  den  wohlverdienten  RuheBtand.  Er  starb  im 
hohen  Alter  von  beinahe  82  Jahren,  raletat  hat  gänalich  erblindet*, 
am  24.  Juli  177G. 

Einer  seiner  Söhne  —  Johann  Jost — ,  geb.  1737  in  dem  Hause 
auf  der  Windmühle,  vermählte  sich  1779  mit  der  Prinzessin  Agnes 
von  Anhalt^Dessau,  einer  Tochter  des  regierenden  Fürsten  Leopold 
Maximilian  von  Anhalt-Dessau.  In  Bezog  auf  einen  Besuch,  den 
Goethe  zu  Ende  des  Jahres  1796  bei  diesen  Verwandten  abstattete, 
imaert  neb  denMllM  in  den  Annalen*:  „In  Deaian  er^fiM»  ona  die 
ErinBenmg  frUberer  Zeiten:  di«  Famifie  tob  Loen  aeigle  rieb  ab 
ebe  angenehme,  tatrsnlidie  Verwaadtiohalt,  imd  man  komile  rieb 
der  frtkbeaten  Frankfurter  Tage  und  Stonden  snaammen  erinnern.* 
Em  SprOeriing  der  snletet  erwibnten  Ebe,  Friedrich  t.  Loen ,  be- 
kleidete daa  Amt  einea  OberbofioBanehaUa  am  Deewner  Hofo.  Sein 
Sohn  Ht^  T.  Loen,  der  Urenkel  Jobann  Midiaeb,  k.  preomicher 
Major  a.  D.,  lebt  auf  Schloss  Krangan  bei  Pollnow  in  Pommem 
und  ist  Mitglied  derhieaigen  adeligen  nraltm  GtoseUaehaft  deaHamea 
Fraaenstein. 

Ein  Enkel  v.  Loen's,  gleich  dem  Grossvater  Johann  Michael 
genannt,  und  an  dessen  Geburtstage,  dem  21.  December ,  im  Jahr 
1760  geboren ,  ward  1785  als  Frauensteiner  in  den  hiesigen  Rath 
•erwählt,  starb  aber  bereits  im  sieben  und  dreissigsten  Jahre  seines 
Alters ,  am  26.  September  1797.  Ueberhaupt  ist  in  Frankfurt  der 
Mannsstamm  des  v.  Loen'schen  Gesclilechtea  erloschen. 


•  Ein  wririreaoBnirler  junger  Ant  wagte  ehe  Operatioa,  die  aber  aar 

gIfiekUch  ausfiel;  e«  war  die  letzte  Operation  des  jungen  Kannes,  derridl  Mit- 

dem  mit  schriftstelleriBcben  Arbeiten  beschäftigte  und  seinem  Namea  —  Jnag 
Stilling  —  eine  ehrende  Stelle  in  der  Literaturgeschichte  erwarb. 
«  Goetbe's  Werke  XXm  61. 
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